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” S N der neunzehnte Buchſtabe des deutſchen Abe, welcher mit 
einem Anftoßen der Zunge vorn an die Zähne und mit einem ziſchen⸗ 
den Laut ausgefprochen wird. Ä 

*) Saale, ı) ein Fluß in Franken, gemöhnlich die fränkifche _ 
Saale genannt, deren Lauf fi bloß durch den Intermainfreis des 
Königreichs Baiern erſtreckt. Sie entſpringt in diefem Kreife aus 
dem Saalbrunnen oberhalb der Stadt Königshofen im Grabfelde, 

nimmt die Eleinen Flüße Milz, Etreu, Brent, Lauer, Thulba, 
Schondra und Sinn auf, fließt bei Neuſtadt, Kiffingen und Hams . 
melburg vorbei und ergießt fich bei Gemünd in den Main; 2) ein 
Fluß in Thüringen, - die thüringifche Saale genannt, entfpringt im 
‚Dbermainfreife des Königreichs Baiern auf dem Fichtelgebirge aus 
dem Saalbrunnen im mönchberger Walde, 2466 Schritte vom Markts 
flecken Zelle, am tweftlichen Worfprunge des Waldſteins. Die Haupts 
quelle riefelt mit einem Klaren, zu jeder Jahreszeit gleichen Waffer 
‚unter einer Buche hervor, Nürzt fih Dann fogleich in den verfallenen 
Schacht eines Bergmerkes, und fließt aus deſſen Stollen wieder her. 
‚vor, um fih mit dem Waſſer des untern Saalbrunnens, einer Fleis 
‚nern Quelle, zu vereinigen. Bei Zelle treibt die Saale ſchon eine 
Mühle. Durch viele Gemwäffer verſtärkt bildet fie eine Zeit lang die 

Gränze zwifchen dem Dbermainfreife und den reußiſchen Landen, 
drängt fi in einem engen Thale hin, und verläßt nad) einem Laufe 
von 8 Meilen das baterifche Gebiet. Sie durchflließt hierauf Die 
reußifchen Lande, den coburgifehen Antheil an dem Fürftentbum Als 
tenburg, das Fürſtenthum Schwarzburg-Rudelfiadt, den gothaiſchen 
Antbeil des FKürftenthums Altenburg, das Fürftentbum Weimar, den 
merfeburger Regierungsbezirk der Provinz Sachſen, Das Anhaltifche 
und vereintat fi im magdeburger Regierungsbezirfe der Provin 
Sachſen, füdlich von Barby bei Saalhorn, mit der Elbe. Der Lau 
ber Saale geht von Süden nad Norden, durch fehr angenehme und 
romantifche Gegenden, befonders von Saalfeld big Naumburg. Erf 
von Halle an ift ſie fchiffbar vermittelt mehrerer Schleufen. Seht fol 
fie noch meiter hinauf bis Naumburg fhiffbar gemacht werden, um 
‚fo die Schifffahrt auf der von Artern bis zu ihrem Einfluffe in die 

Saale ſchiffbaren Unſtrut nugbarer zu machen, befonders aber das 

Cal; von Dürrenberg und Koͤſen zur Elbe führen zu Einnen. Die 
Sornehmſten Nebenflüffe der Saale find: die Schwarza, Orla, Ilm, 

Unftrut, meiße Eifer, Wipper und Bode. Die wichtigften Städte 
on derfelben find: Hof, Rudolkadt, Jena, Naumburg, Weißen, 
feld, Merfeburg, Halle, Bernburg und Calbe. 

Sabäer hießen bei den Alten die Bewohner des heutigen Ter 
men. Ihre Hauptfiadt hieß Saba. . 

Saberflärung, f. Realdefinition. 

T Sachfen. Die Schulden des Staats werden jetzt auf 24 Mil: 
lionen Thlr. gefchäst, ohne 24 Mil. Thlr. Eaffenbilfets, die ſeit Kur⸗ 
‚sem wieder alpari eben. Die Armee iſt 16000 Mann ftarf; das Bun» 
Descontingent beträgt 12000 Mann, Das Laud hat Feudalftände nad 
drei Elaffen: a) Prälaten, Grafen und Herren ; b) die Nitterfehaft; 
0) F — Sachſen bat im Plenum der deutſchen Bundes ver⸗ 
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ſammlung den sten Platz und 4 Stimmen. Es gibt 3 Nitterordenz 
ı, Orden des heil. Heinrich für das militärifche Verdienſt; 2, Or⸗ 
den der MNautenfrone, geftiftet 18075 3, Eivil-Merdienftiorden 1geftiftet 
‚ı815) in 3 Claſſen; — und 4 verfchiedne Ehrenzeichen oder Medaillen. 
Das Gefammthaus Sach ſen in Meißen theiltefich im Jahre 1435 
in zwei Linien: A. Die jüngere, die Albertiniſche vom Herjog 
Albersdem Bebersten (fl. 1500) gefiiftet, hat ihren Gig zu 
Dresden. Da ver jept regierende König nur eine Tochter hat, fo 
if fein nächſter Thronerbe fein Bruder Anton, geb. ı7E5, ber 
mäblt zum zweitenmale mit der Erzherz. Mar. Ther. von Defter« 
reich, Katfer Leopolds I. Tochter. Er bat Feine Kinder; folglich 
kommt die Thronfolge auf den iängern Bruder Maximilian (geb. 
1759) der mit feiner 1804 geft. Gemahlin Earoline-von Parma 3 Söhne 
(Sriedrih Auguſt, geb. 1797, Elemens geb. 1798, und Johann, geb. 
1801) und vier Töchter erzeugt hat. Noch lebt ein Dheim des Kb» 
nigs, der Herz. Albert von Sachſen-Teſchen (geb. 1739) in 
Wien. B. Die ältere, die Erneftinifche Linie, evangel Iuther. Nelt- 
gion geftiftet von dem Kurfürften Ernſt (fl. 1486), theiite ſich durch 
Die Söhne des Enfels deffelben, des letzten Erneftin, Kurfürften, Johann 
Friedrich des Großmüthrgen (fl: 1554) in mehrere Aeſte, die durd) die 
Herzoge Wilhelm, und Ernft den Frommen, Sbhne Johann, 
des Enkels Johanns des Großmüthigen, zwei Hauptimelge: 
Sadfen- Weimar (feit 1815 großherzsoglich), und Sachſen-Gotha 
bildeten. Leßterer theilte ſich wieder durch die Sohne Ernft des 
Frommen in 7 Zweige, von denen noch vier blühen: ©. Gotha, 
:©. Meiningeh, ©. Hildburghaufen und S. Coburgs 
Saalfeld ıf. d. Weimar, Gotha u. f. w.). Der Großherzog 
und die 4 Herzoge von Sachſen haben in der Bundesverfammlung 
den ı2. Platz und Eine Gefammtftimme; im Plenum hat jeder Eine 
Stimme. &ämmtliche Länder des Sachfen- Erneftinifhen Hauſes 
haben einen Flächenraum von 1772 2. M. mit 550,800 Einwohnern. 
Die Befammtuniverfität der Länder diefes Haufes it Jena. — 1. Der 
Srofhersog su Sachfen- Weimar und Eifenah, Karl Auguft 
(geb. 1757). Senior der Erneftinifchen Linie, hat zwei Söhne. Der Erb» 
pring, Karl Sriedrich, ift mit Maria Paulomna, der Schwefter des Kai— 
fers Alerander vermählt. 11. Der Herzog ron S. Gotha und Alten« 
burg, Auguſt, geb. 1772, hat Feine männliche Nachkommenſchaft. III. 
Der Hersog von &, Meiningen, Bernhard, geb. 1800 ift noch 
. nicht vermählt. Seine Schmwefter, Adelaide, iſt die Gemahlin des Herz. 
‚von Elarence, Bruders des Kbnigs von Großbritannien. IV Der 
Herzog von S. Hildburghauſen, Friedrich, geb. 1763, hat 4 Sbhne. 
V. Der Herzog von S. Coburg-Saalfeld, Ernft. geb. 1784, hat 
einen Sohn. Sein Bruder, Ferdinand, dftr. General: Maier, 
nennt ib 5. zu S. Cob. Saalf. Kohary, weil er mit der Erbin 
der Güter des Prinzen Kohary in Ungarn vermählt ift. Sein jüng—⸗ 
Ber Bruder, Leopold, war der Gemahl der Prinzeffin Charlotte 
son England (S. d. A.. , Seine Schwefter Mictsire ift die Gemahs 
lin. des Herz. von Kent, Bruders des Kbnigs von England. Q. 
Sächſiſche Schweiz, iſt ein Thell des Königreichs Sachfen, 
der ardßtentheils die Aemter Hohnftein, Fohmen und Virua einnimmt 
und fich zu beiden Seiten der Elbe hinzieht. Früher Fannte man dies» 
fes Bebirgsland unter dem Namen des Schandaiter und Königfteinee 
Gebirgs; fpäter, nachdem Götzinger durch feine Beichreibung deſſel⸗ 
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ben und Zingg durch feine trefflichen Kupferbiätter es befnnnter ge» 
madt, gab man ihm, unpaffend genug, den Namen der fächlifchen 
Schweiz, den es auch behalten hat. In den aͤlteſten Zeiten bemohn- 
ten diefe Gegend die Sorben, von deren Dafeyn in Namen, Gebräus 
hen und Sprache, noch überall Spur if, doch wird in diefem Dis 
ſtrict die wendifhe Sprache nirgends mehr geredet. Die ganze, Uns 
ter obigem Namen begriffene, Gegend, breitet ſich von Pillnig aus 
bie zur böhmifchen Gränze bei Hinter-Hermsdorf, in einer Ausdebs 
nung von fünf Meilen ‚ und von Falkenberg und Hochwaid bis Höl« 
lendorf und Gottleube in gleicher Länge; die ganze Grundfläche der 
Gegend beträgt gegen 15 QDuadratmeilen. Faft überall ragen ſenk⸗ 
rechte Selfenwände, entweder auf hohen Gebirgsrücken oder in Thä— 
lern tief und düſter auf, bald gleichen fie hohen Wartthürmen alter 
Ruinen, bald weit ausgedehnten alten Burgen, mit Thor und Schieß- 
fharten, bald Gefialten der Menfchen und Thiere; überall find fie 
mit hohem Nadelholz bedeckt und fanfte Miefen ziehen fih in den 
Thälern herab; durch dies Alles wälzt die Elbe ihre gelblichen Flu⸗ 
‚then, in welche die Beraftröme Chemnig, Lachsbach, Wefenig, Gott⸗ 
leube, Biela und Kirnitzſch aus wilden Felfenthälern herausfirömen. — 
Im engern Thale der Elbe tritt man bier zuerft ein hinter der Stadt 
Pirna, wo zu beiden Eeiten die hohen Sandfteinwände beginnen, doch 
immer noch im freundlichen Gemande, mit Reben und Epheu umranft. 
Ueber dem Dorfchen Vogelgefand ragt eine Selfenfpige hervor, die we⸗ 
gen ihrer Form den Namen der Kbnigsnafe führt. Bon bier aus 
beginnen ſchon allmählig zu beiden Seiten die Sandſteinbrüche, wel⸗ 
He der hieſigen Gegend einen Haupterwerbs zweig abgeben. Auf der 
bfilichen Seite trifft man bald auf dns Gtädtchen Wehlen, das noch 
menige Ueberbleibfel eines alten Schloffes nufjeiet. Ein oſtlich von 
bier ın das Gebirg führender Grund ift unter dem Namen des ün— 
tewalder Grundes befannt, an den ein anderer wilder Grund, 
der Reifhengrund, ih anſchließt. In dieſem Grunde ift eine Stelle 
merfwürdig, wo die Selfenwände son beiden Seiten fi) fo fehr näs 
ern,, daß nur noch für den Durchgang eines. Menſchen Raum if. 
wifhen dieſe Wände Fürsten ſich andere von der Höhe und bilden 
nun ein Thor, das ungefähr 20 Schritte lang und unter dem Na- 
men des Uttewalder Thores bekannt ifi. Am Ende des Grun« 
des führt eine in den Selfen gehauene Stiege. nach dem Dorfe Uttes 
walde. In einer ſtarken halden Stunde, ven Mehlen aus, erreicht 
‚ man das Dorf Rathen, und geht von hier aus an den Kuinen des - 
Schloſſes Rathen vorüber nah dem Kanapee und meiter hinauf 
nad) der Felſenſtirne der Baftei. Mon diefer ergoht der Anblick eis 
ner. der fhönken Gegenden Deutfchlands ; überall führen fürchterli» 
de Felfenfteige, Doch durch Geländer immer gefchüst, in die Abs 
gründe und auf die Felfenzacken der Geaend. In diefer Umgebung 
fand im Mittelalter eine Burg, zu welcher der Zugang Über eine 
lederne Brücke, durch ein ton zwei fi anlehnenden Felfen gebildetes 
Thor, gegangen fenn foll. : Eine Selfentreppe führt einige hundert 
Fuß tief hinab in die Abgründe der Nabentaufe, der Poael» und 
Martertelle, von welcher aus man in den romantifchen Rathewals 
der Grund arlanat, indem ſich der von hohen Felfenwänden eng 
zuſammengepreßte Bach fiber das Amfelloch herabffürst und einen 
Meinen Waflerfall, den Amfelfalt, birdet. Diefer Grund führt 
nach dem Dorfe Rathentwalde. In der Nähe find der Gamrichſtein, 
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der Feldfiein, die große und Fleine Gans ꝛc., Iauter Felfen, welche 
durch allerhand Uehnlichkeiten täufchen. Oberhalb Mathen, an der 
Elbe, bildet eine hervorragende Feiſenecke das täufchend ähnliche Pro⸗ 
-fil Ludwigs des ı6ten und herft auch die Königsnaſe. Gegens 
über im Walde erheben fich der große und Eleine Bärenfiein, an wels 
hen die Keufhhheitsprobe und der Diebskeller merkwürdig 
find ; auch lohnen fie durch herrliche Ausficht. Nicht weit von ihnen 
hebt. fih die Feſtung Köntgfkein auf fteil aufftrebenden Sand» 
fteinfelfen empor. Eine Reihe flattlicher Häufer ſchmückt fie auf der 
einen Seite, auf der andern begrängzt fie ein uralter Eichenmwald. Zu 
thren Füßen liegt das Städtchen Koͤnigſtein; ihr gegenüber der noch 
höhere Lilienftein, der eine Spisfäule trägt, welche des Königs 
Auguſt Befüch diefes Berges in Iateinifchen. orten verewigt. Ges 
gen Süden hinauf ragt eine andre Felfenmaffe, der Mädelftein, em⸗ 
por, in welhem die Diebshble befindlich ift, und über welchen die 
ähnlichen Eoloffen des Pfaffen-, Gorifch- und Hennersdorfer Stein 
bereinfohauen. Eine ftarfe Stunde weiter hinauf liegt, dag Fleine, 
aber gewerbfleißise Shandau, ein Städtchen, das wegen feiner 
Heilquelle faft eben fo bekannt ift, als wegen feines Elbhandels und 
feiner romantifben Begend. or hier aus führt ein Grund, der 
Durch die Kirnizſch gebitder wird, unaufbörlich von hohen Sandfleins 
Wänden eingefchloffen, in das Gebirg hinein. Oft liegen häuferhohe 

elfenwände, den Berggipfeln entftürzt, an den Berghängen, oder im 

hal, immer von wildem Geſträuch uud Schlingfräutern malerifc) 
geriert. Dben über einigen Mühlen führt ein Pfad rechts den Berg 
binaus, nach der Wildenfteiner Felfenhatle, auch der Kuſh⸗ 
Fall genannt, einer hochgewoͤlbten, zu beiden Seiten offenen Felſen⸗ 

alle, in welcher ein Gaftwirth im Sommer feine Wohnung aufge» 
fhlagen und von welcher aus fih das Auge in ſchwarzen Schlünden 
und Abgründen und hohen Felfenwänden verliert. Eine enge Felfen- 
fpalte führt hinauf auf die Höhe diefes Felfens, mo man deutliche 
Spuren ehemaliger Bewohnbarkeit wahrnimmt. Hart neben diefem 
Hauptfelfen it eine Fleinere Höhle, das Schneiderloh, und eine 
andre, das Pfaffenloch, in welchem fih zur Zeit der Huffiten ein ka⸗ 
tholifcher Pfarrer verborgen haben, aber, nachdem ihn feine huflitis 
ſchen Kirchfinder hier gefunden, über den Felſen Aa es worden 
ſeyn foll; Zur Beit des 3ojährigen Krieges fbaren alle diefe Höhlen 
son. den armen Bewohnern der umliegenden Dorfer bewohnt, die fich 
vor den Gräueln der Schweden und Kaiferlichen nicht anders zu ret: 
ten vermochten. Ueber den Habichtsgrund hinüber , den Berg 
hinaus, gelangt man zum Eleinen Winterberge, auf deifen frei hervor⸗ 
ragender Felfenfpige ein. Fleines Haus, das Wint erhaus, Schus 
gib gegen Regen, Sonne und Wind, und von mo aus man eine flns 
denwelte Selfenmelt in der Ziefe überblickt. Durch Buchen- und Fich⸗ 
tenwald, über quellreihe Waldwiefen, führt ein fchmaler Pfad nad 
dem großen ee dem höchften Berge der ganzen Um⸗ 

egend. Weber alle Beſchreibung ſchön ift die Ausficht von diefer 

ergfpige. - Ein weites Wald» und Zelfenland ruht in der Tiefe, 
nur hie und da von Kirchen, Kapellen, Schlöffern, Dörfern und ein» 
pause Waldhäufern unterbrochen. Südlich hinein liegt dm zarten 

ebeiduft ein großer rei von Böhmen, in der fübweftlichen Kerne 
; vom- Mittels And Erzgebirge gedeckt; nördlich ein aroßer Theil von 
Sachſen mit feines Königsftabt und ihren herrlichen Umgebungen; bf- 
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lich der Lauſitz und des Riefengebirgs duftige Berge, meftlich der im⸗ 
mer höher fieigende Kamm des Erzgebirges ; durch alles hin. fluthet 
ſtolz und Tautlos die fhöne Eibe, gleich einem filbernen Bande auf 
blauem Grunde. Non Nord nad Süd überblickt das Auge ein Land 
bon mehr als 23 Meilen Erſtreckung. In einer Stunde von hier aus 
erreicht man das Prebiſchthor, einen der fihönften Punkle der 
ganzen Gegend. Don fhmindelnder Höhe herab, über fich einen hauss 
hohen Selfenbogen ‚aufgebaut von der Hand der Natur, unter fich 
nichts als thurmbobe Felfenzaden und Mauern, und drüber hinaus 
das blaue Land von Böhmen: mit dem Prebifchkegel, dem Rofens 
berge und Gallſteine, kann Faum eine Gegend größer gedacht werden. 
Unter dem Berge des Prebifchthbores leitet ein romantifcher Grund 
nach Sirniefretiham, bon wo aus der Wandrer. die (Elbe entlang 
oder auf einem gemietheten Kahn nad Schandau zurückkehrt. Hoc 
an der Bergwand, Hirnisfretfham gegenüber, Flebt malerifch eine 
Mühle, auf welche fih die Zſchiepe in einem Wafferfall herabftürzt. 
Weiter herab Liegt, zum Theil unter den Felſen gebaut, die Hirfche 
müble, tiefer unten das fleifige, bedeutenden Holzhandel treibende 
Krippen; am rechten Ufer der Elbe das Dorf Schmilfa. — Ein Pfad, 
rechts ab vom Schandauer Bade, führt den Berg hinaus nad der 
hoben Liebe, einem waldigen Berge, von deſſen Felſenſpitze ſich 
eine herrliche Ausficht Öffnet. Eine Jange Reihe von Felfengipfeln in 
der Nähe leitet uns bin nach dem coloffalen Schrammftein, der 
nur mittelft hoher Leitern zu erfteigen iſt und mit der Geffalt einer 
meitläuftigen alten Burg, mit Bafieien, Thürmen und Mauern, 
säufbt. Die heilige Stiege hinunter gelangen wir zum He« 
ringsloch, und von da durchs Reifhentbor ku den feltfamen Fel⸗ 
 fenwänden ded Reiſchenſteins, auf deffen Gipfel im Mittelalter. 
eine Burg ftand. Dur die Selfen des Shrammthores hinab, 
nähern wir ung dem mächtigen Kalfenfteine, der, in Verbindung 
mit dem Schrammſteine, eine der impofanteften Felfengeftalten bils 
det. Weiter in die Felfen hinein ift dem Neifenden noch der Neis 
terfleig wichtig, ein fteilherabgehender Kelfenpfad,. aus welchen 
man durch Webers Schlüchte in den großen Zfhand, einen 
Hauptfelfen- Grund der Gegend, gelangt. Der in der Nähe gelegne 
Raubfiein entpält eine hohe, geräumige Höhle, in welcher die alten 
Nitter ihren Pferdeftall gehabt haben folfen; auf der Höhe findet mam 
noch Spuren der Burg. So finden ſich auf dem Felfen des Arne. 
Reins noch viele Spuren ehemaliger Befeftigung. Bon hier aus iſt 
man in einer halben Stunde an der Höhle des Kleinfteins, einer 
fehr febenswerthen Varthie. Eine befondere Aufmerkſamkeit verdient 
das Schloß und Städtchen Hohnfkein. Vonerfterem ift nur ein Theil 
bewohnt ; ein andrer Theil ſteht wüſte. Dem alle gegenüber fteht: 
eine hohe Felfenwand, der Hockftein, gegen 500 Fuß hoch, in wel: 
hen ein 2 Eilen hohes und 15 EHe breites Loch führt. Im Innern. 
dehnt fich eine fihmale Spalte aus, die faſt durch den ganzen Felfen 
geht; nur ein ſchmaler Streifen Himmelsblau leuchtet oben herein, 
Man Elimmt nun den Spalt hinauf, überall False bemerfend, end» 
lich hinaus Durch eine natürliche Thüre auf einen Felfenvorfprung, von 
welchem man leichter Die höchfte Spitze des Felſens erfteigt, die eine ans: 
genehme Ausſicht gibt. Auf der Höhe bemerkt man häufige Spuren ches 
maliger Befeſtigung und eine Ciſterne. Von hier aus führt eine fohöne 
Straße nah Lohmen. Dbfchon dies Thal bei Lohmen, dag nach 
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Liebethal hinabführt, und den Namen des Liebethaler Grundes 
trägt, manche ſchoͤne Parthie hat, fo zeichnet es ſich Doch durch Feine 
heroorftechenden Naturfcenen aus, und mag in unfern Tagen, wo das 
Innre jener größern Felfenmwelt bei Schandau durch Naturfreunde auf« 
geſchloſſen ift, unbefucht bleiben, wenn der Weg zu Diefen nicht über 
Dies Thal führt. — Wenden wir und nach dem mweftliggen Ufer der 
Eibe, fo gelangen wir bald über der Zſchiepmühle nad dem Dorfe 
‚Schönau, in deifen Wähe ſich zwei ausgezeichnete Felfen erheben, die 
fhon in weiter Ferne auf den höchften Punkten des jenfeitigen Ge: 
birgs durch ihre AUchnlichfeit mit Thurm- und Berg: Ruinen täus 
fhen. Der Zirkelſtein ragt in der Geftalt eines runden coloſſa⸗ 
len Wartthurms empor; der Gallſtein in der Form einer Burg- 
ruine, die den Gipfel eines fanften grünen Hügels Erönt. Wegen 
feiner zackigen Form wird der letztre, vorzüglich in Böhmen, auch 
der Kronenberg genannt. Doc) den böchften Punkt diefer Gegend 
bilden der große und Eleine Zſchirnſtein; von dem erſtern 
genießt man eine herrliche Ausficht, melche, fo wie die ganze Ges 
gend, in der Schrift: Sachſen, dargeftellt von Dr. Moſch, aueführs 
lich geſchildert iſt. Außer diefen Bergen ragt noch weiter füdlich 
der Schneeberg empor, und fließt, als der höchſte Berg der 
aanzen, fogenannten fähhlifchen Schweiz, die Reihe jener merkwürdi⸗ 
gen Gebirgsbildungen. Bon hier aus leitet das Thal der Biela, mit 
mancherlei fchönen Parthieen geſchmückt, nah SKönigftein hinab. 
Richtet der Reifende aber von Hermsdorf aud feinen Weg nach Lang 
bennersdorf und verfolgt den daſigen Dorfbach bis an die Waldung, 
unterhalb des Dorfs: fo gelanat er zu dem Wafferfall am Zivte- 
el, dem fchönften Sachfens._ Ueber eine hohe Felfenwand, mitten in 
unfler Waldung, ftürzt er fich herab, und eilt dann zwiſchen hohen 
elsblöcken hindurch, den Berg hinab, der Gottleube zu, Die hier mit 
Iendend weißem Schaum fih durch die Wände wühlt und von Block 
zu Block fällt. Beruhigter geht fie hierauf durch ein fanfteres That, 
als die’ bisherigen Gegenden gezeigt, nach Rottendorf und Pirna hins 
ab, und befchreibt fo die weſtliche Gränze der fogenannten Schweiz. 
Ausführlicher fchildert Died ganze Land Götzinger in der Schrift: 
Schandau und feine Umgebungen. | 
Sahmalter, f. Advocat. h | 
Sacen(Baron), Generallieutenant in ruſſiſchen Dienften, wird 
für einen der ausgezeichnetfien und tapferften Dffiziere der ruflif. Ar- 
mee gehalten. Seine erften Feldstige machte er in untergeordnetem Gras 
de gegen die Türfen und die Polen. Dann focht er gegen die Frans 
zofen unter Korſakow, war bei dem unglücklichen Ueberfall bei Züs 
rich und wurde hier gefangen. Nach Nancy gebracht, gewann er durch 
die Feinheit feines Betragens eben fo fehr die Franzoſen für fi, als er 
feiner Seits fich su ihnen hingezogen fühlte. In dem Feldzuge von 1812 
hatte er ein Obſervationscorps gegen die Defterreicher zus befehligen. 
1813, nad der Vereinigung mit Preußen, wurde Sacken mit einem 
Corps zur fchleftfehen Armee gegeben, und er theilte mit diefer bis zur 
Einnahme von Parts alle Erfolge und Widerwärtigfeiten. An den Er— 
folgen In der Schlaht an der Katzbach hatte Sacken mwefentlichen An 
theil, einennicht mindern an dem Eibübergange bei Wartenburg und an 
der Leipziger Schlacht. Auf gleiche Weife theilte Sacken aber au die 
Gefahren bei Champeaubert und Montmirail im Febr. 1814, bis die 
Einnahme von Paris dem bIutigen Kampfe ein Ende machte. Sacken 
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wurde die Auszeichnuug zu Theil, Gouberneur von Paris zu wer⸗ 
den, ein Poften, dem er.mit eben fo vieler Klugheit als Mäßigung vor- 
ſtaad und in velchem er ſſch die Achtung aller Parteien erwarb. Bei der 
Niederlegung dejjelben erhielt er von den ſtädtiſchen Autoritäten einen 
prächtigen goldenen Degen und vom Koͤnige eine goldene Dofe zum 
Dank und zu; Erinnerung. Nach dem Tode von Barclay de Tolly wurde 
er an deſſen Stelle zum Chef des erften zufjifchen Armeecorps ernannt. 
Sacile (Schlacht bei) oder Fontana fredda, am 16. April 1809. 
Das dfterreihifche Heer unter Erzh. Johann war bei feinem ſiegreichen 
Vordringen in Dber-Stalien bis gegen Sacile aefommen, und hatte am 
15. April nach dem glänzenden Gefechte bei Bardenone folgende Ztels 
lung: Bortrab (Gen, Frimon. 2 Bat. 10 Comp. 2 Ecadr.) bei Tal⸗ 
ponedo, Porgia, Balfe, das 8. Armee-Eorps (G. Albert Giulay 
ıi Bat. 8 Escadr.) wei Dordenone, das 9.4. E. (&. Ignaz Giulay 
ı1 Bat. 9 Comp. 22 Escadr.) bei Nogaredo; ein Detaſchement unter 
Oderſt Volkmann (2 Bat. 4 Ecadr.) bei Roveredo. Die franzöfis 
ſche Armee unter dem Vicefönig von Italien (3 Div. Infanterie, 
Senas 10 Bat., Broufiier ız, Grerten 12, 4 Reg. Cavallerie) hielt 
Ronche, Fontana freddaſund Vigonobo befe t, und lagerte hinter die— 
fen Orten. Am Morgen des ıöten fette fie ſich in Bewegung und 
griff Die Defterreiher um 8 Uhr zuerſt bei Porgia, gleich darauf 
- au Die ganze Vorpoftenlinie an; dort ward aber das Gefecht am 
lebhafteſten und diefer Punft mußte von den Defterreichern unterſtützt 
werden. ‚Der Feind zog jegt einen Theil feiner Kräfte bei Wigonovo 
Dahin; um Dieß zu benußen ward Gen. Bajoli mit 7 Bat. deta- 
hirt, um diefen Drt zu befegen und mit Dberft Volkmann vereis 
nigt gegen Sacile vorsudrinaen. Indeß die franbſiſche Cavallerie 
dor Bone und Willadolt flößte ihm in diefer Ebene ſolche Beſorg⸗ 
niſſe ein, daß er auf dem Maͤrſch gegen Vigonovo Halt machte; das 
Gefecht bei Vorgia währte während deſſen hartnäckig fort, dieſer Ort 
und Palſe mußten fogar einmal von den Oeſterreichern verlaſſen wer⸗ 
den. Aber Gen. Eolloredo eroberte an der Spige einiger friſcher Bas 
taillone dieſe Poften wieder und behauptete Me gegen alle Angriffe 
der feindiichen Uebermacht. Der Gen. Gajoh, aus dem ſtarken 
Feuer entnehmend‘, daß der Iinfe Flügel gedrängt merde, griff, um 
ihm Euft zu machen, Bone, Oberſt Bolfmann Billadolt an, den 
rechten Flügel von einiger Cab. des 9. Corps gededt. Die franıbfi> 
ſche Reiterei, die, wie mir mwiffen, hier hand, ward durch Kanonen» 
fewer vertrieben, und beide Drte, nach einem lebhaften Gefecht er- 
obert. Sofort gaben die Franzofen den Angriff auf Porgia auf, und 
der linke dferreichifche Flügel, raſch borrückend, drana mit ihnen 
zugleich in Fontana fredda ein. In wiederholten Anariffen verfuch- 
ten die Feinde nunmehr diefe 3 wichtigen Voften mieder zu erobern, 
wurden aber in einem mehrſtündigen blutigen Gefecht jedesmal zu⸗ 
rücfreichlagen. Sie machten zulegt noch einen Verſuch gegen Die 
rechte Flanke der Defterreicher, indem fie 4 Bataillone und den arbf> 
ten Theil ihrer Gavallerie zwifchen Vigonoba und Rilladolt vorrücken 
ließen, aber 2 Draganer » Regimenter vom gten Corps miefen dieſe 
Maſſe fo zuriick, daß fie nach Sacile entflob. In dieſem Aunens 
blicke, wo die Schlacht entfchleden war (swifchen 5—6 Uhr Abends) 
erfchier die Infanterie des gten Corps (die Caballerie war früh, als 
Die Franzsien Vigonovo verließen, angekommen) auf dem Schlachtelde. 
Um den Sieg vallftändig zu machen, wurden 7 Bataillons derſelben 
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über Vigonovo gegen Suche vorgeſchickt. Der Feind, obwohl im 
völligen, Rückzuge; fuchte diefen Drt zu vertheidigen, ward aber ſo⸗ 
leich daraus vertrieben. Die Infanterie des franzdfifhen rechten 
* wovon der größte Thell nicht mehr durch Sacile konnte, 
ondern durch die Moräfte auf Bugnera ging, zog ſich in geſchloſſe⸗ 
nen Maffen zurück, fo daß ihr vie folgenden Eavallerie» Abtheiluns 
gen nichts anhaben Fonnten., Die ganze Armee, welche an gooo Mann, ° 
darumter beinahe 5000 Gefangene, verloren, zog ſich gegen Co= 
negliano zurück, das ſiegreiche dfterreichifehe Heer, das 3600 Todte 
und Zuſen zählte, lagerte bei Sacile. 
Saffian, e Maroquin. 
Saftfarben, ſ. Malerfarben. 
Sage, ſ. Mythen und Hiſtorie. 
Sahblbuch, fo viel als Cataſter. (S. d. Art.) 
Saidſchütz und Sedlig find zwei Dörfer nicht fern von der 
böhmifchen Stadt Bilin am Abhange des Mittelgebirged. Die Gegend 
um diefe Dörfer ift an trinkbarem Waſſer und Bäumen arm, enthält ei» 
nen bedeutenden Sumpf (den Serpina-Sumpf), und ift von Bafalthüs 
geln eingefihloffen. Aus dem Sumpfe laufen überall in gemachten Gru⸗ 
ben falzige Waffer zufammen, die zu Bitterfalg verfotten werden füns 
nen. Am füdlichen und nördlichen Fuße eines fich in den Sumpf hers 
einziehenden Hügels find aber die eigentlihen Bittermafferbrunnen, 
ungefähr 24, zu finden, deren Waffer bitier ſchmeckt, Iarirende Eigen» 
ſchaften heſitzt, und als befanntes Mineralwaffer weit verfendet wird. F. 
‚ Sailer (Johann Michael), Doctor der Theologie, Königlich 
baierifcher geiftlicher Rath und Profeffor der Theologie su Landshut, iſt 
1751 zu Areſing ohnweit Schrobenhaufen in Batern geboren. Da feine 
Aeltern ohne Mittelwaren, fo Fonnte er nur durch die Unterflükung gus 
ter Menfchen, die er in Münden fand, feine Studien anfangen und 
fortfegen. Im J. 1770 trat er zu Landsberg in Oberbaiern in den 
Jeſuiterorden, und bIleb in demfelben bis zu deffen Uufhebung 1773. 
Hierauf ging er nach Ingolſtadt, wo er feine philofophifchen und theo⸗ 
logiſchen Studien vollendete, und dann drei Jahre lang bffentlicher Re⸗ 
petitor war. Im J. 1780 ward er zweiter academifcher Profeflor der 
Dogmatifchen Theologie, neben. Benedict Sattler, feinem Lehrer und 
Freunde. Daaber im %. 178r die baieriſchen Klofterabteien alle Lehr» 
fielen im Lande aus ihrem Mittel-zu befegen befamen, verlor auch 
Sgiler feine Stelle gegen das kleine Jahrgeld von 240 Gulden, 
Drei Jahre Iebte er jent tm Privatſtande den Studien und fdhrifte 
fiellerifhen Arbeiten, die ihn bereits rühmlich befannt gemacht hate 
ten. Im %. 1784 folgte er dem Rufe zu einer Profeffur an der da⸗ 
mals bifhäflich-augsburrgifhen Univerfität Dillingen, wo er Moral» 
phitofophie und Paforaltheologie Ichrte, auch nebenher Religions 
vorlefungen für alle Academifer hielt, und mehrere sielgelefene 
Schriften berausgab. Zehn Fahre war er hier thätig geweſen, als 
er unerwartet feine, Entlaffung erhielt. Er lebte jet wieder mit fehr 
geringen Einkünften bloß den Wiſſenſchaften und der Freundſchaft, 
theils zu München, theils zu Ebersberg in Dberbaiern. Bei ber 
Resierungsveränderung in Baiern 1799 wurde Sailer als Lehrer 
an der bairifchen Landesuniverfität angeftellt, und befindet ſich ſeit⸗ 
dem an der im J. 1800 bon Ingolſtadt nach Landshut  verfekten 
Ludwigs» Marimillang » Untverfität. als ordentlicher Profeſſor der 
Theologie u. ſ. w. Das Werzeichniß der zahlreichen Schriften die» 
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ſes fruchtbaren, um die Erweckung wahrer Rellgiofität unter den 
Eatholifen in Baiern ungemein verdienten, Schriftſtellers hier beis 
zufügen, erlaubt und der Zweck diefes Werkes nicht. Ä 

Satnt- Aubin (Madame), eine der ausgezeıchnetften dramas 
tifchen Künftlerinnen in Paris am Theater Feydeau. Eben fo. ihre. 
beiden Tochter, Mad. Saint:Aubin Düret und Dem. Joly Saints 
Aubin. (S. Barifer Theater.) 

Saint» Vincent (Eord, Graf_und Vicomte John Jerbis 
von), einer der berühmteften englifchen Seeoffiziere, Admiral und Pair 
von Großbritannien, ik 1734 geboren, trat ſchon in feinem ro. Jahre in 
die Fönigi. Marine und machte feineerften Seezlige unter Lord Hawke. 
Bon diefem Zeitpunfte an war er allenthalben, wo es Lorbeern zu ernten 
gab. Er zeichnete fich bei vielen Gefechten in den Kriegen zwifchen Eng⸗ 
lang und Frankreich in den Jahren 17571762 und dann in den Jah⸗ 
gen 1778—ı1782 auf das suhmpollfte aud. 1787 wurde er sum Contre⸗ 
admiral erhoben. Dann trat er ins Parlament, nahm aber. beim Aus» 
bruch des Kriegs zwiſchen Frankreich und England fogleich wieder Diens 
fe, und feine erſte Waffenthat in diefem neuen Kampfe war die wich“ 
tige Eroberung von Martinique. Hierauf erhielt er den Oberbefehl 
über die engl, Flotte im mittelländifchen Meer und in diefem wichtie 
gen Commando erfocht er den großen Sieg Über die fpanifche Flotte 
unter Admiktal Cordova bei Cap Saint» Bincent am 14 es 
bruar 1797. Won ihr erhielt Sir John die Würde eines Grafen 
von Saint»-Bincent. Im Jahr 1798 detadhirte er von feiner Sta⸗ 
tion vor Cadix Nelfon zur Auffuhung Bounaparte’s, deffen Flotte 
Diefer bei Abukir vernichtete. Im Jahr 1801 wurde Graf Saints 
Vincent zum erften Lord der Admiralität ernannt. 

Sais, eine der berühmtefien Städte des alten Aegyptens, 
und Mefidenz der N Dpnaftie, in Unterägypten, unmeit der 
vom Mil gebildeten Infel Byblus. Es befand fi) hier ein alte 
berühmter und prächtiger Tempel der Göttin Neith, der aͤghpti⸗ 
ſchen Minerpa, wie die Griechen glaubten, deren Prieker in ganz 
vorgliglichem Anſehn ftanden. P su Ehren wurde daſelbſt jaͤhr⸗ 
lich das fogenannte Lampenfeſt gefeiert, das mit einer allgemei⸗ 
nen Erleuchtung der Stadt verbunden war, und an dem Tempel’ 
2» nad Plutarch die berühmte geheimnißbolle Inſchrift: Ich 

in Alles, was war, was iſt, und was ſeyn wird; mei⸗ 
nen Schleier hat noch Fein Sterblicher aufgedeckt. 

Saiteninfirumente, ſ. Bogeninfirumente und Ins 
ſtrumentalmuſik. — | | z 

7 Salamander, aub Molch, Feuermolch, iſt ohngefähr: 
eine Spanne lang, einen Daumen di, gewöhnlich ſchwarz und“ 
er gefleckt, und hält fich an dunfeln, frhattigen Drten auf. Bei‘ 

en Alten war er Symbol des Feuerd. Daher beißen auch die 

euergeifer der Fabellehre Salamander, die als Genien mit 
uerfarbenen Schmetterlingsflügeln vorgeftellt werden. 

T Salamis. Auch führte denfelben Namen im Altertum eine, 
Stadt auf der Infel Epypern, von Teucer, Telamons Sohne, nach 
feiner Rückkehr von Zroia erbaut, der Hauptort der ganzen Inſel. 

Salernum (j. Salerno), eine alte Stadt im Gebiet der Pie 
centiner, in Unter Stalien, vorzüglich merkwürdig durch die 
mweltberühmte Civitas hippocratica, dder medieinifhe Lehran— 
ſtalt, die daſelbſt fchon in. 12. Sahrhundert n. Chr. bluͤhte, und die‘ 
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Pfanzſchule aller mediciniſchen Facultäten von Europa wurde. 
Don ihr gieng bauptfächlich die ganze praftifhe Heilkunde aus, 
und ihre diätetifchen Borfihriften wurden in Verſe gebracht und 
überall: verbreitet. (DVergl. Arzneikunde.) 

*Salefianerinnen heißen die Nonnen des Ordens von der 
Heimſuchung der Jungfrau Maria nach ihrem Stifter, dem heil Frang - 
von Sales, von dem und feiner Freundin Chanta diefer Drden 1610 zu 
Annech in Savoyen urfprünglich als eine Zuflucht für Witwen und 
Fränkliche Srauenzimmer gegründet, in der Folge aber erweitert, haupt⸗ 
ſaͤchlich zu geiſtlichen Uebungen und nebenbei auch zur Krankenpflege bes 

ſtimmt, ſchwarz gekieidet und fo zahlreich wurde, daß er im 18. 

ahrh. 160 Klöſter und 6600 Nonnen hatte. Noch jetzt gibt es 
löfter der Salefianerinnen in den Städten Italiens, befonvers in 

Wenedig, auch in Trieft und Breslau. Gie wiedmen ſich nur der 
Krankenpflege und Erziehung junger Mädchen. E | 

Salm. Es gab bis zum franzoſiſchen Nevolutiongkfriege zwei 

Oraffchaften dieſes Namens: die gefürftete Sraffihaft Dberfalm 
mit dem Städtchen Salm im Wasgau, zwiſchen Elfaß nnd £othringen, 
und die Grafſchaft Niederfalm mit dem Städtchen Salm in den 
Ardennen, an der-Grenze von Lüttich im Luremburgifchen. Das uralte 
Geſchlecht der Grafen Salm, welches diefe Sraffchaften befaß, 
sheilten die beiden Söhne ded Grafen Theodorich rogo inzwei Lini⸗ 
en: ı) Dberfalm erhielt Heinrich, deſſen Nachkommen ın zwei Acfte 
ſich ausbreiteten. Won dem Altern Afte kam ein Theil der Graffchaft 
Durch Heirath im Anfange des 17. Jahrh. an Lothringen ; der legte Ziveig 
diefes Aftes, der die Grafſchaft Neuburg am Inn befeffen hatte, ftarb 
2784 aus Die Hälfte von Oberſalm aber, welche der jüngere Aſt bes 
faß, war durch Simons lt. Tochter Johanna, welche ſich 1475 mit dem 
Bild» und Rheingrafen Johann V. vermählt hatte, an Das wild» und 
zheingräfl. Gefchlecht gekommen, wodurch ein neues fürſtliches Haus 
Salm entkand. 2) Wiederfalm erhielt Karl. Seine Nachkommen ers 
warben das Herzogthum Limburg; daher fiel die Grafſchaft Salm an 
den jüngern Zweig diefer Linde, welcher mit Heinrich IV. 1417 erloſch. 
Sein Erbe war Johann IV., GrafvonReiferſcheid (in der Eif— 
fel), ein Nachkomme Gerlachs, des Jüngeren, Sohnes Heinrichs IL, Here 
3038 von Limburg. Alfo ſtammt das Haus Niederfalm (Reifer- 
fcheid) allein von dem alten Haufe Salm in männlicher Linie ab, und 
Die Fürften diefes Haufes nennen fich deßhalb Altarafenpon&alm. 
Es theilte ſich 1629 in zwei Linien. Die ältere befigt Salm und Reis 
Be die jüngere Dyf. A. Die ältere theilte ſich wieder in drei 

meige: a) das fürftlihe Haus Salm-Keiferfheid»Krautbeim 
cfonft Bedbur). Diefes verlor feine Beligungen im Lüneviller Frieden, 
und erhielt dafür durch den Entfchädiqungsreceß 18903 Ländereten in 
Sranfen, die 1804 zu einem Fürſtenthume Krautheim (6 Q. M. 
24000 Einm. und 160,000 $r. Einkünfte) erhoben murden.. Dur den 
Rheinbund Fam diefes Fürſtenthum, deifen Fürft Eatholifch it und zu 
Gerlachsheim an der Tauber wohnt, unter die Souneränerät von Würs 
temberg und Baden; b)dasH. Salm-Reiferſcheid-Hainsbach, 
welches allein noh den Brafen- Titel führt, hat niemals unmittelbare 
Beſitzungen aehabt. Seine Güter liegen in Bühnen, mo der Braf ein 
Kron⸗Erbamt befleidet; 0) das 1790 in den Fürſtenſtand erhobene H. 
Salm⸗Reiferſcheid hat eben fo menig jemals unmittelbare Beſiz⸗— 
yungen gehabt. Es erbte die Maioratsherrfchaften der 1784 ausgeſtor⸗ 
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benen Salm⸗Neuburger Linie. Der Fürſt wohnt in Wien. — B. Die 
jüngere Linie Dych-hat ihre — —— im Bezirk Cbln des preuß. 
Großherzogth. Niederrhein und in Würtemberg (2, der — Schuſ⸗ 
ſenried und Weiſſenau.) Ste ward 1816 in den konigl. preuß. Fürſten⸗ 
ſtand erhoben. — Das gegenwärtige Haus Dberfalm iſt urſprüng⸗ 
lich ein Zweig der Wild» und Rheingrafen. Die Güter der alten Wild« 
arafen (im Ardenner Walde). Nachkommen der Söhne Otto's von Wits 
telsbach, des Mörders König Philipp von Schwaben, welche im Anfange 
des 15. Jahrh. ausftarben, Famen durch Heirath an die Rheingrafen, 
die ſchon im 13. Jahrh. die Rheingrafſchaft Stein an der Nahe befaßen, 
und fih nun Wild» und Rheingrafen nannten. Von diefen ftiftete Jo⸗ 
hann V.,als Gemahl der Erbin von Dberfalm, Johanna, das neue H. 
Salm. Seine Nachkommen iheilten fich in mehrere Zweige, von denen 
der ältere den Namen Salm, die übrigen aber den Namen Wild» und. 
Rheingrafen führten, bis fie diefen 1816 mit dem Damen Fürften von 
Salm-Horfimar vertaufchten. Nach mehreren Verzweigungen find ge⸗ 
enwärtignur noch drei Aefte des Haufes Dberfalm vorhanden: a) die 
ürſten von Salm⸗Salm, fathol. Religion. Diefe verloren in Fol⸗ 
e der franzdf. Revolution die noch übrige halbe obere Grafſchaft Salm 
n den Vogeſen und die wild, und rheingräflichen Länder. Sie behielten 
bioß die Herrfchaft Unholt an der Gränze von Weſtohalen und Hols 
land., Durch den Rezeß von 1803 erhielten fie ald Entfohädigung ein Für⸗ 
ſtenthum im ehemal. Bisthume Münfter, von 31 Q. M. mit 38,000 Einw. 
und 340,000 Fr. Eink. Der Fürft von Salm-Salm trat zum Rheinbun⸗ 
De, verlor aber feine Souveränetät durch den Senatsbefchluß vom 10. 
Dec. 1810. Er ift feit 1815 Fönigl. preuß. Vafall. Der jetzige Fürſt su 
Salm⸗Salm, zu Buchelt, Aahausund Anholt, Herzog von Hoogſtraten, 
heißt Conftantin, und refidirt zu Anholt unweit Bocholt, einem Fle⸗ 
cken ander Aa. Ertrat den 7 Sept. 1816 den Anholder Zoll an den Kb⸗ 
nig der Niederlande gegen Entfohädigung von 22,150 boll. Gulden ab. 


Seine Kinder zweiter Ehe beſitzen von den Herrſch. Schuffenried und . 


Weiſſenau in Würtemberg; b) das fürſtl. Sal Newfeprburg, 
wurde ebenfalls 1803 für den Verluf der Graffchaft Kyrburg und feis 
nen Antheil anden wild« und rheingräfl. Gütern, im Münſterſchen, (mit 
10 9.M. 8000 €. und 170,000 fr. Einf.) angränzend an Salm- Salm, 
feit 1815 unter K. Preuß. Gouveränetät, entfchädigt. Diefer Fürft, 
der 1806 ebenfalls zum Rheinbunde getreten war und 1810 feine Soube⸗ 
ränetät an Sranfreich verloren hatte. iſt Fathol. und refidirt zu Aahaus. 
Er ift Grand von Spanien der erften Claſſe und ein Sohn des 1794 


in Parts guillot. Fürſten; — ce) das fürfll. H. Salm-Horfimarz 


Iutherifchen Kirche, ſtammt von der Grumbach'ſchen Linie der Wild⸗ 
und Rheinarafen ab, deren beide Zmeige Nheingriafenftein und 
Grumbad im %. 1913, für den Verluft ihrer Erbgüter auf dem 
linfen Rheinufer, das Amt Horftmar im Bisth. Münfter von 3ı D. M. 
mit 46,000 Einm. und 400,000 Fr. Einf. erhielt; gegenwärtig unter 
fönigl. preuß. Souveränetät. Das Haus Nheingrafenftein erlofch, 
und der Wild» und Rheingraf bon Grumbach wurde 1817 vom König 
von Preußen in den Fürftenkand erhoben. Seitdem nannte er ſich 
Fürſt u Galm⸗Horſtmar. Er refidirt u Edsfeld. 

+ Galsnichl, nächſt Conſtantinopel die wichtigſte Handelsftabt 
in der enropäifchen Türkei, tft mit hoben Mauern und Feftunaswer- 
fen umaeben, und liegt am Ende des durch viele Anſchwemmungen 
ſehr feicht gewordenen thermälfchen Meerbufens. Sie ift an Dem fein 
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Ien Abhange des Berges Kurtiah in der Geftalt eines Dreiecks erbaut, 
zeichner ich vor andern türkiſchen Städten durch eine größere Reinlich⸗ 
feit aus, und enthält zehn große und mehrere freinere Mofcheen, neun 
Bäder und 70,000 Einw., Darunter 10,000 Griechen und 23,000 Ju⸗ 
den, welche an 4009 Häufer bewohnen, und hier eine hobe Schule, 
Hora genannt, mitzo Lehrern und 1000 Schülern haben. Die Häufer 
ind ganz im türkiſchen Style erbaut und die Bazars befinden ſich in. 

em untern Theile der Stadt. Die beiden vorzüglichften Mofcheen find 
zwei ehemalige der heiligen Sophia und dem heiligen Demetrius ges 
weihete Kette Kirchen. In der Iegtern zählt ınan 360 Säulen, wels 
de das Dach und zwei Hallerien tragen, Auch befinden fich bier einige 
sriechifche Kirchen, ein griechifcher Metropolit, einige griechifche Kids 
fter und eine catholifche Kirche. Ferner ift die Stadt der Sig eines Pas 

ſcha von drei Roßich weiten. Der Hafen der Stadt ift fiber, kann 300 
Schiffe falten, und es laufen indenfelben Schiffe aus allen Häfen der 
Türkei und aus vielen chriftlichen Ländern ein. Von dem mit fieben 
Thlirmen verfehenen Kaftelle, welches zum Theil auf einer Unhöhe liegt, 
und die Stadt beherrfcht, hat man eine entzlickende Ausſicht auf den 
ganzen Meerbufen, die Stadt und Die unabfehbare Ebene Macedonieng 
und die fie durchſchlaͤngelnden Flüffe. Nordwärtg von diefer Ebene zieht 
ſich eine hohe Bergkette, jet Kerolivado genannt. Man findet in und 
außerhalb diefer Stadt noch viele Alterthümer mit Infchriften. 

. 7 Salzburg. Das falzburgifhe Land ift gebirgig und enthält 
ein einziges großes Thal, das Thal längs der Galza, in welches. fehr 
viele Trebenthäler auslaufen, die von den hohen Alpen herabfallen. 

iefes fhöne Thal nimmt in dem weflichen Winkel des Landes fei« 
nen Anfang, läuft anfangs _oft- und dann nordwärts, und wird fonder« 
lich auf der rechten Seite längs der füdlichen Gränze des Landes von 
fehr hohen Gebirgen, die zur nordifchen Alpenkette gehören, eingefchlofs 
- fen, wovon einige ſich über 10,000 Fuß erheben. Diele derfeiben find 
mit ewisem Schnee bedeckt und zeigen alle Erſcheinungen der Schwei⸗ 
zeralpen, Gletſcher, Klüfte, Schneelawinen, Wafferfälle ꝛc. Gegen. 

Norden ift Das Land offen und hat einige fhöne Ebenen. Die Luft iſt 
rein und gefund, aber firenge. Die Winter find ſtark und anhaltend, 
die Sommer in den engen Thälern fehr heiß, die meiften Berge find. 
fruchtbar und tragen unten Getraide, weiter hinauf Waldungen und 
gun den Gipfel. zw vortreffliche Weiden, Almen oder Aiben genannt. 

ifhen den Bergen gibt es viele breite und fruchtbare Thäler, und 
der nördliche ebenere Theil des Landes ift fehr fruchtbar. Auch wird 
der Feldbau mit Emſigkeit betrieben. Doc) bringt das Land nicht fo 
viele Feldfrüchte, befonders Getraide, bervor nIs es braucht; Baums 
und Sartenfrüchte aber hinlänglih, Weinnirgends. Die Waldungen 
find don Wichtigkeit, noch wichtiger ift der treffliche Grasmuchs, der 
eige ſtarke Viehzucht veranlaßt. Die Rindviehzucht, welche ganz auf 

Schweizerart getrieben wird, ift überaus beträchtlich, und macht die 
Hauptnahrung des Landes aus. Das Vieh iſt von einer ungewöhnkis 
ben Größe. Auch die Pferdezucht von einer nicht fchönen, aber fehr ftars 
Ben Kaffe, tft ſehr anfehnlich. An Wild ift großer Ueberfluß. Sehr wich— 
tig find die Mineralien, und unter diefen ift Steinfalg dag erfte. Die 
übrigen Mineralien find Gold, Silber, Kupfer, Blei, Eifen, Kobalt, Ars 
ſenik, Bergkryſtalle, Marmor, Satpeter, Graunftein, Speckſtein, Ser⸗ 
pentin, Asbeſt, Torf, mineraliſche Quellen. Die Verarbeitung der Berg⸗ 
xxbhucte macht beinahe den einzigen Fabrikzweig des Landesaus, Man 
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„bat Eifen, Stahls, und Meſſinohaͤmmer, doch nicht genug für bie gewon⸗ 
nenen Producte, Daher noch viele roh ausgeführt werden. Hier und da 
verfertigt man wollene Wagren und die Baumwollenſtrickerei ifi durch 
das ganze Land verbreitet. Der Bauer pflegt fein Bedürfniß an Flachs 
und Welle nit nur su ziehen, fondern auch felbft zu verarbeiten, und 
mat ſich Zu, Leinwand, Strümpfe und Schuhe zu eignem Gebrauche. 
Die ehemaligen Erzbifchhfe von Salzburg hatten aroße Worrechte. Sie 
konnten in den Adelſtand erheben, hatten mit den Herzugen von Banern 
das Directorium im bayerfihen Kreife, auf den Neichstagen die erſte 
Stelle auf der geiftlichen Bank im Fürftenrathe, und abmwechfelnd mit De: 
fierreich (melches aber immer den Anfang machte) von einer Materie zur 
andern das Directorium im reihsfürftligen Collegium. Außerdem er» 
hielten fie von dem Kaifer, au wenn fie nicht aus fürſtlichen Käufern 
waren, den Titel: Ew. £iebden, dahingegen die geiftlitten Chur» 
fürften in diefem Falle nur: Em. Andacht genannt wurden. Nach 
dem parifer Frieden ift Salzburg von Banern wieder an Defterreic) 
dertaufcht worden, mit Ausnahme des jenfelts der Salza gelegenen 
Theiles, welcher bayerifch geblieben ift, und einen Theil des Iſarkrei⸗ 
fes ausmacht, Der dfterreichifch gewordene Theil Salzburgs bildet 
jegt (mit Ausnahme einiger. Fleinen zu Tyrol gefchlagenen Diftricte) 
den Salsach- oder falzburger Kreis des Landes ob der Ems. Die 
Hauptfiadt Salzburg ift auf drei Seiten von Bergen und gegen Nor» 
den von einer Ebene umgeben, und Liegt in einer fehr romantifchen 
Gegend, an beiden Ufern der Salza, Über welche eine 370 Fuß lange . 
und 40 Fuß breite Brüde führt. Die Stadt mit 860 Häufern und 
13,000 Einwohnern hat zwar enge und krumme Straßen, aber regel» 
mäßige Pläge, (den Hofplag mit dem prächtigen Springbrumnen bon 
Marmor, den mit Arfaden und Sallerien eingefaßten Domplak) und 
gut, meiſt in italtenifcher Manier, erbaute Häufer, Einige Feſtungs— 
werfe umgeben die Stadt; und auf dem Nonnenberge, dem höchften 
bflichen Punkte des Mönchsberges, liegt 100 Klafter hoch über der 
Salza die Feſtung Hohenfalzburg, mit einem Zeuahaufe und einer un. 
vergleihlichen Ausficht. Der füdlihe Theil des Mönsberges ift gleich 
einer Wand ſenkrecht abgefhnitten, und dient zu einem unerſteigli— 
hen Bollwerke. Durch den Moͤnchsberg führt das neue oder Sigismunds— 
thor, welches von 1769 bis 1774 erbaut wurde, und ein 150 Schritte 
langes und 7 bis 8 Schritte breites durch einen Felfen gebauenes Ges 
wolbe darfiellt. Vor demfelben fieht die 15 Fuß hose Bildfäule des 
heiligen Sigismund von weißem Marmor. Zu den merfwürdigften Ges 
bäuden der Stadt gehören ; das Reſidenzſchloß oder der jetige erzbis 
Shöflihe Palaſt, die im edelften Geſchmacke und im Style der Peters» 
kir che aufgeführte prächtige Domfirche mit zwei Thürmen und vor der- 
felben die Bildfäule der unbeflccht empfangenden Junafrau, die Gebäude 
des Lyceums (oder der ehemaligen Univerfität) mit einer fchönen Kirs 
he, das neue Dicafterialgebäude, das Capitelhaus, das Hoffiallae- 
bäude mit einem in Felſen ausachauenen Amphitheater, deffen man fick 
als Sommerreitfchule bedient hat, und mehrere Paläfte des Adeld, als 
der Lodronifche, Kuenburgiſche ꝛc. Die ehemalige ſchöne Sommerrefi- 
ben, Mirabela brannte 1918 nebft einem beträchtlihen Thelle der 
Stadt ab. Außer dem Lyceum findet man bier eine medicinifch chirur— 
giſche Lehranftalt, ein Gymnaſium, ein Priefterfeminar, ein Schullehrer- 
feminar, mehrere Bibliotheken und Kunſtſammlungen. Won Fabriken 
find bier eine Drahtzieherei, zwei Eifenbämmer, vier Tabacks-, vier 
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Stärfes und Puderfabriken, eine Spielfarten«, eine Maiolika⸗, eine 
Baumwollen⸗, eine Kattun⸗ eine Siegellack⸗ und eine Lederfabrik. Auch 
treibt die Stadt wichtige Handelsgefſchäft, und jährlich werden zweit 
Meilen oder Dulten gehalten. In der Nähe Liegen Die beiden landes= 
fürftlihen Luſtſchloſſer Hefibrunn mit künſtlichen Wafferwerfen und 
Kleßheim mit einer Faſanerie; das gräflich Firmianifhe Schloß Lens 
poldsfron, befannt wegen feiner herrlichen Gemäldegallerie, und das 
fürſtlich Schwargenbergifhe Schloß Aigen mit ſchönen Gartenanlagen. 
* Salzdahlum, braunfhweigifche Domäne in dem Kreisamte 
Molfenbüttel, zwifchen den beiden Dbrfern Dber- und Niederdahlum 
gelegen, in deren Nähe auf einem Hügel das Salzwerk Salzdahlum 
mit einem Gradiswerf liegt. Das fonft hier befindliche, nach dem 
Mufter von Berfailles gebaute fhbne herzogliche Schloß ift, während 
das Herzogthbum Braunfhweig einen Beftandtheil des Königreichs 
Weſtphalen bildete, gänzlich weggebrochen und der Garten zerfidrt 
worden. Die vormals in Salzdahlum befindliche Gemäldegallerie 
. Wird jegt zu Braunfchweig in dem Mufeum aufbewahrt. 
Salsmwerf,f. Saline. | 
Samaniden, f. Perfien. ! 
Samothrafe oder Samothrace, eine Inſel des Uegeifchen 
Meeres, unweit Lemnog, an der thracifchen Küfte, der Gegend von 
Troja gegenüber, im Alterthume vorzüglich berühmt durch ihre My⸗— 
Rerien, deren Prieſter zuerfi die Kabiren, :dann Me Dioskus _ 
ren gemwefen ſeyn follen. Die Einweihung in diefe Mpfterien follte 
auch nur den Gefahren zur See ſchützen; daher fhon von den Arg o— 
nauten erzählt wird, fie feyen auf Orpheus Rath, derfelbft ein 
Eingemweihter war, auf Samothrafe gelandet. Wie über allen My: 
fterien, fo liegt auch über diefen ein geheimnißvolles Dunkel, das fich 
ſelbſt auf die Namen der verehrten Gottheiten erftrecft: Daß ägypti⸗ 
fhe und phönicifche Bottesdienfte und Gebräuche fpäter mit griechi« 
fhen vermifcht und verwechfelt wurden, fiheint gewiß. Später fol 
der famothracifche religidfe Eultus zu den-Etrusfern gefommen 
ſeyn, jedoch mit veränderten Götternamen. Uebrigeng genoß die In⸗ 
fel, aus Achtung für die Mpfterien, auch unter der rbmifchen Herr» 
ſchaft fortdauernd eine gewiffe Freiheit, und ſelbſt eine Zeit lang nach 
Cor. Geb. noch ſtanden jene altberühmten Miyfterien in Anfehn. 
Samferitf. Sanferit. | 
San Earlos (Don Joſ. Mid. de Carvaial, Herzog bon), 
. Grand von Spanien erfier Claſſe, Staatsrathb, Generakieutenant, 
Director der Ucademie u. f. w, ftammt aus der alten Familie der 
Earpajal, die ihren Urfprung bis zu den Königen des Rei— 
ches Leon zurückführt. Geb. 1771 in Lima, mo. er auch feine: erfte 
Erziehung erhielt, Fam er im 16. Jahre nah Spanien, trat in die 
militärifche Laufbahn, und machte feinen erfien Feldzug 1794 in 
Gatalonien, feinen zweiten bei der Belagerung von Zoulon. Nach 
Madrid an den Fänigl. Hof aerufen, wurde er zum Kammerherrn und 
dann zum Gouverneur des jekigen Königs Ferdinand ernannt. Nicht 
lange vor der berüchtigten Intrigue im Escuriak im Jahr 1807 (f. Spas » 
nien und Kerdinand VII.) wurde San Earlog, um ihn zu entfers _ 
nen, zum Vicefönig von Navara ernannt. Drei Monate nachher ers 
hielt er Befehl, ſich als Gefanaenen zu conftituiren. Er wurde beſchul⸗ 
digt, Ferdinand gefährliche Rathſchläge ertheilt zu haben, und ing 
Eril verwieſen. Nach der Revolution von Aranjuez, durch welche 
Ferdinand den Thron beftieg, rief diefer den Herzog von San Carlos 
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ſogleich zu ſich, ernannte ihn zum Miniſter des koönigl. Hauſes und zum 
Mitglied des geheimen Staatsraths. San Carlos begleitete den Kb 
nig auf der unglücklichen Reife nach Bayonne, und zeigte gegen die 
ufurpatorifhen Vorſchlaͤge und völkerrechtwidrigen Mansregeln Napo⸗ 
leons die höchſte Energie, Vor allem drang er darauf, daß Dem Könige 
die größte Freibert werden müffe und nichts ohne die Zufiimmung der 
Eortes beſchloſſen werden könne. Indeß blieben feine Bemühungen 
fruchtlos. Die Renunciationstractaten vom 5. und 10. Mai 1308 für 
- men zu Stande, aber obaleich Napoleon alle Mühe anwandte, den 
Herzog von San Carlos su bewegen, dem neuen Könige von Spanien 
zu huldigen, fo hielt Diefer fi als Mann von Ehre doch verpflich» 
tet, feinem unglücklichen Herrn nach Valengay zu folgen. San Carlos 
und Escoiquiz wurden jedoch bald unter einem Vorwande nach Paris 
gelockt. - Beide benupten diefen Aufenthalt, um den ruſſiſchen, After« 
reicbifchen und preußifchen Gefandten Mittbeilungen über die Lage 
Spaniens zu machen, wofür fie aber, als es entdeckt murde, Escoiqutg 
nad Bourges und San Carlos nach Lons le Saulnier erilirt und unter 
polizeiliche Aufficht geftellt wurden. Als Napoleon ſich durch die Ge— 
malt der Umftände gezwungen fah, in Beziehung auf Spanien fein po⸗ 
Iitifches Syſtem zu ändern und Kerdinand wieder anf den Thron zu 
fegen, warf er feine Augen auf den Herzog von San Carlos, der ihm 
am geeigneteften fchien, die erforderlichen Einleitungen zu machen. 
San Earlos fand zu Balengay bereits den Abgeordneten Faforef 5 er 
wurde von Ferdinand auf das liebreichite aufgenommen, und am 8. Des 
cember fan ein Zractat su Stande, wie er der Würde Spaniens ange» . 
meſſen war. Der Herzog eilte fogleih nach Madrid (mo er den 6. Jan. 
1814 eintraf), um die Katification der Negentfchaft einzuholen. Über 
ftatt diefe zu erlangen, wurde ihm ein Decret der Cortes mitgetheilt, 
kraft deffen alle Spanier, die fich in Unterhandlungen mit Napoleon 
‚ einlaffen würden, als Waterlandsverräther erFlärt wurden. Der Her⸗ 
zog reifete daher ohne die Natification der Negentichaft nach Valensap 
zurück, und es mußte eine neue Unterhandlung mit Napoleon eröffnet 
werden, um Die perfünliche Rückkehr des Königs aussumirfen. Die 
damalige Kage Frankreichs machte dies ſchwierig, jedoch wurden end» 
lich die Paſſe ausgefertigt. Der König umarmte ihn bei der Ueberrel⸗ 
chung derfelben und hing ihm den Drden des goldenen Vließes um, dem - 
er felbfi trug. San Earlos mar der einzige Minifter, der den König 
auf feiner Zurückreife in feine Staaten begleitete. Wir verweifen von 
diefem Zeitpunfte an auf die Art. Spanien und Ferdinand VIL, 
und führen nur noch die Hauptmomente im äußern Leben des Herzogs an. 
Am 3. Mat wurde er zum Generalminiker-Staatsfecretair ernannt und 
am Zage darauf erfolgte das Decret Ferdinands, wodurch Die Cortes 
entlaffen wurden und er Die Zügel der Regierung wieder felbft auffaßte. 
Im November, als der Herzog feinen verminderten. Einfluß bemerfte, 
forderte er feine Entlaffung und Don Pedro Cevallos trat an feine 
Stelle. Im Detober 1815 wurde er zum Gefandten tn Wien ernannt, 
und im Jabre 1817 erhielt er Diefelbe Stelle beim Cabinet von St. ‘as 
med. Er befindet fih (1819) noch auf diefem Voten in Fonden. 
&anct- Helena. Diele Inſel ward am 22. Mai (dem Nies 
mendtage der heiligen Helema) 1508 son den Portugleſen entdeckt, und 
nach diefer Heiliaen benannt. Damals mar fie durchaus wüf und unbe⸗ 
wohnt und man fand nur einige Schtldfröten und Seebbgel darauf. Die 
Portugiefen, welche einfahen, wie viele Vortheile diefe Station den in 
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dief. n Gewäſſern ſchiffenden Seeleuten gewaͤhren würde, verſetzten vers 


ſchi« dene Arten dierfüßiger Thiere und Geflügel hin, machten Anpflans 


zung n und fäeten mancherlei Sämereien aus, legten aber feine Nies 
derlo Fungen an, fondern baueten.nur eine Eieine Kirche in dem foge» 
nami.ten Sapellenthale. Ste wurde gegen das “jahr 1600 von den Hol: 
ländern zerfidrt, die fogar die in der Umgegend gepflanzten Bäume 
fälten. Zu verfjiedenenmalen ließen ſich einige Perfonen auf dies 
‚fer Inſel nieder, wurden aber immer wieder vertrieben. Endlich festen 


ſid die Holländer darauf feft, verpflanzten neue Thiere darauf und ſäe⸗ 


ten neue Getreidearten aus. 1650 erhielt Die engliſch-oſtindiſche Com⸗ 
pa nie viefe Juſel von den Holländern gegen Abtretung des Vorgebirges 
De: guten Hoffnung, und legte Dafelbft 1660 eine Niederlaffung an. Die 
Holländer nahmen fie zwar 1673 durch Heberrumpelung wieder, aber 
itanämlihen Jahre e oberten fie Die Engländer von neuem, und bauten 
Das Fort St. games, Geit diefer Zeit blieb fie in ihren Händen. Sie 
iſt tür ihren Handel von ardßter Wichtigfeit, denn die aus Dfindien 
nad, Eurepa zurück ehrenden (nicht aber Die nach Dftindien bins 
fahrenden) Schiffe finden hier auf halben Wege den beften Erfri- 
ſchungsort. Seit 1816 ift durch eine Gabinetsordre allen Schiffen, 
Die Dftindienfahrer ausgenommen, verboten, fo lange ſich Bonaparte 
dDaſelbſt befindet, ohne befondere Erlaubniß nach St. Helena zu gehen, 
oder hin zu handeln. Man pflegt Die Reife von St. Helena in 8 bis 
ao Wochen zu machen, während man umgekehrt, wegen der Paffat- 
winde, auf einer ganz andern und längern Linie fhiffen muß. Das 
‚Elima Diefer Inſel iſt unbefchreiblich fchön; der heiterfie Himmel, der 
ſich nur in der Fühlen Jahreszeit des Julius und Auguft zumweilen bes 
wolkt, Eein andrer Wind, als der erfrifchende, beftändige Dftpaffat, 
and weder Drfane noch Erdbeben, oder irgend eine Naturerſchütterung 
ber tropifcben Region. Auch weiß man hier nichts von der” aefährlis 
hen Nachtluft, die in dieſer Zone oft tödtlicdy wird. Die meiften Eins 
wohner erreichen Daher ein hohes. Alter, und zeichnen ſich oft noch im 
adıtzigften & ahre durch ungemeine Kraft und Munterfeitaus. Schiffs⸗ 
Franfe genefın faft durchgehends in den erften Tagen, ja die fiechften 
Derfonen, die in Dfiindien nit wehr zu retten fohienen, erholen fich 
mit unglaublicher Schnelligkeit. Es regnet übrigens überhaupt fehr 
feiten und zunveilen in zwei bis drei Jahren nicht. Sreilich verliert die 
Suft, welche immer durch.den Paſſatwind abgefühlt wird, dadurch 
nicht an ihrer Güte; Pfanzen und Thiere dagegen leiden gar fehr das 
bei. Als Urfachen diefer großen Trockenheit gibt man die Stätigkeit des 
Paffatwindes, die ifolirte Lage diefer Inſel, die unter allen Sinfeln am 
weiteften von einem feſten Lande ift, fo wie den unbedeutenden Umfang 


und die verhaͤlt nißmaͤßige Kahlheit derfelben an. Ten fcheint fett 


go Fahren die Atmosphäre feuchter geworden zu 


| en, und feit dem 
vermehrten Anbau mehr Regen zu fallen, fo daß.eine anhaltende Dürre 
immer weniger. zu befürchten fepn wird. Diefe mit Felſen und hohen 
Bergen befegte Inſel, deren fchroffe Küften eine goo bis 1200 Fuß hohe 
Mauer bilden, und nur Einen Landungsort darbieten, ift nach und 
nad) mit einer- gegen 14 Fuß dicken Dammerde bedeckt worden, die 
eine üppige Vegetation zeigt. Der Drangen-, Palms, Eitronens, 
Feigen», Granat-, Akazien⸗, Limonienbaum prangt mit dem herrs 
lihften Grün. Die deutfche Eiche und der indifche Bambus gedeihen 
auf. Einem Boden. ‚Die Pfirfihbäume find feltner geworden. Der 
Bau des Delbaums, mit-dem man fich feit kurzem abgibt, verfpricht 
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släckliche Nefultate. Unter den neun oder zehn Arten einkeimifcher 
. Bäume bemerft man den Farrenfrautbaum, an den Küften einige 

Mimofen, viele Ebenholzbäume und Alves. An dem Hange der Thals 
wände halten Stützungsmauern mit großen Koften angelegte Gärten, 
Denen. die Negen oft vielen Schaden sufügen. Die Ihäler find fehr 
fruchtbar, und Tiefern fe;öne Früchte und Eöfilide Gemüle, auch ges 
zäh Der Kaffee gut. Der Weinftocd if nicht befonders einträglich: 
Die, Melonen, Bananas, Fanamen, Ananas, Pifangs, Erbfen, Bob» 
nen, Rüben und anderes Wurzelwert haben tinen angenehmen Ges 
ſchmack. Vor andern findet man in dem Capellenthale Portulak, 
Senf, Sauerampfer, Peterſilie, milde römifche Camille, Aikelengi; 
Paraten und Dam; Aber wegen der Vermüfung, welche die Ratten 
unser der Saat anrichten, nur wenig Korn, Mais und Seife. Das 
bendthigte Mehl kommt aus England, und in böfen Jahren ift man 
Dans, Jgnamen und Pataten flatt des Brotes. Die Gärten find mit 
ofen, Immergruͤn, Morthen, Lilien, Forbeerbäumen und einigen 
andern Sträuchern verziert. Die des Goupernemg verdienen befons 
dere Erwähnung. In dem Garten des Dberfien Brooke auf St. Hes 
lena trifft man europäifche und afrikanifche, oftindifche, chineſiſche 
gmerikaniſche und auſtraliſche Pflanzen in der üppigſten Blüthe an. 
‚Aus dem Thierreich hat man wenige Pferde, biele Ziegen, Rindvieh, 
Schaafe, zahme und wilde Schweine, Kaninchen, Perlhühher, Zaus 
ben, Hühner, Gänfe, Nepphühner, Sufanen, Hafelhühner, Pfauen, 
Wafferhühner, Geevdgel, aber feine reißenden und giftigen Thiere: 
Großen Schaden richten über die Ratten an, welche ſich ünglaubile 
vermehrt haben. Kaum hat inan die Felder mit Korn, Berfte oder 
Mais befäet, fo ummühlen Und berwüften fie die Sgat gänzlich. Auch 
m es wohlſchmeckende Schildfröten und eine große Menge bon Fiſchen. 

as ſübe Waſſer iſt gut und feht geſund. Vorzuͤglich faft man dag 
ſuße Waſſer im Capellenthale, ivo mehrere fhöne Quellen von der Höhe 
herab ſich mit dem Haubtbache vereinigen, Außer diefem Wafferplage 
gibt es noch zwei Fleine Flüße, wo. man Waſſer einnehmen kann; fie 
firdmen von der Höhe des Sebirges in Källen herab, ind fließen in der 
Mitte der Anpflanzungen, bie fie durch dag Rieſeln ihrer Wellen beies 
ben. Die Dfiindienfaßrer bringen eine enge von Waaren nach Et.5e» 
lena, und man findet die biefigen Kaufmannsladen Mit oftindifchen und 
europäifchen Waaren verfehen, aber wegen Der Menge des umlaufen⸗ 
den Geldes fieht alles in geheurem Preife, er es ift in St. Helena 
alles vier Mal theurer, als in Fondon feld. Die ganze Beoblferung 
der Sinfel wird auf 6000 Seelen gefhäßt, mit Einfihluß von 5 bis Koo 
freien Negern und 1500 Goldäten. Man trifft auf der Inſel Feihe wirklis 
“hen Sübrrapen, fondern nur Selbnede, auf denen Eleine, init Ochſen 
befpannte Karten fortkommen Önnen, die man zu Fortſchaffung ardferer 
£aften benust. Um mit Beguemlichkeit zu reifen, benuiken Männer und 
Weiber die Pferde , da die Wege zitm Fahren mi? Kutſchen zu holpe⸗ 
tig, ſteif und ſchief find, ob fie gleich völlig an der Geite dei Berge bins 
gebahnt find, mobei man durch Umwege fb biel als MmBdlich die 
Schtoffheit der Abhänge zu umgehen geſucht Ant. Merfniürdig iſt der 
Meg des Leiterberges, der dung Eapellenthal ‚mit den Pflanzungen, 
die. auf den Anhbhen der Infel liegen, in Verbindung feßt, mo 
man einen neun Fuß breiten Med durch Shükungsmaiern gebahnt 
und mit Bruftiehnen verfehen hat, fo daß man ihn zwar ohne Kurkht, in 
die Schlucht zu fallen, wandeln fann, aber nit, ohne d.em Kalle von 

ste Abtheil, a 
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Steinen ausgeſetzt zu ſeyn, welche die in der Naͤhe weidenden Ziegen oft 
herunterrollen, indem ſie ſolche mit den umgebenden Graſern losreißen. 
Sand (Earl £udwig), Candidat der Theologie — aus Schwär⸗ 
merel der Mörder des Staatsrathe von Kokebue — geboren im 
J. 1795 zu Wunfiedel Im Obermain⸗Kreiſe des Königreich Baiern, 
wo fein Vater, ehemaliger preußifcher Juſtitzrath, und feine Mut⸗ 
ter noch. leben, erhielt von feinen Aeltern eine forgfältige Erziehung, 
Die vorzüglich feine (ſchwärmeriſchen Anfichten, wie man fagt, nicht 
unenipfängliche) Mutter geleitet haben mag. In den reifern Kna—⸗ 
benjahren ging er auf das Gymnafium zu Negensburg, mo er fleifs 
fig und brav, aber immer etwas finfter und verfchloffen war. Er 
ſoll daſelbſt hefonders die philofophifchen Vorträge Kleins, des ders 
maligen Profeflors zu Würzburg, mit Vorliebe fludirt haben. 
(Warum begründeten nicht vielmehr Sprach⸗ und hiftorifhe Stus 
bien — die Herder einft einer Mutter empfahl, um Die vorberrs 
ſchende Anlage ihres Sohnes zu allem, was in’ den Bereich der 
Phantafie gehört, gleich in ihrer erſten Entwickelung dem befonne» 
nen Ernſte der Urtheilskraft zu unterwerfen — die Bildung des 
"ünglings in einem Alter, ‘das für philofophifche Studien noch 
wicht vorbereitet und reif genug feon kann?) Won Regensburg zog 
den jungen Sand Efhenmapyers Ruf nad Zübingen, wo er 
mit vielem Eifer den Worbereitungswiffenfchaften (man weiß nicht, 
welchen vorzüglich, und in welcher Ordnung) der Theologie oblag, 
bis auıh ihn, mie fo viele andre Studirende, die Wiedererneuerung 
des Kriegs gegen Frankreich im J. 1815 zu den Waffen rief. Er 
diente als Freimilliger im baierſchen Heer und fein Hauptmann 
bat fein mufterbaftes Betragen oͤffentlich anerkannt. Der Friede 
ab ihn den Studien wieder, welche er num’ zu Erlangen forts 
fehte. Hier war unter feinen Lehrern D. Kaifer vor Allen ders 
jenige, der ihn befonders anzog. Während er fich durch Fleiß und 
anfändiges Betragen die Zuneigung feinen Lehrer erwarb, gewann 
er durch Biederfeit und Gradfinn die Liebe faſt aller derer, die 
ihn kennen lernten, und feinen bertrauteren Freunden flößte er, 
durch feine in Schwärmerei (d. i., um das Ding mit feinem rechten Na» 
men zu nennen, jene ausſchweifende Ueberſpannuñg des Gefühlsvermös 
gene und der Einbildungsfraft, vermöge deren dunkle Gefühle und uns - 
klare Ideen den Menfchen da beherrfchen, wo Vernunft und Merftand 
allein ihn leiten follten) ſich verirrende Begeifterung für Religion und 
Vaterland, Achtung, aber auch damals fhon Beforgniß ein; denn es 
: blickte allenthalben nur zu deutlich hervor, daß in ihm das Gemüth ei» 
ne gewaltige Herrfchaft über den Verftand behauptete. Ein Unglückss 
fall im Sommer 1817 entfchied vollends den Verluft des Elaren, fittlich 
freien Bewußtſeyns in ihm. Es war nämlich fein Stubengenoffe und 
liebfier Freund vor feinen Augen beim Baden ertrunfen, ohne daß er 
ihm helfen, ohne daß er mit ihm fterben Fonnte. Fortan war Tiefiinn 
Die Farbe feiner Eeele, bis das Wartburgsfeft (f. d. A.) *) und das aka⸗ 


*) Hier machte er ſowohl durch fein kraftvolles und ſchoͤnes Aeutgere, ald auch 

h durch feine Mede viel Eindruck’ „EB gejiemt,’ fagteer, dem dentfchen 
Singling fein Opfer ‚fhr zu ‚groß. zu achten, wenn ed Deutfalands Gelhits 
ftändigteit und Freyheit gilt, Dad MWaterland richtet nach manchen getäuſchten 
Ermartungen feine Koffhung auf feine Zusend. Wie Me Franzoſen dad Recht - 
haben‘, zu. fordern, daß Fremde fich nichs In Ihre Mngelrgenbeitin miſchen- 

ſco muflen auch die Deutfchen os nicht. dulden, ; Allein fremde Agenzen durch⸗ 
kehen ungeſtraft das deutſche Vaterland, um unumſchraͤnkie Fuͤrſienmacht am 
vedlgen und die aufkel mende Freyhelt zu-unserdräden u, ſ. 10, 
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demiſche Leben zu Jena, wo er feit Michaelis 1817 ſtudirte, feinen nies 
dergedrüciten Geift wieder etwas aufricpteten. Hier, mo Kogebue in 
der Nähe, durch kalten Spott und bittern Wi, ohne Gemüth und Er⸗ 
hebung, das Heiligfie in den Augen einer feurig fühlenden Jugend, die 
akademifche Freiheit angrift und den Verdacht auf ſich 409, Daß er die 
Meinung der Großen und des ruflifchen Cabinets dur öffentliche und 
geheime Berichte nachtheilig für die Nationalehre und die politifche 
Volkskraft feines ehemaligen Waterlandes lenfe, bier mußte der mit 
Merachtung gepaarte Haß gegen Diefen vermeintlichen Feind der Deuts 
ſchen Nation in Sand um fo heftiger entbrennen, je mehr fich der Fräfs 
tige und reine Jüngling durch Gefinnung und That über die Ephäre 
der Knabenzucht erhoben fühlte, in die der fpottende Tadel eines der 
politifchen Angeberei verdächtigen Luftfpieldichters, deſſen Eharafter 
durch nichts Hohes Ehrfurcht einflöß’te, an deſſen Namen vielmehr 
ſchimpfliche Erinnerungen hafteten, die akademiſche Jugend zurück vere 
fest fehben wollte. Auch konnte es wohl Eeinen fchneidendern Gegen⸗ 
‚fag geben, als Kogebue den gewandten, der Weberleaenheit feines 
Witzes ſich bewußten Weltmann, wie er die Geißel der Satyre gegen 
feine Gegner fchwingt, und ihm gegenüber den von Nationalftolz, 
Vaterlandsliebe und afademifch» politifeyem Parteigeifte zur fectiris 
ſchen Schmwärmerei entzündeten Sand. Alle Züge, welche den Ehas 
rakter des Schwärmers ausmachen, erfennt man in dem an ſich fo bra» 
ven Tüngling. DVerfchloffen und wenig geſprächig brütete feine Phan« 
tafie über dem, was er mit tiefer lebhafter und üfniger Empfindung 
umfchloß, über der dee des Vaterlandes, für die er fein Leben im 
Kampfe gewagt hatte, und für Die er eg zum Dpfer baryubringen im» 
merfort bereit war. Er drückte oft neuen Anföminlingen auf die Unis 
verfität die Hand, fprach erfi einzelne große Worte zu ihnen und ſchlien 
fie gleichfam für Wahrheit, Recht und Vaterland einsumeihen. Man 
will bemerkt haben, daß er das Studiumder Eregefe aanz vernachläf- 
figt, daß er fleißig in der Bibel aelefen, und die legte Zeit den anato« 
mifchen Hörfaal befischt habe. Dem Gefpräcde überhaupt wenig zus 
gänglich, mußte er in feinen Anfichten immer tiefer verfinfen, und bei 
aller Demuth eines religidfen Gemüths, ſtolz auf fein Bemußtfenn, jeden 
Andern tief verachten, Der den Schwung feines Gefühls nicht begriff 
oder theilte; er mußte bei dem, mas er für wahr und gut hielt, recht⸗ 
baberifch, hartnäckig und unbeweglich ſtehen bleiben, und da er die Kraft 
zu handeln wie den Willen dazu hatte, gern etwas Großes für feine Idee 
von dem Baterlande zu thun befchließen, ſelbſt mit Hintanfegung des Le» 
bens, das ihm, wie er die Zeit anfah, Feine Freude mehr gab. Diefe Ges 
mütbäeichtung bemeifen folgende Zeilen, welche manvon Sand in dem 
Stammbuche eines Freundes, am 21. Juni 1818 zu Jena  gefchrieben 
fand: „Unfer Leben Heldenfahrt, Furzer Sieg und früher Tod. Hier⸗ 
auf einige Überfoannte Aeußerungen und Körner’s Worte: „Frei 
woll'n wir das Vaterland nieder fehn, oder frei zu den glücklichen Vaͤ⸗ 
tern gehn.” Sand erblickte in Kogebue den geiftigen. mithin den 
furchtbarften Feind feines Vaterlandes. Das literarifche Wochenblatt, 
die Auftritte in Weimar, kudens,‚Okens,Wielands Lindnerg 
Nerfolgung, endlich die Stourdza'ſche Schrift, deren Abfaffung (Stour- 
dza hatte fie nur aus Kotzebue's ſchlechtem Franzbſiſch in ein befferes 
Franzöſiſch übergetragen) man Kotzebue'n sufchrich, Died und manches 
Andre fcheint den unglücklich befangenen Sünglina zu dem Entfchluffe 
gebracht zu haben, Kotzebue zu errnorden. Mit biefem Vorhaben ver» 
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ließ er Jena den 9. Maͤrz 1819, und reifte über Erlangen nach Mann⸗ 
beim, wo er den 23. früh um 7 Uhr ankam. Nachdem er fih gebar 
det und gegeflen hatte, befuchte er mit der größten Unbefangenheit 
Die Kirche, das Schloß und die Bffentlihen Spaziergänge, und begab 
fih, da er des Vormittags. nicht vorgelaffen worden war, Nachmit- 
tags gegen 5 Upr in das Haus Kotzebue's, der eben eine Geſell⸗ 
fchaft bei fih erwartete. Er lieh fih als ein Fremder aus Weir 
mar anmelden (mo Kotzebue's Zzijährige Mutter Iebte), und ward 
in ein Zimmer geführt, mo Kotzebut bald darauf eintrat. Der junge 
Mann überreichte ihm ein Papier, und während er dies las, durch» 
bohrte er ihn mit mebresen Dolchſtichen *). Darauf verließ er das 

aus, doch kaum hatte er die Straße erreicht, fo rief er, die Hände gen 
himmel erhebend, aus: Es iſt vollbracht! und fließ ich den Dolch in 
die Bruft. Man fchaffte ihn ins Hofpital. Seine Jugendkraft friſtete 
ihm, nach einer überfiandenen ſchmerzhaften Operation, das Leben, uns 
geachtet Die verlegte Lunge. eiterte und feinen Tod erwarten ließ. Uns 
 tabig zu fprechen, gab er anfangs im Verhbre feine Erklärungen fhrifte 

Lich, biieb ftandhaft, auch bei mehreren Eonfrontationen dabei, daß er 
Feine hitichuldigen habe (was auch durch Eeinen Umfand fid) darge» 
than hat}; und bewies bei allen Schmerzen die größte Ruhe und Sanfts 
muth. Geiner That fi freuend, die er nach feinem Geſtaͤndniſſe feit 
einem halben Jahre überdacht und nach manchem Seelenkampfe als 
nothwendig für das Gefammtintereffe Teutoniens befchloffen habe, bes 
dauerte er blos Kotzebue's Familie. Er ließ ſich vorlefen, Ins fpäterhin 
auch felbfi,.meift in der Bibel, oder in Schillers und in Körners Ges 
Bichten. — Bei der Unterfuchung feiner Papiere in Jena d. 15. März 
fand man nichts von Bedeutung, als folgenden Anfang eines Briefes: 
„Ich gehe meinem Schickfale, dem Schaffott entgegen,’ und einen 
Brief non ihm an einen Studenten in Tena, den diefer der Burfchen» 
fchaft-vorlefen-follte. Sand erklärte darin, daß er aus ihrer Verbin« 
Dung trete, — weil es ihr nicht. gleichgültig ſeyn Fünne, wenn er auf 
Dem Kabenftein fterbe, und er biedurdy nur dem zuvorkomme, was fie 
ohnehin unter diefen Umftänden für nothwendig erachtet haben würde, 
— der Ausfchliefung aus ihrer Mitte. — In einem andern Briefe bes 
zeichnet er die That näher, zu welcher er fich anfchicke, und fagt, — daß 
es ihm freylich ſchrecklich Es. einen Menfchen zu ermorden, aber er 
könne unmöglich Länger der innern Stimm widerſtehen, dieihn uns 
abiäffig treibe, den Vaterlandsverräther aus dem Wege zu räumen, ꝛc. 
Auch aus dem Brief, den Sand, Eurz vor Werübung feiner blutigen 
That, an feine Verwandten erlaffen hat, welcher aber erft fpäter eins 
traf, überzeugt man fi, daß Sand nur das Dpfer feiner eignen 
fanatifchen Werblendung, nicht das Werkzeug einer Verſchworung ges 
wefen ift; aber nicht ohne Wehmuth kann man in biefen Zeilen den 
Kampf eines edlen Gemüths, aus welchem Großes hätte werden Fünnen, 


0) Falſch ik ed, was eine Staatszeltung erzählte, dad Papier babe die Worte. 

,, enthalten: „„Kopebued Todesurthell, geſprochen von der Univerfirtdt — d. IR. 

2 drı und -von dent Lieferbringer volljegen.’' — !! Wohl aber bat man kei 

and nach feiner Verhaftung Aufiäge von ihm ſelbſt nefunden , die. feinen exuls 

Hirten Zuſtand und feine Char betreffen. 2. B. „Todeditog dem Auguſt von 

‚. Kogebue, Dur in der Tugend Einheit! Unſere Tage fodern Entfchetdung 

‚ für das Geleg, dad Gott feinen Mienichen flanmmend in Die Brut arfchries 

ben bat, Wereitet Euch! Enticheider auf Reben und Tod!“ — Ein Reichen 

‚rs ‚muß Ich geben, mug mich erklären aegen die Felgheit nnd Feilhelt der Geſin— 

nung diefer Tage; — weiß niches Edleres zu tbun, ald den Erſknecht und das 

Schugbild dieser fellen Zeit Dich Werräther und Merderber meined Volts 
Auguſt von Kopebue niederzuftoßen, W ſ. We 
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mit den Verirrungen einer wilden Schwärmerel und den Sieg der 
letztern erblicken. Der Brief iſt abgedruckt in der Allg. Zeit. 1879 
206 fg. Der Bruder des Ungläclichen und feine Mutter erkieiten 
die Erlaubniß, ihn zu ſprechen. Die Unterfuhung ward in Manns 
beim von dem Dberhofgerichtsfangler von Hobenhorft, zwei Oberbof⸗ 
gerichtsräthen und dem Stadidirector don Jagemann geführt. Sie 
ſcheint längf zum Spruche reif zu ſeyn; indeß fieht der unglücklde 
Sand dem Tode entgegen. Die peinlihfte Strafe für ihn wärde ‚td 
ſeyn, wenn fein Bewußtſeyn erwachte, und ex einfähe, daß Fein Eis 
seiner befugt iſt, der Zeit und dem gefeglichen Willen der Gefeliihart 
borzugreifen, und an fein Urtheil, an feine Meberzeugung wie das 
eigne Leben, — mas Heldenmuth anzeist — fo das Leben eines Qin« 
dern, der unter dem Schutze der Geſetze und des Volkerrechts ficht 
und das Glück, einer ſchuldloſen Familie zu feßen; — wenn er ein« 
ſahe, daß Recht und Wahrheit gegen ungerechte und falfche Meinung 
nicht durch Die Spitze eines Doichs fiegen fünnen, fondern daß fie das 
durch fi ſelbſt tödten; daß er alfo nicht bios der Mörder eines 
Schriftſtellers, den bereits die Hffentliche Meinung entlarbt und ver» 
nichtet hatte, und der eben darum im Begriff war, Deutfehland ganz 
in verlaffen, fondern daß er auch der Mörder der eigenen Sache mar, 
ür die er fein Leben einzufegen glaubte! — Wenn er einfähe, welch 
ein ungeheurer Irrthum es iſt, ſich durch ein inneres Gefühl berufen zur 
glauben, an die Stelle des Geſetzes, des Richters und des Urtheils feis 
ne Privatmeinung feßen zu mülfen und diefer Alles Preis zu geben, 
mas der vermeintliche Feind Heiliges und Theures auf Erden hat! 
Welch ein Wahnfinn, dem ewigen Rathſchiuſſe Gottes entgegenzuftreben, 
der auch dem Sünder, wie dem Irrenden Zeit läßt, in ſich zu geben 
und fih zu beffern! Und mas harte endlih Kotzebue gethan, wofür er 
nicht ſchon in der Bffentlichen Meinung büßen mußte? was Kotzebue 
fonft noch gegen Moficismus und Schwärmeret gefchriehen hat, war 
an fih nicht nur wahr, fondern erhielt fogar durch Sands That die 
furchtbarſte Bekräftigung. Nun exrft, Durch Sands Verbrechen er» 
ſchreckt, fanden Diele in Kogebue’s Anfchuldigungen des akademifchen 
Geiftes den Anfchein der Wahrheit. War endlich Kotzebue an Deutfch« 
land ein Verräther, fo war er es durch offenfundiae Schriften; und 
hatten diefe nicht (don Widerleser gefunden? Deffen ungeachtet er» 
regte Sands That bei den Deutfchen mehr Theilnahme und Bedauern 
als Abſcheu. Kotzebue war in der Bffentlichen Meinung zu tief gefuns 
Een, und fein Mörder ftand in der Glorie eines Heros der deutfchen 
Sugend, Eräftig und ſchön gebildet, wie er war, mild und ernft, wie 
er ſich äußerte, tadellos und brao, wie man fein früheres Leben Fannte, 
‚‚gls ein freiwilliger Märtyrer des Vaterlandes (*). da, fo daß mancher 

feine That für ein fchönes (!) Zeichen der Zeit erflärte. Uns dünft, 
Sands That mar fo wenig ein befonderes als ein fhbnes Zeichen der Zeit. 
Denn in jeder bewegten Zeit gab es nemüthskräftige Menfchen, ohne 
Klarheit und Zufammenhang in ihren Ideen, die eben darum von dunfs 
len Gefühlen überwältigt, den Werhältniffen troßten und ihr Leben an 
eine ungeheure That — fo mußte ihnen das. Verbrechen des Mordes 
erkheinen — feßten, um ein dunkles Etwas, das fie Idee nannten, zu 
behaupten. So handelten Hunderte in der Zeit der frangdfifchen Re— 
solution, fo Charlotte Eordap, fo einft Tell, fo in unfern Tagen 
Schill, fo der heidenmüthige Jüngling Staps. Aber unter allen 
überfprang Feiner fo anmaßend Fühn die fittliche Ordnung des göttlls 
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hen Geſetzes: Du (d.h. Du Einzelner nad) deinem fubjectiven Urtheil) 
ſollſt nicht tödten, als der von feiner Meinung und feinem Stolze big 
zum methodifihen Wahnſinn bethörte Sund. Was wir von Ravaillac 
willen, lautete eben fo, wie das, mas Sand erklärte, nur Daß Hein- 
sich IV. im. moralifchen Sinne eben fo hoch über Kotzebue fteht, als 
Sand über Ravaillac. Diefer wollte nämlich die Chriftenheit von 
- einem Eriegsiuftigen König, den er für einen Feind der Chriftenheit 
hielt, befreien, und äußerte in jedem Verhör, daß er Chriſtum im 
Herzen trage! Die dee der Religion bethörte den Mörder Hein« 
richs IV.; die Idee des Vaterlandes den Mörder Kotzebue's. Jener 
wurde bon fanatifchen Prieftern in feinem Haſſe beftärkt; diefer ward 
von feinem eigenen ſtolzen Wahne, daß er berufen fey, der feigen 
Melt ein Beifpiel zu geben, sum Morde bingetsieben. Jener durfte 
vorausfegen, daß feine That Europa von einem Kriege befreien würs 
de; dieſer hatte Eeinen Grund zu glauben, daß feine That Deutfch« 
Iand gegen den Despotismus ſchützen werde, für deſſen Anwalt er 
Kogebue hielt. Wohl haben diejenigen Männer ein ſchönes Zeichen 
der Zeit gegeben, welche mit ihres Namens, Unterfoheift den geiftigen 
Kampf gegen Kogebue kämpften, Sand hat blos ein Zeichen von ſei— 
ner Tdeenverwirrung gegeben, und dadurch die alte Wahrheit aufs 
Neue befiätigt, daß der unlogijche, unphiloſophiſche Myſticismus, ver» 
bunden mit der unmoralifhen Robeit vieler jungen Leute, fich ger. 
mwaltfame Selbfthülfe zu erlauben, ein Eräftiges nach Steg und Ruhm 
dürftendes Gemüth, das fein Leben andrer Umftände wegen ‚ohnehin 
gering achtet, fehr leicht zu jener Schmärmerei verleite, welche Gefe 
und Drdnung unter die Füße tritt. Uebrigens Iäugnen wir nicht, da 
Sands Mofticismus mit einer hochherzigen Kraft gepaart war; und 
Diefe auf eine Nationallache gerichtete Kraft, die unferem heutigen 
Mofticismus, der aus Schwäche und Scheu vor dem Denken entfpruns 
gen, oft nur Modethorheit ift, gänzlich fehlt, war es eben, was dem 
unglücklichen Schwärmer die Bewundrung des großen Haufens und 
Das theilnehmende Mitleiden aller guten Menfchen gewann. Darum 
laubte aud) der Berliner Profeffor der Theologie, de Wette, einen 
roftbrief an Sands Mutter (die deffen, wie wir glauben, nicht bes 
durfte) fohreiben zu müffen (Berlin d. 31. März 1819), in welchem er 
zwar fagte: „Die That iſt — allgemein betrachtet (warum nicht: 
ſchlechthin?) — uniittlich und der fittlichen ‚Gefeßgebung zumwiderlaus 
fend. Das Böſe foll nicht durch das Böfe überwunden werden, fon« 
dern allein durch. das Gute. Durch Unrecht, Lil und Gewalt kann 
fein Recht geftiftet werden, und der gute Zweck heiligt nicht dag un— 
gerechte Mittel.’ — Allein wie foll man damit die übrigen Sätze dies. 
ſes Briefs zufammenreimen, 3. B.: „So wie die That-gefcheben iſt, 
mit diefem Glauben, mit diefer Zuverficht (— beide find ja offenbar 
die eines Schwärmers, d. h. eines von Gefühl und Einbildung zum 
rrwahn bethörten Menfchen geweſen — iſt fie ein fchbnes Zeichen der 
eit.“!? Wenn diefe und ähnliche Stellen nichts weiter fagen wollen, 
als: auch ein guter Menfch kann unter gegebenen Umftänden nus Bes 
aeifierung für eine Gdee zum Werbrecher werden, wenn Vernunft und 
Berftand (bei hundert Andern thun dieß freilich Furcht und Schwäche) 
nicht fein Gefühl und feine Einbildiingsfraft beberrfchen, fo waren fie 
Doch Fehr zweideutig abaefaßt. Uebrigens ift ed bekannt, daf der König 
von VPreußen ſich durch dieſen im Vertrauen an eine ungläckliche Mut 
ter geſchriebenen Privatbrief bewogen gefunden hat, den Profeſſor de 
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Wette mittelft Cabinetsordre vom 30. Sept. 1819 feines Lehramts zu 
entlaffen, Nach Beendigung des Sandſchen Prozeffes fol ein actenmäfs 
figer Bericht Darüber im Druck erſcheinen, durch welchen vieleicht mans 
che ‚bier erzählten Nebenumſtaͤnde eine Berichtigung erhalten Fönnen. 
In der Hauptſache ift fhon jetzt fo viel gewiß: Sand war ein Mör« 
der nus Schwöärmerei, ohne. Mitihuldige; und feine That bat 
Deutſchlands Feinde nicht widerlegt. 
..* Sandwidinfeln, eine Gruppe von eilf bewohnten und zwei 
undemohnten Inſeln, welche Cook auf feiner dritten Fahrt entdeckte, 
und nach dem Namen feines Beſchützers, des. Grafen Sandwich, damas 
Iigen erſten Lords der Admiralität, benannte, Auf der größten derfel» 
ben, Owaihi, wurde er den ı4ten Februar 1779 getödtet. Diefe Inſeln 
Liegen im nördlichen Theile des ſtillen Djeans zwifchen 18° und 24° der 
nördlichen Breite und zwifhen 154° bis 165° weftlicher Länge von 
Greenwich. Sie find zufammen 360 Quadratmeilen groß, fiheinen vul⸗ 
Eanifchen Urfprunges zu feyn, enthalten viele Berge, Darunter der hohe 
Mauna-Nioa auf Dmaihi) und Thäler mit einem fruchtbaren Boden, 
Das Elima ift dem meftindifchen ähnlich, nur daß eg noch gemäßigter ift. 
Ucherall ik Waffer in Baͤchen und Flüſſen überflüßig vorhanden. Die 
Produkte find; Schweine, Hunde, aus Europa eingeführte Hauss 
thiere, Tauben, Gänfe, wilde Gänfe, Wafferhühner, Fiſche, Arons- 
wurzeln (der Hauptgegenfiand ihrer Landwirthihaft), Yamswurgeln, 
Ananas, Pataten, Zucertohr, Brotfrucht,. Kofosbäume, Pifangs, 
Sandelholz, Papiermaulbeerbäume, Kartoffeln, europäifhe Vegela— 
bilien, Schiefer, Mepfteine, Marmor ꝛc. Die Einwohner, deren 
Zahl Cook auf 400,000 fhäßt, find: von der malajifshen Kaffe, wohlge⸗ 
bildet und von dunklerer 5 als die Zahiter, haben einen fanften 
„Charakter, find Äußerfi geſchickt in Derfertigung von Zeugen und Mats 
ten, ‚Die, in Rücklicht. der Seinheit, Eleganz; und Dauer alle andere 
Matten übertreffen; auch machen fie Angelhafen von Perlmutterſchaa⸗ 
Ien, Knochen oder Holz, bauen Schiffe nad) europäifher Art, und has 
ben.es in DVerfertigung von Stricken, Netzgarn, Seilen und Tauwerk 
fo weit gebracht, daß en die Seefahrer bereits hiermit verfehen, und 
dieſes Takelwerk für dauerhafter halten, als das. europäiſche. Dft 
kommen europälfche und nordamerifanifhe Schiffe hier an, welche ge— 
gen europäifche Waaren von den Einwohnern mit friſchen Lebensmitteln 
‚derfehben werden.  Diefer lebhafte Handelsperfehr hat einen fo großen 
. ‚Einfluß. auf die Eultur dieſer Inſelgruppe gehabt, daß diefe Nation 

ſehr vorgerückt ift, und ſich ſchneller als alle Südfeebewohner zu einem 
gebildeten Handelsfiaate umſchaffen wird. Diele von,den Eingebornen 
werden ſchon als Zimmerleute, Botticher, Schmiede und Schneider 
gebraucht, und verfertigen ihre Arbeiten fo vollfommen, wie Europäer. 
Diele von ihnen haben ſchon Reiſen nad China, der Nordweſtküſte von 
Amerika und felbft nach den vereinigten nordamerifanifchen Staaten 
unternommen. Der jetzige König, Tamaahmaah mit Namen, der fi 
bis jest alle Infeln diefer Gruppe (mit Ausnahme zweier Atooi und 
Onehau) unterworfen hat, refidirt auf der Inſel Woahu oder Wahu, 
und benußt den beftändigen Verfehr mit den Seefahrern der nordames 
rikaniſchen Freifiaaten, und die ſich hier aufhaltenden Weißen, darun— 
ter viele Engländer, um feine Interthanen immer mehr zu ciilifiren. 
Er unterhält. über dreifia bedeckte Fahrzeuge, alle von feinen Schiffs» 
zimmerleuten, meiftens Eingebornen, erbaut, und beſitzt ein amerika— 
‚nifhes Schiff yon 200 Tonnen, welches er einem amertfanifchen Cas 
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pitän, der mit demfelben in einem fchadhaften Zuftande von der Küfte 
von Californien Fam, abgefauft bat, Er. hat es durch feine eigenen 
Schiffs zimmerleute ausbeffern laffen, zu welchem Zwecke ein eigenes 
Werft gebaut worden ift. Der König bewohnt ein auf europäifche Art 
erbautes Haus, vor welchem fünfzehn Kanonen fliehen, und mo ein res 
guläres, mir Zlinten und Bajonetten verfehenes Militär von etwa 
zo Mann Wache hält. Er hat einen beträptlihen Schatz in Dollars 
gefammelt, und befigt einen großen Vorrath an europäifchen Artikeln 
jeder Art, vorzüglich Waffen und Munition; er hat diefelben durch 
Handel mitden Schiffen, welche hier — erlangt. Seine Refidens 
ift die Stadt Hanaruıra auf der Inſel Wahu mit einem Hafen, welcher 
durch eine Sandbunf gebildet wird, die ihn vor der See befehirmt, un? 
wo die Schiffer bei jedem Wetter einlaufen fünnen. Seitdem Tamaab⸗ 
maah feine Macht begründet hat, hat er fein Verfahren nach fo firens 
aen Regeln der Gerechtigkeit eingerichtet, daß ie Fremden fich jet 
in feinem Hafen fo fiher befinden, ala in den Häfen einer civilifirten 
Nation, Daher legt auch jetzt faft jedes, diefen Theil des Oceans 
befahrende, Schiff hier an, um ſich auszubeflern und ſich mit friſchen 
Lebensmitteln zu verforgen. — Sandwichland, eine ſüdamerika⸗ 
nifche Gruppe non fünf ardßern und mehreren Fleinern Inſeln, an ber 
Graͤnze des füdlichen Eismeeres, unter dem 60° füdlicher Breite und 
350° dftlicher Fänge, ift ganz mit Eis und Schnee bedeckt, ohne alle 
Vegetation. Die Südſpitze heißt das füdliche Thule. Cook ent» 
deckte 1775 diefe Gruppe. 

Sanguinifh, Sangutnifer, fe Bemperament. 

Sanitätscollegium, f. Polizei (medizinifcher. Ä 

Sardes, bie alte Hauptftadt des Indifchen Reichs. Sie lag am 
Fluß Da ftolos, unweit des Berges TEmolos. Unter den perflichen 
Koönigen war fie eine prächtige und fehr lebhafte Stadt; befonders auch 
wegen der Handelsftraße, die für die aus Afiennach Europa gehenden 
Waaren durchaing. Auch mar ſie ein Hauptmarkt für den Sclavenhans. 
dei. Ein ſchreckliches Erdbeben verwüſtete fies aber der Kaiſer Tiberius 
ließ fie wieder aufbauen. Gegenwärtig liegt an ihrer Stelle ein ärmlis 
ches Dorf, in deffen Umgebung noch jetzt anfehnliche Trümmer von 
der Größe und Pracht des alten Sardes zeugen. 

+ Sardinien. Die Inſel zählt 520000 Einwohner. 

* Sarainifhe Monarchie und das Haus Savoyen. Der 
Anfangspunkt diefer Monarchie Ift das Alvenland Savoyen. Diefes 
Bruchſtück zertrümmerter Staaten (des alten Konigreichs Burgund, 
der fränkif. Monarchie, des Königreichs Italien unter den Rarolins 

ern, und des’ Kbnigreichs Xrelat) gewann feine Selbfiftändigfeit im Ans 
ang des sıten Jahrh. durch den Grafen Berthold, einen Abfömmling 

der Grafen von St. Maurice im Wallifer Lande, den der legte Könia 
von Arelat, Rudolf III. um das Jahr 1016 zum Grafen über Savoyen 
gefetzt hatte. Erift mahrfcheinlich der Stammopater der folgenden Gras 
fen und nachherigen Herzoge von Savoyen. Sein Sohn, Graf Hums 
bert T., erhielt vom Kaifer Konrad II., 1032, als Arelat an Deutfih« 
land gefallen war, die Herrfh. Thablais. Seitdem erwuchs das Land, 
nad undnach zu einer Monarchie. Die Grafen von Savoyen ermeiters * 
ten nämlich ihr Gebiet und ihre politifchen Vorrechte, theils durch Ber» 
mäbhlungen, 4.9. mit der Erbgräfin von Sufa im %. 1050, welche einen 
Theil von Piemont (Sufa, Aoſta und Zuriny dem Haufe Savoyen 
zubrachte; theils durch ihr Eiuges Anfchließen, im Kampfe ber Guelfen 
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x 
und Gibellinen, an ihren Oberlehnsherrn, ben König der Deutfchen 
wodurch fie neue Titel (den reichsgräflichen 1111) und Fürfteniehne, 
auch mit dem Reichsbicariate in der Lombardei eine gewiffe Ger 
walt über die Rei —* unter der Geiſtlichkeit und dem Adel erwar⸗ 
ben ; theils durch Kauf⸗ und Tauſchvertraͤge; theils in der Folge durch 
eine nach Zeit und Umfänden immer wech ſelnde, oft nastheilige, 
noch dfter geminnreihe Politik, die zwifchen den fih befriegenden 
Staaten, Frankreich, Defterreih und Spanien hin und herſchwankte, 
bis England, feit 100 Jahren, durch Allianz» und Subjidiens Verträge 
den Alpenhüter Italiens, mitteilt Sardinien und Genua, unaufs 
loslich an fein politifches Enftem Enüpfte. — In der Gefhichte des 
Staates felbft find 2 Zeiträume zur trennen. J. Bon der erftien Befe 
ſt igung deffelden im J. 1383 durch das Teſtament des Grafen Amas 
Deus VI., welches die Untheilbarfeit der Känder und Die Verer⸗ 
bung derfelben na Erfigeburtsrecht zu Grundgefegen erhob, —- 
bis sur Erwerbung des Königthums und dem Eintritt der fard is 
nifhen Monarchie in die europäiſche Staatenordnung nach dem 
utrechter Frieden im J. 1720. in diefer Zeit erwarb das Haus 
Savoyen u. a. die Grafſch. Nizza 1388, und Graf Amadeus VIII. 
erhielt 1416 vom Kaifer Siegmund den herzoglichen Titel; dages 
gen verlor es, unter Karl Ill. in den Kriegen zwiſchen dem Kaifer 
Karl V. und dem Könige Franz I. von Franfreich, in der Mitte des 
ıöten Jahrh. das Wallifer Land und Genf, welche fich unter 
den Schuß der Schweiz begaben; ferner das Waadtland, welches 
pon Bern in Befig_ genommen wurde. Karls III, Sohn, der von 
den $ranzofen aus feinen Staaten vertriebene Herzog Philibert 
Emanuel (ſ. 1580) zeichnete fich als Philippe II, von Spanien 
Feldherr , im Kriege gegen Frankreich fo aus, daß er durch den Fries 
den su Chateau Cambrefig 1559 Savoyen und Piemont wieder 
erhielt. Unterdeſſen hatte ſich der Proteſtantismus in feinen Staaten 
ausgebreitet: Auf Zureden des Papftes wollte Herzog Pbilibert die 
Proteſtanten, unter denen fich feit alten Zeiten viele Waldenſer 
(frd. Art.) befanden, mit Gewalt befehren; allein er wurde in den 
Gebiraen mehrmals von ihnen gefchlagen (In einer Schlacht verlor er 
7000 Mann) und mußte ihnen endlich die freie Reliaionsübung einräus- 
men. Uebrigens erminterte er den Gemwerbfleiß feiner Unterthanen,“ 
die vorhin träge und unthätig waren; befonders Ieate er durch Anpflans 
uns von Mautbeerbäumen den Grund zu dem jegiaen großen Seiden- 
au. Auch ließ er mehrere Feſtungen anlegen, und bante die Citadelle 
von Qurin. Durch Tauſch brachte er 1576 das Fürftenth. Oneglia und 
durch Kauf die Araffchaft Tende an fein Haus. Am ſpaniſchen Erbfols 
gefriene vereintate Hersvg Victor Amadenus II, mit Biemont ein 
Stüd von Mailand (Alefandrin, Val dr Seſia u. ſ. w.) als 
Netchsiehn, und das Hersoarh. Montferrat, dag urſprünglich (im 
12. Jahrh.) ein deutfches Markgrafthum geweſen mar und fihon 1631 
durch Erbrecht an Piemont hätte falten follen. Hierzu aab ihm noch 
der utrechter Friede 1713 Steilien mir de Täniaatitet: Doch 
mußte er 1720 für Sicilien Sardinien annevimen. — Die 1. Pe⸗ 
riode, von 1720 big jetzt, beareift drei denkwürdige Zeiftabſchnitte. 
ı) Die saiöhrige Regierung des ante Feldheren und aka Reasrnren aleich 
ausgezeichneten Königs Karl Emantet Hi nor "730 — 1773% 
weicher 1735 im miener Frieden, ale Franfreichd nd riniens Bun⸗ 
desgenoſſe gegen Difierreich, ein zweites Btüst von Mailand (Ip tona 
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und Novara) als Reichslehn, dann im Öfterreich. Erbfolgefriege, durch 
ben Vertrag zu Worms 1743, noch ein drittes Stück von Mailand. 
(Unghiera, Vigevanasco u. f. m.) ebenfalls als Keichsiehn, erwarb. 

m J. 1762 war er Sriedenspermittler zwiſchen Frankreich und England. 

urch die Eluge Verwaltung des Innern gelangten feine Känder zu eis 
nem großen Wohlſtande, und das neue Geſetzbuch von 1770, das Corpus 
Carolinum, iſt noch jegt ein. Denkmal feiner ruhmbollen Regierung. 
Auch in dem Zwifte mit der romiſchen Curie wußte Karl Emanuel Die 
Nechte der Stagtsgewalt nad) dem Eoncordate vom J. 1726, betätigt. 
von Benedict AVI. im %. 1742, zu behaupten, indem er zu allen geifilie 
hen Stellen. ernannte, die Geiftlichfeit befteuerte und die päpftlichen 
Bullen feiner Eöniglichen Beftätfgung unterwarf.— 2) Dieungtüclichen | 
Regierungen des Sohnes, Victor Amadeus Ill. (fi: 1796) und deg 
Enfels des Borigen, Karl EmanuelIV. (danfte ab 13902). Jener 
wurde den 25. Juli 1792 in den Bund mit Defterreich gegen Frankreich 
gezogen, und verlor Dadurch inı Sept. d. I. Savoyen und Niza. Diefer 
verband fih zwar mit. Frankreich d. 5, April. 1797 gegen Defterreich, 
ward aber deſſen ungeachtet 1798 von dem franzdf. Directorium, das die 
Stimmung des Durch große Auflagen, Druck und Vorrechte des Feudals 
adels erbitterten Volks fürſich benugte, mitSöriea überzogen, und gezwun⸗ 
gen (9. Dec, 1798) dem Belig aller feiner Staaten auf dem feften Lande 
zu entfagen, welche in mehrere Departements (Montblanc, [Sapoyen,] 
Sealpen, [Nissa], feit 1793; das Uebrige begriffen die DepartementsPo, 
Dorta, Seſia, Marengound Stura), vertheilt, fämmtlih Sranfreich eins 
verleiht wurden. Er behielt bloß Sardinien, wohin er fih mit feiner Fa⸗ 
milie begeben mußte. Den gten Juni 1802 überlich er Die Regierung fei« 
nem Bruder, dentiegt regierenden König Victer Emanuel I., und 
lebte hierauf im Privatfiande zu Rom (dem Aſyl entthronter Könige und 
unglücklicher Fürfiinnen), wo er 1817 ein Jeſuit geworden iſt. — Seit 
1805 gehörte Piemont nebft Genua zu dem £aif. franz. Generalgouvernes 
- ment jenfeit der Alpen, und fiand zuletzt unter dem General⸗Gouvberneur 
Fürſten Borghefe (f. d. Art.), der zu Turin refidfrte. 3) Die Wies 
Derberftellung und Vergrößerung ber fardinifehen Monardie 
durch den wiener Eongref. Victor Emanuel I. regierte in. Sars 
dinien bis 1814, in welchem Jahre er den 20. Mai ir feine Reſidenz⸗ 
ſtadt Turin zurückkehrte, da ihm die Siege der Verbündeten und der 
parifer Friede feine Staaten auf dem feften Lande zurückgegeben hats - 
ten. Nur. halb Savopen blieb nad) bei Franfreich, wurde aber eben 
falls nebft der Souberainetät über Monaco, durch den parifer Vers 
irag vom 20. Nov. 1815, ihm zurückgegeben, wogegen er (den 23ften 
Dit. 1816) die Difiricte von Carouge und Chesne mit 12,700 Einw. 
an Genf abtrat. Außerdem fand es noch der wiener Congzeß feinen 
Beredinungen der Machtverhältniffe gemäß, den König von Sardinien 
als Heren der italienifchen Alpenpäſſe zu verftärfen. (Eigentlich wollte 
England durch die Seeverbindung mit Dem turiner Hofe den genueli« 
fchen Stapel. für feinen Handel aewinnen). Darum wurde die alte legi⸗ 
time Nepublif Genv; nicht wieder hergeftellt, fondern als Herzog 
thum d. 14. Dee. 1814 mit der fardinifchen Monarchie vereinigt. — 
König Victor Emanuel hat die Alte Verfaftung, wo es nur möglich 
war, ernenert, Die Tefuiten aufgenommen, den heiligen Bund unter⸗ 
ne und die firenefte Cenfur eingeführt. Im. J. 1818 erflärte er 

ie unter der fransöhfchen Regierung gemachten Verkäufe der Domäs 
en für unwiberznfi, und wies den Ausgewanderten, welche dadurch 
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hre Güter verloren hatten, als Entſchädigung eine Rente don 400,000 
fire an. Als Englands Bundesigenoffe erlentzte er Durch den britiis 
ſchen Admiral, Lord Ermoutb, einen dauerhaften und ehrenvollen Fries 
den mit den Barbaresfen. (S. d. Art.) — Die fardinifhe Mo— 
narchie bildet aegenwärtig ein Ganzes von 1277 D. M. mit 3,974,976 
Einwohnern. Sie befteht I. aus den na ie des fefien Lan— 
des, welche 1818, zum Behuf der Innern Verwaltung in 8 Diftricte 
etheilt wurden: Saboyen, Zurin, Coni, Aleffandria, Novara,-Aofta, 
tizza und Genua. Diefe begreifen: 1, das Herzogth. Sapoyen; 
2, das Herzogthum Piemont; 3, die Grafih. Nizza mit dem 
Fürſtenth. Monaco; 4, die Herzogth. Montferrat; und Mais 
Land (fardinifchen Antheils); 5. das Herzogth Genua; und ent» 
halten zufammen 8472. M. mit 3,454,000 Einmw. in 2727 Gemeinen.— 
11. aus dem Königreich und der Infel Sardinien (f. d. 4.) — 
Die Einkünfte der Monarchie betragen 16 Mil. G1D. Die Kronfäyls- 
den ſchätzt man auf 20 Mill Gld. Die Landmadht, nebfi der Landwehr, 
ift 70,900 M. ſtark; außerdem 40,000 WR. Nationalmiliz auf der. J. 
Sardinien. Die Seemacht befieht nur in einer Fregatte von 36 Kand⸗ 
nen, 4 Galeeren und eininen Fleineren Kriegsſchiffen. Doch werden in 
Genua neue ausgerüftet. Der Khnig vertheilt 3 Ritterorden: 1, O. 
der Verkündigung Mariens, dell’ Annunziata; 2, D. des h. Moriz 
und Lazarus ;-3, den Milit. DOrd, von Suvoyen, geftiftet 18:5. Aufers 
Dem aibt es noch ein Ehrenzeichen, das Kreuz der Treue. Die Macht 
Des Königs iſt erblich und uneingefhrärkt. An der Spige der Vers 
waltung fiehn drei Staatsfecretäre. In Sardinien find Landflände vor« 
handen; und in Genua ift zur Einführung neuer Abgaben die Zuſtim⸗ 
mung der ſtaͤndiſchen Collegien jedes Bezirfs erforderlich, Der sablreihe 
Adel iſt nicht fteuerfrei. Der Elerus (2 Erzbiſch. 28 Biſch. und gegen 
500 Klöfter) ift nicht fehr reich. Die pändlihe Macht ift dur ein Cons 
cordat befchränft. Die höbes+ Bildung (auf 4 Univerfitäten, Turin, 
Genua, Eagligri, und Safari, in mehrern Seminarien, Geſellſchaf⸗ 
ten für Wiſſenſchaften und Künſte u. f. w.) ift noch fehr durch Lehr, und 
reßswang gehemmt. — Da dag regierende königl. Haus Savoyen 
eine männlichen Erben hat,: fo mwird die Linie Säavohen-Carig— 
nan folgen, deren Erbrecht auf die fardinifehe Monarchie der wiener 
Eongreß anerkannt hat. Sie ſtammt von Thomas Franz, dem jüngern 
Sohne des Herz. von Saboyen, Karl Emanuel 1., (fi. 1630) ab: 
Thomas Frans, Pring von Carignan (ft. 1656), hatte 2. Söhne. Von 
dem älteren ſtammt die noch blühende Einie Carignan ab. Der jüngere 
fiftete die Nebenlinie Savoyen-Soitffong, welde d. 21. Apr. 1736 
mit dem großen Eugen don Sapopen (ſ. d. U.) ausftarb. — Der 
jepige Herz. von Sopnyen-Carignan, Karl Emanuel Albert, 
aeb. 1798, vermählte ſich den 30. Sept. 1817 mit Maria Therefia, der 
Tochter des Großherzogs Ferdinand von Toscana. Er beſitzt bedeus 
tende Güter in Frankreich und Sardinien. K 
+ Sarmaten follen Abkhinmlinge der Meder fenn, und wohne 
ten urfprünglih in Alien swifchen Don, Wolga und Eaucafus. Sie 
erfcheinen als Bundsgenoffen des Königs Mithridates VI. von Pons 
tug, waren ſchon damals diffeits des Dong anfäffig und naher ımia 
fhen dem Don und der Donat ausgebreitet. Ste waren einige Zeit 
nun den afiarifhen Königen furchtbar. Unter ihnen waren merk⸗ 
würdig die Jazyger und Roxolanen. er ua 
Earpedon, ein Sohn des Jupiters und der Turopa; 2) beffen 
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Sohn oder Enkel, Konig von Lycien, und Bundesgenoß des Pria⸗ 
mus im trojanifchen Kriege, wo er nach mehrern tapfern Thaten, von 
Vatroklus getödtet, fällt. 

‘+ Satire, im weitern Sinne jeder witzige Spott über fremde 
Fehler oder Biden (daher auch ein fatirifher Menſch, eine füs 
tirifche Laune); hieher gehdren auch fatirifhe Bilder, z. B. von 
Hogarth, Gilrey x. 

Gag (dreykimmiger), f. Dreiftimmig. 

Gäuerling, f- Sauerbrunnen,. 

Sauspumpe, f. zumpe 

Säulenfubl, f. Säule. 

Saumareı (Sir James), englifcher Admiral, einer der tapfer 
fen brittifchen ** iſt 1757 auf Guernſey in einer dort an⸗ 
geſiedelten franz. Familie geboren. Im 14 Jahr trat er als Midſhip⸗ 
man in die Marine. Seine erfien Seezüge machte er im amerifas 
nifhen Kriege unter dem berühmten Lord Hyde Parker. Naments 
lich zeichnete er fich in der Schlat von Doggersbank und fpäter 
unter Admiral Rodney in der Schlacht mit dem franzöfifhen Admi⸗ 
sal Sraffe (12. April 1782) aus, mo er das Linienfchiff Ruſſel von 
74 Eanonen commandirte. Beim Ausbrud des Krieges gegen Franke 
reich im Jahr 1793 murde Saumarez fogleich angeftellt, erſt unter 
£ord Home, dann unter Sir John gt rois (Lord St. Vincent), 
befand ſich bei der Schlaht am Cap St. Vincent gegen Cordova, und 
wurde bei der Nachricht vom Auslaufen der franz. Flotte aus Zoulon 
mit Nelſon zur I derſelben detachirt. Er befand ſich am Bord 
des Orion, und hatte Gelegenheit, ſich bey der großen Schlacht vor 
eu dle glan zendſte Weife auszuzeichnen. Ihm mard der ch» 
renvolle Auftrag. die franzöfifchen Prifen nach England zu führen, wo 
er auf Die ausgezeichnein: MWeife smnfangen und belohnt wurde. Er wur⸗ 
de jest zum Baronet und zum&ontreadmirnt ernannt, und zum Comman⸗ 
do der bey Cadix ſtationirtenFlotte beſtim̃t. Wach dem Frieden von Amiens 
wurde er zum Befehlshaber von Guernſey ernannt. Im J. 1809 Diente er 
gegen Dänemark und Ereuzste ange Zelt im finnländifchen Meerbufen. 

Saurau (Graf Franz von), geboren zu Wien am igten Septbr, 
1760, aus einer der Ältefien und edelften Familien in Stenermark hers 
ſtammiend, zog als Kreis⸗Commiſſair in Defterreich Joſephs II. bes 
fonder:e Aufmerffamkeit auf ſich, wurde von ihm, bei dem damals viel 
beſprochenen, aber bald ganz verunglüdkten Gefchäfte der allgemeinen 
neuen Steuerregulirung verwendet, und fchnell nach einander in nach 
früher Jugend zum böhmifchen Gubernialrath, sum Stadtbauptmarn 
in Yrag, sum Hofrath beim Directorium in Wien befördert. Mit dem 
erften Wahlbotfchafter und ollmüger Cardinal Erzbiſchof Colloredo 
bei der Kaiferwahl Leopolds IT,, verrichtete er dort dag Amt eines Hofs 
marſchals der Kur und Krone Böhmen, Er wurde wieder dfierreichis 
ſcher Megierungspräfident, und dem Miniſter Freiherrn von Thugut 
enge berbündet vereinigte ex eine Zeit lang die Gewalt eines Polizeis 
Minifters (als Adiunct des alten®rafen von Bergen, der diefer wicht: 
genStellenteht mehr für gemachfen gehalten wurde), und Finanyminifters. 
In den Wirkungskreis der Iegtern fiel die geswunnene Arrofirung der 
Dbligationen und ‚der Anfang der unbverhaͤltnißmäßigen Emifiion des 
Papiergeldes, in den der erſteren die Jacobiner- Gefchichten, die der An« 

laß einer eiaenen Verfügung des neuen bürgerlichen Geſeßbuches wur⸗ 
den, wodurch Verfeitung zum Verbrechen und Steigerung deffelben, um 
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es dann anzugeben und ſtrafen zu konnen, ſtreng unterfagt wurde. — 
Bald nah dem Austritte des Minifters Baron Thugut trat auch 
Saurau vom Finanzminifterpoften ab und gieng als Botfchafter nach 

Petersburg, wohnte auch zu Moskau der Kronung des neuen Kaifers 
Alerander bei. — Nach der Beendigung des durch Frankreich und Ruß⸗ 
land geleiteten deutfchen Entfchyädigungs und Säculariſationsgeſchäftes 
wurde ex 1804 von Petersburg zurückberufen, Eurze Zeit ohne Anſtel⸗ 
lung, fehr bald öfterreichifcher Landmarfchall, 1805 Gouverneur in “Ins 
nerdfterreich. Als folcher leitete er mit dem Erzherzog Johann die Or⸗ 
ganifation der Reſerven und Landwehr und ale Vorbereitungen zum 
Kriege von 1809. In demfelben bekleidete er eine Zeitlang eben bei 
der Armee von nnerbfterreih, unter Dem Befehle des Erzhersngs 
Johann, den Dolten eines bevollmächtigten Hofcommilfaire. Er war 
befimmt, den Maſſeaufſtand feiner Provtfiz zu organifiren und mit dem 
beidenmüthigen Tyrol in Verbindung zu fegen, als die Bewegungen 
des Bannus Grafen Giulapy dengräker Schloßberg entfett und Steps 
ermarf, fo wie der tyroler Landſturm ganz Dberfärnthen, befreit hatten. 
Am November 1809 wurde Graf Saurau wieder, was er vor 14 Jahren 
gewefen war, zum Negierungspräfidenten su Wien, mit dem Zitel eines 
Gtatthalters von Ober⸗ und Niederdfterreich, 1815 zum Gouverneur 
des neu erworbenen lombarifhen Königreihs, 1817 zum Botſchafter 
in Spanien, an des Grafen Kaunitz Stelle ernannt, melche Stelle er je» 
Doch nicht angetreten hat. Eine Zeitlang war er auch bevollmächtigter 
Minifter beim Heere des F.M. X. Bianchi gewefen, welches Ferdis 
nand IV. fvieder auf den Thron von Neapel fegte und der abenteuerlis 
hen Herrlichkeit Joachim Murats ein Ende machte. Im Jahr 1818 
wurde Graf Saurau zum Minifier des Gnnerr, oberfien Kanzler und 
Chef aller politifchen Hofkanzleien der dfterreichifiben Monarchie mit 
Ausnahme der hungarifihen und fiebenbürgifchen ernannt, eine neue 
Stelle, die ihm den größten Einfluß in die Staatsverwaltung giebt, eis 
nen Einfluß, deifen er gleich eben fo ſehr durch Patridtismus, als durch 
die reichen Gefchäftserfahrungen, durch eine feltne Gewandtheit in als 
len Manipulationen der Verwaltung, und große fraatswirthfpaftliche 
Kenntniſſe würdig ift, Bis jeßt ift feinneues Miniſterlum hauptſächlich 
durch einen gefenlich vollgogenen, faftifch aber weit ausfehenden und 
den größten Schwiertgfeiten unrerliegenden Plan einer allgemeinen 
Grundſteuer für die fämmtlichen feiner Leitung unterworfenen, unend⸗ 
lich verſchiedenartigen Provinzen ausgezeichnet worden. Die Zeit wird 
lehren, ob das in den Ebenen der Lombardei unter der Regierung der 
großen Marin Therefin begonnene Wert auch über die Alpen und Kars 
pathen hinaus fortgefeßt werden fhnne, und ob die dermalige hochver- 
DienteFinangverwaltung, der die eigentliche Initiative der großenlinters 
nehmung zugefchrieben werden muß, in Verbindung mit einem fo großen 
Kenner des Lokals wie Saurau, auch hier das Unmwahrfcheinliche zur 
Gewißheit bringen werden. Uebrigens if Graf Saurau erleuchteter 
Befchüger der Wiffenfhaften, der Künfte und der Andufirie, wie auch 
we Befbrderer aller gemeinnüßigen und mwohlthätigen Anftalten. 

audegarde, f. Salvegarde. 

* Savarn (Rene), Herzog don Robigo, vormals Diviſions⸗ 
General und General: Adiutant Napoleons, Groffreuz der Ehrens 
Peaion, Polizei: Mintfter, erfier nfpectenr der Genedarmerie, Pair 
von Frankreich, 2e. iſt 1774, 1n D. Marc in der Champaane geboren. 
Sein Water war Schloßhauptmann su Sedan. Seit 1789 widmete 
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er ſich den Waffen, ward bald Eapitän und nach einander Adjutant 
bei den Generalen Ferino und Deſaix bei der Rheinarmee. Er zeich 
nete ſich 1796 in der Schlacht von Friedberg, vor Augsburg, unter 
Moreau, und im J. 1797 bei dem lebergange über den Rhein unters 
halb Straßourg aud. Mit Defair ging er nach Aegypten und mar 
an feiner Seite, als er bey Marengo fiel. Er meldete Deſaix's Tod 
dem damaligen General Bonaparte, der ihn fogleich zu ich nahm, ihn 
ſchnell bis zum Divifiond = General und erften Inſpecteur der Gens» 
Darınerie anancirte, und mit feiner geheimen Polizei (Contrepolice) 
beauftragte. Im März 1804 wurde er bei Entdeckung der Verſchwb⸗ 
rung von Georges und Pichegru nad der Weſtküſte gefandt, um die 
Polizeimaßregeln zu leiten. Bor der Schlacht von Aufterlig ward er 
als Unterhändler in das dfterreichifceh- ruflifhe Lager geſchickt. Die 
Feldzüge von 1806 bis 1807 machte er mit Auszeichnung mit, nahm 
Hameln und Nienburg, und that fich bei Heilsberg, Friedland (mo 
er zum Herzog von Novigo ernannt wurde), fo wie 1809 bei Eckmühl 
hervor. Im J. 1808 erhlelt er eine Miſſion nad) Spanien, und feine 
ränfevolle Gewandtheit half vorzüglich Das Netz zufammenziehen, in 
welchem Ferdinand VII. gefangen wurde. Kurz darauf war er einige 
Zeit lang Commandant von Madrid. Den sten Juni 1810 übertrug 
ihm Wapoleon an Fouche’s Stelle das Minikerium der allgemeinen 
Volizei, und fand in ihm das lenfjamfte und thätigfte Werkzeug der 
Zyrannei. Nur die Maletſche Verſchwörung entging feiner Aufs 
merffamfeit und es hätte wenig gefehlt, daß er nicht felbt das Opfer 
derfelben geworden wäre. Denn er wurde am 23. Dct. 1812 früh 
Morgens von den verſchwornen Generalen £ahorie und Guidel im Bett 
arretirt und nad) dem Gefängniß In Force gebracht. Die mitverſchwor⸗ 
nen Soldaten wollten ihn tödten und nur Lahorie's Verwendung rettes 
te ihn. Napoleon entzog ihm, wie man erwartet hatte, fein Vertrauen 
nicht, wogegen Savary bei den nun eintretenden Unglücksfällen feines 
Herrn getreuefter Anhänger blieb. Bei der erfien Einnahme von Paris 
folgte er Marie Lonifen nach Blois und dann nach Orleans. Er trat 
darauf ind Privarleben zuräd. Nach der Rückkehr Napoleons von El» 
ba wurde ihm jedoch das Polizeiminifterium nicht zugethbeilt, fondern 
er nur zum Generals Infpector der Gensdarmerie und zum Pair ernannt. 
Nach der zweiten Abdankung Napoleons wollte Savarp fein Schickfal 
theilen. Er begleitete ihn an Bord ded Bellerophon, allein man 
verweigerte ihm die Erfaubniß, ihm nad) St. Helena zu folgen. Mit 
dem General Lallement wurde Savary nad) Malta gebracht und 
beide hier in das Fort Lavalette eingefperrt; allein man erleichterte 
ihnen die Entmweichung, die fie auch im April 1816 ausführten. Gas 
vary floh nah Swyrna, aber auch von da mußte er fih auf Bes 
fehl des Großherrn megbegeben. Er Fam zu Zrieft unter einem ans 
dern Namen an, wurde entderft und nad Gräß-geführt, mo er noch 
gegenwärtig (1819) unter firenger polizeilicher Aufſicht lebt. “in der 
Zwifchenzeit war er in contumaciaı zu Paris von einer Militär » 
Eommifiion zum Tode verurtheilt worden. .Er hat Memorien ge 
fohricben, deren Bekanntmachung man mit der Zeit erwarten darf. 

* Sabvoyen, ein zur fardinifchen Monarchie gebdriges Her⸗ 
zogthum (f. d. Art. Sardinifhe Monarchie), welches an Hels 
serien, Piemont und Sranfreich aränzt. Es enthält 180 Quadratmeilen 
und über 400,000 Einwohner, Der größte Theil ift mit hohen Alpen 
und Waldungen bedeckt, zwifchen welchen ſich ſchmale Thäler hinzie⸗ 
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ben. Die cottifchen nnd penniniſchen Alpen gehören zum Theil hie 
er, und die grajifchen Alpen feheiden Saroyen von Diemont. Der 
"böchfle Berg Europens, der Montblanc, Liege in Savohen und erhebt 
fi 14,676 Fuß hoch. Auch der Sferan, der Eleine St. Bernhard, der 
 MonsCenis, über welchen eine Kunſtſtraße aus Saboyen nad Pie⸗ 
wmint führt, befinden fi) in dieſem Lande. Viele von diefen faboiſchen 
Gebirgen ſind mit ewigem Eis und Schnee bedeckt. Das Land wird 
vor züglich von der Rhone, als Gränzfluß, der Iſere, Arbe und Arc 
bewäſſert. Bon dem Genferfee gehört ein Theil hieber, Kleinere Seen 
ſind der Ste bei Bourget und bei Annecy. Beidem See von Bours 
‚get ift die fogenannte Wundergielle, eine intermittirende Quelle, des 
ren Waffer von zwanzig Minuten bis gegen drei Stunden ausbieibt 
Das Elima if im Ganzen veränderlich, und oft in einem Sage von 
der firengfien Kälte zur Hitze übergehend. Oft grüns und blühet alles 
in den Thälern, wenn die Gipfel der Berge noch mit Eis und Schnee 
bedeckt find. Der Boden iſt meiftens fteinig und menig fruchtbar ; da 
wo er urbar gemacht werden Fann, bringt er Getraide, doch nicht hin» 
laͤnglich, Wein, Hanf, Flachs, Kartoffeln, Obſt und Kaftanien hervor. 
Auch find die Waldungen anfehniich, und der Wieswachs gut, daher 
- eine ſtarke Viehzucht getrieben wird. Auf den Gebirgen giebt es Wild, 
auch Murmelthiere Gemfenund Steinböce. Das Drineralreich liefert 
Süber, Kupfer, Blei, Eifen, Steinfohlen, Mühlſteine, Marmor, 
Serpentinftein und Salz. Die Einwohner (man nennt fe Eavopar: 
den) reden theils die italieniſche, theils Die franzbſiſche Sprache. Gie 
‚find wegen ihrer Treue, Biederkeit, Arbeitfamkeit und Armuth bes 
kannt. Ungeachtet ihres Fleißes nährt fie der undankbare Boden ihs 
ves Landes nicht; Daher find fie gesungen in andere Länder auszu⸗ 
wandern, von da fie mit ihrem Erwerbe flets mieder in ihr Maters 
and zurüchfehren. Die Hauptſtadt des Landes heißt Chambery (f. d. 
Art.). Savoyen gehörte in den älteften Zeiten zu Gallien, und die 
Alfobroger hatten bier ihren Sitz. Unter der Herrſchaft der Römer 
fand es bis 400; dann gehörte es bis zu 530 zu Burgund; zu Frank⸗ 
veich bis 879, zum arelatifchen Kömigreiche bis 1000, wo es ein Graf 
Beroald erhielt, und im Fahre 1416 wurde es zum Herzogthum er« 
hoben. Herzog Victor Amadeus erhielt 1718 Sardinien und die Kö⸗— 
nigswürde, feit welcher Zeit es einen Theil. des fardinifchen Staates 
ausmachte. 1792 wurde es bon den Sranzofen erobert und Sranfreich 
unter dem Namen des Departemend Mont-Blanc einverleibt. Durch 
Den erften Parifer Frieden 18914 Fam ein Theil und 1815 durch dem 
weiten parifer Frieden das ganze Land wieder an den König von Sar— 
inien. est ift es in Folgende neum Provinzen eingetbeilt: eigent— 
ches Savohen, Chablais, Carpuge, Faucigny, Genevois, Dber« 
ſaboyen, Maurienne, Rumiliy und Zarantais. 
— Say (FT. B.), einer der ausgezeichnetften Schriftfteller Franka 
reihs im Fache der Trational= Detonomie, ift 1767 in Lyon geboren. 
Er machte fi in der literariſchen Welt zuerft als Diitarbeiter an der 
Decede philosophique befannt. Später wurde er ing Lribunat ge= 
wählt, aber von Bonaparte ausaefioßen. Hiedurch gekränkt, fehlug 
er andere Stellen, die ihm von Bonaparte angeboten murden, aus, 
und Tebte Aanz feiner Wiffenfchaft. Sein michfigfies Werf darin iſt 
fein Traite d’Economie politique _(gte Aufl. 1817.), das faſt in alle 
turopäifhen Sprachen überfegt worden iſt. 
Syn und Witgenfrin. Die Grafſchaft Sapn, im Mefter 
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walde, ehemals von Berg, Naſſau und Wied eingeſchloſſen, beſtand 
aus zwei heilen; Sahn Hahenburg und Sayn Altenkirs 
ben; beide gegen 25 Quadratmeilen: mit 32000. Einwohnerm: und 
180000 GI. Einfünften: S: Hahenburg gehört jetzt zum Her⸗ 
yayın Naſſau, und S. Altenkirchen (Sreisfladt und Schloß 
m Regierungsbezirk Coblenz) zur preußifchen Provinz Niederrhein, 
Die ehemalige Reichsgrafſchaäft Sayn hatte bis 1246 eigene Grafen zu 
Sayn; in diefem Jahre fiel ſie an des leisten Grafen Schweſter, Adel» 
beid,vermäblte Gräfin von Spon heim. Von ihren Nachkommen 
erhielt Gottfried, vermähltmirder Erbgräfin von Homburg an der 
Mark,die Graffhaft Sayn und ward der Stammoäter aller nachheri⸗ 
gen Grafen von Gayns Seine Shhne fifteten 7294 yıdei Linien; Jos 
bann die ältere oder Joh anniſche, welcher die Grafſchaft Sayn, 
- Engelbert diejüngere oderie&ngeibertifch e, welcher Die Grafſchaft 
Homburg und Vallendar zufieien. Des leizten Enkel, Salentin, ver 
mählt mit der Erbgräfin von Witgenſtein/ wurde dadurch der Stamm 


vater der jegigen Grafen und Fürſten von Witgeinfi ein, die deshalb, 
ohne die Graffhaft Sayn ie beſeſſen zu haben, ſich Sayn und Witgens 
fein nennen: Zwar ſtarb 1606 Die Johaͤnniſche Linie gus, und Sayn 
Fam durch Heirath an Wilhelm IIk Grafen gu Witgenfteins allein fein 
Mater Ludwig der Aeltere (fi.1607) teilte ſaͤmmtliche Beſitzungen uns 
ter feine 3 Söhne; welche dadurch die Stifter dev dDret Linien des 
Haufes Sayn und Witgenftein wurden; ver ältere, "Georg, fiiftete 
nämlich: die Linie Say WWitgenfteinBerTeburgs der zweite, AB FI 
helm HI, befam Say, und fiftete Sapn -Witdenficin» Sayn ; der 
dritte, Ludwig, erhielt Witgenſtein, Und ſtiftete Sayn⸗Wit—⸗ 
genfiein, Witgenfteimı Als aber Wilhelms HI, Sohn erfier 
Ehe, Einf, nur zwei Thrhter hinterließ) ſo theitten diefe 7633 die 
Grafihaft Sayn in S. Haͤchenburg und SoAltenkirchen, mit Aus» 
ſchluß eines Sohnes Wilheims Ti zweiter Eyes Den darüber ers 
hobenen Rechtsſtreit entſchied der Reichsdeputationsreteß vbon 1803. 
Das Haus Witgenſtein gelangte nicht wieder zum Beſitz der Graf⸗ 
ſchaft Sahym weiche jetzt thelis zum Geſammtgute des Hauſes Naſ⸗⸗— 
fau, theils zu Preußen gehörte. Un Naffaͤu ⸗ Weilburg fiel nam⸗ 
lich durch Erbrecht 7799 der ſonſt burggräflich von Kirchbergſche An⸗ 
theil: Sahn ⸗Hachenburg; an Naſſau⸗Uſingen Fam 1802, nach 
nerfchiedenem Wechfei der Befiger, Sann-Atenkirhen, dafür traf 
Naffau⸗ Uſingen die Herrſchaft Lahr an Baden ab; Baden und Naſ⸗ 
fau aber zahlten am das Haus MWitgenftein ein Capital von 00,600 
GL. und wiefen ihm überdieß eine Jaͤhrrente von 12000 OT; an. End» 
lich trat Naflau 18:15 Gapn-Altenkirchen an Preißen ab. — Die 
Befisungen des fürftlihen Haufes Wilgenftein, zuſammen 13 
Duadratmeilen mit 15800 Einwohnern, find feit 1306 mediatiſirt, 
He 180,000 Fl. jährlihe Einkünfte und liegen in dem Meglerunggs 
erirfe Arensberg der preufifchen Provins Weftbhalen; doch liegt 
“noch ein Theil der mediatijirten fürftl. Witgenfternifchen Herrſchaft 
Vatiendar unter naffauifcher Hoheit. Das fürſtl. Haus Wit⸗ 
genſtein theil® fich jetzt in zwei Linien: ı) Sayn-WirgenfieinB e ts 
leburg, mit 3 Aefien. Der ältere erhielt 179% die fürſtliche Wür⸗ 
de. Der jetzige Fürſt Albrecht Caeb. 1777) iſt reforhiirt, Und res 
Üdirt zu Berleburg, Schloß und Stadt mit 1950 Einwohnern, Hier 
ward die berlebitrger Bibel mit moftifcher Auslegung gedruckt. Dad 
aanze Ländehen hat 8000 Bewohner, und vor Kurzem mehrere Ans 
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fäffige Familten dur Auswanderung nach Nordamerika verloren. 
Die beiden andern Hefte ind graͤſtich und führen den Namen Carls⸗ 
burg und Ludwigsburg. 2) Sapn: Witgenfiein-Witsenftein, wel 
be 1801 die fürflihe Würde erhielt, Der ießige Fürft von Witgens 
kein, Friedrich Karı(geb. 1766), ift lutheriſch, zefidirt zu Witgene 
Rein, einem Bergſchloſſe an der Lahn bei der Stadt Faasphe. Sein Brite 
ber, Fürſt Wilhelm, königl. preuß Oberfammerberr und bis 1816 
Staatspolicei-Minifter, wurde 1804 zum Mitregensen erklärt. K. 

Sbirren, hießen fonft in Italien gewiſſe Aufilz» oder Volle 
seidiener, welche unter einem ‚gewiffen Anführer, Barigello ges 
nannt, militärifh organifirt waren, aber durch eine Wer ügung der 
außerordeitlichen Eonfulta 1809 aufgehoben wurden, 

Gtabin, scabinus, f. Schöppe. 

Scanderbeg oder Sfcander Bea, d. bh. Ulerander der Herr, 
ein berühmter türfifcher Held, der Albanien unter dem Namen G es 
ors Caftriota beherrfchte. Er war 1404 geboren und kam noch 
ſehr jung nebft drei Brüdern als Geiſel in die Hände des Sultans 
Amurath II. Diefer, ein Tyrann, ließ zwar Die übrigen heimlich 
vergiften, erhielt aber den Standerbeg am Leben, und vertraute ibm 
ein Commando über feine Truppen an. Ecanderbeg dachte aber ſchon 
feit feines Vaters Tode darauf, das mufelmännifche Joch abzuſchut⸗ 
teln und fein väterliches Erbtheil in Belig zu nehmen. Diefen Ents 
wurf führte er, ald er gegen die Ungarn gefchicht wurde, aus. Er 
‚ machte ins geheim mit dem ungarifchen Anflihrer Corbinits ein Bied⸗ 
niß, ließ die Türken, an 30,000 Dann, ſchlagen, ging darauf nach 
Ervia, der Hauptſtadt Albaniens, bemächtigte ſich derfelben, und 
wurde, da er ſich feinem Volke zu erkennen gab, 1443 zum Könige 
ansgerufen. Vergebens zog Amurath wider ihn zu Felde, und eben» 
falls vergebens ſetzte deſſen Nachfolger, Mohammed IL., elf Jahre 
lang den Krieg fort; feine Truppen wurden immer geſchlagen, und 
er wurde endlich genbthigt, mit Gcanderbeg 1461 Frieden zu fchlies 
Ben: Au für die Ehrifien war Scanderbeg eine mächtige Stütze. 
Auf Die Bitte deg Papftes Pius IT, Fam-er sur Hülfe Peters vom 
Aragonien herbei, der in Bari belagert mar, und half ihm einen 
„großen Gieg Über den Srafen von Anjou erfämpfen, Er ftarb 1467 
‚im 63ften Jahre feines Alters, mit dem Rufe eines der groͤßten und 
‚slüklihften Krieger. In 22 Schlachten, denen er beimohnte, erbielt 
. er nicht einmal eine leichte Wunde. Er befaß außerordentliche Stärke, 
und fol felbft an 2000 Türken getödtet haben. Sein Leben war übris 
gend mufterhaft, und er war nur dann draufam, wann er dazu ge» 
ungen wurde. Nach feinem Tode wurden die Albanier bald zu 

chwach zum Widerftande, und Eamen wieder unter das türkifche Joch. 

Scarpa (Antonio). Bei der Kevolutionfrung Italiens weis 

rte er fi), den bon der eisalpinifchen Republik allen Bffentlichehi 

eawten autferlegten Eid zu leſten, und wurde deßhalb ſeiner Stelle 
als Profeſſor an der Uniberſſtät st Pabla entjeßt. Er gab nun fein - 
berühmtes Werf über die Pulsadergeſchwuſie heraus, Als Bonds 
parte, Zach dem er ih in Mailand zum König von Stalten hatte Frös 
‚ nen laffen, 1805 nad) Pavia Fam, und ihm die Lehrer der Univerfität 

‚voraefellt murden, fragte er nah Scarpa. : Dan erwiederte ihm, 
‚ derfeibe habe fchon feit 17 Jahren aufackärt, Mitglied der Untiverjis 
tät zu ſeyn, und gab zugleich die Ursache davon an. Bonaparte gab 
bie edie a Was thun bier politifche Anſichten und Meinun- 
+te thl. 2 
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gen? Scarpa iſt eine Zierde Pabia's und meiner Etaaten. Man 

fielle ihn fogleich wieder ehrenvoll an. 
Scaurws (Marc. Aemil.) Dielen Namen führten zwei Rb⸗— 

mer, Vater und Sohn. Der erftere bekleidete im J. d. &t. 639 das 

Confulat und wurde fpäter Princeps senalus, berühmt als Redner 

und ausgezeichnet durch feine Strenge, und die Würde, die er ſich 


iu geben mußte, Daher er auch bei dem Senate und dem Volfeinuns 


gemeinem Anfehen fand; dabei ein höchft ſchlauer Mann, der feine 
abfurht und feinen Ehrgeiz gefickt zu verbergen wußte. Auch als 
eldberr zeichnete er ſich zegen die Gallier aus, und erhielt bei feiner 
Rückkehr die Ehre des Triumphs. Nicht fo loblich benahm er ſich im 
Kriege mit Tugurtha, wußte 10 aber klug genug zu behanpten, und 
es dahin zu bringen, daß man ihn nochmals sum Conſul, und fogar 
sum Genfor wählte, Sein Sohn zeichnete ſich als Aedilis curulis 
durch den glänzenden Aufwand aus, ven er masse. Erließ ein uns 
geinein prächtiges und großes Theater errichten, und gab Foftbare 
und now) nie gefehene Wertfämpfe. Cicero vertheidigte ibn, als er 
fvegen Bedruckungen in der Provinz Sardinien angeklagt wurde, 
Scävolaf. Mucius. | 
Schaaf, ſ Schaf— 
Hassmanier, f. Kupferſtecherkunſt, 


& 
Schädel ift Die Endcherne Grundlage des Kopfes, an der man die 


Hirnſchale (cranium) und die Knochen des Geſichts unterſcheidet. Im 
engen Sinne verfteht man auch wohl blos die Hirnſchale darunter. Dieſe 
befteht bei dem Menſcheu aus 8 Knochen, namlich aus dem Stirnbein 


(os frontale), den beiden Scheitelbeinen (0ssa parielalia s. bregmälis), 


dem Hinterhauptbeine (os occipitis), den belden Schlaͤfebelnen (ossa tem- 
porum), dem Keilbeine (os sphemoideum), und dem Siebbeine (os eih- 
moideum s. eribriforme). In einigen bon diefen Knochen befinden ich 
Höhlen, welche der Aufnahme von Sinhesorganen beftimmt find, fonft 
find fie großtentheils platt, befteben aus = Knochenplatten, zwifchen des 
nen fih Die Diploe: befindet, bilden eine große Höhle, in der fih Das 


große und Eleine Hien befindet, befigen Erhabenheiten und Vertiefungen . 


von den anliegenden Theilen, und mehrere Deffnungen, dureh melde 
Gefäße und Nerven hindurchgehen. Verbunden find fie untereinander 
und mit den Gefichtsfnochen im ausgebildeten Zuſtande durch fefte, Feine 
Bewegung zulalende Näthe, in denen fich bisweilen einzelne getrennte 
Knohpenftüicke (die fogenannten Wormſchen Beinchen) befinden ; in dem 
frübern Lebensalter aber berühren ſich diefe Knochen nur vermittelft 
einer Sönorpelmaffe, die es zuläßt, daß der Kopf zuſammengedrückt (}. 


8, bei der Geburt) und verfleinert werden Fann, ja da fih die Seno- - 


hen von ihrem Mittelpunfte aus bilden, fo find fie in der Zeit der Ges 
burt an den Ecken noch fo wenig ausgebildet, daß häutig- Fnorpelige Zini- 
fhenräume bemerkt werden, durch. welche man die Bewegung des Ge⸗ 
birns wahrhehmen kann und die Fontanelle heigen. Nur 1.10 den 
Schlafbeinen und. der, untern Kinnlade, fo mie swifchen dein Hinter» 
hauptbeine und dem erften Nückenmwirbel findet ſich ein freieres Ges 
jene. — Die Gefichtsfnoen find bei dem Menfchen folgende: 2 
Hberkieferbeine (ossa maxillaria superiora), 2 Nafenbeine (ossa nasi), 
‘4 Thränenbeine (ossa laorymalia), 2 Jochbeine Ken: zygomatica), 2, 
Gaumenbeine (ossa. palatina), die beiden untern afenmufcheln (ossa 

ongiosa), das Pflugſcharbein (vomer) und die untre Kinnlade (os max- 


8 
lare inferius), Sn der Ientern, fowie in den beiden OberFieferbeinen, 


I) 
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find die 32 Zähne eingekeilt. Die Gefichtsfnochen bilden mehrere Hbh⸗ 
len, welche Sinnesorgane enthalten und als der Anfang der Bruft: und 
Bauhhöhle anzufeben find, indem durch Diefelben Luft zu der erftern, 
Speife und Getränk zu der legtern geführt werden. Ueberdieß beftimmen 
fie die Form des Geſichts. Die Art, wie die Belichtefnochen, insbefons 

re die obere Kinnlade, zu den eigentlidien Schädelknochen geftellt find, 
begründet Verſchiedenheiten, durch weiche fih das menſchliche Gelicht 
von dem der Thiete unterfcheidet,.fo mie ſich ach viele nationale Vers 
fhiedenheiten darauf suräckfübren laſſen, daß der Dberkiefer entweder 
» mehr: bervorragt oder eingedrückt if. — Sinnreich ift Okens Weraleis 
Kung des Schädelbaues mit dem der Rückenwirbeilbeine und intereffant 
die Zufammenftellung bon vielen Thierſchädeln, welche Spir in einem 
großen Prachtwerke (Cephalogenesis s. capitis ossei structura et sig- 
nifieatio eto- ace,tabb, AVII], München 1815. %01.) mitgetbeilt hat. — 

7 Shadows. Gegenwärtig if Schadow mit der Werfertigung 
des Blücerfihen Denkmals befhäftiat. — Seine beiden Söhne leben 
feit neun Jahren als fehr geachtete Kunſtler in Nom. Der ältere, 
Rudolph, ift Bildhauer und gehdrt als folcher zu. den nusgezeich» 
neteftien feines Fachs. Außer mehreren. trefflihen Basreliefs, Büs 
fien ic. haben in der neueften Zeit feine Statuen einer Sandalenbin« 
derin und Spinnerin den reinften Beifall aller Kenner erworben und _ 
find, mehrmals in Marmor ausgeführt, nach England aefommen; 
Der andere Bruder, Wilhelm, ift Maler. Seine Arbeiten zeichs 
nen ſich burch das Edle und, Neine des Style, die Großartigfeit der 
Eompojition und ungemeine Schönheit und Wärme des Colorits aus; 
Meifterhaft find feine Biloniffe; doch hat er ſetzt durch feine Fresco— 
malereien in der Wohnung des Preußifhen Generalconfuls vd. Bars 
tholdy zu Rom dargethan, welche bedeutende Stelle er unter den 
Hiftorienmalern einnimmt. Mit Recht darf man bei dem Streben, 
welches alle deutſchen Künſtler in Nom befeelt, für die Zukunft von 
beiden Brüdern vollendete Meiſterwerke erwarten: 

* Schafbaufen, einer der Bleinften unter den zwei und zwan—⸗ 
sig. Cantonen„Helvetieng, der Nangordnung nad der zwbifte in der 
ſchweizeriſchen Eidgenoffenfhaft. Er liest am nördlichften in der 
Schweiz, am rechten Rheinufer, vom Großhersögtbum Baden Arbhs 
- tentheile umgeben; füdlich trennt ihn der Rhein von den Cahtonen 
Zürich und Shurgau. Seine Größe beträat 8 Quadratmeilen, wor⸗ 
auf 30,000 Menfchen leben, die fi, mit Ausnahme weniger Kathos 
Uken, zur veformirten Kirche. befennen. Der Boden gehört zu den 
fruchtbarſten der Schweiz und befteht aus ergiebigen Hügeln. mit weis 
ten Thälern. Die höchfte Gegend ift Randenberg, im Norden des 
Cantons, welcher 1200 Fuß über dem Rheine liegt. Außer dieſem 
Fuſſe gibt es nur Baͤche; die Wutach bildet gegen Weften an einigen 

tellen die Gränze. Die Hügel enthalten mannichfaltiae Merfteines . 
zungen und treffliches Eifenerz. Wein: und Feldbau en die 
Einwohner vorzüglich, auch gutes Obſt wird gezogen und die Vieh— 
ucht mit Einficht betrieben. Die Fabrikarbeiten Find nicht einmal in 
er Hauptfiadt befonders wichtig. Durchfuhr und Speditionshandel 
gewähren dem Lande einigen Vortheil. Die Verfaffung ift arifio: des 
mofratifch. Ein großer aus 74 Mitgliedern beftehender Rath hat die 
‚gefeßgebende, ein aus 34 Mitaliedern des großen Rathes beftehender 
leiner Rath bat die vollziehende Bewalt, und iſt die oberſte Juſtizbe⸗ 
börde. Zwei Bürgermeifter führen abwechſelnd ein Jahr lang den Vor⸗ 
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fin in beiden Raͤthen. Zur Bundesarmee gibt diefer Canton 466 Mann, 
und ale Geldbeitrag zur Beftreitung der Kriegs koſten und anderer Auss 
gaben des Bundes jährlie) 9927 ſchweizeriſche Franken. Die Hauptftadt 
Schafpaufen liest am reihten Rheinufer, am Abhange eines Hügels, 
von kleinen Bergen eingeſchloſſen, und enthält Srı Gebäude in der 


‚ Stadt und 3sr in den drei Worfiädten und gegen 7000 Einwohner. Der 


Dirt bat, nEpteie die Strafen nicht eben find, doch ein freundliches Ans 
jeken und mehrere gutgebaute Häufer. Ueber den Rhein führt eine 120 
Griste lange böljerne Frücke, an deren Ende das züricher Gebiet ans 
färpt. Die ın den Gar" von 1784 bis 1758 erbaute 364 englifche Fuß. 
ange ſchöne bölgerne Srjeihbräcde, in ihrer Art ein Meifterfrüc, ein 
Hänerwerf, wildes, außer anf den Ufern, nur auf einem einzigen 
Pfeiler ruhte, wurde im Ausuſt 1799 von dem fransöfifchen Generale 
Dubinot zer fdit Am höchken Ende der Stadt, auf dem Emmersberge 
liegt die apte Feſte Unnoth oder Munoth. Von wilfenfchaftlichen Ans 
falten finder mau das Collegium Humanitätis mit neun Profefforen - 
Tür sohenlonie, Phyſik, Phileſophie, Mathemaätik, Gefhichte und alte 
Sprachen, bad Gymnafium, und die Stadtbibliothek, durch die Büs 
cherſammiung Johannes von Müllers (deffen Geburtsort diefe Stadt 
iſt) beträchtlich vermehrt. Es find hier eine Gußſtahlfabrik, Fabriken 
von baummellenen und feidenen Zeugen, eine große Indiennedruckerei, 
große Gerbereien und eine Baummollenfpinmierei. Uebrigens befchäfs 
tigt viele Bewohner die Güterverſendung, der Handel mit Landeser⸗ 


zeugniſſen, als Wein, Getreide, Kirſchengeiſt 2c. Landbau "wird 


‚aber. am meiſten betrieben. Spazlergaͤnge find der Fäſenſtaub an 
der Weſtſeite der Siadt mit einem fhönen Garten, vie neue Pros 
menade, dus romantiſche Mühlthal, die Kıus, und eine Stunde 
von der Stadtnift der berühmte Rheinfall (f. d. Art). | 
Schaft.f. Säule: zn is; hi | 
—Sgaftgeſimſe, ſoviel als: Fuß, Säulenfuß, f. Säule.» 
rShalthiere. Ale Scalthiere haben einem weichen, gallert⸗ 
‚ortigen Körper und. find mehrentheils mit Fühlfäden verfehen. Sie 


‚find Zwitter, und legen. meiſt Eier, nur wenige gebären lebendige 


Junge. Die Schalen ſind das Werk ihrer Bewohnet und entſtehen 


aus einem kalkartigen klebrigen Safte der Thiere. Eingetheilt wer⸗ 


den die Conchhlien in bier Familien, wovon. die erſte die vielſchali⸗ 
gen;, die zweile die zweiſchaligen oder Die Muſcheln, Die Dritte Die 
einfchaligen mit. beſtimmten Windungen, d. i. die Schnecken, die 
vierte die einſchaligen ohne beſtimmte Windungen enthaͤlt. 

* Scharfſchützen, Shüsen (Tirailleurs), diejenigen Ins 


fanteriſten, die beſonders im Zielſchießen geübt und mit beſſern Ges 


wehren verſehen find, Da zum ruhigen und richtigen Zielen die mg⸗ 


lichſte Freiheit in den Körperbemegungen erfodert wird, fo Finnen fie, 


um ihrem Zwecke zu enifprechen, nicht in gefchloffenen Gliedern fech⸗ 
ten, fondern werden vor den Linien zerfireut, die fie Dadurch: decken. 
Die franzöſiſchen Tirgilleurs mögen im Anfange theilmeis wohl au 


„befonders geübte Schützen gemefen fern, und.da fie auch vorzugsweiſe 
‚zum. erſtreuten Gefecht verwendet wurden, fo hoben fich dieſe beiden 
„Begriffe in einander verſchmolzen, obwohl die Sache felbft in der 


neuern Kriegsſührung weſentlich verfchjeden geworben ift. Denn die 


franbſiſchen und nach ihnen olle übriae Hecre hatten in neuern Zeiten 


„„snfanterieabtkeilungen, melche ⸗igens zum zerſtrey:en Gefecht bes 
dimmt waren, ohne deshalb. gerade durch bejondre Schußfertigkeit 


ESEL ZB ER 


Fr 


Schatulle Schauſpielkunſt 37 


oder eigenthümliche Gewehre ausgezeichnet zu ſeyn. Dieſe Tirailleurs 
wurden benutzt, um das Gefecht zu unterhalten, den Colonnen vor» 
auszugehen und ſie gegen brüste Anfälle zu decken, Wälder 20. 1m . 
nchmen, überhaupt um die geſchloſſenen Sinfanteriemaffen fo lange als 
möglich vor dem feindlichen Feuer zu ſchützen. — Die eigentlichen 
Scharfſchützen wurden dabei freilich mit verwendet, aber getroffen wur⸗ 
de im Ganzen dod im Werbältniß der Maffe des Feuers wenig. — Ges 
möhnlih werden die Scharfihügen zum Dienf der-Teiditen Truppen 
und am weniaften da gebranchz,.no fiemniemals fehlen follten, nor und 
in. belagerten Feſtu ngen. ‚Die Zirailfeurs folten in allen Zweigen 
bes leichten Dienftes und auch nächftdem im Zielſchießen gelibt werden. 
Hatwlle heißt diejenige Caſſe des Kandesheren, melde aus 
feinen Privat- oder Schatullengeldern, vd. bh. denjenigen Einfünften 
befieht, welche er nicht ‚in: der Eigenſchaft des Laudesherrn, fon 
dern ala Privatmann:zu erheben. hat. Schatullengüter find 
folglich die Güter des Fandesherrn, die ibm. als Yrivatmann 
homohl rückjichtlic) des Eigentums; als der Benusung zugekören. Sie 
find den Rechten nach andern Pribatgütern derfelben Gattung gleich, 
und haben- verhältniimänig diefelben Eaften zu tragen, wofern fie 
nicht von.dem Fandeshersen befonders privilegirt find, 
 Schaufpielfunf ind die Kunf, dramasifae Werke durch 
tbeatralifche Darfellung dem. Ohr und dem. Auge zu serlinnlichen. 
Diejenigen, welche dieſe Verſinnlichung dadurch bewirken, dafi fie 
fh fielen, Die in, dem. dramatiichen Merke aks handelnd gedachten 
——— su. ſeyn heißen Spaufpseler. Auf Merkeung, uf 
sufhung fremder Einbitdungsfvart vermittelt der Sinne dernGes 
börs und des Geſichts, beruht fonach «die Ausübung dieſer Kurfk. 
Daher bezeichnet im Griechiſchen ein and daffeibe Wort (uvmrorriic) 
den Heuchler und den: Sıraufpieler, Der letztgenannte muß die Ders 
fon, welche erfcheinen will, ſich ubbederſt im Geifte vorfellen, 
und ſie ſedann durch feiner wirkt he Perfon ſowelt es deren Der 
——— zutaßt verſinnlichen datftelfen.: Jene ' Fhätiafeit 
Geiſtes befonders der Einkifdungefraft, heißt. die Auffa ſ— 
fung'der Rolle (der gefatmınten Eigenfchaften der im: Drama als 
handelnd gedachten: Nerfon );; Die: Teptaenusınte Tätigkeit des Gei— 
fies und Leibes zugleich) nennen das Spiel. Der hochſte Zweck 
der Auffaſſung if, die Vorſtellung des Dichter? vonder dar zuſtel⸗ 
lenden Verſon mit der Phantafte u erreichen. Das köchfte Ziel des 
Spiels ſoll ſeyn, durch die Werhinnlichung der Auffaſſung (der efa- 
nen Vorſtellung non der darzuſtellenden Perfon) zu entſprechen So 
iſt denn die Kunſt des Schauſpicfers In der Theorie nichts anders, 
als die Fähigkeit, dem Gedanken des Didfer In Bezug auf eine 
negebene: Werfon des Drama in fetter) Potalität. aufiufaffen, des 
Dichters Vorftellung zu einer Vorſtellung der eignen Einbildunas- 
Eraft zu machen; und dieſelde an der eignen Merfon zu nerfinnlis 
‚ben. Weniger Die weite, als die erſte Diefer beiden Faähigkeiten 
es, welche den Schaufpiefet (den 8 euchTer im Dovpelfinne der 
Griechen) m Pünffer mat. Niele haben das Geſchick, Eigen⸗ 
ſchaften einer fremden Yndietditalität. dir fir benhachteten, an ihrer 
eignen: Perfon nachitähmen., Wenigen iſt es aegeben, eine dramas 
tifche Merfon in ihrer Pprafität, alfo auch in ihrem Rufammenkange 
mit dem gauzen Drama, nach der dürftigen Mnfeituna des todten 
Buchſtaben lebendig in der Einbildungskraft zu reproduciren, tx. 
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dieſe dichter iſche Nachſchoͤpfung, an ſich ſelbſt taͤuſchend vor 
fremde Sinnen heraustreten zur laſſen. Das Geſchäft der Auffaſſung 
Äft es, melches vom Schauſpieler fordert, was die Erfindung und 
geiftise Gefaltung vom Dichter heifht; Streben nad möalihiier. 
Ausbildieng alfer Geelenkräfte. Das Geſchäft des Spiels (der Dar⸗ 
ſtellung) richtet feinen Anfpruch mehr auf Hebung und Ausbildung 
der phyfifchen Kräfte und Fähigkeiten, damit es der Einbildungss 
Eraft um fo leichter werde, die phyſiſche Perſon nach dem. Bedürfniß 
ihrer Vorſtellung von dem, mas dargeſtellt werden foll, zur Ver⸗ 
ſtellung (Umonpısss) zu beſtimmen, Wie man feine Fähigkeiten zur 
Schaufvielfunft, befonders zur Darftellung einer gegebenen Kolie, prüs 
fen, und bei Ausübung der Kunſt vom Einſtudiren bis zur wirklichen 
Auffuͤhrung mit fie felbft in feinem Innern verfahren mdge, Davon fins 
der fich eine Abhandlung in Müllner's Almanach für Privathühnen 1817. 
Sp menig die Schauſpielkunſt als eine feibfikändige angeſehen werden 
Fann, da fie nur ın Berbindung mit der Dramatifchen Poejie denkbar iſt 
(denn felbſt beim Ertemporiren Eann diefe nicht fehlen), und überdem 
ibre volle Wirkung nur in Verbindung mit denjenigen Hülfskünſten 
und Handmwerksfertigkeiten erreichen Fann, welche die gefammte The a⸗ 
terfunft ausmachen (4. B. Dekorirkunft, Machinerie, Coſtumirung, 
Geſichtsmalerei u. f. f.); fo gewiß ıft fie von allen ihönen Künſten die 
bemundernswürdigfie und die wirkſamſte; jenes, weil bei ihrer Aus⸗ 
bung der Menfch Werfmeifter, Stoff und Kunſtwerk zugleich iſt; dies 
fes, weit eben als Kunſtwerk nichts mehr aufden Menſchen wirken Fann,- 
als der Menſch lebend durch den Menſchen dargeſtellt. Diefe Wirkfams - 
feit erflärt den Hang zu ihr, den wir bei allen eultinirten Vblkern fine, 
den. Ihr Kelm liegt tief in der Natur des menfchlichen Geiſtes und 
Gemürhs. Es ift der Keim aller [hören Künfte überhaupt ; der Trieb, 
unabhängig von dem Iwange der Wirklichkeit, von ihrer Röthi« 
gung su. Gedanken und Empfindungen, freitbätig zu fpielen mit 
dem Schein. (M. vergl. Schiller über die äfthetifche Erziehung des 
Menfchen.) Der Trieb, anzufchauen und zu empfinden, was mir 
wollen, nicht was wir müffen, hat alle fhönen Künſte erfun« 
den, melde Schiller treffend genug die Künfte des Gcheins nennt. 
Der Wunfh, durch den Schein foniel als möglich ge 
täufht zu werden, muß nothwendig Die Inrifhe und epifche 
Dichtkunſt zur dramatifchen, und den mündlichen Vortrag der Ickte 
enannten zur UN fieigern, fo lange die Eultur eines 

olfes, und mit ihr die Anfprüche der Geiler und Gemüther auf 
jenen Genuß des Scheines, im Steigen begriffen find. * 

War wir erſehnen, will ſich nice begeben 
Was ſich beglebt, iſt nicht, wonach wir fireben, 

Darum, mitten unter dem, was ſich begiebt, erſchafft die Ein⸗ 
bildungsfraft, was wir erſehnen, und das Talent führt es aus 
im felbfigewählten fünfamen Stoff. Die Theatergefhichte aller Vol⸗ 
fer wird am Ende auf diefen Quell fi zurückführen laſſen. Das 
‚ Theater in Athen mit feinen Traghdien und Luſtſpielen if aus dem 
Vorträgen der Rhapfoden und dem Thespisfarren herangemachfen, und 
die Safontala des Calidas ift unfeblbar mit irgend einer Bänfeljäns 
gerei oder Tonglerie der alten Hindu in gerader Linie verwandt. 
Da es die Eultur iſt, welche den Anfpruc auf Genuß des täufchenden 
Scheins entwickelt, und da diefe nur langſam (in der modernen Welt 
vielleicht nie) ein Eigenthbum der Volksmaſſe wirds; fo iſt wahrſchein⸗ 
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lich, daß wir an den meiften Orten Deutfchlande bie erftien Spuren ei» 
‚ner eigentlichen Schaufpieltunft im gefelligen Privatleben der Gebilde- 
ten aufzufuchen hätten, wo es eine onilftändige Geſchichte Diefer Kunft 
gälte, Man fehe 3. B. Blümners Gefhichte des Theaters in Leipzig, 
1818. Das ältefte gedruckte Stück, welches der forafame Forſcher dort 
aufgefunden, Die Comoedia nova Hegendorfü, führt aur dem Titel 
den Beiſatz; Lipsiae non raro in doctissimorum virorum CO- 


— rona acta, Öpäter erfihien ihre Spur unter den Schülern und Stu⸗ 


Denten, und erfi unter Johann Velthem (1669) ſcheint fie dort von 
einer zu dieſem Zweck vereinten Schauſpielergeſellſchaft Affentlich vor 
dem Volk ausgeübt worden zu ſeyn. Dieſer Velthem hatte fiudirt, und 
meift Studenten ‚bildeten feinen. Verein. Anderer Orten und früher 
ſcheint nur in religidfen Vroceffignen eine, Art von heiliger Staus 
fpielkunft öffentlich erffhienen, und hier und da von den Hands werkegil⸗ 
den auf-Bffentlichen Pläßen. eine-Art Dramatifchen Spieles betrieben 
worden fenn (f. Bauls von. Steffen Kunftgefhichte von Augsburg ©. 
530.), befonders in den Kafinachtsfpielen. Die Nachrichten von jenen 
früheren Zeiten. findet man in, dem angez. Bude Blümners ©. 2. ff. 
zufammengeftellt, und ihre Quellen angezeigt. Es ergiebt fich Daraus, 
Daß, wenn ſchon die Gef bite des Deutfhen Drama big auf den 
Krieg aufder Wartburg zurückgeführt werden Fann, und wenn 
es auch in Klöftern und Schulen und in den älteren Zeiten (Haufpiels 
artige Darftellungen,, fo wie bei religiöfen Proceflionen und bei 
Faſtnactsmummer eien Merkleidungen und Verftellungsfpiele negeben, 
dennoch eine eigentliche öffentlibe Sch aufptielfunft erft mit Belt 
bem (nach feiner eignen, von Blümner a. a. D, gelieferten Inter» 
ſchrift: Johann Velten von Halle aus Sachfen) in Deutfchland 
begonnen habe. Kaum. in dieſer Maße begonnen, hatte fie ſchon 
Kämpfe mit der SeiftlihEkeis zu beſtehen/ und Velthems Gattin, 
die. nach deffen Tode die .Direction Der Gefellfehaft führte, ſchrieb 
eine Vertheidigung der Schaufpiele genen einen Diaconus Winkler in 
Magdeburg (Blümner a. a. D..©. 28.). Gegen das Gewicht Dre 
Geiſtlichkeit ſcheint das. fürftliche Anfeben die junge Kunft glei bei 
ihrem Eintritt in das Gebiet der Deffentlichfeit in Schug genommen 
zu haben; denn ſchon Velthem hatte mit feiner Gefellfihaft die Er⸗ 
laubniß erhalten, den Zitel königlich polnifcher und qürfürſtlich ſächſi⸗ 
ſcher Hofcombdianten zu führen, obſchon fie ſich Durch Bereiſen 
mehrerer, beſonders der Meßſtaͤdte, erhielt. Der derllehenen Tite! 
ungeachtet hießen bis in die zweite alle des vorigen Jahrhunderts 
binein dergleichen ‚Sefellfihaften Banden. So mwird noch in der 
Norrede su Cronegks Werfen, welche nach deſſen Zode feine Freunde 
herausgeaeben, (1760) in allen Ehren der Kochiſchen Bande ge 
dacht. Die Benennung fiel, als in den Hauptfiädten Deutfchlands 
fiebende Bühnen Fuß faßten, den wandernden Gefellfchaften 
anheim, und wird jett auch von diefen nur bei dem Ausdrucke von 
Berachtung gebraucht. Man nannte fie nach dem Drte, wo fie ent⸗ 
fanden waren, oder herfamen. So iſt im a. Buche BI’. ©. 97 
in einer Berſtattungsurkunde von 1695 die Rede von der Merfer 
burgiſchen Bande Hermann Heinrich Richters. Später führten 
dergleichen Geſellſchaften Elendfohn und Hand (welcher ein Pri⸗ 
vilegium für Sachfen erhielt) u. au m. Epoche machte in jener Zeit der 
wandernden Kunſt die Neuberin (1727), theils durch ihre freund» 
ſchaftuche Verbindung, theils durch ihre Entzweiung mit Gottſched. 
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ier trat zuerſt das Theater in nähere Berührung mit Kun ſtwifſen— 
Haft und Kritif. Gotefched zu gefalfen, verbannte die Nreubertn 
den Hanswurft, und brachte fpäter Gottſched ſelbſt verfpsttend auf die - 
Dühne. Mit dem Anfpruch der Wiffenfchaften und Kritik auf der einen, 
und dem Widerfpru) der Thenterprarig auf der andern Seite; wie.fte 
bier öffentlich im Gebiet der. Literatur laut wurden, mar diejenige 
Wechſelwirkung begründet, bon welcher fich heffen lieh, daß fie die Kunſt 
beben, und die Wiſſenſchaft aufklären und practifh machen wiirde, 
In der That singen BA aus Diefem Conflict zwei Schanfpieler her» 
vor, welche die Kunſt aus dem höhern Gefichtspuncte betrachteten, und '. 
demfelben gemäß behandelten: Koch, der als Student-zu der Gefells .. 
fhaft der Neuberin gekommen war, und-fpäter auf dem Theater der 
Srdderin in Hambirg:acfpieltz forann Eck hof, welcher r7 Jahs 
re lang bei der Schönentannifchen —— geſtanden hatte, die 
Gottſched nam feinem Zerfall mit der Neuderin begünftigte. Mit eis 
nem ſpätern Coripheen uuſerer Literatur, mit Leffin g, kam die 
Bühne zu Hamburg. in Beéſelwirkung weiche Ackermann 1764 
gegründet, und 1767 an Senler übertaffen hatte. Leffing fing. an, 
der dortigen Buͤhne Tag für Tag fritifch zu folgen, und obwohl er dur 
die —— der Schaufpieler bald veranlaßt wurde, fid auf 
bie Kritik der Stücke zu befchränfen (Hamb,. Dramaturgie); fo wirkte 
er doch unfehlbar ſeht entf&heidend auf die Schaufpieler ; befonders 
auf Eckhof, welcher damals zu -diefer Geſellſchaft gehörte, und bald 
den Ruf eines wiſſenſchaftlichen Schaufpielerg: erwarb, melchen ſelbſt 
beamatifhe Dichter zu Rathe sogen. (S. Meißens Selbfibiographie 
21.) Im J. 1768- kam Schröder zu Dierer Gefellfchaft zurück, 
die er ein RE, früher. verlaffen batte, meil Senler das Ballet aufe 
sad. (S. Schröder.) Aus dem Balletmeifter wurde fpäter (1771 ff.) 
ein Schaufpieler von Bedeutung ‚sein Theaterdichter, und ein Ber 
arbeiter Shaffpeare’s, In Berlin unter Friedrich Wilhem I. erſchien 
ein Vhilofoph und Kunftrichter, der berühmte Engel, ale Dberdirecs. 
tor an Der Spiße des Theaters, und im Jahre 1696 folgte ihm Jff⸗ 
Iand, der, wenn auch. nicht als Director, doc gewiß ald-Mufter des. 
durchdachten Spiels, und ale drama tiſcher Dichter arofen Ein⸗ 
Kup auf die Kunſt hatte, (M. f. die bef. Art.) Alle dieſe Fortfchritte, 
meihe von Velthem an bis jest Die, Schaufpielfunft im Ein einen 
gemacht hat, haben fie dennoch im Gamen nicht viel weiter gebracht, _ 
als zu einer Art von Erifis, mo es ſich erft entſcheiden zu müſſen 
Peint/ ob die Kranke genefen,, oder an Entkräftung-fterben werde. 
Glänsend zwar hat fih der Patientin bfonomifche Lage verbeffert, 
Die öffentlichen Theater haben in den wichtigfien Städten aufachört,: 
—8 Privatunternehmungen zu ſeyn Sie ſind Sache der 
aaten oder Regenten, und die Schauſpieler reich beſoidete, mit 
Adfprüchen auf Venfionen ausgeflattete Stantsdiener geworden. Aber 
ihre Krankheit ift ktemfich fo alt, ald Ihr erfter Conflickt mit Gottfched. 
Ste heißt: Wereiniaung des, Schaufpield mit der Dper; welche 
Gottfched vergebens. befehdete. Die mahre Schaufpielfunft hänat, 
mie aus den oben entwickelten Besriffen folgt, in ihrem: innerſten 
Weſen mit Der dramatifchen Dichtkunſt zufammen. Nicht fo die Oper, 
welche die Muſtk für ihre Herrin erkennt, und fatt Voefie mit 
metrifiher —— vorlieb nimmt. Sie raubt der Schaws 
ſpielkunſt ihre Vrieſter und Prieſterinnen. Mas irgend finaen kann, 
zieht die eintzäglicheren Stellen bei der. Oper wer, und verlernt in 
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ihrem nicht dem’ Sinne des Wortes ſondern dem Notenlaufe der 
Muſick folgenden Carikaturſpiele das Wahre. Der Sinnenreis, 
welchen die Oper datbietet, verderbt den Geſchmack des Publikums 
an den Werten der Dichtkunſt, welche hauptiählih bom Geift aus 
auf das Empfindungsvermögen wirken müffen. Die Worliche des Volks 
für diefen Siunenreiz ſchmeichelt den Bühnenverwaltungen mit reihen 
Einnahmen, und die Koſten, welche fie dafür aufwenden mülfen, er» 
Schöpfer die pefunlären Kräfte, melde das Ganze des Theaterwefens 
aufrecht erhalten follen, meiſt allein. Darinne fheint die Hauptur- 
ſache zwiliegen; warum Feine deutſche Hauptſtadt noch ein de utſches 
Theater dat in dem Sintte wie Paris ſein Théatre frangois beſitzt: 
eine Künſtlergeſellſchaft, welche ausſchließlich ſich damit 
Diejenigen Werke der dramatiſchen Dichtkunſt welche auf Claſſicitat 
Anfpruch machen; in das theatraliſche Leben zu rufen. Das Burgthea⸗ 
ter in Wien iſt davon nur ein Schatten. Die Cen fur bemmt dort den 
freien Aufflug der Poeſſe, und die Meiſterſtücke, womit der gebildete 
Zheitder Wation gegen das Ausland prunkt erfcheimen oft verfiümmelt. 
So ſteht es im Ganen um die Prapis der Schaufpielkunft. in Deutſch⸗ 
land. Ihrer Theorie mangelt ein volltändiges gefehriebenes Syſtem. 
Was Sonnenfels, Leſſing, Göthe, (in Wilhelm Meifer), Engel, von 
Geckendorf, Ifftand u a über diefe Kunſt gefihrieben haben, hat grof⸗ 
fen Werth, ohne ein zuſammenhängendes, umfaffendes Ganzes zu fenn. 
Die Shhaufpielerfiudien von’ Sievers, find unklar und vers 
worren. Ein grohet ſyſtematiſches Werk, welches der jüngft verftorbene 
Kolber anfündigte, it, ſodiel der Werfafler  diefes Artikels weiß, 
nicht zu Srande' gekommen.‘ Die Schriften von Mercier, Dorat, Rics 
cobini, Hill (fi Theatralifhe Darfellung) gehören nicht der 
dDeutfchen-Literatur an, und handeln von der Schaufpielfunft, 
tie fie bei andern Nationen ſich geftaltete, und aus zuüben if. Mnr. 
Shan «Schau, Heiße eigentlich der feinfie unter allen bis 
jest befannten mwollenen Zeugen, welcher im Drient perfertigt wird. 
Die Volle dazu wird in Dibet von einer daſellſt einheimifshen Zies 
genart gewonnen und heit dort Touz. Sie ift fanfter und feiner 
ats: das befte Biberhaar. In Caſfchmir werden daraus Kopftücher 
gemacht, welche die Mogolen und Indie das Stück mit roo Ducaten 
‚und darüber besakfen. Auch gu ums kommen f. g. türfifche zu Um⸗ 
ſchlagetuchern beſtimnee Schamis, welche das Stück 1080 und mehr 
Zhaler Eoften:’ In Europa heißen über haupt alle große Umſchlage⸗ 
tücher der Danten Schawls. Diefe werden aus Seide, Wolle und 
Baummolle son verſchiedenen Farben und Großen vesfertigt, am 
vollkommenſten ih Frankreih' und England. 

Sſchedon i nah Anden Schidoni (Bartolemmeo), ein aus⸗ 
ge zeichneter ital. Maler, geb. iu Modena 1550. Fr mar ein Schüler der 
Earaect,;vaber ahmte den Sthl der Corregaio BAHR gelungen nach. In 
Modenazeigt man viele feiner Werke, die bedertiendften ſcheinen Die im 
Zimmer des großen Raths von Modena. Auch die fünigt. Dresdner Galr 
lerie beſitzt ein ſchhnes Bifd von ihm: Marta mit Nem Rinde, dem Jo— 
ſeoh das Kreu⸗ des heit. Johannes Aberreicht.. Nachher begab er fick, 
anfacfordert von dem Hersoa, pn den Huf ıy Varna, mo ey mebrereg für 
bie Farneſiſche Galerie märte, 4.9, eine Grableaune.. Seine Werfe 
find ſelten. Bekannt iſt fein’ leidenſchaftiicher Fang zum Spiel, der audy 
feine Lebenstaze serPürsthahen fall, Er ſtarb 1615 oder 1610 zu Varing. 

—Scheidemümſe heist bietenige Gattung von Metallmünze, miele 
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che beſtimmt iſt, bei den im Binnenberkehr vorkommenden kleinern 
Ausgleichungen bon Waaren und Dienſten gebraucht zu werden; fie bes 
ſteht gewöhnlich aus bloßem Kupfer, oder. aus einer Miſchung don Kupfer 
undSilber, weldies Billon genannt wird. Je gebilderer und reicher eine 
Nation if, defto mehr kleinere Dienſte werden bei ihr gegen Bezahlung 
verzichtet, deſto mehr fonft unbedeutende Dinge erhalten einen Tauſch⸗ 
werth, deſto mehr Scheldemünge ift daher erforderlich, um Alles, was 
begehrt wird, zu bezahlen, Mangel an Münze aus edlem Metall mag 
in einzelnen Fällen, für die mit einander in Verkehr flehenden Bürger 
eben fo empfindiich ſeyn, als Mangel an Scheidemünze, aber im ae 
meinen find ‚die nachtheiligen Folgen des legtern weit fihtbarer, als die 
des erſtern. Der Tauſchoerkehr in Gegenftänden des täglichen Bedarfs. 
fällt zwar bei weitem nicht fo fehr in’s Auge, wie der Großhandel; die 
Eleinern Gätermajlen, welche bier im Verkehr begriffen find, ‚gehen bel⸗ 
nabe unbemerkr won einer Hand in. die andere, allein gerade Die Lebhaf⸗ 
tigkeit dieſes Verkehrs im Kleinen it Die Grundlage eines jeden Vers 
Echrs im Großen. »Sıoctdaber.aus Mangelan Scheidemünze der erftere 
Derkehr, fo muß nothwendig auch derlegtere ſtocken. Alle unfere Ge» 
werbe müßten in ScUlſtand gerathen, verfhmwände durch einen Blitz⸗ 
ſtrahl unfere Sheidemänze und. blieben auch alle unfere harten Thaler 
und Goldſtücke zurück, denn nichts gäbe ed, mas den Heb ergang Der 
Er zeugniſſe menſchlicher Betriebſamkeit in den Kreis des Verbrauchs 
—* hindern koͤnnte, als eine ſolche Erſcheinung. Es iſt aber nicht 
gleichzültig, in welchem Verhaitniſſe die Maſſe von Münme aus edlem 
Metall zu der Maſſe der Scheidemuͤnze in einem Lande ſtehe, wenn der 
Zweck, nämlich die Ausgleichung der. in den Tauſchverkehr gebrachten 
Werthe, möslichft vollfommen erreicht werden Toll, - Als Merkmale, 
ob: in diefer Hin icht ein richtiges Verhaͤltniß beobachtet worden , find 
folgende Fälle zu betrachten; fobald.arö here Zahlungen mitteilt Schel: 
demünze geleiftet werden, oder fobald die Metallmünzseh aus edlem 
Metall im Verkehr eine Aufmünze (Agio) gegen Scheidemünze tragen, 
iſt verhältnißmäßig zu ‚viel Scheidemünge im Umlaufe; fobald hinge⸗ 
nen eine Aufminze gezahlt: wird, ſobald ſchlechte Sorten und ſelbſt fal⸗ 
ſche Schridemünzen im Umlauf gelegt werden „ um nur der Werlegens 
beit bei Eleinen Zahlungen abzuhelfen, iſt ku wenig von Diefer Münz« 
gattung im Lande vorhanden Der Metalfwerth der Scheidemünze 
Fann übrigens fo unbedeutend fern, daß ex gar nicht einmal in Betracht 
kommt, und fie kann Dennoch. ihren Zweck, nämlich die Ausgleichung 
der Eleinften Wermögenstheile unter, den Staatsbürgern, volllommen ers 
füllen, denn: während bei der Gold» und Silbermünge immer ber Chas 
rakter einer Waare vorberrfihend iſt, ſo iſt es bei der ———— 
immer der eines reinen Werthausgleichungsmittels. Damit aber die 
letztere ſtets das gelte, was ihr Gepraäͤge verſpricht, find den Reglerun⸗ 
gen folgende Vorſichtsmaßregeln zu empfehlen: 1) Es muß dieſe Münze 
ſo künſtlich ausgeprägt ſeyn, daß. fie. nicht leicht, wenigſtens nicht 
ohne Fofifpielige Werkzeuge und. Maſchinen, nachgemacht werden 
kann; 2) ſie darf nur auf Die geringſten Beträge lauten, zur Aus— 
gheichung groͤßerer Werthe muß Münze aus edlem Metall gebraucht 
werden; 3) es darf keine größere Menge ſolcher Münze in Umlauf 
gebracht werden, als zum Bedürfniß im Innern des Landes erfor- 
derlich iſt· Damit aber dieſes Bedürfniß erkannt und, nicht über: 
fen ttten werde, müſſen 4) dffentliche Kaſſen vorhanden fenn, wo Die 
Sareidemünze zu jeder Stunde und zwar nach ihrer vollen Geltung 
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gegen Münze aus edlem Metall umaetaufcht werden Fanny 5) nur 
die auf inländifchen Münzftätten verfertigten und mit dem Natisnalge⸗ 
prage verfehenen Scheidemünzen dürfen Kurs baben, allen fremden 
muß der Eingang ins Fand verfagt ſeyn. — Werden diefe Bedingun⸗ 
- gen mit Strenge und Gemijlenhaftigkeit erfüllt, ſo find vom Umlaufe 
der Scheidemünze durchaus Feine nachthellige, ſondern vielmeht nur 
mohlthätige Folgen für den Nationalverfehr zu "erwarten: SEUT 
 .* Schelde Eranzbſich Escaut), ein mittelmäfizer Fluß in den 
Niederlanden, welcher in dem franzdlifchen Deparriment Atöre, auf 
dem Berge St. Martin, aus einem fleinen See bei dem Flecken Beau— 
reboir entfpringt,. bei Sonde ſchiffbar wird, und bei St. Antring in das 
Gebiet des Rönigreihs der Niederlande tritt. Bei Gent erbält die 
Schelde eine beträchtliche Erweiterung, theils durch zwei große Has 
nale, wovbon einer die Verbindung zwiſchen Brügae und Gent, der 
andere zwiſchen Gent und Sas unterhäft, theils durch die ſchiffbare 
Lys. Bei Dendermonde wird fie durch die Dender verftärft, und bei 
Aupelmonde duch die Aupel, welche aus der Bereinigung der Dpie 
und großen und Eleinen Nethe entſteht. Ber Antwerpen wird Nie zu 
einem betraͤchtlichen Strome. Die Fluth ded Meeres dringt namlich 
bis über die Stadt hinauf, verfihafft bei derſelben der Schelde eine 
Breite von 1600 Fuß, und zur Zeit der 15 Fuß hohen Fluth eine Tiefe 
von 45 Fuß. Da diefe Breite und Tiefe nod) weiter gegen das Meer 
bin zunimmt, fo wird Antwerpen zu einem neränmigen und fichern 
Sechafen. Bier Meilen ndrdfich von diefer Stadt theilt fich der Fluß 
in die Dfi- und Wefifhelde, und hat eine Breite von 1800 Fuß 
Die letztere ift der Hauptfluß, hat Den Namen Hort, fließt zwiſchen 
Nordflandern und den feeländifchen Inſeln, und verliert ſich bei Vlieſ⸗ 
ſingen in die See. Die erſtere windet ſich durch die zeelaͤndiſchen In⸗ 
ſeln gleichfalls in das deutfihe Meer. Beide Arme haben noch inners 
halb des feften Landes Verbindung mit den Ausfläffen der Maas_ und 
des Rheins. Die vornehmſten an der Schelde gelegenen Städte find: 
Cambray, Balenciennes, Condé , Tournay oder Doornif, Dudes 
narde, Gent, Dendermonde, Antwerpen und Bliefingen. Berühmt 
wurde die Schelde durch die 1784 ımd 1785 entfiandenen Scheldeſtrei⸗ 
tinfeiten, indem Defterreich die Erdffnung umd durchaus freie Schiffs 
fahrt auf der Schelde von den Beneraltnäten der damals befieben- 
den Republik Holland berlangte. Da die Republik in diefe Fordes 
rung nicht willigen wollte, und Defterreich deßungeachtet zwei Bri— 
aantinen bon Antwerpen aus abfchiekte, um auf der Scelde in Die 
See zu fahten: fo murden beide Schiffeivon den Holländern durch Ka— 
nonenſchüſſe an der Fortfegung ihrer Fahrt verhindert. Defterreich fah 
Dies als eine Kriegserflärnng an, und ließ Truppen aufammengieken. 
Durch. die Vermittlung des Königs von Franfreib wurden jedoch 
dieſe Streitigfeiten beigelegt, und den zoften September 1785 Die 
‚ Bräliminarartifel zu Paris unterzeichnet, worauf den Sten No— 
venber deffeiben Jahres die Ratificirung erfolgte. Gegen einige 
Eleine- Abtzetungen und Bezahlung einiger Geldfummen erhielten 
die Generalftaaten von Defterreih, daß es fi die Verſchließung 
der Schelde gefallen Lieh. (Berl. Antwerpen.) 
Scherbengeriht, f. Dfiracismus. ' 
Scheuffelin oder Scheuffelein (Hans), ein aefhäßter alt» 
deutfcher Mater. Sein Vater, Franz Scheuffelin, war ein Kaufmann, 
der 1476 fih in Nurnberg niederließ und ihn zu Albrecht Dürer in 
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Die Schule ſchickte, mit dem er auch in feinen Zeichnungen viel ähn- 
liches hat. Hier foll Hans Scheuffelin auch (nam Doppelmayer) ge- 
boren ſeyn. In Nordlingen finden fih einige fchöne Werke von ihm, 
namentlich Altartafeln, Die Grablegung Ehriſti vorfiellend, melde er 
unter Dürers Aufjicht gemalt hatte und Die Belagerung von Bethulia auf 
dem Rathhaufe daſelbſt al’ fresco umd im deutfchen Koffüm gemalt. Er 
erhielt aud wegen feiner Kunſt das Bürgerrecht in Nördlingen 1515. 
Sier und für die Nachbarſchaft malte er verſchledene Altarblätter, 
Auch befigt die Münchner Gallerie eine Grablegung des heil. Kor 
hannes von ihm⸗ Ex foll, auf die ehrenvolle Aufforderung des Kathe 
In Nürnberg an ihn dahin noch einmal zurückgekehrt, fpäter aber 
u Nordlingen geftorben fenn,' zwifchen 1539 und 1540. Sein 
ame iſt auch in der Kunſt der Holzſchnifte berühmt, doch iſt 
nicht erwleſen, was er eigenhändig berfertigt hat, Er hatte einen 
Sohn gleiches Namens, der ebenfalls Maler’ war. I 
Sdiabone (Andrea), eigentlih Andrea Medola, ein aus» 
gezeichneter Maler der venetianifhen Schule, gebürtig aus Sabeni⸗ 
co, einer Stadt in Dalmatien, woher auch waͤhrſcheinlich der Bei⸗ 
name Schiovane (Sclabonus). Er war ged, 1522, machre feine ers 
Ren Studien nad den Kupferſtichen des Darmesianino (Messuola), 
und jubirte-hierauf die Werke des Giorgione und Tisian. Die Gras 
ale jenes: Meifters und das Eolorft diefer fuchte er zu vereint» 
gen: Aber die großen: Muffen von Helldunkel und ein weicher, ſaf⸗ 
tiger Pinfel waren ihm eigenthuͤmlich Indeſſen tadelt man an feis 
nen feurisen Werfen Mangel an Genauigkeit in der Zeichnung. 
‚Er fiarb zu Venedig 1583. In Venedig und dem übrigen tar 
lien, Sranfreip; fo wie in einigen deutfhen Gallerien Tind 
Werke von ihm zu fehen. (In der Dresdner wei heit, Familien, 
und ein Chrifius, von Arimathias und dem Engel gehalten.) ; 
Schickſalstragbdie wird der geidenfshaftstragudie entgegen⸗ 
geſetzt/ und einige Kunſtphlloſophen, namentlich Eberhard im Hands 
buche der Aeſthetik B. 4. ©. 199 ff. , wollen jene, als die. höhere Bat- 
tung, Tragödie, und diefe Trauerfpiel genannt twiffen, .Sonach märe 
diefes ein Drama, welches die tragifche Wirkuna auf das Semüth blog 
durch Darftellung des. Getriebes menfchlicher £eidenfchaften: herbor- 
bringt, welche ſich im Gebiete der moralifchen Freiheit bewegen; jene 
hingegen ein folches, welches um Behuf diefer Wirkung die Idee eie 
nes Verhängnißes, einer berfinnlichen, bon dem Willen des. enfchen 
unabhängigen Nothmendigkeit ing Spiel zieht, und beide, überfinnliche 
Nothwendigkeit umd moralifche Freiheit, in ihrem mechfeinden oder 
gleichzeitigen Einfluffe auf die menschlichen Handlungen darftellt, 
Daß auf dem erfigenannten Wege echt tragifhe Totalwir kung berbor⸗ 
gebracht werden Fünne, iſt in neueren Zeiten besweifelt worden. Auf Feis 
nen Fall läßt ſich bezweifeln, daß es fehr fchmer ift, indem -dabe in.der 
Darftellung menſchiicher Handlungen getrennt werden müßte, .was.in 
Der Erfahrung vereinigt if: Beffimmung duch den menfchlichen WRil- 
Ien, und Einwirkung von außen, fen e8 hun des unberechanbaren Zu: 
falls, ‚oder einer Nothwendigkeit, deren Grund mir in einer undurch⸗ 
Fhauten, überfinnlichen MWeltordnung fuchen. Mie frei. auch immer; 
ſelbſt im Teidenfchaftlichen Zuffande, unfere Milfenskraft feyn man; _ 
der Erfolg ihrer Thätiakeit wird immer von Dingen abhänaen, Die - 
enger der Bereich Diefer Treibeit Liegen, und die Erſcheinung des 
Erfolgs wird theils auf die eine, theils auf Dieandere Urſache hinweifen 
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Nun if aber die Idee eines Zufalls, welcher blind den Erfolg unferer 
MWillensthätigfeit mit beftimmt, vielmehr. niederfehlagend, als erhes: 
bend. Sie thut dem Begriffe. der moralifchen Weit und: der Menfchen- 
‚würde Abbruch; fie verlegt den Stolz des Geiftes, der, wo er einmal 
fich für abhängig erkennen muß, lieber von.einem-höberen Geift, 
als von einem geiftlofen Stoffe abhängig fenn. mag, Daher das Stre« 
ben der Dichter, die unabläugbare Einwirkung von außen einer geiſt⸗ 
‚ erfüllten, überfinnlichen Welt, einem DVerbängnif oder Edickfal zu⸗ 
zuſchreiben, welches höhere. Weſen lenken. Sobald: aber der Dichter 
einmal diefe Idee in das Spiel feines Einbildungskraft gezogen hat, 
muß er, eben weil er Dichter ifi, ihr Geſtaltung geben für. die IJniui⸗ 
tion; er muß ihr Eigenſchaften beilegen, weiche uns ihr Weſen, wie 
er es dachte (und er muß es größer, wuͤrdiger, erbabnerdenten, als 
den Merfchen, weil er den Menfhen bon ihm abhängig: darfiellen 
will) wo nicht erkennen, doch ahnen laſſen. Auf :diefer Geftaltung. 
nun beruht die Natur und der Werth der Schickſalstragödie. Stellt 
er das Verhaͤngniß als ein nach. blinder Williühr smingendes Fatum 
dar, mit andern Worten: ſchreibt er iu ein Analogon menſchlichen 
Willens ohne Analogon menſchiſcher Vernunft zuz ſo vernichtet er 
den Zweck ſeiner Geſtaltung, und gibt ſtatt eines in dem Weltſtoffe 
fi) ‚regenden Zufalls ein Eiwas u ber demfelben;, welches zum Bes 
huf der tragifchen Erhebung unferes Gemüthes nicht beffer taugt, 
als eben. die Idee des Zufalls die er. verbannen wellie; ja er gibt 
fogar etwas noch Sphlimmeres, ‚weil mit dem Gedanken eines Wils 
lens au die Mamt.diefes unefannten Weſens ſteigt, ımd die 
Vorſtellung einer folhen Obmacht Überfinnticher Wilführ von der 
Phantaſie leicht fo gigantiſch geſtaltet werden kann, daß daneben ber 
auf moralifiher Freiheit tuhende Beariff eines menſchlichen Handlung 
gänzlich derſhwinden muß. Die Phantaſie des Schickfalstragäden 
muß daher Dem unbekannten Weſen, Verhängniß genannt, neben 
den Analogon des menfhlihen Willens auch ein Analogon der menfch⸗ 
lichen Vernunft leihen; er muß es einwirken laſſen mach einer, nur 
dem Ahnungsvermbgen erreiehbaren, Autonomie einer möglichen bBs 
beren Vernunft, die auch da, wo fie vonder Gittengefengebung 
unferer Vernunft abzuwelchen ſcheint, ihr doch in fo fern niche 
widerfireitet, als wir, uns bekennen müffen, daß: unfere moralie 
ſche Autonomie von dem Raume bedingt wird, den. wir von der moa 
ralifhen Welt überfehen; und daß. mithin für. ein Vernunftwefen, 
welches davon mehr überſchaute eine andere, höhere Wernunfts 
geſetzgebung, eine andere, nah. dem Manpfiabe einer umfaflenderen, 
erhabneren Zweckmäßigkeit meflende Gerechtigkeit möglich if: Denn. 
wollt’ er uns in ihm nichts Hoͤheres —86 als was im Gebiet 
der morallſchen Geſetzgebung unſere eigene Vernunft Teiftet; fo würde 
er wiederum dem Zweck feines Bhantafiefpiels entgegen hatbeln: ex 
würde den Menfchen in der Abhängigkeit von einem Wefen darfiels 
‚Im, weldes, von Seite feiner Verwandtſchaft mit dem Menfchen, 
d.h. als Wernunftmefen betrabtet, eben nicht mehr, als. 'er 
felbft, und ihm nur an Mitten zur Willensoollxichung, nicht 
an Einfichten bei der Willensbefiimmung überlegen - wärex 
Diefe Umflände überfehen diejenigen. befihränften, undichteriſchen 
Köpfe, welche über beidnifchen Fatalismus ſchrelen, wenn ſie in der 
Schickſalstragödie das Verhängniß fo. sur Anſchauung gebracht fehen, 
daß es das Maaß ihrer Verfiandesbegriffe von Gut und Bös, vom 
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Grauſamkeit und Gerechtigkeit, von gewaltthätiger Willkühr und 
moraliſcher Zweckmaͤßigkeit überragt. Auf der andern Seite gehen 
vielleicht manche Dichter irr’-in der Wahl der Mittel, der Phantafie 
das Verbängniß in der Eigenfchaft eines höheren Dernurfftwefens Ans 
fcharlich zu machen, und es als mithandelnd darsuftellen. Sie uns 
terfcheiden nicht feharf genug, was bon der hiberfinnlichen Welt dem 
leiblichen oder geiſtigen Auge des Zuſchauens fichtbar,, was ihm zum 
Bilde in der Denkform des Raumes werden darf; und mas ihm da⸗ 
gen amfichtbar und geftaltlos bfeiben muß, um deſto lIebhafter das 
Ahnungsbermbgen anzuregen, und durch, Daffelbe das Gemüth in feis 
ner tieffien Tiefe zu bewegen. Dadurch gaben fie den Schwachköpfen 
‚Gelegenheit ‚ gegen die Poefte unter dem Paniere eines fogenannten 
geſunden Menſchenverſtandes zu Felde zu ziehen, welcher eigentlich 
an einem organiſchen Fehler unheilbar krank iſt, und: ſigh blos 
darum geſund waͤhnt, weil ihm rüſtige, geſunde Ginger zu Gebote 
ſtehen. — Wie ſeit der Erſcheinung der Braut von Meſſina 
Die Theorie der tragiſchen Kunft, Durch das Beiſpiel der griechiſchen 
Muſter unterſtützt, für den Gebrauch der Schidfalsidee, in der Tra⸗ 
gödie fich erfiärt hat «f. Blümner fiber Die Idee des Schickſals in 
den Tragbdien des Aeſchylos, Abfıhn. I u. Xl.), fo’haben feit dem 
‚Erfiheinen der’ Schuld die Theaternotizenſchreiber ihre Stimmen 
wieder Dagegen erhoben, und die Ahnfrau (f.d, Art. Geifter- 
roman worin Diefe Idee nicht glücklich gebraucht, ja biel⸗ 
leicht: zu bloßen Theatereffect gemißbraucht worden. ift, hat ihnen 
neue Waffen dazu geliehen. Der Hauptirrtbum, worauf. ihre Mä- 
ſonnements beruhen, iſt der Trugſchluß, daß überafl im Drama, 
wo ein Fluch, eine Vorausſagung, ein Traum oder eine Ahnung 
in Erfüllung geht; auch eine unausmweichliche, höhere Vorherbeſtim— 
mung der Menfiplichen Handlungen anzunehmen. ſey. Bon. diefer 
fordern fie nun, daß fie nach menfchlichen Begriffen gerecht. fen, und 
gerathen fo auf Abſurditäten, melche den ar der Schickſaletra⸗ 
gödte aufheben wiirden. (Vergl. den englifchen Zuſchauer XL.) 
Schießpulber, bekanntlich eine Zufammenfegung aus Sal⸗ 
‚peter, Schwefel und Holzkohle. Die Erfindung diefer Zufammens 
verliert fich in dem Dunkel des Mittelalters. Wenn der unga⸗ 
riſche König, Salomon der Heilige, als er Belgrad im %. 1073 bes 
lagerte, ſich wirklich der Schießgewehre bedient hat, fo wäre Dies die. 
ältefte Spur der Anwendung des Schießpulverss indeſſen reden die 
‚Quellen doch nur: von Wurfmafchinen, die ein donnerndes und Fras 
hendes Geräuſch hervorgebracht haben, und diefe waren im Mittels 
alter ganz allgemein. Auch wäre es höchſt fünderbar, wenn die Ins 
—— Geſchuͤtz gehabt hätten, und die Deutſchen hätten es nicht ge⸗ 
annt. Das wahrſcheinlichſte iſt, daß die, Chineſen die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Schießpulbers erfunden, und daß die Kenntniß davon durch 
die erften Mifjionarien, Johann de Plano Earpini, Wilhelm von Rubru⸗ 
auis und Marco Polo nach Europa gekommen. Die beiden erfien Mi- 
noritenmönche Famen fohon vor der Mitte des ızten Jahrhunderts in 
die Mongolei, Marco Polo aber lebte geraume Zeit in der öſtli⸗ 
hen Mongolei, und nachher felbft im füdlichen Ehina,von wo er 1295 
urückkam. In demfelben Tahre ſtarb Roger Baco, der in feinem 
- Opusmajus die Zufammenfeßung des Schießpulders ausdrücklich Ichrt. 
Don Marco Polo Eonnte er alfo dies wohl nicht gelernt haben; ent: 
weder ift er ſelbſt der Erfinder, oder.die früheren Minoriten baben die 
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Anwelſung zur Werfertigung deffelben aus der Mongolei mitgebracht, 
und ſie in den Klöftern verbreitet Wie dem auch fen, fo ift das Schieß⸗ 
pulder durch die Kreuzfahrer gewiß nicht in Europa befannt gewors 
den; denn es fehlte, ſeit die Araber im neunten Jahrhundert mit Chi⸗ 
na einen Verkehr anfingen, an allen Handelsverbindungem zwiſchen 
dem öftlihen und weſtlichen Afien, und jene Minoriten maren wirk⸗ 
Ti die Erfien, die aus dem Abendland in dfe Mongolei gelangten. In 
den Slöfiern ward diefe Erfindung’ weiter verfolgt, und fowehl Berts 
held Schwarz als ein gewiſſer Eonftantin Melzen mögen ſich in die 
Ehre theilen, es zur Erfindung Der, Feuergewehre benugt haben, Ueb⸗ 
rigens iſt es Thatfache, daß in den Kriegen, welche Denedig mit Ges 
nua führte, im Jahre 1330 zuerſt Feuergewehre gebraucht wurders Ka⸗ 
nonen aber finder man ſchon in gleich; eitigen Nachrichten von derSq lacht 
den Erech 1346 genannt: Nach dieſen hiftorifchen Angaben wollen wir 
über die Bereitung des: Schießpulvers einige. techniſche Bemerkungen, 
aus den neuefien und beſten Quellen geſchbpft, hinzufügen. Die Reins 
heit und Güte, der Stoffe, woraus Schießpulber gemächt wird, ift das 
Erfie, worauf man zu fehen hatı Der Salpeter iſt bisweilen mit Pos 
tafche, ſalzſaurem Kalk, oder andern Galjen vermiſcht. Um dies zu 
prüfen, vbermiſcht man mit einer Auflöfung des Salveters eine Auflb⸗ 
fung von ſchwefelſaurem Sitberz bierdurch entſteht ein weißbläufis 
her Niederfohlag, wenn ſahzſauere Salze mit dem Galpeter vermifa;t 
find. Iſt Kalk darunter, ſo entſteht durch ſauerkleeſaueres Ammonium 
ein weißer Niederfohlag. Die Franzoſen reinigen den Salpeter auf 
fehr einfache Weife, indem fie. die geringere AuflöslichFeit des ‚Salpe» 
ters als der übrigen Salze in. Ealtem Waſſer voransfegen, diefe alfo 
aus laugen, und dergeſtalt denreinen Salpeter behalten. Auch der Schwe⸗ 
fel muß gehörig fublimirt iind ganzrein fepn. Dies erkennet man, wenn 
er, auf einem Porzellanſcherben verbrannt, einen Ruͤckſtand übrig läßt. 
Der beſte Schwefel ift der durch die Hige der- Vulkane natürlich fublis 
mirte, den wir aus Italien und Sicilien ziehen. Was die Holzkohle 
betrifft, fo glaubte man fonft, daß gewiſſe Holzarten den. Vorzug vers 
dienten; Davon iſt man indeß zurückgekommen, und. hält jest dafür, 
Daß vie Holzkohle die befte ift, welche ſich bei der Deſtillation der 
brennglisen Holzfäure bilder. Nach der Auswahl der Stufe muß 
man vor Allem darauf feben, daß diefe in eine Verbindung ge» 
bracht werden, wodurch fie Die gedftmögliche Wirkung herporbringen. 
"Wäre dieſe Verbindung eine chemifche, wie das Knallpulver, fo wür⸗ 
de die Wirfung gleichförmig ſeyn; da fie aber. eine mechanifcheift, fo 
muß mat Alles anwenden, um das rechte Verhältniß zu treffen, und 
bie Miſchung recht innig zu machen, Zuerft ſtößt man die Stoffe Flein, 
und ſchlaͤgt ſie durch feine Siebe, dann nimmt man ?5 Procent Sala 
peter, 12 Procent Schwefel und 13 Procent Kohlenpulver, Diefe 
Builder werden nun fo innig gemifcht, daß fie eine ganz einförmige 
Farbe annehmen. Hierauf wird Waſſer hinzugethan, und das Ganze in 
eine fieife aber noch Enetbare Maffe verwandelt. Hierzu bediente man 
ſich fonft eigner Puldermühlen, wo man das Pulver mit Stempeln vom 
Guajakholz ſchlagen lief, Weil aber durch dieſes heftige Schlagen 
leicht Entzündung entitehen Fann, fo hat man jetzt eine. andere Vor⸗ 
sihtung, mo man. durch einen Mühlenftein den Pulberteig, der in 
einem freissunden Troge liegt, zufammendrückt, Diefe Maſchine wird 
entweder durch Dämpfe, oder durch ein IBafferrad, oder aud) von Pfer⸗ 
den getrieben, Nun muß das Pulver gefdrnt werden, Zu dem Ende 
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legt man den trocknen Teig in Siebe, deren Boden aus durchlbchertem 
Pergament besteht, und laßt eine Keule. von Guajakholz mit kugelichtem 
Ende auf dem Siebe ſich drehend bewegen. Hierdurch zwingt man den 
Zeig durch Die Locher des Pergamentes, und ſo bildet er zie nlich gleich⸗ 
ſorige Krnet. Dabei aber entſtehen viel feinere, Die nun wieder 
durch ein Drathſieb durchgeſchlagen werden, und Koͤrner von berſchie⸗ 
dener Größe geben; die durch das feinſte Sieb durchgehen, werden als 
Staub wieder zu Zeige gemacht und don neuem verarbeitet, Jene Körs | 
ner müſſen num aber auh. polixt werden. Das geſchieht, indem man 
Re in einem Cplinder, gleich einem, Butterfa ſe auf⸗ und niederrütte 
and hin- und berfihiweukt, Hierauf kommt das Trocknen. Dies. ı 
nach der gewöhnligen Methode ein gefährliches Verfahren... Denn 
man breitet das Piper auf Brettern aus, welde die drei Wände ‚eis 
nes Zinmers einnehmen ;. an der vierten Wand ift. ein eiferner -Dfen, 
der von außen geheigt wird. Wenn man bedenkt, dab das Zimmer 
oft ſo er hiz wird, daß das Pulver ſich entzunden kann, fd. tft 68 ers 
ſtaunlich, daß man nicht längſt ſchon auf ſicherere Maßregeln anoact 
* En vn e Dämpfe, en hier zu am ſchlek lich ſten zu ſeyn, da ſe die 
uft im Simmer bei weitem nicht fo ſark erhizen, daß ſch der Schwe- 
fel. verflüchtigen Eönnte. Die häufigen Unglüdstälfe, twelde vom Ver⸗ 
acken des Puloers im hölzernen Faͤſſern entſtehen, verineivet man Ir 
England dadurch, daß man kupferne Fäſſer dazu. nimmt, die volle 
kommen walfer und Tuftdiche find, und deren, Boden man einſchraubt, 
um das Pulver vor der Gemeinſchaft mit Außendingcenst Fhüsen.— 
Wiſſenſchaftliche Unterfugungen über Die Kraft, des Schiefpulbere 
fellte zuerſt Robins an. Er. fand, daß der Umfang des Gnfes oder. Der 
elaſtiſchen Luftart, die 1 aus dem Pulser erzeugt, 244mal größer als 
Der. Umfang des Puloers ſelbſt iſt. Dann bemerkte er, daß die Hige bei 
der Erplojion noch mehr zur Busdehnung des Volumens beitsägt, und 
daß man deswegen ben Umfang der erzeugten Luft ungefähr taufendmat 
n größer als das Volumen des Puloers annehmen kann. Die Gille des 
Süießpulvers. willen Kenner ſchon aus. dem Anblick zu beurtheilen 
Es muß eigentlich nicht ganz ſchwarz, ſondern bläulich grau. ſeyn und 
etwas. ind Rothliche fallen. Es muß, abaebrannt, keine ſchmierige 
affe zurücklaſſen, und der Rauch muß in Ringen oder. Kreifen aufs 
feigen. Die fogenannte Probe, eprouvette der. Frunzofen,. if eine 
Mafchine, worin das Pulver gegen ein Gewicht wirft, umes zu einer ge⸗ 
ebnen Höhersu treiben. In jedem Bulnermagazine ıft ein kleiner Dir» 
s,. worin eine Kugel von 74. Zoll im Durchmeſſer Platz hat. Diefe 
wird von dem Pulver nach ‚feiner verſchie denen Stärke bis zu *69 
nen Höhen geworfen. Noch genauer iſt die von Hutton —3 a⸗ 
ſchine, Die einer kleinen Kanone von einem Zoll im Kaliber gleicht 
Diefe wird an einer Maſchine fo aufgehängt, daß man. mit einent 
Gradbogen leicht den Winkel ihrer Neigung beftimmen Fann. Nun 
Indet mar fie ungefähr mit 2 Unzen Pulver: dann gibt der Gradbogen 
das Maaß der Geſchwindigkeit an, womit das Pulser explodirt. Auch 
kann man Die Stärke des Pulvers fehr gut. prüfen, wenn man. eine Ku⸗ 
gel in ein gleihförmiges Medium, als Sand oder Thon, abfeuert. 
Man pruft zuerſt das Medium, inden man von einer geg unen Höhe 
eine Kugel hineinfallen läßt, und Die Tiefe des Loches mißt, ie .Ke.ges 
macht hat. Diefe Tiefe verhält ih wie das Quadrat der Geſchwindig⸗ 
Felt der Kugel. Da man num Die Geſchwindigkeit der fallenden Kugel 
fennt, und den Kaum beſtimmt bat, Den ſie durchläuft, ſo kann man 
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das Gefhüß, wie ft in der Fortification permanente, he ee 
e außere Wei⸗ 


gar Feiner. Dedung, ſo ift es ‚allerdings nd mehren Scharten 


Ib iſt die Aufgabe der Schiff baͤu kunſt. Sie und die Shiff« 
—— 


chickten Gebrauchs der nautiſchen Inſtrumente (als da find der Com⸗ 
gte Abtheil! 
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paß — ſ. d. Art. das Log einige Inſtrumente zur Hbhenmeſſung, ein 
Reiß zeug), der Seemannstafeln, und. Seekarten, ſowohl den bereits zu⸗ 
[ging Weg eines Schiffs Fennen, als. den Weg deſſelben au den 
‚Ort feiner, Beſtimmung finden lehrt, machen den.erfien Haupttheil 
der Seewiflenfbatten aus, deren „weiter Haupttheil Die ſoge⸗ 
nannte Seemannsfchaft, oder die zur Bewegung (Aegierung, Dias 
‚Noeunre)des Schiffs unter. allen Umftänden erfoderlichen Kenntniffe und 
‚Fertigkeiten begreift. Vergl.d. Art. Schifffahrtakunde und Sees 
mannsſch aft, Esifihier nit der Dre, uber das Sch iff — das kühn⸗ 
e, finn « und kunſtreichſte menſchliche Bauwerk, welches der Es kimo am 
rdpol als ein höheres Weſen, als einen. überit diſchen verkbrperten 
Geiſt anſtaunt — eine wiſſenſchaftliche Betrachtung anzufiellen, noch 
An die Geheimniffe der analptifhen Theorie von Dem Mechanismus der 
Beiden Schwerpunkte einzudringen, wie, der, Druck des Schwerpunkts 
des Wallerraums aufwärts, und werdes Schwerpunkte des Schiffs auf 
den Kiel ſenkrecht wirkt, beide aber vereinigt ‚fireben, die auf den. 
Kiel ſenkrecht fallende, Linie lothrecht zu ſtellen. Eben ſo wenig ges 
ftattet e8. der Kaum, das zaube volle Gewaͤhlde des Neptuniſchen Les 
bens — feit Geßners erfiem Schiffer bis zu des (auf feſtem £ande 
verungluͤckten) Esmenards ıfı d. Art.) Gedicht. über. die Schiff— 
fahrt — bier aufzuftellen,. und alle Theile des Schiffs vom Kie an, 
auf den Kahen und Stengen, bis zur Bramfienge (Mät du Perro- 
4) su durchlaufen, oder nach Röding (Verfaller des allgemeinen 
Örierbuchg der, Marine, und. nach Stratico’s Vocabolarıo di 
Marina, 4, Vol, Milano 1809.) alle Kunftwörter der Nautik und d 
Seeſprache (welche bei. den Deutſchen und. Holländern wahricheinli: 
feit den Zeiten. der Haufe, faſt diefelbe, ik) zu erälären. Wir vers 
weiſen den Leſer, welcher die Kürmifche Welt des Seemanus und dag 
furchtbare Bild einer Seeſchlacht verfinnlicht anſchauen, und die Aus⸗ 
drücke der Takelaſche, Bemaftung und Schiffbaufunft (mie Kreuze 
rahe, Vorfteven, Pfortlucken, Mars» und Brawſtengen, Fockmaſt, 
—— Baͤckbord, Zwiſchenbeck u. f. — lernen will, 
auf das Prachtwerk von Stallfart Naval, Architecture, Lond,. 
3781), oder auf. O Fanne Marine militaire) und. auf die genannten. 
Wörterbücher. Beſſer noch iſt ee ein Modell zu betrachten, und 
B.  hinter den. weagenommenen Planfeny in die. Spanten oder 
tippen Des ‚ Körpers eines Linienſchiffs vom erſten Range, 
einen Blick. zu. werfen. Hier enthüllt ſich ihm die wundergleiche Defos 
nomie eines Gebäudes, das über 1200. Mahn und 120 Kanonen: — 


in der untern Lage Scheunddreißigpfünder, in der obern Stücke bon 


leichtem Kaliber — trägt; über welchem eine Segelfläche von beinahe 
6500 Quadratellen ſchwebt, wo das große Marsfegel allein gegem 
sollen tief und 25 bis 40 Ellen breit ii ;.aus welchem Maften von 


.30 bis.117 Zuß Höhe emporfeigen ; welches Anker bon 2— 3000 Pfind, 
.an.g.eder. to ſchweren Tauen, jedes von 13,000. Pfund, ohne Das. Ka⸗ 


beltan, welches gegen 5000. Pfund wiegt, in der Tiefe fefthalten, und 
das. mit allen nöthigen Worräthen eine finnreich- vertheilte Laſt bon 
mehr als 5 Millienen Pfund, in einem Raume bon ungefähr 180 — 
190 Ellen Länge und 50 Fuß Breite, bei einer. Tiefe von 25 Fuß, ein⸗ 


ſchließt! In einem ſoichen Modelle ficht man, mie der Ballaſt den 
Schwerpunkt des Schiffs nach unten zieht, um der großen Schwere des. 


Gebaudes uͤber dem Waffer, nebfi dem Geſchütze, das Gleichgewicht 
in halten; Ner erfennt man die einzelnen, durch Schotten und Fluren 
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— Abtheilungen des Raums,'z. B: das Kabelgat, die Kam— 
üſen oder Küchen, den Waſſerraum und die Buttlerei, den Pumpfoo 
und die Kugelbacken, die Segelkoje, die Pulperfammer (Ste Barbe) 
und felbfi das Geräthein den Kajüren. Und folder Niefengebäude (Le 
nienfihiffe genannt), zählt England: in feinen Häfen an 260! Welche 
Geldfraft muß diefe Baufunft unterküßen. I: 3. 1805 koſtete in Eng⸗ 
land ein Kriegsfchiff von 100 Kanonen zu bauen und aussurüßen gegen 
80 000 Pfund Sterling nder über 486,600 Thir., Deffen monatliche 
Unterhaltung aber wurde auf 3400 Pfund, oder ungefähr 46 500 Thas 
ler geſchatzt. Eine andere Einrichtung haben die Handelsfchiffe, oder 
Kauffabhrer,die jedoch nach der Befchäffenheit der Waaren vder Fans 
‚dung, fo wie nach den Eigenfchaften der zu befahrenden Meere manche 
Verſchiedenheit zitlaffen. Die Größe der Kauffahrteifchiffe wird nach 
einem Maaße des Gewichts feiner Ladung beſtimmt, welches man & ons 
ne (etwa 2000 Pfd.) oder Laſt (etwa 4000 Pfund) nennt. Endlich find 
auch die Padketboote, oder Fahrzeuge, die zwifchen beftimmten 
Dertern, wie eine Poſt zu Lande, fahren; und für Reiſende bequem 
eingerichtet, Teicht und fchnell fegeln, noch zu bemerfen; ‚Der zum 
Schiffbau eingerichtete Plak heißt Schiffsmwerft. Legt man den 
Kiel eines Schiffs bei feiner Erbauung auf Klößen und andern Hble 
gern (Stapeln) zu, fo ſagt man, fo Iniıge es in Diefer Page 
bleibt, es fieht auf den Stapeln: - Eine andre Morrichtung sum 
Kielbau iſt die Heilung, d. i; ein langes, auf Röften, Unterlas 
gen u. f- w. befefiigtes, gegen die Wafferfeite zu geneigtes Gtück Holz. 
Auf diefe Hellung wird auch das Schiff Kinaufgewunden ; wenn es 
einer beträchtlichen Ausbeſſerung am Boden bedarf. Das Aufwinden - 
erleichtern große Waſſerbecken öder Schiffsdorken (f. Dok RK,“ 

FSchifffahrtskunde. Das befte Werk (feit REhIE Steuer⸗ 
mannskunſt, Greifsio. 1778, Und Robertſons Elements of Navi- 
gation 1796) zum Gebrauche flir Näsieatiönsfchülen und zum Selbſt⸗ 
unterricht angehender Steuerleute iſt das von det Hambuf giſchen 
Geſellſchaft zur Verbreitung der mathematiſchen Kenntniſſe verfaßte 
Handbuch der Schifffabrtsfunde, mit einer vollſtandigen 
Sammlung der unentbehriichſten Seemannstäfeln nebſt 15 Kup⸗ 
fern und 2 Seekarten, Hamburg ı819 Auch iſt des berühmten Cap; 
von Krufenfternuf. d. Art.) neueſtes Werk: Beiträge zur Hye 
drograpbie der größern Oceane (Leipzig 18:8, 4.) sim Ctidinm 
des Seeweſens unentbehrlich. Es enthält michtige Bemerkungen über 
den Gebrauch des Marinebarbmeters und eine treffiiche Geefarte. 

Sitten, diejenigen Mohammedaner, welche die Nutsrität der 
Sunng nicht annehmen. S. Mahomet. N 

7Schimmelpennink ik in Dedenter gegen 1760 gebos 
rem Nach Buonaparte's Stur; ı814 gab er feine Entlaſſung. Bet 
der Bildung dee Köntareichs der Micherlahde murdeer in die erſte 
Kammer deſſelben gewählt. "Er lebt indeffen bei feiner faft gänzlichen 
Blindheit von allen Gefhäften zurückgezogen. Auf ollen. Woften, die 
er befleidet, hat er den Umfang feiner Kenntniffe und den Adel feines 
Eharafters bewährt. Er ift ſowoͤhl mit der alten ald mit der meuern 
Literatur auf das genauefte befannt, und mit dem feltenften Gedächt« 
niffe begabt, wüßte er aus den rümifchen und ariechifchen Ciaffitern, 
fo wie aus. denen der ganzen neitern Literatur, bei jeder Gelegenheit 
ganze Stellen auf. das glücklichſte anzuwenden und herzufagen 
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52 Schlacke Schlagſchaz 
+ Shlade. Ein Schlackenbad if ein ſolches watmes Bad, 
in melches heiße Pan vom Nohs oder Schwarzkupfer ins Waſſer 
geworfen werden. Es foll fehr heilfam feyn. | 
. Shlaglidt (coup de jour) heißt in der Malerei ein lebhaf⸗ 
ter, wirkſam angebrachter Lichtfirahl, Durch welchen man einen Gegen» 
fand vorzüglich heil und leuchtend herbortreten läßt. TEL 
*“*Shlasfhak. Die Verfertigung der Metallmünze macht eben 
fo wie irgend eine Arbeit des Goldſchmidts oder Silberfhmidts einen 
Koftenaufwand nothwendig, diefen Koſtenaufwand nennt man den 
Schiaafhak oder Prägfhan der Münze. Großbritannien iſt der 
einzige Staat in Europa, welcher die Prägkoften feiner Münze auf die 
ganst Nation wälzt, und ſich diefelben nicht von den Einzelnen, die ſich 
rer bedienen, wieder vergüten läßt; dort wird nämlich Die geprägte 
etallmünze blos um ihr Gewicht meggegeben, und die Regierung trägt 
ibſt die Koften der Prägung: Es verdient jedoch die Geſetzgebung Groß- 
ritannieng in diefer Hinficht Feineswegs nachgeahmt zu werden, dent 
jede Metallmünge ift ein Erzeugniß des menfchlichen Gewerbfleißes; 
ihre Ausprägung hat Vorrath (Kapital), Werkzeuge und Arbeit, erfor» 
dert; es ift.alfo gerecht und billig, daß jeder, der die Vortheile des all- 
emeinen Werthausgleichuungsmittels vermdge der Zerſtückelung und 
eglaubigung des Münzmetalls genießt, auch die Koften, * da⸗ 
durch verurſacht worden, mit trage. Die Vergütung des Schlagſchatzes 
ift fogar nothmendig; denn fie allein Eann hindern, daß der In demſel⸗ 
ben Itegende Arbeitslohn im Verkehr nicht wieder der — ent- 
gen, die Münze von neuem in bioßes Metall verwandelt, u Gefäßen, 
Zierrathen 2c. eingefehmolzen, alſo der Nation das Ausgleihungsmit- 
tel, deffen fie bedarf, entriffen, und fie zwaleich durch die Vernichtung, 
durch den Untergang des auf die Werfertigung der Metallmünze vers 
wandten Arbeitslohns in Verluſt gebracht werde. Hierzu Fommt noch, 
daß, wie fehr auch die Münzkunſt in den neuern Zeiten verbollkomm⸗ 
net worden, man es doch immer nicht dahin hat bringen Finnen, dem 
einen Münzftiicke genau denfelben Metallgehalt zu geben, den das andre 
bat; kommen nun diefe Stüde von verſchiedenem Merallgehalte aus 
der Münzftätte, und es wird Fein Schlagfchag genommen, fo fuchen Spe⸗ 
eilanten die guten Stücke aus, und farmelzen fie ein, ſo daß nur die 
ſchlechtern im Umlaufe bleiben. Diefer Fall tritt in England wirklich 
“ein, wo man faft gar Feine guten Münzftücke mehr im Umlaufe fieht. 
‚Laßt fi ein Staat den Schlagfhag nicht mieder vergüten, fo macht er 
dadurch allen fremden Nationen, welche fich feiner Münze zu ihren 
Wertbausgleihungen bedienen, ein ganz unverdientes und zweckloſes 
Geſchenk. Die brittifhe Regierung hat dies eingefehen, und deshalb‘ 
die Ausfuhr einheimifcher Münzen bei Todesftrafe verboten. Aber ge⸗ 
fest auch, ein ſolches Verbot Fhnne in einem Inſelſtaate, wie Großbri⸗ 
tannien, fireng befölgt werden, fo iſt Dies doch gar nicht denkbar in ir⸗ 
end einem Staate des feſten Landes. Die Aufopferung des Schlag⸗ 
ſchatzes würde hier nur dann ganz unſchädlich ſeyn, wenn alle Nationen 
duch eine allgemeine Uebere inkunft fich dazu verfiänden, denn außerdem 
‚hätte es ja eine einzige Nation, welche den Schlagfhak ſich vergüten 
Tiee, ſtets in ihrer Macht, die Metallmünze alter andern Nationenmit 
Gersinn an fich zu ziehen. Die Größe des Schlagſchatzes einer Mes 
tallmünge ift denfelben Bedingungen unterworfen, nieder Schaffungs⸗ 
Foftenbetragirgend eines andern Gewerberzeugniffes,' es hängt Diefels 
be naͤmlich ab theilg vom Arbeitsichne, theils vom Kapitalaufwande, 
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welchen die Ausprägung der. Münze nothwendig macht; beide, ſowohl 
der Arbeitslohn als der Rapitalaufmand Aber find, je nachdem Die Me« 
. tallmünze entweder von grobem oder feinem Schrote Ifi, und je nad» 
dem diefelbe an dem einen. oder. andern Orte verfertigt. wird, höchf vers 
fhieden. Die Ausprägung einer: Mark Silber zu groben Münjforten, 
i 3. zu Speceisthalern, Eoftet natürlich, bei weiten. weniger, als.deren 
usprägung zu feiner Mönze, 4. B. zu Groſchen; bei jener iſt Daber 
der Schlasfhag nothwendig geringer als bei Diefer, und eben fo ift Die 
Münspräsumg an den Orten, wo ſowohl die Brennfiofte als der Arbeitds 
John vorzüglich niedrig find, oder. wo eineneroollfommnete Mafihinerie 
Erfparungen an-Kapital und Arbeitslohn gefiattet, mwohlfeiler als da, 
wo folche günftigen Berhältniffe fehlen. — Ras, übrigens die Art und 
Weiſe betrifft, wie ſich die Regierung den zus Prägung der Metallmünze 
porgefchoffenen Koftenaufwand, den Schlagſchatz, von den Benukern 
Diefer Münze wieder vergüten läßt, fo Fann dies nur dadurch geliehen, 
Daß die Geltung der, Muͤnze über den Betrag des in ihr enthaltenen Mes 
talis geſetzlich um fo viel erhöht wird, nls der Schlagſchatz ausmacht. K. M. 
* Schlangenbad,, in der churfürſtlich fie Grafſchaft | 
Kapenellenbogen; in der Nähe des fehönen weitberufenen Rheingaues 
gelegen. Die Gegend iſt eine, wahrhaft romantifche Waldgegend, die 
nm ihren einſachen Reizen das Gemüth des Naturfreundes anſpricht. 
Ein Rind, das. krank ſich täglich von der Heerde ſonderte, und don 
dem Hirten an der warmen Quelle gefunden ward, von der es Gene⸗ 
ſung erhielt, entdeckte dieſe Quelle vor 200 Jahren. Doctor Glarin 
aus Worms erkaufte aun 1657 dieſelbe nebſt nothwendigem Bauholz 
um zwei Ohm Wein von den Bauern von, Berſtadt. Später ward es 
heſſiſch, und 1694. mit allerhand Anlagen- ausgefhmüdt, die fpäterhin 
immer fortgefegt wurden und bis hiehersüber 400,000. Gulden Eoften. 
Die Alleen und Spaziergänge find, ſo wie die mit den fhönften Zims 
mern verſehenen gefehmadinollen Gebäude ‚. mit glücklichem Sinne ges 
ſchaffen. Das naſſauer Haus iſt durch einen:bedecften Gang mit dem 
heſſifchen Haufe verbunden und enthält drei Quellen und zehn geräu= 
‚mige Bäder, außerdem auch noch ein Tropfbad. Das neue Haus hat 
ſechs Bäder. Manche find mit Marmor, andre mit Porzellan einges 
faßt. Obige drei Quellen geben in 24 Stunden 3500. Ohm Waſſer, 
das. 2ı—22? Neaumur hat und Thon» und Kalkerde, enthält. Cs 
verjüngt das Alter, indem es als feifenartiges Waſſer und Durch feine 
milde Wärme geſchmeldig macht, die ſtraff gewordnen Hautfafern er» 
weicht und ftärft,; und Steifigfeit und -Contracturen hebt. Schärfe 
der Säfte, Flechten, Gries und Stein, Dorrſucht, Krämpfe des Un⸗ 
terleibes, -Erampfigte Engbrüftigkeit, u. f.. m. hebt es ebenfalls. Der 
Haut theilt. es eine unglaubliche Zartheit und Weichheit mit. Es ift 
biäulich und wie. Saifenwafler anzufühlen. Die ihm eiane Fettigkeit 
ſchwimmt in Geftalt eineg- fehmierigen Schmußes auf dem Waſſer. 
Der Badefhlamm wird: sum Heilen und Trocknen alter Geſchwüre bes 
nutzt, Zwiſchen Schwalbach und Schlangenbad iſt ein immertsäbren- 
Der Verkehr, fo daß die Gäfte beider Bäder ſich faft tänlich befuchen. 
Das Schwalbacher Waſſer mird auch täglich in der Kühle dee Mors 
gens nah Schlangenbad gebracht und dort gebraucht. An Spaziers 
Hängen und herrlihen Naturpartien fehlt es nicht. | 
«Schleifen. heißt, in der Mufif, zwei oder mehr unmittelbar 
nach einander folgende Zone unabarfegt vortragen. ‚Dies gefchieht 
beim Geſange und. bei den Blaeinſtrumenten mit einem fanften und 
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ununterbrochenen Athemzuge, bei den Bogeninſtrumenten mit einem 
einzigen fortlaufenden Bogenſtrich, bei den Claviaturinſtrumenten 
durch einen ſanften Druck der Finger, durch das Verweilen derſelben 
auf den Taſten, und durch einen ziehenden Uebergang derſelben von 
einer Taſte zur andern. Die Bezeichnung des Schleifens iſt ein bogens 
formiger Strich, welcher alle zu fchleifende Noten umfaßt. 29 
Schleifer, ein deutſcher Nationaltanz, deſſen Charakter hüpfen⸗ | 
de Freude if, Er iſt im Dreiachteltact gefegt und beftcht aus zwei 
Reprifen von acht Zacten, TR 
+ Schleim, eine Flüſſigkeit des thierifchen Körpers, welche ſich nicht 
allein in der Naſe uud Euftröhre: fondern auch in den Gedärmen abfon- 
dert, und dieſe Theils feucht und fchlüpfrig erhält, daher der Mangel 
derfelben nachtheilia ift. Im reinen Zuftande ift er ohne Farbe, Geruch 
und Gefchmack, verſchiedne Krankheiten aber können ihn verändern. 
 Säleimbaut ift die Schleim. abfondernde Haut, womit dag 
Innere der Nafe und Luftröhre. befleider iſt | 
 TSchlefien, ein ehemals zu Böhmen gehbriges Herzogthum, 
welches jest theild zu dem preußifchen, theils zu dem öſterreichiſchen 
Staate gehört, und geographifch in Dber» und Niederfchlefien, und 
politifch in preußifch und öfterreihifeh Scleſien zerfällt. Nie derſchle⸗ 
lien begreift die Fürſtenthuͤmer Breslau, Brieg, Schweidnig, Jauer, 
Liegnig, Wohlau, Glogau, Carglarh, Münfterberg, Sagan, Dels 
und Trachenberg die Standesherrfhaften Militfh, Wartenberg und 
Gofhhs und Die Minderherrfchaften Neufchloß, Freyhan und Suhlau, 
und iſt ganz preußiſch; Oberſchleſien begreift.die Fuͤrſtenthumer Op— 
peln, Ratibor, Neiffe. Troppau, Jagerndorf, Teſchen und Bieliß. die 
tandesherrichaften Pie und Beuthen, und die Minderberrfhpaften 
oslau, Oderberg, Freyſtadt, Freudenthal,: Friedeck, Deutkhleuthen, 
eichwald und Roy, wonon die an —* rechten Ufer der Oppa liegen⸗ 
den Theile von Troppau und Sägerndorf, der fleine ſüdliche Theil von 
Meiffe, ein: Theil: von Oderberg und ganz Zeichen, Bieliß, Freuden 
thal, Frepyſtadt, Friedeck, Deutfchlenthen, Reich wald und Ron öfters 
reichiſch, Das übrige preußifch find. Auch rechnet man die Srafihaft 
Glatz su dem preußiſchen Schlelien. Seit der neuen Eintheilung deg 
preufifchen Staates ift der Imfang des preußifchen Schlefiens veräns 
dert worden, indem der vormalige Schwiebufer Kreis des Fürften« 
thums Glogau zur Provinz Brandenburg gefehlagen, und nebft Glatz 
auch ein kleiner Theil der Neumark und der durch die Wiener Con⸗ 
greßacte 1815 an Preußen abgetretene Theil der Dberlaufig (mit Auss 
nahme der Herrfchaft Hoyerswerda und der weftlich von derfelben ge⸗ 
legenen Drtfchaften) mit dem preußiſchen Sihlefien vereinigt worden 
find, und num die Provinz Schlefien bilden. Diefe preußiſche Provinz 
Schleſien (die Befchreibung des öfterreichifhen Silefiens folgt weiter 
unten) gränzt nach dem angegebenen Umfange und nach der neuern 
intheilung des preußtfchen Staates, aenen Dften an die Vrovinz Pos 
en, das Königreich Polen und den Freiſtaat Krakau; gegen Süden an 
das öflerreichifche Schlefien, Mähren und Böhmen; gegen Weften an 
öhmen, Sachfen und Brandenburg, und aegen Norden an Brandens 
urg und Pofen. Schlefien ift ‚die wichtigfte Provinz des preußifchen 
taates, welche + ber ganzen Wolfsmenge enthält und über 4 zu den Bes 
dürfniffen des. Staates beiträgt. Die Grdfe beträgt 720 Quadratmeis 
Ien, worauf fi (1817) 1,992,598 Menfchen befanden, Der mefiliche 
und, ſüdliche Theil deg Landes iſt gebirgia, weil hier die Sudeten mit 
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ihren Abzweigungen liegen. Der Gebirgszug, welcher am Queld anfängt 
und bis an die Grafſchaft Glatz hinreicht, beißt das Sfer- und Rieſen⸗ 
« gebirge, welches Schlefien.von Böhmen trennt (f. den Art. Riefen ges. 
birge). Den dflliden Arm der Sudeten bildet das mährifche Gebirge, 
weldjes durch Glas und den ſüdlichen heil Schlefiens zieht und ſich bei 
Zablunfa (fehon im Bfterreihifchen Schieſien) an das’tarpathifhe Ge⸗ 
birge anfchließt. Gegen Brandenburg und Pofen zu ift Das Land ohne‘ 
Gebirge und eben, aber zum Theil fandig und fumpfig, doch zum Acker⸗ 
bau durchaus brauchbar. Der Hauprfluß if die Oder, welche aus dem 
Öfterreichifchen Schlefien in das Kand tritt, daſelbſt ſchiffbar wird, ee der 
ganzen Fänge nach durchfließt, an beiden Seiten viele Flüſſe (beſonders 
die Oppa, Neiffe, Ohlau Bartſch die in der Kriegsgeſchlchte von 1819 
fo berühmt gewordene Kagbady und den Bober mitder Queis aufnimmt, 
und von der größten Wichtigkeit für den Handel Schleſiens ift (f. d. Art. 
Dder). Die fuͤdbſtliche Gränze berührt Die hier nod) unbedeutende 
Weichfel. Defterreihifch Schlefien enthält 86 Quadratmeilen (nach 
Liechtenſtern 129), 24 Städte, 4 Marftfledden, 646 Dörfer'und 947,864 
Einwohner. Das Land ift fehr gebirgig, denn im Ds find die Karpa⸗ 
then und im Weſten dasmährifche@ebirge, eine Abzweigung der Sudeten; 
das Elima ift jedoch nemäßigt, nur im Oſteng raub und Falt. Derardfes 
se füdliche Theil des Teſchner Kreiſes ift wegen feines fieinigen Bodens 
wenig fruchtbar, mehr jedoch im Troppauer reife, wo auch der Garten⸗ 
und Dbfibau, blühender ift. Meberhaupt hat fich der Feldbau feit 30 Jahr 
ren merflich verbeflert, und die Einwohner Taffen fih durch mühſamere 
Bearbeitung und beſſere Düngting es thärigfi angelegen fenn, den Er» 
trag ihrer. Ackerfelder zu erhöher, der von Natur geringer, als in 
Mähren ifi. Außer dem Getraide⸗ Hbf und Gartenbaw,'treibt man 
auch Starken Flachsbau, und hat bedeutende, meiftens Nadelmalduns 
gen. Die Nindvich- und Pferdezucht Fünnte bedeutender fenn, das 
Schlachtvieh sieht man aus Ungarn und Galizien. Die Schafzucht 
und Bienenzucht find nicht unmichtia. Es werden Eifen- und Stein« 
fohlenbergwerfe bearbeitet. "Die Einwohner find theils deutſcher, 
ra ftavifcher Abkunft und zeichnen fih durch Snduftriefleiß aus, ins 
em fie befonders wichtige Tuch- und Wollen eugfabriken unterhalten 
und viel Leinwand verferligen. Der Handel/ den fie theils mit Füns 
desproduften, theils mit Ihren Fabrifaten Betreiben, fo wie der Com— 
miſſions und ZTranfitohandel gewähren dem Lande viele Mortkeile: 
Die herrfihende Nelision ift die carholifche, aber die Proteftanten has 
ben auch öffentliche Religioneübing. Die politifchen Angelegenheiten 
des Landes beforgt das Qubernium zu Brünn und Mähren. Gnimnas 
fien findet man zu Troppau, Tefchen und Weißwaller. — N.P, 
"Schluß, f. Syliogismus. 
Schlußfali,f. Cadenz. | 
Shinffas, f. Finale, | 
*Schmaſck e, ein mittleres Kauffahrteifehtff. Es Ift unten platt 
und vorn und hinten fehr voll gebaut, und hat an den Seiten Schwer⸗ 
ter (cd. t. ſtark mit Eifen beſchlggene Planken, faſt in Geftaft einer 
Schuhfohle, die am Schiffe ungefähr mie die Floßfedern am Fiſche an— 
gebracht ind, um deffen zu vbieles Abtreiben und auf die Seitelegen 
zu-verhindern). Der erfte Maft ift ein Babelmaft /der einen nad kins 
ten zu laufenden Stock IGabelbaum] hat, an welchem das Segel befes 
- ftigt it); der Befanmaft (hintere) iſt viel kleiner und fieht ganı hin» 
sen auf dem He, Die Schmacke hat außer der Cajütte noch auf dem 


GE Schmelzmalerei Schneider 
Verdeck einen zur Küche u. f. w. dienenden Koofı Das Takelwerk 
hat mit dem der Rufen und Gallioten Aehnlichkeit. In Holland, auf 
Der, Elbe und auf der Weſer find fie vorzuglich gebraͤuchlich. 
Bihmelsmalereci,f. Email Var An Zrr2E 
—Sonecken ſ. Schalthiere. 
Schneeb * wohlgebaute Bergſtadt im erzgebirgiſchen Kreife 
Königreichs Sachſen, auf einem Berge, unwelt der Mulda, aus 
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elher: ein. Floßgraben abgeleitet.ift, auf welchem das Hnlz nad 
chneeberg gefloßt wird, Sie enthält 2 Kirchen, darunter die Stadt- 
Irche eine der fhönften im Lande iſt, 6oo Häufer und 4400 Einw, 
welche vom Bergbau, von Verfertigung von Gold⸗ Gilber- und feid« 
nen Spitzen, Pofamentir- und Drec)sierarbeit, von Arzneimaarenberei- 
il Bierbrauerei leben, und Spigenhandel treiben. Es find bier 
der Sitz eines Bergamts, ein £pceum, mehrere ZTrivialfchulen, worin 
ausleih das Spigenklbppeln gelehrt wird, ein Waifenhaus und ein, 
Hospital. Auch ift hier Die Hauptniederlage des Fünigl. Blaufarbenmwers 
es im Dorfe-Schlema  weldhes am Floßgraben in einiger Entfernung, 
von der Stadt liegt. Drei Viertelftunden von Schneeberg ift der Filze 
‚eich, der. eine Stunde im Umfange hat, und aus welchem mehrere Berg⸗ 
gebäude zur Beireibung ihrer. Künfte die Aufſchlagwaſſer erhalten. 1783 
zerriß das: angelaufene Wafler den Damm des Zeiches und richtete in. 
Zwei nahe liegenden Dörfern einen-großen Schaden an, wobei achtzehn, 
Menſchen umkamen.. Man hat ſeit diefem Vorfalle die beten Vorkeh⸗ 
zungen getroffen, um ähnlichen Unfällen vorzubeugen. Gleich neben dem. 
DneRe find Eorfiechereien. Schneeberg wurde 1471 erbaut, als man 
eim hiefigen fehr alten Bergbau. neue reichhaltige Stibergänge entdeckt. 
atte. Die Beorgenzeche war vorzüglich reich, und gab in einem. 
Sabre ſechshundert Speciesthaler Ausbeute auf jeden Kur. Herzog Als 
recht fpeif’te den zaften Apr. 1477 indiefer Grube mit feinen Käthen an 
einer Stufe gediegenen Silbererzes von fieben Lachter Breite und zwei 
Zachter Höhe, aus welcher 400 Centner Stüber oder 80,000 Mark Silber. 
geſchmolzen wurden, welches 800,000 Speciesthaler beträgt. Mit ale 
em Rechte Eonnte ba freilich Herzog Albrecht fagen: unfer Kaiſer Fried» 
eich iſt wohl reich, ‚gleichwohl weiß ich, Daß er jetzt Eeinen ſo ſtatt⸗ 
lichen Tiſch hat. In der Folge hat die Meichhaltigkeit dieſer Berg⸗ 
werke fehr abgenommen, Dagegen wurde man auf ein anderes Mine» 
al, nämlih Kobalt, aufmerffam. Kobalt und Silber find jest noch 
bie Hauptoroducte des hiefigen Bergbaues, zugleich wird auch in der 
Gegend Wismuth, Blei, Zinn und Eifen gewonnen: 
.. Schneider (Iohann Gottlob). Diefer ehrwürdige Veteran der. 
eutfchen Heiner iſt 1752 zu Colm im Meifnifchen geboren, machte 
‘ feine Studien auf Schulpforte, dann zu Leipzig, und iſt feit. der Verle« 
zung der Univerſitaͤt Srankfurt, zu deren verdienteften und berühmteften, 
Eehrern er. eine Reihe von Jahren gehörte, nach Breslau, dort ebenfalls . 
als, Profeſſor der, Beredfamkeit und griechiſchen Sprache. und zugleich 
als erfter Bibliothekar angeftellt. Er verbindet mit grändlicher philolos 
(her Gelehrfamkeit ausgebreitete Kenntniſſe in mehrern Zweigen der . 
alurgeſchichte, ber vergleichenden Anatomie und der Künfte, die ibn 
in den Stand gefegt haben, eine Menge alter Schriftfteller beffer als ſei⸗ 
ne; neänger zu erklären, und wieder berzuftellen. Es würde ung zu 
Deit führem wenn wir ſaͤmmtliche Schriften Diefes raſtlos fleifigen Ge= 
Ichrten bier aufzählen. wollten. , Vorzüglich gefhäst find feine Ausgaben 
deg Appian, Aellan, Eenophon, Nicander, Theophraft, Bitrwo, der 
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‚Soriptores rei rusticae u. f. 1.,' ferner feine Ichihyolögiae Veterum 
55* und mehrere naturhiſtoriſche Werke. Ein weſentliches Ver 
dienſt um das Studium: der’ griechiſchen Sprache erwarb er ſich durch 
fein Wörterbuch derſelben, wovon jetzt (1819) die dritte Aufl. erſcheint 
Schnepfenthal, eine von Salzmann angelegte Erziehungsanſtalt 
An dem Amte Reinhardsbrunn des Fürſtenthums Gotha, nicht weit von 
Der Stadt Waltershaufen , liegt auf und unter einem Hügel in einer 
angenehmen Gegend. Außer den Gebäuden der Erziehungsanſtalt mit 
einer Bibliothek und einer Naturalienfammlung, gehören auch ein 
chdruckerei und eine Buchhandlung dazu, (Berg. Saljman n.) 
7Schnorr (Belt Hans) von Karlsfeld: Seit 1916 iſt er an des 
a8ı2.verfiorbenen Tiſchbein Stelle Director und Wrofeffor der Fünigl. 
Kunftafademie in Leipzig. Unter feinen Kindern zeichnen ſich als Wünft- 
der aus Louis (Herheirathet in Wien), Eduard und Julius. 
Letzterer iſt gegenwärtig (1819) in Nom und hat durch feine genialen 
Arbeiten die Aufmerkfamkeit aller Kunftfreunde auf ſich geiogen. 
. Schnurrer (Chriſtian Friedrich), ein gelebrter Orientaliſt und 
Theolog, vormaliger Profeffor und Kanzler der Uniberſität Tübingen 
uf 18, iſt 0742 in Canſtadt im Wititembergifchen geboren. Nach⸗ 
Dem er nacheinander Profeffor der Philoſophie ordentlicher Profeſſor 
der griechifchen und der wiorgenländtfehen Sprachen und Ephoxus der 
sheologifchen Facultät zu Tübingen gewefen, empfing er 1808 die theo⸗ 
Ingifhe Doctorwüirde und 1808 den würtembergiſchen Cioilderdienfls 
arden. Großen Antheil nahm er feit 1793 an den Tübinger literaris 
ſchen Nachrichten. Bet den politifihen Streitigkeiten im Würtember⸗ 
giſchen befand, fih Schnurrer anfangs auf der Fäniglihen Seite; ſpͤ⸗ 
ter.xeigte er fich der Gegenpartei geneigt. Er lebt jetzt von allen Ge— 
ſchaͤften zurückgezogen zu Stuttgart und hat foaar feine ſchöne Bis 
‚bliothef an einen Engländer, feinen ehemaligen Schtiler, perfauft, der 
mehrere von Schnunrer undpllendet gelaffene Arbeiten fortzuſetzen Wil. 
Iens iſt. Außer mehrern philologifchen Abhandlungen über die Pfalmen, 
Uber verfchiedhe Propheten u. f. m. begriüigen wir ung, feine Bibliotheca 
arabica (neuefte Aufl. Halle, 1311) zu nennen, die einen rühmlichen 
Beweis von des Verfaffers Genauigkeit und Gelchrfamkeit gibt. 
Schoffer (Peter), ſ.Buchdruckerkunſt. 
Scholl Friedrich), früher Buchhändler in Paris, jest als könlg— 
Lich » preußifcher geheimer Legatlongrath bef dem Minifierium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten in Berlin angeſtellt, ift gegen 1760 im EI 
ger geboren. Er erbielt eine forgfältige Erziehung, machte fehr gute 
tudien und midmete fih dem Buchhandel. Gegen 1804 etablirte er 
Sich in Paris, und bald machte er eine mehrere äroße Unterneh 
nungen, 4. B. das Humboldtfche Reiſewerk, das Werk von Gall 
über. die Anatomie des Gehirns und andere, in der Iiterarifchen Welt 
auf das vortheilhaftefte beFannt, obgleich fie merkantiliſch nicht gut mü« 
gen berechnet geweſen fenn. Nach der erfien Einnahme von Paris trat 
er auf Humboldts Veranlaffung in preußifche Dienfte. Als Schrift« 
fieller Tieferte er mehrere treffliche Werke, von welchen wir hier anführen: 
Histoire de la litterature romaine, 2 Vol.; Histoire de la litterature 
greoque; Histoire des traites de paix, 15 Vol.$ Congres de Vienne, 
8 Vol. ; Annuaire genealogique. Die Gefchäfte feiner Buchhandlung 
werden theilmeife umter der Firma; Griechifch - Tateinifeh «Deutfche 
Buchhandlung in Parid von ſeinem älteften Sohne fortgeführt. 

Shönburg, (das Haus) oder die Fürſten und Grafen 
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Herren (d. i Dynaſten) zu Schonburg, ein reichsunmittelbares Ges 
ſchlecht, im Königreihe Sachſen, ift evangelifch » Iutherifcher Reli⸗ 
Hion, und hatte ehemals mit auf der Wetterauiſchen Grafenbanf 
Eis und Stimme auf dem Meichstage, befaß aber nie ein unmittel⸗ 
bares Reichsland, fondern böbmifh> und meißnifhe Lehns⸗Standes⸗ 
herrfchaften, oder Feuda majora, mit eignen Bafallen » Nittergütern, 
unter ſäächſiſch-meißniſger gandeshoheit. Als Beweis, 
wie verworren noch immer in Deutfchland Souverainetäts » und Feus 
dalrechte mit alten Dynaftenvorrechten in Fleinen zerflückelten Ges 
bieten fich durchEreufen, und jede Herfiellung einer einfachen und 
reinen Berfaffungs + und Verwaltungsform verhindern, ſiehe bier 
eine -umftändliche Angabe von den Beiigungen und Rechten des Haus 
ſes Schönburg. 1. Jene Feuda majora nebft den dazu gehörenden 
Dafallenglitern, die alten Stammgäüter des Haufes, bilden Jegt die 
mit Befammts Megierungsreshten, oder mit der untergevrdnes 
ten Fandeshoheit (nach dem mit dem Churhauſe Sachſen abgeſchlof⸗ 
fenen und auf dem Wiener Eongrefie den 18 Mat 1913 befiätigten, 
Recefſe von 1740) belichenen fogenannten fünf. Receßherr⸗ 
(haften, Glauchau, Waldenburg, Lichtenſtein, Har 
tenfiein und Stein, Die 9 erüdie und 8o Dörfer mit 49,000 
ewerbfeißigen Einwohnern enthalten, in einem ſhbnen, fruchtbaren 
Ehale an der Zwickauer Mulde, im fächlifhen Erzgebirge, Tiegen, 
und commiffionsweile an das königlich fächfifche Amt: Zwickau ges 
wieſen find. Die drei erſten waren bis 1779 alte böhmifche, die 
beiden Testen aber alte meißinifche Lehen. Durch den Tefchner Frieden- 
non 1779 erhielt das Ehurhaus Sachſen auch über die drei erfien 
die Lehnshoheit. Die landeshoheitlichen Nechte (die der Souveraines 
td find durch jenen Receß von 1740 in Anfehung diefer 5. Herts 
ſchaften dahin beftimmt, daß einzelne, ausdrücklich bezeichnete 
Megierungsrechte als Ausnahme von der Landeshoheit, welche 
in der Regel dem Könige von Gachfen gehört, den Herren zu 
Schönburg zukommen, melde fie theils gemeinfchaftlih durch die 
für Sufig=, Lehns», Steuer» und Militärfachen errichtete und mit 
einem Gefammt+ Confiftorium verbundene Regierung zu Glau⸗ 
han, theils beſonders in den jener gemeinfihaftlihen Regierung 
untergeordneten Kanzleien und Aemtern der abgetheilten Linien auss 
fiben. Gie gehören in Anſehung dieſer Keceß = Herrfchaften zu ven 
Standeöherren, und haben Sig und Stimme in der er ſt en Elaffe 
(oder unter den Präfaten, Grafen und Herren) der khniglich ſächſiſchen 
Landftände. "IT. In Anfehung ihrer übrigen Befigungen, die theils aus 
aͤlt fehrifsfäffigen Herrſchaften (Feuda minora; Venig, Rochsburg, 
Mehfeiburgund Remiffa, fammtlich an der Zwickauer Mulda, 
im Leipziger Wreife, gelegen), theils aus Nitterglitern (4. ®, Ziegelbeim, 
Delsnig, Abtei Oberiungwitz u. a.m.) mit Patrimonialgerichten, theils 
endlich aus entfernt und serfirent Tiegenden, ererbten Gütern beftehen, 
find die Herren zur Schönburg zugleich koniglich ſaͤchſiſche, preußiſche, 
böhmifheund baierfche Vaſallen. Ais Befiger der oben genannten Feu- 
‚.da minora und Rittergüter insbefondere , gehören fie dem Königreiche 
Sachfen su der weilen Elaffe der Landſtände, oder zu der Nifterfchaft, 
— inter dem Kehnshofe der Gefimmtregierung zu Glauchau fiehen Die 
Vafallen des Haufes Schdnbura. oder die Beſitzer der Rit⸗ 
teraliter Aiberoda, Callenberg, Thurn, Shönburg, Ober» MWiehra, 
Dies» Mofel u.a; 'm., über welche das Gefammthaus ebenfalls die 
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untergeordnete Landeshoheit ausübt.” Doch liegen einige andre Rip 
tergüter, wie-Kändler, Oſtirau Bonitz u. a. m., deren Dberlehnsr 
eigentbum dem Haufe Sıönburg gehört, unter fremder (ſächſiſcher⸗ 
preußiſcher, gothaiſcher) Souberainetaͤt — Die Herren zw Ed 
burg leiten ihren Urſprung ab von Alban Schönburg, dem Kdr 
nig Dito I. 936 in der Reichsdomäne Iwickau die Vertheidigung des 
Zandes gegen die Sorben übertrug. Ernft von Schönburg (ff 1534) 

beiaß die genannten 5 Feuda majora, und fliftetedurc.feine Söhne 
Hugo und Wolfgang die beiden Haupilinien: Waldenburg 
und Penig, welche im $. 1700 die reichsgräflihe Würde beftätigt 
erhielten. Die Waidenburger £inte wurde 1790 in. den Reichsfür⸗ 
ſtenſtand erhoben. Diefe, oder die obere, fürſtliche Haäupt— 
linie zu Waldenburg, welche ungefähr 8 DM. mit 29,000 
Einwohnern und 100,000 Thaler Einkünfte befigt, bat ſich 1816 in 
zwei Aeſte getheilt; a) Stein-Waidenburg: Fuürſt Dtto Vic 
tor, refldire zu Waldenburg, befigt Die mit der Primogenitur ver- 
bundenen Herrſchaften Waldenburg, Lichtenſtein und Remiſſa, nebſt 
den Rittergütern Eallenberg, Reichenbach, Tirſchheim, Ziegelheim 
und Oelsnitz, ſämmtlich unter khniglich ſächſiſcher Spuverningtätz 


BStein-Hartenſtein: Fürſt Alfred (der Bruder des F. Dtto 


Victor zu Waldenburg), der zu Hartenftein refidirt, und Dem feit 
1813 die Herrfchaften Stein ‚und Hartenſt ein mebft dem Nitteraute 
Zſocken ıyufammen 13,000 Einwohner) gehören. Ein dritter we 
Fürſt Eduard, iſt Herr der böhmischen Herrſchaft Doberſchan im 
Sgatzer Kreiſe. Beide, nebſt dem jüngften Bruder, dem Prinzen Herz» 
mann, und ibren Echweftern, beiißen gemeinfchaftlich mit ihrer Mut» 


ter, nach gewiffen Antheilen, die im Bairenthifchen liegenden ‚Güter 


Schwarzbach und Fbrban, fo mie die ererbten vormals sräfl. Podewill⸗ 
fifhen Güter Tempelhof bei Berlin, Gufom und Platkom bei Sranffurt 
am der Dder, und die im Schlaͤweſchen Kreife von Hinterpommern ger 
legenen Güter Wuſterwitz, Buddiger, Baͤlentin und Schmarſow — 
Die zweite Hauptlinie des Haufes Schönkurg, oder dienieders 
gräfliche Hauptlinie zu * welche ungefähr 8 D. M. mit 26800 
Einwohnern. und etwa 35,000 Thaler Einfünfte beſitzt, theilie fich 
1762 indie zwei Aeſte: a) Penig- Remiffa, und b) Penig = Venig. Der 
At Penig-Remiffa theilte fi) 2746 in die beide Familien: aa) Schön- 


burg Nodhsburg: Graf Heinrich Ernft zu Nocsburg; und bb) 


Schönburg- Hinterglauhau: Graf Ludwig: zu Glauchau. — 
Der At Penig-Penig oder Wechfelburg befißt die vordre Herrfihaft 
Glauchay und Penig, wie auch Wechfelburg, weiche feit 1815 dem 
nod unmündigen Grafen Earl Heinrich Alban gehören. 

— Sconen, enthält 92 ſchwediſche oder 188 geographiſche 
Quadratmeilen und 270,000 Einwohner, die ſich durch den befondern 
Dialect, den.fie reden, fo wie durch ihre Sitten. von den fibrigen 
Schweden auszeichnen. Dieſe Prosins {ft nicht blos einer der ſchoͤn⸗ 
fen und fruchtbarſten Theile von Süd othland , fondern überhaupt 
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den ‘Änden fich einige Bergrücken, wohin der Rommele- Klint gehört, 
eine Neihe son Bergen, welche auf der nördlichen Geite fteil und 
kahl find, auf der öfilichen aber mit miedrigen Holzungen bewachfen. 
Sir liegt zwei Meilen von Lund und wird weit umher auf der Ebene: 
geſehen. Die ndrdlichen Gegenden find mich weit maldiger und nicht 
fo! gus angebaut, als die. ſüdlichen. Wormals gehörte fie den Dän 
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non, wurde aber. im Roeskildſchen Frieden (1658) .nebft den Land⸗ 
aften Blockingen, Halland und Bahus an Schweden abgetretem. 

e Provinz Schonen hat Ueberfluß an Getraide, vortrefflihe Vieh⸗ 
sucht, bedeutende Waldungen und. ein gelindes Elima. Man. baut 
auch Daback und etwas Hopfen. Pferde ſowohl als Rindvieh fallen 
hier größer und ſtaͤrker als im übrigen Schweden. Die Bienen zucht 
wird auch mit Fleiß betrieben. In den Landfeen und_an den Küſten 
findet man einen Heberfluß an Fiſchen. Aus dem Mineralreiche gibt es 
Sand», Schleifs und Mählkeine, Alaunſchiefer, Kalt, Steinfohlen und 
Sleierze. Die vorzäglichfien Ausfuhrartißel nach andern Provinzen 
Schwedens und nach dem Auslande befteben in Getraide, Vieh und Holz, 
In dieſer einzigen Landſchaft von Schweden gibt es Störche und Nach⸗ 
tigallen. Schonen iſt jetzt unter die beiden Laͤne (Starthalterfchaften) 
Ehrifitandftadt und Maĩmoehuus vertheilt, wobon jene das öftliche und 
Diefe das ſüdweſtliche Schonen begreift. Die größte Stadt. in Scho⸗ 
wen If Malmoe; zu Lund befindet fich eine befannte Univerfität. - 
se Schopenhauer (Johanna) — um das Jahr 1770 zu 
Sanzig, wo ihr Vater, Heinrich Zrofina, Senator war. Schon 
früh zeigte ſie die entſchiedenſte Neigung zum Zeichnen und Malen, 
ſo wie ein großes Talent für Sprachen. Nachdem fie im aͤlterlichen 
Haufe eine.forgfältige Erziehung empfangen und eine glücktiche Ju⸗ 
gend durchlebt harte, verheirathete fie fich mit Heinrich Floris Scho⸗⸗ 
venhauer. Diefer: führte feine junge Gattin durch Deuiſchland nach 
Frankreich, von da nach Rondon..wo.fie länger weilten, und dann 
Durch Brabant; Flandern und Deutfchland nach Danzig zurück: Hier 
tebte fie bis. zur. Befignahme diefer freien Stadt durch die ‘Preußen 
27935 die naͤchſten zehn Jahre brachte fie.mit ihrem Gatten: in fehe 
angenehmen Berhältniffen.in Hamburg zu. Im J. 1803: traten beide 
eine größere Reife an, : Sie befuchten Holland, Nordfranfreih, Engs 
land, Schottland; und gingen von da über Holland nach Paris. Hier 
war fie: ſo glücklich, von dem berühmten Ausufin gründlich in ber 
Diniaturmalerei, die ſtets ihre Lieblingsbefchäftigung geweſen war, 
unterrichtet gu werden. ::Bon Paris ging die Keifende durh Süd 
frankreich nach Genf, durchſtreifte die Schweiz, ſah München, Wien 
(100 fie verweilte), Preßburg, Schlefien, Böhmen, Sachfen, Brandens 
burg / berüßrte Danzig, und kam nach Brei Jahren wieder in Hamburg 
an; wo fie bald ihren Gatten durch einen pidglichen Tod verlor. Sie 
zahm jetzt (1806) ihren Wohnfig in Weimar, mo ich bald ein höchfk 
angenehmer gefelliger Verein um fie bildete, zu dem Gdthe, Wieland, 
Heinrich. Meier, Kernow, Bertuch, Falk. Fr. Maier und viele Literatos 
rer und gebilbete Frauen, auf denen der Stolz diefer Stabt beruht, ges 
hörten. Feder dazu geeignete Fremde war bier willkommner Gaſt. An 
Fernow, von dem fie die itallentfche Sprache erlernte, knüpfte fie bald 
ein fchönes Freundfchaftsband, das leider ſchon nach zwei Jahren der 
Rod diefes trefflichen Mannes.Iöfte. ©. vn. Kligelgen war. um diefelbe 
Zeit nach Weimar gelommen und ‚hatte Ghthe's, Wielands, Herders 
und Schillers Bildniffe gemalt. Eine Befchreibung diefer vier Ges 
mälde und fpäter eine von mehrern Delgemälden bes Landſchafts⸗ 
malers Friedrich (in Bertuchs Modejsurnal) war das Erfie, womit 
Madame Schopenhauer als Schriftftellerin auftrat. Zu einem groſ⸗ 
ſern Werke vermochte fie Cotta's Wunfch, daß ie Fernows Leben ſchreie 
ben möchte. Daſſelbe erſchien 1810. Zwel Jahre ſpaͤter gab ſie: Erin⸗ 
nerungen son einer Reife durch England u. ſ. w. heraus (te Aufl. 
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. #818); 1816 folgte ein Band ‚Novellen, fremd und eigens" 13917 
Die Reife durch das füdlihe Frankreich, und: 1818: die Auefluchtan 
den Rhein und deffen nächſte Umgebungen: Feine Beobachtungen, 
verbunden mit einer leichten und anziehenden Darftellung haben Dies 
fen Schriften gerechten Beifall erworben. "Gegenwärtig ift fie mit ei⸗ 
nem Roman unter dem Ditel Gabriele in wei Bänden,deren 
erfier eben (July 1819. Preis z Thlr.) die Preſſe verläßt, befchäftigt. 
*Schottland, ein unter der Königin Anna im Jahre'1ro? 
mit England, unter dem gemeinfhaftlichen Namen Großbritanniei, 
vereinigtes Königreich, welches den ndrdlichen Theil von Großbritans 
nien ausmacht, und ſich mit feinen Inſeln vom 9% bis: zum 17°: der 
dftlichen Länge, und vom ı54° 146’ bis zum 60° 444 der Nordbreite 
erfiveckt, und einen Slächeninhalt von 1447 Quadratmeilen hat." Im 
Süden gränzt es an England, mo zum: Theil’ der Fluß Tweed die 
Gränze mad, gegen Norden und Often an das, Nordmeer und ges 
en Weſten an das caledonifche Meer. Nach feiner natürlichen Bes 
Haffenheit ift Schottland in die Nieders(Loriands) und Hoclande 
Highlands) eingetheilt , Die Niederlande erſtrecken fi von den 
Gränzen Englands bis zu den Mündungen der Flüſſe Day und 
Clyde. Ihre Oberfläche ift zwar nicht fo eben wie in England, ſon⸗ 
dern gebirgig, aber zwiſchen den Gebirgen befinden ſich fruchtbare 
Thaͤler und der Boden iſt in einem beträchtlichen Umfange cullidirt, 
und trägt Weisen ſelbſt über den zeſten Grad der Breite hinaus. 
Bon den letzten Gebirgen Englands‘, den Ehevint= Hills, welche dit 
Gränze zwiſchen England und ‚Schottland machen, dehnen fich nach 
dem nördlichen Schottland die Ventlandss Hills aus. Nordlich von 
diefen erſtrecken fich die Lomthersös Hille, deren höchſte Gipfel gı50 
Fuß erreichen und die Leadhills mitreihen Bleiminen. Bon Dums 
barton an bis ans ndrdliche Ende von Schottland erftzecken ſich die 
Hochlande, welche beinahe zwei Dritteb des Landes einnehmen und 
aus Inuter Gebirgen beftehen, die der Eultur wenig.fählg find, Wa 
es etwa Ebenen in Diefen Hochlanden gibt, iſt der Boden moraftig 
und-boll Torf, Die Thäler aber find ſteinig und unfruchtbar ,: und 
nur in einzelnen gefchügten Strichen zum Ackerbau iauglich. Eine 
natürliche Scheidemand zwiſchen den Hoch» und Niederlanden machen 
die an Naturfönheiten reihen nGrampiang = Hills, melche aus ‚der 
Halbinfel Kantyre auffteigen und vom See Lomond ndrdlichund nords 
Bftlich bis zum Vorgebirge Kinnaird und norbweftlich bis zum See 
aß in Inverneß ftreichen, und Die höchften Gebirge don ganz Großs 
britannien find. Ihre höchſten aus Granit befiehenden Kuppen find der. 
‚4370 Fuß hohe Ben-Napis; der 4060 Fuf un Eairngorm,und der 4018 
Fuß hohe Ben⸗Lawers. Faſt überall zeigen ſich hier Feiſen fiber Feiſen 
gethürmt, und neben ihnen furchthare Tiefen und Klüfte. Enge Zugän— 
ge, furchtbare Felfengänge und Päſſe führen durch diefe-Gebirge, und 
eröffnen den Eingang aus den Niederlanden imdie Hodlande. Nord« 
weſtlich zerreißen fich die Ketten: der ſchottiſchen Hoch gebirge, und Inys. 
fen in wilder Verwirrung zu den rauhen, immerimit Schnee bedeckten 
Gipfeln der nördlichen Grafſchaften aus, die ohne regelmaͤßige Gebirge. 
füge doch oft den Anbau unmöglich, und. große Landſtriche unbewohn⸗ 
ar machen; ſo in Roßſhire und Sutherland, wo nur wenige Küſte— 
fteiche der Cultur fähig find, Wildniß mit Wildniß wechfelt, und enge) 
Shaͤler und ſchauerliche Klüfte ſich dem Auge Darbietem In neuern 
Zeiten find dieſe Hochlande ſehr haͤuſig von Reiſenden beſucht worden 
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weil: fie ein großes Gemälde der erhabenften Natur darftellen‘, und 
durch reichliche Abwechslungen von erhabenen Ausfichten die Mühe des 
Wanderers belohnen. So zieht z. B. ein neuerer Reiſender, wel⸗ 
“er den in den Hochlanden befindlichen höchften Berg Bei: » Napig 
befiieg, die Ausficht von demfelden allen Bergausfichten in der 
Schweiz vor. Diefe Iegtern haben zwar, fagt er, einen unbezwei⸗ 
felten Vorzug vor irgend einer fchottländifchen Ausficht, in Hinficht 
auf wirkliche Größe, auf die malerifche Mannichfaltigkeit der Dbr⸗ 
fes, der Weinberge, der gedrängten Bevblferung, der Brücken und 
Waferfälle und der Eultur des Bodens ; allein was den unermeßlis 
chen Umfang des Horizontes, das ‚große und ſchöne Colorit, welches 
die Entfernungen zur See und zu Lande bervorbringen, die vobe 
und erfläunenswürdige Pracht der Landgegend ind das Leben und bes 
fändige Wimmeln auf den Gemwäffern betrifft, fo kann ich mir nichts 
vollfommneres denken als die Ausicht vom Ben: Navis. Die Auss 
fiht von diefem ‚Berge erfireckt fih von einem Meere zum andern 
und über eine Menge von Inſeln, welche ſich in einer Entfernung 
von i5 Meilen im Horisönt verlieren, oder fich in der Nähe aus 
dem Bufen des Meeres bis zür Höhe von einigen taufend Fuß em⸗ 
por heben, Die Inſeln Jura und die alpenaͤhnliche Inſel Skye find 
in einer Entfernung von 12 bis ı5 Meilen ſichtbar. Die großen 
Schiffe, die man auf den verfihiedenen Meeren, Seen und Canälen 
dahin ſchwimmen fieht, —** die Scene, So weit unſer Reiſender. 
Wir kehren jetzt zur weitern Beſchreibung Schottlands zurück. 
Schottland wird an ſeinen Küſten von vielen Meerbuſen und Buchten 
zerſchnirten, indem dag Meer tief in das Land eindringt, und in feis 
nem Innern von bielen Flüſſen bewäffert, welche gewöhnlich einen 
reißenden Lauf haben, und die romantifche Schönheit der Hochlande 
erhöhen; oft find fie der einzige Pfad, der zwiſchen unbetretene Ges 
birge führt, oft durchſchneiden fie diefe, und brechen aus ihrem Fuße 
wie ein neuer, Strom hersor., Die bedetitendften Flüſſe, welche 
fämmtlih auf eine Strecke befahren werden, find: det Tweed, der 
Eiyde, der Forth, dei Tay, der Dee und der Sped. Zur Werbin- 
dung der Flüffe Clyde und Forth dient der Glasgowſche Canal: Der 
feit 1813 erdffnete catedonifhe Canal dient zur Verbindung des Nord⸗ 
meers mit dem caledonifchen: Schottland hat mehrere und bedeutende 
Zandfeen; welche gleichfalls reich an den erhabenften Naturfchbnheis 
ten find. In Dumbarton eröffnet der Loch>Lomond die Keihe der gro— 
Ben Seen. Er ift 5 Meilen lang, 3 breit und an 660 Fuß tief. Dreis - 
Big Infeln liegen darauf, wovon mehrere bewohnt: find, andere als klip⸗ 
pige Felfen emporfteigen, andre mit Wald bewachfen find. Seine Ufer 
bieten entzückende Susfichten, freundlid) und wild; das Auge Bann 
auf grünen Matten ausruhen oder auf den Höhen mweilen, die hier 
der Ben-Lumond und feine Nachbargebirge gen Himmel thürmen. 
Bezaubernder noch find die Umgebingen des Lodı Meß, eines neun 
Stunden langen Sees, deffen Südfeite vorzüglich romantifche Abe 
wochslungen darbietet, mo man ſich aus dem Anblick wilder Felsmaſ⸗ 
fen piöglich in abgefehiedene Thäter verfegen Fann, Die friedliche Bäs 
he durchſchlängeln. In feiner Näbe ſtürzen Die Wafler des Foyers, 
wer; wie Schnee, mit dem Getdfe des Donners in den Aberund von 
einer 212 Fuß hoben Felswand. Das Elimd der Niederlande -ift dem: 
von England gleich: Die Seeluft macht den Sommer frifch und kühl, 
und mildert Die Winterfirenge: Die Hochlande haben, wie alle Ge⸗ 


m. 


7 Schottland 6 


Birgslande, firengere Kaͤlte und Hige, nur wo die See tief in das Land 
einfchneidet, find beide gemäßigter. Ueberhaupt iſt das. Elima mohlthäs 
tig für Leben und Gefundheit; Daher ein bobes, aefundes Alter durchs 
aus, feine Seltenheit in. Schottland if, Rindvieb, Pferde und Schafe 
find in diefem Lande faft Durchachends von Eleiner Statur, und dabei 
ftarf und dauerhaft. Auf die Viehzucht wird. in neuern Zeiten roße 
Aufmerkſamkeit verwendet. Das Nindoieh in den Hochlanden ift dag 
kleinſte im brittifchen Reiche, von außerordentlicher Dauer, und vers 
trägt das firengfie Clima; ‚es. begnügt fih mit dem gröbften und 
magerfien Sutter, wird auf den gemdhnlichen Weiden bald fett, bes 
Fonimt das feinfte und ſchmackhafteſte Fleiſch, und wird daher , zum 
Mäften, auf das theuerfie bezahlt. Auch Fehlt es nicht an Wildpret; 
ſehr häufig ſind Birkhühner, Haſelhühner und Schneehühner in den 
Hodlanden. Mit Serfifehen find die ſchott ſchen Küfen auf das 
seichlichfie gefegnet. Am nüßlichften. find der Hering. und Kasliaı. 
Hummer werden in großen Quantitäten nach Funden geführt. Lachs 
iſt auch ein Hauptartikel, von dem biel ausgeführt wird. Man baut 
Getraide, doch mehr in den Niedersals Hochlanden, am äufieften 
Hafer und Gerſte, Flachs, Hanf, Tabak, Garten» und Hülſenfrüchte, 
und Obſt; auch hat man Blei, Eiſen, Kupfer, Spießglas, Kalk: 
feine, Baufteine, Schiefer, trefflichen Marmor , ‚Mehrere Arten von 
Edelſte inen, als Karneole, Eappbire, Topaſe, Nubine, Amerhufte, 
Chalcedone, Öranaten, Emaragde ic. und Eteinfoplen, welche unter 
den, Mineralproditeten Schottlands die erfie Etelle behaupten. Cie 
finden ſich reichlich in den ſüdlichen und mittleren Diftricten. Der 
große Theil des Nordeng ift dans davon entblößt, weicher Mangel 
daſelbſt Durch Torf erfent wird. Gold und Eilber gibt es in Schotts 
land nit. Induſtrie iſt in den Niederlanden Überall - ausgebreitet: 
Die Leinwandfabrifation, fünft ein. wichtiger Induſtriezweig, ik in 
neuern Zeiten-gefunken; dagegen bat die Verarbeitung der Baums 
wolle bis zu. den feinften Artikeln in den weſtlichen“ Zeilen von 
Schottland Grund gefaßt, und iſt äußerfi bedeutend. - Der bortreff« 
liche ſchottiſche Ziwirn erhält fortdauernd feinen alten Ruhm. Die 
inländifaye. Wolle wird zu verfchiedenen Artifelm verarbeitet. Vor⸗ 
nehmlich iſt Das Stricken von Worſted- Strümpfen fehr allgemein 
und einer der wohlthätigſten Erwerbzwelge der armen Volksilafe. Die 
ſchottiſchen Teppiche empfehlen ſich durch wohlfeile⸗ Preife und Das 
erhaftigfeit. Zartan, ein wollener Stoff if Schottland ausſchließlich 
eigen und dient beſonders zur Nationalkleidung der Hochlaͤnder Er 
iſt aus dem feinften Worfied-Garn aewebt und buntgewürfelt, entwe⸗ 
der Scharlach oder von gemeinen Farben, In Glasgow, Edinburg und 


andern Städten gibt es Fabriken: bon Steinzeug, Glas, Zucker ꝛc. 


Von Eiſenwerken find die Carron Works die bedeutendften, melche 
seo Arbeiter. beſchafftigen, und jährlich 1500 Stück Kanonen lies 
en Die Whiskybrennereien haben erfaunlich zugenommen, fo daß 
Ihon 1791 ſich die Quantitat auf.2,200,000 Sallonen belief, und 
feitdem ift das jährliche Quantum noch viel. höher efliegen, Bewun⸗ 
dernswürdig iſt Die Schnelligkeit. der ſchottiſchen nen womit fie 
den Whiokyh dekilliren. C chättland. vimmt an dein brittifchen Handel 
einen fehr weſentlichen Antheil und in neuern Zeiten. bat der Seehans 
del.fehr zugenommen, fo daß igo2 die Anzahl der ſchottiſchen Schiffe 
und Fahrzeuge fi) auf 2349 und die Ausfuhr 1801 auf fa 36 Millts 
onen Gulden belief, Glasgow, Edinburg mit Feith, Dundee uns 
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| Schrift 6 
perber Eüsonde ausmarht, heißt die Spindel; um ſie herum Läuft 
der Söraubengang.ihnertenfdrmig. Ein. andrer Körper mit einer 
Hlinderifpen Deffnung von der Weile, daß die Spindel bineinpaßt, und 
mit einem Schraubengange verfehen, in deffen Vertiefungen die erha⸗ 
bene Schraubenlinie der eigentlichen Schraube paßt, heißt Die Sch rau. 
benmweter. Eim. aus. einer Schraubehfpindel Und einem Stirn- 
ende ſo sufammengefeßte Schraube, daß die Schraubengewinde zwi⸗ 
ſchen den Zaͤhnen Des Kades_eingreifen, einen Anh nad) dem andern 
fostfpieben und auf Diefe Art das Rad umdeeheh, heist © chraube 
ohne Ende, weil bei der fieten Wiederkehr des NRades die Schtrau⸗ 
benfpindel unaufhdrlich fortbewegt werden kann, ohne daß fie, mie 
Die ae * auf einen feſten Punkt Eommt. 

— reibart,f. Stpl. 
.SYprift. Sprade und Schrift, wie ale zum Stammgute des 
Menfpengeified gehörige Tdeen, ziehen ich, aller Zeitbeſtimmuns 
—2 — gleichſam in ihre Ewigkeit zuruck und ihr Beſen und Hr« 
Prung wird daher auf dem gewoͤhnlichen Wege hiſtoriſcher Forſchung 
nicht ausgemittelt, wenn auch ‚einzelne wie berlorne Spuren dabon 
aufgezeigt werden, Nur in gedferen welthiſtoriſchen Eombinationen 
sreten (ie hervor, So viel iſt adthig voraus zuer innern, um dem Vor⸗ 
wurte des Nichterſchopfens, oder auch der geheimnißbollen Einfalt des 
Ausgebeuteten zu begegnen. Sprache if veranfhaulichtes Denken, 
oder Erkennen und weil’ demnach auf finnligye Anſchauung hin. Dem 
gemäß ſpricht ſich mit jedem ir Ares den jie auf dem Wege aus dem 
Semuth beraus thur, ein allmähliges Verfenken des Subjectiven in 
das Dbiective aus, Sie braucht namlich Organe des Leibes und Ele⸗ 
mente, wie Luft und Licht, um als Ton⸗ und Geberbdenſprache fi zu 
derjinnlichen, oder hörbar und ſichtbar zu werden. Als Geberdens» 
Frache iſt fie ſchon ein ſtarrerer leiblicherer Gegenftand geworden, und 
-&eberdenfprampe eignet darum, nad Beobachlungen der Keifenden, 
vor züglich finnlihen Völkern und Stämmen. En bilder und iſt ſie 
alfo Figur, und die — Klangfiguren ER bereits ihre Anfaͤn⸗ 
‚ge und Vorſchule. Wird. aber die Toniprache für einen andern Sinn, 
als das Ohr feſtgehalten, fo entſteht Schrift, d. b. eben für das 
ge feftgehaltene Zonfprache, mithin [haltet Schtiftſprache im Rau 
e, als —* (ſ. d.Arı.) und Buchſtabe. Dieſe beiden müſſen 
urſprunglich in der Idee Eins und Elemente der Urfprache des in Zeit 
and Kaum bildenden und mwebenden, alfo Zapl und Figur als 
-Schmetterlingspuppe bauenden und ihr entfliegenden Beifies fepn; wel 
Abe Urſprache einer der trefflichſten Geifter unferer Nation, 3.9, Waßg⸗ 
ner, in der Mathematik wieder aner kannt und erdrtert hat. Wer aber 
Fann die Zeit und Umftände jener. Schritte genau angeben und befrcme 
men? und, wenn einer es könnte, wäre Damit wohl das Wefen der Idee 
ansgemittelt ? Da nun die Hieroglyphe mehr die Anfhauung, der Buche 
‚Babe aber den Begriff in Anſpruch nimmt, fo fegt Bu chſtadenſchrift 
Gon eine höhere Ausbildung des Geiſtes voraus, wenn gleich auch die 
Sicexroo lopph it mehrere Stufen durchlaufen mußte, um ſich zu dur» 
dringen und zu vollenden. Dies ergibt fih bald, wenn man das Wer 
‚hältnib.oon Bild und Kunft, wie. von Wort und Wiſſenſchaft ernflich 
erwaägt, und. ibre or, in einem Blaren Ge —7 
Schauen auffaßt. — Sind wir nun aber hiermit rück ichtich der Schrift 
in eine Urwelt zurückgewiefen, fo muß Entſtehung, Bewahrung upd 
—— notbiwendig heilis ſeyn. a ſchreidt die Sa⸗ 
4te il. 
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——— die Erfindung: der ſelben einem Gott zu, wie auch _DiE 
gezeit in ihrem Losreißen vom Ganzen uͤnd ihrem Fallen in das Eins 
ſelne die Sage felbft mißverſtanden und dieſen allenthalben und. alles 
zeit waltenden Gott 5. B. su einem: Kadmus individualiſirt den wahr 
den Mothus:alfo zur lügenhaften Fabel umgedeutet haben möge: Dar 
zum ferner darf es nicht: beftemden Prieſter/ dieſe erften ‚und legten 
Sitgelbewahrer des geifkigen. Eigenthums der Menfchheit ,: auch als 
‚: Schriftbewahrerigufinden. Darum endlich iſt es ganz in der Drdnung, 
daſß die uͤrweit welcher alles heilig ‚und: Ausdruck der Idee war und _ 
nurde, die Gefammtummelt als Emblem und Symbol ztr Vetanſchau⸗ 
Kung und Vergegenftändigung des Geiftes und der dee ‚brauchte. 
Die Natur war gleichfam die erfie coloffale Schrift, in ihren ſchema⸗ 
tifchen ð rund zugen fowohl, ‚als in Deren Ausfüllung ‚ ſinnig ergriffen 
rt Darum fptelem Die acht Su a8 des: jinefiichen Fohi, als 
ungebrochene und gebrochene Linien Symbole des Vollkommenen und 
Unvollfommenen; um Bhnfifches und Ethiſches und Keilſchrift, wie 
Strich“ und Knotenfehrift, gehören wohl auch su ‚den Verſuchen des 
ammelnden Geiftes; Grundzüge bleiben hier wie auch in derBuchftaben 
rift Die fentrechte, wagerechteund Kreislinie. Die Buchftabenihrift 

eibft, wie fie. in den verfehtedenen Aiphabetenvorkiegt, iſt durchaus w 
HK annein durchgreifender Combination von Name, Zahlbedeu- 
tung und Figur der Buchfinben gezeigt hat, Hieroglyphe d. h Trüm⸗ 
iner seligidfer:Ideenüber Zeugung und Schöpfung: in — 
wo nach der Analogie der zwei — des Jahres in wei 
Abtheilungen Auge ‚ Hands Finger, Becher, Stier Haus Thur, 
Waller, ' v9,’ Brunn, Bagel, Schlange,: Kreis; Kreußz durch eln⸗ 
ander: gefpielt werden — ‘alles tief. aegriffene ‚und: weit umgreifende 
Symbole cosmogonifeher, hronoannifher und theogoniſcher Ideen, 
welche tiefer in der Sprache ſelbſt wurzeln, bier aber nicht weiter 
erhrtert werden koönnen Welch ein uraltes Factum wird; nad dem 
alfen nicht auch die Buchſtabenſchrift und wie: faft poſſenhaft, ja 
alles Ernſtes und ‚aller Würde der Unterſuchung entblößt iſt ein un⸗ 
geſchriebener blos durch mündliche Ueberlieferung entſtandener und 
erhaltener Homer auch van: hieraus, wenn nieht ſchon die unüber⸗ 
windliche Schwierigkeit einer ſolchen Fortpflan ang und die unum⸗ 
gängliche Vorausſe zung einer in; ihrer Entwickelung bereits weit se 
 Diehenen: vorbomerifchen Welt in jedem verleiden müßte, deu nicht ein⸗ 
ſeitig genug if, Grtedsenland für die Welt anzufehen! Dazu ſind, bei 
genauerer Anficht, die Uncial⸗ und Eurrentbuchftaben gar nicht jo ver⸗ 
fehieden, als man gemeint hat, und die freiehe Willkühr hat Die. Grund⸗ 
züge beider nicht verwifchen Eunnen. — Derfelbe.heilige Sinn und ns 
flinet num fpricht ſich weiter auch in der. Schreibiveife, oder dem, Ans 
reiben und Nebeneinanderftellen und Fortführen der Wörter in, Linien 
Aus. Auch diefe kommen / wie die einzelnen Buchftaben felbft dae Grund⸗ 
fchema und den Typus nicht verläugnen-fonnten, auf das Senktechte, 
Mogerechte und. Kreiligezurüc, Man hat nämlich als Ältefte Schreib⸗ 
weifen die Taphkon⸗ Kionäden + oder Säulenfhrift,. wo Bushs 
fabe unter Buchftabe, Wort unter Wort geſetzt wird; Buftropbäs 
Dons der Furchen⸗ auch Pflügfhrift von Oſten nad Weſten, von 
Weſten nad Norden, von Norden nah Süden; Plintbädons. oder 
u Biegelfchrift in — eines Ziegels; Speiredon⸗ oder Kreie⸗ 
= Ach rift, welche beide letztern nur, weitere Ausbildung und Vollen⸗ 
dung der beiden erfiern find. Gedichte in Beil», Eir oder anderer 
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Berk find fpätere Splelerelen/ aus welchen der Ginn enwichen war 
ber den Alterthumskundigen wehen beim>Weberblicke jener genann+ 
ten Schreibweifen allerlei Ideen an, welche dem inftinetartigen Wer 
fen des Alterthums ſo wenig widerſprechen daß fie vielmehr nur 
eine Deutung im Geifte find: Ohne tiefer einzugehen) wozu hier auch 
der Drt nicht wäre, wollen wir fie den’ Leſer ebenfalls: nur anwehen 
laffen, Wem fallen nicht bei der Säule" jene heilige mandelnderfeis 
erfätie, Der Dbelisf, die Pyramide, diefe Denkmäler und Gebilde 
des Phalluseuitus, Oder der Anbetung Heirgendes Näturkrnft Beirtimem 
nicht wieder Die heiligen Tempelftäbe und! Ruthen, womit Zeit und 
Jahre berechnet, borgeleſene Abſchnitte beiliger Bücher geſchloſſen wur⸗ 
den, wovon die Rhapfoden oder Stabſanger Urſprung und Namen ha— 
ben? wem nicht die Runenſtaͤbe/ die Rune ſelbſt, die⸗Geſang Schrift⸗ 
zeichen und Zauberwort it Wer gedenkt nicht bei der Furchenſchrift 
der Sonnen⸗ Mondes und Manetenbewegung? des Stiergottes Bud⸗ 
dha, Bugha, Godama in Indien Somonakodomn tm Siam und Pegu 
Kadmus in Griechenland / der ind) Buthola ern Stierlande) in Jllys 
rien mit einem Dajfengefpann Emm, in Theben mit feurigen Stieren 
pflügte? Wen erinnert die Ziegelſrift nicht an die poldenen Weihge⸗ 
ſchenke in Biegelforin? an die ierackitifche Jahrfäuie in Ziegelform? 
an den Mondgoitt Laban, die Mondesttin Febanch; wovon: Lebenah 
Am Hebräifchen ein Siegel und eine gefchriebene Coiumne Beißt? Wer 
er kennt endHch nicht im! Kreis das uratte heilige Symbel, als nach 
allen Seiten gleichförmig ansgedchnien Puntt und Raumbild?+ Yn 
der That muß eine welthiſtoriſche Anſicht jenen Sinn herausfinden 
und Elar erfennend durchdringen, da ja doch die Melt, zumal die alte, 
in zerſtreuten Dichtergliedern ſich ausſpricht; und die MiffenfHafehat 
ſich auch allerdings in einigen Maͤnnern dazu gerüſtet. — Um mehr 
rere ber hier angeregten Ideen bewegen ſich auch die in diefen Kreis 
des Schriftweſens fallenden Wörter der Sprachen. Stäffheißt noch 
im Norddeutfhen ein Buchß ab, und Buchſt ab if ein; Etab aus Bit 
Denholz, worauf wie auf Eſchenſtabe die Runen gefhnitten wurden; 
Buch ſelbſt heißt im Lateiniſchen liber und codex Rume gebbrt zu 
einer Hebraͤiſchen Wortfamilie, die Singenund Geſang bedeutet, 
Seißt fe Ramruner, fo erinnert fie an Zweig und Gefang, 
die in den Wörtern der Sprachen zufammenfallend Familien bilden, 
die das franzdfifche ramage, Waldfang und Reim fich Teiht bier 
ten. Exarare , vom Schteiben gebraucht, erinnett an Acker und Pflug, 
are Furchen ſchrift / alſo Kadmus. Mehr als dieſe Andeutung ſo leife, 
aber innig verwebter und derknüpfter Ideen geſtattet diefer Drt hicht. 
— &öreibmaterialien waren im Verlaufe der Beit Steine, Metalle, 
Baumrinden und Blätter, Holz, Wachs, Elfenbein; Muſcheln Scher⸗ 
ben, Leinwand, Thierhäute, Pergament, aäghptiſches oder Niſpftan⸗ 
genpadier, Baummollenpapter,‘ Lumpenpapler Geſchrieben ward 
mit Meißeln, Eifen- 'oder Beingriffeln, Schilfrohr, Gänfefiel, Auch 
Finte mar früh erfunden, aus manchen Singrediensen, Der Morgens 
länder trägt noch fein Schreibgeng im Gürtel: Bis zur Erfindung 
der Bucdruckerkunſt gab es Schhn- und Sch nellfihreiber (Kal 
Higradhen und Tachnarapken). Aus dem Nilpapier wurden Bogen 
(scapi), aus dieſen Nollen (volumina) gemacht und um einen Stab aus 
Buchs, Elfenbein oder Gord, der am Ende angeleimt ward und Nabel 
Bieß, gewunden. Nierecfigte Bücher ſollen zu Zeiten der Könige bon 
Pergamus aufgekommen fenn: Die Buchrollen im Herculanum werden, 
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nachdem nun zuletzt Davy, auf chemiſche Unterſuchungen und Anſichten 
geſtützt, mehrere aufzurollen verſprochen hat, auch ven Seiten der Pas 
ĩabgraphie vielleicht: manches Merkwürdige zu Tage ſordern, wie es 
denn: überhaupt damit für die Philologen aller Art neue Arbeit gibt. — 
—* wir alſo das Ergebniß kurz zuſammen, fo iſt die Schriftiurait in 
Zahl und Figur veranſchaulichter Menfshengeift „gebunden an einen 
Grundenpus allen Zeit⸗ und Raumdurchdringung, d; h. alles Lebens. 
Das Aphabet iſt eine Geſchichtsperiode dieſes Grundtypus, welcher 
durch die Wiſſenſchaft —— und an die Religion, wor aus er ent⸗ 
ſtand, abgegeben werden muß, damit nun Ende wie Anfang und die 
Menſchheit vollendet iwerde-in:religidfem Seyn und Schauen. Name 
des Er finders, Erfindungsiahr.des Alphabets und der Schrift laſſen ſich 
nicht: angeben. «Die: Elemente, derſelben find religiös und müſſen in 
Religion, ale dem Weſen des: Geiſtes ſich ſchließen und ergänzen, Ws 
Schriften Man unterſcheidet im den Druckereien die verfchies 
denen-Axten der Schriften, «einmal nach der: Groͤße, dann nach der 
Lage dei Buchſtaben. Die Sprache macht dabei Feinen Unterfihied. 
Die gewöhnlichen Namen find in auffteigender Linte von der Fleinflen 
an; Perl, Eolonel, Mompareil,,Betit, Borgois,. Gars 
mond oder Eompas; kleine Eicero, grobe Cicero, klei⸗ 
neMittel grobe Mittel, DTertia, Text, Doppelmits 
tel fleine Canon⸗ grobe Canon, kleine Miſſal, gro« 
bei Miſſal, kleine Sabon, grobe Sabon u. faw, Eind 
es deutſche Schriften, ſo nennt man ſie Perl Fracturz lateini⸗ 
he, Perl Antiauas griechiſche, Perl grie ch iſch u hm. Im 
Anſehung der Lage unterſcheidet man die geradſtehenden Schriften 
von der Curſißb Die Sch wabacher Scherift iſt eine nach alt⸗ 
gothiſcher Art gebildete: Frarturſchrift. Far 
Schröder (Sophie), Fi F Hoffhaufpielerin in Wien, wurde 
im Jahre 1 782: im Paderborn geboren. Ihr Vater hieß: Bürger und 
war Schauſpieler. Ihre Mutter, welche ſich nach dem Tode ihres - 
erſten Mannes mit dem rühmlich bekannten Schauſpieler Keilholz ver⸗ 
deirathete folgte mit ihrer Damals z2jährigen Tochter einem Rufe 
nad); Petersburg. Sophie war von ihrer Mutter, obgleich fie ſchon 
als Kind in: Fleinen Rollen Talent bewieſen, dennoch nicht für die 
Bühne beſtimmt, da aber das Perſonale der Thlliſchen Schaufpielers 
—— in Petersburg ſehr beſchraänkt, und durch den Tod der Mad 
dame’Stollmers das Fach der jugendlichen Rollen in Oper und Schade | 
fpiel unbefegt- war, ſo gab ſie den Bitten der bedräugten Directrice 
nad, und Sophie begann in der Dittersdorfſchen »Dpers das, rothe 
Kappchen, als Fräulein Lina ihre thentralifche Laufbahn. In Nepal; 
wohin die Gefellfchaft fpäter reifte, heirathete fie, als a 
Mädchen den Schaufpieler Stollmers. Hier lernte fie auch Kogebue 
fennen; auf feine: Empfehlung erhielt fie ein Engagement bei dem 
Wiener Hoftheater. ‚Sie ſpielte damals noch ausſchließend naive Rol⸗ 
len und gefiel in ihren Debut⸗Rollen als Margarethe in den Hage⸗ 
ſtolzen, und Greihen in den Verwandtſchaften ſehr. Nach einem 
FJahre verlieh fie jedoch Wien wieder und ging: nach Breslau, wo ſie 
dorzugsweiſe für die Oper engagirt wurde. In der Rolle. der Hulda 
in den beiden Theilen des Donauweibchens machte ſie viel. Glück. Im 
Jahre 1801. mard fie unter ſehr bortheilhaften Bedingungen nach Ham⸗ 
durg berufen. Hier war es wo fie die hohe Bahn betrat, auf welcher fie 
jetzt als ein Stern erſter Große glänzt; fie verwechſelte nämlich das nai⸗ 
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veXollenfach mit dem tragiſchen Häuslicher Kummer hatte ihren fonft 
heiten Geift in eine melancholifche Stimmung verfegt und den film» 
mernden Funken zur Flamme entzündet: Ihre erfie Rolle in dieſem Fa⸗ 
ehe war die Zimmermeiſterstochter Spindler in dem Drauerfpieler Julius 
von Saſſen. Diefe gelang über ihre Erwartung und beftimmte fie, ich 
von nun an ganz dem traziſchen Fache zu widmen. Im Jahre 1804 hei⸗ 
rathete fie ihren zweiten Gatten⸗ den Schauſpieler Schrder, und ledte 
unser den günſtigſten Verhältniſſen zwölf Jahre lang in Hamburg, bis 
- bie kriegerischen Begebenheiten im Fi 7813 fie beſtimmten, dieſe Stadt 
zu verlaffen. Nach dem fis eine Kunſftreiſe gemacht auf welcher fie tibers 
all Lorbecen geerntet, nahm fie ein Engagement in’ Prag'an, wo ſie an⸗ 
dDesthalb Fahre blieb; nach Verlauf ihrer Eontrattzeilfoigte fie einem 
ehrenvollen Rufe zu dem Wiener! Hoftheater, deffen Zierde in hochtra⸗ 
giſchen Rollen jie noch iſt Ihre Ppädra, Lady Makbeth, Merope, 
Sappoho, Johanna von Montfaucen ſind meiſtechafte Gebilde, 
Schroten bezeichnet im Allzemeinen ein Trennen, Abſondern und 
zugleich ein Damit verbundenes Geräufch, daher wird im der Naturge⸗ 
ſchichte ein eignes Gefcylecht von Käfern Schroter genannt. Befonders 
aber heißt Schroten, Getraide in der: Mühle im grobliche Theile zet⸗ 
malmen , welche man micht durch das Beuteltuch geben läßt.— 
Schroter (Johann Hieronymus), ein berühmter : Aſtrönom, 
iſt 1745 zu Erfurt geboren ad lebt als Oberamimann zu Liliene 
thal. Nachdem er gw Göttingen die Rechte ſtudirt, zugleich aber 
durch Käftners Unterricht die Mathematik und befonders die Aſtrond⸗ 
mie leidenfchaftlich Tieb gewonnen hatte, empfing er ebendafelbft die jts 
riſtiſche Doctor würde und ward rr7g bei der hanndverfhen Kegierung 
angeſtellt. Unnusgefegt mit feinem Lieblingsſtudlum, der Atronomie; 
beihäftiat, machte er 1779 und go wichtige Beobarhtungen über“ die 
Sonne, die Venus, hauprfächlich aber über den Mond, welcher der Ges 
senftand feiner anhaltendften Aufmerkſamkeit wurde und von dem er 
einen fo genauen Atlas lieferte, daß wir diefen Planeten theilweiſe befs 
fer Eennen, als eben ſo große kandſtrecken unfrer Erde: Zu Lillenthal, 
wo Schröter Amtmann wurde, errichtete er eine herrliche Sternwarte, 
Die er nah und nady mit den beften Inſtrumenten ausftattete, Sein 
. breisehnfüßiges Delescop erflärte Lalande für das befte unter allen vor» 
handenen. Seine Hauptiverke ind feine felenotopographifchen Fragmeris 
te (1791 und 1803,32 Bde,'g. mit: Bupfern und Karten), ſeine chthe⸗ 
reogriphiſchen Fragmente oder Beobachtungen über die Higantifchen 
Gebirge ‚und die Moration der Venus Cıy99, 4.) und deren Forts 
ſetzung unter dem TDitel Aphroditographifche Fragmente. (1796, 4.) 
ferner Kronographiſche Fragmente zur genauen Kenntniß des Planes 
ten Saturn, feines Ringes: und feiner Drabanten (1908, 8.). 
Schub, Shubmefen, eine in neuerer Zeit eingeführte poli« 
zeiliche Maßregel, um fich der fremden Bettler; Landftreicher, Vaga⸗ 
bunden und andern Täftigen der allgemeinen Sicherheit ‚gefährlichen 
Gefindels zu entledigen, welche darinn beſtoht, daß man dergleichen 
Subjecte aufgreift und. unter Aufiicht von Ort su Drt und Fand zu 
Land bis zu ihrem Geburtsort zurückſchaffen Täßt, weil nach den allges 
meinen Rechtsgrundſatzen Der Geburtsort desienigen, der fich nicht felbft 
ernähren Fann oder fich wicht auf eine ehrliche, für Andre mügliche 
MWeife ernähren milk,‘ zunächſt die Obliegenhelt hat, ihn im erſtern 
Fall zu unterftügen, int letztern aber durch Zwang dazu anzuhalten. 
Schuh, ſ. Fuß. —— 
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a Säule (Fonann Heinricy, Edler von);" einer’ der berühmteften 
- Beutfchen Fabrikanten neuerer. Zeit, wurde den'rgten December 1720 
zu Künzelsau in Franken geboren, wo fein Water ein Nagelſchmidt 
„mat, Entbiöpt don allem Einflaſſe welchen berühmte Vorfahren, 
Reichthumer und große Gönner pewäpren;,"hatte‘diefer Mann feinen 
‚„nahmaligen Wohlftand und Rahm nur als den Lohn feines frühen 
Fleißes, feiner unermuͤdeten Thaͤtigkeit/ feiner Aufmerkſamkeit und 
ſeines B——— 1739 kam er nad) Straß⸗ 
burg In die Yehre, und 1745 erhielt er einen Ruf als Handlungs⸗ 
diener nad Augsburg, wo’ er ſich kurz Darauf verheirathete, und das 
durch neben einem "eignen Haufe eine Ansfchnitthandiung vom unges 
. fähr. 8000, Gulden erwarb; da fein eignes Bermigem nur aus 10 Dus 
„.saten beftand. Nun erweiterke er in Kurzem feinen Handel widmete 

ſich befonders dem Vertriebe von Kattumund Bambezeen, und muns 
"terte die Weber zur Veredelung ihre Waare auf, wodurch der Umfag 

Ran Artikel bald ein’ neues Feben erhielt "Anfungs ließ er feine 
Warren in Hamburg drucken ‚aber #753 finger an, fie in Augsburg 
ſelbſt einmalen zu Taffen, und meil die Hamburger zuviel Lohn ner» 

Iangten, legte er 1759 eine eigene Zigmanufacturany Deren Erjeltgs 
niſſe fehr baſd in den meiften eurobaiſchen Ländern, wegen der Deich» 
nuns, Feiſchheit der Farben, netten Appretur und einer weißen Blei— 
we weit mehr a waren als die holländiſchen und engliſchen. 
Er ſetzte vom sten December 1745 bis zum gten September 1766 

blos durch den Verbrauch in Mattunen, ſeinen Gewinn ungerechnet, 
‚in Augsburg die Summe von 3 Miktionen, 7541829 Gulden 49 Kreu⸗ 

jer in Umlauf, während welher Zeit die Augsburaifhen Webersfür 
„Ihn 233,669 Stücke gewebt/ und dafür Mill on 853,082. Gulde ers 
halten hatten. Ein Proceß mit dem Magifieat und der Weberzunft, 
wegen Der Einfuhr oſtindiſcher Kattune, welcher erib 1785 geendigt 
wurde veranlaßte Ihn 1766 nach Hendenheim im Würtembergiſchen 
sw achen, woher er aber 1758 wieder aach Augsburg zurückkehrte: Er 
bvbervollkommnete nun feine Kattundruckerei immer mehr durch Erfindung 
J5 und Mitfter, und führte das ſchöne Gebälde vor dem ro⸗ 
‚then Thore auf. Schon 7772 erwarben ihm feine Verdienſte den Adel, 
den Titel eines Eaiferlichen wirklichen Rathes und ein Privilegium, daß 

. feine Zeichnungen und Modelle ven keiner andern Fabrik ſollen nach⸗ 
macht merden dürfen, and daß e befugt ſeyn folle, feine Zitze beſonders 
eichnen, ſo wie auch ſeine Fabrik untet beſonderm kaiſerl Schuß 
ſtehen Tolle. Unglückliche Combinationen von Umſtanden und ſein viel⸗ 
Jeicht u unblegſamer Charakter brachten die ſe beruͤhmte Fabrik fpäter- 
a nach und nach’ ins Stocken under ftarb, feinen Ruhm überlebend, 
‚den ızten April 1877 in’ lemlich dürftigen Umfländen. Seine großen 
.,„ Babrifaebäude in Augsburg wurden in eine Dabaksfabrik umgewandelt. 
..+Syulendurg (don), Matthias Johann Graf von 
.. Der Sqhulenburg gebörem 1665), commanbdirte als Generallieu⸗ 
an ae an ct ſaͤchſiſches Corps in Polen gegen 
Cart KIT. Er wurde von dieſem am 12ten Oct. 1704 bei Vuniz ange⸗ 
griffen, hielt zwar den Angriff aus machte aber noch im der Nacht, uns 
„ter den ſchwerigſten Umſtaͤnden, faſt ganz ohne Cavallerie, und immer 
gegen einen kuͤhnen und raſ hen Feind kampfend, einennichtrunberähm- 
ten Ruck ug nah Schleſſen. Ex verließ rzrr die ſächſiſchen Dienſte, 
wurde Generalfeldmarſchall der Republik Venedig, und erwarb ſich durch 
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die Vertheidigung der (1715) von den Türken belagerten Feſtung Corfu 
‚große Berdienfie, su deren Andenfen Die Republik feine Budſaule auf 
‚Den bffentlichen Plag zu Corfu ſetzen tieß, Schulenburg Hard 0.2 femme 
Yorrgai Der Graf non der. — burg, hersoglich 
braunfehmeigifebet Stantsminifter, der na dem Tode des Herzogs bef 
sOuatrer Bras;pomPrinzsRegenten von England andie Spike der San- 
Desverwaltung im Herzogthum Braunſchweig geſtellt wor den Ar, batte 
sich: früher im preuß ſchen Stantsdienfte,. dann an der Spige der Stände 
ſowohl imſt bnigreiche Weſt phalen ala im Khnigrei e Hannover allge mei⸗ 
spe: Arhtung erworben. Er. fand, zu Wolfsburg den asften Dec. 1818. 
S cuipforte, SFürfienf@ulen ur. Ba ansıd 
nu Sach wire, ufammengerogen aus Schuldheiß heißt derienige,, der 
>än einem Drte:die Gerichtsbarkeit ausübt, befonders. in Dörfern der 
nn Morfieher der Dprfgemeindez.dod) glebt es auch Stadtfhuldpeiße. 
om So wlze (Ernſt Conrad Friedrich). Dieſer durch einen. frühen 
Dod im der Blüthe feines, Lebens: uns ;ehtriffene, geniale Dieter inar 
1789 zw Eelle geboren. Als ein lebhafter Knabe zeigte. er mehr An⸗ 
Tagen’ ale: Fleiß. Sein Dichtertalent „dur; Die, Lecture von Ritter» 
bücpern und eenmährchen geweckt und,genähtt, ‚entwickelte fi früh. 
Dagegen gewann er Die: gelehrten Studien nur, almählig Tieb.. Im 
%. 1806 ging er nach Gdtkingen , um. Dheolögie zu fiudiren, ‚die er 
Aber" bald mit-der Ppilstoaie, vertaufchte,. da er den Worfag faßte, 
fi zum Lehrer, der alten Sprachen und. der fchbnen Literatur zu.bilr 
den. elle Poefie war ihm-damals Wieland. Mufter und. Bouter⸗ 
serf ; dem sen feine Verſuche vorlegte, Richter ‚und, Nathaeber,, In 
diefe Zeit fällt fein erjaͤhlendes Gedicht «Din he, welches ſehr gelun⸗ 
gene Steilen enthält: und die Gewandtheit des achtzebniährigen Ver⸗ 
aſſers in der poetiſchen Behandlung, der Sprache, wie in ‚der Kunſt 
des Sthls beurkundet Das Leben hatte er bisher von der. heiterfien 
Seite angefehen. 1. Exnfier und bedeutender mußte es ihm werden, ale 
ſch die Lebe feines Herzens bemächtigte, Seine Phantaſie fuchte einen 
‚> Gegenftand , in dem: ihm die Idee des Schhnen, verkörpert, exſchlen 
ſie fand dies deal in der liebenswürdigen Cäcilie,, Der er ſich fortan 
nit aller Schmwärmerei; \der je: ein junges, Dichtergemüth fähig gewe⸗ 
‚fen, widmete; "Dabei «feßte, er feine -philologifchen. Studien Ni 
fort und promobirte in der philoſophiſchen Facultät. Aber die ſchoͤne 
Segenwart, in der er * ſo glücklich fühlte, dauerte nicht lange. 
Sie angebetete Cacilie farb als Opfer einer Krankheit, Die faſt ein 
fahr ling an ihrem Leben genagt hatte, Während dieſer Zeit errelchte 
Schulze's Enthuſias mus fuͤr ſie feine aͤußerſte Hohe und ſobald ſein 
Schmerz ruhiger geworden, faßte er den Entſchluß ſie durch ein Gedicht 
zu berherrlichen, quf Das er ſeine ganze geißige Kraft wenden wollte. 
So entſtand die Eci hie, ein romantifches Gedicht in zwanzig Ge⸗ 
ſfaãngen, das er in dem kurzen Zeitraum von drei, Jahren vollendete. Wir 
ſehen auf dem düſtern und grauenvollen Hintergrunde dieſer Dichtung, 
‚u deren Steffinur locker mit einer hiſtoriſchen Begebenheit sufammenbängt 
und eigentlich reine Erfindung des Dichters tft, das. Milde und Edle im 
sy Märkten Contrafie mit dem Furcht baren und Schauderhaften hervottre⸗ 
‚ten. Die Roſe die ihm ein Sinnbild des Koſtlichſten auf der Welt ge⸗ 
worden war, finden wir ſchon hier gefelert; fpäter geſchah es noch in 
“einem andern Gedichte, Einzig au. bedauern iſt, daß der Dichter, verführt 
durch das Beifptel Wielands , deffen bequeme und laxe Manier Üiber- 
haupt einen entſchieden nachtheiligen Einfluß auf unfere Poeſie gehabt 


f 
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bat, für. fein. Gedicht die unregelmäßige Stanze ſtatt der echten Detabe 
nAhlre RD Bad verhindert wurde, daſſelbe auch in einer vollendeten - 
dem Darzisfellen, Nebenher entfloßen eine Menge Eleinerer Gedichte fein 
ne 9— ee Der-ältern gab der Verfaffer 1813 im einer Samm⸗ 
8. Diele Thätigfeit wurde nur 1914 durch den Krieg gegen 
Fear keich unterbip en, an welchem Schulze als Freimilliger indem 


Grüubenhagenfihen Jaͤgerbataillon Cheil nahm. „Die militärifchen: Ben. 


Fhwerdenund Entbehrungen wirkten glinftig auf ihn; fein-Beift erheiterte.. 
und feine durch Brufiſchmerzen bedrohte Gefundheit flärfte fichi - 
er dleſe Vortheile waren nicht dauernd. Nachdem bald. erfolgten; 

Frieden kehrte er..nach Göttingen. zurfick,. theils um feine. Cäcikie:-g:-, 

vollenden (mas auch im December 1815 gefyah), :theils-um feine.phi« - 

Eu Studien, ‚bis er eine, Profeffur,exbielte, fortzufegen. \-Sein; = 


Zrübfinn fehrte zuruck und machte ihn immer verfchloffener,. fein Ge⸗ 


fundsheitszuffand ward aufs neue bedenklich. Sich Diefer ungüinftigen > 


Gegenwart, deren .nashtheiligen- Einfluß er. fühltey zw entreiben,. bes 
ſchloß er eine Keife nad) — Schon arbeitete feine Phantaſie an 


einem zwelten romantiſchen Gedichte , dad ihm, wie er reg —* 
eyn⸗ 


lichkeit. haben follte, gelingen Eünne. Im Spmmer-ıgr6.befchäftigten: 


in dem. Vaterlande Ariofis, nrit-defien Roland es einegeiiffe 
ihn die. Vorbereitungen auf die Neifes: im Herbfie unternahm er-eine 


Suftwanderung dur ch die Rhein« und Maingegenden auf der. feine. 
Sefundpeit, litt. Nach feiner- Kiückkunft. nahmen feine Bruffehmerzen. 
zu, feine Kräfte ab. Schon fehr erfhänft fchrieb er- das liebliche Gen... 

dicht? bie. besauberse Rofe, melches den in der Hrania. nusger . 
fenten Preis gewann, und durch feinen, zarten finnigen Inhalt, mier- 
durch feine fchönen Verſe fortdauernd gefallen wird. Inzwifchen hatte: 


fi der. Zuſtand feiner, Bruft immer mehr nerfchlimmert. Dennoch 


seite er im Frlihiahr 2817 nach. Selle, feinen nahen. Tod nicht: abe be 
nend, ‚welcher am 2ſten Junius ıgı7- im: zoften: Jahre feines. Alters ı 


erfolgte. . Schulse's poetifcher Nachlaß. ift von ſelnem Freunde und 
£ebrer Bouterwek in vier Bänden herausgegeben worden... Die beiden 
erſten enthalten. die Cäcilie,. der.dritte, des Dichters poetifches Tages 


buch, eine Meibe der zarteſten und lieblichften Gedichte an feine Geliebte, 2-. 
die ee. nach dem Tode derfelben an ihre, Schwefter richtete, auf welche -- 
er feine. Liebe aleichfam Übergetragen hatte; eine Folge von-Sonetten. 

unter der Ueberſchriſt: Netleidurch das Weſerthal; endlich das Jugend» ⸗ 


gedicht Binde. Der vierte Band, welcher unter der Preffe ift, wird ber⸗ 
mifchte Gedichte und Die bezauberte Rofe, welche außer der Urania bes 
reits, zum. zweitenmal in einem befondern, Abdruck ‚erfchienen ft, ents 
halten und zugleich mit dem Bilde des Dichters geriert feyn. Ueber 
die Cacille enthält. das. vierte Heft der Wiener Jahrbücher derLitera- 


tur fir 1818, über Die. besauberte Roſe die Urania für 1818 und Der | 


befondre Abdruck derfelben eine gediegne leſenswerthe Beurtheilung. 
Shuß,f.. Schtehen, re nnd 
Shüte, Schuite,, nennen die Holländer einen arofen Kahn 
ohne Maften und Segel, welchen z bis 4 Laſten trägt; Desaleichen auch 
Schalup nen, welche bei den Segeln sunleih auch Ruder führen, 
" Shüs(Chriktian Botifried), einer unferer-arüindlichften, thätige 
ften und verdienftnoliften Philologen, geboren zu Dederfiädt im Mande 


feldifchen 1747. Er begann feine Laufbahn als afademifcher Fehrer ins «+: 
Halle „ wo xr ſeit 7776 als sedentlicher-Vrofeffor der Vhilofophie anaes: '; * 


Reltt wars In J. I779 ward er ordentlicher Profeffor der Beredfamkeik 
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und Diptkunft in Jena, erhielt 759 den en TE er 
rifcher Hofrath und ging 1804 ale — Profeſſor der Beredſam⸗ 
keit und alten Literatur, wie aug) Director des —— OB HAIR Ä 
nieder nach Halle, mo er noch in feinem hohen Alter rafilos,forsführt, 
ſich um die Univerfität wie um die gelehrte Welt verdient zu machen. 
Bon den alten Schriftſtellern hat er porgtiglich den Mefihplus und Litern 
bearbeitet und vom beiden ſehr ſchaͤtzbare Ausgaben geliefert. Die all⸗ 
gemeine Literaturzeitung, welche er 1785 gemeinfhaftlih mit Bettuch 
gründete, 'und bis 1804 zu Tena, feitdem aber zu Halle berausgab und 
noch herausgibt, würde allein hinreichen hir, als ihrem Redatteur, 
ein bleibendes ehrenvolles Andenken in’unferer Literatur zu erhalten ; 
er hat: es ſich aber noch fefter begründet Durch eine Reihe nuͤhlicher und 
gehakvoller Schriften, vom denen Meuſel ausführliche Nachricht gibt. 
* Sur ne (Sagittarius), ein Sternbilb des Thierfreifee. ©, 
ernbilder. :-) ©' > HT AIIEN: SIE MAR 
Schuwaloff (Braf von); ruſſiſcher Generallleutenant und Gene⸗ 
raladjutant des Kaiſers Mexander hat ſich in den Jahren 1812 — 1815 
durch mancherlei wichtige Aufträge in der diplömarifchen Welt bekannt 
gemacht, nachdem er früher in allen Feldzügen der ruſſiſchen Armee ge⸗ 
gen Napoleon mit groͤßter Auszeichnung gedient hatte. in dem Feld» 
zuge'von 1813 'unterhandelte er mit Caulincowrt den Waffenſtill-⸗ 
fiand vom 4. Juniue Nach der Schlacht von Leipsia wurde er zum 
Generglgouverneur Des Köniareihs Sachſen ernannt, aber [don 
einen Tag nachher durch den Fürkten Nepnin in dieſem Poften erfekt. 
In ven-frangdjifchen Feldzuge von 1814 erhielt er nach der Einnahme 
von Paris den delicaten Auftrag, die Haiferin Marte Louife in _ 
Bilois aufzuſuchen, ſie von den einnetretenen Verhältniffen zu uns _ 
terrichten und fie einzuladen, den Wuͤnſchen ihres erlauchten Vaters 
zu folgen. Damm erhieltier den nicht minder wichtigen Nuftrag Cin Were 
ein niit dem Bfterreihifchen General Kolfer, dem preußifchen Gene⸗ 
rat Waldburz⸗DTruchſeß und dem englifchen Eapitain E am p⸗ 
bel), Napoleon nach der Inſel Elba zu begleiten. | 
—Schwaben⸗ Schwäbifmer Kreis, mar einer von den 
sehn Kreifen, In welche Deutſchland vor der 1806 erfolgten Aufldfung 
der deutſchen Reichsverfaffung eingetheilf war, und begriff den ſuͤdweſt⸗ 
lihen Strich von Deutſchland, eineder ſchönſten und frumtbarften Land⸗ 
ſchaften unfers Waterlandes, von der Donatı von Shdweften nad) Nord» 
oſten dur chfloffen und von dem Schwargiwalde an der Weſtſeite, von der 
Zip im Innern, und bon den allgatier Alpen an der Süboftfeite durch⸗ 
sogen, Nuifchen Franfreich, Helvetien (gegen welche Länder der Rhein 
und der Bodenfee die Sränze machten), Oeſterreich, Bayern, Frans 
fen und den Rheinkreiſen gelegen, ungefähr 620 Quadratmeilen groß 
und mit 2,200,000 Einnohheen, fehr ergiebig an Getraide, Wein und 
Dbft, obgleich mehr bergig als eben. Die Beftandtheile, diefes unter 
allen deutſchen Kreifen in Die meiften und Fleinften Staaten zerſtückel⸗ 
ten Rreifes waren: "die Hochſtifte Conſtanz und Augsburg, die aefürffete 
Vrobſtei Elwangen/ die gefürftete Abtei Kempten, die gefürfteten Ab⸗ 
teien Salmannsweller, Weingarten , Ochfenhaufen, Ellingen, Prrs 
fen, Urfverg ‚ Kaifersheim, Roggenburg, Roth, Weißenau, Schuſ⸗ 
ſenried, Marchthaf, Perershaufen, Wettenhaufen, Zwiefalten, Gen- 
genbach, Mersehiim, Hegabach Gutenzell, Rothmünſter, Baindt, 
Soflingen, Pant, Lindau und Buchau, das Herzogthum Würtemberg, 
bie Marfgraffhaft Baden,’ Die Fürſtenthümer Hohenjollen,, Fürs 
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pen! die vormalige 
— en Gengenbach, — Stühlingen, Baar, einen 
eili 
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ſtenberg und Lichten fein; die Landgrafſchaften Mettgau, Stühlingen und 


‚ "Baar, die Deutſch⸗⸗ Ordens⸗ Comthurei Alſchhauſen/ Die Grafſchaften 


Dhengen Heiligenberg/ Oettingen, Friedberg⸗ Scheer, Königsegg Eber⸗ 
Mein Hohen ⸗Ems Bondorf, Hohen⸗Geroldseck, die gräflich Fugger iſchen 
* ande; die Grafſchaft und Herrfchaften der Reichserbtruchſeſſen von 
Waldburg fernendieserrfchaften Trochtelfingen Jungnau, Wlieſenſteig, 
SGauſen Meßkirch Detnang nebſt Argen/ Mindelheim, Schwabe, 
Gund eiſtngen Juſtinzen, Eglof, Dhanhauſen und Burg nebſt Neu⸗ 
Siccingen und ſolgende zu Reichsſtaͤdte Augsburg, Ulm, Eßlingen, 
Meuningen/ Nordlin zen Schwübiſch⸗Hall, Rothweil,; Ueberlingen, 
Geilibr onn Schwaͤbiſch⸗ münd, Memmingen, Lindau, Dinkelsbühl, 
Beach Ravensburg, Kempten, Kaufbeuren, Weil, Wangen As⸗ 
ni Lemnkirch Wimpfen, Giengen, Pfullendorf, Buchhorn, Aalen, 
Bhopfin gen Buchau Vff enburg / Gengenbach und Zell am Hammers⸗ 
lad 39 Die anfehnlichften unten dieſen vielen Ländern waren die wür⸗ 
"ren —26 die bad iſchen und die fürſtenbergiſchen Lande. Jetzt ſind 

ge von der ende Staaten dieſes Kreiſes geblieben: und als 
Miltglieder des deutſchen Bundes aufgenommen, nämlic Würtemberg, 


—Baden, Die beiden Linie Hohenzollern und Lichtenftein. Außerdem 
find’ viele ſchwabiſche Kreistande zum Königreih Bayern, und ein klei⸗ 
ner Bezlrk zum Großher zogthum Heffengelommen; und Hohen ⸗Gerolds⸗ 
eck iſt noch probiſoriſch im Beſitze Oeſterreichs ſo daß alſo jetzt von die⸗ 
"fen ſchwaͤbiſchen Kreiszlanden beſitzen: 1. Würtemberg das vormalige 
Herzo ghum Wurtemberg Elwangen; "Weingarten, Ochſenhauſen, 
Mor, Weißenau Schuſſenrieth Marchthas, Zwiefalten, Neresheim, 
Beagbach Gudem etl Rothmuͤnſter Baindt, Buchau, Söoͤflingen, 
Pant, Theile von Oeitingen und Königsegg, Friedberg⸗Scheer, einen 
Theii der Fuggeriſchen Lande; die Graffchaft und Herrfchaften der 
Roeſchserbtruchfeſſen von Waldburg/ Tetnang nebſt Argen, Juſtingen, 


Esiof und Die ſteicheſträdte Eflingen) Weil Heilbronn, Reutlingen, 


Moltveil Bopfingen Schwabiſch⸗ Gmund, Schwäbiſch⸗Hall Aelen, 


m, Giengen Wanzen, Deniz Leutkirch Buchau Biberach Ra⸗ 
VBensburg und Buchhorn; 3. Batiern: Augsburg, Kempten, Elchin⸗ 


‚gen, Ferfen) Urfperg, Kalſeeheim, Roggenburg Wettenhauſen, Lin» 


Bau, Theileison Arfhhaufen und ven Fuggeriſchen Landen, die größten 
Dheile von Dettingen und Wönigsean, Mindelheim, Schwabe, Guns 
deiſingen Thannbaufen und die Neichsftädte:’ Augsburg, Kempten, 
‚Findar, Kaufbeuren) Menmingen, Nördlingen und Dinkelsbühl (dieſe 


waheriſchen Lande des vormaligeen ſchwabiſchen Kreiſes gehbren jetzt zu 


vem Oberdongu⸗ und Rezatkreiſe des Königreichs Bayern) 5 FB ns 
Markgraffchaft Baden, Coſtanz Salmannswei⸗ 


von Alſchhaufen/ Moͤßkirch (grö tentheilsy, Heiligenberg, Then» 


gen, Eberfein Bondorf Reu⸗Gickingen und die Reichsſtaädte: Pful- 
endorf Weberlingen, Offenburg” Gengenbady und Zell am Hammerd- 


bay; a. die Fürften von Hoher;otterint Hohenzollern, Troch⸗ 
telfingen, Jungnau und einen kleinen Tell von Mbßkirch; 53. Lich» 


penfein: Das'Fürftenthum gleiches Namens; 6. Der Kaifer won 
N Deferreikhr die Grafſchaften Hchen: Ems und Hohen ⸗Gerolds eck 
und der Großherzog don Helfen: die Reichsſtadt Wimpfer. 
Die größten Städte Schwabens find; Augsburg, Stuttgart und im, 
Bu Kanne eine Univerfität:  Sonft war auch) eine zu Dillingen: 


ch wabiſcher Bund, h Zandfriede. 
Schwäbifhe Dichter, ſ. Minnefäuger. 
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— Sqgwaämme oder Pilze nennt man Im Allgemeinen die ein⸗ 
fachſten Erzeugniſſe des Pflanzenteichs, die entweder ganz aus Keimen 
beſtehen, oder wenigſtens an-einem-großen Theil: ihrer Fläche: falche 
Meimkornet hervorbringen. Dabei weichen ſie von allen uͤbrigen Ve⸗ 
tabitien darin ab ‚daß fie weder eine grüne Oberfläche. nad: eine 
blattastige Ausbreitung, "weder Blüthen noch Befruchtungstheite, 
noch eigentliche Früchte haben: ‚Sie entioiehet im Sonnen cbeine * 
Lebensluft, ſondern gehen groͤßtentheils ſehr fAhmell in Fouiniß über. 
Zwar enthalten fie, gleich den: übrigen Pflanzen; oft Färbefioffe ; bar 
ige Beftandtheile und Kleber, aber ihre Miſchung nähert, ſich doch 
(ch der tbierifchen. Es iſt lange und viel darüber geſtritten worden, 
wie fich die Pilze fortpflanzen, und wiewohl ed num von den vollfomm» 
sieren Pilsen, die man auch Schwaͤmme nennt; entſchieden iſt, Daß fie 
ausden Keimförnern aufgehen; wiewohl es gemifiift, Daß man. die 
fogenannten Champignons in Diiftbeeten erzeugt/ und daß der ‚Bole- 
tus: Tuberaster  Persoon ſich in: einer eignen. Erdbart, dem reinen 
Topferthon/ aus wahrfcheinkich vorhandenen Keimen: fortpflanzts fo 
Tonnen wir Doch eben dieſe Keimkörner auf keine Weiſe mit. dem Nas 
men Saamen belegen, meil der’ Begriff: der Jetzteren biel zufammen» 
geſetzter iſt, meil die Saamen immer Theile enthalten die ſich wenig⸗ 
ſtens beim Keimen entwickeln, und weil der allmählige Fottgang der 
Natur von den einfachen Pilzen sus den mehr zuſa mmengeſetzten ung 
zu dem Echluffe führt, daß das allgemeine Leben der Natur an diefen 
Geſchopfen die erſten Verſuche dern organiſchen Bildung mach da⸗ 
her denn zur Erzeugung/ wenigſtens der einfachſten Pilze, nichts 
welter als Feuchtigkeit⸗ die organifisbar und zum Zerſetzung geneigt ft, 
Efordert wird Beil Die Pilze die erſten Anfänge der Vegetation 
find, forgelten bei ihnen auch die ferengen Begriffe ‚von Gattung: und 
Art um fo weniger, je unbollkommner fie find, und. mandye von ihnen 
haben auch nicht einmal den Eharafter Des Lebens, daß ſie der Zerfid- 
sung miderfiehen ; oder eigens beſchraͤnkte Bildungen darftellen,, fon- 
dern fie zeigen ſich einem eryſtalliniſchen Anfluge glei und zerfließen 
eben ſo in Feuchtigkeit und Luft, wie fie aus. ihnen entſtanden waren. 
Wir theilen: jetzt Die Pilze in folgende -fünf Gruppe oder Familien: 
1. Staubpilse (Coniomyeagtes).. Diefe, find, Durshaehends Kügel- 
en, längliche Körper, oder ſelbſt ‚fternförmige, welche bisweilen ge— 
gliedert zu ſeyn fiheinen; oder menigftens mit einem, zmei-oder meh⸗ 
reren Ouerſtreifen verſehen find: Sie ſchwitzen aus der Dberhaut: andes 
zer Dflangen hervor, nehmen dieſe bisweilen, «einem Kelche, oder einem 
äußern Behältniffe gleich. mit ih, baben-aber „.und-dies ift ihr, we- 
fentlicher Charakter, nie eine eigene Hülle. "In. sahllofer. Renge er⸗ 
fheint der Staubbrand (Uredo) auf den ‚Blättern der Pflanzen. 
Dies iſt in. der That: die: allereinfachſte Art von Vegetation ,. ‚da: er 
us bloßen trüben Kügelchen befieht. Kommt ein Querfteeifen in die⸗ 
fen Küaelhen vor, foifi e6.Dicaeoma. Link, find-mehrere Querfitel- 
fen, und ſind die Körperchen ſelbſt laͤnglich, und. wie aegliedert ,. fo iſt 
ed Puccinia; mozu.der Koft an dem Halm' und den, Blättern, der Be 
traides gehort. Dft hat ein Staubpikz eine Unterlage, Diele ‚gehört 
Ahm zum Theil eigenthůmlich es i entmederseine aallertartige, aus 
den Pflanzen ausſchwitzende Maſſe, worin die Keimkörner eingebettet 
find, mie ‚bei: Podisoma und Gymnosporangium Link, welche ſich an 
anfern Wachbolderſtaͤnmen häufig: genug finden, oder jene: Unterlage 
befteht in einer feſten, unformlich zelligen oder: faferigen Subfläng, 
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auf welcher die Körner gleichfalls aufllegen wie bei Exosporium Link, 
Be bleibt es aber auch bei der Entfärbung, Ferfegung und 
mdartigen Ausbildung der Oberfläche, ohne daß fih Körner Darauf 
anfesten: Alsdann inennt man ſolches Product Xyloma, wovon man 
auf Aborn· und andern Blättern Häufig Arten findet, die als ſchwarze 
und etwas harte ren erfiheinen. Ul. Fadenpilze oder Byſſoiden 
(Hyphomyoetes Mart, Nematomyoi Nees) find Pilze, Die nicht blos 
aus Keimrnern, ſondern auch aus eigenen Fäden oder Rohrchen ber 
ſteben, welche letztere hauſtg gegliedert find, und deren Glieder bei el 
siigen Arten wenigſtens ſich als Keimkörner felbſt ablöfen. Auch‘ diefe 
Milge erſcheinen auf faulem Holst, ale Schimmel auf Früchten, 
Auf Blättern, und felbft auf andern Schwämmen. Zu innen gehbren 
die Gattungen Byssus, Racodium, Dematium, Monilia.ete. In 
dtefer. Gruppe iſt die einfachfte Zufammenfegung der beiden Formen; 
die: das Waſſer bervorbringt,; wenn es polariſch aus einander weicht, 
oder wenmes befebt wird, nämlich Die Kugel, und die Fadenform wel⸗ 
veide dir in jedem Bildungsfafte der Bäume; und ſogar in dent 
chneewafler der Felfen ‘bemerken, wenn es über ſchwarze Erde 
herabträufelt.” Hier nennen wir es Racodium rupestre. lil. Bau» 
ih (Gastromyoetes). “immer zufammengefegter wird der Bau, 
nn. bier find. Die Kügelchen oder Staubpilze entweder allein, oder 
an eigenen Faden hängend, alfo als Fadenpilze, in eigenen Behälts 
niffen, «die man Peridien nennt, eingefchloffen. Das gewbhnlichſte 
Beifpieh liefert der Bobiſt, der, einer Kugel gleih, ganz von den 
feinften Staubtörnern ,' die an einem Haargewebe hängen, angefüllt 
if. Auch dieſe Gefchöpfe kommen auf abgeſtorbenen Stämmen, 
weigen oder Blättern, ‚bisweilen ſelbſt auf Kräpenfedern und Pfers 
dehufen, die in Verweſung übergeben; vor. IV. Eigentlihe Sch wä nt 
me, So nennt man diejenigen Pilze, welche die zarteſten Keimkörs 
ner in den: feinften Schläuhen "enthalten ; und wo eine gewöhnlich 
oberflädhliche Schichtvats Haut ſich ausbildet. Die Schwaͤmme ha⸗ 
ben einen weit zuſammengeſetzteren Bau, als die vorigen Gruppen, 
Dft murgeln fie in Die ‚Erde, treiben Knollen, aus dieſen Strünfe, 
auf denen fih ein halbEugkiger, oder ſchirmformiger Hut ausbreitek: 
Ihr Gewebe if oft ſchon deutlich zellig ‚oft! gleich faferig und rbh⸗ 
sig. Die Schlauchhaut bilder beim Agarious: Blätter , bein Bole- 
zus Röhren, beim Hydaum Stacheln u. ſaw. Ueberalf find ‚die 
zarten Schlauche mit einer beffimmten Zahl von Keimkrnern 90 
wöhnlich mit wei oder vier, gder endlich mit achten angefüllt. Bel 
dem Niſtſchwamm Agaricus‘voprinus, gewähren die dunfeln zu 
vieren ſtehenden Krner einen angenehmen Anblick, wenn fie bei vbl⸗ 
Higer Reife mit Sqhnell kraft fi trennen, und eins das andere AM 
atehen; bis die bier, die zuſammen gehören, wieder in einer Ebene 
Hiegen. : Bekanntlich wachlen Die Swaͤmme überalt, befonders im 
Herbfie, in fchattigen und feuchten Wäldern, und nur wenige von ih⸗ 
nen: haben binlängliche Daner, um aufbewahrt zu werden. Ser n⸗ 
ihm ämm.e(Myelomici Nees). Dies find die vollkommenſten unter, 
en: Pilzen. Sie ſtellen nämlich geſchloſſene Behälter dar, in, wel⸗ 
hen die Schläuche, gewohnlich mit acht Keimkbrnern angerülfe, ent⸗ 
haiten find« Die vierte Gruppe zelgte dieſe Schläuche in oberflaͤchlicher 
Haut. Hier aberierfüllen fie das Innere, und khunten Bauchvilze 9** 
annt werden/ wenn die letzteren nicht Die Reimförner ohne Schlaͤuche 
In ſich enthlelten. Zu dieſen Kernſchwaͤnmes gehbren beſonders die 
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ahlreichen Phacidien, Sphaͤrien, die Hyſterien und die: Phaci⸗ 
ien, die neuerlich von: Fries und Kunze ſo trefflich erläutert finds 
Auch dieſe Geſchoͤpfe erſcheinen auf abß erbenden Rinden und Bäus 
men, und bildenden Uebergang zu den Flechten oder Lichenen 
Schwanengeſell ſchafte eine im InG660 geſtiftete deutſche 
Gelehr tengeſellſchaft, deren. Mitglieder: einen geldenen Schwan am 
blauen Bande trugen. tom ‚inaM 2sjsoy marken Hi) 
Schmwangerfhaft iſt der Zuſtand des. menſchlichen Weibes, in 
welchem ſich im Schooße deſſelben ein neues Individuum ſo weit ausbil⸗ 
det, Daß es in der Welt des Lichtes und der Luft, getrennt: von dem 
mütter lichen Organismus befichen Bann. Es beginnt die Schwanger⸗ 
fchaft mit: dem Augenblicke: der Empfängniß (ſ d. Art.) und endigt 
ſich mit: dem Acteder Geburt: (f d. Arts): »- Derfelbe Zuſtand wird) mie 
andern Namen belegt, wenn er bei Thieren ; welche lebendige unge 
sur Weltbringen , vorfommts; und ein Anglogon deſſelben finder: ſich 
auch beiden eierlegenden Thieren Wir übergeben : Dies. baren „ı und» 
ndeln nur von der Schwangerſchaft im menſchlichen Geſchlechte 
aͤhrend derſelben fieigertı fich. die: Lebensthätigkeit vorzuglich in 
dem Fruchthalter, welcher wahrſcheinlich wenige Sage nach Den Em⸗ 
pfaͤngniß das befruchtete Ei aufnimmt. Die periodiſche Abſonderung 
son Blut hört. dann: auf, aber die Gefaͤße des Fruchtpäiters» werden 
weiter, blutreicher, länglichter, gerader; das Zellgewebe deſſelben 
wird: weicher , ſchwammiger Die Wände: dicker, die Höhle größer; 
Er. verliert die birnfürmige Geftalt, die er im ungeſchwängerten Zum 
ſtande bat und wird mehr fugelrund: Er ſinkt in den beiden erſten 
Monaten der Schwangerſchaft tiefer in das Becken herab; alsdang 


aber fteigt ex,» groher wer dend, bis in den achten Monat ſo hoch, daß 


der Grund deſſelben in der Pas des Magens äußerlich gefühlt 
werden. Fannzı in dem neunten Monate ſinkt er wieder etwas herab 
Unter diefen. Veränderungen des Gruchthälters bildet ſich der Embryo 
(f: d.Art.) nach und nach aus er im der: vier / igſten AB oche den 
gehorigen Grad ‚non Reife erreicht hat; um, getrennt von dem mütter⸗ 
liden Organismus, leben zu innen, dann aber erfolgt Die Geburt und 
die Schwangerfchaft iſt geendet. — Aber nidjt blos im Fruchtbälter, 
fondern im aanzen meiblichen Organismus iſt bei geſunden und nicht 
berzärtelten Frauen: die Lebensthatigkeit gefteigert, "Schwangere find 
muthoollery - felbfiftändiger , männlicher ‚ Bräftiger snunternehmenpder, 
als nicht Schwangere und behalten dieſe —— auch als Müt⸗ 
enden Krankheiten befal⸗ 


a Ekel, Erbrechen, Erankbafte Abneigung oder Gelüfte mander 


| Schrwangerfihaft 
zu Entslindungen, Wallungen 3c findet eine große Geneigtheit Statt: 
»btzügtich laſtig find oft die Vettenauftreibungen an den Füßen: und 
am After. Auch ve urſacht der mechaniſche Druck des vergrößerten und 
in feiner Lane und Form veränderten Fruchthalters nicht felten Beſchwer⸗ 
din in der Urin⸗ und Stuhlausieerung. — Alle diefe Veränderungen, 
welche ſo eben aufgezeichnet wurden, gelten auch als Zeichen derSchwan⸗ 
gerſchaft, „u ihnen kommen noch die ſtufenweiſen tegelmäßigen Veräns 
derungen Hinz, welche bei der innern Unterſuchung an dem Mutter⸗ 
balfe bemerkt werden Fünnen;' aud der Zuftand der Brüfte, melde 
während der — rag Aa gewbhnlich ſtaͤrker werden, und. in wel⸗ 
n fih eine milchartige Seuchtigfeit einfindet, 'gehdrt hierher. Ende 
ich aber wird durch die Bewegungen des Kindes, welche die Mutter 
in der zweiten Hälfte der Schwangerſchaft fühlt fo wie dadurch daß 
man bei der innern oder änßerh Unterfuchung das Kind oder Theile deſ⸗ 
erben deutlich fühlen kann, die Segenwart der Schwangerfchaft außer, 
Zweifel gefent. So wichtig es auch iſt HN wa erſchaft — 
a zu erkennen, eben fo fehtwierig iſt dies dach in manchen Fällen 
um) vorsügliep in der erſtern Hälfte, wo‘ alle Zeichen trügen können. 
Denn es dibt eine große Menge Krankfpeiten des Unterleibes, melde 
ähiiche Zufälle, als die der Schwangerfchaft, erregen und die man 
wohl auch unter dem Ausdruck ber fiheinbaren oder der falfchen 
Schwangerſchaft ziifammenfaßt. — Auch die Schwangerfihaft, fo 
wie jede andre Function, iſt fehr vielen Abweichungen von der Regel 
und Norm unterivorfen. Zuerft kann es geſchehen daß das Ei nicht 
einmal in den Sruchthälter gelangt, fondern entweder im Eierſtocke 
. «Covarıum) oder in den Muttertrompeten 'oder an einer andern - 
‘ Stelfe zurtickbieibt. Auch hier bildet es fidy bis zur Reife aus umd ge- 
waͤhrt die Schwangerfchaft außerhalb der Gebärmutter(graviditas ex- 
träuterina); Die Geburt Fann aber nicht-auf dem gemöhnlihen Wege 
erfolgen, fondern es muß, wenn nicht in einem ber frühern Monate 
durch Zerreißung und innere Blutung (wie man es bisweilen beobach⸗ 
tet) der Tod der Mutter veranlapt wurde, das Kind entweder durch 
den Bauchſchnitt aus dem IUnterleibe herausgenommen werden, oder 
es ftirbt ab, geht in Werderbniß über, wird theils reforbirt, theils 
durch Eiterung ausgeworfen, oder es bleiben die feftern Theile, Kno⸗ 
hen, Haare zc. zurück, und werden dann Steinkind (Eithopodion) ge« 
nannt, Eine folhe Schmangerfihaft kann viele Jahre Dattern, bis fie 
zuletzt gewoͤhnlich tödtlich wirkt. Ferner hat der Fruchthälter biswel⸗ 
ien vorher ſchon eine fehlerhafte ſchtefe Stellung; bilder er ſich in 
diefer Richtung bei eintretender Schwangerfitaft aus, fo nefchichet es 
unter den mannichfaltigften Beſchwerden. Sodann hefter ſich der 
Mutterkuchen bisweilen nicht an der gewöhnlichen Stelle an. Sehr 
übel. ift ed, wenn er fich gerade Über der Deffnung des Fruchthäl⸗ 
ters befeftigt. Es erfolgen dann immer wiederkehrende Blutungen, 
welche das Leben der Mutter in Gefahr. bringen, oder es nimmt dag 
Kind eine ungewöhnliche Lage an, und gibt dann zu unregelmäßigen 
Geburten Beranlaffung, melche oft nurdurc die Kunſthülfe zu Stande - 
gebracht werden Fünnen, Endlich wird die Schwangerſchaft nicht ſel⸗ 
ten durch äußere Urſachen abgekürzt und es erfolgt Bann eine Frühe 
geburt, oder Abortus; bismetlen verzögert fie fich wohl auch Über die 
gebührende Zeit hinaus. Weberdieg Degenerirt auch das ganze Ei bis— 
teilen und es bildet ſich anſtatt deffelben ein MondEatb (f. d. Art.), 
aber das Kind erleidet in feiner Ausbildung mannichfaltige Abaͤnde⸗ 
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sungen; welche entweder Natur ſpiele (menn ſie unbedeutend find), oder 
Monſtroſitäten (mern die Schalt in hohem Grade verändert wird) ze⸗ 
nannt werden. — Die Urſachen einer ſehr großen Menge der erwähnte, 
ten Abnormitäten der, Schwangerſchaft liegen im Dunkeln, «nur die 
Früh⸗ und Fehlgehurt wird gewoͤhnlich von offenbaren äußern — 
laffungen. herzorgebracht. Die Regeln die man den Schwangern in. 
Hinſicht auf ihre, Diät, nibt, „beziehen ſich doher rößtentheils darauf, ' 
diefe Unterbrechung der Schwangerſchaft zu verbliten, ind die Schwans, 
gern überhaupt ſo gefund, als es. möglich iſt, au.erbalten. ‚Es ‚bejichen, 
ſich aber Diefe Negeln auf die Luft, Speifen und Getränke, welche nach 
den. aemwöhnlichen Regeln, der, Diätetif beftimmt merden müjfen, auf Die, 
natürlichen Triebe oder ungewbhnlihen Gelüfie.(die, Iegtern follen nug, 
mit Einfchränkung, befriedigt werden), auf die, Leidenſchaften melrhe; 
forgfältig verbütet, die Phantaſie welche nicht. anfgeregt werden fol N 
weil ſich Der Verdaͤcht noch erhält, daß dadurch zum Verſehen Veranlafe, 
ſung gegeben werden kann, und weil auch dieſe durch die Gemüths bewe⸗ 
gungen leicht zu ſehr erregt werden koönnen, auf die tel; und den Kraͤf⸗ 
ten angemeijene Abwechfelung,von Wachen und Schlaf, Bewegung und 
Ruhe, endlich aufdie Kleidung, welche vorzüglich Den Unterleib und die 
Bruſt nicht drücken fol. Mit ganz vor züglicher Sotgfalt müſſen alle 
Umſtaände vermieden werden, welche mechaniſch ſchädlich wirlen, . B— 
Stoßen, Fallen, Heben zu ſchwerer Laſten 2c.,meil ſie ſo leicht zu 
Fehlgeburten Veranlaſſung geben... Sodann. muß aush. während. der 
Schwangerfhaft. [bon ‚dafür. geſorgt werden, daß Die Brüfte nad 
Derfeiben.gefchickt find, ihre Bunction zu vollyieben. Endlich, müſſen 
die begleitenden. Zufälle, unangenebmer Art nach den Regeln der Küunſt 
befeitigt oder wenigſtens gemäkigt. werden. In dleſer init foflte 
nichts ohne. den Math. eines, Arztes geſcehennn Pac: 
Shwarzburg die Dberzund DieUnterherefhaft, ie 
Thüringen, ein ſouperaͤnes Fürſtenthuͤm des Hauſes © db warz⸗ 
bürg; 354 Quadratmeilen mit 2Sladlen 246 Flecken und Dhrs 
fern und ‚gegen. 100,000, Einwohnern. Die Oberherrſchaft liegt an Der, 
Trordfeite des Thüringer Waldes: von, Den großhersogL. und hetzogl. 
ſadſiſchen Ländern, und der preuß. Prosinz Sachen  eingefiblöffen,. 
und-iwird. von ber, Sanle mit der Schwara, Im und Gera bewäfs 
fert. Die Unterherrſchaft liegt ganz ben der. preuß, Probin Sarbfen 
unigeben, Im. ubtdlichen Thüringen an der Wipperund Gelbe. Die, 
ehemals in ‚der königl. ſächſiſchen Landeshoheit ſich duürckteuzenden 
 Dberherrlichfeits » und Lehnsrechte ſind durch den Vertraͤg Des Hatte‘ 
es Schwarzburg mit Preußen, welches gegenwärtig das Fünigl. [da 
ſiſche Thüringen beſitzt, im J. 1816. mittelft, Abtretungen Attsgealt- 
chen und aufgehoben ‚worden, fo daß es ‚keine ſchwarzburgiſchen Res 
ceßherrſchaften mehr gibt. Das alte Haus Schwar;burg ‚befaß fen 
4m ııten Jahrhundert anſehnliche Güter in, Thüringen. Ein Graf 
- Günther, XXÄl. von Schwarzhurg wurde 1349 zum Heutichen Sale 
ſer gewählt. Sein älterer Bruder Heinrich behicht die Grafſchaft. 
Sein. Nachkomme Günther XL. führte im Jahre 1541 die ebauge⸗ 
liſch⸗ lutheriſche Religion ein. ‚Seine, Söhne flifteten 5652 dle wei 
noch regierenden Ligien Arnſtadt, in der Folge Sonderghauſen ge— 
nannt und Rudolftadt., Beide erhielten 1697 und 1710. di (Ruhr 
Ude Würde, und 1754 auf.dem Reichstage Sig und Stimme im Für— 
fiencollegiuum. Heberdies waren die Fürſten des heiligen römifhen Keid;g, 
S:hfiafmeifer, nannten. ſich die Diergrafen dev Reihe, und Hatten Die, 
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große Eomitio, Im April 1907 traten die Fürſten vvn Schwarzburg 
zum Rheinbunde, und den 3. Julius ı8ı5 sum deutſchen Bunde. Auf 
der Bundesverfammlung theilen fie. die ı5te Stelle mit Oldenburg und 
Anhalt im Menum haben fie jeder r Stimme. I, Das Haus Shmwarg 
burg» Spndershaufen (Für Günther, refidirt zu Sonders- 
- Haufen) beſitzt 101 Qundrwtmelte (vom der Unterherrfhaft zwei, don 
der Dberberrfchaft ein Drittyeil) mir 46,000 Einwohnern.u 475,000 
Walden Einkünfte, I. Das Haus Sch war burg Rudolſtadt 
Gürt Günther, reſidirt zu Rudolſtadi beſitzt (nach Abtretung Der 
Aemier Keibra und Heringen an Preußen) ı9 Quadratmeilen mit 
4,000 Einwohnern und 220,000 Gulden Einfänfte. d" ———— 
wdolfadt find.felt 1816 £andftände eingeführt, in Sondershauſen b 
jest no nicht. Zum 9, Armeecorps des Bundescontingente ftellt 
Soͤndelshaufen 45:1, und Rudolſtadt 539 Mann. .,- A 
* Schwarzenberg idie Fürſten von), ein Zweig der Gras 
jen von Seinsheim, find eins der. ältefien Geſchlechter in Sranfen. 
rfinger, Baron von Geinsheim, „kaufte 1420 bie Herr ſchaft 
Schwarenderg und nannte jih nach ihr. Als Schwager der Ge⸗ 
mahlin des Kaifers Sigismund erwarb er für feine Herrſchaft Die 
Reich sunmittelbarkeit. Einer vom feinen Nachkommen, Adolph, 
wurde Meichsgraf, und deſſen Enkel, Johann Adolph, 1670 
KReihefürf. Er erhielt 1674 Sitz und Stimme im Sürkencollegium, 
Sein Enkel, Adam Franz, erbte von feiner Mutier, einer Gräs 
fin vun Sulz, die Landgraffhaft Klettgau in Schwaben und. wurde 
1723 Herzog von Krumman in Böhmen, melden Titel Der trgie 
sende Meltefte führt. Durch den Rheinbund wurden Schwarzenberg 
und Klertgau mediarifirt: Der Fürft trat. Die Lang rafſchaft Klettgau 
ı8ı2 an den Goßberog von Baden ab. Die Beſitzungen des Haus 
fes find: die ‚gefürftere Graffchaft Schwarzenberg in Franken 
Düadratnteilen mit 18,000 Einwohnern, in Schwaben die Grafſchaf 
llereihen und Kellmünz, die Hereſchaft Neumalde u. a. M., theild . 
unter bayerfcer, thells unter würtembergifiyer, theils unter rg 9 
Sopusperainetät. Die übrigen Güter Iregen unter bſterreichiſcher Has 
beit. Alle sufammen haben ein Areal von 44 Quadratmeilen mit 115,006 
Einwohnern, Die Einkünfte betragen gegen 500,000 Gulden. Das 
ans tft catholiſch, und hat feinen Sıy in Wien. Der reglerende 
{irft $ofend, geb. 1769, ti Eniferl. Geh. Rath uno Nämmerer. Seine 
Gemahlin Pauline, des Herzogs von Aremberg Tochter, verlor ihr 
Leben zu Paris (1. Julius 1510) indem bei einem von ihrem Schwaz 
ger, dem Fürften Carl von Schwarzenberg, veranfialteten Hefte entſtan⸗ 
denen Brande. — Ueber diefen Fürften Earl f. denfolgenden Artikel 
Spwarzenberg (Für ECarı Philipp vom), kaiſerlich 
oͤſterreichiſcher General⸗Feidmarfchall, geboren den 15. April 2772, 
trat zeitig in den Waffendienft und wurde beim Ausbruche des erften 
Kriegs mit Frankreich Adiutant des Grafen Clairfalt. In dem Ges 
fecht von Duieorain (1. Mat 1792) fand er Gelegenheit, ſich ruhm⸗ 
voll aus zu zeichnen. Im folgenden Feldzug comman irte er einen 
Theil der Avantgarde des Prinzen Coburg. Bei dem Ueberfoll vom 
Aldenkirchen, bei der Belagerung von Valenciennes und bei dem 
arofen Gefecht zwiſchen Bouchain und Erambrai (27. April 1794) jeigte 
der Fürk fo viel Tapferkeit, Talent und Geiflesgegenwart, daß ihm 
auf dem Iestern Schlachtfelde das Kreuz des Marien Therefien s Dudens 
als Belohnung zu Theil murde, 1795 war er als Dbrifier und Com⸗ 
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mandant des Küraſſierregiments Zſcheſchwitz bei dem Corps von Wars 
tensleben angefiellt, und wurde nuch der Schlacht von Würzburg 
‚Generalmajor befordert. 1802 wurde ihn die Geſandtſchaft am Per 
tersburger Hofe angetragen, Die er aber ablehnte. Bei dem Aus⸗ 
bruche des neuen Kriegs mit Srankreih im J. 1805 war er einer der 
Drei oiſterreich iſchen Genernloffielere, die mit dem Baron BBinzingeros 
de, Generaladsutanten des Kaiſers Altranders, den Plan zu dieſem 
Feld zuge verabredeten. Bei Ulm commandirte er den rechten Dfiet- 
reichiſchen Flügel. Nachdem alles bier verloren war, ſchlug er fi 
mit dem Prinzen Ferdinand mit einigen Capallerieregimentern durch 
‚und entfam fp nah Böhmen. Nah dem Presburger Frieden wurde 
‚er zum Öfterreihifhen Ambaſſadeur bei Napoleon ernannt, eine Stel» 
ie, die er mit eben ſo vieler Gemandtheit als Würde ausfüllte, 
viel er auch häufig von den Launen deffelben zu. dulden hatte. Die 
Unterbandlungen Über die Vermählung Napoleons mit der Erzherzo⸗ 
sin Marte Lulſe wurden bon ihm geleitet. In dem ruſſiſchen Feid⸗ 
39 zu welchem Oeſterreich nach dem Tractat vom 4 Mär; ein 

ülfscorps zu ſtellen hatte, wurde Fürſt Schwarzenberg zum Be— 
fehlshaber deſſelben ernannt. Dieſes 50,000 Mann ſtarke Corps 
wurde in Galltzien verſammelt und paflirte in den erſten Tagen des 
zuune den Bug, derfolgte Die ſich zurückziehenden Ruffen und bes 

a amır. die wichtige Pofition von Pinsk. Im Auguß erhielt der 
Fuͤrſt von Napoleon den Oberbefehl über Die auf feinem rechten SIügel 
operirenden Armee und über das 7te a Sachſen beftehende) Carpe, 
und es gelang ihm, gegen Tormaffon einige Vorthelle zu erhal- 
ten. Im Monat October mußte er ſich jedoch vor der verfiärften rufs 
ſiſchen Armee unter Dſchitſchakow und Tormaffew unter nachtheiligen 
Gefechten Ins Großherzogthum Warfchau zurückziehen. Wahrſchein⸗ 
lich war in dieſem Zeitpunfte, vermöge geheimer Anfiruetionen , die 
Thätigfeit des Fürſten nur noch negativ. Sein Armeecorps blieb 
bis. zum Februar 1813 in der Wofition von Pultust. Am 9. diefes 
Monats verlieh er daffelbe, ging nach Wien und erhielt den Dberbes 
fehl über die ſich in Böhmen verfammelnde Dbferpationsarmee, mels 
F im Auguſt nach der Kriegserfiärung Oeſterreichs ſich ein Theil 
er preuß. und rußifchen Heere anſchloß. Fürſt Schwarzenberg mard 
zum Generaliffimus der geſammten gegen Frankreich operirenden Ars 
seen ernannt, denn die fich bei der Hauptarmee in Derfon befindenden 
Monarchen enthielren ſich alles eigentlichen Commando’, General 
NadezEp war unter dem Fürſten Chef des Generalftabs, Die erfte 
Dperatioh der großen Armee’ gegen Dresden mar indeffen nicht glück⸗ 
9 EB im 9%: 18173), und ohne die Cataftrophe des Genes 
rals Bandamme bei Culm (f. d. Art.) Hätte der aanze Feldzug eine 
hochſt bedenkliche Wendung nehmen können. Wegen der weitern Ges 
Fichte diefes und des. nächflfolgenden Feldsugs bis. zum Krieden vom 
Paris verweifen wir auf die Urt. Nuffif-Yeutfber Befreis 
ALTE, Leivsia (Schlacht von). Nach der Rückkehr Ns 
voleons von Elba erkleir der Fürſt den Dberbefeht tiber die derbun⸗ 
Beten Armern am Oberrhefn. Am 22. Junſus ang er mit ben Rufs 
ſen und Defterreichern tiber den Nheinz die Bavern waren. bereits 
borgerüct. Dem Diane dieſes FAdzugs geinäß foltten alle "Arnseen 
ber Berbündeten unter den Mauern von Paris zufammentreffen. 
Aber fhon durch die Schlacht von Waterloo umd die zweite Aban⸗ 
fing ee war der ganze Feldzug beendet Schwarzen 
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berg iſt gegenwärtig Präfident des Hoffriegsraths. Er iſt feit 1799 mit 
der verwittweten Fürſten Eſterhazy, einer gebornen Gräfin Hohenfeld, - 
vermählt. Die militärifchen Talente des Fürften im Ganzen find nur 
von Wenigen in Zweifel — worden, wohl aber haben einzelne feiner 
‚Operationen ſowohl an fi, als in ihrer Leitung einer gerechten Kritik 
unterliegen müffen. Zu Diefen gehört unter andern die Operation gegen 
Dresden, bei welcher die ganze verbündete Armee auf das Spiel ge⸗ 
fegt wurde. Auch will man die Dispofitionen in den Tagen von Leipzig 
nicht loben und behauptet, daß fchon hier die ganze franzöfifche Armee 
abe vernichtet werden Fännen; in den Ebenen von Champagne, an 
enen Eritifchen Tagen, wirft man dem Fürften ebenfalls Mangel an 
Energie und Zuverfiht vor. Darin indeflen ſtimmen alle Urtheile 
überein, daß es wenige Heerführer möchte gegeben haben, die, wie er, 
verfianden, Durch das angemeflenfte und verföhnlichfie Betragen die 
bei einer aus fo heterogenen Beftandtheilen zufammengefegten Armee 
unvermeidlich verfchiedenen Anfichten zu vermitteln und zu einigen. 
*Schwarzes Meer, ein Meer, welches zwifchen Europa und 
Alien Liegt, gegen Abend an Romanien und Bulgarien, gegen Mits 
ternacht an Die ruffifhen Staaten, gegen Morgen an Mingrelien und 
©uriel, gegen Mittag aber an Watolien fidßt, und nur durch den 
Bosphorus mit dem mittelländifhen Meere in J———— von 
dem es eigentlich nur ein Theil iſt, der mit dem aſowſchen Meere (dem 
großen en Buſen des fchwarzen Meeres) die sufammenhäns 
genden Gewäſſer des mittelländifhen Meeres ſchließt. Die Größe 
des ſchwarzen Meeres mit dem afowfchen Meere beträgt über 14,000 
Quadratmeilen. Das Waller deffelben ift nicht fo helle, wie das = 
des mitteländifchen Meeres, und vermuthlich wegen der vielen großen 
üffe, die hineinfallen Donau, Dnifter, Dnieper, Don und Kuban) 
üßer, daher es auch leichter gefriert. Die Stürme auf demfelben 
ind fürchterlich, weil es ringsumher verfehloffen ik, wodurch eine Art von 
irbel entſteht. In den Sommermonaten iſt es doch im Ganzen 
ruhiger, als andre Meere, in den Wintermonaten hingegen, vorgügs 
lich längs der Küften swifchen den Mündungen der Donau bis zur 
Erimm hin, felbft für die gefchickteften Schiffer kaum zu befahren. 
Die Hauptfirdmung zieht fich befkändig.felbt aus dem feichten Meere 
von Aſow her von Norden gegen Südweſten, nah der thracifchen 
Meerenge und dem Hellefpont hin. Das ſchwarze Meer zeichnet fich 
auch dadurch aus, daß es aar Feine Inſel bat, außer in der Meere 
enge, welche das aſowſche Meer mit demfelben verbindet. Die Fi» 
ſcherei im aſowſchen und ſchwarzen Meere if nicht unbedeutend, es 
fehlt nicht an mancherlei nußbaren Gattungen von ges und- ilei⸗ 
neren Fiſchen, merunter auch mehrere Arten von Stören find. Man 
fiſcht an diefen Küften hauptſaͤchlich mit einer Art von Sacknetzen, in 
welchen zuweilen auf einen einzigen Zug, der etwa fechs Stunden 
dauert, bis auf 6o,eoo Fifhe, worunter aber nur immer wenige 
große, gefangen werden. Man bereitet hier auch Kaviar, Fiſch⸗ 
leim, Thran und aus dem Rogen der Meeräfchen Botargo, diefen 
Ießtern aber nur in geringer Menge. Diewgefalzenen und geräuchers 
ten Mafreien find ein wichtiger Handelsartifel der Krimm. Bei den 
Alten hieß es Pontus Eurinug (f.d. Art.) _ 
Schwarzholz, f. Wadelpol;. - Ä 
"Schwarzwald, ein anfehnliches deutſches ‚Gebirge, welches 
helis zum Großperzogthum Baden, theils. sum Königreich Würtem- 
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berg gehört. Es Täuft an der Weftfeite Schwabens, parallel mit dem 
Rbeinfirome nach feiner großen Beugung bei Bafel, und oft nur 
wenige Meilen von demfelben entferne, von Süden nach Norden bins 
ab. Diefe Gebirgskette ift gegen Süden von dem Rheine, gegen Nor« 
den aber von der Ebene zwifchen der Eng und dem Einfluffe des 
Neckars in den Rhein begränzt, und begreift in ihrer größten Aus—⸗ 
dehnung eine Strecke von achtzehn Meilen. Ihre Ausdehnung in die 
Breite von Di nah Weſt kommt jener nicht bei. Da, wo fie dem 
meiften Umfang hat, in der obern füdlichen Gegend, mag diefelbe 
fehs bis acht, in der untern nördlichen aber kaum vier Meilen be» 
tragen, Auf der Ubendfeite ergießen fich die von derſelben Fommenden 
Gemwäller in den Rhein, und auf der Morgenfeite zum Theil in die 
Donau, welche ihren Urfprung in Diefer Gebirgsfette hat, aus wels 
her auch die Flüffe Wiefen, Elz, Kinzig, Murg, Nedar, Nagold 
und Enz nebft vielen andern hervorfommen. Seine größte Höhe erreicht 
Der Schwarzwald bftlich von Freiburg zwifchen Zodnau und St. Märs 
en, in der Gegend, mo der Urfprung des Wiefen und der befannte 
aß, die Hölle, fich befindet. Das Gebirge felbft befteht mehr aus 
länen, als ifolirten Bergfpigen, unter welchen der Feldberg (4610 
uß hoch), der Belchen (4335 Fuß hoch) und der Kandel (3903 Fuß 
hoch) die bedeutendften find. Diefe Berge erfcheinen meifientheilg nur 
von der Mitte des Junius bis Anfang Septembers, und da oft nicht 
anz vollſtandig, ohne Schneebederfung; beinahe die ganze übrige 
Zeit des Jahres leuchten ihre befchneiten Spitzen den EniTIERIen Mheins 
bewohnern entgegen. Der Abfall des Schwarzwaldgebirges nach Abend 
oder gegen den Rhein ift fleil, jener nach Morgen gegen die Donau 
und den Neckar fanft und nur allmählig fich verlierend. Reißend und 
tobend fLürzen fi) Die Gemwäffer auf jener Seite Durch enge Schluchten, 
größtentheils in der Richtung von Nordweſt, nach dem Rheine bin, 
und. bilden mit bemfelben bei ihrem Einfluffe einen mehr oder went» 
ger fpigigen Winkel. Sanft riefelnd fchlängeln fie fich hingegen auf 
der öftlihen Seite in mancherlei Krümmungen durch leicht abfallens 
de Wiefengründe der Donau und dem Neckar zu. Unter den vielen 
Thälern, die diefe Flüffe Bilden, ift befonders das megen feiner Na— 
turfhönheiten berühmte Murgthal den Reifenden bekannt. Das ganze 
Gebirge des Schwarzwaldes if Urgebirg, fein Gerippe durchaus 
Granit, feine höheren Punkte mit Sandftein bedeckt, von wenig un« 
tergeordneten Gebirgslagern begleitet, und ringsum von Flöngebirgen 
umgeben. Am Fuße des Gebirges, vornehmlich am meftlichen Abfalle 
giant erfheint der Gneis. Porphyr und Thonfchiefer finder fich 
auf mehreren Höhen des Schwarzwaldes. Mancherlei Mineralien, 
als Silber, Blei, Kupfer, Eifen, Kobalt, Mineralmaffer findet man 
im Schwarzwalde; groß if der Reichthum an Waldungen, befonders 
Pradelmaldungen. Der Fruchtbau ift mühſam, und befchränft fich 
auf Sommerroggen, Hafer und Kartoffeln. Im Süden auf dem 
Abhange der Berge gegen den Rhein, * dem nördlichen Abfall ge» 
gen Pforzheim und in mehreren TShälern der Murg, Kinzig, Schuts 
ter 2c. gedeihen auch Winterfrüchte, Dbft und an einigen Orten auch 
Wein. In den Vertiefungen, und wo nur immer das Quellwaſſer 
— werden kann, unterhält man fette und wohlgewäſſerte 
iefen. Die Viehzucht ift Daher der vorgüglichfie Zweig der ſchwarz⸗ 
wäldifhen Landiwirthichaft. Auf dem eigentlichen Schwarzwald fiebt 
man wenige in Etädtehen und Dörfern Aufammengelogene Gemein⸗ 
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den. Die meiſten beſtehen aus zerfireuten Höfen-und Häuschen, des 
zen. Bauart von der anderwärts gewöhnlichen ſehr abweicht. Das 
Dad ragt meit hervor und hänat tief: herab. . Unter dem Dache führ 
ren zu den finftern Schlafgemächern ‚äußere Gänge nach der Länge 
des Hauſes. Unter dieſen Gängen iſt der Boden vor und hinter dem 
Harfe, bis unter die Dachtraufe wie eine Brücke mit Holz belegt: - 
Auf, dieſer Hausbrücke geht man vom breiten Hausdache geſchützt zu 
den, Ställen, „zu den Milchhäufern, zu dem Brunnen, ‚der: feinem 
Haufe: fehlt: Die Tenne oder Scheuer iſt oben im Haufe unmittelbar 
unter: dem: Dache, und die Einfahrt muß auf einer von der Erde 
ſchief ablaufenden Brüde geſchehen Da fährt und drifcht man alſo 
Menſchen und Thieren über den Köpfen. Da der Schwarzwälder 
im; allgemeinen. hausbälterifh und fparfam lebt, fo ifi er bei aller 
Armuth des Bodens nicht arm. Zufrieden mit dem, was er aus ſei⸗ 
ner Landwirthſchaft erzeugt, verwendet er "wenig auf Bedlrfniffe, 
Die nur ein beſſerer Boden befriedigt. In fo weit die Naturerzeug⸗ 
niſſe zu ſeiner Nahrung nicht. hinreichen , ſchafft er fih Rath dur 
feinen Handelsgeift und Kunſtfleiß. Ueberhaupt verräth der Schwarzs 
mwälder. viel natürlihen Scharfſinn und Verſtand. Ohne alle Kennini 
der Induſtrie lebte der Schwarzwälder bis zum ırten Gabrbundert, 
Erſt die Kriege des genannten Jahrhunderts enimwickelten nach und nach 
den Keim zu einer ardßern Betriebfamfeit und Bildung. Seit diefer 
Zeit hat. fih der Glas: und Strohhutshandel und befonders die Wer» 
feıtigung ven na teen und der Handel damit ausgebreitet, 
Jaͤhrlich merden über 180,000 Stück Holzuhren,; worunter auch viele 
Kunft» und Spieluhren ‚verfertigt, und der Werth veufelben: beträgt‘ 
über eine halbe Million Gulden. Auch werden von den Schwarjmäldern 
viele, andre Holsarbeiten zum Verkauf fabricirt., Zu Neuftadt und: ze 
Furtwangen. ift der Mittelpunft des durch ganı Europa und. Amerika 
ausgebreiteten Uhrenhandels. Zwei Päffe-des Schrearzimaldes find im: 
den. franzöfifchen Rebolutionskriegen ſehr bekannt geworden, nämlich: 
der Kniebis und die Hölle. Der erfiere — auf der Granzſcheidung zwi⸗ 
ſchen Baden und Würtemberg, an der. Quelle der Murg und: mit drei 
jetzt in Ruinen liegenden Schanzen, der Alerander - , Schweden⸗ und 
Roͤßbühelſchanze, verfehen. 1796 und 1797 murde.diefer Paß von den: 
Sranzofen eingenommen. Der andte-Paß, die Hblle, iſt beſonders 
durch den Nuͤckzug Morcan’s 1796 befannt: geworden. : Es if, ein 
enges, von ‚hohen, Gebirgen eingeſchloſſenes Thal in der Gegend der 
Stadt Neuftadt „an der Strafe von Freiburg nach Donaueſchingen. 
Kr Schweden und Normegen,: oder, wie die beiden ver“ 
einigten Konigreiche jest au amtlich genannt werden, Skan⸗ 
dinapten, bilden das über.ı3,890 QDuadratmeilen große, durch 
Lappland mit: dem Fefilande von Europa verbundene Offer» Halbei⸗ 
Iand .(22—49° 50' D. ẽ. und 55° 22°— 71°, 20’ ndrdlicher Breite), 
welches die Nordfee mit dem Kattegat weſtlich und ſüdweſtlich, und 
die Oſtſee mit dem. bothnifchen Meerbufen biſtlich und ſüdweſtlich, im 
hohen Norden aber das Eismeer umfchließt, ‚außer da, wo das nor⸗ 
wegiſche Lappland ſüdbſtlich und das ſchwediſche bſtlich an das ruffis 
ſche Lappland fihft. Dort macht der Fluß Poes, hier maden (feit 
1809). der Zorneo» und der Muoniofluß die Gränze. Ein Bergrü⸗ 
cken deſſen höchſter Gipfel In Schweden, unter dem. 62° , der. Syl⸗ 
top. don 6079 Fuß. und der. Schneehättan von 7620 Fuß, in Nor⸗ 
wegen der 5433 Fuß. hohe Folgefonde find, ſcheidet dieſe Halbinſel— 
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indie Länder Schweden und Norwegen. Er heißt nördlich das 
Kiöl- (Kiel), Füdlich das ra at Dort endigt es im Nord» 
horn Nordeap, dem nördlichen Worgebirge von Europa ;; hier theilt 
es jich, näher der Weſt⸗ als der Oſtküſte, — daher die Hauptfirb« 
me am Oſtabhange theils in den bothnifchen Bufen, theils in das 
Kattegat fih ausmünden — in drei’ Arme: die lange Fiällen (Lang- 
field und Dofrefield): ziehen fish bis zum Worgebirge- Findenäs nach 
der Nordfee hin; ein zmeiter Arm fcheidet das normegifche Stroms 
gebiet des Glommen von dem fhwedifchen der Götha Elf, und ver» 
flacht ſich nach ‘dem Kattegat; der Dritte Höbenzug ſcheidet die 
Quellen der Etara, welche in Schweden durch den Wenerfee (der 
43 Quadratmeilen groß if) geht und dann Gotha⸗Eif heißt, von 
Denen Des Dat: Er und reicht In Schweden zwiſchen dem Mener: 
und dem Werrerfee bin, bis er am Derefunde zur Oſtſee hin ver⸗ 
flacht. Die Gipfel der ſkandinabiſchen Alpen find wilde mit ewigem 
Schnee bedeckte Felſenmaſſen (Fiällen); mo man überall ſchwindlich 
ſteile Abhänge, tiefe ſchauerliche Klüfte, Seen und reißende Berg— 
ſtrme erblickt. Nach der Noedſee iſt der Fall dieſes Gebirgs Aus 
Berft jähe, ſchroff und voll fürchterlicher Abgründe. Näher der Dit 
küſte liegt noch der r2 Meilen lange und 5—6 Meilen breite Mä+ 
Iarfee ‚mit 1300 Inſeln / welcher wiſchen unzähligen klelnen SFä- 
ren (Klippen) in die Diifee ausftrömt. Mit ihin If der Hielmar 
fee verbunden. Der Wetterfee nimmt go Flüfe auf, und er: 
gießt fach durch; den Motalaftrom in die Dfifee. Zu Schweden: des 
hören noch die fruchtbaren Dffeeinfeln Deland. und Gorhland. Die 
Alandsinfelgruppe, am Ausgange des bothniſchen Buſens, murde 
»809 an Rußland abgetreten. Das durch viele Einfchnitte (Fiorde) 
zerriſſene Ufer bildet eine Menge Holme oder Eleine felfige Inſein, 
3. BD... Stockholm, und fihere Häfen, vorzüglich an Norwegens Kü- 
fe; an pas or find auch der Sultfiröm, eine gefährliche Meer⸗ 
enge, und der Muelfiröm. ein Strudel, zu bemerken. Das Elima von 
Schweden und Norwegen ift der Befchaffenheit und Höhe des Fandes 
wegen, mit Ausnahme der Weſt⸗ und Südfüften, trocken und Falt. 
Dbf und Getraide (jährlich nur 5 Millionen Tonnen, daher mifcht 
man in mehreren Gegenden unter das Brodmehl’gerriebene Fichten» 
sinde, oder auch gepulvertes Nenntbiermoos), Kartoffeln, Flachs Hanf, 
Hopfen und Tabak gedeihen nur in den Südgegenden; nordlich iſt 
das Land ein faſt ununterbrochner Wald von Nadelholz und Zwerge 
birfen, mit vielem Wild, als Hirſche, Rehe Häfen, Eienthiere; au 
Bären und Wölfen. Hier findet man nur Beere und Nennthiermoos. 
Noch gibt es Vielftaße, Luchfe, Füchfe, Lemminge, zahmes und wil⸗ 
des Geflügel. Wegen des nicht üppigen Wiefenwachfes bleibt das 
NRinddieh, fo wie die Schafe (die feit 1715 durch enalifche und ſpa⸗ 
nifche Widder veredelt find), Ziegen und Schweine, Mein; doch find 
die Pferde ſchnell und dauerhaft. Im Norden iſt das Nennthier eine 
heimifch (vergl. d. Art Lappland). Anden Küften, vorzüglich am ' 
Kattegat, war die Heringefifcherei bor Eurzem nicht unbedeutend. Au⸗ 
Berdem fängt man Robben, Delphine u. a Fi m. Das Steinreich und " 
der Bergbau find wichtig. Gold wird menia aefunden; etwas mehr 
Silber (das feit dem %. 1400 bearbeitete Silberbergwerf zu Sala 
bat in den legten 300 Jahren 1,640,009 Marf löthiges Silber sehaben): 
vorzüglich Runfer (die Kupferminen zu Falun geben jet 4 — 6ooe 
Schiffpfund und alle Schwediſche Kupfergruben 30,000. Centner 
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zaͤhrlich), vieles und treffliches Eiſen (400,000 Schiffpfund gegoſſenes 
jährlich; die ergiebigften Eiſengruben find die von Danemora in 
Apland), emwas Blei, Kobalt, Bitriol, Schwefel, Alaun, menig 
Sal, Marmor, Porphyr, Granit, Schleif-, Mühl» und Sandfeine, 
she, Marienalas, Kryſtalle, Granaten, Schiefer, Talkftein, Kalk 
m. f.w. In Schweden gibt es viele mineralifhe Quellen; in Nor- 
wegen nur eine. Ueber Mineralogte und Bergbau in Skandinavien 

ehe Hausmanng Keife durch Skandinavien in d. J. 1806 fgg- 5 

pi. Göttingen 1808 mit Kupfern. — Der Schwede und der Nor—⸗ 
mann find mittelgroß und gedrungen; die reine Falte Luft und die 
Nothwendigkeit, der Erde alles abzutroßen, geben beiden einen Sinn, 
feft mie das Eifen ihres Fandes; daher ihr Streben nad Unab⸗ 
bängigfeit und ihr Freiheitsfinn. In den Wiſſenſchaften zeigt der 
Schwede einen feften eindringenden Geil. Auch die Dichtkunſt, 
ur die bildende Kunft hat in diefem rauhen Lande! einige ſchne 

luthen getrieben. Die Sprache iſt germaniſchen Urſprungs Die 
ſchwebiſche und die norwegiſche Mundart find wenig verſchieden. Die 
lappifche Sprache ift eine finnifhe Mundart. — Beide Königreiche, 
Schweden und Norwegen, hatten im Jahre 1818, nach amtlichen 
Angaben, eine Bepdlferung von 3,375,000 Einwohnern, alfo 
etwa 2343 auf r Dundratnteile. Doch Fommen in Schwedens füdli- 
hen Provinzen 2 bi8 3060 Menfchen auf ı Quadratmeile. Schwe- 
den felbſt enthält auf 8250 Quadrafmellen 2,465,000 Einwohner; 
Pormegen auf 5440 Quadratmeilen 9ro,ooo Einwohner. Diele 
betvohnen in Schweden: 86 Städte ımd 66,459 Höfe in Dürfern 
und einzeln; in Norwegen 23 Städte, 3o bis 40 Flecken und 332 
" Kirchfpiele. In fämmtlihen Städten zählt man gegen 322,000 Eins 
wohner. Stockholm, die Hauptfiadt des Reichs hat 73,000, Gothen⸗ 
burg, die wichtigfte Handelsftadt in Gchweden, 12,000, Chrifkanta, 
die Hauptſtadt von Norwegen, 17,800, Bergen, die wichtigfte Hans 
delsftadt in Norwegen, 189,008 Einwohner. Nur wenige Städte no 
zählen fiber 4000, und viele haben Faum 300 Einwohner. Außer Eu- 
roba befist die Krone Schweden (feit 1784) die Antille St. Barthe- 
lemy 24 Quadratmeile mit geoo Einwohnern, — A. S hmeden bes 
greift 4 Landfchaften: r. Schweden anlfih mit s Provinzen, dar 
unter Inland, Südermannland, Dalarne'oder Dalekarlien — ein 
armes Bergland, in welchem 40,000 Menfchen ohne Unterhalt im J. 
1819 fih befanden — und 7 Landeshauptmannfhaften; 2. Ghtha- 
fand, der fruchtbarfte Theil Schwedens, 1900 Duadratmeilen groß mit 
1,505,000 Einwohnern, enthält 13 Landeshauptmannfchaften ; darunter 
Schonen mit den Seeftädten Helfingborg am Sunde, dem Ueberfahrts» 
orte nach Dänemark und Dftadt, dem Weberfahrteorte nad) GStraifund. 
3. Norrland mit 7 Landfchaften (Herjedalen, Jaͤmtland Werfterbottn 
wm f. w.)5 4. gap »Tand, das ſchwediſche, etwa 16 bis 1800 Quadrat- 
meilen groß. Die Zahl aller ſchwediſchen Lappen betrug’ im G. 17818 
nur noch 3580 Perfonen, unter Denen 669 Rennthiere befaßen. Dazu 
Fommen noch etwa 2000 Coloniſten. Mehrere dieſer Anfiedelungen in 
Lappiand Bat Baron Hermelin auf eigene Koften gesründet: Das Land 
bringt dem König faft gar nichts ein. Die allgemeine Verwaltung 
Schwedens ermartet Übrigens eine aänzliche Umbildung, momit fich 
elne vom Ießten Meichstage ernannte Commiſſion beichäftigt. B.Mors> 
wegen (f. d. U.). Das füdliche beareift die Stifter Chriftianfta und 
Chriftianfand; daB nördliche die Stifter Bergen, Drontheim und 
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Nordland; zu letzterem gehört Finnmarken, oder das norwegiſche 
Lappland. — Die Landmacht beſteht 1. in Schweden. aus 40,000 
Mann regulärer Truppen und 5 Caſſen der Conſcription 85,000 
Mann, zufammen 125,000 Mann. Der fünfte. Theil diefer Con» 
feription wird alle Fahre erneuert, fo daß die Truppenanzahl Immer 
vollſtändig ift. 2. in Norwegen ; aus 12,000 Mann regulärer Trup⸗ 
pen, 7000 Mann Landwehr, den bewähren Bürgern der Küftenmis 
Ligen und dem £andfturm. Die Seemamt befieht aus 12 Zinien- 
ſchiffen, a4 Fregatten 7 Briggs, 13 Fleinen Fahrzeugen, ı5 altes 
zen, 200 Kanonenböten mit 4700 Kanonen, 7200 Matrofen, einer 
Meferve von Sooo Mann, und daneben ift Die Marineconfcziption in 
5 Claſſen eingetheilt ,, welche 25,000 Mann ‚ausmacht. Uebrigens 
deutet mehreres jegt in Schweden dahin Daß. der König ein wohl⸗ 
geordnetes Landes+ und Bolksbewaffnungefyftem auffiellen will. Da⸗ 
bingehört die Untage eines befefiigten Lagers für 200,000 Mann .auf 
und an dem Mälarfee. Bor dieſem waren in der ſchwediſchen Armee 
alle höhere Difizierfiellen Fänflih. Die jekige Regierung bat ‚große 
Aufopferungen gemacht, um diefen Mißbrauch abzufhaffen, fo Daß 
jest der Weg zur Ehre dem Armen eben fo. gut. wie dem Reichen offen 
ſteht. Eben fo verhält es fich jetzt auch mit den Aemtern der Gou⸗ 
verneurs der Provinzen, die ehedem auch kaͤuflich waren. — Schwe⸗ 
den hats Ritterorden:.:. der Seraphinenorden, wirde der Gage 
nach geftiftet vom Könige Magnus; biftorifch war er fihon 1336 bor- 
handen ; König, Friedrich 1. erneuerte ihn den. ırten April 1748 5.die 
Inſchrift it I HS; — 2 der Schwertorden, wurde, der Sage nad, 
vom König Guſtab I. geftiftet, und den ızten April 1748 vom Kd- 
nig Friedrich I. erneuert 5s— 3. der Urfprung, des Word ber nordeng 
wird von einigen aus: Doing Zeiten. hergeleitet + König Friedrich 1. 
ernewerte ihn den 17ten April 17485 Die Deviſe iſt: Nescit occasum, 
— 4. der Wafaorden, aeftiftet den 26ften Mai 1772.,—. $.. der. Drs 
den Carls Kill, gefiftet von dem Könige den 20ſten Mai ı8ı x, wird 
nur an Freimaurer höhern ‚Grades vertheilt. Außerdem gibt. es nach 
eine goldne Medaille, für das bürgerliche, und eine goldne und. eine 
filberne für das militärifche Werdienk. — Die Einkünfte bon 
Schweden und Norwegen belaufen lich gegen ız Millionen. Gulden. Das 
Norwegiſche Budget für die. 1818 — zı beftiimmte die Ein» 
nahme (mir Einfluß der außerordentlichen auf 3 Jahre vom Stort⸗ 
Bing bemwilligten Steuer von 540,000. Specit8) auf.1,495,009 Species. 
Die Ausgabe des Königreichs Norwegen ward auf 1,475,714 Species 
geſetzt. Die Staatsfchuld an die Bank iſt 7 Millionen Shaler. Nach 
einer officielfen Erklärung fol Schweden feine auswärtigen. Schulden 
‚mehr haben, ‚da die jetzlge Negierung fie alle getilgt habe. — Der Acker⸗ 
bau und ale Arte Fabriken haben ſich ſeit der Ankunft des jetzt 
regierenden Königs fehr emporgehoben, In Schweden find gegen 900 
abrifen in Tuch, Seide, Baummolle (Kattundenckereien), Rolle, 
innen, Leder, Zucker, Tabak, Glashütten, Spiegel, Uhren, Porzellan, 
Papier, Marmor, Porphyr, in Metallen, worin die Eifenmwerfe den 
wichtiaften Dias behaupten, welche 1,440,000 Centner Stangeneifen - 
jährlich liefern, und an 200,000 Eentner in Fabrifaten ‚verarbeiten. 
Nach dem fchwedifchen Tabellenwerfe wird die jährliche Productlon 
Schwedens zu 88. Millionen Banfthaler berechnet, darunter die 
Holswaanren 4 Million, Kabrifen und Dianufacturen- über 12 
Millionen, Handel und Schifffahrt gegen 144 Million Bthlr. Sn 
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fuhrzblle die freie Zufuhr von Korn fehrsetfehweren. Schweden hatte 
im. Fahre 1818. zegen 1100 Handelsſchiffe mit, 9200 Seeleuten und 
Norwegen gegen oo Handelsfhiffe mit 6500 Seeleuten. Die Hälfte 
derfelben. fann im aan su Kapern ausgerüftet werden. Die vors 
üglichſten Handelsftädte find: in: Schweden: Stockholm, Gothen⸗ 
urg, Norköping, Gefle, Karlskrona, Malmö, Landskrona, Aſtadt 
und Udawalla; — in Norwegen: Bergen, Chriftiania , Drontheim, 
heiffianfand ‚ Stavanger, Drammen und Fredriefshald.: Zur Bes 
förderung des Verkehrs wurden im Jahr) 7818 vier neue Landftras 
Ben durch Dalekarlien und Helfinaland, wovon — nach Norwegen 
führen, vollendet. Auch werden mehrere Eanäle angelegt, 4: B. der 
Zrollbättacanal, ‚anf welchem man die» Wafferfälle in der Gotha⸗ 
Eif, von. Wenersbura nach Gothenburg, deren Fall zuſammen 730° 
Fuß beträgt, umſchlfft; der noch ‚nicht vollendete: Gbthacanal, der 
ar Verbindung der Oſt⸗ und. Weftfee angeleat wird. Die gange 
Jurchfahrt von Gothenburg bis Sbderkbping an: der. Oſtſee beträgt 
51. Meilen, wobon 40 durch die Götha-Elf, den Trollhättacanal und 
mehrere Landſeen gehen, ar aber su graben oder zu fprengen ſind — 
Ein dritter Canal iſt der von Sötertelie, 3 Meilen von Stocdholm; 
durch den im Jahr 1819 eine zweite -Merbindung des Mälarfees mit‘ 
dem baltifchen Meer zu Stande Fam, der 20: Städte im Innern mit 
dem Meere in Merbindung bringt und dierEinfahrt nach Stockholm 
erleichtert, — Unter Gufan Adolpks,) Ehriftinens und Carls XL 
Meaterung famen. Eifen», Meffina» nnd Staklfabrifen, Gerbereien, 
Seifenfiedereien, Wollen: und Seiden Manufacturen zuerft inAufnahme; 
aber Carls KIT. Briegerifche Zeit brachte‘ alles wieder in Verfall. Nach⸗ 
ber, jedoch hob ſich die Induſtrie der Schweden deſto mehr, und fie ver⸗ 
arbeiten alle Waaren, die fie nicht roh vom Auslande zu theuer ein⸗ 
kaufen muͤſſen, ſo weit es der durch Die vielen Kriege herbeigeführte 
Menſchenmangel nur zuläfßt, mit) alücklichem Erfolge. Deſſen unge⸗ 
achtet iſt Schweden im Verhaͤltniſſe ſeiner Erzeugniſſe und Einkünfte 
zu ſeiner Ausdehnung unſtreitig das aͤrmſte Land, aber auch zugleich 
mit dem reichſten, mit. Großbritannien, dag freieſte unſeres Weittheils. 
— Für die Beförderung der geiſtigen Cultur iſt vorzüglich in 
Schweden durch gute Anftalten vielfach geſorat. Die 1476 zu-Up- 
ſala geſtiftete Uniberſität (mit 24 Profeſſoren) beſitzt eine große Bib⸗ 
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Hothef, einen botanifhen Barten, Münz- und Natıratiencabinette, eine 
Sternwarte u. f, w. Die 1666 u Lund geftiftete Univerfität (mit 23 
real ie bat ebenfalls eine Bibliothek, ein Muſeum, einen botant- 
den Garten und eine Sternwarte, Beide Univerfitäten, fo wie die 
12 Gymnaſien in Lynköping, Wefteräs, Gothenburg, Werid, Eol« 
mar, Wisby, Scara, Etrenenäs, Karlſtadt, Herndfand u. ſ. m. 
ſtehen unter den ıı Bifchdfen und dem Erzbifchofe, den Häuptern der 
Geiſtlichkeit. In allen Städten des Reichs find Schulen. gu Carl!» 
- berg iſt eine Militärafademie; zu Scara eine Vicharjneifhule ; in 
Stockholm eine Akademie der militärifchen Wiffenfchaften, Noch be- 
finden fi in Stockholm eine Akademie der Muſtk und eine Akademie 
der, Landwirtbfihaft; Ießtere wurde vom vorigen König aitf den Vor⸗ 
ſchlag des jet regierenden Königs errichtet, Sie hat in allen Haupts 
ädten der Provinzen Unterabtheilungen, und der jetzige Kbnig hat. 
ie mit einem Capital von 160 ‚000: Ühalern ausgeftattet. Im Fünigs 
lien Schtoffe zw Stockholm befinden fi eine ſchöne Bibliothek und‘ 
ein Mufeum. — In Norwegen wurde vor wenig Tahren die Unis 
verfität zu Chriſtiania errichtet, welche eine Bibliothek, einen bata= 
nifchen Garten und verfchiedene Sammlungen befisst 5 auch iſt daſelbſt 
eine Militärakademie; zu Kongsberg befindet fin “eine Bergwerfös 
ſchule, und zu Drontheim ein Seminarium für junge Kappen. — 
Schweden hat kürzlich mehrere ausgezeichnete Mänuet verloren: fe 
nen etſten Hifiorienmaler, den Profeffor. und RUter son Bred 
(Rau Stockh. im Dec, 1818), den Botaniker Schwarz; die Dis 
ten Graf Drenfiierna und Baron'Adlerberh, dem Redner Bis 
hof Wingard und den Archäologen Ackerblad (Karb 1818 in 
Rom). Unter den noch lebenden Dichtern Schwedens müffen der Pros’ 
feffor Zegn er im Lund (einer von den ng der ſchwediſchen Afademi: 
fer) und von Atterbom, der: er 04 eines poetiſchen Almas 
nachs zu Upſala, genannt werden. ag emerkt man in Schweden ſo⸗ 
wohl als in Norwegen viel Vorliebe für die deutfche Literatur. Der 
Meſſias von Klopſtock hat an dem Profeſſor van Bildſtein Probft in 
Schonen, einen guten Ueberſetzer gefunden, und der Abdruck deutfeher 
Clafiiker in Stockholm iſt bis zum 66. Bande fortgefprltten. Webers 
haupt erfcheinen jetzt in Schweden 46 Zeitungen, eine Fiteraturzeitung 
und mehrere Journale unter letztern In Stockholm feit 1819 die Gmwea, 
eine Zeitſchrift für Wiffenfchaften und Künfte,; mit Abhandlungen von 


.  WBahlenberg, Häffner, Geyer und Schröder. In Norwegen erfipienenim 


Jahr 1819 die officielle norwegifche Neichsgeitung und das’ narnsiegifche 
Nationalblatt; außerdem noch fieben periodische Schriften. Auch find 
die Sammlungen der Schriften von zwei Iiternrifchen Gefellfchaften 
vorzüglich für die alte nordifche Literatur wichtig, die der fEandina- 
diſchen Eiteraturgefellfhaft (14 B.) und die der kzuiglich norwegiſchen 
Geſellſchaft der Wiffenfhaften im roten Jahrhundert. Die Zahi alfer 
Im Faber rg18 in Schweden aedruckten Schriften betrug, 363, Darunter 
or Veberfegungen, — Der Zufagartifel kur "Conftitution, einige Bes 
fhränfungen der Preßfreiheit betreffend, den die ſchwediſchen 
Reihsftände unter Bedingung der Annahme ven den nermwegiichen ' 
Ständen Fürzlich Befchloffen hatten, ward von den norwegiſchen Gtän, 
dem nicht angenommen. — Ueber Schweden verkleiche man außer den” 
bekannten ältern Werken: Molbechs Briefe über Schweden im 3. 
1812. 3 Thl: 1817 faus dem Dänifchen mit Zufägen des Verfaſſers 
Altona, 1. 1818). Sie find für ben Topographen und Sratiftifer wich⸗ 


go Schwedenborg Schweizeriſche Eidgenoffenfchaft 


tig; auch enthaͤlt der dritte Theil eine gute Weberficht der Epochen der 
ſchwediſchen Literatur. — Der erfie Staatskalender im fchmedis 
ſchen Reiche erfchien su Stockholm ı 819. — Einige Angaben diefes Art. 
4. B. über Ritterorden, Schulden, Kriegsmacht und Eultur. find offi» 
ciell und aus Lüder’s Europa im Jahre 1819 entlehnt — Merkwürdig 
nd die von Hermelin’fchen ſchwed. Karten. Der Baron Herme- 
in opferte nämlich ein Vermögen von mehreren Tonnen Goldes. auf, 
um über alle zn des fchwedifchen Neichs genaue Karten aufs 
nehmen zu laſſen, die. er in 31 Blättern vollendet herausgegeben 
Eben fo. hat. er die Koften. des erfien Theils einer fehr ſchnen 
ammlung von. Specialkarten und Zeichnungen zu einer Beſchrei⸗ 
** Schwedens (Stockholm 1806 Fol.) getragen. Die beſte Gene⸗ 
zallarte Norwegens Hi noch immer. die von Pontoppidan zu 
Eopenhagen, nebft einer Geographie Norwegens 1785 u 1795. Die 
2. dänifchen Seekarten über Norwegens Küfte find vortrefflich. Sie 
ruͤnden fich auf Die von dem dänischen Eontreadmiral Paul de £d» 
endr etrigonometrifch shudrographifche Ausmeffung einer 200. geo⸗ 
grapbifebe iten tangen Strecke der norwegifchen Küfte. Scheels 
riegstheater im Worden, oder geograph. topograph. und biftorifche 
Belchreibung der Kbnigreiche Dänemark, Norwegen und Schweden, 
enthaͤlt eine trefflihe Militärfarte vom ganzen Skandinavien. 
Schmwedenborg,f. Swedenborg. 
Schmweigbäufer, (Johann), einer der gelehrteften Philologen 
unferer Zeit, iſt 1742 zu Straßburg geboren. Er widmete fich früh 
ben Siudien. Bon de Guignes nach Paris gezogen, befchäftigte er 
fih mit den orientalifhen Sprachen und befudhte dann zu feiner 
Mmeitern Ausbildung das Ausland. Nach feiner Rückkehr lehrte ex in 
Straßburg Logik und Philofophie und ward 1778 Profeſſor der gries 
Sifchen und der morgenländifchen Sprachen, Seitdem befchäftigte 
ihn unausgefest die. alte Literatur. Die Revolution unterbrach feine 
Hrbeiten; er ward als verdächtig verhaftet und nachher mit feiner 
amilie auf ein Dorf in Lothringen verwiefen. Als die Umſtände 
ſich geändert hatten, erhielt er einen Lehrſtuhl an der Gentralfchufe 
des Departements des Niederrheind: Große Verdienfte und ausge⸗ 
bereiteten Ruhm bat er fih Durch feine trefflihen Ausgaben des Po⸗ 
Ipbins, Arrian, Simplicius, Eptetet u. f. m., vornehmlich aber des 
Herodot erworben. Er -ift jeßt mit einem Lexicon Herodoteum bes 
ſchaftigt. Seine akademiſchen Schriften hat er 1907 in 2 indem 
55 herausgegeben (Opuscula acad, philos. et philol,) “Im 






ahre 1816 ward er auf Verfügung des Königs zum Mitgliede der 
Fademte der Inſchriften ernannt. - BR 
+ Schmweizserifhe Eidgensffenfhaft. Der Schweizer 
Eidgenoffenbund it nad den Beſtimmungen des Wiener. Cons 
äreffes und nach dem Bundesvertrage. der 22 Kantone, Zürich den 
7. Aug. ı8ı5, ein Ebderatiofkant von 22 Republiken, welche in 
Anſehung ihrer Innern Verwaltung gang unabhängig von einander find. 
Diefe 22 Schweizer Canione enthalten dermalen, fo wie Ihre Gränzen 
Burch die Generalaete des Wiener Eongreffes (Art. 74—8+) beſtimmt 
worden find, überhaupt ein Areal: bon 8723 Quadratmeilen, mit 
1,728,126 Einwohnern, movon 3 Protefianten und + Katholiken find, 
nämlich: Zürich, 45 QM. 182,123 Einw. Bern, ı3 DOM. 
291,000 Einw. Luzern, sSEQNM.86,r00€. Urt, 4 QM. 14,000 E. 
Ehmys 220M. 28,900 E. Unterwalden, 123 QM. zızoo E. 
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Glarus, MI NM. 26/575 E. Zug, 5 DM. 1430 E. Frei⸗ 
burg, 23 QM. 67,814 E. Solot hurn, 23 QM. 47/883 E. Ba 
ſel, 123 M. 45, 200 E. Schafhauſen, SAN. 30,000 E. Apr 
—n 105 IM. 55,000€. St. Gallen, goQNM. 130,308 E. 
Bündten, 149 QM. 73,200 €. Aargau, 36 AM. 143,960 €. 
Thurgau, ıH IM. 178,533 E. Zeffin, 534 QM. 88,793 €. 
VBaadt, OoDIM. 145,245 €. Walrfis, 9EAM. 62,809 E. Neuf 
Hatel, 15 AM. 49,722. €. Genf, 4 AM 44,000. Die ewige 
Neutralität des Bundes wurde von allen Mächten im Pariſer Frieden 
vom zoften November 1815 förmlich anerkannt, und von Portugal den 
ten Mai 1818. Die deutfhe Sprache iſt faft dem ganzen Lande 
‚gemein, mit Ausnahme des Waadtlander,,’Genfs und Neufchatelg, 
nebfi einem Theile der Cantone Wallis und Freiburg, woman franzb ſiſch 
redet. Italieniſch wird nur in einem Theile von Graubündten und im 
Zeflino gefprochenz; romanifch fpeicht man an den Quellen des Rheins; 
Yadinifh am Inn." Die Schweiz hat 18 15 ihre Integrität mit Ausnah⸗ 
me der Stadt Mühlhaufen und des Veltlins wiedererhalten. Das Frick⸗ 
thal nebſt den Städten Laufenburg und Rheinfelden; welche Defterreicd 
gehörten, find mit dem Canton Aargau vereinigt worden. Gerfau 
Europa's kleinſte 500 Jahr alte Republik; mit 1294 Einwohnern, 
meiftens Seidenfabrikanten fin 160 Häufern) wurde wiederum nad) der 
Wiener Eongreßacte und nach der Entfcheidung der Tagſatzung, ein 
Theil des Kantons Schwyz. Franfreich hat 1815 dem Ganten Genf 
einige Derter im Lande Ger, und der König von Sardinien die Stadt 
Carouge und einige Dörfer links am See und an der Rhone abgetreten. 
Huch ift Die Feſtung Hüningen im Eifaß; Baſel gegenüber, gefchleift 
worden. Die Zagfigung, welche die Gefandten der Eantone' bilden, 
und welche Die ihr von den ſouveränen Kantonen übertragenen Angeles 
genheiten des Bundes beforgt, 4. B. Kriegs⸗ und Friedensfihlüffe, Hans 
Delss und andere Verträge mit auswärtigen Staaten, das Bundesheer- 
weſen u. ſ. w. *), wird alle 2 Jahre abwechfelnd in Zürich, Bern und 
£uzern unter dem Vorfig Des Canton» Schultheißen gehalten, welcher 
dann den Zitel eines Landammans der Schweiz annimmt. Jene 
drei Cantone heißen Daher Vororte. Jeder Canton hat auf der Tag⸗ 
fasung eine Stimme. Die Bundeseinfünfte aus den Beiträgen der 
einzelnen Cantone betragen ungefähr 4,300,000 GId. Die Staats 
fhuld: 3,118,330 Franken. Das Bundesheer wurde den 5. Aug. 1816 
auf 67,516 M., wovon die Hälfte Neferve ift, feſtgeſetzt. Jeder Kanton 
regiert ſich felbfi nach eigenen: Gefegen, entweder durch den großen 
Rath; welcher die gefeßgebende, und den Eleinen Rath, welcher die 
vollziehende Gewalt hat, oder durch Die Landesgemeine und den Land» 
rathe In Uri, Schwhz Unterwalden, Zug und Glarus if die Vers 
faffung ganz demofratifch, in den übrigen aus Demokratie und Ariſto⸗ 
kratie gemifcht, im Banzen aber fehr milde. Gleichwohl wandern viele 
Schweizer nah Nordamerika aus. In Bern hat fich deshalb eine Ges 
ſellſchaft Actionäre gebildet, und der Canton Freiburg fendet dest eine 
Eotonie catholiſcher Schweizer nach Brafilien. Die Literatur der 
Schiveizer ift ein Zweig der deutſchen; die der Genfer, des Waadtlan⸗ 
des und Neuenburgs ein Zweig der franzbſiſchen. Bafel befigt eine Uni⸗ 


6) Ge unterhandelse 189 der Hof von Rio Kaneiro mit ihr über elge Milktärcapl: 
tulation, nah welcher eintae Regimenter Schweizer In portugleſiſche Diende 
traten, und die blos in Europa und Amerika, doch nie wegen ine Vaterland 
Bienen, und yon welchen die Reformirten freie Reltgiendübung Haben ſollen. 
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— Die Akademien zu Bern und Zürich haben wiſſenſchaftliche 
—— Luzern, Winterthur, Zofingen u. a, Städte haben 
Bibliotheken, Runf- und Naturakienfammlungen. Durch, Thätigkeit 
zeichnen ſich mehrere gelehrte Geſellſchaften aus, befonders die natur« 
bikorifche. Berühmt: ind Wertaloysi’s: Schulanftalt zu Ifferten 
(d.Mekalossi und VBrerdun); Feltenbergs:(f. 5 A) land⸗ 
thfchaftliche Erziehungsanlalt zu Hofwyle Ueber die Geſchichte der 
chmweis iſt Jo han ges von Müllers Werk clafiihs Glutz⸗ 
Iogheim. hatıes foctaefent vom Tode des Bürgermeiſters Wald⸗ 
ar bis. um ewigen Frieden mis Frankreich (1516). Meber Die alte: 
ſchichte des: Landes ſ. Halter 8 hiſtoriſche und: topographiſche 
arſtellung von Helbetien unter der römifchen Herrfhaft, 2 Thies mit 
tupf, u. Kart. ate Aufl. Bern 1818. Weber das. ſchweizeriſche Staates 
seht iſt Ufteri? Handbuch auch: in ſtatiſtiſcher Hinficht “wichtig: 
Damit. verbindet man Dem heinetifchen: Almanach. Reifenden find) 
vorzüglich zu empfehlen:  (Hetdiesgers) Handbuh Für Neifende 
in.der Schweiz, ‚ste Aufl..mit:ı Karte, Zürich 1818, und Ebels Handb, 
ra Verl franz. (Manuelidu Voyageur;en Suisse, par J: G.Ebe 
‚Zürich 18483 wol. Der koſtbare Weißiſche Atlas erſtreckt ſich 
ar über die ganze Schweiz. Weilands milit. topngr. Atlas der 
Schmelz in Sect. (Weimar 1817) kann mit des Erzh. Earl Ges‘ 
KR bed: Feld ugs von «2799 in Dewtfchland und in der Schwelp: 
Wien 1819) werglihen werden. ©. die befondern Art. Baſel 
Dern, Genf, Luzern, NeufchatelChaux de Fonds,’ 
Wandtland, Zäribim a.mn ı it, Irak 
‚Schwere In der, Anziehung jedes Körpers als Maffe zum Mit-⸗ 
telpunfte der Erde iſt ſeine Schwere. bedingt Vermbge derſelben drückt 
er auf jedsslinterlage, Die dieſe Anziehung ſthrt oder aufheben will und" 
das um ſo ſtärker, de,größer feine: Maffe ferbft ıft. Hält man einen» 
Körper duch einen Faden ab, feiner Schwere nad) der Erde bin zu fols 
gen, fo ſpannt ſich dieſer Faden ſenkrecht und“ zeigt die Richtung der 
Schwere in einer Linie an. Mehrere ſolcher Linien neben. einander, 
wenn Sie, alle nah der Mitte der Erde, als —* genommen, hie und 
dort zufammenlaufen, konnen alfo eigentlich nicht parallel gehen obs 
gleich fie es bei einer geringen gegenfeitigen Entfernung zu fenn ſchei⸗ 
nen. Bon: der Schwere, als wirkender Urſache iſt das abfolute Gen 
wicht oder. die abfolute Schwere wohl zu unterfcheiden, wodurch der 
Druck, bezeichnet wird, den jeder beffimmte Körper auf feine Unterlage 
austibt „ der mit den Quantitäten der Maſſe ab» und zunimmt, und" 
durch Vergleich mit Gewichten (fd. Art gefunden wird. Speciſiſche 
Schwere oder- Gewicht drückt das Verhältniß des abfoluten Gewichts“ 
zum Umfange der Maffe aus, oder was daſſelbe if, Die Dichtigkeit,n 
Denn diefe wächst mit der Abnahme der Vorofität; es hat demnach 
jeder weniger vordfe Körper eine größere Menge wirklicher Maffe in 
ein Eleineres Volumen vereinigt, und da mit diefen Maſſentheilen das 
abſolute Gewicht wächst, ‚fo wächst auch das Verhältniß deffelben ats ⸗ 
gen den Umfang. Es verhalten fih überhaupt die fpectfiichen Ges" 
wichte bei gleichen Maffen umgekehrt: wie die Volumina; bei ungleichen 
Mafenaber it dag Nerbältniß der fpecififchen Schwere sufammenaefegt » 
ans demgeraden der Gewichte (Maffen) und Dem verkehrten der Räume, 
Das fpecififche Gewicht der Körper au finden, dient dag Aräomet er F. 
he die Stadt, hat 1,100 Häufer und 10,000 Eins 
2 
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 Shwimmen: Ein Körper, der eigenthümlich Teichter als d | 
Waſſer if, wird, wenn man ihn mit Gewalt unter das Maffer taucht 
in die Höhe gehoben und gendothigt auf dem Waſſer zu ſchwimmen; aber 
Dennoch bieibt er, wenn er auch ſchwimmt, mit einem Theile unter dem 
Waſſer, das fein unterer Theli aus dem Orte vertreibt und das ſo viel 
wiegt, als er felb: Auch eigenthümlich fehwere Kbrper ſchwimmen 
im Waſſer, wenn fie entweder ausgehöhlt,‘ oder mit andern leichten 
Körpern verbunden find. So ſchwimmen Kähne von Blech/ wenn fie 
nur ſo gemacht find, daß fie, wenn man fie bis an den Rand ins Mafe | 
fer taucht, eine Menge Warfer aus ihrem Orte derseeiben, das ſchweret 

als fie iſt. Menſchen und Thiere find nur ſehe wertia ſchwerer als 
Waſſer, dfters etwas Telchter, daher kommt es, daß Menſchen, wenn 


fie ertrinken, meiſtentheils zu. Grumde gehen, nach einiger Zeit aber, ar 


wenn ihre Theile durch die Fäuiniß fehr aufgeblaſen und geſpannt ſnd 
oben wieder zum Vor ſchein kommen und ſchwimmen. Menſchen und 
Thiere, wenn fie fich Tebend auf dem Waſfer erhalten wollen, drücken 
dur Schlagen und Stoßen das Waſſer unter ich Färfer zuſammen, 
damities fie Härfer hebe, als ruhines Waſfer indeffen har elbſt die 
Natur das hier gefchickter zum Schwimmen als den Menfhen ge⸗ 
macht, denn ſie hat ihm vier Füße und einen etwas Tangen zurückge⸗ 
bogenen Hals gegeben/ den Kopf aber, im Verhaͤltniſſe zu dem übri⸗ 
gen Körper, viel Teirhter gemacht, als bei den Menſchen Diejenigen, 
welche wicht ſchwimmen fünnen, binden ſich einige mit Luft angefüllte 
Dlafen um den Leib, oder sieben Schwimmfleider an, Die mit 
Kork gefüttert find, ehe fie fih dem Maffer anvertrauen. Hiehin 
gehört auch der don Franz Kepler erfundene Schwimmalirtel 
oder £uftgürtel, ein lederner mit Luft angefüllter Gürtel, der’ 
um: den Leib gelegt wird. Dergleichen Hülfsmitter find zwar zureis 
end, fünnen aber dennoch, wenn man nicht geſchickt genug ift, ſich 
felbft zu helfen, nidjt verhindern, daß man nicht zuweilen im Waſ⸗ 
fer umſchlage, mit dem Kopf unter daffelbe Eomme tind ertrinfe, 
Daher iſt die Kunft zu ſchwimmen gewiß eine der nüßlichfien ; dem 
die meiften Menſchen verunglücen im Waffer aus Mangel derfelben 
und: aus Beſtürzung. Indeſſen verdiene noch angemerkt su werden, 
Daß man Menfhen, die im Begriffe find u ertrinken, fo lauge fie 
ſich im Wafler befinden, mit einer fehr Meinen Kraft in Die Höhe zie⸗ 
ben und retten kann. Die Fifche haben von Natırr, um fi im Waffer 
zu erheben, eine doppelte mit Luft angefüllte Biafe erhalten, die fie 
ausdehnen und zuſammen zie hen Fünnen, im erften Bye: ift der Umfang 
Des Fiſches vermehrt und er fleigt in die Aöhe, im zwriten Kal vermins 
bert, wodurch er fih im Waſſer niederlaffen Eann ; blos demjenigen Fi⸗ 
Shen, die ſtets auf Dem Boden der Gewaͤffer leben; fehlt diefe Blafe, 
Shwimmende Barterie, f. Batterie und € ltint, 
Shwur,f. Eid. | | 
‚Sclavenhandel,f. Sklavenhandeln 
*Schab onten iſt 34 Meilen lang und 6 Ba 13 breit, und ent⸗ 
hält 308 Quadratmeilen. : Seiner Länge nach wird es von einer Keue 
von Bergen durchfihnitten, welche aus Eroatien fommen;, von Weften 
gegen Dfien durch die Mitte des Landes ſich ſortztehen, und mehrere 
Thaͤler bilden, unter Nukowar die Donau berühren, und von hier am 
füdfichen Ufer des Stromes hinunterlaufen; big fie ich bei Ruma und 
Carlowitz in die Ebene vertieren. Der bedentendfte ıınd lönafte Berge, 
rücen iſt die Fruſchka Gora (Mons almus), welcher beinahe ganz °: 
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Sprmien In gerader Linie durchläuft und die Abdachung des Bodens 
- gegen Servien hin bewirkt. Das übrige Sclavonien befteht theils aus 
mehr oder weniger fruchtbaren Anhbhen, theils aus fhbnen, großen 
Ebenen. Im Ganzen herrſcht Wald vor, daber das Clima ſelbſt küh⸗ 
ler ift, als man es unter dieſem Himmelsftriche erwarten follte. Der 
Boden hat feine Abdachung theils gegen Ungarn, theils gegen Servien 
und Bosnien. In Hinſicht der Fruchtbarkeit des Bodens ift Sclavo⸗ 
nien, mit Ausnahme der gebirgigen Gegenden, Ungarn gleich, beſon⸗ 
ders groß if ſie laͤngs der Save und in Syrmien (fo nennt! man den bil» 
lichflen Theil des Landes welcher feinen Namen von der rdmifihen Stadt 
Spyrmium hat). Die beiden Flüſſe Save und Drave gewähren dem, 
Kande viele Bortheile, verurfachen aber auch viele Ueberſchwemmungen 
und fishende Gewäffer. Die Producte find, außer den gemdhnlichen 
Haustbieren, Geflügel, Wildpret, Fiſche, Bienen, flarfe Seidencultur, 
Geiraide (doch ift der Seidenbau noch _fehr zurück), Melonen, vieler 
Tabak, Wein in Menge, in guten Jahren an eine Million Eimer, 
mworunter der formifche rothe und der Schillerwein am berühmteften 
Pb, doch wird wenig Wein ausgeführt; ferner viel Obſt, befonders 

wetfchen, davon Branntmwein verfertigt wird und viele wälſche Nüſſe. 
on beiden wird viel ausgeführt, befonders machen die Zwetſchen tie 
nen Hauptartikel zur Eonfumtion und zum Handel. Auch hat man 
anfehnliche Eichenwaldungen mit Knoppern und Kafanienmwäldern. Die 
Gebirge enthalten wahrſcheinlich Metallerze , doch fällt es niemanden 
ein, Bergbau zu treiben. Mineralmafler find haufig, auch hat man Eis 
fen und Steinkohlen gefunden. Die Einwohner, 528,000 an der Zahl, 
gehören dem größten Theile nah zum ſlaviſchen Völferfamme, do 
ibt e8 hier auch viele Magyaren, Wallachen, Zigeuner, Deutfche, 

riechen, Juden und Armenier. Die römifch- catholifche, Die griechiſch⸗ 
catholifche und die griechifeh nicht unirte Kirche find am meiften verbreis 
tet. Nur wenige Proteftanten finden ih. Die Induſtrie iſt unter den 
Einwohnern faft ganz unbekannt. Die Hauptftadt ift die am rechten 
Draveufer, in einer fchönen und fruchtbaren Ebene liegende Stadt und 

eftung Eſſek, mit geo Häufern und 9300 Einwohnern. Gemlin, 

jelgrad gegenüber, iſt als Handelsplag wichtig und der Mittelpunkt 
des Handels zwiſchen der Türkei und den dfterreichifhen Staaten. 

Scorbut,f. Scharbod. | 

.* Scott (Walter), einer der erften jeßt Iebenden englifhen Dich⸗ 
ter, iſt der ältefte unter dennod) lebenden Söhnen eines ausge zeichne⸗ 
neten Anwaltes zu Edinburg und 1271 geboren. Seine Mutter war 
eine Tochter David Rutherfords. Zugend und Talente, insbefondere 
für die — zeichneten fie aus, und mehrere ihrer Gedichte 
wurden nach ihrem 1789 erfolgten Tode der bffentlichen Bekannt⸗ 
machung würdig gefunden. Ein ſchwacher Kbryerbau, verbunden mit 
einer Lähmung, war Urſache, daß Walter Scott faſt gänzlich im 
älterlichen Haufe erzogen und unterrichtet ward, und zwar unter ber 
unmittelbaren Leitung feiner trefflichen Mutter. Don feinen frühern 
Studien ift wenig bekannt, außer daß er für das Landſchaftzeichnen 
nach der Natur Talente verrieth. Nach Erreichung des erforderlichen 
Alters ward er auf das Gymnaſium zu Edinburg geſchickt. Auf Dies 
fer Schule durchging der junge Scott die verfehiedenen herkommli⸗ 
hen Formen, ohne die in ihm fchlummernde Kraft des Genies an den 
Zaa zu Iegen. Im Gegentheil wurde im Snabenalter fein ſchnelles 
Faffungspermhgen bezweifelt. Doch hatte ber. verfiosbene Hugh 
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Blatr Benrtheilungsfraft genug, feine Eünftige — 7 vor⸗ 
berzufagen, als der Schullehrer ſich über feinen Stumpfſinn beklagte, 
Nach Vollendung der claſſiſchen Studien bezog Walter Scott die Unis» 
verfität zu Ediuburg und fohon im zıflen Jahre feines Alters ward er 
sum Anmalte bei den ſchottiſchen Gericitshöfen aufgenommen. Mit 
Eifer widmete er fich feinen Amtsgefchäften und verehlichte fich im 
ahre 1793 mit Miß Garpentor, die ihm vier Kinder geboren bat. 
Im Jahre nad) feiner Werheirathbung ward er zum Sherif der Grafs 
I haft Seltfirh und 1806 zu einem der erfien Vrotofollführer in den 
ng der höchften gerichtlichen Behörde von Schottland ernannt. 
Befreit von den läftigen Arbeiten der Adbocatur durch den Beſitz 
zweier einträglichen Stellen und eines erheblichen Vermögens, war 
Scott in den Stand gefegt, nah Gefallen den Mufen zu huldigen. 
Das Erfte, was von ihm im Publikum gedruckt erfchien, waren Ue— 
berfeßungen aus dem Deutfchen, und zwar zu einer Zeit, als die Era 
fheinung von Bürgers. „Eenore” die Aufmerkfamfeit der brirtifcyen 
Leſewelt auf die mildeften Erzeugniffe der Phantafie in der deutſchen 
Literatur aufmerffam gemacht hatte. In dem nämlichen Sabre, ale 
mehrere Heberfegungen jener fehauerlichen Romanze in Enaland here 
auskamen, fohrieb Scott zwei Nahbildungen deutfcher Romanzen 
unter dem Titel: „The Chace” (die Jagd) und; „William and Helen” 
und drei Jahre nachher eine Ueberſe zung bon Göthens „Goötz von Ders 
lichingen“. Zwei Jahre fpäter erfihienen von ihm in Mathbew Gre—⸗ 
gorn’s Sammlung von Wundermährchen zwei Originalballaden : 
„the Ewe of St. John‘ und Glenfinlas, 1802 erfchieu fein erfies grös 
Beres Werk: „The Minstrels of the Scottish border“ (die Mınnes 
fänger an Schottlands Geftaden) in einer prachtvollen Ausgabe. Diefe 
Sammlung erregte fogleich allgemeine Aufmerffamfeit und obgleich 
die Stücke, woraus fie befteht, von fehr ungleichem Werthe find, jo 
war doch der hohe Auffhwung des Dichtergenius im ganzen Werke 
unverfennbar, Sein nächftes Werk wars „Sir Tristram,‘“ ein metris 
fher Roman aus dem dDreizehnten Jahrhundert (1804), Seitdem war 
Ecotts Dichterruhm in ſtetem Steigen, insbefondere bei der Erfcheis 
nung feines „Lay of the last Minstrel‘“ (Lied des Iekten Minnefän— 
gers, 1805). Hierauf fhrieb er eine Sammlung von Balladen und 
Inrifchen Gedichten (Ballads and Iyrical pieces). Auf fein Gedicht: 
„Marmion, a tale of Floddenfield‘“ (1808), war die öffentliche Auf> 
merffamfeit um fo gefpannter, da der Dichter felbft verfündigte: „es 
enthalte zugleich feine befte und fchlechtefte Poeſie.“ In dem nänlis 
hen Fahre befchenkte er das Publicum mit einer Ausgabe von Dry 
dens Werfen nebf einer neuen Lebensbefchreibung dieſes großen Dich— 
ters und vielen Anmerfungen. Unmittelbar darauf erfchienen in eis 
nem Duartbande feine Befchreibungen und Erläuterungen zu feinem 
Gedichte: „the Lay ofthe last Minstrel.““ Won folgenden drei Wera 
fen; Lord Somers collection of historical tracts; Sir Ralph Sadlers 
State papers und Anna Sewards poetical works, erſchienen Furg 
nachher unter feiner Leitung neue Ausgaben. Noch in dem nämlicheng 
Sabre fchrieb er feine „Lady ofihe Lake‘ (die Dame vom Ste), 
bas populärfte unter allen feinen Werfen, wenn aleich nad der Meile 
nung Vieler in mehrerer Hinficht feinem „Lay of the last Minstrel‘@ 
nach zuſetzen *) Im Sabre 1811 fihrieb er „„The Vision of Don Rode= 
Non diefem herrlichen Gedichte iſt in der Reipziger Oſtermeſſe 1819 hei dem Vers 
leger diefed Lexitons eine meifterhafte poetifche freie Weberfepung von Schrſetoe 
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xick, 1813, Rockeby* und 1814 „the Lord of'the lales: ¶der In⸗ 
feigebieter);. ferner lieferterer ein profaifhes Werk über die Altert hü⸗ 
mer an den Küften Englands (the border antiquities of England) und _ 
jr neue Ausgabe von Swifts Werken mit einer Lebensbefchreis 
ung des Verfaſſers und. Anmerkungen. In einer fpätern Periode ers 
fihienen feine „Letiers to. his Kinsfolks‘’ ¶ Briefe an feine Angehörigen) 
und fein Gedicht: „the battle of Waterloo,‘ Außer diefen offentlich 
anerfannten Werfen, welche nicht ‚minder umfaffende Gelehrſamkeit 
und Fleiß. als. Originalität des Dichtergenius an den Tag legen, zählt 
man zu den. Ichriftfiellerifchen Erseugniffen Walter Scotts eine 
Reihe von Romanen, die. eine ſeline Popularität erlangt haben. ‘Sp 
TR man- ibm unter. andern den allgemein (beliebten Roman 
„Waverley‘‘ zu, obaleich er beharrlich das Verdienſt der Autorſchaft 
ablehnt. Das näwliche ift der Fall mit „Guy Mannering,‘ „‚Dou- 
las‘‘. und andern. unterhaltenden und belehrenden Werken diefer Art. 
eott iR dem DBernehmen nach gegenwärtig mit der Ausarbeitung 
eines beſchreibenden Werkes über Schottlands Alterthümer befchäfe - 
tigt. Längft ſchon verſprach er dem Publicum eine: Gefchichte dies 
fes Landes, und fehnlich fieht man der Erfüllung diefes Verſprechens 
entgegen. (Er hat. in Amerika einen. Bruder, deffen Genie dem ſei⸗ 
nigen verwandt ſeyn ſoll, und dem man deshalb einige jener anzie hen⸗ 
den Romane hat zufchreiben wollen‘, deren. Urfprung man vergebens 
su vergewiflern ſtrebte. — Wir u noch an, daß Sir Walter 


Scott vielleicht der reichfte aller jetzt lebenden Dichter iſt. 
Sculptur,f. Bildhauerkunſt. KR 
Schthen, ein unbeflimmter Völfername in der altem Geogra⸗ 

Yhie. Bald bezeichnete er ein.einziges Volk, bald aber alle die nomas 

dDifchen Völkerfchaften, welche im Norden des ſchwarzen und caspiſchen 

Meeres bis tief ins bſtliche Afien hinein ihren Sig hatten. Gleich un⸗ 

beftimmt verftebt man unter Scythien-bald die Sitze des Schthen⸗ 

volks, bald Die Länder, welche wir jest unter der Benennung der Mon⸗ 
aolei und Tartarei befaffen. Wir unterfheiden aflatifche und europäte" 
fe Scothen. Zu den afiatifhen Scythen rechnen die Alten viele nor⸗ 
oiſche Bbiker von ihnen unbekannter Abfunft, die nicht zu Ihrem Stam⸗ 
me gehbrt haben mdgen. Sie herrſchten eine Zeit lang in Alien, bisdie 
benachbarten Völker ihr Reich größtentheils zerfidrten. Man hält ſie 
für die Stammpäter der Türken, Tartaren und Mantfchuren z die Ale 
ten hielten die Perfer, Warther und Bactrier für ihre Abkömmlinge- 

Dieeuropäifhen Schtben wohnten zu Herodots Zeiten von der Donau 

(fter) bis.an den Urfprung bes Tyras CBorpfihenes) und in der Nähe - 

des Zanais; füdlich bis ang ndrdliche Mfer des ſchwarzen Meeres, Tau⸗ 

rien mit eingeſchloſſen. Bon dieſem Gebiete heißt der Theil som Iſter 
bis an die Stadt Careinitis Alt» Septhien; hetnach aber nannte man“ 
die. Halbinfel bis. an den Borpfihenes Klein» Scehthten, weldher Name! 

u Strabo’s Zeit noch fiber das Land bis an den a0 das die Chra⸗ 

cier Sonft befaßen, ausgedehnt ward und alfo Alt⸗Scythien mitbegt iff. 

Segapoys auch Sipoys, (ein indiſches Wort), wird in oſtin⸗ 
dien die aus Landeseingebornen gebildete Infantärie genannt. Die’ 
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S cub art erſchlenen, unter dem Titel! Die Funaftau’som Ser 
„(Preis I Tolr. 8 ar.). Dieſelbe Weherfegertn bat auch In demſelben Berlage 
eine Audwahl vom Gcottd Balladen im elner freien ‘Bearbeitung herausgcachen, : 
unter dem Titel: Walter Scort# fchörtifche Plever und Balladen, Seipug 
‚a817 DreisT Cole), die wir allen Verehrern des großen Dichterd empfenfen fönnens - 
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Franzoſen ſahen zuerſt ein, daß die Transportirung europäifcher Zrups 
pen in: jene Niederlaffungen zu koſtbar fen, und daß die meifien sur 
See pder in Dftindien felbk ein Dpfer des veränderten CIima’s mürs 
dem fie nahmen alfo-Hindus in Sold, die,Engländer ahmten dies bald 
nad; und Lord Elive errichtete in Bengalen allein 32 Regimenter. 

wärtig unterhält Die oſtindiſche Compagnie 69 Kegimenter Sea» 
poys, Die ungefähr 150,000 Mann ausmachen. Eben fo find auch 
mehrere, Regimenter Eavallerie blos aus £andeseingebörnen errichtet 
worden; Die Seapoys werden akt, und noch beffer als die europaſ⸗ 
ſchen Truppen, bezahlt; fie bekommen monatlich ungefähr 5 Thaler 
Gold, im Kriege aber. die Hälfte mebr, beftehen aus Grenadier, und 
Süfeliercompagnien, und haben auch Feldftüiche, bei denentliedoch eures 
pälfsbe Artilleriften find. Ihre Kleidung Fi ſehr leicht und bequem, 
denn fie beficht blos in einer rothem Tuchjacke (deren Auffchläge bei je» 
dem Regiment anders find); einem Leibchen von weißem Kattun unter 
derſelben, Beinfleidern , die nur die halben Lenden bedecken, und ein 
Paar Bambufchen oder Wantoffelm mit vorn gefrimimten Spiken; 
Etrümpfe haben fie nie, und den Kopf deeft eine Art von leichtem 
Zurban. Ihre Waffen befichen in einer Flinte und einem Degen, den 
fie an ‚einem über die Achfel gehängten Riemen tragen. Sie find zwar 
nicht ſo tapfer und geſchickt als die europälfeie Milig, aber fie werben 
eben deswegen auch nicht gefihont, und sur Avantgaͤrde, zum Eleinen 
Kriege, und überhaupt zu den gefährkichften Unternehmungen genommen, 
wobei fie fehr aute Dienfte leiften. Auch find fie duldſam und unermit 
bet; und das Geſetz der Hindus, welches verbietet, Fleifch und alleg, mas 
son Thieren-herrübrt, su effen, macht fie fehr mäßig und genügfam. 
*Sebaflani (Graf Horatio), als Diplomatifer und franjbs 
iſcher General auch in Deutſchlaud aus der Nappleonifchen Zeit 
inreichend bekannt, iſt 1775 in Corſica geboren, und zwar in einer 
wit der Buonapartefchen verwandten Faniilie.. Er midmmete ih dem 
Waffen dienſt, durchlief Die untern Grade ſchnell und machte fich ins» 
befondere in dem italienifdyen Feldzügen unter Buonaparte dur Ger 
mandtheit und Bravour bemerkbar. Dieſer bemiee ihm befondere® 
Dertrauen, fo dag er vorzüglich in diplomatifchen Geſchaften häufig 
die wichtigſten Aufträge erhielt. - Großes Auffehen machte in diefer 
Hinſicht die Sendung Sebaftiani’s Fur; nad) dem Frieden von Amieng 
nach Aegypten, und der darüber im Monttenr mitgetbeilte Bericht. 
Der unruhige, immer über neuen Planen brütende Geiſt feines Herrn, 
Der. ihm dieſe Sendung aufgetragen hatte, und den Bericht darüber 
in. einer offictellen und genehmigenden Form in Europa berbreitete, 
leuchtete daraus. allerdings auf das Marfte hervor; auch benukte dag 
englifhe Minifterium bei dem Furz darauf wieder ausbrechenden 
Kriege dieſen Bericht Sebaftiani’s auf das Kärffie, um Die Nothwen⸗ 
digkeit, Buonaparte in feinen Entwürfen zusor zu kommen, darzutbum, 
Im Jahr 1806 ſchickte Napoleon Sebaſtiani nach Eonftantinogel. Er 
kam bier in einem Augenblicke an, mo er der Pforte fehr nützlich fepn, 
und den. Engländern einen wichtigen Plan vereiteln konnte. Dieſe 
hatten mit einer ſtarken Flotie unter Admiral Duck worth die Dars 
danellen forcirt, und bedrohten GConfiantincnel mit einem Bombar⸗ 
dement. Gebaftiani vermochte Dad türfifche Minifterium, den engli⸗ 
ſchen Admiral mit Unterhandlungen hinzubalten, mährend deren er 
die furgtbarſten ‚Vertheidigungsanfiaiten veranjafte und mit einer 
— Thaͤtigkei 6 leitete und aucführen half. En 
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bald dies gefchehen, wurden die Unterhandlungen mit, Duckworth ab” 
gebrochen, der nun undersichteter Sache abziehen ninpte. Später 
diente Sebaftiant in Spanien, hierauf in Rußland, und ın den Feld» 
lügen von ıgeg und 1824 mit Auszeichnung. Seine letzte Waffenthat 
war: Die Befreiung von Rheims am ı3ten März 1814 Nach der 
Rüdfehr Napoleons von Elba zeigte er ſich aufs neue als deſſen eif- 
tiger. Anhänger ; er wurde in der Deputirtenfammer und nad) der 
Sclacht von Waterkon zu einem der Commiſſarien erwählt, die mit den 
Merblindeten über den Frieden unterhandeln follten. Nach der zmeiten 
Keftauration lebt Sebaftiani opne dffentlige Anftelung in Paris, 
Geciren, ſ. Section. —* 
Section nennt der Amatom das kunſtmaͤßige Oeffnen thie⸗ 
riſcher oder menſchlicher Zeichen, ‚zur Unterſuchung der koͤrperlichen Bes 
ſchaffenheit. Den. Kopf zu bffnen, werden die den Kopf bedeckenden 
weichen Theile Durch einen Kreuzſchnitt geſpalten der Knochen entbloßt, 
und dieſer rundum durchgeſägt, damit ſich Das obere Stück gleich eis 
nem Deckel abheben laſſe. Auf der Bruſt wird die Haut ſammt dem 
Fleiſche bis: auf die Knochen der Bruſt durchſchnitten, dieſe entblößt 
und die Rippenknorpel von den Rippen abgetreunt; Das losgemachte 
Sruſtbein wirdivom Anatom abgehoben. Zur Deffnung des Unterlels 
bes führt der Anatom einem Kreusfchnitt, der Den Nabel nicht verlegen 
darf. Die gerichtliche Unterfuchung der Leichen (legale oder gerichtliche. 
Bection) erfordert vorzügliche Genauigkeit, weil ed oft Darauf ankommt, 
Berlegungen nach zuſpüren und ihre Tiefe, fo wie die Richtung, mit wel⸗ 
her. fie in-innere edle Organe eindringen, fo anzugeben, daß dem Ans 
tomen nicht der Vorwurf gemacht: werden Fann, er habe fie erft durch 
feine Inſtrumente herbeigeführt oder vergrößert. Auch gibt die Criml⸗ 
nalordnung an, daß bei gerichtlichen£eichendffnungen der gehdrigen Deut⸗ 
lichkeit wegen alle drei Höhlen des Körpers gebffnet werden müſſen F, 
Secularifation, 'Seewulum,  f Säcularifation, 
Saͤculum. — | EURE 
Seehandlungs⸗-Socie tät im Preußen. Diefes iſt eine kb⸗ 
nigl. Handelsgeſellſchaft, welcher das Monopol des Handels mit See⸗ 
ſalz und. Wachſen gegeben wurde, jedoch iſt es ſeit 1794 auf den erſte⸗ 
zen Gegenſtand allein eingefhränft. Die Geſellſchaft wurde zuerſt im 
Jahr 1772 auf zwanzig Jahre, ſodann von neuem auf drei Jahre 
und endlich im Jahr 1794 bie zum. erſten Januar 1808 octreirt, und 
erfuhr. in ihren: Privilegien“ binnen dieſer Zeit mancperlef Verande⸗ 
zungen, ‚Eine Erweiterung ihrer Detroi für die folgenden Jahre If 
\ an Öffentlich «befannt: geworden; »fie feheint daher in ihren alten 
echten bis jet fortzubeftehen: Ihr Handelsfapital wurde anfängs 
lb außer einem Einſchuſſe aus dem Schage durch 2400 Attien a 500 
Thaler zu Stande gebracht. Den Actionaird murden jährlich 
ao Procent. Dividende unter koͤnlglicher Garantie zugefichert ; tm Jahr 
1794..aber. wurde «diefe Dividende auf 5 Procent herabgefeßt. "Die 
Aetiongirs werden- als reine Kapitaliften betrachtet, und haben durch» 
aus feinen Antheik an der Verwaltung der Gefchäfte der Compügs 
nie, ſondern dieſe wird ausſchließlich von einer befondern Direction 
‚unter dem Finaniminifterio, welche im Berlin ‚ihren Gig Kat, Des 
prakt. Bei der Erneuerung den Detroi im J. 1794 wurde ihre Zahl 
3008 bekimmt, und ihrer Bermehrung noch Raum gelaffen. Gleich 
bei ihrer .erfien Stiftung erhoben fih viele Stimmen ſegen den Nu— 
sen dieſer Geſellſchaft, Durften-aber unter der Regierung Friſdeche II, 
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nicht laut werden. Deko färker wurde fie unter den folgenden Res 


einilegien. mehr und mehr einzufchränfen und den‘ Eingriffen, welche 
$ die Compagnie, in den Priathandel eriaubte amdglie emEinkalt 


‚Fonnten, u. f..w. Diefer gange -berrliche Handels ſtawm wurde Durch 
‚DieErrichtung der Seebandlungs »Speietät gänzlich ausgerortet. Die 
Compagnie mußte den, ganzen Salghandelmit eianem Kapitatführenund 
in daſſelbe aus andern ewerbjmeigen heraus, die, da die Actien be⸗ 


‘da Diefe 


telle Durch Bafike Schiffe 
‚Feine Dfifeeproducte: in Königsberg mehr zu Baufen kamen, fo blieben 


des Seeſalzes durch. fremde Schiffermieder zu begünftigen, -uch Der KB 
nigs berger Kaufmannfchaft nieder einigen Anteil an dem So handel 
Anzuwenden ſuchte Man onen? non Seiten der Regierung ſelbſ auf 
5 welche die Compognie bis tur Inte 

„Bühr erhbht hatte. Aber. nie hat der Schade, der durch diefe monbpo⸗ 
Uſtiſche Compagnie in dem Nationnlreichthum: angerichtet murde, wie⸗ 
der. ganz gut gemadt werden Munnen. Und es. bemeifr die Geſchich te die- 
fer Stantshandelscompagnie mebr alg irgend einer audern, daß mond⸗ 
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poliſtiſche Handels» Societäten für den Nationalreichthum ſchaͤdlich, 
und ſelbſt für den Finanzſtand wenig ergiebig find. Der ganze Vortheil; 
den die Serhandlungs » Societät dem Staate brachte, befiand nach dem 
Edicte vom 4. März 1794 jährlich in 44,000 Reichsthalern, wenon 24 000: 
Keicpsthl..an die Invaliden und 28,000 an die Zolls und Acciscaſſe 
ezahlt werden follten, Dafür gab te feinen Zoll für den Eingangrdes 
aͤljes, ihre Schiffe waren gleichfalls frei, und die Generaladminifira« 
tiongfoften mußten auch noch vom Stnate befisitten werden. Wenn man 
num noch rechnet, was die Kaufleute fonft an Zoll für Einführung von 
Etefalz und von den ae besablten und was fonft noch von ihren 
Gerwtiinften den Staatscaften zufloß;-fo übertraf Diefes gewiß jene: 
Summe weit‘ Was: mag vollends die Regierung an diefer Compaga 
nie im J. 1807 verloren haben, wo ihr, laut Publicandums. vom 
zen Decem. 1809; der Feind alle ihre Salzvorraͤthe weggenommen 
ätte, und fie-fich doch nachher verpflichtet hielt, die Actionäre aus 
hrer Tafıhe zu besablen und den ganzen Schaden aus dem Staats⸗ 
ſchatze zu vergüten! — Diele Verlnſte würden gar nicht: Statt: ge 
funden haben, wenn der: Seeſalzhandel ein Privathandel ‚geblieben 
wäre. — Es würden fich Leicht noch mehrere nachtheilige Wirkungen 
Diefes Inſtituts für den Nationalreichthum und die Privatgewerbe 
zeigen laffen, wenn bier der Drt dazu wäre. Bei den jest: herrfchens 
- den beflern Einfichten: der Adminiftrationd- und Finanzbehörden Iäßt 
ſich hoffen, daß diefes Monopol, fobald ed nur irgend ohne allzu em⸗ 
pfindiiche Dpfer geſchehen Fann, aufgehoben werden wird. 5 
Seekrankheit nennt man die Befchwerden, son welchen Schiffe 
fahrer befallen. werden, die: der ſchaukelnden Bewegung des Schiffes 
nicht gewohnt find. So mie nämlich. von manchen das Fahren im Wan 
gen nicht gut vertragen werben Fann, fondern manche -Belchwerden; 
4 B. Schwindel, Webelkeit, Erbrechen. sc. veranlaßt, fo findet daflels 
e, aber. in viel hoherem Grade und viel allgemeiner, bei den zur See 
Reifenden: Statt. Selten findet man einen, der nicht wenigſtens bef 
den erken Seereiſen van der Seckrankheit Titte; viele, Die nur kleine 
Geereifen machen, werben bei einer jeden aufs neue davon befallen; 
Es befteben aber die Zufälte felbfi-in hohem Grade von: Uebelbefinden; 
Uebelkeit, Ekel uud Abneigung. ver Speiſen; mit einiger. Exleichtes 
zung fiellt ſich dann Erbrechen ein, welches aber oft wieder kommt und 
die Leidenden, zumal fonft Schwächlicde und Frauen, immer fehr mit⸗ 
nimmt. Alle diefe Beſchwerden vermehren ſich, wenn der Kranke auf 
tft, er wird daher gendthigt, Liegen zu bleiben. Sie find fchlimmer, 
wenn das Meer unruhig oder von Etürmen bewegt it. — So läftig 
auch die Beſchwerden find, fo will man doc nie einige Gefahr beobach⸗ 
tet haben ; im Gegentheil fieht man, daß fich Längftens die Befchwer« 
den ſogleich verlieren wenn der Kranfe an das Fand ſteigt. — Kehrt 
der Appetit fchon auf den Schiffen wieder, fo ift dies ein Zeichen von 
Befferung. — Um die Beſchwerden zu. erleichtern, bedient man ſich ge⸗ 
wöhnlich des Eitranenfaftes mit Zucker. Aromatiſche und fpiritudfe 
Einreibungen in die Magengegend fünnten auch nützlich ſeyn. B. P. 
v »$ Seeland. (dänifd), iſt 16-17 Meilen lang, 15-14. Meile 
breit, und: hat. 250,000 Einwehner. Zu dem Stifte(Stiftiamie— 
fo viel als GStatthalterfchaft) Seeland achdren, außer. der Finfel die: 
fed Namens, noch die Infeln Enmfoe. Moen und Bornholm.. 
Seeland (holländ.). 82,000 Einwohner, - S . 7 
erenkebrr, ſ. Pfochologie. 
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BT —— käufer. Mit dieſer berüchtigten, —— 
beſonders in Amſterdam ihr Weſen treibenden Elaffe Menſchenm 
hat es folgende Bewandtniß. Dieſe Seelen = nder wie ſie auch beiſ⸗ 
fen, Zettelverkäufer nehmen dürftige Leute, die als Matro 
oder Soldaten nach Oſtindien gehen wollen, auf, und unterhalten. fie 
fo. lange, bis die oftindische Compagnie dergleichen verlangt, ‚dann flele 
len fie: ihr Diefelben vor. Nimmt die Compagnie fie an, fo befommt 
der ‚Zettelverfäufer ‚einen Transportzettel oder Schuldbrief auf 150 
Bulden, weiche,iwenn der Verkaufte am Leben bleibt, diefem von feinem 
Lohne abgezogen, und nach einiger. Zeit an den Inhaber des Zettels bes 
ablt werden. Meiftentheils aber verfaufen dieſe die empfangenen 
anspartfcheine an reichere Leute, dienun dabon wieder ihren befondern 
Gewinn-ziehen. Eigentlich alſo iſt dieſe Einrichtung für arme Leute, die 
ſich zu dem: Entfchluffe, nach Oſtindien zu gehen ,. ‚genbtbigt, feben, 
eben jo wohl, als:fär die Geſellſchaft fehr nuͤtzlich; auch iſt das Ana 
Drängen ber Rekruten immer fehr ſtark; allein dfters wird: auch. mit 
jenen BAHR: befonders den fogenannten Monatsgetteln (mo naͤm⸗ 
lich ein Angeworbener feinen Hinterlaffenen .in Europa -verfpricht, ſich 
jährlich ein: Paar: Monate am Solde abziehen, und das Geld jenen 
auszahlen zu laffen) der fchändlichfte Betrug gefpielt „..dem zu ſteu⸗ 
ern die Geſellſchaft bisher nicht fehr geneigt zu ſeyn ſchien. I 


begreift alle: Kenntniſſe und: Fertigkeiten in fich, ‚welche sum Com» 


fen Rohheit alle Jahrhunderte hindurch erhalten hat; Das einzige 
Beifpiel, daß die Stanten ſelbſt die Caverel als. ungerecht anerkannt 
und unter ſich abgeſchafft haben, enthaͤlt der Handelotractat · Frie⸗ 
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drichs II. Rönias von. Dreußen, mit den vereinigten «Staaten: vom 
Nordamerika, vom. J. 1785, Art.23. Gegen Die eigentlichen Seeräus 
ber -haben die Regieruagen zu allen. Zeiten: bald. mehr, bald minder - 
glückliche Anſtrengungen gemasht. Inſelmeere und. buchtenreih, Küs 
ſten, wie. Die in. der Lebante, im perſiſchen und arabifchen Golf, in 
Df-und Wefindien, und im hinefifhen Meere, waren von jeher und 
Ünd zum Theil. noch die Räuberhohlen diefer- Banden: Geefriege bes 
fördern oft ihre Ausbreitung auf eine furcbibare Art. So die Fli- 

uftier. (S. d. Art.) Am kräftigſten haben die Römer durch Ponts 
peius, binnen 40 Lagen. die Eorfaren im mittelländifchen Meere, meis 

ens Eilicier (67,0. Chr.). unterdrüdt; in. der neuern Zeit die 

ritten Die in den indifchen GSewäſſern. Gegen die norbafrifanifchen 
Geeräuber haben die Nordamerikaner ihre Flagge am wirffamfien zu 
ſichern gewußt, Was der deutſche Bund und die in Hamburg zufams 
mengetretene. antipiratifhe Geſellſchaft (nachdem ſich der viel, verkün⸗ 
Digende Merein unser Sidnes Smith. in Paris aufgelöft!hat) Dagegen 
beivirfen werden, muß die Zukunft lehren. Auch der Kaifer Alexander 

at dieſen Gegenſtand feiner Aufmerkfamfeit gewürdigt; doc if feine 

bätigfeit jeßt noch mit. dem religidfen und moralifch " pakttifchen Heil 

er europäifchen Wölker zu fehs befhäftigt, als daß er. Mehr als nur 
Sorbereitenden Schritte für jene minder wichtige Angelegenheit hätte 
hun konnen. Am fchlaffiien.und bis zur eignen Demäthigung Fraftlos 
ha en ·ſich die meiſten italienifhen Regierungen, Portugal und Spanien 
u. Diefer Cache gezeigt; und nie waren die, Hüften der pyrenäiſchen 
Haldinfel dem Unfuge der Corfaren fo ſehr Preis gegeben als eben 
jetzt. Heberhaupt . verhöhnen augenmwärtig. (1819) ſechs verſchiedene 
Banden von Seeräubern die Macht und Die Weisheit der europäifchen 
Resierungens 1. die. nordafrifanifben (f. Barbaresfen); 
2. die türkiſchen, ariehifhen und isaltenifchen. Abenteu- 
zer im:mittelländifchen Meere und. im Arsbipelagus, gegen welche der 


Kapudan Bafıha bisweilen in See geht; 3. bie füdamerifanifhen, __ 


Die Fühnften unter allen, welche mit.der Blagge der Inſurgenten ſelbſt 
in den europäiſchen Gewäſſern Unfug treiben, ohne den neuen Frei- 
aaten allemal Ana) 4. die perfifhen und indifchem 
m perfifchen Meerbufen, die dem indifhen Handel vielen Abbruch 
thunz 5. die malaiifben in, Südoftafien und. die Ladsonen in 
der Südſee, die oft 2300 Seegel ftarf auf die Ehinafahrer Jagd 
machen; 6. die mekatelianiigen „ welche die Aſhantees und an 
die Neaerfürften mit Hülfe der Sflavenhändler ausgerüſtet haben. K. 
Seeuhren, äuferk genau gehende-Ühren Geltmeſſer, Chrono⸗ 
meter, f..d. Ahur Findung der Laͤnge auf der See. ©. Länge (Seo⸗ 
graphifche). ' 
See⸗Wiſſenſchaften. Eigentlich follte man unter dieſem 
Ausdrucke, außer den Kenntniſſen vom Baue der Seeſchiffe, 
ihrer Regierung, von der Tackehaſche, und Gertactik, 
auch nach alles dasienige begreifen, was der Stewermann.zu wif- 
fen nöthig bat, um fein Schiff ſicher über den Ocean zu leitens Ins 
deß trenns man.legtere Kenntniß, unter dem befondern Namen der 
nautifihen Aftsonomie, Schi fffahrtsfunde (f. d. U.) oder Steuer» 
manns kunſt, gewöhnlich davon, und beſchränkt alfo die Seewiſſen⸗ 
ſchaften, in der-engeren Bedentung des Worts, auf dle oben angeges 
beuen vier Bweige. Ueber Die Erbauung eines Schiffes f. 
d. Art: Schiff und Schiffbau. Weber die zur Regierung eines 
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Schiffe erforderlichen Segel, Zauwerk u. f. W., f.d. A. Kar 
kelaſche und Anker Die Seetacktik endlich ertheilt Aulei⸗ 
tung, mie eine Flotte, bei Lieferung eines Seetreffens, den Umſtän— 
ben nach, geſchickt (entweder luft⸗ oder Ieewärts, d. b. entweder 
auf der Luftſeite, von welcher der Wind herfommt, oder auf der 
geefeite, nad welcher er hinweht) zw rangiren fen, und verbreis 
tet. ſich zugleich über die zu Diefem Behufe erfundenen Signale 
(Zeigen, welche vom Admiralfchiffe als eben fontel Mittheilungen 
für Dieübrigen Schiffe gemacht werden), S. d. 4. Stignalkunf. 
Snsbefondere Tehrt noch die Seetartik: wie ein Schiff, das auf ein 
 andres Jagd macht, und wie das geiagte fegeln-foll; wie Schiffe in ” 
Häfen angegriffen und bertheidigt werden; mie man Durch Kriegs⸗ 
ſchiffe Landungen oder Einfyiffungen deeft, u. f. w. Mit: ihr tft 
die See» Fortification verbunden, d. 1. die Kunſt Feſtungs⸗ 
werke zur Wertheidigung von Häfen und Hüften anzuordnen, Als 
ein ausführliches und doch populäres Werk ift befonders Müls 
ler*s Seewiffenfhaft, Berlin 1794, fehr zu empfehlen. Die mas 
themathiſche Theorie des Schiffbaues Ifi vortrefflih abgehandelt 
son Euler! Theorie complete de la construction et de la ma— 
noeuvre des väisseaux, Paris, Jambert 1776. | 
Segnerfhes Wafferrad, eine nah ihrem Erfinder benann⸗ 
‘te, finnreich eingerichtete Maſchine, welche dur Ruͤckwirkung des 
einftrömenden Waffers be'vegt wird. Ein ſenkrechter, oben offener, um 
feine vertidale Achfe leicht beweglicher Eylinder hat im Boden hori— 
ontale, vorn verſchloſſene aber alle nach der nemlichen Seite duͤrch⸗ 
bohrte Röhren. Das einftrömende Waffer würde gegen beide Seiten 
Diefer Köhren gleich ſtark wirfen; da es aber an der Einen Seite frei 
ausflıeßt, fo bleibt nur Der Druck gegen Die andere Seite übrig, 
in deren nen der Eplinder daher umgedrehet wird. 
Seguter, eine fehr angefehene Familie Frankreichs bie ih. 
rem Daterlande biele tüchtige Männer gegeben hat, melche fich in 
Der höhern VBermaltung, in dem - Parlament und als Adoocaten in 
Der gerichtlichen Beredfamkeit ausgezeichnet haben. Wir Führen hier 
folgende zwei auf: 7) Pierre Seguier, geb. 1588, geft. 1672, 
Ludwig XUI. fchenfte- ihm das ardßte Wertrauen ind ernannte ihn 
zum Großliegelbersahrer und zum Kanzler von Sranfreih. Man 
Fann ihn mit Richelieu als den Stifter der franz. Akademie betrach⸗ 
ten. Auch die Akademien der Bildhauer» und Malerkunft wurden 
von ihm außerordentlich begünftigt. Sein ame glänzt in der Ges 
fhichte der franz. Regierungs ⸗Verwaltung mit unverwelklichem 
Ruhme 2) Antoine Louis Segutier, geb. 1726 u. geft. 1797, 
wird für einen der größten gerichtlichen Redner gehalten, welche Frank⸗ 
- reich je in den Dribunalen en hat. Er war’ zugleich Mitglied 
der franz. Akademie. Sein Sohn, des Waters ganz würdig, iſt Pair 
von Franfreih und Präfident des Appellationg » Gerichts in Parts. 
S eguin (Armand), ein fransdfifcher Chemiker, ift Durch mancher 
let Anwendungen der Chemie auf Künfe und Gewerbe, insbefondere 
auf Serberei berühmt geworden. Als im J. 1793 alle technifchen Künfte 
anfaeboten und. gefteigert wurden, um die Kriegsbedürfniſſe der Repu⸗ 
bilk bei ihrem Kampfe mit dem gegen fie coalifirten Europa herbeizu⸗ 
fhaffen und eine Million Franzofen zu bewaffnen, zeigte auch Seguin 
dem National-Eonvent an, daß er Mittelerfunden habe, Häute in Zeit 
von drei Wochen zu gerben und volltändig zum Gebrauch zuzubereiten“ 
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Das Prinzip diefer Bereitung war elgentlich nicht unbekannt, allein es 
war zeitber auf Beſorgniß, Daß es die Gate des Leders mindere, nicht: 
anzt endet worden. Sesuin übernahin große Lieferungen für die fran« 
oo en Armeen und erwarb ſich dabei ein ungebeures Bernidnen. Eri 
erfand atıch aus Stroh Papier zu fabriciren.. Diefe Erfindung it jedoch. 
ohne Erfolg geblieben. Napoleon, dem zu große Keihthümerbeieinem. 
Privatmann immer unangenehm waren, machte ihm. allerien Händekund 


' erdreßte dadurch große Summen von ihm, bis Seauin es endlich Borjog;‘ 


fig ins Gefängniß fesen zu laffen, als unaufbörlich zu zablen. : Er: 
lebt jetzt ruhig in Parıs. Man hat diele. Schriften von ihm. 

Sehe⸗Achſe, die gerade PFinie aus dem Mittelpunkte Des Aus 
93 nach dem berrachteten Punkte. 


"Sehe-Winkel. Wir urtheilen über die ſcheinbare Größe einig | 


Segenſtandes nach dem Winkel, den die von.den Gränzen diefes: 
enftandes auf unfer Ä 
fer Winkel beißt daher ſehr vaſſend der Sehe» (optifhe) Winkel. 


ebungs Bogen, Die Firkerne und Planeten werden ung 


bekanntlich nad Sonnenuntergange nicht mit Einem Mal, fons” 


bern, nach Maßgabe ihres verfchiedenen Slanzes, nur allm-ähl ig 


fiptbar. Der Bogen nun, um welchen die Sonne unter den Horis ” 


zont finfen muß, che ein gewiſſes Gehirn folchergeftalt fichtbar wird, 
heißt der Sehunge Bogen diefes Geftiens. 
Seife, Tede Werbindimg eines vegetabilifchen Dels oder thie» 


rifchen Fetts mit einem Alcali, welde ih in reinem Maffer zertheilt: ; 


und aufldfs, damit ſchaͤumt, und fettige, fo wie mehrere andere Uns 


Auge fallenden Lichtfirablen einſchließen; die» 


reinigkelten aus Zeugen binwegnimmt, beißt Seife. Es würde uns > 


nüs ſeyn tiber den weltbefannten Gegenſtand mehr zu fagen. Wer 
fih über das Handwerfsmäßige der Seifenzubereitung belehren will, 
findet eine infiructive Anleitung dazu in Beckmanns Technologie, im 
Abſchnitt Seifenfiederei. — Der ebenfalls fehr bekannte Seifenfpiritus 
iſt meiter nichts, als eine Auflöfung von. Seife in Weingeif. 

Seigern, f. — 6 * TADEL 

Sejanus, ein ber 3 Günſtling des Kaiſers Tiberius, 
der Sohn eines römifchen 


Gewalt allein und für immer in-den Händen zu. haben — als.Drufus, 
ber Sohn des Tiberius, und die Söhne des Germanicus, die der Kai« 


itterd, und ein Mann, der feine Herrſch ⸗ 
fucht und feinen Stolz ſchlau gegen den Gebieter zu nerbüllen wußte, 
übrigens Fein Mittel. ſcheute, ‚feine Leidenfchaft ‚zu. befriedigen. E— 

batte des argmöhnifchen Tiberius Zutrauen dermaßen gewonnen; daß; 
er ihn ganz behertſchte, und der ſclabiſch untermirfige Senat, zum 

Theil’ feine Geſchöpfe, bezeigte ihm die größte Ehrfurcht. Auch, die 
prätortanifchen Eohorten wußte er fich geneiat zu machen, und fo fand. ; 
ihm nfchts mehr im Wege zur Erreihung feines Field — die oberſte 


E—— 
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fer zu Erben eingeſetzt hatte. Den erſtern räumte er durch Gift. aus «-: 


dem Wege, die letztern wurden ſammt der Muster verbannt und eins 


geferkert, mas bald ihren Tod herbeiführte. Mehrere bornehme Rd 


mer, Freunde des Germanicus, murden auf feinen Antrieb: hingeriche 
tet, end als endlich Tiberius ſich für Immer aus Rom entfernte und 
ganz don der Regierung zurückſog, berrfchte Sejan mit unbefchränfs 
ter Gewalt, und der Senat verordnete, daß die. ihm zu Nom errichteten 
Bildſauten öffentlich verehrt werden follten. Aber eben iext, mo erden 
böchften Gipfel der Macht und des Anfehens erreicht hatte, fchöpfte Ti- 
berius, den man warnte / Atgwohn, und nahm feine Maßregeln fo klug, 
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daß Sejan wirfii nichts merkte, bis,er im Senat.öffentlih ‚dich 
den Kaiſer angefragt, eingeferkert und, ium Tode vekuriheilt murde,, 
welche Strafe noch an demfelben Lage dell;o en. wurde. on — 
bitterten Pöbel wurde er aufs Arsfte DE nt und nach Dem Zode, 
nad gräßlih gemißhandelt. Seine Ehren dulen, wurden umgeflürst, 
und wiele feiner Freunde und Biganſtigten — 55300 —“ 
Selbſtentzündungen hätif nice ‚son. den. zahllefen. 
Unglücksfaͤllen ſchon aehört; die namentlich durch Zufammenbänfung:. 
und daraus erfolgte Seibftentzündung des feuchten Hey’s entkanden » 
find! Auch andere’ vegetabififche und thierifpe Subflanzen, Getrewe, 
Wald; Dünger, Wolle u. f, m.’ find’ unter gleichen Umſtaͤnden dieſex 
Selbſtentzündung unterworfen, Dieſe Materien erbigen. ſch durch 
bloßes Feſt zuſammenllegen und ohne Mitwirkung ‚aller äußern Berer 
anlafung bis zu einem ſolchen Grade der Zemperätur, daß fen Alf- 
den Zutritt eines ſchwach en Luftitiges, oft aıch fogar ohne Denfelben, 
die hellen Flammen ausbrechen. In Merereburg find mebreremal Hanfı 
magazine. von Feuersbrünften jerfidrt Morden, Mveldhe, durch ſelche 
Selbſtent zundungen, beſonders des mit Del beapffenen Hanfs,, entz,; 
fanden find. : Gebler führt einen Fall an, da die Niederlage eines; 
Strumpfverlegers durch Selbftentzundung der. jogenannien Kämmır 
Iingswolle abbrannte. Dieſe und zapllofe andere. Sälle näthigen. da⸗ 
ber zur größten Vorſicht bei Verwahung der angegebenen und, ver⸗ 
mandter Subſtanden. Man forge befonders, daß fie nicht zu fe auf .. 
einander gehäuft werden, und daß fie Bleich elı e ſolche Fühle «und luf- 
tige Lage erhalten, um von Anfange an der übermäßigen Aufhäufung 
von Wärmefloff — Denn nach des Verfaſſers Theorie echt... 
fpringen Die angenebenen Selbftentslindungen gus der inniaen. Verei- 
nigung der Feuchtigfeiten mit_den feften Eubfanzen (melde das felie 4 
Zufammenliesen begünftidt), und der daher entfehenden Splidifichr 
tion. des Flüffigen, "wobei, nach befannten. xhyſiſchen Geſetzen eine | 
ungeheure Menge von Warmeſtoff frei wird. Es ift in diefem Jirpceffe 
viel Analoges mit der bei Löfchung des Kalfes ‚erfolgenden Erhöhlma 
ber Temperatite des Gemenge⸗ Merkwürdig iſt noch, ‚was neuere... 
Vbyſiker von der Gelbffentzündtng des lebendigen menſchlichen Kör⸗ 
vers erzählen. Man will namentlich in Atalien, Verfonen bon fehr ;; 
trockner Leibesbefchaffenheit in Folge folcher Selbſtent ündung ‚plöß-. 
lich in Aſchenhaufen verwandelt gefunden haben In ſich ſelbſt erf&eiut 
Die Sache zwar nicht unglaublich, indeß wird es doch goch niehrerer « 
Thatfachen zu ihrer Beglambiatina ERIK Die menfhenfreundliche 
Rückſicht auf die zakllofen aus Selbfien sündungen entitehenden. Ins 
slücksfälle mag die Ausführfichkeit des Artikels entſchuldigen. a) 
Selewcia. Go hießen mehrere Städte in Alien. . Eine ‚der 
größten und berühmteften iſt die welche Seleucus Nicanor in Baby 
Toniem antegte, und welche an des alten Babplon Stelle Hauptſtadt 
wurde. Der Digris und Euphrat firömten nahe an ihren, Mäuern «. 
verbei, und dieſe alinfiige Lane erhob fie zu elner der. reidifien und 
bevölfertften Handelsftädte' der alten Weit, die Mom, mie es in fei- 
nen blühendften Zeiten war, wenig nachaab. Die Zahl der. Einwohner‘. 
foll an 600,000 betragen Haben, und der vornehmere und mächtiaere 
Zheifbeftand aus Griechen, die lange Zeit in einer. eianen freien 
Merfaffung Ichten,. Fur Zeit des rämifchen Kaifere Werug urde 
Seuleucia gaͤnzlich verwüſtet und jener ‚und ‚nur einelne Tüm⸗· 
mer finden ſich noch. Don Babplon "tag fie unasfähr 73 dcofi, 
Meilen entfernt, vom jesigen Bagdad 4 bis 5 folder Meilen, 
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‚Semnonen (vielleicht richtiger Senones), ein vorgeblich dentſches 
Mole, deſſen Wohnfig nach Ptolemäns das heutige Brandenburgiſche 
war. Strabo nennt fie den maͤchtigſten Stamm der Seven, Ihre 
Geſchichte ift fehr dunkel. Marbod unterwarf fie fich ‚ aber fie Helen 
wieder von ihm ab und traten auf Hermanns Seite, der für die Frei⸗ 
heit focht. Gm dritten Jahrhundert Eommen häufig Semnonen vor. 


* Semonpille (Marguis von), Pair von Frankreich und Grof- 
seferendar der. Pairskammer, hat in der franadfifchen Revolutlon eine 
fehr merfwürdign Rolle gefpielt. Gegen 1760 geboren, mar er beim 
Anfang der Mevolution Parlamentsrath. Er umfafte die Grundfäge 
Derfelben mit dernfelben Feuer wie feine Freunde Kafanette, Laroche⸗ 
fausauld, Beauveau. und A. von denen die meiften fpäterhin ihre 
Opfer wurden. Indeſſen wurde er Fein Mitalied der confituirenden 
DBerfammlung, fondern trat in Die diplomatifche Laufbahn, die er mitt 
einer Sendung nach Bräffel, um die damaligen Unruhen in Belgien 
su beobachten, erbffnete. Hierauf wurde er nad Genua und Turin 
gefandt und erhielt dann änſtatt Choiſeul Gouffiers die Ernennung - 
zu der wichtigen Ambaffade nah Conſtantinopel. Des 10. Ausuft 
verhinderte feine wirkliche Abreife und ex erhielt jet einen Auftrag 
nad Gorfifa, mo er die Familie Buonaparte genau Fennen lernte. 
Nach feiner Zuruckkunft 1793 murde Semonpille von den Damaligen 
Häuptern der gemäßigten Partei im Conbent mit Maret, nachmali» 
gem Herzög don Balfano, zu einer geheimen Sendung nad Florenz 
und Neapel auserfeben, die zur Abſicht hatte, ib mit dem Murquis 
Manfredini in Florenz; über die Mittel zu berathen, wie der Reſt der 
im Tempel befindligen koniglichen Faniflie gerettet werden Eönne. 
Bel, ihrer Reife durch Graubändten wurden fie aber auf neutralem Ge» 
biet von biſterreichiſchen Eruppen aufgehoben, und beinabe 3 Jahre Iang 
in Mantua und Rufftein gefangen gehalten, bis fie beide 1795 genen 
bie Herzogin von Angouleme ausgewechfelt wurden. Nach der Des 
solution vom 138. Brumnire wurde Semonoille als Ambafladeur nad 
dem Haag gefandt, und 1805 in den Senat gerufen, mo er bei mehre- 
ren Gelegenheiten für die damalige Zeit große Freimüthigkeit zeigte. 
Nicht geringere Feftigfeit und Würde behauptete er bei der erften 
Reftauration. Alerander hatte noch vor der Rückkehr des Königs die 
Rebabilitirung des Andenkens Moreau's verlangt. Es follte. dartiber 
Bericht erfiattet und das Schreiben des Kalfers vorgelefen werden. 
Semonville erhob ſich auf das ‚heftigfte dagegen und rief: „On ne 
lira point, de mon vivant, la leitre d’um souverain etranger dans 
cette enceinte sans l’ordre expres du reil je demande l’ordre du 
jour.” Nach Napoleons Rückkehr von Elba witrdeer von dieſem erilirt, 
nach der zweiten Neftauration aber in feine Würde wieder eingeſetzt. 

Senfblei, das bekannte, zur Erforſchung des lothrechten Stans 
bes.der Gegenftände dienende Inſtrument, deffen Hauptbeftandtbeil ein 
anseinem frei hängenden Faden befeftigtes Blei iſt; woher. der Name. 

Senkenberg (Johann Ehriftian), sein geſchickter und edelden- 
Fender Arzt zu Frankfurt am Main: Da er Einderlos war, fo errich- 
tete er 1763 zu Frankfurt ein. mohltbätiges Inſtitut (Senkenbergifche 
Stiftung) für rechtliche: und verarmte Bürger. Er dermachte dazu 
fein fchbnes Haus, nebſt einem botanifchen Garten, Laboratorium 
und anatomifchen Eheater, überdieß ein banres Eapital:von 100,000 
Gulden. In diefes Spital werden arme, kranke Bürger von alien 
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riftlishen, Eonfeffionen aufgenommen. Andre edeldenkende Frank⸗ 
furter daben dieſe Stiftung in der Folge vermehrt. 
Senkwage, ſ. Aräometer. 
„‚&enfaeit, die nicht für alle Gewächſe gleiche Zeit, in welcher 
fie durch Senken am beſten fortgepflanzt werden. br 
„Sennanr, ein Negerreich in Afrika, welches —* den gewöhn⸗ 
lichen Landkarten su Nubien gerechnet wird, liegt zwiſchen den Flüſ⸗ 
fen. Nil und Takazze, vom goften bis zeſten Grad der Länge und vom 
ıgten bis 17ten Grade. der Nordbreite. ‚Gegen Norden gränzt es an 
Nubien, gegen Oſten an Gebirge, welche es von der Hüfte des. ro⸗ 
then Meeres trenſen, gegen Süden an. Habeſſinien und gegen Weſten 
an Nigrilien oder Saudan. Die Gedße deſſelben wird auf 6000 Qua⸗ 
dratmeilen geſchätzt. Der Boden iſt großen Theils eben, in vielem 
egenden wüſte, aber an den Ufern des Nils und des Takane fruchtbar 
und. gut angebaut. Außer Kameelen, Rindvieh, Schafen, Schweinen, 
eſt igel, den afrikaniſhen wilden Thieren, gibt es bier Teff, Reif, 
Getreide, Melonen, Tndat, Zucker, Sennesblätter, Eben und Sams 
deihols, Palmen, Das Elima if fehr warm, ja im Sommer oft 
unertzäglich heiß, worauf dann Regen folgen, welche die Luft werders 
ben. und. eine große Sterblichfeit verurfahen. Die heutigen Einwoh— 
ner, deren Zahl man zu 2 Millionen angibt, find Neger, welche den‘ 
Namen Schilluk führen, und 1504 den Arabern diefes Land abgenom⸗ 
men haben... Dleſe Schilluk haben die Mohammedaniſche Religion an« 
genommen und find ziemlich roh und unwiffend. Sie ſtehen unterseinem 
deſpotiſch regierenden Könige, der jedoch nur-unter der Bedingung dem 
Thron beſteigt, daß er. hingerichtet werde, ſobald feine Minifter ent⸗ 
ſchieden haben, das Wohl des Baterlandes erfordere feinen Tod. Auch: 
folfen nach) dem Tode eines Königes alle männliche Seitenverwandte 
deſſelben ermordet werden, bermuthlich um innere Streitigkeit we⸗ 
gen Des. Thrones zu permeiden. Der König iſt verbunden, ein Mat 
während feiner Regierung einen Acker in eigner Perſon zu pflügen 
nd zu beiten. Außer den Schillufs, als berrfchendem Wolke, gibt 
es auch nomadtlirende Araber oder Beduinen, welche tributpflichtig 
ind, und Daheras, heidniſche Nabier, welche theils als Sclaven ger 
kauft theils aus, den ‚benachbarten Ländern geraubt werden. Dieſe 
Daheras bilden die Hauptitärfe der Kıriegesmacht von Sennaar in⸗ 
Dein, 14,000. mit Schild und Speeren bewaffnete Daheras beſonders zu 
Beſchützung der Hauptftadt dienen: Dazu kommen noch 1800 Schillußs‘ 
su Pferde. „Die Induſtrie von Sennaar iſt ganz unbedeutend, eigente‘ 
liche Fabriken fehlen gänzlich; etwas wichtiger iſt der Handel, der durch 
Karamanen befonders nah Suafem, Dfhidda, Mecca , Habeſſinien, 
Nigritien und Aeghpten unterhalten wird. : Ueberhaupt kommen nur 
ſelten Europaer hieher, daher auch das Land nur wenig bekannt ff.” 
Die Hauptſtadt des ganzen: Reichs heißt: gleichfalls Senngar, und 
liegt, auf einer Anhöhe am: weſtlichen Ufer des Nils. Sie fol ny Mei⸗ 
len. im Umfange und 100,000 Einwohner haben. Die Häuſer find“ 
fhleht gebaut, meiſtens einſthekig mit Hachen Dähern ;) ja in den! 
Vorſtaͤdten find. bloh elende Mohrhürten. Der könfaliche Pallaft iſt 
aus Lehm nebaut, nimmt einen fehr beträchtlichen Raum ein, und iſt 
En hoben aus Backſteinen zuſammengeſetzten Mauer umgeben: 
Die Seren um diefe Stadt iſt zwar fehr ergiebig, aber höchſt ungefund: 
Genefelder (Alsys), dem mir. die wichtige Erfindung der 
Stelndruckerei verdanken, iſt ırrı zu Drag geboren.’ Schon in frue 
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her Jugend Fam er nah München, wo fein Vater als talentvoller 
Schauſpieler in Anſehn and: Er ſollte gegen feinen Willen Die Rechte 
fiudiren, widmete ſich aber nach des Baters Tode (1791). Dem Dyeater. 
Hier trafen ihn fo viel Noch und Ungemach, daß er nach wei Jahten 
beſchloß, als Schriftſteller zu leben, ein kleines Schauſpiel die 
Madchenkenner, harte ihm funfsig Gulden eingetragen. ' Da der 
Gewinn eines zweiten durch die Verzögerung des Drucks verloren 
ging, zur Errichtung einer eignen Druckerei ibm aber dag Geld fehlte, 
machte er allerlei Berfuche, ob man nicht leiter und wiohlfeiler, als. 
auf die bisherige Weife, drucken fünne, Unter andern beſtrich er eine 
zum Farbereiben befimmte Kellheimer Kaͤlkſchieferplatie mit einer 
Wacstinte, trug auf diefen Grumd die Schrift verkehrt auf, atzte ſie 
dann mit Scheidewaſſer, und druckte ſie ab. Dies gelang, nur mußte 
noch ein beſſeres Polirmittel oder eine leichter abzumwifchende Farbe er⸗ 
funden werden. Eine Miſchung aus Vitriol und Waſſer atzte den Stein 
binlänglich glatt, um mit einem Lappen bolirt zu werden, ımd leichter 
Delfirniß, mit franffurter Schwärze und etwas Weinftein angerieben, 
ließ ſich Durch eine ſchwache Aufldfuitg von Pottaſche und Kochfalz in 
Brunnenwaſſer leicht vun der Oberfläche der Steinplatte wegwifchen. 
So war die vertiefte Manier des Steindrucks erfunden. Ihr folgte 
bie Erfindung der erhöhten Manier. Senefelder ſchrieb mit feiner 
Fett⸗ Tinte auf den abgefhliffenen Stein, ägte ihn mit Scheidewaffer, 
welches allenthalben, wo die Tinte nicht ſchützte den Stein um die 
Dicke eines Kartenblattes vertiefte, und druckte die erhäbene nrit Buc 
druckerfarbe eingeſchwärzte Schrift ab, mas ihm vollfeminen gelang. 
Geldinangel aber hinderte ihn, feine Erſindung zu berfolgen, und er 
. ging nad) Ingolſtadt mit dem Entſchluß, als Stellvertreter eines Ars 
tilleriften ; der ihm 200 Gulden bot, im baterifhe Dienfte zur treten. 
Als Ausländer ward er nicht angeriommen, und fehrte nach Münden 
zurück. Gent Fam Senefelder auf den Gedanken, feine Erfindung 
auf den Notendruck anzumenden. : Der Hofmufitus Gleißner, Dem er 
deß halb Vorſchlage machte, ging darauf ein, und gab das erforderliche 
Geld und zwhlf Lieder mit Clablerbegleitung her. - Senefelder fihrich 
die legten auf Stein und machte hundertzwanzig Abdrücke, die einen 
reinen Gewinn von 70 Gulden gaben. Der Epurfürft, dem ein Abodrud 
überreicht wurde, fandte hundert Gilden und verfprach ein "Nrivife- 
gium. Duetten für zwei Flöten von Gieißner trugen in kurzem wie⸗ 
der 46 Gulden ein. Die Unternehmer lebten in den Fhönften Hoffnuns 
gen (1796) ; obgleich die Aufmunterung, welche die münchner Akade⸗ 
mie den Erſindern angedeihen ließ, ſich auf 12 Guiden beſchrantte 
Nachfolgende Verſuche aber mißlangen aus Mangel an einer zweck⸗ 
mäßigen Preſſe; die Unternehmer gertethen in großen Verluſt, die 
Erfindung in Mißkredit. Gent nahm 1% Muſikhändler Falter 
der Sache anız er Heß eine ‚gute Proſſe fertigen, mit der die Zauber 
flöte, von Danzy in Quartette gebracht, gedrwekt würde ‚ fand aber 
den Aufwand, der durch die Ungeſchicklichkeit der Arbeiter tiber die 
Gebühr erhöht nnrde, fo beträchtlich, daß er dem Kupfeı ti den Nor 
sus gab. Indeß hatte auch der damalige Profeffor an der Militärafa- 
emie Schmidt (iegt- Dechant In Miesbach) anaefangen in Stein zu 
aͤtzen; durch ihn ward Senefelder mit dem Schulratk Steiner befankt, 
welcher: Durch eine kleine Vignette in Steindruck veranfaft wurde 
einige Fleine Bilder für einen Satechismus auf Stein zeichnen zu I6F- 
fen. So ‚mittelmäßig fie auch aurfielen, Fo bentefen Tie'dors, dag 
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man die Erfindung auf Zeichnungen aller Art anwenden Fünne, und 
Steiner verfchaffte. dem Erfinder Gelegenheit, 0 in der Anwendung 
feiner Kunſt auf allerlei Gegenftände zu üben. Eine Hauptfchwierigs 
Eeit machte das Verkehrtſchreiben auf den Stein. Dem auszjumeichen, 
erfand Senefelder eine Tinte aus £einöl, Seife und Kienruß, mit els 
cher er Schrift und Noten von einem geſchlekten Schreiber auf No» 
tenpapier bringen ließ. Won diefem Papier druckte er fie dann auf 
den Stein über und erhielt fo eine genaue verkehrte Worzeichnung. Aber 
diefe verbehrten Buchflaben mußten immer erft mit der Öteintinte 
überfahren werden, um zum Abdrucden tauglich zu ſeyn. Bei dem 
Ueberdrucken von Papier auf Stein, nahm der Erfinder wahr, daß 
Naͤſſe, B. die Oummi-Auflöfung, ſich dem Anheften der fetten Tinte 
widerfegte. Ein Blatt von einem alten Buche wurde durch verdünn⸗ 
tes Gumminwafler gezogen, dann auf einen Stein gelegt, und mit 
einem in dünne Delfarbe getauchten Schwamm allenthalben berührt. 
Die gedruckten Buchflaben nahmen Die Farbe an, das Papier ſelbſt 
blieb weiß. Nun ward ein anderes weißes Papier darauf gelegt, 
und beide durch die Preſſe gezogen. Go erhielt man einen guten, 
aber verkehrten Abdruck des gedruckten Blattes, melches man wies 
der wie das Original behandelte, um von demfelben gerade Abdrüce 
su machen. So war die hemifche Drisckeres oder die Kunſt, Schrif⸗ 
ten vom Papier auf Papier tiberzudruden, erfunden. Eine Sime 
aus Eolophonium, feingeriebner Silberglätte, Kienruß, Delfirniß 
und Pottaſche, mit Waffer vermiſcht, zeigte ſich Für dieſen Zweck bes 
fondersbrauchbar. Diefe Erfindung führte auf Verſuche, ob ſich nicht 
auch die Steinplatte fo herrichten Taffe, daß fie nur an den_mit fetter 
Dinte bezeichneten Stellen Farbe annähme, und an den naffen ihr. wi⸗ 
derftünde. Auch dies gelang, wenn man den glatten Stein juerft mit. 
Seifenwaffer fein anftrih, aut abtrorfnete, mit Wachstinte darauf 
ſchrieb oder aufgeldf’te Druckſchrift oder fette Handfehrift vom Papier 
daranf abdruckte, Dann den Stein mit ſchwachem Scheidewafler aͤtzte 
und ihn durch Aufgießen von Gummiwaffer vollends zum vielfältigen 
Abdrucke berrichtete. Somit war die chemiſche Steindruckeret zu Stans 
de gebracht. Gert zog Genefelder aud feine beiden Brüder Theobald 
und Georg in fein Gefchäft, dem er in Gemeinfchaft mit Gleifner eine 
größere Ausdehnung gab; zugleich erhielt er ein Privilegium auf 15 
Sabre (1799). Um diefelbe Zeit erkaufte der Mufikverleger Andre aus 
Dffenbach die Mittbeilung des gefammten Verfahrens um eine bedeu⸗ 
tende Summe. Der Erfinder nebk der Familie Gleißner zog nah Of⸗ 
fenbach, woman in der Andrefhen Dfficin den Steindruck im Großen 
zu treiben begann. Man beſchloß, fih in Paris, London, Berlin und 
Wien ausſchließende Privilegien aus zuwirken, und Genefelder reifte 
deßhalb ſeibſt nad) London. Erft nach fieben Monaten erreichte er fels 
nen Zweck. Nachdem er einen Bruder Andre’s, der ihn begleitete, In 
den Handgriffen des Steindrucks unterrichtet hatte, Fehrte er na Of⸗ 
fenbach zurück. » Hier erfuhr er, daß inzwiſchen die Frau Gleißner 
nach Wien gefandt worden, um dort das ausfchließende Privilegium 
zu ermwirfen, und daß fie einen Proceß mit feiner Munter führe, 
die fich ebenfalls in Wien befinde, und das Pribileatum für ihre 
Söhne nachſuche. Senefelder entzweite fich darüber mit Andre, ge» 
gen den er mißtrauiſch gemacht wurde, trennte fich von ihm und 
. reifte im Auguſt 1800 mit feinen Brüdern felbft nach Wien. Hier 
verſprach ihm der Falferk- Hofagent von Hartl allen Beiſtand, er» 
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Härte aber zugleich, daß das Privilegium zur. auf. des Erfinders 
"Namen erhalten werden, Ehnne.s Dies bewog iScnefelders Brüder, 
nah Müngen zur ck ukehtren, um wort. unter der Vers ficptung- den 
Oristen Theil des Gewinns an Alone zu sabien, denı Sıeindrud sur 
betreiben. Harıl aber .fiop mit Letzterm einen fbemlichen Geſeü— 
TSeftsvertrag auf halben Gewinn, bernihge Defien er: die nörhigen 
‚Griher, Senefelder, feine Kenntniffe hergeben folle. Es wurden Moos . 
tun suf Papier und Cattun gemagıt, welche den Beifall emer rigen 
sur Prüfung der Sache ernannten Cewunſſſon von Eachfennciniete 
bielt.. Inzwifchen war ‚auch Die v Öleifneriihe Familie in. Wien 
‚angefommen, und man. fing jest an, den Nextdiud wit Eifer: ig 
beireiben. ber der Ertrag deckte anfangs die Kofen nicht und here 
ſptach auch, als er fi ‚bob, Senefeldern noch auf eine Reibe von 
Jahren feinen Vortheil, da Harsı’s beträchtliche Vor ſchüſſe zu tilgen 
waren, So in_ feinen, Erwartungen aetäufskt; übertief Genefelder 
Das ihm in der Smwifchenseit ertheilte Pribilegium an Steiner in Wien 
und ſetzte feine. letzte Hoffnung auf Die Krtiundenekeret.. Wirklich 
la er. mit den Gebsüdern Faber, die in @r. Miten eine Kattuns 
abrik beſaßen, ‚einen vortheilbaften Vertrag ab. Allein sans unvers 
muthet erfuhr er, daß es feinen Brüdern in München fehr wohl gehe. 
Frau Gleißner, welche ſogleich dahin reiſſte, fand Die Nachricht ges 
ründet, errichtete felbft .etne Fleine Druckerei, und hieß fr den Abt 
Poglet und. den Sreiberen v. Aretin arbeiten. Auf des Kertern Wunfcp 
nahm Genefelder im Oct. 1806 Urlaub und Fam nebfi-Gteifner nad) 
München, Atetins Vorfhüfe und Empfehlungen und Einrfelders 
Tyhatlgkeit brachten jest Die Druckanftalt bald in Flor. Er wurden 
mehrere Preffen für Muſik, für Regierungearbeiten und für des Kunfts 
fach in Gang 366 die. Herausgabe von Albrecht Dürers Geberbuch 
gewann verdienten Beifall, Vier Jahre dauerte bie Verbindung zwiſchen 
Aretin und Genefelder, während. welcher außer vielen Arbeiten auch dies 
le Proben in DEIN ICBEAER Kunfimanieren gemacht murden. In; wiſchen 
mar unter der Direction des Herrn p, Utzſchneider eine Steindruckerei 
sum Landchartendrucke beidertänial, Commiſſion des Steuer⸗Cataſters 
eingerichtet worden. Senefelder erbot ſ die Aufſicht über Diefeibe zu 
bernehmen, wogegen er einen lebens laͤnglichen Jahrgehaͤlt von fuͤnf zehn⸗ 
hundert, Gulden für ſich und von tauſend Gulden fiir feinen Freund, 
Gleifner, ferner den Rang eines föngi. Inſpectors der ‚Lithographie, 
und die Erlaubniß, außer der ‚Ebnigl. Diucderei aud; feine .eiane; in 
Verbindung mit. Aretin, beforgen zu dürfen, foderte. Diefes Geſuch 
ward im Det. 1809 bewilligt... Gent, in eine forgenfreiere Lage ver⸗ 
feßt, firebte der thätige Mann, ‚den Steindrure durch allerley Kunſt⸗ 
wanieren zu bervollfommnen,. Er begann zugleich bie Ausarbeitung 
feines Tithographifchen Lehrbuchs meldes nach vielen: Unterbrechuns 
gen erſt 1819 zu Stande Fam, dafür aber au einen Grad der Noll. 
kommenheit erreicht, hat, der. jedem Freunde: und: Kenner der Kunſt 
Bewunderung abnbthigt. (Bergl. den Art.:Steindirderei.) 

. Eeguefiration nennt man die ‚Semanden anvertraute Aufhe, 
wahrung eines wiſchen zwei oder mehreren Parteien fireitigen Ge 
genflandes, um berfelben nach entſchie denem Streit dem Dbfregenden zu 
übergeben. Auch tie Handlung felbfi,. durch melde diefe Auf bemahrung 
Derfügt wird, heißt Eegnteftration, und der Aufbemahrende Sequeſter. 

ie Sequefiratiun Fann mit der Zuffimmung und dem Willen der Gırei. 

senden oder auch durch bloße wichtenliche Gewalt verfügt werden, im 
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erſtern Falle heißt fie wil Ikürl iche Sequefiration (S. volunieria), 
im lehtern nothwendige (8. necessaria), Ein Gericht darf aber nur 
dann eine Sequeſtrativn anordnen, wenn während des Prozeſſes für eine 
‚oder die andere Partei Gefahr vorhanden if, den fireitigen Gegenftand 
au auf den Fall des Sieges entweder gar nicht, oder Doch auf umerſetz⸗ 
liche Weife befchädigr zu erhalten. Erft nach beendigtem Streite kann 
der ſequeſtrirte Gegenſtand (sequestrum) zurückgefodert werden. Nicht 
blos Sachen, ſondern auch Perſonen können unter Sequeſtrat! 
eſetzt werden, 4. B. Frauenzimmer, die ſich mehrfach zu gleicher 
Bei gültig verlobt haben; und Kinder, wenn die fFreitenden Parteien 
ich gegenfeitig das Recht der mütterlichen oder väterlichen Gewalt 
ausſchließilch anmaßen wollen, und diefes Recht zweifelhaft iſt. 
Serien. So heißt bei den Alten das Außerfte aftatifihe Fand, das 
‚fie, wenigſtens dem Namen nach, Eannten. Es umfaßte ungefähr die 
jegige Mongolei, einen Theil von China und die Begenden nördlich 
bis gen Sibirten. Als Hauptftadt wird Gerd genannt und die Eins 
wohner heißen Serer (Seres), Uebrigens findet man erſt bei Ptos 
femäus, im zten Gahrkundert nach Ehr., beftimmte Nachrichten über 
Diejes Fand, das durch mande Hanvelsartikel, die man von dortber 
brachte, den Römern merkwürdig und befannter wurde, unter andern 
durch Die Seide. Aber immer blieb diefe Gegend im Ganien: den 
Alten ein unbefanntes Land, von dem manches Fabelhafte erzählt wird. 
. Serra de Efirella (mons Herminius), {fi ein rauhes Gra⸗ 
nitgebirge, das großte und hochſte in Portugal (eine Fortfegung des 
in Spanien befindlichen Guadarramagebirges), welches ſich in ber 
portugiefiichen Landſchaft Beira, zwiſchen dem Urfprunge der Flüſſe 
Mondegs und Eecere ausdehnt, deſſen böchfte Höhe, der Cantare 
Delgade, ſich gooo Fuß über das Meer erhebt, und vom Detober big 
in den Junius mit Schnee bedeckt if. Diefed Gebirge bildet eine 
wahre Alpenlandſchaft, die man in diefem warmen Lande nicht firchen 
würde. Merkwürdig find auf demfelben mehrere Seen, die um Theil 
Jaumarm find, Blafen werfen und dabei kroſtallhelles Waffer haben. 
Der unterfte und Fleinfte derfelben heißt der runde See und ift vom 
hohen Felfen eingefaßt; von diefem kommt man zu dem höbern lan⸗ 
aen See, und endlich zu dem höchften, dem finftern See. Bilde letz⸗ 
teren Seen ergießen ſich durch Gebirasftröme in den Rio de Alva, 
Die Berzbähe Eondieiro und Unhaes bilden durch ihren Sturz über 
die Feifen herab fhöne Wafferfälle. Um das Gebirge her Liegen viele . 
Dörfer, die ihre Nahrung größtentheils von den Producten der nie 
drigeren Theile, Abhänge, Worberge und Thäler deffelben ziehen, 
melche nicht nur fehr fhön und romantifch und von vielen Bächen bes 
mäffert find, fondern auch vortreffliches Obſt Itefern und fette Triften 
haben, auf melden im Sonmer zahllofe Heerden meiden, die ſich im 
Winter in das milde Klima von Alemteio flühten. Man macht 
bier auch fehr gefhägte Schaffäfe, die meit umher verſchickt werden. 
Serre (Hercule de) gegenwärtig (1819) in Folge des michtinen 
Miniftermechfels zu Ende 1818 (wodurch Nichelient als Principal, Mis 
nifter, Faine, Pasquier und Mole abtraten), — und 
Inſtizminiſter in Frankreich. Man hält ihn für eine der Hauptſtützen 
des Partei der Liberalen. Beim Ausbruch der Revolution war er noch 
jung ; er emigrierte, nahm Dienfte beim Eondeifchen Eorpg, Fehrte zu⸗ 
tüc, und wurde nun in Mer Adbocat, wo er ſich bald außerordentlich, 
aus zeichnete. Als Napoleon In ben hanſeatiſchen Departements die fran⸗ 
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zᷣſiſche Gerichtsverfaffung einfühzte, wurde de Gerre zum Präfidenten 
des kaiſerlichen Hofgeripts (cour imperiale) ın Hamburg ernannt. 
1815 war er Mitglied. der Ultraropnliftifchen Deputirtentfammer. und 
hier hatte er befonders Gelegenheit, ſich dur) Die Sprache der Mäßi« 
gung und der echten Vaterlandskiebe bemerkbar su machen, Auch bei 
den Verhandlungen über die Zurkckberufung der verbannten Regicides, 
machte er ſich Durch Den Ausruf: jamais! Jamais! böcpfi bemer fbar. 
Gervius Tullius, einer der merfwürdigften rhmifden Könt- 
ge, und zwar in der Reihe der ste, vom J. Roms 173 — 217. Er 
zeichnete ich Durch Verſtand und Tapferkeit aus, Einen hellen Schein, 
den man einft um den fchlafenden Knraben gefehen baben wollte, deu⸗ 
tete man auf den Ölanz der Herrfherwürde und der Tapferkeit. der 
ibn fpäterhin umgab. Er machte fi um Rom durch mehrere nützliche 
Einrichtungen verdient, indem er unter andern die Etadt und das 
“Land in. mehrere Diftricte (tribus) und die fämmtlichen Bürger ſelbſt 
in.6 Elaffen, und diefe wieder in Eentutlen theilte und den Cenſus 
einführte, Er fol das erfie Geld haben prägen laffen. Die Magt 
Roms befeftigte er durch ein Bündnif mit den Lareinern und Sabi⸗ 
nern. Diefer für Roms Madıt und Größe fo wohlthätige Fürft fand 
uletzt ein trauriges Ende, indem er von feinem eignen Schwiegers . 
* Tarquinius Superbus, für einen unrechtmaͤßigen Regenten ers 
klaͤrt und von ihm ermordet wurde. 
Seffa (Carl Boreomäus Alerander), der Iange Zeit unbefannte 
Verfaſſer der dramatiſchen Poſſe Unfer Verkehr, welche als eine 
Peififlage auf die Juden trog ihrer Unbedeutenheit mehr Auffeben ers 
regt und Beifall erhalten hat, als felten sin vorzügliches Werk der 
Art. Er war 1786 zu Breslau geboren, erhielt eıne forgfältige Er» 
ziehung, machte auf der £eopoldinifchen Univerfität den f. 9. Philos 
ſor hiſchen Eurfus mit folder Auszeichnung, daß er ſchon 1804 die Mas 
giſter würde erhieit, widmete fih dann zu Halle, hauptſachlich unter 
Keil und Steffens, der Medicin, und ging 1806 nach Wien, wo er ein 
Jahr lang unter dem berühmten Beer befonderg die Augenfranfheiten 
udirte. Im J. 1808 ding er nach Frankfurt an der Oder, wo er durch 
Berrheidigung feiner Abhandlung de ophihalmia syphilitica die medi- 
tinifche Doctormürde erwarb, Nachdem er 1810 noch einmal Wien und 
dann Berlin befucht hatte, ohne feine Abficht, ein afademifihes Lebramt 
zu erhalten, zu erreichen, ging er nach Breslau surtiek trat bier mit dem 
glücklichſten Erfolg als practifcher Arzt auf, ward aber noch vor dem 
ES hluß des verhängnißvollen Jahres ı813 ein Dofer der Typhusepide⸗ 
mie. Einzelne treffliche Abhandlungen von ihm. über die Augenfranf: 
beiten und Bruchſtücke eines arbfern Werks über die Geſchichte der 
E inne enthält das Archiv der fehlefifchen Geſellſchaft für vaterländifche 
Cultur. Von feinen poetifchen Arbeiten ift außer einigen®edichten nichts 
im Druck erfhienen, als das erſte Heft der ſcherzhaften Zeitung für 
Narrenund ihre $reunde, dieer felbfi vorapn.end Mafırlatur 
überfbrieben hatte, und erft nach feinem Tode bie VoffeUnfer Mer 
Febr, in welcher fämmtliche handelnde Perfonen Juden von verfchies 
denen Ständen und Hildungsaraden find ‚eine Idee, die reichen Stoff 
zu einem mahrhaft draftifchen Fuftfiel darbot, deren Ausführung aber 
böhft dürftig, ſchwach und einfürmig ausgefallen ift. Lob dagegen vers 
dient Die Sprache, welche aus der gan eiaenthümlichen Geſprächs⸗ 
weiſe der Juden, mit aroßer Charafterifiif in der Bezeichnung ihrer 
berfihiedenen Lebensbildung, recht eigentlich abgeſchrieben ift, 
ste Abtheil, 2 
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Sefft, ein durch die Annalen des neuern Kunſtgeſangs ſehr be⸗ 
kannter Name, welchen mehrere aus urfprünglich italieniſchem Gefchlecht 
flammende Sängerinnen berühmt gemacht haben, Vorzüglich gebören 
bieher fünf Schweſtern, deren Vater früher in Kom bei dem Monte 
della pieta angefiellt war, fpäterhin aber fi mit feiner Familie 
1794 nah Wien begab. Die ältefte, Marianna Seffi (Seift- 
Natorp, weil fie 1795 einen Kaufmann Watorp beirathete), iſt 
noch jetzt als eine der erften Brapourfängerinnen in Deutichland bes 


kannt, obgleich ihre Stimme, die ehedem ganz vorzüglich voll und 


Eräftig gewefen feyn muß, jet an Höhe, Fülle, und Energie bedeus 


‚send verloren hat. Sie war bei der Opera seria in Wien feit 1793 
engagirt, ging ohnaefähr 1804 nach Stalien, mo fie zwei Jahre in 


Neapel am Theater S. Carlo fang, dann auf lange Zeit nad) London. 
Im J. 1817 und ıgıgreiste fie im nördlichen Deutfchland und trat. bes 
fonders in Leipzig, Dresden, Berlin und Hamburg mit dem größten 
Beifall auf, von-da ging fie über Eopenbagen nach Stockholm, wo ſie 
noch jetzt fich zu befinden ſcheint, Uebergll hat man die Rundung und Si⸗ 
cherheit in ihren Paſſagen, und den mit großer, Fertigkeit verbundenen 
Fräftigen Ausdruck bewundert. Die zweite Diefer Schweftern, Impes 
ratrice Seſſi, hat aber dengrößten Namen als Sängerin erlangt, 
der. ſich auch lange noch nach. ihrem Tode fortbebauptet. Sie bildete lich 
in Wien zuerft, und trat 1804 zum erſten Male bffentlich auf, ging aber 
gleich darauf nad) Venedig, mo fie während des Carnebals 1805 durch 
ihren Sefang das Dublifum fo bezauberte, daß fie bei ihrem legten Auf⸗ 
treten daſelbſt, wo Sonetten von allen Farben und Formen zu ihrer Ehre 
gedichtet auf die Bühne flogen, wo ihr. in Kupfer geſtochenes Bildniß 
unter die Zuſchauer geworfen wurde, woman fie in einem: Abende drei- 
mal herausrief, und das eine. Mal mit Ueberreichung eines, Blumen« 
ſtraußes in einem reich verzierten filbernen Becken, Das andre Malmit 
einer Lorbeerfrone beehrte, — den höchften Triumph einer Künſtlerin 
feierte. Sie ging darauf nach Slorenz. Hter fang fie, betrauert von 
allen Gefangfreunden, ihren Schwanenſang; denn fieftarb bier 1808 


im Detober, in dem Haufe ihrer Aeltern, im z5ften Jahre an einer 


Auszehrung. Nah Gerber war fie. anihren Schwager, d 8.8. Mar 
ior von Watorp verheirathet. Sm Ausdruck und der Declamation 
foll fie das Höchfte errichtet haben, was man in neuerer Zeit gehört 
bat,dabeiaber eine jugendlich volleund ins. Herz dringende Stimme, und 
einen bortrefflichen Bortrag befeffen. haben. An ihrem oft zu Tihrä- 
nen rübrenden Gefang entwickelte fich vorzüglich das Talent ihrer 
jüngern Schwefter, Anna Maria Sefft, melde als eine der aus» 
druckvollſten und gediegenften italienifhen Sängerinnen in Deutfchland _ 
befannt iſt. Sie iſt in Rom 1793 geboren, Fam im erften Jahre iy- 
zes Lebens nach Wien, und entwickelte ſich durch Hören und Unterricht 
fo ſchnell, daß fie ſchon im ı2ten Jahre mit ihren Schweftern dffent» 
lich ‚auftrat, zuerfi in Wien, und dann in Bologna. In Florenz wid- 
mete fie fich noch gründlicher dem Studium des Gefangs und erwarb 
fih durch forgfältige Hebung die Feftigkeit und Gemalt über. ihre 
Stimme, welche die Grundlage des ächten italienifchen Geſangs iſt. 
Zwei fahre lebte fie dann bei ihrer älteren Schwefter in Neapel, uın« 
ter deren Leitung fie nun ihre Bildung vollendete. Sm J. 1grr ging 
fie nah Wien, mo fie in mehreren Vorftellungen in der italienifchen, 


und als diefe einging, in der deutfchen Dper mit Anerkennung auf» 


trat, Sm J. 1813 verheirathete fie fid in Wien (woher fie den Na— 
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men Neumann⸗Seſſi führt), fang dann 914 auf dem Thea— 
ter in Peſth, trat während des Eongreffes wieder in mehreren Gaft« 
vollen in der deutfchen Dper in? Wien auf, und reiſſte 1815 über 
Münden na Earisruhe, Frankfurt, Hannover, Hamburg und über 
Leipzig nad) Wien zurück. An — Orte machte ſie ſich dem Pub⸗ 
‚ Hfam durch ein Conzert fo vortheilhaft’befannt, daß fie zuerſt für die 
‘Winterconzerte in Leipzig 1816 Und 17, und dann bei dem neuerrich⸗ 
teten Stadttheater daſelbſt engagirt wurde, wo fie,einige Fleine Kunft- 
reiſen abgerechnet, fich bie Diefen Augenblick ununterbrochen auf: 
gehalten, und den ausgezeichnetſten Beifall; fo nie die arbfte Achtung 
des Publifums gefichert Hat. Sie beherrſcht ihre durchdringende 
" Stimme , die in dem Uebergange in die Kopftöne etwas ſcharf dar» 
über hinaus aber fehr voll und hellklingend ift, mit feltner Gewalt 
“und Artifulation, und eignet fich durch ihren feften und Fräftigen nie 
' überladenen Vortrag befonders für den großen Tefdenfhaftlis 
den Geſang; daher die Parthie der Veſtalin Tulte und der Ame 
naidezu ihren Hauptleilungen gehört; wiewohl fie im Ganzen mehr 
Eonzertfängerin als Thenterfänserin iff. Im Necitativ if 
“fie felbft von den meiften Italienern unerreicht. Die vierte und fünfte 
diefer Schmweftern, Bittoria und Carolina, woren die erftere in 
Wien, die zweite in Neapel verheirathet Iebt, find wenfger bekannt. 
Noch gibt es aber eine Dem. Maria Therefia Seffi, melde 
eine Eoufine der genannten Schweſtern iſt, und fich zuerft in Wien, 
danm in talien als Sängerin gebildet hat, feit einiger Zeit aber im 
fudlichen Deutſchland mit vorzüglichem Lobe ihrer bedeutenden Fertig« 
Feit und Sicherheit, und einer mohlflingenden, umfaffenden Stimme 
an mehrern Diten aufgetreten if. 

Gefierz (sestertius) eine befannte, fehr nemdhnliche Silber⸗ 
münze der Römer „an Werth 22 Us (daher der Name sesquitertius, 
drittehalb) Der Werth, nach unferm Gelde berechnet, betrug unge 
fähr r Gr. 3 Pf. oder 4 Kr., und war nicht zu allen Zeiten ganz derfels 
be, Wohl zu unterfcheiden iſt die neutrale Form: Sestertinm, welche 
gewöhnlich in der Mehrzahl vorkommt und Feine wirkliche Münze, fons 
dern cine Summe von roco Sefterzen, alfo ungefähr von 50 Thlr. bereich» 

net. Befonders'zu bemerfen ift hierbei noch, daß, wenn ein Zahlmprt 

als Adoerbium im sestertium gefegt mird, dann faniel 100,000 Seſter⸗ 
zen zu verſtehen find. 3.8. quadrapies sestertium find 4 Millionen 
en Kir decies —— en wo Au Wort *5 
au ters ganz weggelaſſen wird, Die gemöhnliche Bezeichnung 
ift H. S.d. $. Bir: S., nämlich ı Pfd. (libra) vn mal und 4 Pf. 

(semis). - Schr gewbhnlich faate man auch flatt sestertius, im ge⸗ 
meinen Leben, numus, Als Gemicht betrug ein Sefterz ungefähr 

‚753 Gran franzdf., oder 0,228 Quentchen berliner Gewicht. 

0 @&eftetto, f. Septett. PN. 

Sefint (Dominicoy, ein gelehrter Untiguar iind einer der et» 

Ren Numismarifer unfrer Zeit, Mitglied der Afademie der Inſchrif⸗ 
ten, der Cruſca, der münchner Akademie u. f. w., if gehen I7ko pir 
* geboren. Er trat früh in den geiftlichen Stand, widmete 
fi aber ganz dem Studium des claffifchen Altertbums und der Nas 
turmiffenfchaften, 'insbefondere der Botanif. Um feine Kenntniffe su 
erweitern und aus Begierde zu reifen, verlieh er fchon jung das älter« 
liche Haus. Er verließ 1774 Slorenz, fab Rom und Neapel und ging 
nad Sicilien, um die reihen —— des Fürſten Biscari zu 


— 


* 
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unterfuchen. Er blieb drei Fahre bei demſelben als- fein Bibliothekar 
und Antiguar und erwarb jich einen Schag von archänlogifchen Kennt» 
nifen: Da aber die Luft feiner Gefunvheit nicht zufagte, gab er 
1777 dieſen Poften auf, und ging über Malta und Smyrna nach Con⸗ 
Rantinvpel, mo er 1778 anfam. Um der. Peſt auszuweichen, folgte 
er dem neapolitaniſchen Befandten, dem Graͤfen Ludolf, auf deſſen 
anmurbigen Landſitz an den Ufern des Bosphorus, van wo aus er 
mehrere Excurſionen machte, unter andern auch nach dem Olymp in 
Bithoynien, deſſen für unzugänglich gehaltnen Gipfel er erſtieg. Bei 
feiner Rückkehr nach Conſtantinopel war er beſonders dem engliſchen 
Geſandten Ainslie behülflich, eine Der reichſten Sammlungen griechi⸗ 
ſcher Münzen anzulegen. Nachdem er lange in der Wallachei „vers 
weilt und 1781 über Wien wieder nach Eonftantinopel gekommen: mar, 
mar er entichloflen, Georgien zu befuchen, als der Relident der englifchen 
Eoınpagnie bei dem Nabob von Golconda ihm vorſchlug, wenigſtens bis 
Golconda mit ihm zu reifen. - Er würde Diefe. Reife bis Indien fortges 
feßt haben, wenir nicht der Krieg ihn Datan:verhindert hätte. Er beſuch⸗ 
- te auf dem Rückweg Cypern und Aegypten und war 1782 wieder in Con⸗ 
fantinopel. Er bejchäftigte ſich Jegt eifrig mit der Abfaſſung feiner vere 
fhiednen Werfe. Sein Dlan war, die reichen Münzfammlungen von 
Europa zu befuchen und alle noch unbeſchriebnen Stüde in einem 
Werke zufammenzufaffen. Nach einem langen Aufenthalt in Berlin, 
ging er ı8ro nach Paris und.von da nach Florenz, mo er 1812 als Ans 
tiquar, nach der Mückfehr des Großherzogs aber als Profeffor ordina⸗ 
rius an der Univerfitä: Pifa angeſtellt wurde. Er hat fich ſeitdem lange 
in Ungarn aufgehatten, um die reiche Wünzfammiung des Grafen Wic⸗ 
ver zu Hedervar zu ordnen und zu befchreiben. . Die zahlreichen Wer⸗ 
e Geftint’s. beziehen fih , außer: feinen. Reifebefopreibungen, meiſtens 
auf die Münzkunde und find für diefe Wiſſenſchaft claſſiſch. 
+ Sevilla hat einen Umfang von 34 geographifchen Meilen, 
eine Kathedralkirche, ap Pfarrkirchen, 84 Klöfter, 13,500 Häufer 
und 96,000 Einwohner. # 
Seragefimal-Eintheilung. Daß die Theilung der. Zeit 
eine Serügehmal» (fechzigtheilige) Eintheilung, nemlich der Stunde 
in 6o Minuten , der Minute in 60 Secunden, und der Secunde 
letztlich in 50 Zertien fey, tft hinreichend ‚bekannt. Ehedem wurde 
auch der Kreis ausſchließlich nur auf Diefe Weife, nemlich jeder feiner 
860 Grade in so Minuten und dann meiter wie oben getheilt.. Die 
neueften franzbſiſchen Geometer fanden aber (mie dem. auch wirklich 
fo iR) die Deyimals oder eigentlih Eentefimal» Eintheilung 
bequemer, und gaben dem zufolge dem Kreiſe 400 Eentejimal: Grade 
tiedem Quadranten 100), jedem diefer Grade 106 Eentefimal-Minuten 
und jeder derfelben wieder 100 Eentefimal» Secunden , fo daß Öle 
Unterabtheitungen alfo nicht mehr wie Seragefimal, fondern 
Centeſimal⸗Brüche der ihnen vorauffichenden Einheiten erſchei⸗ 
nen. Mar überſieht mit einem Blicke die Rechnungsbortheile, weiche 
Die letztexe Eintheilung vor der erfiern gewährt; und es iſt Darum 
fo nothwendig auf diefelbe aufmerkſam zu machen, weil in den.neues 
ge franzbjifchen aſtronomiſchen Schriften faft immer fie gemeint. if. 
a Vince gebraucht nur fie; Biot ſetzt zu mehrerer Bequemlich⸗ 
keit häufig Die Refultate beider Theilungen neben einander.. Um ein 
Beiſptel außerordentliher Verſchiedenheit beider Ausdrücke 8 geben, 
bemerke man, daß die Sonnen» Parallare nah Sexageſimal⸗Theilunz 
8, 3.., nach Eentefimal » Theilung aber 27”, ı.. beträgt. 
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Sfforza, ein berühmtes italienifches Anus, das im ı5ten und 
ıöten Jahrhundert in Italien eine große Molle fpielte, dem Herzog» 
thume Matland 6 Regenten gab, und mit den meiſten europäifchen 
eftenhäufern in Verbindung trat... Der Stifter deffelben war ein 
auer von Cotignola in Romagna, Sforza Attendolo, der fih 
duch Verſtand und Muth, als Staatimann und zugleich. als Geldherr, 
u einem der mächtigften Eondottiere in Italien aufgefchwungen hatte, 
18° er eines’ Tages, auf feinem Felde arbeitend, von Mierbfoldaten, 
Die das ganze Land erfüllten, zur Theilnahme an: ihrem Iufigen Hand« 
werfe ermiuntert ward, warf er feine Hacke auf einen Baum: „Bauer 
wolle er bleiben, fiele fie herab; bliebe. fie oben, fo betrachte er dieß 
als eine: Vorbedeutung Fünftiger Größe. und feines Rufes zu den 
Waffen,‘ Ex diente hierauf der Söbnigin Johanna li. von Neapel, die 
ihn als. die Stüge ihres Chrones anfap. Seinem eben fo tapfern Sohne 
rang Sforza binterkieß er zugleich mit den ihm ganı. ergebenen 
chaaren die Macht, fich allen Staaten furchtbar oder werth zu mas 
chen. So gefchah. es, daß Franz Sforxa der Eidam der Herzogs 
Philipp Maria Visconti von Mailand wurde und den Dberbefehl in 
Dem Kriege Mailands gegen Venedig erbielt; ; Allein n feineg 
Schwiegervaters Tode (1447) entftand Mißtrauen zwifchen ihm und 
Den Vorſtehern von Mailand; er fohien mit der Macht auch den Wil⸗ 
Ien zur Ermerbung eines Thrones zu haben, auf dem feine Gemahlin 
Blanca geboren war. Alſo fchloß er. mit den Venetianern Friede, 
zog vor Mailand, und nöthigte die Bürger durch Hunger zur Ueber« 
gabe der Stadt. Sie mählten ihn 1448 zum Herzoge. Sp ward 
Frans; Sforza,- ein ruhmvoller und glücklicher Fürft, der Stämmpater 
eines ihm an Geſchick und Glück unaͤhnlichen Geſchlechts. Er ftarb 1466, 
Sein Sohn, Galeayıo Maria, ein Barbar, und Wollüſtling, 
ward 5476 vom einigen Verſchwornen ermordet. Deffen unmündiger 
Sohn, Johann Galeazzo, ward von des Waters Bruder, Lu ds 
wig Moro (d. i. mit der Maulbeere), verdrängt. Diefer verband 
mit König Cart VIE von Frankreich, und Bffnete ihm den Weg 
urch Italien nad Neapel 1494, damit Galeazzo's Schmwiegernater, 
König Alfons von Neapel, feinem Eidam nicht Hülfe Ieiften Fonnte. 
In der Folge trat er zu dem Bunde gegen Frankreich, und wurde 
deßhalb von dem Könige von Frankreich Ludwig AH. 2449 des 
Berzogthums entſetzt. Zwar vertrieb er die Franzoſen noch in dem⸗ 
ſelben Jahre mit Hüffe der Schweizer; allein König Ludwig zog aber⸗ 
mals gegen ihn zu Felde und gewann die Schweizer des Herzogs, fo 
Daß diefe nicht wider ihre für Kranfreich dienenden Landsfeute fechten 
wollten. Einer von ihnen verrieth den Herzog, der alsdann (1500) 
nach Frankreich abaeführt wurde, wo er. 1510 zu Loches im Gefäng« 
niffe farb. -Sein Sohn, Martmillan Sforza, vertrieh 1512 
mit Beiſtand der Schweizer die Franzofen nochmals aus Mailand, 
müßte aber dem König Franz I., dem Sieger bei Marignano, 1515 
fein Land, gegen ein Jahrgeld, ‚abtreten, Als aber Franz I. vom Sale 
fer Carl V. aus talten verdrängt worden war, beiehnte der. Kaifer 
den Bruder Marimiltandg, Franz Sforza, mit Malland 1529. 
Dieſer arb 1536, und Earl V. gab 1440 Mailand feinem Sohne, 
dem König Philipp IL. oon Spanien. Bon eine DeiiEalnig Banaie 
das noch jetzt in Italien blühende, mit der fürfilihen Würde des 
tömifchen Stuhls und des h. rbmifchen Reichs belichene, Haus 
Sforza im Kirchenſtaate ab. Der’ gegenwärtige Furſt, Sirtus 
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Sforza (geboren 730) folgte 1816 feinem Neffen Franz Joſeph Phi⸗ 
lipp Sforza; er ift Herzog von Eefarini di Bobadila San Fiore, 
Graf von Eelano, Baron von Piscini, und hat Feine männlichen Erben. 
Shakers ſ. Schütterer. 

* Shakſpeare (William), der größte dramatifche Dichter, nicht 
nur von England, fondern aller Völker germanifhen Stammes, war 
su Gtratford am Avon, einem Marktflecken in Warmwicfhire, der 
zwei Straßen und zweitaufend Einwohner hat, im’. 1564 geboren: 
Es erregt billig Werwunderung, daß man den Tag, wo dieſes Licht 
in der Welt aufgegangen, nicht mit Beflimmtheit weiß, da man Die 
. ‚Geburtstage fo viel unbedeutenderer Geifter forgfältig zur Kunde der 
Nachwelt zu bringen gewußt hat. Man muß glauben, ungeachtet 
Diefem Dichter auch ſchon bei feinem Leben Auszeichnungen widerfah⸗ 
ren find, daß das niederfchlagende Gegengewicht mit Schuld daran 
trage, welches gewöhnlich die Zeitgenoffenfchaft‘, befonders mas uns 
ter diefer Geiſt, aber auch nur für den eigenen Geift Sinn hat, dem‘ 
Gewicht vorzüglich Begabter anzuhängen beflifen iſt. Als es zu ſpät 
war, hat man nah und fey es, Daß man das Nechte Yes 
funden, oder aus. Wermuthungen gefhloffen hat, die gegenwärtigen 
Biographen Shakfpeare’s nehmen den 23. April als den Tag feiner 
Geburt an, und dieß wahrſcheinlich um fo lieber, weil man bei merk⸗ 
würdigen Menfchen gern in Allem etwas Bedeutendes findet, und ders 
felbe Tag nach einer über ein halbes Jahrhundert ruhmvoll ausgedehn⸗ 
ten Lebensbahn fein Zudestag werden follte. Sein Bater, John Shak⸗ 
fpeare, ein begüterter Mann, der einen beträchtlichen Wollhandel führte, 
genoß Daneben die Auszeichnung eines officer of the corporation, und 
bekleidete die ehrenbolle Stelle eines Friedensrichters ; die Gattin defr 
ig war die Tochter und Erbin Robert's Arden von Wellington, in 
er Sraffchaft Warwick. Naqh Einigen hatte dieſes achıbare Ehepaar 
fünf Söhne und ſechs Tochter, nach Andern nur. zehn Kinder, Wils 
Itam war der ältefie Sohn. Auch’über die geiftige Erziehung und den 
erſten Unterricht herrſcht Ungewißheit, und iſt nachmals viel Streit 
darüber geführt worden, ob und wie gelehrt er gewefen fey. Annehmen 
188: ſich inzwifchen, daß er in der Freiſchule feines Drtes die Kenntniß 
im £ateinifchen erworben habe, die aus feinen Schriften herborleuchtet; 
das Franzdfifche und Stalienifche, das er hin und wieder in Worten und 
Phrafen anbringt, Fann er auch fpäter für fich gelesnt haben. Kaum 
15 bis ı6 Jahre alt, mußte er ſich ſchon dem Mitbetreiben des Han- 
dels unterziehen, und, kaum im ı8ten Jahre, heirathete er die axjähs 
rige Anna Hathaway aus Shottery, die ihm im J. 1583 fein Lieblings⸗ 
find, Sufanna, und 15394 die Zwillinge Judith und Samuel gebar, 
Williams Geift war zu aewältig, um fich vom Fümmerlichen Treiben 
eines Alltagsieben erdrücken zu laffen; dennoch iſt es als ein Glück 
anzufeben; wenn es wahr iſt/ daß der fonft fo offene, redliche und 
treubersige Jüngling in gentalem Frohmuth mit einer Inftigen Gefells 
fhaft in den nahliegenden Thiergarten- des Sir Thomas Lucy u 
Eharlecote ging , und: mit denfelben: einiges Wird abzufangen bemüht 
war. Ein perhünftiger Herr würde nuf die zum Wildfang fo geneigte 
Perföntichkeit einer frifch ins Leben greifenden Jugend, die fih nun 
einmal nicht von vornherein in die Bande der-Phitifterfchaft ſchlagen 
laäͤßt, Rückſicht genommen, und die Abfchweifung nach allenfaliigem 
Bermeis gütig verziehen haben; Sir Thomas aber war ein Pedant, 
der Laͤrm ſchiug, und auch unfern William förmlich anklagte. Es ift 
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eine Härte , wenn man. biefes Umſtandes wegen wohl noch jest den- 
damals zzjährigen Tüngling, sum Wilddieb flempeln hört, doch beivog 
ihn die, Sache zu ihrer Zeit zur Flucht nach) London, wo er. dem Uns 
mwilfen thörichter Unterdrückung in einer leider nicht vorhandenen fatle 
rifepefomifhen Ballade wider feinen. Verfolger. Luft machte. Eigen 
iſt es daß. Shaffpeare, welcher das.unveräußerliche Recht aller Dich» 
ter, neben: der Begeifierung auch den Stoff Eunfiooller Geſtaltung am 
uralten Sagenborn zu fehöpfen, wie einer, genutzt hat, durch das 
Dunkel, das über feinem ‚Sugendtreiben wältet, faſt felbft wieder, zu 
einer Sagenfigur werden mußte, und man trägt ſich über feinen ers 
ſten Aufenthalt in der großen Königsftadt, Die auch Damals ſchon eine 
Fleine-Welt mar, ‚mit allerlei wunderlicpen Geſchichtchen, Bald foll 
er ſtracks ins Theater. gelaufen, feyn und ſich zum Enufleurgehülfen 
haben anwerben laffen, der das Zeichen ertheilt, fo oft eine Theaters 
perfon. aus den Eouliffen treten muß; ‚bald ſoll er Die anmuthige Ber 
ſchaͤftigung übernommen haben, den Beſuchern des Schaufpiels mähs 
- rend deſſen Dauer draußen vor der Thüre die Neitpferde für ein be⸗ 
liebiges Trinkgeld zu halten. Es gab nach derfelben. Zeit Jungen zu 
Fondon,-die ſich Shaffpearesiungen nannten, das legen Andre ,. bie 
mehr auf das vornehme Anfeben des Flüchtlings bedacht find, dahin 
aus, daß er felbf fein Reitpferd ſehr oft auf jene Weife zu halten 
gegeben, und dadurch Einen vor Anderen fo berühmt gemacht habe, 
daß bald jeder Fremde von dielen jugendlichen Bewerbern mit dem 
Ausrufe:;,ich bin Shaffpeare’s Junge, Sir! „angefallen worden ſey.“ 
Dei der Bühne zu London befand fich ein beliebter Künftler „ welcher 
ein Landsmann. von Shaffpeare war, und Thomas Green hieß ; durch 
dieſen wurde Shaffpeare, wie gefihrieben wird, ums Tahr 1589 zum 
Mitglied. der Iondoner Schaufpielerwefellfchaft befbrdert. Man fagt 
weiter, Daß-dazumal eine überaus bornehme und pomphafte, mödglichft 
eintönige Emphaſe die. beliebte Manier im recitirenden Schaufplel ge— 
weſen, Shaffpeare dagegen mit. einer gefälligen natürlichen Art 
aufgetreten fen, fo daß man ihm nur in der pathetifchen Rolle des Geiſtes 
in. feinem eignen Hamlet einigen Beifall habe sollen Fonnen. Seine 
Schaufpiele inzmifchen, ‚wenn e auch nicht das Glück hatten, den das 
maligen Hauptgelehrten und Kritikern zu behagen, ergriffen das Volk 
und hoben es über bie Engherzigkelt der Bedanten hinaus, fo daß er 
nun wieder von der Volksgunſt zur Kenntniß manches hoben Freundes, 
feibft zum Fuß, des Thrones getragen murde, auf welchem die Königin 
herrſchte, die fich ohnehin durch die Macht verwandter Größen angezo⸗ 
gen fühlen mußte, Sein befonderer Gönner ward ein Freund des Effer, 
der Graf von Southampton, auch hat ihm der Khnig Tacob Stuart eis 
genhändig einen huldreichen Brief gefchrieben, zum Dank dafür, wie 
es heißt,. daß er ihm, der fein Geſchlecht von Banquo ableitete, im 
Zrauerfpiel Macbeth durch alorreiche Brophezeihungen feine Ehrfurcht 
beseiat hatte. Bei fo. bewandten Umftänden erwarb unfer Dichter auch 
die Freundfchaft von. Ben Jonſon, der gleichfalls Schaufpiele fchrieb, 
die jedoch eben niemand mehr kennt, fo wie mancher andern Gelehrten 
und Schriftfieller, wobei es fich von ſelbſt verfteht, daß die meiften dies 
fer Herrn ſich ihm nicht nur gleich achteten, fondern auch mit größter: 
Vornebinbeit auf ihm berabblickten, vielleicht nicht ohne aeheimen Vers 
druß, daß feine Stücke bei Hofe etwas galten, und auch daſelbſt aufges 
führt wurden. Im J. 1610 aing der Konig Jacob, der Erfte ſogar fo 
weit, demfelben nebfl zwei Genoffen, Henning und Condell, denen 


ine Shalfpeare 


man die erfie Ausgabe des Shaffpeare (in. Folio) verdankt; die Er— 


richtunz einer neuen Bühne zu erlauben, und ihm fo große Begun— 


jtigungen zu ertheiten, dab er. feinen bereits. blühenden. Wohlſtand 


durch drei bis vier Jahre noch beträchtlich ſeigern Fonnte; Nach diefen: 


zog er ſich in feine beinah Ländliche Heimarh urüd und verlebte- 


von feiner Gattin und feinen verpeiratheien Töchtern umgeben ‚ einige 


glüdtiihe Tante goldener Nuhe. Doch der vielfräftige Mann, der: 
ale Stürme und Kämpfe des Lebens egreich befanden hatte, unters“ 
laz in dieſer Friedensſtille nur zu bald, er Farb, da er Faum feim: 


saftes Jahr angetreten. an einem Domuerfkage, den 23. April 1616, 


geliebt und berweint von Allen, die ihm nahe waren. noch jest Durch: 


die Ferne der Zeiten wegen eines fo frühen. Dahinfiheidens aufs In⸗ 


nigſte betrauert. In der großen Kirche ku Stratford , an der Nord⸗ 
feite der Wanzel ſteht ein FHlich es Reinernes Denkmal in der Mauer; + 
da fine Shakfpeare nachderifend unter einem Schwibbogen, ein Kıfen » 


ligt vor ihm, feine Rechte hält eine Feder, feine. Linke zuht auf. 


einer Papterrolfe. Am Deckel fieht: 
Judicfe Pylium, genio Socratem, arte Maronem, 
Terra tegit, populus moeret, Olympus habet. 


Ein betrübter Beleg mehr, zu welchen Unvaptichkeisen die einſt herr⸗ 


ſchende Thorheit, alles dem gelehrten Altertbum ab- und anzuswingen, 
führen mußte, indem Spaffpeare weder was einen Neflor, noch einen 
Sokeates, noch einen Virgil aus nachte, und doch, was das literarifche 
Leben betrifft, ohne alle Feage größer als alle drei war, daneben aber 
wahrfcheinlich mehr Sehn fucht nach dem Himmel, als nach) dem Dinmp 


empfand, den er felbft mehr als eine Art poetifcher Spiegelfechterek 
bandhabte, Unter dem Diftichon befinden fich fechs englifhe Reime, 


die zwar von Herzen gut gemeint, font ‚aber nur durch Die feltfame: 


Behauptung ausgezeichnet find, daß mir dem gefeierten Todten auch 


fofort Die Natur geforben ſey. Bei großen. Männern. pflegt. auch « 
das geringſte auf ihr Dafenn ſich Besiehende großer Theilnahme gewiß: 
su fenn, und daman in Betreff Spaffpeare’s bedauernswürdiger Weife : 


fo Tange nachläffig gewefen, fo If das emfige, fehr mühfame Nachfors 


— 


ſchen der ſpäteren Zeit, dem es unter andern auch gelungen iſt fein: 


Teſtament aufsufinden, als ein fehr erfreuliches und. bedeutfames Zei⸗ 
chen anzuerfennen. Die Engländer, die gern rechnen und Geldfummen 
menigfiens im Munde führen mögen, haben fich beeifert heraussubrine ⸗ 


gen, as mohl thr aroßer Bentus jährlich su — ——— habe, 
und indeß Gildon (Leiters and Essays) die Einkünfte 


— 


⸗ 


einer letzten Jahre 


auf 300 Pfund anfhlägt, was in unfern Tagen fo viel als 1000 Prund 
ſeyn folk, will Matone das bexmeifein, und ihm nicht viel über 200 Pfund: 


durchgehen Taffen, welche Summe er etwa auch während der Bluͤthen⸗ 


zeit feiner theatraliſchen Laufbahn besonen haben foll, Uns dürfte Dies: 


Geſchichte feines Wohn⸗ und Sterbehaufes-zu Stratford ſchon amie⸗ 
hender dünken, das der Nachgeborne eines altedeln Geſchlechts Sir 
Hugh Elapton, Sheriff von Fondon unter Richard IIL., und Ford: Manor < 
unter Heinrich VIT. gebaut, und feinem Erben unter dem-Namen des 


aroßen Hauſes in EStratford verlaffen hatte. So ging dies » 
Gebaude mit den dazu gehörigen Fändereien von Hand u Hand; bis 


es Shaffpeare Faufte, und nachdem er es nach feinem Sinn perbefs 
fert und anders einnerichtet hatte New Place benannte, Die Cloptons 
kauften es nachmals von den Shaffpearefchen Nachkommen zurſock 


und: hier bewirthete im J. 1742. ein anderer Sir Hugh Elopton den 
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Künſtler, den man wohl den ausubenden Shakſpeare bat nennen dür⸗ 
fen, Garrick, nebſt feinen Reiſegefahrten unter einem Maulbeerbau— 
me, der, wie faſt Fein Zweifel if, von Shakſpeare gepflanzt war. 
Errva zehn Jahre hiernach kam die Befißung, die der Staat als eine 
große Volkoſtiftung hätte erfaufen follen, in Die Hände eines Reve⸗ 
vend 'Mafter Gafrell, der ein grämlicher Filz war, und mit. 
nur den Shaffpearesbaum abbauen ließ, weil ihn die Wallfahrten 
dahin förten, fondern auch das Haus gaͤnzlich niederriß, und, die 
Mareriatien verfaufend, dem Boden glei mawte, weil er meinte, 
der feindfelige Magiftrat habe es su ſtark in die Armencafie verfieitert, 
und es folle nun nie wieder eine Taxe bezahlen Noch anfprecdyender 
würde uns ein recht Tebendiges Büd von Spaffpeares ganzer: Pers 
föntichkeit fenn,, doch nur Einer der Altern Schrifiſteller, Aubrep, 
‚ bat es der Mühe werth gehalten, Davon iu reden; nach, Diefem war 
Shaffpeare ein hübfyer, wohlgebildeter Mann, fehr guter Gefellfchafs 
ter, und von einem allzeit fertigen, gefälligen und glatten oder, wenn 
man will, unberben) Wis. Daher liebte man ihn au in London wegen 
feiner beitern und aufmunternden Faune, und fuchten, als er wieder zu 
Strarford wohnte, die vornehmfien Herren der Umgegend feine Bekannt» 
ſchaft und Freundfchaft ſeht fleihig auf. Vor Kurzem will man ein al» 
tes und Achtes Bildnif von ihm gefunden haben, welches man wohl durch 
den Srabfiichel vervielfältiget fehen möchte, dach. ſchon in-der Zeit, als: 
hauptfächtich durch Garric’s unfibertroffene Darftellungen und fonfiige 
Veranſtaltungen der Entbufiasmus für Shaffpearenufs Hbchſte gekom⸗ 
men war, glaubte jeder gute Enaländer eine Buͤſte oder einen Kupfer» 
ſtich dom ihm befigen zu müffen. Shakſpeare's Cohn war im imäliten } 
Jahre geftorben, feine Wittwe überlebte ihn um fieben abre.. Sufanna, . 
an den Doctor und Arzt John Hal verbeirathet, farb 66, Yuditb, vers 
ehlichte Guinen, 77 Jahre alt. Die Kinder diefer Srauen find alte kin⸗ 
derlos geftorben, doch ift noch im diefem Jahre 1819 in enalifchen Blaͤt⸗ 
teen von einer Anveriwandten des Ehakfpeare’fchen Haufes die Redit 
erdefen. == Der wahre Dichter Ieat einen Theil feines: Lebens in jede 
feiner Dichtungen nieder, Die Menfchen wiſſen dag aber nicht, und 
laffen ihm fo Tange herzbrechende Anfeindungen angedeihen, um die‘ 
er fich nicht Flimmern mtirde, wenn er nicht eben als Dichter in feia 
nem Gefühlsleben 8 twäre, his fein letzter Lebens⸗ und San⸗ 
geshauch verklungen iſt. Dann kommen fie in Bedauern und Reue, 
auf ſich ſelbſt zurück, und erkeben den Unmieberbringlichen: in die, 
Wolken und Geftirne. Doch Shaffpeare hatte noch mehr.nac feinem 
Zode Die Sandbänke der Engbrüftinkeit, der Albernheit, der Bosheit, 
und des Neides in feinem meerumfloffenen, Eiland zu befahren; die 
laute Anerkennung ward Ihm erft, nachdem er Tänger ald ein Tahrkuns 
dert nicht mehr mar, ind auch hierbei venn man bedenft, melde Wun- 
berlichFeiten der Kritik in England noch immer oleih Orakelſprüchen 
im Umlauf find, fühlt man’ fich su der wehmtithigen Bemerkung ge- 
drungen, daß dfe Nielheit vieleicht mehr pen Stolz, als pen .einer abe 
ren, hersinnigen Liebe dazu gebracht morten fey. Erft im J. »4 dache - 
te man daran, diefem Heros der Dramatik ein pradtvnller Natienalsı 
denkmal in der von den Schaften’ der Fürften und Helden aller Art: ums 
ſchwebten Mefiminfterabtii anfinrichten. Die eröffnete. Subſeription 
hatte den alferfchnellften Erfola, der Erttag einer einzigen Anfführung.: 
des Julius EAfar entſprach ſchon den Fühnften Erwartungen est 


“ 


ſchimmert in der geweihten Salle die Marmorbildfäute des Diners, 
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in der Tracht feiner Zeit, zur Seiten ein dreieckiger, allegoriſch ver⸗ 
este: Sturz, werauf ein. Buch liegt, und er. fich mit dem rechten 
enbogen ſtützt; die Inſchrift it. aus Shakfpeare ſelbſt: — 
The cloud-capp’d towers, the ‚gorgeous palaces, 
The solemn temples, the. great globe itself, 
- Yea, all which it inherit, shall. dissolve, _ * 
And, like: this insubötantial pageant faded, | -; ... 


Leave not. a rack behind. . ——— — 
* Tempest. Act. IV,$Sc,u 
(So einft ummölkte Thürm’, und Prahtepaläf’, = 1... 
Und Feiertempel, ia der. Erdball ſelbſt, Enge 
„Und was darin wohnt: alles. wird zergehn, 
.. Und, wie dies leere Schaugepräng’ entſchwindend, 

Auch Fein Gedünft nadlaffen.) - ur x Er 
Dieſe melancholiſche Betrachtung Profpero’s iſt zwar hier in ihrer 
Anwendung, der Gewalt eines großen Leides, um ein Dem. Todeslooſe 
verfallenes Hohes. nicht unangemeffen,. doch darf nur der erſte, fie 
chende. Schmerz fo fprehen , nach einer. fo geraumen Zeit: hätten Die, 
Gedichte des hoben Todten manchen paßlichern Ausdruck. einer in Res 

\ Iigion, verlärten Wehmutb Darbieten mögen. In gewiſſer Hinſicht 
würden gleich) Die zunächfi folgenden Worte vorzudiehen geweſen fepn :- 
| We are such st IT RR 
As dreams are. made of, and. our.little life; 
“Is rounded with. a sleep, ., -- 
— - (Mir find Stoff, BR 
Gleich. dem der Traͤum', und dies fo Eurze Leben 
Umgränzt ein Schlaf ringe.) „Das Leben. iſt Traum!’ 
Acht und zwanzig Jahre fpäter, im, 1769, veranfaltete Garrick 
dem Dichter, dem er feinen Glanz uud feinen Ruhm zu verdanken . 
hatte, an deſſen Geburtsorte ſelbſt eine pracht⸗ und ‚finnvolle Jubels ; 
feier; es war ein feklicher Aufzug bon Siegesivagen, auf denen Kö⸗— 
nig Leat„ Richard III., Macbeth. Romeo und Julia, triumphis . 
rind, bon. Trompeten» nd Hörnerfchall und. anderer Mufik, und ei⸗ 
nem zahllos inuchzenden Volke umgeben, ſich zu einem firahlenden 
Cihrentempel bemegten„ allvo Neden, Dratorien und Dden in ruhm⸗ 
vollem Wechſel  wetteiferten; am Abend war Stratford beleuchtet, 
Feuerwerke brannten, ein Larvenball erhob die raufchende Luft der 
(Begenmwärtigen, ein. Weitrennen fegte dem Ganzen den. Kranz auf. 
Tahrs darauf. ward die Bauptvorftellung auf Drurplane zu London 
Febracht und mußte, .hundertmat wiederholt werden; nun wuchs die 
SBegeifterung zu einer. beraufchenden Höhe, Lieder und Fefte wechfelten: 
in: allen Ständen; Straßen, Zavernen, Kaffeehäufer und öffentliche 
Garten mußten den Namen des Volks lieblings annehmen. So fchlug 
die, durch. die Puritanerei, durch das matte Wefen unter Carl II, 
durch ſo manche Störung. und - Hemmung fo lang: verhaltene Liebes⸗ 
amme nun um fo alühender empor, und man kennt den Aufwand, 
en Kunſt und Wiſſenſchaft mehr proteiſch als prometheiſch an den 
wunderbaren Meiſter gewandt hat. In dertrübfeligften Geſtalt hat 
ſich dieſer Aufwand unſtreitig gezeigt, wenn er bemüht geweſen iſt, 
dem. Shakſpeare eine Eigenſchaft zu geben oder zu retten, auf welche 
man..fo.oft der Verfall der Dichtkunſt eintritt, einen leidigen Werth 
Test „an der man fih als wahrhaften Strohhalm feihält , wenn die 
Biume ins Meer geſunken if — wir meinen Die Correctheit. Jene 


\ ; 

höhere Correetheit des Künflers, in der Eompofition, in der harmo- 
nifchen Unterordnung aller Theile unter ein fie zufommenfaffendes und 
befeelendes - Ganzes, unter die’ Hauptidee, in der Zeichnung, Hals 
tung und —— in der vollſtändigen Beherrſchung aller Mittel 
der Ausführung, ‚te hüte man ſich ja dem Shaffpeare abzuſprechen; 
man gewbhne ſich vielmehr, ſie vorauszuſetzen, und lerne fie, wenn 
man ſie nach ernſter Durchſchauung klar und herrlich vor ſich ſtehen 
ſieht, bewundern. Doch ſollte man auch mit den Vorwürfen hinſichtlich 
der grammatikaliſchen Correctheit vorſichtig ſeyn, ehe man die be⸗ 
ſchwerliche Kenntniß erlangt hat, wie Die Sprache überhaupt zu 
Shakſpeare's Zeit beſchaffen war, und wollte man es ivagen, die Wer- 
Fe des gediegenen Künſtlers nicht nur als einen Sittenfpiegel, fondern 
auch als einen Sprachfpiegel feiner Zeit su betrachten, fo dürften uns. 
ftreitig nicht die Ausgaben feiner Schriften vorzuzichen ſeyn, deren 
- Mpriworte fich mit einer Säuberung von dem, mas he gross-blunders’ 
nennen, und Durch frühere Abfchreiber und Editoren hineingebracht glau⸗ 
ben; brüften, fondern eben dieälteften, der Quelle am nächſten ftehenden 
Editionen, da Shakſpeare eine ſolche leider nicht felbit beforgt bat, und 
die erfie einigermaßen volltändige erft fieben Jahre nach feinem Tode 
veranſtaltet morden if. Es hält ſchwer, zu glauben, daß jemand ge» 
fliffentlich die fogenannten groben Schnitzer eingeftreuthabe; mas auf 
Rechnung wirklicher Nachläffigkeit kommen fann, wird der Sinnige 
leicht felbfi finden,‘ der Unverftändige aber keinen Schaden bavon ver» 
fpüren, da ihm ja auch die Schönheiten und Niditiafeiten feinen Vor⸗ 
theil bringen, Die Bemühungen der englifiben Forfcher und Commen- 
tatoren der legten funfsig Sabre, am fich nicht genug zu Ioben, weil fie 
eine redliche Beftrebung anzeigen, dürften dem Reſultat nach- eines 
Preifes nur da würdig fenn, wo fie das gefchichtliche Dunkel aus: dem - 
Licht der Quellen aufzuklären ſuchen; wo fie aber die Facfel der Krtz 
tik hinhalten, da ſieht man nichts als den irdifchen Stoff der Kerze in 
ihren Händen, eim Licht ift nicht da. Wohl Jedem, der mit eigenem 
frifihen und gefunden Gemüth in die heiligen Tiefen der Poefte einzu 
gehen vermag, und fich diefelben nicht Durch einen ſcholiaſtiſchen Wuſt 
verfümmern zu Taffen braucht, an den die hoben Schopfer bei wei⸗ 
tem nicht gedacht haben konnten. Was von jenen befagten Fritifchen 
. Arbeiten Bibliotheken füllen Fünnte, wird in unfrer Seit, wo fo diel 
andre Bücher wieder in Anfpruch nehmen, ohnehin ſicher feon, aber 
auch die widerwärtigen Fleinen Bemerkungen von Johnſon, womit 
noch heut zu Tage die englifchen Ausgaben ardentlich prunken, möchte 

jede durch tiefe Befchauung gewonnene Liebe eines durchaus reifen 
Dichterwaltene als mehrentheils fcandaldfe Zuthaten aufs angelegent- 
lichte wegwünfchen. Wenn die in dicke Bände breit ausgegoffere 
Fluth der Armuth und Schulfüchſerei doch wenigſtens eine gewiſſe 
khrnige und aründliche Ehrlichkeit mit: ſich führt, die ung zu jeher 
Achtung ndthigt, welche wir einem jeden eifrigen und anhaltenden - 
Bemühen nicht verfügen Finnen, fo erinnert Dagegen die ſchlaftrun⸗ 
Bene Miniaturkritik su Ende jedes -Riefenwerfs einer geiftigen Schd« 
pfergemalt an die kleinliche, oft haͤmiſche Erbärmlichkeit, womit wir 
in unferm über die Maßen aufaeflärten Jahrhundert die Literatur 
mancher Zagbtätter auf eine Weife-beforgt fehen, die ſich efnes vor« 
herigen Leſens der zu beurtheilenden Senenftände biquemermeife übers 
hebt, und meift nur eine Unterlage nach den Umfänden zaͤrtlicher 
oder gehäffiger Perſonlichkeit bei fich führt. Man börenur die Nich⸗ 
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tigkeit hinter, Jullus Caͤſar, der uns jetzt noch fo oft in ewigfrifcher 
Faͤlle zur. Benunderung zwingt: „Manche einzelne Stellen dieſes 
Zrauerfpiels verdienen Beahtung, und der Streit und die Ausſbh⸗ 
numg. des. Brurus und Taſſius iſt allgemein berühmt, doch ih bin 
nie. beim Durchlefen deifelden ſtark angegriffen worden, und denke, 
es iſt etwas kalt und unwirffam, in Vergleich mit einigen andern 
on Shakfpeare’3 Sgauſpielen: feine Dreue gegen die wahre Ge» 
dichte und Die römifihen Sitten ſcheint die natürliche Kraft feines 
Geiftes gehemmt zu haben.’ Dover Iefe man, was dem herrlichen 
Enmbelin. angebängt if. Dies Stud hat manche richtige sentı- 
ments, .einige-natürlicbe Dialogen und einige gefällige Stenen, aber 
man erhält ſe auf Koften mancher Incopärwität: Die Toltheit der 
Fiction, Die Abaefihmacktheit des Ganzes, die Verwirrung der Namen 
und Sitten verfhiedener Zeiten, und die Unmöglichkeit der Begeben⸗ 
heiten in. irgend einem Lebensfoftem anzeigen, hieße die Kritik an uns 
widerfirchende Dummheit verfhwenden, an Fehler, zu augenſcheinlich, 
um enthält. und zu plump, um übertrieben zur werden.” Dies über 
ein Stüd, das nach der gewbbnlich angenpmmenen Reihefolge das fünf 
und swansiafte, lange nah Hamlet, in Shakfpeare’s reifeſter Zeit ges 
dichtet wäre! — Bor Lälterlichkeiten diefer Art iſt der große Shaf- 
fpeare in Deutſchland gluͤcklicher Weife auf ewig gerettet, feit Leſſing 
mit ibm das Nlerandrinertbenter niedergefchmettert, feit Göthe, Schil⸗ 
ler, Herder, alle wahrhaft großen Geifter der Deutſchen, ihre gewichtis 
gen Segensworte über ihn gefprochen, fett A. W. von Schlegel eine der 
aehaltreichkten feiner dramaturgiſchen Porlefungen ihm gewidmet hat. 
n diefer letztern führt Der geiftreichfte und gemandtefte Kritiker unfrer 
age,nit der unnachahmlichen Grazie finnreicher Ironie und poetiſchen 
Ernſtes die winzigen Feinde deerden über den Haufen merfend, Den Hels 
den nach.einmal in den Siegestempel ein, aus welchem ihn mohl nie 
mand wieder treiben wird. Er zeigt, wie eben, was dürftige Seelen 
Kormlofigkeit, Wildheit, Unwiffenheit nennen, im Wefen der allber⸗ 
fhmelzenden Mahlerin Romantik gesründet liegt, welcher nur Ein Ziel 
heilig it die Voeſie; wie die Wunft eine Meifterin, die fiy in ihrem 
ewigen Reiche der Wiſſenſchaft auf Feine Weife unteriverfen, fondern 
nur sit ihren Zwecken als einer Gefellin bedienen Eann, wie es ihr um 
ein Stolziren mit allerlei aufgeborgtem und Doch wieder lügenhaft vers 
fehrtem Flitter von Schulmilfen durchaus nicht zu thun fen, und N 
halb auf einen Elementarunterrichriin Zeitrechnung, Geſchichte und Erd» 
beſchreibung, auh manchen andern an fih und in ihrem Gebiete höchſt 
nusbaren und empfehlensmerthen Kenntniffen gar nicht anfomme, viele - 
mehr ſich um eine Vermengung derfelben, wo fie Höheres hezweckt, mit⸗ 
nichten zu augſtigen brauche; wie Shakſpeare gar nicht als ein wildes, 
renellsfes Benie einhergelaufen fen, fondern feinen Werken, denen 
deßhalb nur Wenige gewachſen find, weil fie eben eine Welt umfaf- 
fen, den Stempel der tiefften Bedachtfamkeit, jener künſtleriſchen 
Nollendung, worin fich bei durchgeführten Styl die Freiheit und bes 
fonnene. Wahl des Urhebers offenbart, aufgedrückt habe; nie man 
Shaffpeare ohne alles Bedenken fogar eine mannichfaltige Belefenheit 
und weniaftens aus Weberfegungen der Elaffiker geſchöpfte Kenntniß 
des Alterihums zugeſtehen dürfe, ungeachtet er mit der Mythologie 
nur mährdenhaft fnmbolifch fpielte, nicht wie die vielen Dichter des 
achtzehnten Jaͤhrhunderts eine ſchale und füßliche Abgdtteret trieb; 
wie es alle nur dag Anzeichen einer Iaunenhaften Heberbildung fen, 
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wenn: fü. niel Mefthetifer feiner Nation ihn mit hornehmer Herablafs 
fung nur ‚für ein Naturkind gelten laffen wollen, wenn der engliiihe 
dramanıfehe- Cenfor ihn fo.nennt, Denham ſich in, diefer Reife außett, 
Den Sonfon, der im Englifhen auf römifh, dichten mallte, meint, 
en habe nicht genug an feinen Nalurproducten gefeilt, wenn Miltun 
som Wirbeln feiner. angebornen. wilden Waldnoten fpriht, Dryden 
ſchon genug fagt, ex babe der Brille der Bücher nicht bedurfte, um 
Die Natur zu lefen, Colman ihn als reif und ermarhfen aus Der 
: Hand der Natur. hervorgegangen mit Pallas vergleicht, auch der Übers 
aus. corzecte Pope manches in den Tag hineinſpricht; wohingegen die 
Lobſprüche der Zeitgenoſſen Shakfpeare's, Drayton und Digges ehr⸗ 
’ Hoher gemeint. ſeyn mögen, wenn es J. B. heißt, er babe die Natyr 
zum Leitſtern und zur Helferin genommen, denn das hat ja dieſer 
das Naturleben beberrfchende Proteus wohl vor feinem ächten Künft« 
ler ‚voraus.. Schlegel ‚Rellt ferner ein Iebendiges Bild der gefundfräfs 
‚tigen, ritterlich ruhmbegierigen Zeit der Llifaberh auf, der Adelss 
pract, der dem dramatifchen, Leben hochſt gänfkigen fharfen Umriſſe 
der Standesverfdiedenheit, der Neigung zu tafchen Wendungen, Eins 
fällen, Replifen, Wigen und Wortſpielen im Gefpräch, alle Elemente, 
die weſentlich auf. einen feine Gegenwart, in ſammtlichen Beziehun—⸗ 
gen, auch. üm⸗ und Abwegen, geftaltenden Dichter einwirken mußs 
ten: Geibfi der um Unanfändigen. und Zweidentigen ſich derſteigen⸗ 
de Muthwille wuß dem Damaligen Ton augefhrieben werden, denn fa wie 
wir Shakſpeare nun kennen, iſt er ein Spiegel, gus dem man das Bild ſei⸗ 
ner Zeit confiruiren koͤnnte, wenn alſe hiſtoriſchen Züge und unterges 
gangen wären. ‚Doc verkenne man auch nicht, daß, wenn Shakſpegre 
eine. Freiheit übt, deren fich feine, ſelbſt ſchriftſtelleriſchen Zeitgenoſſen 
bis sur Zůgelloſiakeit bedienten, fie bei ihm, wie bei den großen Alten, 
in einer gewiſſen seinen Kraft des Unfchuldlebens, oder mit durgaus 
- underfübrerifcher Groteske dafieht, und beßhalb ja nicht. mit dem ſünd⸗ 
haften, ſchleiche den Gift u vermengen ifl, Das die ver dammliche 56 
rigkeit fo vieler fransdfifcber- und franzoſirender Schriftſteller der £ite 
fiernheit verdorbener. Naturen darbietet. Ein Beweis indefen, wit 
febr neuere Dichter irre. gehen, wenn fie glauben, ein großes Mufter auch 
in der Ungebuͤhr abeopeien zu müſſen, if der wichtige Umſtand, dag 
anietzo grauen nicht nur Öffentlicp ing Schauſpiel geben, fondern fogar 
die Srauenrollen im Stück felbf übernommen haben, während fie zu 
Shaffpeare’s Zeit das Theater nur verlarpt befuchten und ihre Nellen 
auf .der-Bühne von Knaben geſpielt murden. Wer Chakfpenre ſtudirt 
(denn das ift. ja.cben der Verderb unfers Zeitalfers, daß man ein 
flichtiges Ueberlaufen des Hohen ſchon für genug hält, um fofort dar⸗ 
über: zu fchn,) der wird es erfahren, wie der Dichter im feinen klei⸗ 
men abgefchloffenen Welten die Erſcheinungen der Natur, die Figens 
beiten ‚feines: Landes und der Fremde, Gebräuche, Vorſtellungen und 
Sagen des Volkes, ja die Gewohnheiten, die elgenthiimliche Sprache 
der Handwerfe und Gewerbe nicht zurlickgefptegelt haben, Fönnte, wenn 
er ſie nicht super in fi), aufgenommen hätte. Alsdann wird es.Flar,, 
daß er war mit dem jetzt fo änaftlich einswängenden aͤußerlichen Eos 
küm, das ja ohnehin die damalige Bühnenfitte menig genug hoch⸗ 
fhäste, um Römer und. Griechen mit fpanifehem Mantel und Deain 
auftreten zu Inffen, Fühn und frei umgebe, jeduch das geiſtige Copüim 
der Zeiten und Mdlfer wohl zu wahren wifle. Noch mehr aber.nird 
man es inne werden, wie tiefer die Werhältnifle der Welt, die menſch⸗ 
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lichen Schickſale, das geſellige Leben ergriffen babe, wie vor aͤllem 
er den Menſchen und fein Herz in all feinen geheimſten Windungen 
und Falten kennen mußte, um einen Gipfel der Wahrheit und Charak⸗ 
teriſtik gu erreichen, auf den Keiner nach ihm wieder gelangt if. 
Jede feiner Geſtalten ift nur ein organ iſch Tebendiges Individuum, das 
nach allgemeinen Naturgeſetzen gar nicht anders fenn und handeln 
kann, nad) Göthe's nie. genug zu wiederholendem Ausdrucd: ‚eine 
Uhr mit kryſtallenem Zifferblatt und Gebäufe, melde die Stunden 
richtig weif’t, und zugleich das innere Getriebe wahrnehmen läßt, 
"wodurch dies bewerkſtelligt wird,“ ohne daß ſein frifches Dafenn durch 
eine ing’ Kleinliche fplitternde Motivennoth verfümmert würde. Zeit⸗ 
alter und Nationen,‘ Römer, Franzoſen und Engländer, Nordländer 
und Italiener, Stände, Gefchlechter und Alter, König und. Bettler, 
Held und Gauner, Weifer und Narr, ein Jedes geht rein gebildet 
einher „und nicht blos Menſchen,“ fagt Schlegel, ‚bildet dieſer Prvs 
metheus, er Öffnet die Pforten der mugifchen Geiſterwelt, Täßt Ges 
fpenfter herauffieigen, Hexen ihren müften Unfug treiben, bevölkert 
die Luft mit fiherzenden Etfen oder -SpIpben, und dieſe nur in der 
Einbildungsfraft lebenden Weſen haben eine folde Wahrheit‘, daß, 
wären fie auch. mißgeborne Ungeheuer wie Caliban, er uns dennoch 
‚bie beikimmende Ueberzeugung abnöthigt :'gäbe es dergleichen, ſo wür⸗ 
den fie ftib fo benehmen. Mit Einem Worte, fo wie er die frucht- 
barſte, Fühnfte Phantasie in das Reich der Natur hineinträgt, fo trägt 
er auf der andern Seite die Natur in Die jenfeits des Wirklichen lies 
gender Regionen der Phantafie hinüber. Wir erflaunen Über die vers 
trauliche Nähe des Außerordentlichen, Wunderbaren, ja Unerhörten.” 
Auch die poetiſche Pracht des „Muſicaliſchen und Fmaginariven, die 
"meiodifhen Klagen oder Jubelſtimmen, der betrachtende Nachruf über 
das Vorgefallene, alles was Im einem ernften' Drama ohne Chor nicht 
fehlen darf, wenn es nicht profaifch werden ſoll,“ it in der Shak⸗ 
‚fpenregwelt nicht. vergeffen. Mber auch „jeder Seelen zuſtand, jede 
Stimmung von Bleichgültigkeit und vertraulihem Scherz bis zur 
wildeſten Wutd und Bersweiflung, die Geſchichte der Gemüther, die 
ganze Reihe vorhergegangener Zufände-in einem einstigen Worte, die 
allnıählige Steigerung der Leidenfihaft vom erften Eniſtehen an, ihre 
finnzeiche und bildlihe Energie in Sprache und Ausdruck, der Wig 
des Aergers, das Lachen der Verzweiflung,‘ alles iſt in Diefer rei» 
chen Welt erſchöpft; und wenn auch alles „das unverfennbare Gepräge 
feines originalen Genius trägt, fo ift Doch niemand meiter entfernt das 
von al&er, eine Durch Angewbhnung und. perfönliche Einfeitigkeit ent» 
ſtandene Manier zu haben.” Wenn wir zu feinen mit aller Kraft des 
irdischen Lebens ausgrüſteten Kriegern und Helden hinanftaunen, ‚wie 
unausſprechlich rühren uns Dagegen die wie aus den zarteften Blüthen 
Des Lenzes gewobenen Jungfraugeltalten, und in diefen und jenen zeigt 
ſieh recht Die innerfte, ernſteſte Beftrebung der tugendhaften Seele, dag 
Allerheiliafte ihres Dichtens und Wollens. Betrachten wir die reine, 
weiſe Heiterkeit mancher Perſonen, befonders der.Alten des Shaffpeare, 
und Dagegen die furchtbar fihöne Wahrheit. des Wahnwitzes verirrter 
oder gebrochener Herzen, fo haben mir zwei neue Pole, von denen uns 
das Licht eines Geſtirnes entgegenftrabft, das noch fo viel andre. hier uns 
“befa;rstbbare Gegenfäge darbent, im deren Zuſammenſtellung und ges 
genſeitiger Einwirkung ſich wieder feine allgeftaltende Größe recht 
verkündet. Völlig angemeffen war: es feiner riefenkräftigen Natur, 
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daß er die Schreckniſſe des Lebens und: die Furchtbarkeit der Kata- 
firopben lieber in die Handlung feibfi treten ließ, als fie durch die 
shetorifhen Paradefiücke emphatiſchet Erzählungen in einen ſchwaͤ⸗ 
enden Hintergrund zu ſtellen; es mar ihm ja eben alles am Augen» 
blicklichen Eindruck Des: Lebendigen ſelbſt gelegen, er mollte ent» 
har erſchüttern, vernichten, um den nie zu- erftickenden innerfien 

unfen der. Liebe, der Neue, der Berföhnung ſich vefto Fraftvolfer 
aus der Aſche und den. Zrümmern winden und zur läuternden Fuukns 
‚me emporſchlagen zu laffen., Darum übertüngt er auch nieht Grqus 
ſamkeit, Wildheit, Blutgier und Bosheit mit Firniß und fatfchem 
Schimmer, er. zeigt ihr ganzes grauenvolles Dafeyn._ Und Diefer 
tragiſche Zitane,‘, fagt Schlegel fo unvergleihlich, „der den Himmel 
fürmt und die Welt aus.ihren Angeln zu-reifen droht, der, furhtbaser 
als Aeſchylus, unfer Haar emporfiräubt und unfer Blut vor Schuuder 
— macht, befaß zugleich die einſchmeichelnden Lieblichkeiten der 
üßen Poefie, ex tändelt kindiich mit der Liebe, und feine Lieder find 
wie ihmelzende Geufzer hingeathmet. - Er- verknüpft ‚alles Hohe und 
STiefe in. feinem Dafeyn, und die fremdartiaften, ia ſcheinbar unser 
einbarfien Eigenfchaften beſtehen in ihm friedlich neben einander, Die 
SGeiſterwelt und Die Natur haben alle ihre Schäße in ihn niedergelegt: 
an Kraft ein Halbgott; an Ziefblick ein Prophet, an überfchauender 
Weisheit ein Schußgeifi höherer Art, Jäßt er id zu den. Menfhen hers 
ab, als wüßte er nicht um feine Weberlegenheit, und ift anfprurchlos und 
unbefangen wie ein Kind.” — In der Welt, und im menfchlichen Les 
ben und Herzen gränzen Ernſt und Scherz, Trauer und Freude. fo 
wunderbar, oft fo augenblicklich aneinander, daß ſogar Eins sum Ans 
dern, Schmerz zur Luſt, und Luſt sum £eide werden kann. Dies alfo, 
das Bewußtſeyn, wie Licht und Schatten ſich in dem, was ein Gemäls 
de ſeyn will, gegenfeitig ‚aufhöhen mäffen, nicht Spielund Wurf res 
gellufer Laune. ift der Grund, auf welchen die romantiſche Poefie 
beides nebeneinander baut, und dann die vereinende Himmelsdecke 
der Kunft und Liebe darüber wölbt. Da beareift es ſich erſt, wie 
durch das Komifche das Tragiſche theils zwar weniger abfpannend, 
„theils aber auch durch die Gewalt des Gedenfages, der unendlich) ſchmerz⸗ 
lichen Ironie, ja der verborgenen Parodie noch tragiſcher, erſchüt⸗ 
ternder, geheimnißvoll entfeglicher wird. Jedes Schauſpiel des Chafs 
fpeare iſt dazu ein Beleg; doch hat es der Dichter verfianden, auch 
„eine weile Eparfamfeit bei diefem fo reiz: als machtvollen Hebel zu 
beobachten. Es wäre überali ein traurig: undankbares Gefchäft, über 
„Die unfägliche Kraft Shakſpeare's, fomehl im Cragiſch⸗ Pathetiſchen, 
„als in der Komik viel Worte zu Machen, da wohl unter ung keine 
fühlende Seele lebt, die nicht: von jenem einmal ergriffen, in den 
bunten Tubel diefer einmal hineingezogem worden wäre. In dieſer 
Komik hat gewiß Feder einmal die namenlofe Süßigkeit und Zart- 
beit freudig empfunden, die auch hier in lebensfrifcher Heiterkeit 
ausgegoſſen ifi, oder jich in recht herzlichem Lachen an den ausneh⸗ 
nehmend Flugen Narrentheidungen der Clowns eradßt, auch mohl 
gar dabei gemünfcht, daß die in auch den Urfprüngen unfrer deut: 
ſchen Bühne angehörigen Narren wenigſtens auf die Bretter zurück⸗ 
fommen möchten, um die Wahrheit zu fagen, Die den aefcheuten Leu⸗ 
‚ten fo höchſt felten auszufprechen erlaubt wird. Werlaffen mir über⸗ 
haupt den überreichen Stoff, um die Form feiner Gedichte, die Ge« 
Raltung im engern Sinne nicht zu vergeffen. „Die Sprache Shak⸗ 
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fpeare’8,” fagt Schlegel, „it unmittelbar aus dem Leben gzegriffen, 
und meifterlich mit dem höchften poetifhen Schwunge verſchmolzen, 
ein noch unübertioffenes Vorbild im Gtarfen und Erhabenen, im 
SGefälligen und Zarten. Er bat in feiner Sphäre, alle Mittel der 
Sprache erſchhyft; Allem ift das Gepräge feines mädıigen Beifies 
aufgedrüct. Seine Bilder und Figuren haben in ihrer ungeſuch⸗ 
ten, ja unwillkührlichen Seltſamkeit eine ganz eigenthümliche An- 
muth. Zuweilen wird er dunfel aus allsugroßer Liebe zur gedräng- 
teften Kürſe, aber es verlohnt fchon der Mühe, über Shakſpeare's 

eilen zu Se Bei und dies legte ift bei jedem aroßen Dichter der 

all. Die feine Unterfheidung im „Gebrauch Der. Verfe und der 

rofa, nach Stand, Charakter und Gemürbsftimmung der redenden 
Perfonen, nach ihren außerordentlichen oder ganz gewöhnlichen Las 
gen, der leicht dverwobene Mebergang vom Einen zum ‚Anden, fo 
fie zu den Keimen, Die bald die Abſchnitte flärfer beſeichnen und 
ründen müffen, bald zu Einführung eines -befondern Blüthenſchmucks 
oder Pathos dienen, al’ diefe Geheimniſſe der Technik Ennen Feis 
nem Fünftlerifh anſchauenden und reflectirenden Gemüthe entgeben. 
Die Mannichfaltigkeit bald durchaus harmonifcher und vollklingen⸗ 
der bald nach den Umfländen mit Willen fp:dder und zerriffener, 
ſelbſt abreißender BehandIung des Jambus, follte von allen unfern 
Dramankern, die ihn vielleicht nicht mit Unrecht für das unfier Büh⸗ 
nenſdrache angemeffenfte Metrum halten, mit Bedacht und Emfigkfeit 
ſtudirt werden, Denn. noch ſcheint unfer deutſcher Jambus an einem zu 
einförmigen, faft, wenn es nicht su hart Flingt, leiermäßigen Gefang zu 
leiden. Auch in Diefer die allaemelnen Andeutungen abfpließenden Hin» 
fiht wäre alſo eine höhere Correctheit des Dichtere dargelegt, als ſich 
viele feiner Schofiaften träumen liefen. Es gibt aber eine hochſte Cor⸗ 
rectheit, deren Urquell über den Eternen thront un deren Ziel bie» 
nieden nicht erreit bar iſt Daß die Werke dee Shaffpeare in diefem Ge⸗ 
ſichtspunkt noch Febler haben, if ein Umvermeidliches; denn Fein 
menſchliches Werk kann in fi bollkommen vollendet ſeyn, Faum fieht 
das Hohe geſchaffen vor dem Künſtler ſo muß er halb wehmüthig, halb 
hoffnungsboll hinauffehn, mo das Ideal doch noch höher geblieben. 
hut bei unferm Dichter, wie Schlegel bemerkt, ein Uebermaß der 
Ironie oft meh, das aus einem unerfreulichen Wühlen in den Tiefen 
des irdifhen Menfasen hervorgeht, fo wochte man Dagegen nicht fel- 
ten ein unbedingteres Hingeben in Liebe und Gefühl wünſchenswerth 
finden, von allem aber, obwohl eine in Gott fee und ſtarke Geele 
oͤfters hervorleuchtet, fcheint er vom dem Vorwurfe nicht frei, den 
Irdifchen Angelegenheiten gleichfam eine alles erfüllende, verfchlingende 
Nichtigkeit beizulegen; er baut und gründet die Erde nicht in den 
Himmel, und das verflärende Fiat, Das andre Dichter, vor. allen 
Galderon, bierdurd über ihre höchften. Dichtungen haben ausftrahlen 
Laffen, müſſen wir faft fhmerslich vermiſſen. Der directe und unmit⸗ 
telbare Werfehr mit Gott ift der Kunft als folder nicht weſentlich, 
aber das mittelbare Hinbligfen, dans eine Dichtung unfheinbar und 
doch herrlich durchſchiwmmernde Etwas, deſſen letzter Grund nur in der 
Religion zu finden iſt, das ift um fo mohlrhätiger und um fo ſchwerer 
zu verfchmerzen, je größer — ſamffende Kraäft eines Dichters, ie her⸗ 
dorſtechender feine Eigenſchaften, je eindrucksvollex und mirfungfteis 
her feine Gebilde find. Shafigearen hätten wir für eine seiche Fülle 
in diefer Hinſicht gern noch etwas Gefchraubtheit mehr in Sprade, 
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Zon und Pathos, wie fie ſich dann und wann wohl finden mag, viel⸗ 
leicht gar noch Zufäge zu den Wißeleien und Wortfpielen, und. zu den 
‚oft doch gar. zu fleißig ausgeführten und zu tuͤchtig aufgerialten ſpa⸗ 
Figen Anſthßigkeilen durchgehen laſſen. — Der dramatifhen Dich⸗ 
tungen, und durch dieſe ſchwerſte aller Dichtuugsarten ſteht fein 
u Ruhm baupifählih feft, find dem Shakſpeare drei und vierzig var« 
—uss weiſe jupefhtieben, davon. jedoch act von den engliſchen Coms 
mentatoren für unächt erklärt, von deutſchen Kritikern hingegen dem 
Shaffpeare wieder gerettet worden. Die 35 nicht mehr angefochtenen 
Stücke, Die bon 1591 bis, 1614, alfo in drei und zmanzıg Jahren, 
geſchrieben ſeyn follen, hat Malone in folgende rondlogiſche Ord⸗ 
nung ee bringen gefucht; 1. Verlorne Liebesmüh.. 2. 3.4. 8, Heins 
‚ri VI. 3. Theile. 5. Die beiden Edelleute von, Berona., 6.. Das 
Wintermaͤhrchen. 7. Ein Sommerhadtstraum. 8. Romeo und Julia, 

- 9. Das Euftfpiel der Irrungen. 10. Hamlet. 11. K. Johann. 12:8. 
Ribard II, ı3. Richafd N, 14. Heiurich IV..ır. Iheil. ır. Kauf- 
‚mann von Venedig. 16. Ende gut, allegaut. 17. Heinri IV, 2r. Theil, 
18. Heinrih V..19. Viel. Lärmen um nichts. 20. Wie ed euch ges 
‚fällt, 21. Die Iufiigen Weiber vom Windfor. 22. Heinrich VII, 23. 
Troilus und Ereffida, 24. Gleiches mir Gleichen. 25. Cpmbelin. ar. 
‚Lenr. 27. Macbeth, 28. Die gesähmte böfe Sleben 29. Julius Ea— 
„far. 30. Antonius und Cleopatra.gı, Coriolan. 32. Timon von Athen. 
...33., Othello. 34. Der Sturm. 35. Was ihr wollt. Doch hat diefe 
Ordnung fo viel innere und Äußere Widerfprüche gegen ji, daß mar, 

in fo ferw überhaupt eine Abtheilung nad) dem Juhalt bei einem welt 
umfaffenden Dichter nicht lieber unterbleiben, und man in diefer Hins 
ſicht faft der ſpaniſchen Gewohnhelt beifallen möchte, die alle Dramen 
mit dem Namen Comedias benennt, doc. bei einem. Heberblick eher 
„per einmal angenommenen Elaffitation in Luft und Trauerfpiele zu 
‚folgen, und, da die hiſtoriſchen Schaufpiele einen gang eipenthümtichen 
Charakter paben, foldhe als abgefonderte dritte Rubrik ıu betrachten, 
„geneigt bleiben muß. „Der inhalt der Luftfpiele,“ um hierbei Schles 
..gel’s Anleitung zu folgen, ”ift aroßentheils aus Nobellen entiehnt: es 
Aind romantifche Liebesaefhichten; Feines davon fpielt aan in bürger« 
AUcchen oder häuslichen Nerbältniffen ; alle haben dichteriſchen Schmuck, 
„einige geben ins Wunderbare oder ins Pathetifche über. Die beiden 
‚Edelleute von Verona (vergleihe Montemapor’s Diana, Bırc) 
.2.)mit ihrem leichten Wanfelmuthin Liebe und Freundfchaft;d ans Luft: 
‚Spielder Irru ern (bergl. des Plautus Menächmen, ſ. auch Haus 
Sachs Ein Comedi Platt, heißt Mouehmp),das einzige, Beiſplel einer 
Entlehrung aus den Alten bei Shakſpeare ein Stück, wortn auch jegt 
‚wohl nur mit Masken arfpielt werden ‚follte; Die aesähmte 9 e 
"Sieben (vergl. Goular Thresor d’histoire admirable de. nositre temps, 
„Euer v. Edw. Grimestone 1607..Percy rel. ofanc. poetry V.ı.p. 
258. Dann Geo. Gaseoigne Suppons, translation from Ariosto’s Sup- 
Be f. au Kunft über alle Rinfe ein böfes Weib autzu machen. 
Vormals bon einem, ital. Cabalier practicirt sc. Rappersdorf. ı2.), 
‚gleichfam die Donna. Diana der. enalifchen Bühne, mit. dem üalieni⸗ 
ben Anſtrich, und dem WVorfpiel,des.unpollendeten Keffelflickers, ei⸗ 
‚nes auch bon. Holberg dramatljirten Volksſchwankes, fern.» die muth- 
Billige. Gauferei Verlorne Liebesmüh, deren Quelle vermutb« 
46 eine verloren gegangene alte Nitteraefchichte Ift, zeigen Durch die 
‚Innere He 0 auch üppigen Ueberſſuß der. Ancführung, den 
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jugendlichen Dichter an. Ende gut, alles gut, die a | 
re’fche Griſeldis ( Boccaccio. Decamerone, giorn. 3. noyella g. 
Painter Palace of pleasure; Giletie of Narbon, f. auch das alte 
Buch: Scherz mit der Wahrheit, Blatt. 35) mit dem durch Fallſtaff 
verdunfelten ſcherzhaften Darolles: Biel Lärmen.um Nichts 
(Belleforest Timbree de Gardonne etc. Bandello novelle, Venez, 
»566. Vol. i. fol..73, zu deutſch; Phoenicia. : Eine. lieblibe und 
Gedechtniswirdige Hiſtory ꝛc. Magdeburg, b: “Gob. Franken ı601, 
Arioste englifch durch Harrington 1791. dieſe Geſchichte beſonders 
erzählt durch Geo. Tuberville ), deſſen Hauptverwickelung an Ario⸗ 
dant und Ginenra erinnert, auf, unfern Bühnen ‚als. „„Quälgeifter‘ 
jerarbeitet; Gleich es mist Öleihem oder Maß für Maß 
(Geo., Whetstone Proncos and .Cassandra 1578. Giraldo „Cinthie 
Hecatomithi , overo oento Novelle,. Venez, 1595. Deca 8. Nov. 5. 
überfegt in. Painter’s Palace: of pleasure), das eigentlich, der Tri⸗ 
umph der Gnade über die firafende. Gerechtigkeit heißen follte, mit der 
‚herrlichen Beftalt Iſabellaz der Kaufmann von Venedig (Per- 
oy reliques, ]. p. 206. Giovanni Fiorentino il Pecorone,, nel quale 
si coniengono 48. ‚novelle ‚antiche ‚belle d’invenzione e di Stilo, 
eſchrieben ſchon 1378, ‚gedruckt Milano. 1554 und Trevigi.ı6or, 
esia Romanorum. cum applicationibus -moralisatis ac mysticis, 
deuifche Ausgabe: Augsburg. 1489 und Straßb. 1538. Boccaecio giorm. 
zonov. 1, The Jew, ein altengliih Schaufpiel, f. auch. der Carneval 
von Venedig, ein altdeutfches Schaufpiel, ein Wunder finnreicher Kunft 
und Charafteriftif, eins von Shakfpeare’s vollendetftien Werfen, wie ein 
Sinnbild der allgemeinen Befchichte des unglücklichen jüdiſchen Volkes 
deſſen Abgott der Buchftabe des Gefeges if, das die Stimmeder Gnade, 
nicht hören will, ein Drama, deffen fünften Act man als ein zu mufifa- 
licher Aufldfung der Diffonanzen dienendes Nachſpiel betrachten muß ; 
— diefe vier Stücke find. ſich durch die Kunf verwandt, womit Shak⸗ 
fpeare alle Klein- und Peinlichkeit bürgerlicher Lebengverhältniffe durch 
aufheiternde Beimifchungen frei Dichterischen Spiels zu entfernen oder 
in die voetifhe Region binaufzuretten gewußt. Wie es euch gefällt 
(Chaucer the Coke’s Tale of. Gamelyn.. Thomas Lodge Rosalynd 
or Euphue’sgoldenlegaoy 1590, 4. ein alter Schäferroman) dies reizen» 
de Spiel. mit feiner willEührlichen bunten Genialität, von friſcher Walds 
Iuft durchzogen, eine Wiedereroberung der angebornen Freiheit: der 
Vatur und des menſchlichen Geiſtes mit Abwerfung des angefünftelten 
Zwanges, iſt ganz entgegengeſetzter Art; reich wieder an Sinn und 
Komik das Intriguenſtuͤck: Was. ihr wollt, oder der heil, 
Dreifbnigsabend (Bandello T. II. nov.'20.) in den Farbenzau⸗ 
ber. einer ätherifchen Poefte getaucht, recht. bedeutfam dafür, daß in 
Shaffpeare’s Sprache daffelbe Wort (faney)- zugleich Phantafie und 
Liebe bedeutete. „Wenn Dies in der That fein: letztes Werk war, ſo 
bat er bis zulegt einer aleichen Jugend Des Geiftes genoffen, und die 
ganze. Fülle feiner Talente mit fich ins Grab genommen.’ Die Iu« 
fiigen Weiber von Windfor (The lovers of pisse in Tarle- 
ton’s Newes out of Purgatorie.. Il Pecoröne giorn. ı. nov. 2. in 
The fortunate, ihe deceived and the infortunate lovers. Piace- 
voli nottisdi ‚Straparola, Venez, 1767. 8. L.:ı, notte 4. favola 4.), 
Die Shakfpeare vermbge einer Aufforderung der Königin Elifabeih ge» 
Kerichen haben fol, weil fie den Fallſtaff ‚gern verliebt fehen wollen, 
ke aber gewiß vor ihr aufgeführt worden find, viellecht eben zu Wind» 
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for bei einem Ordensfeſte des dichteriſch darin verherrlichten Hoſenban⸗ 
des, enthalten, auf'eine viel wahrſcheinlichere Weife eingeleitet , bes 
reits den in Moliere’s Frauenſchule bemunderten Umftand, daß ein 
Eiferfüchtiger zum beftändigen Vertrauten der Fortfchritte feines Nes 
benbublers gemacht wird, und nähern fi am meiften der Gattung des 
reinen Luftfpiels, ppetifch und ſinnt eich am Schluß durch eine wunder» 
bare Einmifhung gehoben. Ein Sommmernadbtstraum (vergl. 
Bettie Titania and Theseus, Plutarch Thefeus. Michael Dräyton 
Nimphidia or ihe oourt of faeries. Chaucer ihe knight’s tale in 
deſſen Werfen Lond. ı721 p. 6, Boecaocio Teseise. Legende von 
Thisbe aus Babylon) und der Sturm (unbekannte Quelle; bei 
Lebzeiten desiDichters ohne feine befondere Sorgfalt in 4. einzeln ber» 
ausgefommen, f. auch Twety of the plays of Shakspeare being the 
whole number printed in Quarto, by Geo, Steevens, Esq. Lond, 
1666, 4: Vol. gr, 8.) gleichen fi Inder Verflehtung einer wunderbar 
ren Geifterwelt mit dem Gewirre menſchlicher Leidenfchaften und pofs 
fenhaften Abenteuern der Narrheit. Das erfiere Stück, zuverläffig fe 
früh gefchrieben, ift vieleiht das phantaſtiſchſte und zugleich durchſich⸗ 
tig blühendfte Gebilde unfers Dichters, das in Titania's Verliebtheit 
die Neußerfien des Phantaftifchen und Gemeinen zufammenfnüpft; das 
zweite, allem Unfehn nah aus Shakfpeare’s fpäterer Zeit, ift Dagegen 
an Charakteriſtik überlegen, und gibt in dem weiſe überſchauenden 
Prospero (gleihfam Shakeſpeare's Saraftro) mit der zartglühenden 
Flamme Fernando’s und Miranda’s, in dem meifterhaften irdifchen 
Ungeheuer Caliban mit dem ae verflärten Ariel, nicht nur eine 
Compoſition der vollendetſten Gegenfäpe, fondern auch, wie in ans» 
dern magifchen Dheilen —R—— Stücke, eine Durchſchauung 
des Innern Lebens der Natur und ihrer geheimnißonlien Triebfedern, 
die wenigftens als Ahnung Eeinem Achten Dichter fremd ſeyn kann, 
Shakipenren aber dem Dante an die Seite fekt. Das Winter 
mährcdhen (A pleasant — of Dorastus and Fawnia by Rob, 
Greene, 'Spenser Fairy Queen B. 6. Canto 9. 13.) ein wahres Gegen» 
bild des Epiels einer Sommernacht, ift recht eine Geſchichte für Die 
Kindheit anziehend und begreiflih, für das erwachfene Alter in die 
goldene Zeit der Einbildungsfraft zurückverfegend, innig wahr in 
Schilderung der Charaktere und Leidenſchaften, mit herablaffender 
Einfalt geſchmückt, ganz mit Recht Zeiten vermengend und Länder» 
kunde verfhmähend, bunt, wie es in Kinderfeelen ifl. Den Uebergang 
zu den Drawerfpielen bezeichne Enmbelin (Boccaccio, Giorn. 2, 
nov. 9, vergl. Hans Sachs die unfchuldige Frau Genura. Scherz mit 
der Wahrhent. BI. 9. Wertward for smelts vielleicht nach Sansovino, 
Holinshed’s Ehronif.' Dion, Cass. hist, rom, L. 60. c. 20.  Suetonius 
in Caligula 0,44. Henry history of Great Britain, Lond. 1771. %. 
Vol: 1. p.ı7), eine von Shakfpeare’s wurxderbarften Zuſammenſetzun⸗ 
gen, eine Novelle des Boccaz mit altbrittifehen Sagen aus den Zeiten 
der erfien römifchen Kaiſer verfnüpfend, von den neueften gefellfehaftlis 
en Sitten bis zu heroifchen Thaten, ja bis zu fabelhaften Götterer» 
fheinungen alles durch gelinde Hebergänge verfchmelsend, eine der Dich» 
tungen, welche recht eigentlich für Dichter gefchrieben ſcheinen, nur von 
diefen in einer Herrlichkeit begriffen, von der man nichtdichterifchen Ge⸗ 
müthern ewig vergeblich fagen würde. Romeo und Julia (Girela- 
ınö dalla Corte,‘ Istoria di Verona, 1594, Vol. r. p. 589. Historia 
novellamente ritroyata di due nobili amanti, con la pietosa 
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morte intervenuta giä nella citia di Verona, nel tempo del Signor 
Bärtholomeo della Scala, fehr alt. "Bandello, L.2.noy, ı. Bopi- 
steau 18 tk. er mises en langue frangoise,‘ 1560. 12. 
.38. The tragical Historie of Romeus and Juliet, Lond, 1562. 8. 

ainter Palace of pleasure, T. 2, nov. 25. f. auch Lope de Vega Car- 
pis: Castelvines y Monteses, Comedia famosa,) und Ofthellto 
_(Giraldi Cinthio, Deca 3. nov. 7. frauz. d. Gabriel Chapuys' 1584 5 
engt. d. Painter) find wahre Novellen, und wenn Schlegel den Othells 
als Gemälde. mit ſchwarzen Schatten einen tragiſchen Rembrand 
nennt, fo darf Nomen und Julia wohl nach ‚feiner zauberiſch ſehn⸗ 
füchtigen,, helldunkeln Färbung wohl ern Gorreggto heißen. So muß 
es auch ſeyn, da dieſes die Dragddie der Liebe, Jenes die Tragbdie der 
Eiferſucht ift, dei welchem Anlaß mir mit aller hohen Achtung‘ vor 
dem großen Calderon doch unmößglich einem geſchätzten Kritiker Recht 
geben konnen, wenn er den Gutierte hoch über den Othello ſtellt im» 
dem, ae genommen, die Eiferfucht glühender, wenn ſchon mit 
einer Dunkeln Tinte von Ginnlidykeit überbrannter Liebe, intereſſan⸗ 
ter it, als die Eiferſucht, in welcher das zu hoch gefleigerte Princip 
der Ehre, das immer nur als ein gefelliges Princip vor Augen tritt, 
die Liebe geradezu vernichtet, auch bei Gutierre alles Boſe und 
Schwarze aus dem Boden feiner eigenen Seele fprießt, indeß Dtbello 
as Dopfer des Höllengeiftes Jago ein unausfprechliyes Mitletd erweckt. 
Menſchlich ließe ſich eher die Mencia über die Desdemona ſtellen weil 
jene wider Die Pflicht liebt und ſich beherrſcht, dürfte nicht eben dieſe 
Despemona als ein reiner über allem Kampf erhabener Engel mit nichts 
mehr verglichen twerden. Die Grdße und Tiefe des Gedankentrauer⸗ 
fpiels Hamlet (Saxonis Grammatici historiae Danicae Libri XVI. 
ed. Stephanii , Sorae 1644. f.Lib. 3. p. 48. Belleforest avec quelle 
ruse Amleth, qui depuis fut Roi de Danemarc, vengeg la’mort de 
son pere Horuendille, occis par Fengon, 'son frere, et autre oceur- 
rence de son histoire, engl. The historie of Hämblet, 4. 1608.) Täßt 
ſich aus Kichte beffer abnehmen, als daraus, daß die größten Meis 
fer der Kritik über die Würde und innerſte Bedeutung des Hauptcha⸗ 
rakters verſchiedene Anſichten haben; „er iſt eine große Hieroglyphe 
von unerſchopflichem Tiefſinn;“ daß man es aber bei uns noch täglich 
wagt, In Darſtellung eines der tiefberechnetſten Kunſtwerke Shaf⸗ 
ſpeare!s ſolche Abaͤnderungen zu treffen, daß ſogar durch die Hinwegnahme 
des Fortinbras die ganze großartige Verſohnung über dem ausgeſtorbe⸗ 
nen Königshauſe hinwegfalfen muß, if ein trübfeliaes Zelchen des ties 
{en Verfalls unfrer dramatifchen Anſicht. Macbeth (Raph. Holings- 
ed’s and Will. Harrison’s Chronicles of Hreat Britain, Sootland and 
Ireland. Lond,. 1577, fortaefeßt bon Hooker u. W. 1587: 3 Vol. fol, 
die Hauptquelle der vaterländifchehifterifehen Stücke des Shakſpeare. 
(Geo. Bucharlani Opp. ömn, Edinb, trıs. &.V. r. p. 3.) das Gräßte 
und Furchtbarfte, was feit den Eumeniden des Aeſchylus gedichtet 
worden, auch in den nicht ohne Gefahr völliger Werrückung des dich⸗ 
terifhen Geſichtspunctes anzirtaftenden Herenbildern nad Altfchottis 
ſchen Chroniken gehalten, zeigt recht Die Gränze, bis an welche mur 
. die Einwirkung der Hölle angehöriger Geifter ohne Beleldigung' des 

Himmels ſchreiten darf. Denn hier ſucht diefe Einwirfung bei einem 
im Taumel der Sreudigfeit verſtrickten Gemüthe den Teichten Eingang, 
und bringt es dahin, ſich mit Schuld su beladen, weil es fich felbft 
der Sünde zu willig geöffnet, den verſuchenden dunkeln Gewalten 
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‚nicht wiberfianden ‚bat, nicht ‚aber, meil es vom Fluch, oder von 
verjährter Sünde; oder von der böslichen Weilfagiing eines andern 
verwandten oder fremden Geſchopfes unabmendbar ‚abhängig, geworden 
wäre. Dieſer Macherh,. die erhabene, aus. der Hblle dem Himmel, 
zuweiſende Srümmer, wird in ihrem vollen Aanıe fortbefiehn, wenn 
die noch zu Inberneß ragenden Ruinen. von Macherh’s Schloſſe einft 
lange zu, Staub zerfallen find. Wie im Hamlet der Gang des Stücks 
durdy „die angekränfelte blaſſe Farbe, der Entichliefung’ aufgehalten 
wird, ſo ſtürzi er. bier. , in der, Naferet, verderblisher Bündheit zum 
Ziele, und wie im Macbeth.das Schrecken den höchfien Gipfel erreicht, 
fo, ift ‚in einem, Trauerfpiel, in welchem Die Hauptperfonen die leiden» 
den. find, die Wiſſenſchaft des Mitleids erichöpft: im König Lear 
(vergl. Miss. Lenox, Fielding’ Schweſter, übrigens einer traurigen 
Kıitifafterin, ‚Shakspeare illustrated, ‚or the Novels and histories, 
on which iho plays.of Shakspeare are founded, Lond. 1754.,3 Vol, 
8.;Vols.3. P- 273;; Austug aus Holinſhed. Tyral general history of 
England, Lond, 1700. £. Vol: 1. pı zı;. Peroy relig, I, p.238. Gotifr, 
v.‚Monmouth’s, Holinſhed's Vorgängers, Jateiniſche Chronik. Sid- 
nay's Arcadia, p. 142. Edinb;,1590, 4. Spenser’s Fairy: Queen, B, 2, 
Ganio 10. Stanza 27 — 33. und das aͤltere Schaufpiel: the true 
Ghroniele History of King. Leir , .Lond, 1605, 4. deutſch von Ludw. 
Ziel.) Doch wer kennte nicht. dieſen coloffalen, auf den Eifenfels de 
ner heidnifchen Zeit gegründeten Bau, mit feinen wunderbaren, in. 
ſchaurige Harmonie, gebraten Gegenfäken, mit feinem doch auch hier 
als die Gemähr einer. beſſern Zukunft waltenden Engel Cordelin,, tel» 
‚he, nachdem ſie entſchwebt iſt, die getrübte Seele des Waters im 
Schmerz geläutert nach fich, zieht. Dieſe fünf Zrauerfpiele find mit 
Recht die berühmteften Fe unfers: Dichters, die drei legten Wohl 
Die Trilogie eines faft übermenfchlich emporgeſchwungenen Genius ; do 
baben auch. unter ben ireng-biftorifhen Schaufpielen einige; eine aroße 
tragiſche Volllommenheit, und; alle glänzen. durch eigenthümliche Vots 
züge. Die drei rhmiſchen Stücke verbergen in der anfıheinenden Kunſt⸗ 
ioſigkeit des Enthaltens von allem Fremdartigen. und Willkührlichen, 
Hinzuthun und Worausfegen, in Darfellung der Geſchichte, ‚ganz wie 
fie ſich borſindet, Der. Sache, wie fie iſt, eine Angemeine Kunft.. Die 
Duelle derfelben. ift Alutarch, von dem 878 ſchon eine Weberfegung hon 
Thomas Vorth erſchienen war. Corlolan zeichnet ſich durch Die 
beträchtliche Rolle der bielkbpfigen Menge: in blinder Bewegung und 
luſtiger Laune aus; in Julius Caſar bewährt ſich Durch die zwei 
legten Aete, in welchen auf den Trümmern, worunter Caͤſar bearaben 
liegt; Brutus als großer Römer ſteht, daß eigentlich: Letzterer der Held . 
ber Stüdes ik; Antonius und Cleopatra ‚dürfte ein Charafs 
teraemälde beißen, aus melchem ſich die beiden biftorifchen Perſonen 
und Auguft wahrhafter auffafen Taten, als aus vielen. Sefchichtshft« 
sichern unferer; Zeit. Dimon von Athen Vlutarch, Lurcian „ Palace 
of pleasure) und, Troilus und. Ereffida «Dictys Gretensis und 
Dares Phrygius,. Guido dalle Colonne,. aus Mefiina ‚ ‚historia_de 
bello trojano,, ital. v. Cefli, Venedig 1481. deutfch 1489. in der Abs 
theil. de sexto et septimo bello. Lydgate de Boke of, Troye. Lond, 
1515. £ ein weitläuftines Gedicht, moderniſirt 16..; Raoul le Fevre 
zeoueil de troyennes ‚histoires engl. von Caxton ı47t. 1503. Chau- 
cer ihe Boke of Troiles and Cresside. Boccaccio Filostrato 1498. 


in Oktaben. Alop. Barclay’s ship of Fooles aus dem Dkutſchen bes 
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Sebaſtian Brand 1579. Chapman Ueberſetzung des Homer ı58r. 
v556.) aließen ſich nicht ſo ſehr in der Eigenſchaft biftorifher 
‚Stücke am, denn dieſe Eigenſchaft baben ſie eigentlich nicht fo nie 
> auch weder Luſt⸗ noch Trauerſpiele ſind, fie — aber durch die 
ides Stoffes aus dem Alterthum einigermaßen bermandti Dis 
Mon Hat umer den Werken des Shakſpeare am meiſten der; Charaf- 
ter der Satire, der Tahenden in der Schilderung der Schmeichler 
und Schmaroger, der Juvenaliſchen Satire des Unmillens in Der Bits 
gerfeie und. den Verwünfhungen der nebenher nach dem ‚Ruhm ‚der 
Einzigfeit firebenden Hatıptperfon, über den Undanf der falfdren 
Melt, Troitüs und Erefſida iſt das einzige Schaufpiel, das Shaffpeare 
amaufaefüher' Hat drucken laffen/ eine um theatraliſche Wirt 
unberümmerte Studie des Witzes und der Neigung zu einer gewiſ⸗ 
ſen Hinterliſt in der Eharafteriſtik, eine durchgeführte Ironie auf 
den trojanifchem Krieg nicht in Beziehung auf Homer, ſondern auf 
Die ans dem Dares Phrygius ı hergefloffenen Ritterromane ı von. je» 
Wem Kriege Hier iſt au) der Lieberhandel zu Haufe, ‚der: Damals 
in’ England eine fo volksmäſßige Gefhihte war, daß die Namen 
Zroilus für treue und betrogene Liebe, Creſſida fiir weibliche Falſch⸗ 
deit ſprichwortlich galten, ſo wie es Pandarus nach Shaffpeare’s Schau⸗ 
fpiel gleichfalls wurde. Der Ausdruck Schlegels dag Shakſpeare's 
sehn aus der engliſchen Geſchichte beſonders aus Hall’s und Holin⸗ 
-fhed’s Chroniken, gefchbpfte Schauſpiele nur Ein Werk, ein hiſtoriſwes 
Heldengedicht in dramat iſcher Form ſeyen, wird ſich Jedem/ der Die: 
hr Reihe nach Hest, in feiner: vollen Wahrheit beurfunden. 
Ereue Auffa fung, lichtvolle Durchſchauung der Urſachen und Triebfe⸗ 
dern, die bohen Lehren für die Fürſten über die innere Würde. ihres 
ähgeftammten Berufes, die Gefahren der Ufurpation, der Fall der Dy⸗ 
Fartei, die Werderbtichfeit ihrer Schwächen und Vergehungen für ganıe 
Stationen und auf Menſchenalter hinaus, alles das läßt den Kritiker 
mit Recht diefe Schauſpiele einen Spiegel der Könige, nennen. Acht 
anter diefen Stücken, von Rich ard Il. bis u Richard Ill, , .umfafe 
fen in ununterbrochener Zeitfolge beinahe ein Sahrhundert, an Thaten, 
Stärmen, und großen Erfcheinungen seid), Die Begebenheiten unter 
ſich auf das Genaueſte verfettet.; CThronoiogiſch grtrennt iſt König 
Kohann) der als Prolog, und H einrich VIII. der als Epilog be⸗ 
Zactet werden kann, und durch die Prophejeihungen bei Elifabeth’s 
Geburt das große Gedicht uͤber die enalifche: Geſchichte des Mittclals 
ers gewiffermaßen auf Shakfpeare’s eigene Zeit herunterführt. Was 
wiſchen diefen Zwiſchenraumen lag, war für ein dramatiſches Intereſſe 
au art. Ein iuchiges Durkhgehen der einzelnen Stücke dieſes großen 
Ganfen würde an dieſer Stelle zu nichts führen ,. und ein Aufgreifen 
einzelner Gefichtspunfte aus einer fo reichen Mannichfaltigkeit im⸗ 
mer das Gefühl, “etwas bergeſſen zu haben, zurücklaſſen, mithin 
eine drückende Anbefriedisung heroorbringen, Die dem Vorwurf der 
Dberflächlichkeit nichts entgegenzuſetzen müßte. Man fchöpfe die Ein» 
fiht in das gewaltige Epos an feiner Quelle, und lerne den Dich⸗ 
ter noch mehr Eennen in der nollendetften Darftellung bald. fchwader, 
Tiebenstwürdiger , grauſamer, düfterer und ritterfiher Könige, bald 
des faft überſchwellenden Werfonals ihrer Umgebungen, noch mehr 
 Bemundern in den Fünftlerifchen Erfindungen feiner Einbildungsfraft. 
"siefe beleken und erhöhen mit Schwierigkeit ſich fortbemegende, 
oder die Veranfhanlichung eines Waltens über den Menſchenſchick⸗ 
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falen ndthig machende Stoffe auf die finnreichfte Weife, bald durch 
gleichſam eingermobene Eufifpiele ‚wies der Heros der Taugenichtſe, 
Falſtaff, und die Convenienzheirath Heinrichs: V., bald. dur die 
Beimifchung des: Ueberſinnlichen, wie die Träume Richard's und 
Richmond's.Beleidigt uns Deutſche die Geſtalt, die Shakſpeare 
unter dem Namen: der eigentlich: bei: uns zuerſt verherrlichten Jung⸗ 
frau von. Drleansverfcheinen laͤßt, fo-müffen mir nicht. vergeflen, 
daß er darin nur den Abdruck des englifchen Volksglaubens gegeben 
bat; dahingegen hat diefer ſo oft barbarifch. sefholtene Dichter: den 
Gipfel der Feinheit im Bilde Heinrich's VIII. erreicht, dem er den 
Eindringenden als das, was er mar, der eigenen Zochter aber mit 
taͤuſchendem Schein bekleidet, dahingegeichnet hat. Merkwürdig dürfte 
esunsfenn, daß der nordiſiche und der füdliche Eorpphäe des Drama’s 
Heinrich des’ Achten zum Helden eines Trauerfpiels gefhaffen haben, 
bei einer Vergleichung indeffen muß man nn Auge behalten, daß Cal⸗ 
deron, der die Anna Boleyn gleichfam: als Verfonification des böfen 
Principe in Heinrich’s Bruft hinſtellt, die Kirchentrennung zu feinem 
Hauptvorwurf machte, und gegen dieſe als Zelot eifern mußte. Seine 
Eatharina ſteht aber unferm Gemüth durch Die wunderbare Ausführung 
vielleicht eher näher als ferner. Nicht nur einzelne, von Pope und 
Andern für Einfchiebfel erflärte Stellen; : 3. B. die Erfcheinung der 
Schatten und Jupiters im Cymbelin / ſondern auch ganze unferm Dich» 
ter abgeſprochene Stücke, dürften als für ibn gerettet, bei uns vornehm⸗ 
lich, zu betrachten fepn. Der Titus Andronicus (Percy xelig. I. 
p: 222. ſ. auch Englifhe Comedien und Tragedien, — im Jahr 
1624: 8.) ſteht ſchon in der Ausgabe feiner vieljährigen Freunde und 
Genofen, Henning und Eondell zfein Zeitgenoffe Meres, dem er man» 
ches Gedicht por dem Druck vorgelefen, nennt das Stück in einem Ber, 
zeichniß von 3598, doch felbft manche innere Spur verräth, bei aller 
Ungeübtheit als Künſtler Die Größe der Anlage eines noch jugend» 
lihen Dichters, der dies uch ‘eben fo gut vor dem gewbhnlich ange» 
nommenen Normaliahre 2590 gefchrieben haben Farn, als den Lo⸗ 
erine, den Pericles, ſchon won Dripden , den Londner ver 
lörnen Sohn, von Lefling anerfannt, dagegen Schlegel den 
Erommeli und den Sir John Didraftle, ır Theil, als 
bivgraphifche Schaufpiele , wobon das erſte ſich an Heinrich VILL, 
Das zweite an Heinrich Ve anſchlleßt, fodann Ein Zrauerfpiel 
in Dorffhire, eine erſchütiernde Mordgefchichte in einem Auf 
zuge, unter Shaffpeare’s reichſte und vortrefflichſte Werke zählt. 
Die Puritanerin der IH Wittwevon Wallingfireet 

iſt von Dieck für den fchershaften Verſuch eines: Lufifpiels in Ben 

Jonſonſcher Manier gehalten worden. Man nenntferner den Ius 

figen Deufel von Edmsnton, Die Verklagung des Pa— 

vis, Merlin’s Geburt, EdwarbIlls, die [hhne Emma, 

Mucedorus, ArdenivonKeversham, zum Shell Werke, 

Die fo felten geworden, daß man kaum etwas Weiteres als den Nas 

men fennt. Ludwig TDieck hat fich durch -Ueberfegung und Herauds 

aabe Lines Altern König Johann, des George Green, 

Frurfhüg von Wakefield des Perikles, Prinz von Typs 

ru®, des £Lofrine, des Tuffigen Deufels von Edmonton, 

eines vor dem von 1605 gefchriebenen Altern König Lear, ein 
großes Werdienk erworben. Noch höher wird aber das Werdienft 

Diefes gründlichen, durch vieliähriges Studium mit dem Dichter ver» 
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trauten Kritikers um denſelben zu ſchätzen ſeyn, wenn er das bor 
acht Jahren gegebene Verſprechen eines ausführlichen Werks über 
Shakſoeare gelbſit, und dadurch eine. neue «Quelle des: Verſtändniſſes 
in allen Beziehungen „ der, Würdigung: nad dem Charakter der Zeit‘ 
und dem. damaligen Standounkt der dramatiſchen Kunſt und Ark) 
überhaupt ‚und der Scenerie insbeſondere erdffnet haben wird: Sei⸗ 
ne, Vorreden uu dem „Altengliſchen Theater“ verdienen „mie die 
Vorleſangwelche eine Hauptquelle dieſes Aufſatzes war, ſtudirt 
zu werden, namentlich. enthält die erſte jener Vorreden eine: der 
geiſtoollſten Zuſa nmen und Gegeneinanderſtellungen des Shakſpeare 
und Ealderon. Die wei Pettern, unter Beaumont's und Flet⸗ 
her’s Werken, follen ‚endlich, von Shakfpeareiund Fletcher zuſammen 
berrühren, und, eine gewiffe auszeichnende Reinheit, Wahrheit und kor⸗ 
nige Gedankenfülle machen die Tradition wahrſcheinlich. Außer den 
dramatiſchen Arbeiten hat man von Shakſpeare einige erzählende Ges 
dichte und 154 Sonnete. Jene find )I Venus und AÄdonis, gedruckt 
1593, und von Shakipeare in der Zueianung-an den Grafen Southamp⸗ 
son. der erſte Erbe feiner Erfindungskraft genannt, wodurch keiuesweges 
ausaefchloffen wird, daß Shakipeare auch Andres: vor’ 1393 gedichtet 
babe, wie denn fogar, wahrſcheinlich iſt, daß er Nomeo und Julla 
und Berlorne Lichesimüh.ver 1588 in ſeiner Heimath enfworfen 
und zu, London-vollendet; 2).deir-Naub.der Est retias- In Biefen 
Jugendgedichten if, Shakfpeare’s Gluth und geniale Kraft nicht zu ver⸗ 
ennenz Die Uppigen Bilder, Witzſpiele, Weitläufigkeiten und Ungleich⸗ 
heiten find eben nur Zuge der Fugendlichkeit, An die Stelle mythologi⸗ 
scher Tradition. hat un Shaffpeare, auch da nicht gebunden, indemser - 
4. B. die Venus vom. Adonis zurückmeifen, und dieſen als Fagdfreund 
am Biß eines wilden Ebers fterben läßt« Die se S one t te,idie. man 
fo menig im Stoff.als in der Form mit den Petrarkiſchen Südblütben 
vergleichen wollen muß hieten in ihrer gedrängten, geiftvollen,;oftiwigie 
gen. Geſtalt ein vorzügliches Intereſſe andrer Art dar; und mit Recht 
macht Schlegel aufmerkſam, wie ein künftiger BioaraphShakfpeane's | 
—6 einzelner Begebenheiten und Bexiehungen feines Lebens und 
-ceibend. aus denfelben eine wichtige Ausbente gewinnen könne — 169 
wie den Deutichen der Ruhm nicht su sentreißen fenn- wird, das Innere 
des großen Geiſtes, welcher der. Gegenſt and dieſer Blätter wars amitiefe 
Ken erfast und am lichtvallften zausgefprochen zu haben fogebübrt 
en Engländern das, Lob, daß ſie für dag Aeußere der Erfcheinung bek 
unferm halben ‚Landsmanne Eeinem Aufwand gefpart haben Die 
Vrachtausgaben und Commentationen folgen lich noch täglich, ‚obgleich 
bie Ausgaben von Johnſon und Steevens, von Reed. und, von Malone 
bereits ded mächtigen. Gewichts deu Autorität genießen und der Atti⸗ 
fel Boy dell in Diefem Buche iſt geeisnet, einen, Beariff on der ben 
rühmsen Shaffpeare » Galfern au geben. Die.erfte deutfche Lieberfegung 
war Die von Wieland und Efchenburg, die, wenn gleich -feitdems die 
künſtleriſchen Anfoderungen an,eim folches Unternehmen durch das Mufe 
ſtellen früher nicht vorhanden geweſener Muſter mit Recht bedeutend: 
seftiegen find, doch als zuterſt die Liebe der Deutfchen zu Shaffpenre 
Bahn brechend, und meiſt von.einerd recht echten Begeiſterung aus⸗ 
gehend/ auch von Bemühungen um Erforſchung der Quellen begleitet, 
ſtets unſre dankbarſte Anerfennung verdienen wird. Zwar hatte Wies 
land den Sommernachtstraum,, und Efchenburg Richard den dritten 
uns auch in deu ‚Form des: Drigininals wisderzugeben werfucht, Doch 
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glaubte man damals, dag man’ nicht metriſch all Fünne, ohne 
dem Charakter des Driginals fehr viel zwientziehen. A. Web Schle⸗ 
gel: bewies zuerſt beim Shakfpeare / unter welcher einzigen Darftels 
lungsweiſe ein fremder Dichteribegriffen werden kann, dem die Form 
in künſtler iſcher Hinſicht eben fo heilig iſt als in dichteriſcher der 
fi, und wenn J. H Voß mit feinen Sohnen dieſe Bahn noch ein⸗ 
mal wandeltis fo bietet theiis die Vergleichung mehrerer Wirtuofen in 
derfelben Kunſt intereffante Berührungspunkte und belehrende Anſich⸗ 
ten dan. theils ſteht, da Schlegel feine Arbeit unterbrochen hat u 
hoffen, daß das rüſtige Dreiblatt uns zuerſt mit einer vollftändigen 
metriſchen Meberfegung begaben werde: Außer dem ſchon damals er» 
wahnten Dieck ind Falk Dippold Kraufe, Kebter, und Wolf Graf 
Baudiffin als Ueberſetzer einzelner Werke Shakfpeare’s zu nennen, 
Beardeitungen, auch Unrärbeitungen des großen Dichters haben wir 
häufig kommen und verſchwinden fehen, und wenn zu glauben iſt, daß 
jetzt ſolche nicht mehr aus der fonft wohl vornehm ge gren Meinung 
von Shakfpeare’s Unvolltommenpeiten, fondern nur aus der Vorgus⸗ 
ſetzung nochmendiger Anpaßlichmachung fir die Richtung unfrer Zeit, 
deßgleichen Bedürfnif und Gekalt unfrer Bühne entfliehen Fünnen, fo 
muß es jedem wahren. Freund‘ einer ernften und guten Sade noch an» 
gelegener feyn, zu hoffen/ daß aus einem je mehr und mehr wachfen» 
den Berfiehen des Dichterrieſen eine immer heiligere Scheu dor Dem 
Antafen feiner Gebilde hervorgehen werde. Unfern Dramatifern mo⸗ 
ge er als Dichter und Künſtler ein hohes Vorbild fenn und bleiben $ 
er weist wie Wenige zu den’ wahren Duellen einer foldhen dramali- 
ſchen Poeſie die ein Nationaltheater als Volkseigenthum begründen 
folt,: zu der Sage und Geſchichte, beſonders des eigenen Volkes, hin; 
Dieſe geben einen Feten und haltbaren Grund, indeß hirngefpinnftt> 
Se Grübeleien und Dräumereien noch eher in das Teere Nichts Ihres 
Nebelbodens mieder zerfliehen, als etwa die Stücke, die zwar auf 
der Geſchichte ruhen wollen, denen aber die Auffaffung und Durchs 
dringung eines wahrhaft dichteriſchen Gemüthes und der Achten reinen 
Künftterfraft fehlt. Die Einficht aber, daß ein Wandeln auf Chat 
ſpeare's Bahn nicht etwa in’ einem Aufivande der Zufälligfeiten, wor⸗ 
‚unter auch Schimpfwärter, Zweideutigkeiten u. f. w. begriffen find, 
beftehe, wird durch «nichts mehr erleichtert, ala durch ein gründliches 
Studium des Shaffpeare ferbft, wobei ſich die Geftalting im Sei 
jeder Zeit und jedes Volkes, in welche und zu welchem der alte Strom 
der Dichtkunſt geleitet werden fol, als eins der tiefen, aus. dem 
eigenfen Leben und Dafenmnefchöpften Motive batd’darfegen muß. — 
Als ältere deutſche Quelle IH 4.5. Eſchenburg über W. Shas 
fpeare, Zürich 778%, nicht zu vergeſſen. Der Jahrgang 738 des Ins 
terhaltunaablattes der Geferkfihnfter, welcher im BI. 64— 67 einen 
Aufſatz von FL. Stein über unfern Dichter enthält Tiefert auch eine 
Heberfegung der altdänifchen Sage von Hamlet, und der alten Sage 
von Lrar, nach dem auch von dem berühmten altnormandifchen Dich« 
ter Vace benupten Gottfried Monnisutb. Es tft dabei anziehend zu 
fehen, wie Shakſpeare nach höheren Diptergtvecken Die alten Geſchich⸗ 
ten zu verändern Fein Bedenken trägt, damit die ewige Wurzel, im 
feifchen Boden gefteckt, gedeihlich ausſchlage und fortarüne. Der Left 
des Monmouth, der ein Urenkel des vorrämiichen Leir, Königs in 
Wallis, Sohnes von Brutus Grünfhild und Zeitgenoſſen des weiſen 
Salomo geweſen, ſich aber zu feiner Tochter Cordelin, Königin in 
£ t 
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Gallia, flüchien müſſen, worauf: er mit ihrer und feines Eidams Aga⸗ 
nippus Hülfer die böfen Thchter überwunden, hat hernachmals noch 
zwei Jahre regiert und gelebt. Der Lear des: Shakſpeare mußte früs 
ber ſterben, um ſo viel länger zw regieren und zu leben. v.d..Mg, 
Sherrieid, eine vornehmlich wegen: ihrer Stahlfabriken bes 
rühmte Stadt in der englifhen Graffhaft York, an: der Sheafmüns 
Dung in den fhiffbaren Don, deffen Waſſer eine große Anzahl von 
Merken zum Schleifen der Schneldewaaren, sum Schmieden, Schnei⸗ 
den und Walzen des Eifend und Stahls in Bewegung fest. Die Fa⸗ 
brifen verbreiten ſich mehrere Meilen über Sheffield hinaus. Die 
Stadt hat Straßen, die an den. Seiten mit ſchönen breitem Steinen 
epfluftert find, Drei Kirchen, deren Thürme man fehon in großer Ent» 
ernung von. der Stadt aus den aufkeigenden Rauch⸗ und Dampffäulen 
hervorragen fieht, 7200 Häufer und 36,000 Einmahner. Der Ueberfluß 
an Steinfohlen, welchen die Umgegend 'befigt, erletchtert fehr Die hieſi⸗ 
sen Fabriken, indem dadurch wohlfeil Dampfmafchinen unterhalten und 
fo.alle fehweren Arbeiten vermittelt Mechanismus, mit beträchtlicher 
FKoftenerfparung, betrieben: werden fbnnen. Bu den hiefigen Fabrikar⸗ 
beiten.wird befonders fchwebifches Eifen gebraucht. Man verfertigt aus 
fer Schneideinfteumenten (Eutlerp), wohin alle Arten von Meffern 
(von 24: Penny bis zu 8 Guineen das Stück), Sägen, Feilen, Scheeren, 
Lancetten, Senſen, Sicheln gehören, und worin Sheffield den Vorzug 
vor Birmingham und allen übrigen beittifchen Fabriförtern behauptet, 
Spaten, Schaufeln, allerlei Waaren von gegoffenem Eifen, Amboße, 
Zinnblech; alles. mas zur Befegung eines Kamins gehört, ferner plattir« 
te Waaren, die nicht auf Stahl, fondern auf Kupfer plattirt werden, 
nach dem es zuvor einen Bufak von Meſſing erhalten Hat, von welchen 
Waaren ein außerordentlicher ſtarker Abſatz ſtatt findet, desgleichen op⸗ 
tiſche Inſtrumente und Kaͤmme, Sufonderheit wird Horn am beſten in 
Sheffield gefärbt. Ferner find hier zwei Stüdsießereien, ein großes Ei⸗ 
fenmerE, eine Twiſtſpinnerei und eine Bleiweiß⸗ und und Mennigefabri. 
* Shetland, oder die fhetländifhen Inſeln, eine zu 
Schottland gehdrige Inſelgruppe, die von den holländifchen, 'dänis 
ſchen und andern nordifchen Schiffern' auch Hitland genannt wird, 
Ste liegt nördlich zwifchen Schottland und Normegen, zu welchem 
Lande ſie auch ehemals gehörte, und befteht aus 86 Inſeln, dadon 
26 (nad) andern 40) von 20,000 Menſchen bewohnt werden,‘ die übtls 
gen Holms und Skerries find, und theild bloß zur Viehzucht gebraucht 
merden, theils unmirthbare Klippen find. Der Boden diefer Inſeln 
it im Ganzen gebirgig, fumipfig und ganz vom Bäumen und Sträw 
ern (Wachholder ausgenonmen) entbloͤßt. Nur nach den Küften zu 
erfcheinen fruchtbare und kultivirte Stellen. Won Getreide wird biof 
etwas Gerſte und Hafer gezogen. Der Kartoffelbau ift erfi in neuern 
Zeiten eingeführt worden... Das fehlende Holz erfegen Heidekraut und 
Zorf. Man hat Fleines Rindvieh, Fleine aber dauerhafte Pferde, 
Feine Schafe zum Theil mir einer ſehr feinen Wollerund ebenfalls 
eine EFleine Art von Schweinen, Die Küften haben eine Menge von 
Buchten und Häfen, die alle Bequemlichfeiten darbieten, um den au⸗ 
Berordentlichen Segen von Fifrhen in diefer Gegend vortheilhaft zu 
benugen. Befonders treiben hier. die Holländer einen fehr wichtigen 
Heringsfang. Außer der Fifcherei nähren fich die Einwohner vom 
Spinnen und Stricfen ihrer intändifchen Wolle. Meiftens find die 
Weiber und Kinder damit befchäftigt. - Man firteft ſowohl ganz grobe 
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als auch fehr feine Strümpfe, und es werden große Quantitäͤten da- 
bon ausgeführt. Außer Fiſchen und Strümpfen führen die Inſeln 
Butter, Thran, Felle von Seehunden und Ottern aus. Der Haupt⸗ 
handel geht nach Leith, London, Hamburg, Spanten und dem mit- 
telländifchen - Meere: Die Einmokner find: Proteftanten und reden 
Norſiſch; megen des ſtarken Verkehrs ‚mit Holländifehen Schiffern iſt 
auch ‚die hollaͤndiſche Sprache ſehr verbreitet. Der Sommer iſt auf 
dieſen Infeln ſehr kurz, der: Herbft naß und neblicht, felten ein 
rübling. = Der Minter dauert. lange; führt aber wenig Froft und 
chnee mit ſich, fondern faſt beftändige Regen und häufige Stürme. 
Die See wüthet im diefer «Jahreszeit fo: fehr, daß kein fremdes 
Schiff in irgend einen Hafen fommen Fann, ‚und die Infulaner oft in 
fünf oder -feche Monaten ‚gar nichts von der übrigen Welt erfahren. 
Die sröfte Inſel, ihe Mainland, mit der Haustfindt Lerwick, enthält 
12 bis 13,000 Einwohner. Die ndrdtichfie von den fhetländifchen In⸗ 
feln heißt Unft, mit großen und bemunderemürdinen Höhlen in det: 
Felſen ander Küſte. Der längfte Tag auf diefer Inſel if 19 Stunden 
15 Mintiten. und der Fürzgefte 4 Stunden und 45 Minuten, lang. _ 
* Siam, ein 6000 Quadratmeilen großes Königreich, auf, def 
indiſchen Halbinſel jenfeits des Ganges. Es aränzt gegen Oſten an 
a8 Kalſerihnm Anam und die dazu gebörigen Theile Laos und Cam⸗ 
yodfcha, gegen Süden an Malaffa und an den Meerbufen von Siam, 
jegen Weſten an Das birmanifche Reich und gegen Norden an daffelbe 
ınd China, und Liegt zwiſchen dem roten big ı5ten Grade der nöri- 
ichen- Breite. Es iſt ein. großes von dem. breiten-Fiuffe Menam durch⸗ 
Hoffenes: Thal, welches ringsum von hohen Gebirgen eingeſchloſſen 
vird. Der Menam befördert, wie der il in Aegupten, Durch feine 
Ueberſchwemmungen außerordentlich die Fruchtbarkeit dieſes Thales, 
veßhalb auch mehrere Candle angelegt find. Dieſes Thal ift der eins 
ige angebaute Strich; die Höhen und Gebirge, die es begrängen; find 
ine furchtbare Wildnif von Wäldern, morin viele wilde Thiere, als Ele⸗ 
hanten, Rhinozeroſſe, Tiger, Caracals (indiſche Luchfe) ſich aufhalten. 
Die Vrodukte Siams beſtehen vorzüglich in Mais, Hirſe, Rei, Hälfen- 
rüchten, Waſſermelonen, Zimmet, Kaffee, Baumwolle, Betel, Zucker⸗ 
ohr, edlen Südfrüchten, Bambus, Tonfibäumen, woraus man Papier 
vereitet, Färbehölzern, Gold, - Kupfer, Eifen, Blei, Zinn, Magnetfici« 
en, Salpeter, Schwefel und Diamanten. Die Einwohner, deren An— 
ahl man nicht Fennt, find theils Siameſen, theils Malayen. Die 
errſchende Religkon ift die buddhiſtiſche. Der Kunſtfleiß befhränft 
ich auf Weberei von baummollenen und feidenen Zeugenund auf die Ver⸗ 
ırbeitung einiger Metalle. Der Handel:ift unbeträchtlich, der aus⸗ 
värtige wird meiſtens von Portugiefen und Britten unterhalten. 
Sicard (Abbe. Ambr.), der würdige Nachfolger des berühm- 
en Abbe de I’Epee, hat wie diefer fein ganzes Leben der Verboll⸗ 
ommnung einer. der intereffanteften und für die Menſchheit nüslich- 
'en- Erfindungen gewidmet, des-Hnterrichts und der Erziehung taub» 
umm geborner Kinder. Stcard, geb. 1742, machte feine erſten 
Studien in Zouloufe, widmete fich dem geiftlichen Stande, murde im 
zordeaux Canonicus und bald nachher Mitglied der Akademie und des 
Nuſeums Diefer großen Handelsftadt. Er bildete bier ein Inſtitut 
ir Taubſtumme und hatte das Glück; fih an Maffieu *) einen Zög- 
*) Tran Malflien, von Geburt faubſſumm, If einer der ———— 
Zoͤglinge Sic ards, und ausleich fein nuͤblichſter Mitlehrer an deſſen Site im. 
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Ling su. erziehen, deſſen Fähigkeiten immer im; Erſtaunen geſetzt ha⸗ 
ben.. Sicard: befand ſich zur ‚Zeit des Todes der. Abbe. de ne (1789) 
gerade in Paris anwelend; er wurde an deifen Stelle, gewählt, ‚und 

uͤcklicher unter ihm als, feinem ‚Vorgänger genoß das Taubſtummen⸗ 

nfitut: von jetzt an einer bedeuten Den. Unterſtützung von Der Kae 
rung. Aber auch er, blieb, vor. den Breueln der. Kevolution nicht gelis 
chert: Nach dem 1o, Auguſt i702 wurde er. verhaftet und in die Abtel 


ternber, entging er, Durch eine Art von Wunder diefem traurigen Sch 

faL, behielt, aber: Muth genug, ſich, kaum gerettet, aufs Ben an die Spi⸗ 
Be ſeines Inſtituts zu ſtellen. Einige Jahre ſpaͤter drohten ihm ‚gleiche 
Gefahren. Bei der Proſcription des 18. Fructidors (1797) wurde er aus 
politifhem Fanatis mus als Redacteur der fogenannten Annales cathö- 
liques jur, Deportation. nach Cahenne vermitheilt. Sicard ent og ſich 
derſelben durch die Flucht, mußte Fahr lang fein Inſtitut fremden 
Händen überlalfen, und erſt Die Negierungsneränderung des 18. Brlr 
maire machte. es ihm möglich, ſich aufs. neue feinen. philanthropifchen 
Belhäftigungen widmen, zu Ebnnen, , Seit. Diefem Zeitpunkt hat er nicht 
aufgehört, den Rehrunterricht für: die Zaubftummen zu verbeffern, und 
ne 


geführt.. Bei der, allgemeinen Ermordung aller Gefangenen am 2. ““ 


fein Inſtitut erregt fortdauerd in einem feltnen Grade die öff 
Aufmerkſamkeit fo daß wohl Fein Reiſender von, Bildung und Sätere 
für die Menichheit Paris verläßt, ohne, daffelbe beiucht zu haben. — 
Auch hat Sicard ich viehmit der, allgemeinen Sprahlehre befihäftigt 
und mehrere Schriften herausgegeben. Ueber feine. Methode beim Un, 
terricht'der Taubfiummen find aleichfalls mehrere Werke und Denkſchrif⸗ 
ten non ihm erihienen, «welche; Die größte Beachtung berdiehen. ; . _ 
Sichern, Siherung, eim,hüttenmännifiber Kuuſtausdruck 
Die Doveration bezechnend, die mit dem gepochten Erje vorgenom mnen 
—5** welches man, um es von taubem Geſtein zu reinigen, mit Waſ⸗ 
er ſchlemmt iR J— 
* Sieilien: Dieſe merk vürdlae Anfel, die grohßte, fruchtbar⸗ 
ſte und bevblkertſte des mittelländifchen Meeres, Liegt im Süden des 
feften Landes von, Italien, und ‚wird von -Calabrien, mit welchen 
fie hochſt wahrſcheinlich ehemals ‚zufammengehangen ER ie 
eine. halbe Meile breite Meerenge, den, Kanal, Straße oder Faro di 
Meſſina getrennt. Hier ift der unter. dem: Namen Charybdis , ehe 
mals fo berlichtiate: Strudel. Sie hat die, Figur eines Dreiecke, das 
her: der alte Name Brinacria, und. einen. Slächeninhalt non 5872. M. 
mit 1,650 000 Einwohnern. Im J .28ı7 wurde Die Inſel, anflatt 
Parid Er iſt 772 arboren, und zwar von armen Eltern, die. das — uͤet 
batten, 6 taubitumame Rinder zu haben. Als Anabe nütete er dad Dieb, 
rourde zu den aemeiniteh Dientten arbraischt, his em alürtliched Ungerähr” 
zu Slcard na Nordraur führte, der fein Genie bald entdeckte und deſſen Diebs 
— Ung er num wurde. Nachdem Sicard in Paria der Machſolger des Nbbe de 
... D&pge geworden, wurde auh Maſſien durch ein fürmliches Dekret der co np 
‚ renden DBerfammluna diefem Inſtitut als repetiteur beigeordntt. M 
par fich mit feltemem Erforge dom Studium der höhern Wiſſenſchaften, der allae⸗ 
melnen Sprachleber, den Sprachen Werhauvt, der Mathemarie und der Dhilofophle 
gewidmet. Nicht minder fit er durch die glüklichftien Antworten aufıdie ara Auer 
elegten Fragen berihmt geworden, So nannte er die. Danfhbatteit » 
Dachting drd Herzens ’* Um einen Begriff von dem Gehdr iu geben, nannte 
er es das Sehen des Ohr (la vue anricwlaire); die Hoffnung deñ⸗ 
nirte et Ja leur du bonheur (die Bluͤrbe des Glücts), uud Die Swis, 
erigeitsi„einen Tag ohne geſtern und morgen.“ (un jour sans hier in 
. demain) Gegenwärtig if ewimis der Abfaflung einer neuen Gprachiehre 
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der ehemaligen Eintheilüng In'3 Probinzen, in’7 Intendangem ein 
etheilt, Die ihren Namen don den Hauptorten führen. Sie heißen: 
alermo, Mefjina, Entanea, Girgenti, Siracuſa,Trapani und Eals 
taniffetta. Zu Stcilien gehören auch einige Infelsruppen an der Küfte, 


wie an der Nordfeite die lipariſſchen (ehemals änlifchen), vulfanis 


ſchen Urfprungs; an der Weffeltedieaaatifiyen,z. Ch. nackte Fels 
en mit Staatsgefängniffen; an der Südofifelte die fruchtbare Inſel 
Pantalaria m. am. Das Elima ift fehr warm, aber gefund. Um 
ter den vielen Bergen, welche die nfel enthält, iſt der Aetna (f. d. Art.) 
Monte Gibello von den Einwohnern genannt, der hochſte Er fieht gang 
infolirt.. Seine dftern Ausbrüche, fo wie die häufigen Erdbeben, denen 
Sicilien ausgeſetzt ift; haben bisweilen grode Verwüſtungen verurfacht, 
Das heftigfte Ervbeben war 1693. Viele Städte und Dörfer wurden 
Dadurch theils derwüſtet/ tkeils ganz bon der Erde verfihlungen. In 
neuern Zeiten traf (1783) die Stade Meffina ein ähnliches Schickfäl. 
Auch das Erdbeben don 1818 (20 Febr‘) war furchtbar; minder nad» 
heilig der Ausbruch des Aernanads 7jähriger Ruhe) den ar. Mai bis 
8 Juni 1819. Sicilien iſt außerordentlich fruchtbar. an Getreide‘, be⸗ 
. fonvers. an vortrefflihem Waizen, Wein, De, Reis, Südfrüchten, 
Safran, Zucker, Honig und Salz. Die Inſel wurde ſchon ehemals die 
Kornkammer von Rom genannt, und es wird no jetzt viei Getreide 
aus derfelben nah Neapel und dem Kirchenftaate ausgeführt, Unter 
den Weinen ift der Siracuſer der berühmteſte "Der Seidenbau, wel⸗ 
her im G. 1130 Bier eingeführt und dann meiter in Italien vers 
breitet wurde, ift jehr beträchtlich, und es wird jährlich diel Davon vers 
-fendet. Alles Vieh iſt bier von vor ſüglicher Güte, Der Fifchfang, bes 
fonders an Thunfifchen und Sardellen, ift fehrergiebiz. An der weſt⸗ 
lichen Küfte werden fhbne Korallen gefifcht. Das MineralreichTiefert 
edle und andere Metalle, auch edle Steine, Marmor und Alabafter, 
Dei al diefem Reichthum der Natur iſt die größte Maffe der Einwoh⸗ 
ner doc) arın, weil es an Mantfafturen und Fabriken fehlt, die ſich 
faft einzig auf die Seidennrbeiten in einigen der borzüglichften Städre 
einfihränken. Eine andere Urſache 6 Armuth ift- die derhaͤltniß⸗ 
mäßige Menge der Geiſtlichen deren Dahl man fonft auf 66,000ans - 
ab, und die viele Güter befigen, und der atiferordentlich' zahlreiche 
del, der den größten Theil des Grundeigenthums bejigt. Man rech⸗ 
net gegen 230 adelige Familien unter den verfchiedenen Titeln von 
Fürſten, Herjogen, Marchefen, Grafen und Baronen, Die ſtarken, 
ölle, welche auf die gewohnlichen Ausfuhrartiter gelegt find, erſchwe⸗ 
sen und befhränfen den Handel fehr. Der Nationalcharakter der Gis 
eilianer. iſt Außerfi heftig und rachſüchtig; Die Sicherheit der Rei⸗ 
fenden wird, befonders in den Gegenden um den Aetna, bfters ge» 
fährdet. Vor Kurzem noch hielten fich Reifende mit Päffen von einem 
Räuberhauptmann verfehen viel ficherer als unter. dem Schutze der 
VPolizei. Defio ıhätiger war die geheime Polizei gegen die fogenanne 
ten Carbonaris Die Sicilianer find nicht ohne Zalente, befonderg 
für die Dichtkunſt Stetlien iſt ein Land, um deffen Beſitz hm 
viel gefämpft worden. if. Die erften Bewohner erhielt eg wahrſchein⸗ 
lich von dem feſten Lande Staliens. Phoönizier, Griechen, und Cara 
thager legten hier Eolonien an. Die ganze Inſel war in verfehledne 
Sreiftaaten vertheilt, unter denen Syracuſa derreichfie und mäh⸗ 
tigſte war; ſo wie der berühmteſte in der Altern Geſchichte wegen 
feiner Regenten (Gelo, Agnthofles, Hiero), feiner Kriege und der 
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Hosen Eultur der Wiffenfchaften. Naͤchſt Sprafus waren Agrigen⸗ 
sum Getzt Girgenti) und Zancle oder Meffana (jegt Meflina) hiſto⸗ 
riſch merkwürdig. Beim Anfang des erftenpunifchen Kriegs ward Agri⸗ 
gent von den Kasthagern zum Waffenplage gemacht, aber fchon 262 
. von den Nömern eingenommen, worauf gan; Sicilien unter'rdmifche® 
Hertſchaft kam. Es blieb unter derfelben bis gegen Die Hälfte des 5. 
Jahrhunderts, da es der König. der Vandalen, Genferid), von Afrika 
aus, mit den übrigen Infeln des Diittelmeeres «eroberte: Juſtinians 
Feldherr, —— vertrieb (535) die Vandalen aus der Inſel, die nun 
unter die Herrſchaft der griechiſchen Kaiſer Fam, denen fie vom Y.gar' 
an von den Saracenen entriffen wurde. Die Normänner, welche bereite ı 
in Neapel herrfchten, bemächtigten fich (1072) auch Gitiltens, welches 
die Päpfte ihnen als ein Lehn überließen. Roger, ein mächtiger 'nors‘ 
mannifcdyer Fürſt, nahm (1102) den Titel eines Königs von Sicilien 
an, und vereinigte dieſe Inſel mit Neapel unter dem Namen des Kb» 
nigreichs beider -Sicilien. (©: d. folg. Art.) 

 * Sicilien (das Königreich beider) liegt in Unteritafien, theils 
‚ bieffeits der Meerenge (Pharus), Neapek, theils jenſeits 
derfetben‘, die Infel Steilien f. d. vor. Art.). In den älteften 
Zeiten Roms. (vergl. d. Art. It alie m) mar Unteritalien von den 
wilden Aufonern bemohnt, zu denen die Bergoblker Lucaniens und 
Bruttiums (Abruzzo) u.a, Die Samniter, gehbrten.. Das Land‘ 
an der Dfküfte hieß Apulien (Apuglia) und die Eleinere bſtliche 
Land; unge Calabrien. Die Griechen colonifixten in Unteritalien vor⸗ 
züglich die Küften; daber fein. Name: Groß» Griedsenland. 
(f. d. Art.). Roms: Herrfchaft über ‘Unteritalien begann mit der Uns: 
terjochung Zarents, ſeit 273 v.Chr. Nach dem’ Untergange des 
weftrdmifchen Reihe (476. n. Chr.) wurde: Unter » Sftalien von dem‘ 
Dftgsthen beherrfcht. Im die Mitte: des 6. Jahrh. Famen Neapek 
und Gicilien: unter die Botmäßigkeit der igriechifchen Kaifer. Beide 
Länder fianden unter. einem Statthalter, dem: Erarchen zu Raven⸗ 
na, der fie durch: Herzoge verwalten Heß. Während des Kampfes’ 
der Erarchen mit den Longobarden entftanden im oten Jahrh. nach 
uad nach mehrere unabhängige Herzogtbümer, wie Salerno, Capua 
und Tarent. Das mächtige war das Iombardifhe Benevent 
(f. d. U.) Als Republifen behaupteten fih Neapel, Amalfi und: 
Gaeta. Um Diefelbe:Feit fielen die Araber oder Sarazenen von Si⸗ 
eitien ber in Calabrien ein. Sie eroberten Bari und kaͤmpften mit 
den Griechen um den Belig von: Interitalien, bis Kaiſer Otto I, 
(967): Benevent dem deutfchen Reiche unterwarf. Jetzt kaͤmpften 
Deutfibe, Griechen und Araber: um den Beſitz diefes fchönen Landes, 
(Berg. It al ien.) Dieß bewea im ııten jabeh. Friegerifche Aben⸗ 
teurer, einige Normänner aus Frankreich, den bedrängten Fürften im: 
Unteritalien ihren: tapfern Arın zu. vermiethen.: Sie fianden dem grie⸗ 
chifchen Herzog Sergius wider: ben Fürften Pandolf von Capua bei, 
und erhielten dafür einen Landftrich gefchenkt, mo fie die Stadt Aberſa 
barıten , in welcher Rainulf (1020) als der erfte normannifche Graf 
eisigefent ward. Bald folgten mehrere Schanren tapferer und beuter 
hatiger Normannen; an ihrer Epike um das J. 1047, die zwöolf 
Söhne des Grafen Tancred von Hautebille in der In» 
teenoemandie. Unter‘ ihnen war der kuͤhnſte und fchlaufte Nobert 
Crriscard (Schlaufopf). Er z08 die Bauern des Landes an ſich, 
una bilbete aus ihnen Die verfuchtefien Soldaten feiner Bande, Staats ⸗ 
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klug nahm er das ‚eroberte Apulien ſelbſt vom überwundenen Papfte . 
zu Lehn (1053), und verſprach au das, was die Morwiänner.in Car 
labrien und Sicilien noch erobern. würden, als päpfiliches Leon ſich 
geben zu laſſen. Darauf nahm er 10600 den Titel eines Herzogs 
von Apulien und Calabrien an (vergl. Ftalien) Sein 
jüngfter Bruder. Graf. Roger, eroberte, Sicitien 1072. Dieſer verei⸗ 
nigte, nachdem Herzog Robert und deſſen Söhne geſtorben waren, Die 
ganze Macht des Haufes Hauteville und erhielt 1098 durch eine merk⸗ 
rofirdige Bulle des Pabfies Urban IL. für ſich und feine. Nachfoiger die 
hoͤchſte Seng Macht in feinem Reiche jenſeits des Pharus in Sici- 
lien, Sein Sohn und Nachfolger Rogersl. vollendete ſeit 1101 die 
Eroberung von ganz Unteritalien, indem er Eapua, :Amalfi und Nea— 
pel; damals berühmte Handels und Sreiftanten, feiner-Herrichaft uns 
terwarf. Daraufnahm er 1130, vom Bapfie Annclet I L. der ibn feierlich 
beiehnte, den Zitel eines Königs nom Apulien, Calabrien 
und Sicilien ‚an. Er vereinigte.in:demfelben Jahre alte ‘Länder 
dieſſeits und jenfeits des Pharus unter dem (ſelt 1816 wieder hergeftells 
ten) Namen: Königreich beider Sicilien.. Diefe Vereinigung 
von Neapel und Sicitien beftand 150 Jahre. - Die Neftdenz wer Pas 
lermo. jedes Land behielt fein.bisheriges Recht; doch Fam in Neapel 
neben dem-alten lombardiſchen Recht auch das. franzbfifche Lehnrecht in 
Gebraud. Dem Papfte murde als Oberlehnsherrn von Neapel ein Zels 
ter und ein Beutel mit. Ducaten entrichtet. . Mit: Roger’s II, Enkel, 
Wilhelm dem Gütigen (fi. 1589) eriofih der Stamm Zancreds. Nun 
behauptete der deutſche Kaiſer Heinrich VL: aus dem Haufe Hohen» 
kaufen das: Erbrecht feiner Gemahlin, der Tochter Rogers Ii., Con⸗ 
fiantia, auf Neapel und Sicilien. Die Sicilianer aber verabfcheuten 
deutſche Herrſchaft; fie mählten-Zancred,- einen natürlichen Sohn Ros 
a und da diefer früh ſtarb, Wilhem IH., feinen unmündiaen Cohn, 
a zog Heinrich VI. zum andern: Male in das Reich, glücklicher als 
da der-tapfere Zanered lebte. Er ließ dem jungen Könige und vielen 
‚Großen, feinen Anhängern, die Augen ausftechen, andere lebendia ver⸗ 
brennen, feine Mutter und Schwefter ſteckte ex ins Kloſter. Einen 
neuen Kronprätendenten peinigte er auf einem glühenden Stuhle von - 
Eifen, und ließ ihm eine gleiche Krone auf den Kopf nageln; die ans 
geſehenſten Männer wurden von- wilden Pferden zu Tode gefihleift. 
Heinrichs VI. Andenken ward. allen Sieilianern ein Gräuel; allein 
ſie gehorchten feinem dreijährigen Sobne Friedrich IE, (1ı97). Unter 
‚diefem ruhmpollen Katfer murde Neapel die Reſidenz. Die Nadıbarr 
fchaft des mächtigen Kaiferhaufes mar dem päpflichen Intereffe zu⸗ 
wider; Daher ſchenkte Papft Urban VI., nach des Kaifers Konrad IV. 
Tode (1254), das Königreich beider Sicilien dem Bruder Ludwigs IX, 
von Frankreich Karin don Anion, welcher den rechtmähigen € on- 
radin von Schwaben (f.d. th 4260 enthaupten-ließ, Sicilien 
befreite ſich jedoch ſchon 1282 von den Bedrüickungen der Frangofen 
(f.d. Art. Siciliantfhe Vefper) mit Hülfe des on Conradin zu 
feinem Erben ernannten Königs Peter III. von Arasonien, deffen Ges 
mahlin Eonftantia die Tochter Manfreds (natürlichen Sobnes des Ho⸗ 
henſtaufiſchen Kaifers Friedrichs II.) war. Seitdem blieb Sicillen 160 
Fahre lang on Neapel getrennt. Eserfannte Peter III. von Arago- 
nien als feinen Beberrfcher an, der dieſes Königreich feinem flngern 
Sohne Jakob überlieh. Die aragoniſchen Könige entzogen die Jnſel 
ber päpflichen Lehensherrlichkeit, und Sicilien gehörte in der Folge 


244 Sicilien: dad Ndnigreich beiden) 
We aniisen Monarchie bis zur Zeit. des fpanifchen Erbfolgekrieges. 
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1504 durch Lift und Gewalt in. dem alleinigen Belige von 







faſſung wer Städte ausgebildet, und die Könige aue dem Haufe Anjtı 
fingen an Städte Deputirte zum Reichstage zu berufen, mag Thon fri 
ber in Sicilien gefcheben war, Allein die Feudalverhältniffe Daierter 
fort, und die Barone gewannen immer neue Vorrechte, felbfi Das Mer 
über das Leben ihrer Guts Unterthanen, wofir die Könige ihren Bei 
fiand im Kriege zu erFaufen hofften. Dadurd) verfanf das Volk intie 
fes Elend, und zu feiner Zeit hat der Neapolitaner fremden Waffen 
derftanden. Die Ariftofratie blieb ia doch. nur unter jedem Berrfber. 
felbe! Zugleich verderbte das üppige Leben am Hofe und. das, Be 
wollüfiger Fürſtinnen, wie die beiden Johanna waren, . Die.dffe 
Sitten. Indeß gab es damals meniaftens Feudalftände, welche Die. 
des Königs beſchrankten. Allein in ‚den zwei Jahrhunderten, währ 
welcher (feit dem Frieden mit Franfreich von 1505) Das König 
beider Sicilien ein Theil der aniſchen Monarchie blieb, BR 
MNeichstage in Neapel ganz auf, und die Vicekbnige unterhand 
bloß mit.einem ſtaͤndiſchen Ausſchuſſe, bei welchem die Ciadı Re 
„den ganzen dritten Stand vertrat. Alſo wuchs die Fonigliche DM 
mit ihr die Laſt vermehrter „Abgaben, und der durh MWilllür ü 
bebung der Steuern 1647 veranlaßte Aufftand in Neapel (fr d.. Art. 
Mafaniello) hätte unter Flügerer Zeitung sur Unabhängigkeit. 
sen koͤnnen. Noch mehr verfiel der Wohlfiand des Landes unter dem 
Drucke des Adels und unter der Mat des Klerus... Kein Seſet 
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Rente den Wachethum der Befikungen der Kirche, und ſowohl in 
apel als in Steilien gehörten dach und na& wohl $ des ganzen 
Örundeigenthums der todten Hand. Wet dem Auzfterben des oſter⸗ 
teic ſpan ſchen Munnsftammes (t706) würden Neapel und Gtcitien 
wie ein Erbfhaftstüd behandelt, Über das Kari. von Spanfen, - 
ohne die Stände zu fragen, in feinem Teſtamente eben fo willfirfich 
derorönete, als nachher England und Frankreich im utrechter Frieden 
1713,.umd zur Zeit der Dundrupie Allianz 1718 es fhäten. Im tırreche 
ter Frieden wurden nach dem Plane ber Engländer, die Bas Entſtehen 
einer großen Handels macht hier zu fürchten fdhtenen, Neapel und Sici⸗ 
Iien getrennt 5 erfteres fiel an Defterreich, letzteres an Sardinien. Als 
Br Spanien auf Uberoni’s Antrieb im J 1717 Sardinien und Sici⸗ 
Hen angegriffen hatte, taufchte Oeſterreich in Folge der Dundrunle- Als 
nn S best. Sardiniſche Monarhte) Sicilien von Sapoyen 
ür Sardinien ein; fo daß jeßt (1720) das Königreich beider Sieilien 
ein Theil der dfterreichifihen Monarchie wurde. Allein in dem Kriege, 
welcher 1733 nad dem Tode Augufis II. Königs von Polen, entitand, 
eroberte Spanien beide Sicilien und behauptete fie im wiener Frieden 
(1735) für den fpanifchen Infanten Don Carlos. Als diefer in der Folge 
nach dem Tode feines Halbbruders 1759, unter dem Namen Kartill., 
den fpantfchen Thron befiieg, übergab er das Königreich beider Sictlien 
feinem dritten Sohne Ferdinand, und beftimmte dabei, daß es nie 
mit der ſpaniſchen Monarchie vereinigt werden follte. Ferdinand res 
terte feitpem in beiden Sicilien unter dem Namen Ferdinandse IV, 
ie Geſchichte feiner durch vielfache Reformen aus ezelchneten, durch 
politiſche Leidenſchaften, revolutionäre Stürme und anzöffche Waffen 
aber miehr als einmal mit dem gänzlichen Untergange bedrohten Res 
— ſ. unter dem Art. Ferdinand J.; denn fo nannte firh Fers 
inand IV., nachdem er den 12. Dec. 1816 feine fämmtlichen Staa« 
8 dieffeits und jenſeits der Meerenge u einem Konigreiche beider 
Sieilien vereinigt hatte. Vergl. d. Art. Acton, Buonaparte 
Navoleon), Buonaparte (ofeph) und Murat. — Das 9e- 
genwärtige Königreich beider Sicilien hat einen Imfang 
don 2,83, IM. mit 6,616,000 Einw. alfo 3,253 auf ı IM. Davon 
enthält Sicitien dieffeits der Meerenge, oder das Kbnigr Neavel, 
7,447 DM. mit 4,993,500 Einm. Ueber Sicilien —— der Meer⸗ 
enge f. d. vor. Art. Das im Norden an den Kirchenſtaat gränzende, 
Dftlih vom adriatifchen, füdlich und weſtlich vom mittelländifchen 
eere umgebene Neapel hat einen größtentheils vulkaniſchen Boden, 
Den Die Uppigſte Vegetation bedeckt. Fruchtbare Thaͤler fenken ſich zu 
beiden Seiten des Abennins (. d. Art.) nad) dem Meere hin. Iſo⸗ 
Hirt liegt der 3,659 8. hohe Vefup (f. d. Urt.) Das Land hat nur 
KRüftenfläffe von mäßigemiumfang 5.3. den Garialiano, Wolturnon.a. 
Der vulkaniſche Boden wird oft von Erdbeben zerriffen. So ent» 
Rand im T. 1538 binnen zweimal 24 Stunden der Monte nuobo 
bei Purzsuoli , der eine Hohe von 400 Kiften. erreichte. Durch die 
N Wenen Te gelangt man auf einer Lavaftraße zu den Phlegräis 
hen Feldern (Feuerfluren), wo die alte Faber die Bilder zu dem 
Sigantenfriege und der Unterwelt fammelte. Hier gräbt man die Puz⸗ 
solanerde (f.d. Art.) An dieſe hantifche Wüſte, wie an den meder⸗ 
aebrannten Erater der Solfatara und an den Aberno⸗See (f. d, Art) 
gränzen biübende Nebenhaine mit SruchtDäumen ; hier erhlſcet man die 
——— DTrümmer des Alterthums am Mare Morto unweit der 
+te thl. 10 
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elvfäifchen Felder. In der ‚reigenden Umgegend der Hauptftadt Liest 
der. See YAgnano,. ein eingeftürzter Vulkan, und. in deffen Nähe die bee 
rühmte Hundsgrotte. — Das Klima ift warm. Nur in Abruno kennt 
man den firengen Winter. Frühlingsluft bringe ſchon im Januar die 
Erdbeere zur. Reife; der Sommer iſt heiß, und aus. Südoft weht ofk 
der abfpannende Sirocco. — Haupterzeugniffe_diefes noch immer nicht 
forgfältig genug angebauten, fhönen Landes find x vortrefflicher Wal⸗ 
sen, Mais, edle Südfrlichte, Del, Hanf und Flachs Baumwolle, die 
nuces Avellanaeı des Plinias, Weine ( Lacrymae Christi), Kapern, 
Safran u.f: w. Berühmt ſind die neapolitaniſchen Pferde, die Schwei⸗ 
nesucht in Abruzzo, der Seidenbau, Wolle, Büffelzucht, Maulthiere, 
Wachtelfang,; Geflügel u. ſ. w. Doch gibt es auch Wölfe, Zaranteln 
und Scorpionen. Wichtig ift der Gewinn, an Puzsulan-Erde, See⸗ zo | 
Steinfalz, Eiſen, Marmor, Schwefel, Jaspis, Lana, Alabafter, 
Alan, Salpeter w.f. w. Dagegen fehlt es an Holz, fo daß man bier 
und da Büffelmift brennen muß. Indeß gedeihen in. diefem warmen 
Lande die Dattelpalme, das ſpaniſche Rohr, die Aloe und die indifche 
Geige. — Der Neapolitaner ift lebhaft, geiftvoll, gutmüthig 5 aberdas 
durch den Feudaldruck und Tuftisgebrechen verarmte und erbitterte 
Nolk überließ ſich bisher oft großen Ausfchweiiungen ; Bogen, Fa 
Käuber und Banditen. noch immer nicht ganz ausgerottet find... Die 
Mundart der Neapolitaner weicht ſtark ab von der italtänifchen Spra⸗ 
che. Südlich nach Diranto gibt es noch Dorfichaften von Arnauten und 
Griehen (etwa 40,000) bewohnt. — Die Induſtrie iſt blühender, in 
Neapel als in Sicillen; doch bedarf auch jenes Land vieler Kunſter⸗ 
zeuanilfe des Auslandes. Neapel beiigt Seiden», Wollen» und Baum 
mollenfabrifen; man mebt Leinwand, verfertigt Metallmaaren um 
Kunftfaben aus Marmor und. edlen, Steinarten. Der, Bergbau i 
vernachlälligt. ‚Der Seehandel befteht faft nur in der Einfuhr der Nar 
alle. Der inländifche Handel. wirdidurd den Mangel: an gu⸗ 
ten Strafen, Eanälen: und ſchiffbaren Flüſſen erſchwert. Die vorzüge 
lihften-Handelsftädte find Nenpel, Palermo und. Meflina., Allein di 
Mollendung der Landfirafe zwifchen Meflina und Palermo ward, ef 
im $.1818 begonnen! Auch in der wiſſenſchaftlichen Cultur iſt Die Star 
tion zurück 5 dag Volk ift böchſt unmilfend, vielleicht lernt es durch die 
Lancafterfche Lehrart, welche man einführen will, wenigſtens leſen und 
fepreiben. Unter den Gebildeten aber gibt es die ausgereichnetfien Zalente, 
porzüglich unter den Neapolitanern. Am Iebhafteften wird. Die er 
thumskunde betrieben. Der Kunffinn ift am meiften. rege für Muh. 
Cicero, Horas, Dpid, Juvenal, Statius, Taſſo Thomas Aguings, 
iangieri,, Galiani und. mehrere im Fache der Wilfenfchaft oder der 
unft ausgezeichnete Männer gehören, der Geburt nad, Neapel an 
feitien if das Vaterland der. bukoliſchen Dicht» und der Redefunft. 
est gibt es Univerfitäten zu Neapel, Salerno, Palermo und Ca⸗ 
tantaz Akademien zu Neapel und Palermo; Muſikſchulen au Neapel; 
Kunftbandlungen zu Neapel (Mufeum Bourbon, Museo. Borbonico. 
mit einemeigenen Saale für die Gemälde der neapolitanifchen Schule); 
das. herfulanifhe Muſeum zu Portici; ein Münzcabinet und eine 
Sternwarte zu Palermo; in Neapel zählt man 4 öffentliche Bibllo⸗ 
thefen und 45 Buchdruckereien. Unter den übrigen Anftalten daſelbſt 
Fennt man das Saubſtummen⸗-Inſtitut; auch das Hospital für Wahn⸗ 
‚Kinnige bei Averfa ift vorzüglich aut eingerichtet. — Das Königreich 
hieſſſeits der Meerenge (Nenpel) enthält 144 Städte und 2067 Flecken | 
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. and Ddrfer. (In Sieilten: 45 Ein. Städte und 352 St. Flecken u. ſ. w). 
Es wurde im J. 1817 in ı5 Provinzen einget eilt: Neapel mis 
en bulfanifchen Infeln Capri, Procida und Iſchia; Abrußzo ulte⸗ 
teriore I. und II. mit Aquila, Sulmona 2c,; Abrwszo citeriore; Terra 
di Laboro mit Eaferta, Gaeta, Arpino und der vulkaniſchen Inſel 
Ponza; Principato citeriore mit Salerno, Amalfi und Paſtum; Prin« 
cipato ulteriore; Capitanata; Molife; Terra di Bart; Terra "dk 
Diranto mit Lecce; Baſilicata; Calabria citerfore und ulteriore L 
und H, mit Reggio, Sciglio (mo die gefahrbolle befeftigte Klippe, der 
Alten Scylla, in die Meerenge bineintritt) und Pizzo wo Murat fiel, 
und die der König wegen ihrer Treue die allergetreuefte Stadt genannt 
und für abgabenfreierflärt hat: — Das vereinigte Königreich beider 
Sicilien bildet nah dem Grundgefeg vom 12.Dechr. 1816 eine conftitutig« 
nelle in männlicher und weiblicher Linie erbliihe Monarchie. Der Kö 
nig befißt die höchſte vollziehbende Gewalt. Das Volk wird vertreten 
dur das Parlament von Weapel (Too Mitglieder auf 5 Banken: 
Geiſtlichkeit, Adel, Grundbefiger,, Gelehrte und Kaufleute); und 
Durch das Parlanient von Sictlien (2 Kammern: Pairs und Abs 
geordnete der Städte). Die Parlamente berathſchlagen über die von 
Dem Könige vordefchlagenen Geſetze; aber der — das Vorrecht 
die Geſetze zu befräftigen und bekannt zu machen. Der Staatsrath in 
Neapel muß aus } Neapplitanern und 2 Sitiliänern beftehen. : Ein 
ähnliches Verhältniß fol bei Befegung aller übrigen Staats und Hofe 
ämter beobachter werden. ft der König nicht perfänlich in Sicilien fo 
reſidirt daſelbſt ein Statthallter (Luogotenente generale) als Wicekds 
nig su Palermo; gegenwärtig ift es der Kronprinz. Alle öffentliche Aem⸗ 
ter auf der Inſel follen bIoß durch Eingeborne befeßt werden. Das Feu⸗ 
dalweſen ift in Neapel früher und jegt auch in Siciliengangabgefhafft, 
Seit 30 Fahren hat König Ferdinand die feierliche Hebergabe des Zel⸗ 
ters an den Papſt unterlaſſen; Die 8000 Unzen Goldes aber (11,548 Scuv 
a1r Ehlr.) hat er als ein Almofen entrichten wollen. Durch das mit 

dem Papfie im J. 1818 abgefihloffene Eoncordat ward das Lehensband 
völlig gelöf’t, und überhaupt die päpftliche Gewalt beſchränkt Indeß 
wurden die Jeſuiten wieder hergeftellt. Dagegen find die von Neapel en» 
elanisten Sürftenthümer Puntecorno und Benevento wiederum 
eine Delegation des Kirchenftants geworden. Der Elerus in beiden 
Sieilien (21 Erz⸗ und 107 Biſchbfe; in Neapel alfein 47,200 MWelts 
priefier und 52,000 Mönche und Nonnen) befikt faft '# des Pandes, 
Die Snauifition ward auch in Sicilien ſchon 1782 aufgehoben-*). 
In Feinem £ande gibt es fo viele Fürften (120), Herzoge (150) Mare. 
Helen (170), Grafen und Barone als in Neapel, Indeß hob ıgıR . 
der König (mas fehon früher in Neapel gefchehen war) auch in Sich 
‚Iien die Sideicommiffe auf, welche alles Grundeigenthum im wenige 
Hände zu vereinigen drohten und ein mächtiges Hindernif der Eule 
waren. Die großen Mifbräuche in der Neichsvermaltung und in dem 
Zuftande der Gefängniffe (am ärgften in Gicilien) werden jeßt alle 
mählig abgeftellt. In Folge der neuen Organiſation der Gerichte vom 
29. Mai ı818, find alle gutsherrlichen und Gemeinde-Gerichtsbarfefe 
‚ten aufgehoben, die Tribunäle und die Füniat. Gerichtshöfe aber uns 
gefaͤhr fo mie in Frankreich gebildet worden. Diefe Gerichts derfaſ⸗ 


that der Parcheſe Caraeclolo⸗ Vicekdnig von Si ilien. Er ſtarb wahrſche ⸗ 
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——— das. Decret vom 22. Dec. 1818 auch auf das Ge⸗ 
et jenſeits des Pharus (Sicilien) ausgedehnt, und daſelbſt ein oberfter 
Gerichts hof errichtet. Auch: erfchten für Diefe Infer eine nene Gerichts⸗ 
prdnung und im Jahre 1819 ein neuer Eivileader. — Die Staatseins 
Lünfte bereugen 1816 hebzehn Millionen Ducaten (a1 Chlr. 4 Gr.) Der 
Antheil Sicikiens: an den permanenten Staatsausgaben wird jedes Jahr 
vom König beſtimmt und vertheilt, fann aber jährlich Die Eumme von 
2,847,68r:Ungen und 20 Tari (5,600,000 Thlr., wie ſie ald actives:Eins 
Eommen von Sicikien im Jahre 7813 vom Parlamente feftgefent wurde) 
nichtüberfieigen. Ein größerer Beitrag kann ohne Bewilligung des ſicil. 
Parlaments. nicht auferlegt werden. Die Stantsfhuld beträgt über 
86 Mil: Thaler, Seit dem J. 1816 hat Die Armee, zu deren Generals 
<apitain der ökerreichifche General Graf Nugent ernannt wurde, fo: wie 
Die Marine eine neue Organifation erhalten. «Die Einientruppen beſtehen 
aus 10, und dDieleichten Corps aus 4Regime; zum acıiven Dienfte ſind 
92,044 Mann, und 8,650 M, zur Reſerve beſt immt. In Sicilien ſoll die 
ſtehende Landmacht hhch ſtens 8000, M. betragen. Die Setmacht beſteht ge⸗ 
genwaͤrtig nur noch aus ı Linienfchiff und 5 Fregatten; daher hat Eng⸗ 
land Neapel gegen die Barbaresten ſchützen müffen. Als Ritteror⸗ 
den befteht noch: 1) der des heil. Januarius, geftift. 1738, aufgeho⸗ 
ben 1806, erneuert 1814 5 2) der Conſtantinsorden; 3) der de heit. Fer⸗ 
Dinand und des Verdienſtes, geftift: 1800, erneuert 18145 4) der vom 
K. Joſeph Bonaparte geſtift. Orden des Königreichs: beider: Sieilien, 
welchen König Ferdinand IV, 1815 beſtätigt hatte, wurde: im 1819 
aufgehoben, und dafür den 9. Jan. 1819 der bloß milıtärifcheNitterors 
den di ©. Georgio della Riunione mit. 7 Graden gefiftet. Außerdem 
bat der jetzige König nach 3 Ehrenzeichen eingeführt: : Unter Den 
neueſten Schriften über diefen ‚Stant find zu bemerkens: des Grafen 
Drlew, ruſſiſchen Senatorg, Memoires historigues, politiques.et 
Jitter,. sur. ler oyaume de Naples; avao des notes par M. Amacery 
Duval.: Par.1819. und die Bostituzione del Regno:di Sicilia, stabikita 
‚dal Parlamento dell’. a, 1812, VII. ediz. Palermo 1783. 2 vol, Ku: 
— Sicyon (Sifyon), eine. der Älteften, berühmteften und ſchön⸗ 
‚fen Städte des alten Grtechenlandg, nicht weit von Korinth, nahe 
am: Medr mit einem Hafen. Worgüglich berühmt wär fie durch ihre 
Fünfter: Maler und Bildhauer. Eine eigene Malerfchule gab es 
„hier; die einen großen Ruf hatte. : Der funftreiche Dädalus wird 
ein Sichonier genannt. Auch wurden viele künſtliche Arbeiten hier ver» 
«fertigt, und damit ein ſtarker Handel getrieben. Schon In den dlteften 
‚Beiten bildete: Sichon mit feinen Umgebungen einen eignen Eleinen 


Staat, und es werden mehrere Könige oder Fürften genannt, die Damals 


‚Dort geherrfcht haben follen. Beidem Einfall der Herakliden ward 
es ein Theil: des Argiviſchen Reiches, Späterhin wurde die Demp- 
Frntie:eingeführt;: während welcher fi: von Zeit zu Zeit Tyrannen 
Der Obergewalt bemächtigten. Es behauptete zu den Zeiten der Perſer⸗ 
#riege und fpäter feine Unabhängigkeit, litt aber ſehr durch: die Bürgers 
Hhen- Kämpfe der Griechen, in denen es bald für, bald. gegen Athen 
Martei nahm. Es erhoben fid) einzelne Gewaltherrſcher, die das: Volk 
„unterdrücken; aber Aratoe, gleich groß als Krieger und als Menfch, 
befreite feine-Baterftadt, und bewog fie, zudem Yhäifhben Bunde 
zu treten in welchem Sicyon eine Zeitlang eine bedeutende und gläns 
‚gende Rolle fpielte. Es theilte ſpäterhin das Schieffal-ienes Bundes, 
und kam unter ‚die Herrſchaft der Römer 5 doch war es noch unter 
den Kaiſern Hadrian und Caracalla eine ſchöne Stadt. 
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Siddone Miſtreß), eine der großten tragiſchen Schauſpiele⸗ 
rinnen der Engländer, lebt — von der Bühne zurückgezr⸗ 
yen.: Sie ifbdie Schwefter der beiden Kemble, denen: wir im sten 
Bande einen Artikel. gewidmet Haben, und 1749 geboren. Sie debü⸗ 
tirte zuerſt als Sängerin, widmete: fi: aber bald: bios der höhern 
Tragddie, Nachdem fie eine Zeitlang auf den Provinzial Theatern 
nit Glück gefplelt hatte, fand fie beim Theater Drurylane in Lon⸗ 
yon Engagement, und bald. galt fie-für die erſte tragiſche Schauſpie⸗ 
‚erin, welche England je bejeffen.: Die beiden Haupitheater Londons 
suhkten Daher  flets um ihren. Beſitz! ſie felbft ward ‚mir. Ehren und 
Sunftbeseugungen überbäuft. Miſtreß Siddons bat einen majeſt ä⸗ 
schen Wuchs, Die edelſte Haltung und das wohlflingendfte-und-volfe 
taendfe Organ. Vielleicht hat nie. eine andere Schaufpielerin fie 
n der Kunſt der Stimmenäbergänge und des wechſelnden Ausdrucks 
übertroffen. : Die Beweglichkeit: ihrer: Phyſtognomie, der. Ausdruck 
ihrer Augen, die Grazie ihrer Bewegungen ift nad) dem Urtheil aller 
engliſchen Kunftrichter. nie, übertroffen worden. Zugleich iſt Miſtreß 
Siddons als Ditertantin Bildhauerin und hat namentlich eine Hüfte 
»on Adam verfertigt, die allgemeinen Beifall erhalten hat. 

Sidmouth (Miscount), f. Addinaton. 

Sidney Smith, fe Smith. Ä Y% 

Siebenbürgen ,.ihatseinen Flächeninhalt von 1,120. Quadrat» 
neilen, mit 2,806,000. @intsohnern.. “Der Name Siebenbürgen 
Fommt nicht vom fieben: Burgen her, ſondern die im J. 1143 aus den 
Rheingegenden, wo (im: ehemaligen Stifte Chln) ein Siebengebirge 
ft, cf. den folgenden Art I gefommenen deutſchen Coloniften ‚ brachten 
riefen Namen: auf. Die Iateinifche Benennung Zransfilvanien bejeiche 
net ein Land, das ienfeits. der carpathifchen Gebirgswaldungen' liegt, 
and der ungarifhe Name Erdely eine waldigte und berglate Gegend. 
Siebenbürgen war ehemals ein Theil von Darien. Bei den Abmern, 
deren Herrfchaft es Trajan unterwarf, hieß e8 das innere Dacien (Dacia 
nediterranea). Vom sten Jahrhunderte an wurde es von mehreren 
remden Volkern eingenommen, von denen: immer. eins das andre 
yaraus vertrieb. König Stephan J. von Ungarn erobesteSiebenbüt“ 
yen (1004), Und machte es zu einer ungarifchen Provinz, die durch Statt⸗ 
yalter (Woiwoden) regiert wurde, Der Woiwode Johann Zapolya er⸗ 
hielt nach einem Kriege gegen feinen’ Mitbewerber um Die ungarifche Kro⸗ 
ne, den nachmaligen Kaifer Ferdinand I. , durch Vertrag (1535). Sites 
benbärgen als ein ſouber aines Fürftenthum. Er mar dabei von den Tüte, 
ken unterfkügt werden, welche von dieſer Zeit am ſich oft in die Angelegen⸗ 
yeiten Siebenbürgens mifchten , und die Fürften aus den Häufern Za⸗ 
volya und Batorf gegen Die ungarifchen Regenten aus dem bſterreichi⸗ 
chen Hauſe beaünftigten. Unter den nachfolgenden Fürften waren Bethe 
em Gabor und Georg Rakotzv gefährliche Feinde für das Haus Oeſteb⸗ 
eich: Leopold I. unterwarf fich endlich (1689) Siebenbürgen vullte, und. 
‚He Pforte geftand im Frieden zu Carlowitz (1699) dem Hauſe Oeſterreich 
‚ie Dberherrfchaft über diefes Land iu, das jedoch immer noch feine 
ianen Fürſten behielt. Nachdem das fürfifhe Haus (1713) vbllig 
möneftorben war, wurde Siebenbürgen gan, mit Ungarn vereinigt. 
Maria Therefia erhob es 1765 zu einem Großfürſtenthum. 

* Siebengebtrae, Gebirge atıf dem rechten Rheinufer, In der 
Zegend der Stadt Königswinter in dem eblner Regierungsbezirk der 
reußiſchen Rheinprobinz Julich⸗Cleve ⸗Berg, beſteht theils aus Ba⸗ 
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ſalt, theils aus. Granitporphyr und Sandſtein, und erhebt ſich in ſon⸗ 
derbaren Formen. Es hat ſeinen Namen von den ſieben hohen Kup⸗ 
zu die aus der ganzen Bergreihe weit Bervorragen. Zunaͤchſt am 
Bhein liegt der Drachenfels, der flellie Berg des Siebengebirges, 
und wo man die fhönfte Ausficht Hat. Neben den Trümmern der da⸗ 
felbft vormals. befindlichen Burg hat der Landſturm des Siebengebir⸗ 
ges feinem vor dem Zeinde gefallenen Anführer Genger eine Denk⸗ 
Säule: errichtet, und Diefe 1814, am Tage ber leipgiger Schlacht, feier⸗ 
ch eingeweiht. Der Dradsenfels iſt durch einen Bergrücken mit: der. 
MWolfenburg verbunden, worauf fonft auch eine Burg fand. Fest iſt 
anf bemfelben ein bedeutender Steinbrudp, deffen Steine in dem na» 
ben Kbnigswinter bearbeitet ‚merden, deswegen Königswinter keine 
Heißen, und meiftens nach Bonn, Coln, Düffeldorf und noch weiter 
abıyästs — werden. Rechts vom Drachenfels zeigt ſich, und 
kehrt feine Fronte dem Rheine zw, der Peters- oder Stromberg, 
deſſen obere hundert Morgen große Fläche eine von. Wallfahrern 
beſuchte Kapelle bes heiligen Peters trägt.» Hinter diefen drei 
ergen und etwas weiter vom Rheine ab liegen die übrigen vier, 
nämlich der Löwenberg (1896 Fuß hoch, und: die höchfte Spitze des 
ganzen: Gebirges), der Nieders oder —— der Oelberg 
und der Hemmerich. Auf allen bemerkt man. noch Trümmer alter 
Schloͤſſer. Wer das Siebengebirge befieigen will, der thut es am bes 
Ren von Königswinter aus. Die reiche und intereffantefte Umſicht 
—— der Drachenfels, auf deſſen Kuppe (dem ſogenannten Plage) 
uſthaͤuschen und Sitze angebracht find. 
-)&teben freie Künfe, f. Künſte. | 
 - Sieben Wunder der Welt, f. Wunder 
- + SterraMprena (monetes Mariani), besinnt in ber Gegend 
son Alcaraz, auf den bſtlichen Graͤnzen von Mancha,. Läuft zwiſchen 
Diefer. Provinz, Eftremadura und Alenteio, das fie ndrdlich läßt, 
und. den Khnigreichen Taen, Cordova, Sevilla. und Algarvien duch, 
und fenkt fich endlich im Kap St. Vincent ins Meer: Die höchfte 
Höhe diefes Gebirges beträgt nur 2640 Zuß. Bei feinem Laufe durch 
orbona erhält es. den Namen Sierra de Corbova. Auf den füdlichen 
Graͤnzen von Efiremadura und den ndrdlidhen von Sevilla bildet es 
bie Berge von Guadalcanal, dreht fih dann füdweſtlich, und bildet 
aınter der Benennung der Sierras von Ealdeiraon und der Sierras 
yon Monique die Nordgraͤnze von Algarvien. Erft gegen das Kap 
St. Vincent hin wird die Gebirgskette niedriger, und endet fih vor 
Semfelben gewißermaffen in eine Ebene. 
Stefin, ein fpanifhes Wort, die Mittagszeit, Mittagshige. 
Weil in den warmen Ländern fich Tedermann um dieſe Tageszeit, 
D * — * verhaͤlt, ſo bedeutet Stefan auch ſo viel als 
ttagſchlaf. | 
—Sigeum, Sigeifhe Inſchrift. Tenes iſt ein altberühm⸗ 
tes Vorgebirge der aſiatiſchen Küſte unweit Trofa, in deſſen Naͤbe 
ſich das griechiſche Lager im trojaniſchen Kriege befand. Dort hatte 
Achilles feine Flotte ang Ufer gezogen, und dort wurde er auch 
nebft feinen Freunden, Patrofius und Antilochıs begraben. 
Noch erblickt man dort alte große Grabhügel, die man für Die ihri⸗ 
gen gehalten hat. Vorzüglich merfmürdig ik die alte Inſchrift, 
welche fich dort auf einem Marmorfise fand, und melde man zum 
Theil, : fo viel davon in äoliſcher Mundart ik, für älter als den 
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Dichter Simonides Hält: Die Umwohner  betrashteten dieß uralte 
Denkmal‘ als eine Art vom Palladium gegen Krankheiten, und die 
Kranken festen oder legten fich darauf, wodurch: die Schrift viel ge⸗ 
Titten hat. : Doch ift fie längſt vollfändig copirt, und auch durch Lord 
Elgin neuerlich felbft nach‘ England gebracht worden: | 
Sig na tur, heißt eine Art der Bezeichnung det Druckbogen, 
welche ſchon 12470 von Ulrich Gering angewandt worden und melde 
Dazu dienen fol, dem Buchbinder anzuzeigen, wie ‚die Bogen auf 
einander folgen und wie fie gefalzt werden müffen. Die ältere au) 
jegt noch häufig angewandte Bezeichnung iſt mit den drei und zwan⸗ 
‚sig Buchſtaben des Alphabets, wobei B und W menfallen. Sie wer⸗ 
den bei den erfien 23 Bogen einfach, bei den zweiten doppelt ge⸗ 
braucht u. fm. Daher gibt man auch die Etärfe eines Buchs nach 
"Den Alphabeten an, ein Buch von’ elnem ; zwei, drei Alphabeten. 
Seht wird die Signatur gewöhnlicher durch Zahlen ausgedrückt. 
‚Silvefire De Sach (Baron Antoine Tfaae), f. Sacy.  ° 
Silvefiriner, fo genannt nad ihrem Stifter Silbeſter Gozzo⸗ 
lin, der diefen’Drden 1231 auf Monte Fans in der Marf Ankona 
errichtete ,„ find Mönche, die der Regel: des h. Benedicts folgen, 
ſchwaͤrze Kleidung tragen und im rgien Jahrhundert nur noch 14 
Kloſter im Kirchenſtaate und ein Klofter der Gilvefirinerinnen 
in Verugia hatten. Im Jahre 1662: wurde diefer unbedeutende Or⸗ 
Den mit dem von Vallombroſa vereinigt, 1681 aber ſchon wieder ge⸗ 
fondert und einem eignen General’ untergeben, Ei; 
Simois, ſ. Sftamander. 
* Stmplon, (ital. Sempione), ein 10,327 Fuß hoher Berg in dem 
helvetifchen Canton Wallis, an der Gränze gegen das Iombardifch-bene- 
"tiantfche Königreich, in dem hohen Alpenfamme, welcher vom Montblanc 
nachdem Gotthard IAuft, und die Schweiz von Atalien trennt. Darauf 
Demfelben ein Thal Tiegt, das die Gebirgskette durchſchneidet und doch 
die Schneelinie nicht erreicht, fo iſt von Napoleon 1801 eine der merfwür- 
digſten Straßen angelegt und 7806 vollendet worden. Diefe Straße, die 
einzige, auf welcher man aus der Schweiz über die Alpen fahren kann ift 
'r4 Stunden lang, fiberall fünf und zwanzig Fuß breit, nirgends fharf 
auffieisend, und daher für Die ſchwerſten Laftmagenfahrbar. Ste wehört 
Fr den größten, erſtaunens wůr digſten Unternehmungen, Indem die Straße 
ber jäbe Abgründe, in deren Tiefen herabſtürzende Waffer braufen, und 
durch Sallerien, d. i. durch Felfen geht, die mehrere hundert Schritte 
lang durchbrochen find, und wo durch Deffnungen der Meg beleuchtet 
wird. Aus denfelben tritt man in Tiebliche Zhalgründe mit Sennhütten, 
und ſieht über ſchwarzen Tannenwäldern Gletſcher und hoher Schnee» 
berge im Blau des Himmels. Kühne Brüden führen über gräßliche 
Abgründe, von einem Berge zum andern. Die italienifehe Seite bie, 
tet ein fchöneres Schaufpiel als die helvetifche dar, weil dort die Jel- 
fen fchroffer lan An derfelben if die längfte Gallerie, 683 Fuß lang 
Durch. einen Öranitfelfen gehauen, die Gallerie von Friffinone genannt, 
von dem Bache, welcher dabei einen prächtigen Fall bildet. Die 
Straße beginnt eine Vierteltunde weſtlich von Brieg, und geht über 
die Saltinabrückes; oberhalb des Dorſchens Ried gelangt man durch 
einen fchönen Lerchenwald zur erfien Gallerie und dann über die 
80 Schritte lange Ranterbrücke nach Perſal. Hier beainnen Abgründe 
und der Lawinen wegen gefährliche Stellen, weswegen die Straße 
viele Krümmungen macht: Jenſeits des dritten Felfenganges erreicht 
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man glehögke Stel der Strafe, die.s174 Fuß über, dem Meer erhaben 
ift Bon diehe Fommt man in einer halben Stunde zum 'Chauffee«‘ 
hauſe; kechts in ver Tiefe liegt. das alte Spital, und an der Strafe 


dag neue. Anderthalb Stunden, weiter. liegt das Dorf Simpelen;" . 


4543. 54B über dem Meere. Un der, Veriola, einem: Fluffes läufts 
die Straße fort bis in die Nähe von Dome d’Dffola. Zu Gum in 
ein Wirtköhaus, eine Vierteltunde weiter hört, bei- einer «Kapelle: 
das Balliſer gebiet auf; das erſte italienifhe Darf heißt-St. Marcn;“ 
Im Jahre 1799 fochten auf dieſem Berge die Sranzofen und Oeſter⸗ 
reichet mit einander. Im Führe ı814 drang ein italienifches Corps 
über den Simplon, den die Defierreicher. nur ſchwach befegt hatten; » 
es wurde aber vom: wallifer Landvolf überfallen und. erſtreut. 
„ine: Eure heißt in England eigentlich eine geiftliche Pfründe, ) 
von der man die Einfünfte bezieht, ohne Die Amtsgeſchäfte beforgen 
su dürfen. (Bon Eure, Iat. Cura, eine geifilihe Stelle.) Man bat’ 
aber wadher Diefe Bedeutung auf jede andre Stelle übertragen, von“ 
der man Finfünfte besteht, obne- Mühmaltung dafür zu haben, > 3. 
Ginabdre,f. Sinafhulen. Ä rt 
Sinus, Wenn man von dem Endpunkte eines Bogens einen: 
Verpewdikel auf den nad dem andern Endpunkte dieſes Bogens ges ' 
benden Radius fällt, fo heißt dieſer Perpendikel der Sinus des: 
Bogens oder des Winfels, den diefer Bogen mift. Die Lrigongs 
metrie nämlich (f. d Art.) lehrt, daß, beit ebenen Dreiecken, die 
Seiten fih wie die Sinus. der ihnen gegenüberfiebenden Winkel; bei. 
Phärifhen aber, Die Sinus der Seiten ſich wie die Sinus der 
iefen Seiten aegeniberftehenden Winkel verhalten. Die bloße Anführ 
sung diefer beiden Säge reicht für nachdenkende Kefer bin, um zu. jeiz, 
gen, bon welchem Nutzen die Sinus find, wenn zu den-gegebenen : 
Stucken eines Trianaels die übrigen durch Rechnung gefunden wer⸗ 
den follen. Um Diele Rechnung noch, mehr su erleichtern, .bat-mam \ 
Fafeln, in welchen nicht die Sinus unm ittelbar,: fondern ihre 
Eogartthmen (f. d. Art.) vorfindlic. find, Weitere Anmeifung, 
die hier nicht gewährt merden Fantt , gibt jedes Elementarbuchder 
Grometrte. — Unter Cofinus verfieht mam den Sinus der Ergäns 
sung eines Bogens zu 90%. Sinus verfus heißt, mad derCalie 
nus dom Radius übrig Iäßt. Won den übrigen triapnometrifchen Li⸗ 
nien, Sekante, Tangente u. ſ. w. mird an ihren. Orten: gehandelt. - 
Sippfhaftszahl, dieienige Rechnung, melde sur. Ausmitte 
lung des Grades einer Werwandtfchaft angewendet wird. 1 4 m 
Sirach Jeſus), ein palähinenfiiher Jude, Üüberfegte um das 
SS: 140 vor Chrifto nach feiner Ankunft in, Negnuten für die alerane 
drinifhen Juden die Sittenfprüce ins Griechifce, melde fein‘ 
Großvater gleicher Namens in Paläfina bebrärfch abaefaßt- hatte, 
Diefe Meberfegung iſt das unter die -appernnhifchen Schriften des).aftem‘ 
‚Zeftnments atsfgenommene Buch Yefus Siram .d. h, dei 'Siracidens- 
Märe das Driginal noch vorhanden, fo mürde fein Ardienener relialbfer 
Gehalt und arofer Reichthum an bortrefflichen Regeln der Tugend und” 
Lebensweisheit ihm eine borzügliche Stelle in der hebräifchen Literatur 
anmeifen, Auch chriftliche Relinionglehrer benupten Diefesungemeinfaßs:: 
Lich nefchriebene Buch als die eraiehigfte Duelle ‚biblifcher Beweiſe füͤr 
einieine Pflichteniehren.. befonderg beim Unterrichte der Suamnd. © E 
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zaͤltniß nach außen, in welcher eine Perfon erfcheint). Sie iſt in 
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[hönen Kuünſten/ welche den Menſchen darſtellen von größer Wichtig 
keit denn ſo wie in den darſt ellenden Künfen melde zu dem äußern 
Sinne ſprechen, die Lage, Stellung und Umgebung, in welcher jich Die 
Menſchen fi gur befindet, den innern Charakter, Zuftand over Handlung 
dendargefiellten Perfon zu erklären vermag, wenn fie derfeiben anger 
meſſen erfunden ft (fd. Art. Arfi tude alſo find in der erzäblenden 
und dramatiſchen Poefie die Situation der Perfonen (Werhältniffe, 
Zuftände. Umgebungen) das, woran ſich die poetifhen Charaftere ent» 
wickeln wie der wirkliche Menſch felbft jich an egebnen Verhaliniſſen 
entwickelt; nur daß die Situationen umd ihre € eig. ih der Er⸗ 
söhhnn armehr Anſprüche machen darf, als im Drama, ng die Cha⸗ 
raftere ſich aus fich ſelbſt entwickeln ſollen. Hier follen fie, ‚und vorztig- 
lich in der Tragbdie, mehr durch die Hanviangen Der Derfonen felbft 
herbeigeführt feun, da fie dort mehr vom Zufalle abhängig ſehn fünnen, 
Daß fie auf eineunerwartete Weiſe eintreten, ift an fich Fein Zehler, nur 
muß die Situatlon auf eine geſchickte Weiſe verbreitet ind in dag Ges 
webe der Handlung eingeflochten werden. (8.8, Art. Theater) Das 
durch Fann es oft gefcheben, daß mir über den Ausgang einer Hand- 
lung und das Schtöffal eines Menſchen eine Zeitlang In Smweifel des 
ben; wodurch ſelbſt unfer Interefe an der Derfon gefteigert wird, wähs 
rend in der Situation felbft nur Weranlaffung zur wellern Entmick: 
lung ihres Charakters Uegt. Aber an ſich kann ein unglückliches Vers 
hältnip eine Perſon nicht tragiſch, wohl aber ein Hächerliches Ber⸗ 
bäteniß eine Perfon Fomifch machen. Hebrigens fhnnen im Lufifpiel eben 
ſowohl ernfte, als im Trauerſpiel komiſche Giruationen vorfommen ; 
die voetiſche Aufldfung unglücklicher und ernfter Situationen aber in 
atückliche bezeichnet das rührende Schaufpiel oder Kührfpiel ſ. Schau— 
(vier). Wo im Drama die Schilderung der Situationen die Cha— 
rafteriftikfüberwiegt, da tritt das Sttuationgffüc ein, melches 
fich mehr dem Epifchen und Lyriſchen zumendet, entsegengefest dem 
Charafterftüd; find diefe Situationen verwickelt, wie befonders im 
£uffpiel, wo Scherz und Witz den Knoten Enüpfen und Idfen, da res 
det man vom Intriguenſtück insbefondre. Dpern find daher an 
ſich mehr Situationsſtücke, weil bei ihnen Die Ausmalung der Situ⸗ 
asian durch lyriſche Kunſt Hauptfache ift. Unter den Fleinen Dich- 
tunasarten haben das Idyll, Romanze und Ballade arbßtentheils nur 
die Darftellung einer voetifchen Situation zum ‚Gegenfiand, ..T, 
Sfamander (Sfamandros), ein an fi unbedentender Fly 
in der kleinaſigtiſchen Landfchaft Troas unweit Trpia;. aber ber 
rühmt Durch Homer der ihn in der Alias oft ermähnt, fo wie 
den "Bleinen Flug Simois‘, der fih mitdem Efamander vereinigte, 
Der Teste führte noch einen andern‘, ältern Namenf Ranthos, mie 
ihn, nach Homer, die Gotter nannten, Als einen Sort läft ihn- 
ver. Dichter mit Achilles Fämpfen. Merkwürdig ift die Aomerifche An- 
abe,: daß die eine der Aauptauelfen diefes Ttuffes warm „die andre \ 
‘art fet, was neuere Reifende befiätigt haben. Seht nennen ihn ‚die 
Fiiefen den Fluß der 40 Quellen. ab 
* SIaven (von Stava d. f. Ruhm), die zwelte europälfche. Mbls 
erfa mi lie, welche ihren Stammcharafter fi erhalten bat. Später ale 
ie Germanen wanderten die Sarmaten /(f. d.. Art) aus Alien 
‚ach Europa; von ihnen ſtammten, nach Veofemäud, die Wenden ab, 
in mächtiges Volk, das im aten Jahrhundert nordlich han Dacien 
Siebenbürgen) in dem großen Binnentande der Wechſelebene fi 
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ausbreitete, und mit den Gothen um feine Gränzen kaͤmpfte. Jor⸗ 
danes, ein Schriftſteller des oten Jahrhunderts, ſagt, daß dieſes 
Stammbolk der Wenden ſich in mehrere Aeſte verzweigt habe; deren all⸗ 
gemzinfte Benentiungen Slavini und Antes geweſen feyen. Er unter- 
Scheider daher drei Völker Eines Stammes durch die Namen: Weneti, 
Antes und Slavi. Der Hauptfiamm-Name Wenden ift den Natlo⸗ 
nen eigen geblieben, die fpäter in Deutfchlands nordäfllichen Ländern 
einrücken; die Slaben wohnten um die füdliche Weichfel bis an den 
Dniefier; die Anten zwifchen dem Dniefier und Dnepr. Der Hunnen 
Einbruch in Europa befreite fie von dem gothiſchen, und Attila's Tod 
von dem hunnifchen Joche. Darauftheilte ſich ihnen die Bewegung mit, 
welche die alte Bölker nah Süden und Weſten trieb, indem 
zugleich faft ununterbruchen ſchthiſche oder mongoliſch tatariſche Hor⸗ 
den-Schwärme, von der Wolga und dem Caucaſus her, fie von den nörd⸗ 
Uchen Ufern des ſchwarzen Meeres weg, theils nach Weften, thells nach 
Norden hin drängten. Alfo rüdten im sten Fahrhundert die eigentlis 
hen Wenden (nachmals die nördlichen Slaben) in die von den 
Gothen und Sueven verlaffenen Wohnſitze an der Elbe ein, und die eis 
gentlihen Staven (oder dBiedklichen), in bie Donauländer, bis zu 
den noriſchen und juliſchen Alpen hin; doch vermifchten fie beide, und 
es entfianden wei aroße wendiſch⸗ſlabiſche Wölkerbändniffe: das in 
Großchrobatien (Oſtbbhnen, Schleſien und Lodomirien), und das 
in Großſerblien (Meißen, Weftböhmen und Mähren). Zum Theil 
»on den Franken, zum Theil von den Avaren unterjocht, zerfplitterten fie 
in verſchiedene Maſſen, die zwerft der Franke Samo um d. J. 623 zu 
einem mächtigen Reiche verband, das aber nach feinem Tode in viele 
Woy wodſchaften zerfiel, woraus por dem Ende des sten Jahrhunderts, 
neue Völkernamen entianden. Doch ift nu alles Gage, In Böhmen 
regierten Libuffa, die Gründerin Pruas um 722, und Przemisl, erfier 
Herzog der Böhmen, fpäterhin Czechen genannt. Der Stamm 
der Liachen (mahrfcheinlich ein Anten;z weig) zog don der bſtlichen Do⸗ 
nau an die Weichſel zurück, und breitete ſich unter dem Namen Pol⸗ 
janen in dem heutigen Polen (f. d. Art.) aus, ee. Aeſte dieſes 
Stammes, die Pommern und Lutztzzer, rückten in das nordoͤſtliche 
Deutſchland (Pommern, Nieder⸗Lauſitz) vor. Als wendiſche Volks⸗ 
zweige breiteten ſich die Wilzen von der Oder durch die Mark bis 
jenſeits der Elbe aus, und die Sorben bauten ſeit 640 das son 
den Hermunduren verlaſſene Land an der Oberelbe (das heutige Mei⸗ 
Ben bis zur Saale) und das Havelland an; im heutigen Mecklenburg 
erhob fidh fpäter die Macht der rbotriten. Weflmärts kämpften 
die Wenden in Deutfchland um Land und Freiheit mit Thüringern 
und Franken; Carl der Grohe fuchte das Bündniß der Einen und ber 
ſiegte die Andern. Gm Kampfe mit den Avaren unteriochte er die 
üdlichen ſlaviſchen Länder, Rärnthen, Steyermarf und Krain, in 
melchen er und fpätere Kaifer deurfhe Marfaraffchaften gründeten 
(f. Defterreich). Darauf wurden die norddeutfchen Wenden von 
Deutfchlands Königen aus dem fächfifchen Stamme bis über die Elbe 
gedrängt, und im roten Jahrhunderte die Markgraffchaften Meißen, 
zen. und Brandenburg errichtet. Um diefelbe Zeit wurden die an 
den Ausfluffe der Donau zurückgebliebenen Anten von den einbres 
chenden Avaren, Bulgaren, Magyaren (Ungarn) u. U. theils vertilgt, 
theils-in ferne Länder gedrängt. Der Name Unten verfchwand. 
Wahrſcheinlich waren es antifihe Stämme, die an den Dnepr und 
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an die Wolchow zogen; dort bauten ſie Kiew, hier Nowgorod, die 
beiden ſlaͤviſchen Grundpfeiler des ruſſiſchen Staats F. Rußland). 
Die eigentlichen Slha ben, von den Griechen um 527 Slavini genannt, 
behaupteten fih an dem nördlichen Ufer der Donau, fielen aber oft ber⸗ 
vüfend in die römifchen Propinzen ein, Fämpften mit Bulgaren und 
Avaren um ihre Selbfiftändigfeit, nahmen Aussewanderte-aus Groß» 
'erblien und Großervatien auf, und fiifteten mit ihnen vereinigt die ſla⸗ 
iſchen Niederlaffungen in Dalmatien (ſ. Illhrien), Servien, Ervatien 
ınd Slabonien Nach dem Untergange des großen mähriſchen Reichs, 
velches am Ende des oten Jahrhunderts. der deutſche König Arnulf und 
Vie Ungarn zerfidrten, worauf Mähren felbftan Böhmen fiel, erhob ſich 
as der Dbotriten, Cin Lauenburg, Mecklenburg u..f. w.) unter 
König Gottſchalk (ermordet 1066), und König Heinrich (fl. 1126), 
is es im ızten Jahrhundert theils von den fächlifhen. Herzogen .(f. 
Heinrich der Löme), theils von dendänifchen Königenerobert wurde. 
Böhmen bebielt feinen fianifchen Fürftenftamm, der aber die Hoheit der 
yeutfchen Kaifer anerfannte,.bis 1306 (f. Böhmen). ‚Lanafam entwi⸗ 
Felten ſich Polen und Rußland (f. diefe) zu felbfiftändigen Staaten; das 
jegen waren die an der Donau mohnenden Staven, Slabonier, Bosnier 
ınd Eroaten nie mächtig, und 'gehorchten faſt immer, benachbarten 
Nationen, den Griechen, Ungarn, Benetianern und Türken. Unter» 
‚effen hatten Tahrhunderte von Wanderungen und Kriegen die wen- 
iſchen Aflanifchen) Völker von einer demokratiſchen Werfaffung zu ei⸗ 
ver beſchraͤnkten monarchiſchen Regierung geführt. Ihre erfien Ne- 
jenten waren ihre Stammältefien; fpäter waren. es tapfre und Eluge 
Seerführer, genannt Gospodin oder Hospodar, Knees, Wojewode, 
Ban, Kral u. f. w. Weber die Regenten hatten Die heidnifchen Pries 
ter eine große Gewalt, und der Dberpriefter zu Arkon auf der 
Rügen gebot allen wendiſchen Nationen. Der vornehmfte Gott der 
Slaven hieß Bog und feine Frau Siwa. Außerdem verehrten” fie 
ute Götter (Belbog) und böfe (Czernebog). Faft jeder Gau hatte 
eine Gottheit. Auf Rügen wurde Shwantemwit, von den Dbotriten 
Radegaft, von’ den Havlern Heromit verehrt. — Als die. Könige 
er Slaben erblich und die Großen gewiffermaßen Mitregenten wur⸗ 
en, verfanfen die Gemeinen das Volk) dur allmäligen Drud in 
dllige Leibeigenfhaft. Daffelbe traf fie nach einem fehrecklichen Ver» 
ilgungsfriege unter. ihren deutfchen Beſiegern und . Herren, melde 
hnen im roten und ten Jahrhundert das Chriſtenthum aufdrans 
en. Nach Heinrichs des Lömen Sturz (im J. 1180) gelang es jedoch 
inigen wendiſchen Fürften, ſich in ihren. Ländern als unmittelbare . 
Reihevafallen zu behaupten. Bribislam, der Sohn bes. lekten 
Benden- Königs der Dbotriten, Niklot. nahm nach der alten Haupt> 
adt feines Landes den Titel Fürft von Medlenburg an, und 
eine: Nachfommen regieren noch in Schwerin und. Strelig, Alſo tft 
as Geflecht Niklots in Mecklenburg das.einzige, in Europa. jeht 
brig aebliebene, ſlabiſche (mendifhe), über 1000 Jahr alte Fürften- 
aus. Bogeslam und Eaftimtr behaupteten fich als Deutfche Reichs⸗ 
irften in den Herzogthümmern Pommern , von der Oder bis zur 
Beichfel, deren wendifch-polnifhe Bewohner Dommern und Caſſuben 
tiefen. Jaromar, Kürft der Rügen, der Erbauer Stralſunds (um 
178), regierte in Rügen und Vorpommern. ‚Sein Gefchlecht erlofch 
325; das Land huldigte darauf den: Hergogen von Pommern, Po- 
nexellen oder das Herzogthum Pommern an der Weichfel (iekt Weſt⸗ 
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preußen) felim raten Jahrhundert an den deutſchen Orden und im 
ı5ten an: Bolen. Im eigentlihen Pommern aber erloſch das wendi⸗ 
fche Fürftenhaus, nach vielen Zheilungen, erſt im F: 1637. *). Im 
den vendiſchen ‚durch den Sorieg,entvölferten Ländern ſelbſt ließen ſich 
deutſche Coloniften nieder, wodurch großentheils Sprache und Sit⸗ 
ten (zum. heil ſchon im ı5ten Jabrhundert, wie auf Rügen). nur 
nicht: Die: Leibeigenjchaft verdrängt wurde. Gleichwohl. hat ſich ber 
alte Mendenfanım noch in mehrern Ländern des dflichen Deutſchlands, 
4. DB. im Altenburgifben, erhalten. : Indeß iſt feit dem Untergange 
der wendifchen Königreiche der Rame Slab en derallgemeinere wor⸗ 
den. Noch find die Bewohner Polens, Galiziens, Rußlands, Bboh⸗ 
mens, Mahrens, Slavoniens Serbiens, Bosniens, Croatiens Illp⸗ 
riens und Dalmatiens größtentheils Slaven. ai Zahl wird übers 
haupt auf go Mill. geſchätzt; davon gehören 5 Mill. zu den füdlichen 
Siaven, deren Mundart die Uyriſche oder ferbifche, heißt. Im Allgen 
meinen iſt der Slave beherazt, lebhaft und gaſtfrei. Er liebt die Va⸗ 
tipnalfitten und den: Volksruhm, aber auch den Trunk; er iſt fleißig, 
klug und. anftellig., Unter allen Befchäftisungen liebt er am meiften den 
Krieg und den Ackerbau: In der ‚Eultur iſt er, mit; Ausnahme, des 
Böhmen und des Raaufaners im Mittelalter, hinter den deutſchen zu⸗ 
rückgeblieben; theils weaen feiner meitausaedehnten, vom Volker ver⸗ 
kehr entfernt Tiegenden Wohnfite. um deren Gränzen die einzelnen. ſla⸗ 
viſchen Volker unaufbhrlich Eämpfen mußten, theild wegen der innern 
Verfaſſung der Staaten. In feinem flavifchen Lande zitgelte das: Lehns⸗ 
band die feinen Herren des Bodens; in feinem Fonnte das Eigenthums⸗ 
recht. den leibeigenen Bewohnern des Landes Fleiß und Wohlſtand ges 
ben; tn feinem wuchs der dritte Stand. durch, gefegmäßige Ordnung 
sur Freiheit empor; im Beinem faßte das römifche Necht tiefe Wurzel, 
fa wenig als die Eultur des Abendſandes, denn auf ‚Diefer Seite war 
überall der von allen Staven tödtlich gehaßte Deutfche fein feindlichen 
Nachbar, oder fein Beberrfcher und oft fein Unterdrücder, Zwar gab 
es einige Städte flavifhen ürſprungs die durch: Handel, aufblühten, 
wie Nowgorod, Riew, Vleskow in Rußland (Danzig in Pomerellenmar 
dänifchen Urfprungs, und das Dafenn der alten mächtigen Handels» 
findt der Wenden, Julin oder Wineta, melde in Dommern am 
Dibenowſtrom bei Wollin gelegen haben foll, muß nah Grbhardi Ges 
ſchichte der wendifchflanifchen Staaten fehr bezweifelt werden); ‚aber 
Feine hatte ſich einer langen Dauer zu erfreuen, Die einzige ſlavoniſche 
Reoublik Ragufa erhieit ſich aber tauſend Jahre, von 656 bie 1806. 
Sie mar zugleich die erfie Dflegerin der flanifchen Literatur.. 
— *Slabiſche Sprachen Die ſlabiſche Sprache, welche in ihren 
Wurzein fomohl als in ihren ausgebildeten Wörtern viel Aehnlichkeit 
mit der griechifchen, Tateinifihen und deutſchen Sprache zeigt wird bon 
mehr als 60 Volkern, non den oſtlichen Pändern am adriatiſchen Meere 
bis te den Ufern des ndrdlichen Eismeers und von der ſchwar zen Elſter 
(auf dem rechten Elbufer) bis zu den Inſeln des ruſſiſchen Nordar⸗ 
©) Bergl die Geſchichte der Menden In Deutſchland in PältE’d Gecchichte der 
Städten das beutichen Bunbed, ve Bd} 1. Abrhl, Beich, ded dfterreichifchen 
Kaiferthinms. Beipaig ıRı7, und a: Abthl, Geſch. der preugifhen Menar 
Alex @eivgig ı8:8)° ein Merk, das die genauere und Lchevoliite Darttellung 
dief⸗a Dunkeln Iheited des Meittefakterd Im mendlichen Eibe⸗, oder MWelchfels und 
Monaufande enthäfts Ilrher den fenten blatlgen lenterischungd 7 und; Berfebs 
‚tunadtampf, den der. Sachſen-Herzoa, Hrinvich der Löwe, mit den Obotriten 
Finpfte,f.@, W. Bbttiger s Blographie Heinrichs des Lköwen. Han— 
nover 7919, Betal, u d Ars Mecklenburg und Wenden, 
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| acrchipels an der Weſtküſte vom Amerika gefprochen. Nah Dom br ws: 


Ey iſt ſie eine Tochter der nicht zu und gelangten ſlavoniſchen Urfpras 
de, Diefes Urſlavoniſche artete in ziwer Hauptmundarten aus: die 
antifhe und fTapiiche. Tene'war die Sprache der bftlichen Sias 
ven, der Anten; dieſe die Der werlihen Slaven! Zu dem antiſchen 
Sprachſtamm zähle Dombrowsokh drei Aefte: die ruffifche, Die ſerbiſche 
und diecroatiſche Sprache; eben fo viel zu dem ſlabiſchen Sprachſtamm? 
die bohmiſche/ die forbifche und die polniſche Spraͤche Im Allgemei⸗ 
nen ift fie weniger ausgebilder, als die der europäifchen Liter atur⸗Vbl⸗ 
fer; doch waren die Sladen unter allen europätichen Vblkern die erfien, 
bei welchen die Bibel in ihre_ Mutterſprache üderfent wurde. — Die 
ruſſiſche und die polnifch e Sprache haben eine-nicht unbedeutende 
Literatur. Dieferbifche, oder illprifche Sprache fängt ſeit Kurzem 
an mehr ausgebildet jzu werden. Schon im J. 1814 gab Wuf Stephas 
nowitſch in Wien eine ferbifene Grammatib und einen Band ferbifcher 
Nationaigefängeherans, und im 1819 erfpien in Wien fein Mörs 
terbuch der ſerbiſchen Sprache mit deutſcher und lateiniſcher Erflärung, 
das über 30,000 wirklich uüͤbliche Worte enthält. Die flanifhe Mund⸗ 
art in Bosnien und in der Bulgarei weicht von der ferbifcben fehr we⸗ 
nig ab. Von der eroatiſchen Sprache unterfcheider fih die Fraintfihe 
oder windiſche Mundart, welche fo wie die ſiawakiſche in Mähren, der 
bbhmiſchen Sprache nahe derwandt if. Das Wendifche Inder kaufiß 
tft eine aus dem Polnifchen und Böhmifchen gemiſchte Mundart 5 doch 
weicht dad Wendifchein der Jriederlaufig von jener oder der ſorbiſchen 
Sprache fehr ab. Einen hoben Grad von Ausbildung und dadurd von 
Allgemeinheit bat die böhmifche Sprache erlangt. Prag ift Der Mittels 
punkt der böhmischen Literatur. S. Dombrowsky's Gef. d. böhnils 
fhen Sprache und Literatur. Prag 1792. Mebrigens verhält ſich das 
Bohmiſche, Ruſſiſche, Croatiſche und Illhriſche gegen die polnifche 
Sprache eben fo, wie das Plattdeutſche gegen das Hochdeutſche. R. 
—Slavonien, ſSclavonien. 

Smalte, ſ. Schmalte. | | | 
Smerdes oder Smerdis, ein Master und Nachfolger des 
Kambyſes auf dem perſiſchen Thron, für deffen getödtelen Bruder 
Hleiches Namens er fi ausgab, und deshalb Pfeudosmerdes, 
der falfche Smerdes, heißt. Er vermählte ſich tiberdieß mit der Atoffa, 
Des Kambyſes Witwe, der Tochter des Cyrus. Endlich wurde der 
Betrug entdeckt, und der Magier ermordet, | 
+ Smolensk. Smolensk, eine der Älteften Städte ded ruffifchen 
Meihs, chemals zu Polen gehörig, der Schlüffel vom: Innern Nußs 
. ande und das Thor der Straße nach Miosfau, Tiegt am linken Ufer 
des Dnepr, und hat etwa 1500 Käufer und 12,000 Einwohner. 
Snyderso, oder Snepyders, auch Suhers (Franz), einer der 
berühmtelten Thiermaler, geb. zu Antwerpen 1579, geſt. 16574 
Zuerft widmete er fich der Fruchtmaleret und war ein, Schüler Hein⸗ 
richs von Bahlen. Er ’arbeitete vielin Verbindung mit Mubens, der 
fein Berdienft zu fchägen wußte. Man hat viele Gemälde von ihm 
mit’ Figuren von Rubens, Jordans, Hondhorſt, Niculant, Mieres 
velt, und es ift ſchwer eine Verſchledenheit des Pinfels wahr zuneh⸗ 
men. Philipp III., der eine Hirſchjagd non ihm geſehen, beſtellte 
mehrere Jagd⸗ und Schlachtſtücke bet ihm; auch mard Ennderserfier 
Maler des Erzherzogs Albert, melcher Gruverneur der Niederlande 
war. Er ſtellte die Thiere in feinen großen und zeichen Bildern in 
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ihrer Iebendigften Eigenthümlichkeit im Kampfe dar, und mußte bie 
Zuftände der thierifhen Geele, als Muth und Furt, den big zur 
Wuth gereisten Zorn, Lift und Graufamkelt mit der höchſten Mans 
nichfaltigkeit und Fühner Seraft in einem glänzenden Bilde zu vereinis 
gen. Seine Bären», Wolfe» und Eberfämpfe zieren die größten 
Sallerien von Wien, Münden und Dresden. Doc, ftellte er auch) die, 
Thiere in ruhigen Zuftänden mit Leben und Wahrheit dar. > 
Soda. Diefen Namen führt auch dasjenige Alkali, von wel⸗ 
chem, unter feinem zweiten Namen Natrium, im Art. Alkalien 
gehandelt worden ift. 
Sogdiang, eine Landſchaft im nördlichen Perfien, die jegige Nord⸗ 
bucharei und einen Theil vom Lande Pelur und Klein Tibet umfaffend, 
T Sofrates. Bald nach feinem Tode erfannten die Athenienfer 
feine Unſchuld an, und betrachteten die Unglücksfälle des Staats als 
eine Strafe für die an ihm begangene Ungerechtigfeit. Sie widerties 
fen das Dekret, das ihn zum Tode verurtheilt hatte, Dre den Mes 
Titus hinrichten, verbannten feine übrigen Anfläger, und ließen ihm 
durch Enfippus eine eherne Statue erriihten Sein Aeuferes mar von 
Natur nicht günftig, ja faft häßlich ; aber innere Anmuth verfchönte. 
ihn und zog alle edein Menſchen zu ihm hin. Kl. 
Spidaten in taktiſcher Hinficht, befonders der neufran- 
sdfifhen. Das Heer it Mafchine und befieht aus Solblingen und 
remden, Dder aus Nationalkriegern ; e8 fen begeiftert von dem 
urft nach Beute und Ruhm, oder von einer großen dee. Darum 
iſt die Zufammenfegung diefer furchtbaren Mafchine. nicht. gleichgültig. 
Ire Form ift ein Ergebniß des Verftandes, der die todte Kraft der 
Materie belebt. Mit der intenfiven und ertenfiven Ausdehnung dieſer 
mathematifchen Herrſchaft des Verſtandes über die Körpermelt erweis 
tert und vervollfommnet ſich au die Drganifation der Soldaten. 
maſchine und die Kunſt ihres Gebrauchs. Beide befimmen fich ges 
genfeitig. In der Geſchichte derfelben Fann man fünf Hauptperioden 
annehmen: die der römifhen Legtonen; die der germanis 
hen Feudalheere; die der Erfindung des Schleßpulbvers; 
Die der taktifhen Feldherruſchule unter Ludwig XIV.; und die 
der firategifh-taftifhen Schule der franzöfifchen Revolution.’ 
I. Die Römer fannten nur fehr unvollkommen den Stellungskrieg, 
der Monate lang vor der Schlacht um die Palme des; Siegs mit Hin⸗ 
und Hersügen Eämpft. Sie brauchten tseder Magazine noch Zeuge 
häufer, noch künſtlich gedecfte Operationslinien. Cäfte machte im 
Gallien Märfche von 16 Etunden Weges in 24 Stunden. In. den 
Schlachten entſchied die Richtung und die Kraft des Lintenfampfs. 
den Sieg. Bis zu den Zeiten des Scipis Africanus, der zuerſt fremde. 
Mierhitruppen als Hülfsreiterei Mumidier, Spanier u. 4.) brauchte, 
beftand das Heer aus roͤmiſchen Bürgern und Bundestruppen (Soens). 
Auf dem Campus Martins wurden die Legionen aus Verheiratheten 
und Unverheiratheten von 27 bis 46 und 50 Jahren, gebildet; Feiner 
war befreit, außer wer zwanzig Feldzüge gethan hatte. Vor jedem 
Kriege wurden die gemorbenen Legionen (denn ftehende gab es erſt une. 
ter Auguſtus) bon Den Kriegstribunen nach ihrer phnfifchen und morali⸗ 
fchen Befchaffenheit geordnet; die jlingern und ärmern nahm man zu 
den Velites, eine Art leichter Truppen. (Die Boaenfhügen und Schleus 
derer waren Sremde.) Dann wählte man bie Hastati aus, welche den 
Gompagnien im Centrum unfrer Linien» Negimenter entſprechen; dann 


— 
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folgten bie Principes, dann die Triarii; endlich die Equites, Die 
Stärke und die Zufammenfeßung der Truppengattung der Kegionen was 
ren fehr verfchieden (f. d. Art. Legion). Jede ſtellte ein Fleines Heer 
von 4— 6000 Mann dar; fie hatte verhältnigmäßia alle Waffengattun⸗ 
gen, Werkleute, und Heerbedürtniffe bei ſich; Die Reuterei war nur der 
wanzigſte Theil der Legion, etwa 2 big 300 Pferde; bach fochten ‚die 
eiter auch zu Fuß. Die Stärke des Heers berüuhte auf Dem Fußvolk. 
Ein Eonfularheer zählte nie mehr. Als 18,600 Mann, morunter 180.0M, 
Reiterei. In gefahrboller Zeit vereinigteman mehrere Heere; Das rh⸗ 
mifche Heer bei Cannä war vierfach, denn es zählte gegen 8o,ooo Mann. 
Eine Eohorte war 4 bis 600 Mann. Schuß und Angriffwaffen waren 
verfchleden nach der Zruppengattung. Ein sbmifcher Soldat.auf dem 
Marfche trug an Waffen, Heergeräth (5: B. Lagerpfähle) und Mund» 
vorrath auf 19 bis 20 Lage eine Laſt von wenigſtens 90 Pfd,, alfo dag 
Doppelte von dem, was ein Soldat jetzt trägt; Daher vergleicht Weges 
tius ein mit taufend Palifaden belaſt etes Heer einer wandernden Feſtung. 
Des Soldaten Körperfraft ward unaufbörlich geübt. Im Lager arbeis 
tete eram Gtraßen » und Brückenbau, an Aquäducten u. f. w. Er war 
der. befie Wollarbeiter, den.nyan Eennt. Das Treffen fingen Die Bes 
Iiten an; hatten fie ſich auf, die Flügel jeder Legton oder in Die Zwi⸗ 
ſchenraͤume zurückgezogen, fo-warfen die Haftaten ihre Wurffpiehe, 
° 12—15 Schritt: weit auf den Feind, dann Fürsten fie fi) mit dem 
Schwert auf die feindlichen Glieder. Wurden fie geworfen, fo rück⸗ 
ten die Principes vor, und jene srdneten fich wieder im Hintertrefs 
fen.. Wanften die Principes, fo. zog die. dichte Schaar der Zriarier, 
bis dahin auf die Kniee geftügt und mit ihren Schilden gedeckt, herbei. 
Wich nun der Feind, fo.ttieben ihn. vollends die Vellten und die Reis 
terei in die Flucht. Diefe dreifache ‚Linie. der Schladhtordnung, und 
der. dreifache Kampf gaben der römifchen Heerfiellung den Vorzug bor 
der macebonifchen Phalanx (f..d.). Hebrigens fand der römifhpe Sol⸗ 
dat iminer im Lager, ſelbſt in Sriedenszeiten (castra stativa),; Dabei 
war er ſtets befchäftigt und ſtrenger Manns zucht unterworfen, Dies 
erhielt ihn Fräftig, und e8 gab auf Märfchen weniger Sranfe als bei 
uns. Ein römifches Heer auf dem Marſche Eonnte fih binnen fieben 
Minuten in Schlahtordnung fiellen; ‚bei ung brauchen 6000 Mann 
Infantrie mit ihrem Gefchüg eine Stunde Zeit dazu. In den legten 
Aliten der Republic wuchs die Stärke der Heere anſehnlich durch 
Fremde und Sklasen; aber die innere Kraft nahm ab. Auguſtus ftand 
als Imperator an der Spike von 49 Legionen und. 19,coo Pferden; 
dazu famen noch 10,000. Prätorianer und Provinzinitruppen. Mit 
der Kriegszucht zerfiel die Kriegskunſt. — IL Unter Honorius und 
PBalentinian Eonnten die Legionen nicht länder der Wuth regellofer 
Angriffe der Hunnen, Gothen, Vandalen, Burgunder und Sranfen 
widerſtehen, deren Kriegsfunft in ihrer Maffe, Korperkraft und Fürs 
mifchen Entfchloffenheit beftand. Erſt Earl der Große gab ſei— 
nen Heeren eine der Tapferkeit des Feindeg überlegene Drganifation ; 
allein die Chroniken enthalten darüber nichts Näheres, Im ııten und 
ı2ten Sahrhundert befianden die Heere aus Lehnsſchaaren, die jeder Wa- 
fall auf 3 Monate oder 40 Tage zu dem Banner des £ehnsherren führte. 
Auf fo lange nahm jeder feine Bedürfniffe mit ſich; war die Zeit vorbei, 
fo ging man nach Haufe, der Krieg mochte geendigt fenn oder nicht, 
Die gepanzerte und mit Lanzen bewaffnete Reiterfchaar, Gensdarmes, 
waren der Kern des franzdfilchen Heers; ber Übrige Haufe befiand aus 
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ſchlechtbewaffnetem und ungeübten Fußvolk meifteng Lei 18 
die Künfte,in Jtalien wieder auflebren, wurde auch das Kriege weſen 
| ger ert; der Krreg aber mit Fäuflichen Banden, die von fogenännten 

ondotlieri geworben und befehligt waren, geführt. Die q, 

















1 


| gegen: 
ig befämpften, war Urſache daß man auf Kriegsliften und Füngli 





ER Seine Cammeradſchaften/ 30,000 Mann, bef nden auf 
—5— aufen in großen Compagnien *— ber dem \ 

elen, — 5 pftet 
e Gebirge: Um den geſchloſſenen Gliedern mohlgepanzerter und bervaff 
eter Ritter zu widerfteben, gaben fie dem Fußoolfe Helm und B N tharı 





—55* —** es trotzte auch feinem“ koniglichen Soldf 


en:geörbnet, Ludwig AT. brachte das Heer auf 29,000 Ma 
uf. und 19/00 Mann Reuterei Dieß machte in der Folge € 
neue Organifativn ınätbig: Franz. 1. theilte die Infanterfe in fie 
Lealonen, jede zu 6000 Mann, dody bald traten Negimenter von 2 bin 
3000 Mann. an ihre Stelle 5 dieſe theitte man ſpaͤter um die fchmer 
Maffe lelchter zu ‚bewegen, in Bataillons von 6—roo Mann, Di 
Schuͤtzen waren. leichte Truppen, und fochten wie Die Velites der 
mer, binter ihnen ogen die geſchloſſenen Glieder — } die 
SHladt. —. I, Seit dem abten Jahrhundert machte Der Grbraug 
des Schießgewehrd, Büchſen, Mus keten und Kanonen, Epod ei * 
Umbildung der Schlachtordnung. Der berühmte ſpanſſche 
Pescara Jiente bei Manta. (1525) durch Die ron ihm Flug ange 
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wandte Waffe des Feuerrohrs über die franzöſtſche De: Alleir 
es dauerte noch lange, ehe man den Gebrauch des fhrweren ©: Ki 
mit dem ber Lanze Eunfimäßigserbinden lernte Dieß verfirchte 4 
ef. Dunfra lie. im Anfange der Regierung Tun ie EZ ‚cut 
war die Meberlegenheit der Artillerie über jede andre Waffe echter 
Den; doch erhielt ſich der Gebraum ber Lanzen noch an De 
arten Jahrhunderts... Erfi-um diefe Zeit vertanfikte die Teicjre CA 
valler ie die Lanze mit dem Karabiner ; allein die Schugwafſen Helm 
Küraß u. f. m. wurden zu früh abgeſchafft. Geit man faft der Luimtens 
ſchloſſer Hahn. und Feuerftein brauchte, ward auch die Mügfererie ir 
die erfie Schlachtlinie geftellt, und Die c— 8 Mann tiefe Schlachtor dnung 
nach und nad vermindert. — IV. Dies geſchah vor üglich fett der em 
führung des ſchon um 1670 In Bayonne ⸗fundenen BayonnersDies 
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Soldaten in taktifcher Ginficht 161 
& Sewehr iſt Pike und Feuerwaffe zugleich, da es aber, um nicht am 
Guſſe zu hindern, mit einem Knie verfepen if, fo Fann die Wirfung 
bes Stoßes nicht diefelbe fenn wie bei de Pite. Uebrigens hörte ber 
ber nunmehr gleichen Bewaffnung der Unterfayied zwiſchen leichter und 
ſchwerer Infanterie ganz auf, wodurch wichtige Wortheile beim Angriff 
entbehrt wurden Die-Heere beiafteten fich mit einem großen Geſchutz⸗ 
park und dielem. Gepäck, mas die Mär He ſeht erſchwerte Endlich 
ennte man ſich noch immer nicht von den Vachtheilen der tiefen 
Schlachtordnung überzeugen. Uebrigens ſtelte man fon jetzt die In⸗ 
fanterie in die Mitte, und. die Eavallerie auf die Fl 


ügel und in die 
Reſerve. Marſin und Tallard wurden bei Höhfädt ([.Bienbeim) 


geſchlagen, weil fie die Meiterei in Die Mitte gefteltt hatten). Das wich: 
tigfie, was Die Periode der Kriegskunſt unter Ludwig XIV, auszeichnet, 
ift die Werbefferung jeder Art von Feuergetvehr, die Bersollfommnung 
Der Taktik und vorzüglich die Ausbildung der Befeſtigungs und Bez 
lagerungsfunf duch Vauban. Aber in die fipwerfälligen Maffen de& 
Bois brachte zuerfi Friedrich AL durch Einfachheit, Didnung und 
eichtigfeit des Manbbers mehr Beweglichkeit. Man feuerte fchneller, 
und auf dem Schlachtfelde erfolgte jede Entwickelung und Schwenkung 
der verſchiedenen Heer abt heilungen mit größerer Beſtimmtheit. Zu den 
größten Generalen jeder Zeit gehbrte der Marſchall von Sad fen, 
der fchon. Damals mehr als andre die Kunft des Krieges nach dem 
SGeifte des KonjB wen Soldaten zu berechnen 'verftand. "Seit dene 
fiebenjährigen Kriege galt das. preuflfche Heer für das erfte in Eu⸗ 
ropa. Militärs aus. allen Ländern eilten zu. den Reblen eye Potse 
bam, um in. Friedrichs Schule zu ſtudiren. Aber reich'an Theorie, 
arm an. Erfahrung, bildeten fie ſich ein, dag der Nationalharakter 
des Soldaten und des Heers nicht unter die Kategorie der militärke 
fihen Berechnung gehöre, Wielmehr wurde der Soldat durchaus ale 
Aa behandelt, und der Dienft mit-Rleinigkeiten überhäuft. Der 
ranzbſiſche Soldat , welcher weniger zur bloßen Maſchine taugt, alg 
irgend einer, vernachläffigte aus Verdruß darüber mefentliche Theile. 
des Kriegsdienftes. Nur die franzöfifche Artillerie behauptete ihrem 
alten Ruhm, weil fie, ſtatt nachzuahmen, ſelbſt Mufter war. Die 
Maffenbereitung insbefondre erreichte die bbchſte Vollkommenheit una 
ter, Ludwia XIV. Dagegen erlitt die franzbfifche Kriegs zucht/ deren 
Baſis die Ehre iſt den empfindlichſten Stoß du 


rch den Kriegsmin 
fer Grafen von St. Germain, als er den Stock und die flache Kiinge, 


nach deutfcher. Art einführen wollte. Hebrigens ward in der Taftif 
viel gefünftelt , immer verändert, und mit Spftemen gefpielt; do 
am meiften fchadete dem Geifte des Soldaten die Art der freitiiliigen 
Werbung. Man ftellte Landftreicher umd Taugenichtſe unter die 
Sahnen; oft trieben die Werber wahren Menfchenraub. Dartım nahm 
das Ausreißen überhand. — V. Alles gewann eine andre Geftait, 
durch und in der Revolution; zuerſ in Frankreich. Das Vaterland, 
die Freiheit, der Stolz, der neue Schimmer des Ruhms, endlich die 
Ausſicht auf Keichthümer, alles erhob das Kraftgefühl und den Nas 
tionolmuth des franzöfifchen republifanifhen Soldaten zur —* 
Begeiſterung *). Indeß war der Anfang des Krieges unglücklich Die 

*) Mäbrend der Belagerung von Mahon war der Wen wohlfen die Soldaten 

beraufchten fich; ihr Dienft litt, und die ſtrengſten Strafen halfen nichts, End⸗ 

Uch gab der Herzog von Kidyefieu den Befehl, daß, wir ſich beteinte „ nie-bie 

Ehre haben follt®, Sturm zn laufen, Seitdem mard im Rager kein Truntener 

hr Rt — Bel Marenap hatte em IE NEN ſehr geltiten, und 
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adelichen Offiziere waren zahlreich ausgemandert; andre, zum Theit 
unbekannte, traten an ihre Stelle ;_die alten Linientruppen hatten Die 
‚Kriegszucht verlernt. Jetzt Idf’ten ich alle Bande der Subordinatien 
‚auf. Sranfreih war ohne Vertheidiger. Da vernahm das Wolf den 
Ruf des Alterthume, daß jeder Bürger felbft das Vaterland ſchützen 
ans, und auf die erfie Requifition, die der Unverheiratheten von ı8 
. „Di8 25 Jahren trat eine Million unter die Waffen. Ihre Schule war 
Bas Schlachtfeld: ihre Mannszucht die Begeifterung ; ihre Krieaskunft 
der Ungeftüm des erften Angriffs. Mit Tee Baionnet, Siegesiieder 
fingend, erſtürmten fie die feindlichen Batterien. Solcher Muh Bade 
grobes Geſchützfeuer unnüg. Als aber die Begeifterung allmäplig Abs 
nahm, da trat das Schrecken und die Guillotine **) an ihre Stelle; 
brauchten die franzdfifchen Feldherren wieder Artillerie, und bald en 
au den Sieg nur die größere Menge des Geſchützes. Wenn Ludwigs 
V. Heer Ai 90,000 Mann nicht mehr als go Kanonen hatte, und im 
- — — Kriege eine eben fo ſtarke Armee 190 bis 200 Shen; 
o. waren bei Aufierlig, Jena, Sriedland, Wagram, Dresden, Leip⸗ 
sig wohl an 1200 Kanonen im Feuer. Die Vermiſchung dei alten 
Binientrupen mit den Sg eaeriothgken machte Die neuen Heerabthei« 
Bet in. Dibiſtonen, Brigaden, halbe Brigaden (2400 M. oder 
Datalllone) nbthig. Aber die neuen Verwaltungs > und Wirihſa 
‚Eonfeilg derusfachten viel zu viel Schreibereien und Zabellenwerk. 
m Gefolge des Heeres befanden ſich eine Menge Commiffäre und 
‚Agenten, verderblih dem Lande und oft dem Heere felbft. Am wich» 
sigften war das in Norbamerika’s Freiheitsfriege ausgebildete Tirall- 
leurſyſtein/ Das, jegt_bei den Sranzofen In Anwendung Fam; daber 
wurden die leichten Truppen nicht nur vermehrt, fondern auch neu 
arganifirt. Die Linlen: Infanterie Ternte zugleich den Dienft der ride 
sen, und bald waren die franzdfifhen Scharfihägen eben fo furch 
bar,als die Tordler und Erönten, Um ſchnell zu marfchiren und jede 
Bewegung leicht auszuführen, get man die Packwagen bei den 
Bataillons ab; fie erhielten Backpferde Das Teichtere Gefchlig Ed 
bataillonsweife,2. Vier» höchftens Sechspfünder, unter die Divifion 
sertheilt. Der ſchwere Artilleriepark blieb zurück, und unndges 4 
‚säc hatte man nicht. Am —— unter allen Waffen wurde die 
om bon Friedrich li. erfundene leichte Artillerie bei den neufratg ! 
iſchen Heeren ausgebildet; fie mandorirte mit außetordentlicher Leiche 
tigkeit und Schnelle, Sin der Schlacht bei Dresden (36.u, 27. Aug. 
1813) braten 65 Batterien reitender Artillerie von etwa 240 &t 
das feindliche Feuer in Zeit von drei Stunden zum Schweigen. 
beging man den Fehler, diefe Truppen, welche überall vertheilt und 
überall zufanmmengezögen werden müffen, in Reaimenter ‚u ordnen. 
‚Napoleon führte daher zulegt eine Negiments » Artillerie bei jeden 
Korps Linlentruppen ein. Auffallend ift es, daß man nicht früßer 
‚als feit 1793 auf den Gedanken kam, dem Heer» Zuhrwefen einem 


Buonaparte verſprach den Tapfern, bei der Muſterung nach der Schlacht , gute 
Standquartiere ‚Mein, riefen die Soldaten, morgen werde und die. Ehre des eriten- 

> Mnarifiö!‘‘ ie folhen Soldaten Eonnten geidtchte Feldheren Wunder thus 
@>) Als eh nad dem Derlufte der Weiſſenburger Linien (13, Oft, ı 93) an Feld⸗ 
herren fehlte, foderten die Gonventd : Sommiffäre St. Züit und nebas jeden Sols 
daten, der fich dazu fäntg fühle, auf, fih an die Spide des Heerd zu fiellen, 
aber bedrohten Ihn mit dem ganzen Zorne ded Volks, wenn er ich durch @igens 
, Hebe er rn — —— u. eif —8 

ich dar, mit der Merpflichsumg zu ſiegen oder zu en; unter Ihnen 

| Kleber, Piche axu Deflaiz und Hocht. In 
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außer. Selden:, Band. und 


— Solidariſch Solothuen ‘168 
Mmariſche Einrichtung su geben. Dieſe wichtige Verbeſſerung wurde 
Id allgemein nachgeahmt; am vpollkommenſten wohl in Rußland. 
Dei der beträchtlichen Größe der Armeen war der Gebrauch Zel⸗ 


ten. und Barracken nicht öglich fo Fam dag berderblihe Bivouacki⸗ 
zen auf, ein. Gchrauch, der den Franzofen ein entſchiedenes Ueberge⸗ 


wicht über den Feind gab, aber in Kut en die Ame⸗⸗ durch Krankhel⸗ 


ten ſchwachte. Die goßenthells weckmahigen Veränderiingen in der 
Bekleidung, DBendffuung und Verpflegung der Truppen Sag 
wir; es iſt bekannt, welche Heere ſich durch Vermeidung alles deſſen, 
was bioßer Putz und koſthare Spielerei oder hohl aar der Sefundhelt 
nachtheitig iſt/ auszeichnen Eben fo wenig Können wir hier die 
Brundfäge der heuern Strätegie berühren, die ebenfalls Finfuß auf 
die Anordnung der Märjche, tum den Keind eu feiner Sreitlinie zu ums 
gehen, oder feine Flügel zurticksiwerfen, auf die Aus bilding des Gene⸗ 
ralſtabe ind auf die Draanifarion der Heerabtheitungen ehan haben, 
Solidariſch, in solidum, |. "Alle für Eineh. = 
Solingen, eine durch ihre arohe” Gewerbſamkeit beruͤhmſe 
Stadt In dem Renierungsbeitffe Düffeldorf der pealſhen Vroning 
ulich Clebe Berg, {ft offen und Ijegt nuf einer Anhbhe, un deren 
Zuße die Winyer fließt. Sie hat jeht ohne das dazu gehörige große 
techfpiel,, 3000 Eintsohner mit demſelben aber gegen Hdo6 , weſche 
| | Siamdifenfabtifeh, vorsitatich wichtige 
Stahl» und Eifenfabriken unterhalten, Alle nit erdenfliche Gorten 
von Klingen, Griffeh, Bajonneten, Ladefidcken und Ki Menge ans 
derer Dinge. si Waffen » md Seriegsgeräth verden hier perfertiat, 
ferner Meffer, Gübeln, Scheeren, Mappiere, Korkzieher, Stiefeſha⸗ 
Een, Feuerſtahle ic. Man verficht den Klingen eine ſolche Härte zu 
en, DaB fie, ohne. eine Scharte zu befomnteh, Eifen durdhauen 
nnen Und-Liefert fie san einem bis. zu funfzig Corolin. Nor der 
frangbfifchen Reoplutsn ssuirden hier jährlich 206,006 Wrumd Fifen sit 
Degenflingeh,. 850,880 Mid. in Mefferflingen, > bis 8066 Karren 
einfohlen und 3 uf ss Karren Hol;fohlen berbraucht. Der Hatıs 
dei mit den follnger. ifen, und Stahlmanren Ift durch Ban; Europa 
ausgebreitet, und gebt atıch Rark nam Ymerit.. — art 
2 Soims, eine berühmte I: und fürſtliche Familie in 






der Wetterau, deren Stammhaus feit Dem ıdten Tahrb. Braunfels 
mar. Des Braten Heinrichs V,, geannt Mefterbur nach feiner 
Gemahlin (fl. 1312), jingerer Sohn ernhärd, iſt der Stamm« 


dater der noch blühenden Finten. Gene Enkel aründeten 1469 die Pis 


nie Solms. Braunfels, und die Linie Cams Fi: jene Rammv von 
Bernhard dem Tüngern; diefe von feinem Arudet Sohann ab. Eonds⸗ 
Braunfels theilte ſich in drei Zweige; von denen nur der Zweig Grette 
fenftein übrig if, der im Jahr 1693 den Namen Braunfels ans 
nad, und 1742 ih deh Fuͤrſten and erhoben wurde Soims- fi 
theilte ſich in zwei Hauptzweige +) Lich und Hohenſolms, ſeit 
179% fürßlih, und 2) Laubach, Die Aräflich.aeblieben ift. Beide 
fürſtliche Häufer befennen fich zur reformirteit Kirche. — Die Herrs 
Ihaft Groß Leine Tient in Schleften: die Herrfchäft Sonne⸗ 
Mmalde und die Herrſchaft Baruth Liegen im. preuß Her zbathume 
Sachfen ; die Herrſchaft Wildenfels negt im E. fächf, Erigebirge. 

TSplothten. Die Wollziehung der GefeRe, die Verwaltung 
und die Einleitung der Gefchäfte iñ einem Fleinen Mathe don ar, und 
die letzte Entſcheidung in Rechtoſtreitig keiten einem Appellations ge⸗ 
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richte von r3 Mitgliedern anvertraut; beide, fo wie das Cantonsge⸗ 
sicht (für geringere Vergehen) werden aus dem Mittel des großem: 
Rathes defekt, “Die Staatseinkünfte betragen ‚jährlich. ungefähr 
150,000 $ranfen. Zur Bundesarmee ſtellt der Canton 994 Mann, 
umd der’ Geldbeitrag iſt auf 18,097 Franken fefigefegt. Die Haupt⸗ 
ſtadt Solothurn, liegt in einer der ſchoͤnſten Gegenden. der Schweiz, 
wo mehr Wiefen als‘ Felder und mehr Hügel als Ebenen, und: vie 
Obſtbäume, große Waldungen und überall hübfche Landhäuſer ſich 
befinden. Das nahe Juragebirge giebt der Gegend im Allgemeinen. 
den Alpencharakter. Die Stadt if auf. einem fanften Hügel: an ber 
Aar gebaut, welche fe in zwel ungleiche durch zwei hölzerne Brücken: 
mieder verbundene Sheile trennt. Man zählt 550 Häufer und: 4000 
‚Einwohner. Wälle mit. angenehmen Spaziergängen ‚umgeben ‚die 
Stadt, deren- Straßen zwar weder eben noch gerade, ‚ aber. ziemlich 
breit, reinlich und durch mehrere anſehnliche Gebäude und viele fchöne 
Brunnen geziert find. Unter den Gebärden find zu bemerken: die 
Stiftskirche des heiligen Urſus mit einem: 190 Fuß hoben Thurme, 
einer ſchdnen Vorderſeite und einem fhönen Choraĩtare; die Jeſuiten⸗ 
kirche; das Zeughaus mit vielen Harniſchen und eroberten — 
Die ehemalige Nefidenz des franzbſiſchen Geſandten (jetzt eine Kaſerne) 
und Das Theater. Man findet hier ein Lyceum und Gymnafium, eine: 
Stadtbibliothef Yon 8000 Bänden, ein Waiſenhaus, eine große Kate 
tundruckeret, eine Kattuns, "Zeders z' Zabaf» und. Holsfäurefabrif, 
eine Buchhandlung, zwei: Buchbeuckereien und verfchiedene geſchickte 
Künftter.. Die ſtarke Waarendurchfuhr zu Land und Waffer macht 
die Stadt lebhaft. Bu der eine halbe Stunde entfernten Einſiede⸗ 
Tet der heiligen Verona führt ein anmuthiger Wes an. der 
Seite eines Baches, zwifchen Felfen hindurch ; auf der Anhbhe, weſt⸗ 
lich vom Eingange, bietet fich beim Denkmale des Schultheißen von 
Wenge eine ſchoͤne Ausficht dar; entfernter liegt gegen Morgen das 
Landhaus Walde mit angenehmen -Anlagen: Beliebt ſind auch 
Die Spaziergänge in die Bäder Attisholz und Ammanlak. 

° Solution, Anfldfung, f. d Art 8* x h 
“ " &omasfer heißen die 1528 zu Venedig- bereinigten-regulirten 
Kleriter von St.-Maiol zur Pflegeder Armen und Ers 
stehung der Watfen nad Ihrem Hauptfige, Dem Städtchen 
masfa im Mailändiſchen. Sie waren von 1546 bis 1555 mit den 
Theatinern vereinigt und wurden erſt 1568 vom Papſte als geiſtli⸗ 
de Orden nah Auguſtins Tegel anerkannt. Außer: Stalien, wo fie 
ſich durch Anlegung von W nifenhäufern und Lehranftalten — 
mädhten, haben fie ſich nie verbreitet und: überhaupt nur im Stillen 
gewirkt. Noch jet unterhalten fie. Schuten-in Rom: und Vapia.: 
 Sommerzeihen. Mit diefem Namen belegt man diejenigen 
Zeichen der Ekliptik (f. d. Art.) durch welche die Sonne ‚auf ihrer 
Icheinbaren Bahn, während des Aftronemifchen Sommers, ehemals 
fortrückte; ohne die Veraͤnderung zu beruͤck ſichtigen, —2 
durch das Vorrücken der Nachtgieichen «fd. Art.) vorgegangen if. 
Man rechnet daher für die ndrdliche Hemiſphäre noch. immer -den 
- Krebs, Löwen und die Jungfrau; für die füdliche aber ‚ven Steirs 
bo, Waffermann und ıdie Fifche, gu den Sommerzeichen. 
Sonne. Diefer prächtige Himmelsfärper, von welchem Wärme 
"und Leben für uns ausfirömt, bietet uns den Anblick. einer Freisrupden 
und glänzenden Scheibe dar; aus welcher Erfcheinung, mit Berüchſich⸗ 


re 
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tigung der Beobachtungen, zu denen die Sonnenflede (f. dA.) Veran⸗ 
Jaffung gegeben haben, folgt, Daß dieſes Geflirn eine, der Kugelgeſtalt 
fehr nahe Eommende Form habe, und ſich in einer Zeit, die man etwa 
auf 254 Tag feftfegen fann,um feine Achfe drehe; indem nur eine Ku⸗ 
gel dem Auge, unter allen Stellungen;auf dienorangegebene Art erfcheis 
nen Fann. Den wahren aſtronomiſchen Bezug der Sonne, nieht nur zu 
unfrer Erde,’ fondern überhaupt zu allen Haupt» tind Nebenplaneten 
unfres Syſtems dem zu Folge fie in dem einen Brennpunkte febr wenig 
excentriſcher Ellipfen Liegt, welche die erſteren in Begleitung. der letzte⸗ 
ren, um dieſelbe beſchrieben, kennen mir feit Keppler (dA rt.), und es 
kommt dabon noch etwas im Art; Sp nnenfpnfle m vor. Ihre Entfer- 
nung von der Erde, deren Beſtimmung den Aftronomen durch Beobach⸗ 
tung ihrer Parallaxe endlich mit ziemlicher Genauigkeit gegluͤckt iſt, be⸗ 
trägt in runden Zahlen zwiſchen zo und zu Mill. geographiſche Meilen; 
fie iſt alfo über 406 Mal weiter als der Mond von uns entfernt z und, 
um ſich eine anſchauliche Vorftellung von diefer Entfernung: zu machen; 
eine Kanonenkugel, die bos Fuß in den Secunde zurück legt, würde. gegen 
26 Fahre subringen, che fie diefelbe erreichte. Der fheinbare Sonnen⸗ 
durchmeſſer If dem des Mondes ziemlich‘ gleich , nehmlich etwas über 

Redoch nach Maßgabe der verfchiedenen Punkte,der Bahn, von 
dhhen aus wir Denfelben beobachten ; verſchieden; ‚eine nothmendige 
Folge der eben erwähnten Geſtalt dieſer Bahn Noch mehr: Die 
Schlüſſe, welche wir aus der werfchiedenen Große des. Durchmeſſers 
auf die verſchiedene Entfernung der’ Sonne von uns machen; er 
mit demjenigen vollfommen zuſammen, was wir, aus andern Gruͤn⸗ 
den, darüber wiſſen; und diefe allerſeitige Beflätigung erhebt. die 
Darftellung und‘ Behauptungen der heutigen Aſtronomie über jeden 
Zweifel. "Die Maffe der Somne verhält ſich uur Maſſe der Erbe, 
den neueſten Angaben der Exposition "du Systeme. du monde zu 
Kolge, = 330867 73 im Durchmeſſer iſt FA 112, an Dberfläde 
13,786, an: khrperliche n Raume 435,000mal größer; die, Erde er⸗ 
ſcheint/ wie ſich Biot auf dieſe Veranlaſſung ausdrückt, als ein Sand⸗ 


korn gegen die «Sonne, welche idrerſeits nur ein Punkt: im; unermeß⸗ 


lichen Himmelsraume ift. — eben‘ die phofifche Beſchaffenheit des 
Sonnenkorpes find’ die Aftronomen van fehr verſchiedener Meinung 
geweſen. Wir Wollen die Lefer nicht mit Anführung. aller. diefer ders 


ſchledenen Hypotbefen ermübden, ſondern nur diejenigeranführen,. melde 


Herſchel aufgeftellt hat: Nach feiner eg. bie Sonne ein, mit 
einer ungeheuren/ beftändig von leuchtenden Wolfen. erfühten Atmo⸗ 
fohäre umgebener; für fich aber finfterer Khrper,. auf deffen Oberfläche 
fich, gleich wie auf unſerer Erde, Berge und Thäler befinden. indem 
fi) feine leuchtenden Wolfen: an einzelnen Stellen zuweilen, zurück» 
sieben und ſomit den Sonnenkbrper theilmeife entblößen, entfichen. die 
zu einem eignen Urt befchriebeien Sonnenflecke. — Diefe Meinung 
een dor der Anficht von La Place, der ſich Die Sonne als einen 
renienden Körper norfiellt ‚den Vorzug zu verdienen, meil fie 
uns den’ erhebenden: Gedanken der Bewohnbarkeit dieſes Geſtirns fülr 
fen laͤßt, welcher: fich mit der weifen Raumnusung einer gütigen All⸗ 
macht beſſer verträgt: D. N. 
Sonnenbahn/fF. Ekliptik. 
Sonnencirkel Sonnencyelus, ſ. Cyclus. 
Sonnenfahr, ſ.Jahr 
Sonnenparallare. Was man unter Parallaxe, uhd nae 
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mentlid) unter Horiwätalparallage, im Allgemeinen zu verſtehen habe, 
if. im Art, Parallaxe gezeigt worden: Die  Hprisontalparallare 
der Sonne insbefondere haben: uns erfi die, in den Jahren 1761. und 
2769 ſtatt geiundenen, fo berühmt ‚gewordenen Durhaänge Der Bes 
nus durch Die Sonnenfcheibe mit-größerer Benauigkeit Eennen gelehrt; 
Da die Erdbaha nemlich die Bahn des Venus einſchließt fo-muß 
letzterer —— 6 ung und der Sonne, vor dieſer 
borbeigehen. Die Zeitdauer eines ſolchen Durchgange für den Mite 
telpunkt der Ede, läßtfich berechnen; auf der EEdoberfläche 
beobachtet man fie. Der Umterfchied beider Refultate laͤßt auf 
Horlzentälparallare, und fomit auf die Entfernung beider Himmelskör« 
per ſchlie ßen. Auf diefe Weiſe ungefähr bat man die mittlere bori« 
ontale Parallaxe der Sonne — 8,50 gefunden, Die nachſten 

urchgänge werden in den Jahren 1874 und 1882 Statt ſinden. 
Sonnenraud, f. Höbenraucı. r 38 

‚*. Spnnenfofem. Die neuere Aſtronomie hat fih zu der Wors 
fellung ‚erhoben, ein: jeder Firhern fey eine Sonne, der ſich auf 


- Gründen der Analogie, ein Syſtem umlaufender Haupt» und Neben⸗ 


Planeten beilegen-laffe, Im engern Sinne verfteht man aber unter 
Sonnenſyſtem unfere, Sonne mit, ihren Planeten, Monden und 
meten. Demnac gehören um Sonnenfpfteme, außer einer unbeftim 
ten Anzahl non Eometen, die Planeten Merkur, Venus, Erde mit einem 
Monde, Mars, Veha, Juno, Eeres, Palfas, Aupiter mit 4, Saturn 
mit 7, umd Iestlich Uranus mit 6_Monden. Alle diefe Planeten, in 
Begleitung ihrer Monde; Inufen fomohl als die Cometen in elliptis 
fhen Bahnen um die Sonne, in’derenleinem Brennpunftediefe thront, 
und, durch die mächtige Kraft ihrer Anziehung, jene in ihren Bahnen 
erhält (f. Eentralfräfte), Ebenmäßig befchreiben die Monde oder 
Nebenplaneten, unbeſchadet ihrer Bewegung mit den Hauptplaneten, 
um die Sonne, gleihzeitig Ellipfen um die legteren ; wie AB. eine 
auf dem Brette umlaufende Kugel mit diefem umbergetragen werden 
Fan, „ohne, daß dadurch im der erfteren. Bewegung etiung geändert 
wird. Außerdem find die Planeten einer Umdrehung um ihre eigne 
Are (Rotation) unterworfen, welche, verbunden mit der Neigung der; 
Ießteren gegen die Ebene der Bahn und dem Merharren in Dielen 
Lage (Parallelismus) auf den erhebenden Gedanken Ber *3*8 
ihrer aller durch empfindende Wefen führt, zu deren Nırpen jene beie‘ 
den ——— angeordnet zu ſeyn ſcheinen. Alle Fortſchritte der 
Aſtronomie, z. B. der kuͤrzlich durch La Mrace entdeckte Umftand, daß» 
bie Jupitersmonde ‚nie alle zugleich verfinitert, und den Nächten. des 
Planeten ihre Erleuchtungen daher nie ganz entingen werden fünnen,. 
fcheinen  diefe Wermuthung u beftätigen. Es kann bier nicht der Ort 
feon, in das Einzelne aller der Erfcheinungen einstaehn, welche unfer 
Sonnenſyſtem darbietet. Uns muß es menligen, nur einiaes vom dene 
Merkwürdiaften anzuführen. Dabin gehört 4. B. die bersundernswtirs 
bige Negelmäßiafeit in der Vertheilung der Planeten durch den Him⸗ 
melsraum Schon vor Entdeck ing der vier neuen Planeten Ceree Ve⸗ 
fa; Juno und Pallas, wußte man, daß die Entferſungen der ib rigen 
son der Sonne nad) dem Gefege der Neihe: 454 X 3:4.% 2. 3; 
#% 4.35816.35 %4 X 32:35 4% 643. wachfen. In dieferfeihe fehlt, 
mie man fieht, wiſchen den Dem Mars und dem Tupiter entfprechen: 
ben Glfederng X 4.3 und 4 Xr6. 3, das Zwifchenalied 4% 8. 3, more 
auf man die Wermuthung gründete, daß firh in diefer Entfernung ein 
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noch unentdeckter Planet befinden müſſe, eine Vermuthung, die durch 
die Entdeckung jener vier neuen Wlaneten befiätigt worden if, weis 
che in der That jene verhältnifmäßige Entfernung haben. Ein ans 
derer merfwürdiger Umſtand, welcher ebenfalls auf die, Achnlihfeie 
rifchen unſrer Erde und den übrigen Planeten hindeutet, if Die ſtar⸗ 

'e Abplattung des Jupiters. Es wird in Dem Art, Abplattung ge- 
zeigt, daß diefelbe bon dem urfprünglich weichen Buftande des Erdkor⸗ 
pers und dem Einfluffe der Arendrehung darauf abhängig geweſen ſey. 
Da nun Jupiter einer fehr fehnellen Arendrehung unterworfen if, fa 
‚mußte, unter Borausfegung eines urſprünglich ebenfalls weichen Zu⸗ 
ftandes feiner Maſſe, feine Abplattung fehr bedeutend ausfallen, und die⸗ 
fes hat fich bei der nachherigen Beobachtung au wirklich fo befunden. 
—— Was das Hiftorifche diefes Art. betrifft, FO begnügen wir ung, auf 
den Art. Co pernicus und Kepler zu veriweifen, wo der Antheil, 
den jeder diefer beiden unfterblihen Männer an Entdeiting der 
Hauptfäge unfrer heutigen Theorie des —— bat, aus führ⸗ 
uͤch dargeſtellt if, und fhließen’ mit einer abellariſchen Ueberſicht 
unſers Sonnenſoſtems in Ari Sat Beziehungen. 
Durchmeſſer der Erde, =ı719 geogr. Mi, Oberfläche = 9,282,0602.M; 
Räumlicher Inhalt = 2,659,310,190 Eubifmeilen, . 
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‚ Sonnentafeln. Obwohl ſich die Erde um die Sonne bewegt 
 »flegt man Doch bei den Rechnungen, die ſich auf den allaugenblicklis 
hen Play der erfieren in ihrer Bahn beziehen, gegenthetls die ſchein⸗ 
bare 6 der letzteren anzunehmen, weil nur: dieſe wirklich de⸗ 
obachtet wird, und daher, ſtatt des wirklichen Ortes der Erde; 
den, jedesmal um 6 Zeichen davon verfchiebenen, anſcheinen den 
der Sonne anjufegen. Die Nechnungsdata, welche zur Findung die» 
fes Drtes für jede Zeit eufodert werden, find zum Nutzen des Äſtro⸗ 
nomen in eigenen Werfen zufammengeftellt, welche, aus den angege⸗ 
benen Gründen, den Namen „Sonnentafeln‘“ führen, deren Einriche 
tung aber hier nicht aus einander gefegt werden Fann. . 

* Sonnenmwenden. Wenn man fich den fcheinsaren Jahreslauf 

der Sonne durch Die Ecliptik verſinnlicht, fo findet man, daß ſich ihre 
Abweichung (ſ. d. Art.) täglich verändern muß, und zwar bis zu ei- 


— Mond. in — z14 » 9. 56 al 1474 


der gleichzeitigem doppelten Bewegung, um ihre Are und in ihrer B 
| 6 


um die Sonne laufende Erdkugel 
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er gewiſſen Grenze zu⸗ und dann nieht abhehmand, Die bei⸗ 
den hunkte der Ecliptik hin, in welchen ſich Die — nahme 
der Abweichung wieder in eine Abnahme zu verwandeln an ängt, heise 
Ben’eden deßwegen Sonnenwenden nder auch ‚Sonnenfills 
Rande» (Splftitiaty' Punkte, weit nemlich dieſe ——— d 

erflen Tagen kaum zu ſpüren ift, und die Sonne daher. r ckſichtli 

der Abweichung ſtill zu feben ſcheint Um den zıften Juni erreicht 
bie Sonne: den Punkt der geöhten nordblihen (Sommer fonnen« 


wende), un den zıften December den Punkt der größten AI Blihen 


Abweichung‘ (Winterfonneniwende: Punk), und mat, in Folge davon, 
ie bekannt; den langſten und kürzehken Tag. a 
N Sonnenzeit, Man rufe ſich um einen deutlichen Beariff 9 n 
Dem was unter Sonnenzeit berftanden wird, ju erlangen, die GL 
um die Sonne vor die Worftellung. Während einer Notation wird. . 
war 1° in der Bahn zirrüickgefegt, und um eben fo biel muß ji) Daher 
dier&rde, nach MWollendung der erKeren, noch um ihre Are umzumälzen 
fortfahren: eheder nemliche Mertdtah die Sonne wieder — 
Dieß wird vollkommen Flar, wenn man die Freisfbrmige Bahn der Erz 
‚De um die Sonne, tind, in derfelben, die Erdfugel an jiei I— Ne 
den Punkten verzeichnet." Die Zeit, welche, auf diefe Weife, von einer 


‚bern Culmination der Sonne bis jur andern verftreicht, heißt allge⸗ 


mein Sonnentag, oder in ihrer auf letzteren bezogenen. Eintheilung, 
Sennenzeit. Nun find aber die Räume, um melde die Erde vom 
Das zu Dag in ihrer Bahn fortrückt, nicht gleich, wozu fih no ein 
anderer, von der Neigung ihrer Are gegen die Ebene der Eclipti und 
Deren umunterbrochenem Parallelism abhängiger Umft and gefellt, und. 
Die wahremSonnentage konnen es alfo auch nicht feyn, Daher ums 
terſcheidet man von diefer wahren Sönnenzeit Die mittlere, bei meh» 
her letzteren man fich auf eine mit — Geſchwindigkelt 
erieht, deren Are zugleich auf der 
Ebene der Bahn fenfrecht fleht. Die Sonnenuhren zeigen die voran⸗ 
gegebene wahre, unfre Taſchen⸗ und anderen Uhren Dagegen, ald ne 
caniſche Werkzeuge, nur folhe mittlere Gonnenzeit: der Unterfihied 
zwiſchen beivderlei Zeit heißt Zeltgleichung. Zum Nußen unfrer Lefer 
geben wir hier eine Art von Tabelle derfeiben, woraus fie erſehen 
nıen, was ihre Taſchen⸗ oder Penduluhren an jedem erſten Monatstage 
geigen follten,, wenn die Sonnenuhr zmdlf zeigt: ae 
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See Nieolas), Herzog’ von Dalmatien, geb. 1765 sr &. 
many seat fhon im teren Jahr als gemeiner Soldat ine. Miliee, 
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Beint Ausbruch des Kriegg im. 3:.1792 wurde er bei einem Bataillon 
freiwilliger vom Dberrhein Unteroffisier, Dies Bataillon Fam zur Mos 
elArmee und Soult fand Gelegenheit ſich aus zu eichnen, ſo daß er 
nel ale unteren Grade öurinlief, 1796 zum Brigade» und 1798 zum 
Diviſionsgeneral ernannt: wide. „1799 ‚machte: en ‚gegen Suwarow den 
seldzug im Stalien, twurde,mit Maljeua ‚in, Genua gefangen, in Folge 
er RWlacht von Marengo aber wieder frei. Nach dieſen Beweiſen von 
Talent und Muth Die et gegeben, wurden ihm von. jeßt andie wichtige 
ten ae ai ‚Theil, und im, 5 1804. wurde er-von Napoleon zur 
Würde eines Neibsmarfchalls erhoben. In den Kriegen von.ıgos und 
‚go6,Ddiente er mit der arbßten Auszeichnung und nahm an den, Schlach« 
en von Ulm, Aufterlis, Sena, Eylau und Friedland den ruhmvollſten 
Untheil. Bei dem Ausdumsb Des rriegs mit Spanien erhielt er bier 
inen Oberbefehl verfolan General Moore auf ſeinem Rückzuge und 
dandte ſich dann nach Portugal, aus welchem er. ſich aber hald nachher 
nit Berluft zuruck iehe n mußte. Soult blieb während den G:a1g19— 
(813. in Spanien Und hatte in. den wichtigen Ereianiffen, wegen mel» 
Her wir anf; die Art. Spanien. und Wellington verweiſen, An⸗ 
heil. 1813 wurde er non Napoleon aus Spanien abgerufen, um indem 
Krieg gegen Rußland und Preußen gebraucht zu werden, allein nach 
‚er für die franz. Waffen fo nachtheiligen-Schlat von Bittoria 
vurde er_ don Dresden aus ‚wieder nad. Bayonne geſchickt, um: den 
Dberbefehl über die Trümmer der aus , Spaniens zurückgefchlagenen 
rang. Armeen zu übernehmen., Er wurde indeffen: von: Wellington 
n, Folge mehrerer nachtbeiliger. Gefechte bis unter die Mauern von 
Toulouſe zurückgedrängt, . wo am i0 April 1814 (alſo self Tage 
nah. der Einnahme, von, Paris und Reſtauration der Bourbons) 
wiſchen ihm und. Wellington. noch eine biutige „. abermals‘ für ihm 
nachtheilige Schlacht gefochten wurde. Soult erfannteiegt die Bour⸗ 
bong an und wurde vom König zum Militärbefelshaber. in der Bre—⸗ 
tagne. ernannt. Zu Ende 1854 wurde er, Kriegsminiſter, welchen 
wichtigen Moften er. bis zu Napoleons Nückkunfe im März 1865 be⸗ 
hielt, mo er denfelben wenige Zage. vor Napoleons, Ankunft in Paris 
an Clarke abgab. „Während der ‚hundert Tage wurde Soult von 
Napoleon sum Pair und Majorgeneral ernannt, wohnte den: Schlach⸗ 
ten. von Lianp. und Waterloo bei und folgte nach der Gapitular 
tion don Paris den Reften der. franz. Armee, hinter die: Loire. Er 
wurde hierauf in. bie Drdonanı vom 24. Juli einbegriffen und mußte 
Frankreich verlaſſen. Von jetzt an hielt. er ſich mit. Erlaubniß der 
preuß. Regierung in Düfleldorf, auf, da; feine. Gemahlin aus dem 
Herzogthume Berg su Haufe ik. Im Mai-ı$ıy erhielt er vom Kür 
nige die Erlaubniß zur Zurückehr nah, Sranfreih, 

Spouthen (Robert), Fönigl. großbrit.. Hofpoet, ‚geb. zu Briftol 
1774. Er fiudirte, 1792 zu Oxford in der, Abſicht ſich dem geiftlichen 
Stande zu widmen, allein feine revolutinnairen Geſinnungen giens 
gen zu diefer Zeit ſo weit, daß, lie ihn. nicht allein. von feinen Beſtim⸗ 
mung ableiteten, ſondern er mit feinen ‚Freunden Lovell und Eoleridge 
foaar auf den tollen Einfall Fam, an den Ufern.des Susquehannah in 
Nordamerika eine Republif zu gruͤnden, der indeß, wie fih erwarten 
lief, fcheiterte, worauf Sir Kobert mit feinem Dheim, dem Caplan 
Hill, auf längere Zeit nad, Portugal reiſete. Im J. 1796 erſchein ſein 
enifches Gediht Jeanne d’Mrc, wodurch er in einem hoben. Grade 
die Dffentliche Aufmerkfamfeit auf ſich zos Im nähen Sabre gab 
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er eine Sammlung feiner Gedichte heraus, die ebenfalls gut aufge⸗ 
nommen wurde. Seine 1797 erfchlenenen Briefe über feine Ne 
in Spanten und Portugal wurden nicht hunde bern gelefen. Ep 
erhielt ıg0r - eine angefehene Stelle in Irland kehrte Jedoch bald® 
nach Engkind zurüd, wo er ein bizarres Leben führte. Bis zum 
J. 1813, wo er zum gekronten Dichter ernannt wurde gab er eine 
beträchtliche Zahl poetifcher“ und hiſtoriſcher Werke heraus zu de⸗ 
zen Verzeichniß es ung hier an Raum fehlt, und von weichen wir 
nur noch ‚feine als claffifch hetrachtete Geſchichte Braſſliens anfüpe) 
ren mollen, bon welcher bis: jetzt ein Band in Quart erſchienen tft 
Gegenwärtig beſchäftigt er ſich mit einer Geſchichte des ſpaniſchen 
Krieges von 1808 — 1824. Erbefigt, wie man ſagt wie vollſtan⸗ 
digſte Bibliothek fpanifcher und portugieſtſcher Werke in ganz Europa. 
* Spaa, Stadt im vormaligen Bisthum Lüttich jene in Der’ 
sum Konigreiche der Niederlande gehbrigen Provinz Lüttich, zehn Stun⸗ 
. den von Aachen, in einem rontantifhen Thale, bon waldigen B % 
umkranzt / hat 500 Häuſer und 3100 Einwohner, welche ihren Unterhalt’ 
meiſt von den Fremden, die den Sommer über, 5 im Jinius 
und Auguſt, aus den meiſten Gegenden Europa's, hieher reiſen Der 
garbßte Theil der Kurgafte beſtand ehedem aus Engländern, Sransefen‘ 
und Holländern. "Die Mineralguellen und Bäder Liegen in &iniger Ente 
fermimg von Spaa. Der Hauptquellen find vier: der Pouhon, Grrons- 
ftere, Sauseneire und Tonnelet.! Alle find durch fhöne Spayiergänge‘ 
mit einander verbunden und machen mit den dazwiſchen Hegenden und 
dazu gehörigen Bebäuden ein großes Ganzes aus: Der MEDIEN iſt 
an Mineralgehalt der ſtarkſte, und fein Waſſer allein wird verführt, 
und mar in alle Weltgegenden felbft in die Tropenländer. Geroäftere, 
liegt eine halbe Stunde von der Stadt, in einer fehr angenehmen Wald⸗ 


im beſten 


gegend. Diefen Brunnen trank Deter der Große ırr7 mit de 


Erfolge, und fein Arzt fertigte darüber ein Zeugnig aus, meldes in’ 
Spag forgfältig aufbewahrt wird. Tonnelet iſt eine Vierteſſtunde und 
Sauneniere eine halbe Stunde von Spaa entfernt. Hier find a 
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Bäder, welheman unter dem Namen Blongeors kennt, mo der Bad 
ſich Eopfumter hineinſtürzt, und auf der andern Seite wieder her 
Fommt. Won den Spaziergängen heißt einer 1a prairie' de qü 
heures, die andere la prairie de sept heures, mel man den” 
um vier, ben andern um fieben hr zu beſuchen pflegt: "Beide x 
lich, ift zu Diefer Zeit auch Mufik' dafeisft.‘ Das Hayardfofel wird Im. 
Spar mit einer Leidenfchaftlichkeit getrieben, wie wohl an keinen ana 
dern Kurorte. Es find drei: Spielfäle in der Stadt und: sirei mupers 
halb. derfelben. Außer den Mineralquellen hat Span noch einen. 
nicht unbedeutenden Ermerbssmeig von Werfertigung der unter dein 
Namen Spaa-Arbeit (ouvrage de Spas) befannten — ſchön 
lakirten, kleinen Gerätbfchaften von Holz, als: Toiletten beitde 
Fäftchen, Chatoullen Dofen, Kaffeebrettern ꝛc, woron der Abfag, vr 










mel die Kurzeit Über, bedeutend If. Unmittelbar über Span, 


einer Bergfpige, bat ein Engländer einen Tempel angelegt, aus 


welchem man auf der einen Seite Spaa zu feinen Füßen‘, duf der 
andern Seite aber eine reizende Ausficht in die Umgegend "hat. 
Dem Tempel gegenüber, auf der andern Seite des Thales, ik der 
fhöne Garten des berühmten englifhen Mechanikus Eoqueril AT 

Spanheim EEzechiel), ein bertihmter Gelehrter und Staatsmann, 
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een zu Genf 1629. Er folgte 1642 feinem Vater nach Leyden, wo 
umafins und Heinfius ihm Wohiwoilen nnd Freundſchaft erwieſen. 
bon 1651 ernannte ihn feine Vaterſtadt zum Profeſſor der fpönen 
ſſenſchaften und wählte ihn 1652 in den großen Kath. ‚Sein Nur be> 
a den Ehurfürften von der Pfalz, ihn zu ich einzuinden und ihm die 
siehung feines Sohnes anzuvertrauen. Spanheim benugte zugleich 
fe £age, ſich mit dem deutſchen Staatsreihte gründlich befanmt zu 
‚hen. Nachdem ex Italien befucht und dort feine Studien des Alter» 
ung, befonders au der Münzfunde, mit Elfer forigefegt hatte, Fam 
665 nach Heidelberg zurück und trat bald darauf mit Bewilligung 
nes Fürſten in die Dienfte des.Churfürften von Brandenburg, als deir 
außerordentliher Geſandter er neun Jahre zu Paris vermeilte. 
ıch feiner Rückkehr nah Berlin ward er zum Staatsiminifterernannt, 
d wohnte den Seiedenanerhandlungen zu Ryswick bei. - Der neue Kh⸗ 
ı von Preußen ernannte ibn. zum Freiheren und ſchickte ihn als außer» 
entlichen Geſandten an: die Königin Anna, wo er den ehrenvoliften 
anfang; fand. Er ftarb in England 1710. Spanheim befaß umfaffende 
b gründliche Gelehrfamfeit und hat fich vornehmlich. als Antiquar 
d Seritiker bekannt gemacht. Gein Werk de usu et praestantia 
mismatum .antiquorum (4, 1664 und 2 Bde, $ol. ı717), fo wie feine 
sgabe und feine franzdfiiche Ueberſetzung der Cäfaren des Kaifers 
lian mit Anmerkungen. find fehr gefbägt. Seine Anmerkungen 
n Eallimahus und andern Schriftftellern, fo wie feine Abhandluns 
über antiquarifcdye Gegenftände in Graͤvius Thefaurus find vortreff« 
ve Bereicherungen der kritiſcheu Literatur. — Sein Bruder, Frie⸗ 
ich Spanhbeim, geb, sn Genf 1632, hat fich ala gelehrter Theo» 
berühmt gemacht. Er findirte zu Leyden, lehrte zu Heidelberg und 
t 1670 zu Leyden und farb ı7or.: Seine Werke, Unter denen bes 
ders die auf die Kirchengefchichte bezüglichen geſchätzt werden, find 
3 Foliobänden erfbienen, — Der Vater von beiden, Friedrich 
panheim, nimmt ebenfalls. unter den gelehrten Theologen feiner 
it: einen ehrenvollen Dlag ‚ein und hat viele Schriften hinterlaffen. 
Spanien (Nachtrag zu den Artikeln im oten Bande des Conb. 
rie.s. Spanien feit 1808, und Spanien, wie es 1817 if. 
danten wird den », März 1820: eine confitutionelle 
snarhie Ein Rai! der Dinge, wunbervoller als der’ von 
acht und Tag, hat Die Hülle der Willführ und der Finfternif von der 
niſchen Monarchie abaefireift, und — mie durcb einen Zaubers 
lag — if die Nation bervorgetreten, im Beſitze der freieften Werfafs 
ig von Eurppal Kein Donner bat: die Luft, Fein Erdbeben hat den 
den erſchüttert: Die Sonne iſt aufaegangen, und Die Nebel find vers 
wunden. Aus den Kerfern-der Inquifition und aus dem Palafte der 
illkühr hat-der allgemeine Mille des edeln bispanifchen Volis die 
snfltutton som 18 Märx 1812 herporgerufen in das Leben, 
ne Race, ohne Blut Nicht die Preßfreiheit hat diefe Verwandlung 
die plößlichftesand allgemeinfte, welche je bie politifche Welt erlebte, — 
rbereitet5 auch nicht der Meinungsfampf einer. berathfchlagenden 
Aksberſammlung; ſondern Die Armee. Das Fofibarfie Werkzeug der 
Ukühr bat die Willkühr ſelbſt vernichtet. Denn mächtiger als das 
ahonnet iſt die dee der Freiheit und des NMaterlandes in der Bruſt 
es Volks, a Namen Wolf verdient; dagegen iſt nichts fo ter» 






echlich als k ron der Gewalt in einer Zeit, mie die unfrige, Die 
achwelt wind ſe nennen das Jahrhundert der politifchen Reforma⸗ 
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tion. — Sn Spanien entwickelte ſich diefe Ummandlung aus der N 
tur der Dinge ſelbſt: aus einem Geſetze, das Welten erfchafft und zer 
fidwt wie es die Throne der Könige ürkt und. anfrichtet, aus. dem Geſetze 
der Nothwendigkeit. Als Ferdinand «f.IX. ©. 282.) in Valencia war, 
börte ser nicht fein Bolk-an, Das ihm den Thron bewahrt hatte, fondern 
eine Kaſte, die ruhmlos feiner Perfon zunächſt ſtand. Auf die Meinung 
des Herzogs von Infantado und auf den Kath des Generals Elto’ ver, 
warfen die Conftitution der Cortes, ſtatt fie zu befhwören. Hiera 
riſß in Madrid der General Eguia mit Bayonnetten die Urfunde Der 
tionziund.die bedeutendſten Mitgliedes der Cortes wurden inKerfer gemi 
fen ; ein Argueles ſchmachtete in Ceuta! Zwar deifprach Ferdinand 
(KX. 283.), die Cortes zu berufen und eine liberale Eonftiturtongu 

















denz' allein er gab daflie der Nation Mönche, Inquifitoren und Jefistten 
In ihrem Gefolge befand. ſich das ganze Nüflseug der Verfolnung um 
Unterdrückung, ſelbſt die Folter. Vergebens warnten freimlithige Mäns 
ner; mie Enipecinado, -Ballefteros und Andere den König, Sie wurden 





verbannt oder eingeßerfert: Aber deſto tiefer fühlte das, Nationath 
die Schande, daß einige aus feiner Mitte das Vaterland — Frei 


regel 
entſchie denſten fich geſetzt hatte, Lo ano de Torres, Und als er eh 
dem Herzog. von San Fernando weichen mußte, da verlibte —38 16 
von den Liberales, die deſſen befchuldigt wurden) den Streich mit 
untergefhabenen Dröres an die Milizen, um das Syſtem der Härte, 
ſich und die mit ihm verbundenen Jeſulten in der Höhe zu erhalten. Un 
terdeifen befeſtigten die Männer von Buenos. Apres, von Ehifi, baı 
Venezuela und. von Neu Granada ihre Freihet; die Floridag ı 
an die vereinigten Staaten abgetreten werden ;_ es verismalüickt 
Truppen, welche man.dem bedrohten Lima zu. Hülfe fandte, und 
große Armada, in Eadis verfchlang den Schatz erzwungener Anleihen, 
den Eredit felbfi, und Fam. nicht zu. Stande, Gleichwohl bebarrte I 





König aufıdiefer Unternehmung., Es ſchien, man wollte die Armee über 
das Weltmeer- hin perbannen, weil man ihren Geift, ihre Waterlände 
liebe fürchtete. Da bildete ih in dem Heere ein geheimer Bund der 
Offiziere die Conſtitution wieder herzuftellen und ganze Regin ne 
beishloffen, fich der Einfhiffung zu widerfegen. An die Spige ftelfte 
ich D’Donnel:Graf del Abisbal, der Oberbefehlshaber der Erpedt s 
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armee; als er aber feinen Ehrgeiz, als Dictator das Schiekfal der Ms 


narchie zu leiten, durch die Eivilgemalt gehemmt fah, trat er auf die 
Seite des Königs zurück, und Ließ den 8. Juli die Abtheilung der Tribe 
pen, welche ſchon das Zeichen zum Auffiande gegeben hatte, entwaff⸗ 
nen. Darauf unterbrach das gelbe Fieber die Zurüſtungen Endlich. 
ward der Befehl zur. fheilweifen Einſchiffung der —— 







ber 1818 gegeben, und ſchon ſollte fie Im Januar 1820MBr ſich geben, 
als plöglich vier Batalllone unter dem Dberfilieute Dd. Raphael 
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'e40, den r. Januar des Morgens um 8 Uhr, zu &t. udn -die son 
Nation 1812 befhworne Conftitution proclamirten, hierauf dns 
uptgnartier zu Arcos umzingelten, den (an Abis bals Stelle vom Kb⸗ 
ernannten) Oberbefehlshaber Calderon, feinen Generalſtab und den 
eminifier in Verhaft nahmen, ſich der ‚Forts San’ Fernando und 
Petri bemächtigten, die Stadt Isla de Leon (40,000 Einwohner) 
esten, und Die in Folge des 8. Jull eingekerferten Offiziere befreitem. 
ter diefen befand fich der von ihnen im Voraus ſchon zum oberfien Ans 
‚rer beftimmte Ingenieuroberfie, Antonio Quiruga, Der Ans 
ff auf Eadiz ‚mißlang. Hier leiſteten die Seetruppen Widerfland; 
d die Infurgenten waren nicht flarfigenug, die Cortadura/ welche die 
adenge von Cadiz vertheidigt su nehmen; doch eroberten ſie la Ca⸗ 
:ca, mo das Seearſenal, ein Linienſchiff, mehrere Kanonierſchalup⸗ 
1, mehrere Transport> und Lebensmittel in ihre Hände fielen, und 
fie gegen 1000(?) Staätsgefangene in Freiheit festen. Bald wuchs das 
ıttonalheer — fo nannten ſich die Inſurgenten — durch die fönigl.Trups 
1, welche zuihnemübergingen, bis auf 9000 Mann an. Qutroga erklärte 
Namen deffeiben, daß es vom Könige die Annahme der Conftitution 
fange, und filr dieſen Zweck 9 oder ſterben wolle. Zuglelch ward 
e probiforifche Negierungsiunta in Isla de Leon errichtet. Unterdefs 
ı hatten die Dffistete der Fünigl. Truppen in Gebilla dem General 
enre den Dberbefehl übertragen, ımd der König hatte ihn beſtätigt, 
iher die Kiebeder Soldaten befaß. Wergebens ſuchte Freyre die Inſur⸗ 
ıten Durch Amnefite und andere Verſprechungen zu entwaffnen Als 
endlich ein.Heer bon etiva 12000 Mann am Ende des Januars verfams 
‚[t und mit demfelben die Jola de Xeon bis Ehiclana, Eonil und nörd« 
h der Bay von Cadiz umftellt hatte, ſah er, daß fein Heer felbit 
infte und der Sache der Anfurgenten anhing, daß Spanier nicht ges 
n Spanier und gegen die Ehre und das Glück des Vaterlandes fech⸗ 
ı wollten. Er fuchte daher nur Cadiz zu fichern, wo ein don dan Dbers 
n.San Fago geleiteter Aufftand unter den Truppen und Einwohnern 
um hatte unterdrückt werden konnen. Indeß beichränften ſich Die In“ 
egeitten in ihrem Angriffe bios auf die Cortadura, Um’ die Verbindung 
it. der Ban von Gibraltar zu erhalten. fandten fie unter dem kuͤhnen 
lezo eine Schaar bon 2500 Mann nach Algeſiras (den 9. Januar)⸗ 
» ihnen das Wolf fo. menig als an andern Hrten Widerſtand leiſtete 
ndlich zog Niego, obgleich von Joſepyh O Donnel verfolgt, ungebindert 
Maldaa (den 9.Kebruar) ein, und ſetzte mac) einem Gefecht mit O Don⸗ 
18 Truppen feinen Marſch nach Antequera fort, mie ein Säemann, 
r das Korn der Confitution ausftrett. Das Nationalheer unter Qui⸗ 
aa aber wandte. fich in Bffentlicher Rede an den König (den. Januar)⸗ 
ı die Nation, an das —34 Heer, die Seetiuppen und an Die 
tadt Cadiz: ‚‚Sie wollten nicht den Thron ſtürzen noch den Köni 
rlaffen, nur dag Waterland von dem Untergange reiten, Durch das 
m Molke einft. befchmorne Geſetz — Die edelfte Sprache driichte die⸗ 
3 Geftihl eben fo wahr als Eräftig in Dem Aufrufe an das ſpaniſche 
olk aus. Sie ſchilderte die Urfache des Verfalls des Staats und dee 
ationz fie zeigte die Gefahren Des Throns und des Wolfe ohne Con⸗ 
tufion und Sreiheit. „Sobald Volker das unumſchränkte Eigenthum 
ines Menfchen werden, find.fie lebendig todt. — Spanien erwachte, 
ıd die Nation hat gewählt wifchen der bisherigen Regierung umd dem 
efeße der Greiheit. Schnell reifte in jeder Provinz unter allen Ständen‘ 
x Entfchluß des Natlonalwillens; zuerſt in den Städten. Voran gin⸗ 
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gen Corunna und Berrol. Dort fegten Volk und Truppendenzt. Fbrunr 
die Conſt itutlon in Kraft, Don Dedro Agar, ein altes Mitalied der 
Regierung der Eorres, übernahm den Vorfig der Juſta von’ al, 
und wie einen electrifhen Schlag empfand gan; Spanten den Ru + 
Constitucion! Vive Oniroga! Vive Riego! In Murcia ward 
29. gedr. die Conftitution ver kündigt; das Wolf zerfidste den Mala 
der Suquifitton, und aus dem Kerker des heiligen Gerichts traten Ai⸗ 
puente und Tortijos an die Spitze der Verwaltung. Bald harte io 
die ganze cantabrifche Küfte, Et. Ander (den 28. Kebr.), Dbiebo u d 
Bilbao für Die Verfaſſung von 18ı2 erflärt; Darauf erhob fih in feiner 
alten Kraft Aragdnien; die Behbrden einmlthig mit dem Volke und 
ben Spldaten zu Saragoffa, den 5. Märk. Auch mar der geflirchtete 
Buerilla-Anführer, Francisco Espo; y Mina {f.d. Art.) aus feiner 
Derbannung von Paris entkommen und hatte den 5. Febr, zu Gt. Eſte⸗ 
van in Navarra die Fahne des conftittttiönellen Nationalbeeres 
ndrdlihen Spanien aufgepflanzt. Sein Aufruf vom 3. Märk 
drohend gegen Ferdinand ‚‚den undbankbarften aller Fürften.” G 
zeitig nahm Pampelung aus eigenem Antriebe die Eonfiturian am, 
weiche dafelbft der Vicefönig Espeleta in Kraft ſetzte M I 
gerieih in Bewegung. Don hier mar General Abiebal, 





















Riego, der bei Antequera den Geheral Joſeph H’Donnel gärskd 
geſchlagen und überall auf feinem Zuge die Confitutin Der Co i 
eingeführt hatte. General Joſeph D’DonneL Fehrte mit weni 

* * 
d. is. Febt.) zu den Inſut genten übergegangen waren, und fe ne 
kaum noch 7006 Man zählte, die Gonfitittion in S la befanı 


ſchreckte den König in feinem Palafte aus feiner Stcherh 
am 29. Sebr. mar die Regierung von dem nahen Ausbrirche eines a 
meinen Inſurrections planes unterrichtet. Ferdinand fente daber- 
Dictorial⸗Junta ntedef, unter dem Infanten Don Car BT 
dieſer widerrieth alles Nachgaben, während der Infaht D; Franı 
für die Berufung der Eortes ſtimmte, fonft werde der König fe 
Krone verlieren. Dies 409 ibm die Ungnade feiries Bruders und 
sierundswanzigftälidigen Arreſt zu Nun Au Ferdinand den nah Pal 
Tadoltd verbännten General BaHefteros zurück; allein diefer Te 

es ab, an Freyre's Stelle den Dberbefehl zu übernehmen. Auch 
ſtimmte für die Berufung der Cortes. Die Hülfe des heiligen Bin 
des anzurufen, war zu fpät. Ein folder Schritt würde des Min 
Krone und Leben in Gefahr gebracht haben. Ebenfowenig Beifall 
Elio's Vorſchlag, daß der König ſich von Madrid entfernen te. 
Endlich trug Ferdinand den 3: März dem erften Miniffer, Herzog d. 
©. Fernando auf, „weil, fo hieß es im der Fäntal. Drdonnanz, der 
Rerfall des Staats endlich feine Aufmerkſamken Aefeffelt und feine 
Sorgfalt in Anfprusch genommen habe,” den alten Stantsräth wieder 
herzufiellen, welcher zweckmaͤßige Neformen vorfchlagen, und: dem alle 
andere Eorporationen, die obern Zribunäfe, felbft die Uniberſitäten 
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wie einzelne. Vatrioten frei, und, offen ihre Ideen darüber: mit» 
eiten follten. Die bisherigen Nülharber des Nönigs verfiummien. 
Ifes. vereinigte fich, dem. geängfkigten. Monarchen die Berufung Der 
ortes-anzurathen.. «Ferdinand befahl. daher den 6. März ihre Zur 
mmenberufung.nac) den alten Geſezen der Menardie, Allein das 
oIE rief: Nicht die auen verjährten Cortes wollen wir; wir mals 
1 die Eonfitutipn. und, Die Cortes von.ı8ı3! — Selbſt die Gar⸗ 
fon, ‚mit ‚Einfluß. der. Hnusıruppen, an welche das Artiller lecor ps 
s Näationalheers,. unter Miguel Lopes Danos, und das Geniecorps, 
ıter gelipe Arco. YAauero, offne Erfärungen am 4. Febr, erlaffen hats 
1, zeigte Jich entfhloffen, wenn. der König die Conſtitution nicht an« 
hang, ſich mit dem, Nationalheer zu vereinigen; doch ſellten zwei 
ntallloie zum Sqhutze des Königs zurückbleiben.. Da. bemwilligte 
Duh,-— den 7. Abends um Lo Uhr, — obgleich der Infant D Cara 
3 ey nach widerfprad,. — auf Zureden des Infanten D. Krancisip, 
3 Bifchofs von, Madrid und des Gen. Ballefteros, — Ferdinand VIL, 
re. die, natürliche, geiße der Ereiäniffe dazu gezwungen, Dem 
Ai ge gebjeterifcher ‚Uinftände, mag ee, fo. lange der. Gerechtigkeit 
d. Weisheit hermeigert hatte. Es erſchien das berühmte Decret 
$ feinem Palaſte vom 7., in welchem ſich der tatholiſche König bes 
't-erElärte, die. Cortes von ı812 zu berufen, und. nad dem allges 
nen Mllen. Dolls — siendo la yoluniad general del pue» 
0. die. Conkitintion. von 131%. zu beſchwdren.  Diefer Beſcͤluß 
-ubißte die — Am 8.ſtellte General Balleſterds, nad 
m Wunfche Des Volk, auf Befehl, des, Kdnigs, Die Municivarität 
yunfamienio) —— wieder * fie; fie 1814. Ahlen, den 
Irte8 geivefen war., Sie elbft ſchloß „föfort die ſenigen Mitalieder 
4 ihrer, Mitte aus, ‚melde damals ‚der Aufhebung der Confttution 
inetreteh ‚waren... In. dernfelben Tage ward eire allgemeine Ams 
ie ffir die wegen, politifcher, Wergehuhgen Verhafteten und Vers 
nnten- bekannt gemacht, worauf Das Volk und Balleſteros auch ‚die 
gefüllten Kerker der Inquiſition dffneten, aus denen der berſchwun⸗ 
ıe Graf Montijo bestorfam. Am:g. errichtete Ferdinand VII, der 
nun den Köntg aller Spanier nennt, eine pron iforifhe Junta 
n..elf Mitglieder, die bis Au eonftitutiohelen Einfegung der Cor⸗ 
5 alle Regierungsfacen mit leitet, und ohne, deren. Öenehinigung 
e. Regierung nichts vollziehen Darf: Dn ihrer Dpiße fieht Der Cars 
nal. von Bourbon, Erzbifhuf von Toledo (bisher in Umgnade), der 
ı den König, in Valencia Die bekannte Anrede hielt (IX. 382); Valles 
rosard Micepräidenf. Unter den fibrigen bemerkte man den Gras 
# Taboada, den Biſchof von Valladolid de Mechdatan (kin aufgeklaͤr⸗ 
: Staatsmant, vom König früher stm Minifier eruahnt, bald aber 
rtgefehtekt), Don Mantel Lardizabal, und Baldemorg, ‚der ſich einſt 
3-Präfect von Valencia dem Rathe des Gerierals, Elio, die Conftis 
tiom gu. dermerfen, miderfeht. hatte. Vor ‚Diefer Junta Ind in Ges 
ntvart einer Deputation des Apuntamiento von Madrid beſchwor der 
suig an demfelben Tage diaConftitution, und wiederholte, Daxüuf vom 
alcon vor dem verfammelten Volke feinen Eid. Dann leiſt ete D, 
:ancisco Ballefteros, den Ferdinand zum General der Eentralarmee, 


) Don Gar los tft von feinem Bruder den 14. März zum Öberbefehtähaher der Natie⸗ 
Nalatmee ernannt worden. Er hat Died dem Heere in einer Proe lamatien berannt 
aermacht; in welcher er den König, ſeinen Bruder, dem groß mᷣuͤthigen Gruͤnder pre 


Arelpeis der Natlon nennt. 
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die in Caftilien gebildet merden, fol, ernanut hatte (ein Mann, der 
einft unter Wellington nicht ‚dienen ‚macte), und.alle Eorposatiönen 
von Madrid Denfeiben Eid auf. die E fitution-in die Hände be⸗ 
Ayuntamiehto der — auch die Garniſon und die Garden be— 
woren das Derfaffungsgefegt),-Amuo, .erlich der Königfausde 
Nationaldruckerei, ehemals Imprenta real); ein — ee 
tion: ‚ch babe 1814 geglaubt, die ‚Conftitution fen nicht der Wille 
bes Volks, darum habe id fie. Damals. nicht sangenominen.! Jetzt habe 
9 dieſe Eonfitution, na welcher ihr derlangtet, beſchworen und ich 
werde ihre feſtete Stüße fenn. ‚Vereinigt. mit etern —— 
ten werde ih Das Gluck haben, an dem. großen Werke der Ma | 
nalmoptfahrt "Theil. zit. Wehmen, = Aufriptig-Mollen“ wir mand 
auf der Dahn der Verfallung ; ich an. eurer Spise!’--Un-demfel 
Tage verlangte der König don der. Yunta Borfbläge um die verfüns 
tie Freiheit und Die Ausübung. der. Preßfreiheis zu ſichern und zu 
ordnen, Zugleich erließ Ferdinand mehrere, Decrete, ſaͤmmilich mit 
der Eingangstorniel, "na Anhörung ‚der probdiſoriſchen· una und 
mit ihrer Aufichmung, ———— befahl, überall die confiturigs 
nellen Behörden mit erfahinen Männern, smweldpe die Liebe des Motte 
befäßen, und die Öffentliche, Meinung kenneen u befegen. Darm 
mußten die Minißer Mataflorida „.der, Graf-Puren ide Roftto/ und 
der Herzog D’Alagon, Conimandane der Barden, ein’Freund Welling⸗ 
tond, ihren Abfpied nehmen, Sie fo. wie die-HerkemRanir 
Montenegro, Chamortd (von.der Tamarilla des Köniasy und Anberk 
verließen fihleunig Madrid, „Nuc bob. Ferdinand felbf am xtor das 
Ihquiſitienetridunal in der ganſen Monarchie: auf, als unve 
mit der Conſtitution, und gemäß.demDecrete der Cortes vom ai 
Febr. 1813, das die Inquiſitivn abgefchafft batte. "Darauf ſtellte am 
21. der sum Minifter der Gnade und der. Tuftiz proviforifch ernannte 
D. Jofe Satcia de la Torre. (Mitglied-der Centrahiunta on rgoß 
alle Verfügungen von 1814 Wieder ber,, die ſich auf die Preßfr 
beit, welche die problſoriſche Junta in ihrer Kundmachung an. 
Doif vom 10. März die Aegide der bürgerlichen Freiheit : ‚nee, 
und auf die berfänliche Freiheit bezogen. Auch. gab die. Irovi de 
Junta dem König in dem Pater Marina, Canonicus von-Gan- fid mn 







einem aufgeflärten Prälaten, der ſtets zu freiſmnigen Sn 

ſich bekannt hatte, einen andern Beichtvater. In Paris fertigte: 

ſpaniſche Gefandte bereits Päfe aus. zur Rückkehr für die Verbanns - 
ten, inter andern für den ‚Prinzen Mafferano: Unterdeffen hate 
man in Catalonien ſchon am ra, die Confitution: von 12 vieder 
bergeftellt, In Barcelona mußte fie der Statthalter: Caftanınse ser 
(hmwören, und,der Bifhof weihte die-Nationalfahnenz tora ‘dag 
Volk an Caftannos Stelle den. Marquis D, Joſé de Eaftelfar sim 
Statthalter ernannte, und die. Acten der nquifition verbrannfe; & 
So hat Spanien in den.erfien Monaten: des %. 1820 ernft und nach⸗ 
drücklich auf die Beſchluͤſfe des Congreſſes von Carlsbad 





tb. vyn 400 Mitgliedern.aür ben Borz 
_ btönnen aber nlır bier Geläliche und_vier 
8 arqe und Stimme haben. Die Eortes verfammeln ich, "m Ohne ‚poim. 
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Die Verwaltung des alten koniglichen Enbinets von Madrid, welche 
in Barifer-und Wiener Blättern Eobredner fand, hat ſich felbfi aekürzt. 
Denny welche: Früchte: erzeugte dieſer Starrſinn einer mit Zod. und 
Sklaverei verbühderen Staats kunſt? — Verluſt der Colonien; (dmähe 


- Hiper Tod edler Mitbürger ; Balencia’s Garten mit dem Blute feiner 


Söhne: beſpritzt; allgemeine Lähmung der Kraft; Tod in den Adern 
der ffentligen Wohlfahrt; giftiger Haß der Eerniles und Liberales; 
Ein Geiſt der Rache durch das ganze Land; eine Hydra bon immier er= 
neuerten Berfhmdrungen, und zuleht allgemeiner Aufſtand. Der, Fol⸗ 
ter müde und der Willkühr beſchloß ein wahrhaft edles und großes 
Volk, unter Dem Gefege der Freiheit zu leben und unter einem Zbrone, 
der. auf einer Verfaffung ruhte, Ein Aufſtand des Heers erlangte ende 
U, was blinde Willkühr fo hartnäckig der Vernunft und der Gerech⸗ 
tigkeit nerfagt parte. Spanien befigt jegt eine Nationalrepräfentation. 
und eine Freiheit der Perfonen und der Preffe, mie Fein anderes fand 
in. diefem Umfange. Kein Oberhaus; Ein geſetzgebender Körper und 
ein Koͤnig ſtellen die hochſte Gewalt dar. Der Koͤnig ift nicht beram⸗ 
wortlich 5 die Miniſter find es. Ue et die ſpaniſche Conſtitu⸗ 
tion das grobe Verdienſt, daß fie der Erfiärung der Rechte organische: 


‚ Gelege beigefügt, welche, indem fie zu Grundgefegen werden, aus der 


leeren Formel eineilebendige Karte, eine practifche Freiheit machen. 
Aber wehe dem König und den Lande, wenn das. ränfenolle. Gegen» 
wirken einer bejtegten Partei das fpanlfhe MoIf, welches bisher mit. - 
Mäfigung und Großinurh handelte, zu der Wildheit des LBwen aufs 
reizen folltel Noch geht es ernſt auf Dem Wege der Ordnung und des. 
MRechts; noch hört es auf das u Wort des Friedens, das die Män- 
ner ausfpsechen, die ihn die Sreineit wiedergaben. ie zeigen wäre 
nend hin auf das Beifpiel Englands unter Earl I. und. auf Franfrei 
unter Ludwig XVi.: Möge fein Dämon der Rache für das Alte Dazwie- 
— treten, und Die Wuth der Leidenſchaften entzünden! Dann wird 
die Zukunft zu dem Ruhme der ſpaniſchen Nation das Zeugniß der 
Nachwelt hin zufügen: Stebetrat den Pfad der Freiheit, indem fie forte 
wandelte auf der Bahn der Großmuth, der MA an. und des Rechts! 
Sopoaniſche Sprach e. Beſonders durch Forenzo und Baͤllha⸗ 
ar Gracian, der Durch fein arte de ingenio einen. bedeutenden 
infiuf auf die fpanifche Literatur des ırten Sahrbunderts_audlbte, 
drang. auch in die. Profa der verderblihe Gpngorismus ein, MWergebeng 
haben ſich als Dramatiker Candamo, Zampra, Cahisares, 


als Lyriker die sehnte Muſe Cdie mericanifche Nonne Ine de Ia 


Eruz) und einige Andre duch Das ı8te Jahrhundert hin ‚bemüht, 


‚ben alten.eingebornen Geiſt wieder zu erwecken, Die zwei regelrechten Tra⸗ 
‚gödien des Montiano befiegten das vornehme Publikum, das. nur 


dem Voik ſeine alten Lieblinge nicht zu rauben vermochte. Wielleic 
wäre der Gallizismus durh Huerta gefallen, wenn er feitie Polemi 
mit mehr Poefte und Geſchick pl hätte. Priarte” 8. litera⸗ 
| er Die Mufif, Arronal’s Dden, 
und alle Anafreontit und Horazifche Eorrektheit des vielleicht noch les 
benden -Profeffors zu Salamanca, Juan Melende + Naldes,-audp 
Norofin, Eadalfe, Moratin und Eomella-dürften fo ivenig 
als die AUcademien de buenas letras zu Barcelona und Sevbllla im 
Stande ſeyn, das alte Licht, wieder auffhimmern. zu laſſen. Die 
on erfreulich aenug Purifken genannte, an der eignen Landes⸗ 
ae Partei fcheint fih zwar zu verfiärfen, doch die Ober⸗ 
4+te Abthl. 12 


Der 


a76 Spannung Soeciſiſch 


Hand: hat fie, neueren Erfahrungen zufolge, z. B. in der Hauptſtadt 

Madrid noch nicht, und es muß der Zeit und dem Auffizablen irgend 
eines: eminenten Kampfers überlaffen bleiben, ob das Beflere ſiegen 
‚oder fallen fol: Wer weiß, ob Deutſchland, das ſchon die Wiege -fo 
manches: Guten für: ganz Europa mars nicht: durch feine-jeßige ſchoͤne 
Unertennung die höheren und glühendern: Geiſter, die in Spanien noch 
Ichlummern mögen, erwecken, beſchaͤmen und ent zunden wird, das. Va⸗ 
nier der wahren Poeſie triumphirend und unerfchütterlich aufsupflangen. 
— Spannung. Wenn man, um gleich ein Beiſpiel su wählen, an 
Fäden, Darmfaiten , Metalldsärhe u. f. w. Gewichte hängt, und: das 
durch Die gegenfeltige. Lage ihrer söhetle ‚verändert, ohne ſie gleichwohl 
‚au serzeißen, fo,beipen fie in dieſem Zuſtande ge fpannt: Es ſind von 
Mmehrern Bhpfifern Verſuche über dem Grad der Spannung ‚angeftellt 
Morden; weidyer man derfchiedene.Körper unterwerfen Fann „bevor sfie 
zerreißen; und die Refultateshaben Nutzen für, Das: gemeine Keben 
gehabt, indem Davon das Vertrauen auf. Geile ;u..d,. au, abhängt, 

+ Sparbanten, Sparkafſen, Ind Bankanſtalten, serrichtet 
zum Vortheil kleiner Münzkapitaliftien und. beſtimmt zur Aufbewah⸗ 
rung und nüßlichen Verwendung ihrer geringen Muͤnzoorraͤthe. Wähs 
rend es der reichen und wohlhabendern Klaſſe der Stgatsbürger nur 
ſelten an Gelegenheit fehlen kann zur ſichern Aufbewahrung und vor⸗ 
theilhaften Benutzung ihrer geſammelten größern Münzvorräthe, ge⸗ 
zäth die aͤrmere Klaſſe, wie zB, Dienſtboten, Kagelöhnerssc. iin. 

dieſer Hinſicht faſt immer in Verlegenheit denn eines Theils gewaͤh⸗ 
zen ihnen die beſchraͤnkten haͤuslichen Verhaͤltniſſe gewohnlich nicht den 
erforderlichen Schuß gegen Beraubung und Diebſtahl, andern Theils 
‚hält :e8 wegen. Geringfügigkeit der erfparten  Eummen faſt immer 
ſchwer, einen Dritten iu finden, welcher ſolche Eleine Beträge dem 
Eigenthümer zu verzinfen geneigtiund zugleich dafür nolllommene Si⸗ 

cherbeit demſelben zu gernähren im Stande iſt. Dieſer Verlegenheit 
der aͤrmern Klaſſe der Bürger abzuhelfen, iſt der Hauptzweck der 
Sparbanken, ihre unmittelbare Wirkung, und: ſchon in dieſer Hinſicht 
ft ihr Einfluß auf. den Nationalwohlſtand von höchſter Bedeutung; 
‚aber ‚nicht ‚minder wichtig find die Vortheile, welche, aus dergleichen 
Anſtalten mittelbar der Nation erwachfen, indem dadurch bei dem aͤr⸗ 
mern, alſo größern Theile Der Bürger, ein Geiſt der Sparſamkeit 
erweckt, und lebendig erhalten wird, welcher das wirkſamſte Mittel 
zur Erhohung des Gewerbfleißes und zugleich die kraͤftigſte Schutzwehr 
"gegen Verarmung iſt. In England und: Schottland find vortreffliche, 
nachahmungswerthe Anftalten der: Art errichtet, über deren Entſtehung 
aund innere Einrichtung man genaue Nachrichten: in dem Supplement 

-“$o: the‘fourth and fifth ‚Edition: : of the Enoyiclopaedia Britannica 

"Vol. 1; Park, 1, (Edinburgh: 1816). Antrifft.—— - Kk. M 
Gpecialcharten, Kkandhärten : " jeng 
3. :&perififh. Man: fest in der Phyſik das Specififche,, als einen 
WVer haͤltntübegriff, dem Abſoluten, 4. B. das: fpetififche Gewicht eines 
Kbrpers dem abſoluten Gerichte deffelben entgegen. Mittelt:man 4:2. 
das Gewicht eines Eubiczolls Queckſilber auf-der Wagſchale aus, fo 

beſtimmt man fein abſolutes Gewicht; ‚findet: man aber durch Verſuche, 
daß daſſelbe vier zehnmal ſchwerer ſey, als ein gleich großes Volumen 
zelnen Waſſers, welchen letzteren Körper man bei dieſen Vergleichen als 

Einpeit zum Grunde h legen pflegt, ſo heißt dieß: das ſpecifiſche 

Sewicht des Queckſilbers. — Einem Arzneimittel legt man den Na⸗ 
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nen eines fpechfifchen bei ; wenn es der damit behandelten Krankheit 


orzugsweiſe angemeſſen (Hy DB. die China bei Wechſeifiebern. 
Speculation (ꝓhiloſophiſche) iſt die reine Auffaſſung oder Er⸗ 
orſchung der Bernunftwahrheiten. Sie i von der Neflerion verſchie⸗ 
ven, deren ſie ſich nur als Hůlfsmittel zur Entmwicflung der Ideen bedient. 
Spencer (Georg a0) ‚Lord, Ritter desHafenbandndens,- ges 
yeimer Rgth des Könige, "Morfteher des brittifchen Mufeums und deg 
Sharter House Keiner mit einer: Freifch wie verbundenen Berforgungse 
infalt), und Präfident deriroyal'institition,: geb, 2758. ;ift- der Bes 
iger der größten und glänendſten Privarbiblidthek, welche jetzt In Eu⸗ 
opa zu finden iſt. Den Grund zu derſelben leate er im Jahr 78H, 
urch den Ankauf der bekannten Sammlung des Grafen on Demwic;kg, 
velche er für eine jaͤhrſiche Rente von I560:Pf. St: an ſich brachte/ und 
vermehrte fie in der Foige mit wahrhaft! fürſtlichem Aufwand: durch 
—— welche auf ſeine Moſten alle Lander des Continents bereiſe⸗ 
en. Der größre Theil dieſer Bibliothek iſt zu Althorp in Northamp⸗ 
onſhite, den Stammſitze des Lords, aufgekellt,, —— auf 
}5,000 Bände ; ein anderer Theil ſteht zu fondon. Was ſich nur Gelts 
1e8- und Koftbares finder, aehdrr. in ihren Plan ‚: vorcüüglich aber iſt 
urch Th. F, Dibdin’s bibliviheca Spenderiana, or:.a descripitveioa- 
alogue ‚of ihs boeks printed in the.i5.'gentury and'.of manyiva- 
mable: first editiöns divadonistig. IV. gra8s Joihre Stärke añ⸗ den 
ilteſten Erzeugniſſen der Buchdruckerkunſi und den erſten Ausgaben 
ver Claſſiker bekannt geworden Dieſer mit der hochſten typogro phi⸗ 
hen Pracht gedruckte Katalog enthält die. bie zur Mikrologie geunaue, 
nd mit einer Menge der ſauberſten Kupferſtiche, Holſchnittee und 
Faeſimile's erläuterte Befchreibung vom: 1004 Intunabein morunter 
ich allein 6 xylographiſche Producie eine vollſfandige Folge ber. vier 
Werke, welche die erſten Verſuche der Kupferſtecherkunſ dnthakteh. 
‚Monte santo di; Dio 1477, Prolemaeuss478, Dante.ı48ı, Ber- 
änghieri geographia um — und viele anderte bisher noch vbilig 
inde kannte Drucke befinden. Auf den anderweitigen Gehalt der nisch 
urch aͤußern Glanz ſich aus zeichnenden Bibliotchek kann man ans dem 
»kannten Katalog der Rewiczkiſchen Samnlung (Berlin 1794,84) 
ließen. Aus dem Privat und bffentlichen Leben des Lord Spencer 
ühren wir no an, daß er big zum Tode ſeines Waters. im J. 1799, 
ınter Dem Namen’ des Lord Althorp bekannt war.. * bat in: Cam⸗ 
widge ſtudirt und machte nach Beendigung feiner Studien die acmbhn« - 
iche grand tour der engliſchen Großen. Nach der Zurückkunft von 
einen Reifen ward er in das Haus der: Gemeinen gemählt, und trat 
rachher in das Haus der Pairs. Aus einer Wyig: Familie herſtam⸗ 
nend, und Inden: EGrundſätzen ſeiner Vorfahren erzogen, gehbrte Lord 
Spencer bis zum Zeitpunkt der franzhſiſchen Rebolution zum Dppbfirions- 
yartei; don dann aber folgte er dem Paniere Vitts und vurde Pröfident 
yer Admiralitaͤt. Unter feiner Adminiſtration ſchlug Ford St: Nincent 
yie: große ſdaniſche Flotte, eroberte Dimcandieholländifche, und vernich⸗ 
'ete Pelſon die fran hſiſche zu Abukir  Weach : Witte Zurücktritt 
Im Jahr r302 gab auch Ford Spencer feine Entlaffung:: Nad Vitts Tode 
water auffurge Zeit: wieder Ins Miniſterum als Minifter des Jnnern. 
&perrad if ein mit fägeförmigen Zähnen verfehenes Rad, das 
mittelft eined Sperrhaßens hindert, daß eine nach. einer gewiſſen Mich» 
tung ‚bewegte. Mafchine nicht willkühr ich zurückrücken kann. 
. Speffart, großes’ Waldgebirge ſudiweſtlich vom Rhongebirge, 
* 1% 
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zwifen. dem Main. und dem Joß und Sinngrunde, ‚gehörte font 
zum Fürftentbume:Afchaffenburg,- jeht sum Unterimainfreife des Kb⸗ 
nigreihe -Baiern. Die böhfte. Höhe des Gebirges beträgt nur 2800 
Sup, und. befindet lich „bei Kohrbrunn, bon ‚mo die Abdadhung des 
Speſſaris gegen, Ofien und Wefien iſt. Im Innern Speffart trifft 
man Granit, Gneis und — 58 Felſen zu. Tag ausſtehend 
an. "n den Borbergenift. bios Glimmerſchiefer oder Granit, Im hohe 
Sıları gedeiht. nur etwas Sommergetreide, mehr: Kartoffeln, Ha 
und Flache ;. hingegen die mildern Gegenden Der Vorberge, welde fi 
bis-an den Main eifrecken, liefern. alle Arten von Getreide,. Gemüfe, 
Flachs, Klee, Hanf, Obſt Tabak und Hopfen. Der Hauptteichthum 
Jedoh des. eigentlihen Speſſarts beſteht in den großen Waldungen, 
fat ‚bloß aus Eichen und. Buchen. In den Vorbergen hingegen und 
nad dem Main zu trifft man auch Fichten und Zannen an.‘ Man 
fhäst. die herrſchaftlichen Walbungen auf 134,000 Morgen; beinahe 
eben.fo viel, betragen Die Waldungen der. Privasperfonen, Grundher⸗ 
sen und der Gemeinen. Dieſe Waldungen liefern eine tberaus große 
Menge Brennholz, welches theils auf! der Achſe, theils auf mehreren 
Stafbächen. bis ‚an. den Main gehracht und von da. auf Shiffen weis 
ter, vorzüglich nach. Aſchaffenbdurg, ‚Hanau, Sranffurf und Main 
verführt. wird. Zaf täglich gehen ſchwer beladene Holsfhiffe, auc 
große Flöße.mit Holz den Deain hinab. Auch. wird jährlih eine an» 
fehntiche Quantität. fogenanutes Holländerholz, desgleichen vieles Baus 


 bolr, ach Nuishols aller Art gemacht ‚Eine. fchöne. Chanffee Führt 


ik 


son Würzburg durch den Speffart nach Alchaffenburg. - —— 
ehe Wenn fich „eine halbe Ellipſe, oder eine andete, 
von diefer- Form wenig, abweichende Curve um ihre Acſe drebet, fo 
beißt. der auf. diefe Weife erzeugte Körper ein Sphäroid. Da unfere 
Erde eine. an den Polen. abgeplattete ‚Kugelgeftalt hat (i. Ubplats, 
gung). fo. gehört: fie, nach diefer Erklärung, auch su den Sphärsis 
den. Die Kernrbhre seinen Aehnliches dorzüglih am Iupiter" und 
Saturn, ı und aus theoresiihen. Gründen find, wir berechtigt allen 
Planeten, oder vielmehr. allen ‚einer Rotation unterworfenen His 
melskörper eine Iphäroidifhe Geſtalt beizulegen.  . . - ; .. . 4 
*Spfggel.,Zreten wir vor einen lothrecht oder faſt lothrecht häns 
8 Waͤnd ſpiegel, und nähern ung ihm oder entfernen ung Dabon, fi 
emerfen tie, daß: mit dem Bilde etwas.ähnliches borgeht und af Baf> 
felbe immer fo-weit hinter dem Spiegel erfcheint, als der Gegenſtand 
vorwärts von,demfelben entfernt if. Auf die Erklärung diefer Er 
ſcheinung wird ſich ziemlich ‚alles ‚beihränfen, was wir bier aus der 
Theorie. der Manfpiegel vorzutragen haben. Wir müfen, Behufsdiefer 
Erklärung, zuerſ an das. catoprifhe Geſetz erinnern, Dem zu olge jeder 
auf den Spiegel fallende Lichtfirahl unter dem. nemlichen Winkel je 
růck zeworfen wird, und zugleich in der Zurückſtrahlungsebene bleibt. 
Dieß it ;alfo von allen Lichtſtrahlen, die ein leuchtender Punkt auf 


den: Spiegel wirft. Siernach kann man nun den Spiegel in der Zeich⸗ 


nung durch eine. gerade Linle vorſtellen, auf weiche man, von einem, in 
einiger — davon angenommenen Punkte, gerade Linie (Lichts 
firahlen) unter verſchiedenen Winkeln fallen läßt, und zugleich die ; us 
sücgemworfenen Strahlen, ſaͤmmtlich unter den nämlichen 
Win kein, verzeichnet, Zieht man letztere demnächfl binterwäres zur 
fammen,.fo wird man, fie nicht. nur im einer Punfte vereingt, fondern 
auch ruͤckwaris genai fo weit von der den Spiegel vorſtellenden gera⸗ 
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ben Linie ‚entfernt finden, als es der erſte Dunft vormärt# dom ders 
felben ift ;und.diefer Wer einigungspunErder sefleetirten Strahlen 
wird in Die. Berlän FR des vom leuchtenden Dunfte auf den Spiegel 
zezogenen Derpendifels fallen. Bi Aeringem Nachdenken findet man, 
daß dem; aus geometriſchen Gründen nicht anders_feyn kann. Was 
aber hier von einem Punkte geſagt if, Leider offenbar Anwendung 
auf alle Punkte eines abaeipiegelten Gegenſtandes melcher alfo, ohne 
Reränderung feiner ſcheinbaͤren Gehalt und Größe, nothwendig fo 
veit.binter dem Spiegel zu ſtehen fcheinen muß, als er vorwärts wirk⸗ 
ich dabon abfteht. Aus dieſer Theorie erfiären fih nun eine Menge 
‚on, Erfheinungen, die auf den erſten Anblick blel Weberrafchendes 
yaben. Nachdenkende Leſer werden 5. B. gleich einfehen, warum eine 
zu Boden fallende Kugel, in einem Spiegel, der an der Stubendecke 
sefetiget. ift, zu Feigen ſcheint u. ff." Sp viel von der Theorie 
ver Manſpiegel; jegt noch einiges Gefhichtliche. Die allerältes 
ten Spiegel feinen metallne gemwefen zu ſeyn Indeß —* auch 
ie Glas ſpiegel ſchon ein ſehr hohes Alter; nach Plinius ſollen fie 
uf der Glashütte zu Sidon erfunden worden ſeyn. Nur bediente 
nan ſich noch nicht der heut zu. Tage Ablichen Belegung, welche Er⸗ 
indung, Beckmanns Angaben zu Folge, erft im ı4ten Jahrhunderte 
macht. worden iſt. Zu Ende des ırten Jahrhunderts erfand ein Frans 
‚ale, Namens Thedart, bie Kunft, das Glas in Bafeln ju gießen, 
velshe. allmählia. fo veroofffommnet worden if, daf man jetzt zu Das 
:is- Spiegel. gleßt, die 9 Schuh lang, 5 Fuß breit und Zoll die 
ind. Noch weit ardßere werden auf der Spiegelmanufactur u St; 
Helens in ‚England und. zu St. Ildefonſo in Spanien verfertigtz 
uch Deutſchland beſitzt zu Braunfchweig, Berlin, und an mehreren 
indern. Drien, bedeutende Spiegelmanufacturen. — Der Guß der 
Spiegel. geichieht auf fehr Dicken Eupfernen Platten, bie oft ein Ges 
vicht von mehr als 15,000 Pfd..haben; wonächſt die Maffe mittel 
iner metallenen Walze geebnet, ind wenn fie im Kühlofen abgekühlt 
fi. gefchliffen, polirt und dann mit der Folie belegt wird. — Außer 
en -Planfpiegeln gibt“ es bekanntlih Erumme Spiegel, von denen 
yer gebräuchlichfte der fphärifche 50h1ſplegel ift (derfelbe, def 
fen man ſich beim Raſiren zu bedienen —J und deſſen hier noch 
nit einigen Worten gedacht werden muß. Die auffallende Erſchel⸗ 
tung, melde ein folder Spiegel darbietet, beftebt darin, daß bei eis 
1er gewiſſen Entfernung. des Gegenftandes, das Bid vergrößert him» 
er Dem Spiegel erfcheint, bei einer größeren Entfernung überhaupt 
aufhört fihtbar zu fenn, und endlich, bei einer noch größeren, verkehrt 
»or.denfelben fritt und zum freyſchwebenden Luftbilde wird. ' Die 
Leſer önnen dieß beobachten, wenn fie das Auge feſt auf einen Rafir⸗ 
'piegel richten, und nun behutfam rückwärts treten; das Auge wird 
aus.dem Spiegel. zu kommen und endlich, vor demfelben, fretiin der 
Puft: zu fchweben feinen. Der allgemeine Grund dieſer Er 
ſcheinung ift wieder das oben angegebene Geſetz für die Zurückſtrah⸗ 
lung, niit Beriehung auf die Modification, die für den Drtdes Bil⸗ 
bes des leuchtenden Punkts aus -ber are des Spiegels ent“ 
ſpringt; ganz deutlich kann dieß nur durch Feichnung gemacht mer 
ben, — In wlefern endlich dergleichen Hohlſpiegel Brennfpiegel wer⸗ 
ben, dartiber vergl. man den letzteren Art. 

‚-&ptegelcabinet. Am gewöhnlichſten befteht ein ſolches Sple⸗ 
gelcabinet in einem Kaften von der Form eines Vierecke mitgerader 
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Seitenzahl der mwendig mit Spiegeln getafelt, oben mit Gaze bedeckt 
tft und ſeitwarts eine Oeffnung zum Hineinſehen hat. In der Mitte 
ftedr et einzelner Gegenkand, %. B. ein Baumchen; welches aber dem 


Zuſch auer unendlich verotelfältige, gleihfam wie ein Wald erſcheint 


Die einander gegenüberftehenden Spiegelwände ſchicken ſich nemlich 
das Bild immer gegenſeitig zu ; und da die Vervielfältigung beim parals 
lelen Stande am ardften iſt ſo wählt man die oben angegebene Form. 
Die Lefer konnen den Verſuch auf noch Fürserem Wege machen wenn‘ 
fie fin zwifchen nei einander gegenüber hangende Wanpdfpiegel ſtel⸗ 
le; ſe werden fich unendlich" verbieifättiat serbrieken. Wa °F 10, 
‘"Spiegelmifrofeon. f! *Mifrosch®. $; | 

... @piegelfertant Es iſt aus der Catoptrik bekannt/ daß, wenn 
ein Lichrftrabl non einer Sptegeiflähe iurtickgeworfen wird, der einfal⸗ 


Iendeund der zur ück geworfene Strahl mit den Einfallslothe gleiche Wins 


kel wachen; oder daß der Winkel wiſchen beiden tan 
aroß ift, Als der Winkel eines vonbeiden mit Dem Lorbeer Hit“ 
von iſt Eine fcharffinnige Anwendung in der practiſchen Geometrie ges 
macht worden, indem man bei Winfelmafinftrumenten Spiegel ange» 
brucht hat, um fomit eine Doppelte Gattung der Gradtheilung des Lim⸗ 
bus u bewerkſtelligen. Dergleichen nach dieſem Geſetze, mit Spiegeln 
ve ſehene Höhen = oder Winkelmaßinſtrumente, deren weitere Einrich⸗ 
tung firh freilich ohne Zeichnung nicht deutlich machen läßt, heißen nun 
nach Maßaabe der Gradesahl die der Gradbogen faßt Spiegelfertan: 
ten. So Br der Gradbogen des von Hadley, zur Ausmeſſung der Ads 
ben der Himmelsfärper über dem Horizonte, erfundenen berühmren 
Eihiffsinftiumente (reflectirender Spiegelquadrant) zwar nur 45%5 
weßwegen daffelbe au hänfia aur der Hädley'ſche Detant genannt 
wird; ft aber gleichwohl in 96% abaetheilt, > welche Geltung ‘jene, 
durch die angebrachten Spiegel, erhalten, 19 DEEORSGTD 
* Spiegelteleseop Meflector Es iſt in dem Art. Spieger 
ber Fähtgfeit der Hohlfpiegel Erwähnung gethan worden die Lichts 
frahlen eines Gegenſtandes zu einem vor dem Spiegel ſchwebenden 
Luftbilde zu vereinigen. Iſt dieſer Gegenſtand fo entfernt, daß Die 
son demfelben Ai See Strahlen paralfel auf’ den Spiegel fal⸗ 
Ien, welcher Fall für die Himmelsfärper eintritt, fo nimmt das Bild 
feinen Plag in einer der Hälfte des’ Radius des Hugerfptegels aleis 
Ken Entfernung vor demfelben ein, welche, aus den im Art. Brenn» 
fpiegel entwickelten Gründen, die Brennweite heißt Diefen Um— 
fand hat man benutzt, um die Hohlſpiegel zur Beobachtung der Hims 
melsförner ansumenden ; und die dazu eingerichteten Srrftrumiente flrhe 


ren den Namen der Spiegeltelescope oder Neflectoren. Die einfache 


fie dießfalſige Morrichtung wäre  unftreitia die, wo man’ das im 
Brennraume des Spiegels entfiebende Fuftbild unmittelbar, und’ nur 
Behufs der Vergroßerung, durch ein erkabenes Augenglas betrachtete 
und wirklich iſt dies die der Einrichtung zum Brunde liegende Haupt⸗ 
idee. Da fich aber bei Diefer practifhe Schmieriafeiten finden, fo 
haben Newton, und nach ihm Gafferrain mit Gregory Weränderuhs 
gen angebracht. Newton meist dem Luftbilde, vermittelſt einer zwel⸗ 
ten Reflerton durch einen geneiaten Planſpiegel, einen ſolchen ver— 
änderten Plaß in der Röhre des Zelescops an, dag es mit mehr 
- Bequemlichfeit, vonder Seite durch ein plan conbexes Augenglas 

betrachtet werden kann, in deſſen Brennpurft es gebracht worden iff. 
‚Gregory durchbohrt den großen Spiegel, ſtellt demfelben einenyweiten, 
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Fleineren Hohlſpiegel ‚gegenüber, und betrachtet, das auf. dieſe Weiſe, 
dermitteiſt doppelter Reflexion entſtehende Lufthild, durch ‚ein. oder 
mehrere in der Richtung der Definung, angebtachte Austugläſer. 
Man begreift, daß die Groͤße der Ye }. und ſomit ihre Brennweite: 
anf die Groͤße des Bildes ‚von-Einflu —* Deßhalb haben die neu⸗ 
eren Aſtronomen dergleichen Inſtrumente von, gan außeror dentlichen 
Dimenfionen angewendet. Herſcheis d. Art,); ſogenanntes ‚Niefens 
teleseop hat 40 Fuß: Länge, und: der, Spiegel; wiegt. über 20 Centner 
Schroͤter zu Liunenthal befigt ebenfalls enn ſolches, wenn, auch nick 
ganz fo großes, Inftrument. von beſonderer Vottrefflichleitz; fo loſet 
es 3. DB. die ganze Milchſtraße ‚in, lauter unzönlbare © ferndien uf. 
u Spinnen. Spinumafchinen, Das Mafhinenwefen; hat 
bei. aller; feiner Vervoll kommnung die Feinbeit und EHRE Für 
den nicht zu erreichen vermocht, wel e die Hindu’s für, Ihre, wahr⸗ 
fiheintich ſchon ſeit mehreren taufend Jahren im ihrem jetzigen großen 
Umfangs ‚beftehenden zaͤhlteichen Baunmalisuwebereien auf ‚der einfa⸗ 
en Spindel; demmieinzigen, Spinnwerkzeuge, welches ſie je kannten 
zu bereiten wiſſen. Das Dringende- Beduͤrfniß der; Vervielfältigung 
der Spinnereien: mit Hülfe des: Maſchinenweſens (m. fd. Art. Mas 
fhinen im Fabrifen) ward: um.das J. 1760 in England, mo die 
fon. im Anfange des uıten. Jahrhunderts ſtark betriebenen Baum⸗ 
molkenwebereiem aus Mangel an Händen am erfoderlichen Geſpinnſte 
Mangel litten, fo empfindlich gefühlt, daß man, mehrere, wiewohl ver⸗ 
gebliche Verſuche machte, die Spinnmethode zu verbeſſern⸗ Fi endlich 
im 307167 James! Hargreaves eine noch ziemlich rohe Spiunmas 
ſchine, unten der Benennung ‚spinning‘jenny; exfand, Die anfangs, 
nur. acht Spindeln, mittelfi eines durch Menfchenhand gedrehten horie 
sontnlen Nades in Bewegung ſetzte, in der Solge.aber, bis: auf acht ig 
Spindeln erweitert ward. „Schon. damals brachte dieſe Erfindung 
wiederholte Aufftände-den ‚Spinner herbor 5, die, Mafchine; ward de⸗ 
waltfam: jertrümmert und Hargesane, mußte nach; Nottingham flüch⸗ 
ten; mo.er in. großer Armush- farb. ; Eben, damals fann, ‚(bon N ie 
bard-Arkmwright «fa d Art); anf feinen Spinnrahmen (spinning 
frame), der ihn: verewiat hat. Aus Furcht vor dem Schickſale feines 
Vorgängers zog auch er ſich nach Nottingham zurück und vollsadete hier 
feine bewundernswerthe Erfindung, durch eine mittelft eines Mühle 
werfs oder. durch Dämpfe: in Bewegung geſetzte Mafchine eine. 
grafe Menge wollener und baumwollener Fäden auf einmalzu fpinnen, 
und zwar dergefalt, daß -fie,ohne alle andere menſchliche Hürfe_als 
das) Anlegen des Spinnfioffes und die Anknuͤpfung zufällig zerre hen⸗ 
der Fäden, den. ganzen Spinnproceß vollendete. Die einzige Verbeſſe⸗ 
zung oder Veränderung, die bis jetzt in Arkwrights Spinm ahmen an⸗ 
gebracht ift, iin det ſich an der vor einigen Jahren in England, erfundenen 
unterder-Benennung: the Throstle (die, Droßel) bekannte Spinnmar 
fch ine worin- zwar Arkwrights Spinnapparatian und für ſich gan⸗ une 
verändert belbehauten die Vorrichtung, melde ihn in Bewegung ſetzt 
aber dergeftalt vereinfacht if, daß die Schnelligkeit leichter geſteigert, 
und Die Stärke und Beſchaffenheit der Fäden mit minderen Koflen ver⸗ 
ändert werden kann Im %, 1775 vollendete Samuel Crompton aus 
Bolton die Erfindung einer Mafchine,die den Namen mule jenny er" 
hielt, und zwar bei weitem nicht gleichzeitig fo viel Geſpinnſt Liefert. ale 
Arkwrighis Spinnrahmen, aber Dagegen den Vortheil hat, daß. die aller⸗ 
feinften Fäden, welche den Ruck der Walzen des Spinnrahmeng,, wenn 
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ed Garn auf die Spulen wickelt/ nicht aushalten Innen / unverſehrt 
ſeihen "Düher" gelang es queh n I⸗ Wr92 einem gewiſſen Jonathan- 
dllard aus Nancheſter auf der mule jenn aus Baumwolle von dem 
nſel Sabago/ einen Faden von 273’ Gebinden aufs Pfund zu ſpinnen⸗ 
woron das Pfund u 20 Gulneen an die Muslinfabrikanten zu Olasgone - 
verkauft ward. Die mule jenny dar eine Zuſammenfetzung von Ars 
kior ights Spinnrahmen und Hargteabes spenning jenny, und ward ur⸗ 
runglich durch des Spinners Hand in Bewegung geſetzt allein Wil⸗ 
Ham Kelly aus Glas gow erfand im’. #79 einen Mechantsn us wo⸗ 
durch ein’ Bi a Bee an dDiefer Art zu⸗ 
ammen don 600 bis 805 Spindeln, in Bewegung ſetzen konnte. In der 
vlg; * man, daß dor der Vollendung des Geſpinnſtes eine beſondere 
Ritttloperätion, nenlich die des Auedehnens oder Rechens (Stretching) 
der Faden, die Arbeit ſehr vervollkommne Dies geſchieht auf einer 
beſonders dazu eingerichteten mule Jenny, dergeſtaͤlt, daß der Faden 
nur weng gedreht wird, damit die Ausdehnung möglich bleſbe und 
das Abreißen verhindert werde) Außer dieſen Hauptverbeſſe rungen 
der Spinn maſchinen haben allmaͤhlig To man Verbollkommnungen id» 
rer einzelnen Theile ſtatt gefunden, daß das Probier derſelben bei⸗ 
nahe berdoppelt, Und Dagegen der Preis des Garns in —— er⸗ 
ſtaunens weren Verhaltniſſen gefallen iſt Es’ betrug naͤmlich ber 
turrente Preis für die im Handel mit Nr.’ 100 "bezeichnete Sorte: 
im Zahre 1786 — 3 SHHlinge) 1788 — 35 Schi.’ 1789 194 
Shit.’ 1795 — 30 Schil Ira SH. Pence 1792.16 
Schux Pence, 179 = 16.SHM Tr Vene) agor — Sig 
Bi "1804 — 7 Soil. 10 Pete und Igor — 6 Schil) KPenee. 
eit diefer Zeit iſt er ſogar Dis au SH 5 Pence mithin in 
+ Tahren beinahe’ um neun Zehntheile gefallen: ' Zugleich aber hat 
"die Qualitat des Garns fo ſehr zugenommen, daß die Weber in den 
naͤmlichen Arbeitsſtunden beinuhe eben fa vlel verdienen konnen, als 
"por 25 Jahren obgleich ihr Lohn ſeit jener Zeit um ein Viertheil 
gemindert ift. In Franfreip: ward die erſte Spinnmaſchine im 
%. 1787 son Hrn. dv. Calonne eingeführt und im den Fabriken zu Rouen, 
Pärts, Kilfe, St. Quentin, Amiens, Loysiers und Montpellier ſehr bald 
mit dem ardften Yugen in Anwendung gebracht." Auch hier zeigte ein 
Theil der geringeren Volkeklaſſen anfangs feindſellge Geſinnungen ge⸗ 
gen diefe Erfindung, Fam aber fehrbatd zu beſſerer Ueberſeugung Gro⸗ 
fe, durch Waſſer oder Dämpfe’ getrieben Spinnereien gibt es in 
rankteich wenig; die meiften werden durch Menſchenhände oder durch 
ferde in Bewegung geſetzt. Doch find im 17? vier neue, bett acht⸗ 
liche, durch Dampfmaſchinen getriebene Spinnereien in Frankreich an⸗ 
"gelegt, Deren Erfolg noch zu erwatten iſt. — Inder Schweiß ward die 
erſte Spinnmaſchine im 1798 St. Gallen errichtet und durch ein 
Waſſermühlenwerk getrieben; bis dahin ward alles Geſpinnſte in die⸗ 
“Ten Lande auf einfaͤdigen gewöhnlichen Spinnrädern verfertigt, was 
auch noch jetzt mit einem Zehntel des dortigen Garnproduets der Fall iſt. 
Die feinſten Gattungen Gber Wr. go werden jur Verarbeitung auf den 
ſchweizeriſchen Manufatturen aus England eingeführt. Außer mehreren 
durch Waſſer getriebenen großen Spinnmafchinen, rechner man in der 
Schweiz etwa 1200 Fleinere von der Gattung der. englifchen mule jen- 
mies, vertheilt in Winterthur and deſſen Umgebungen ‚ in der Stadt 
nd dem Canton Für, in St. Galler, Appenzell, Argau, Thurgau, 
Genf und En Blaſius unweit Baſel Jede Diefer durch Menſchenhaͤnde 
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"Bewegung gefersten Mafchinen ent halt im Durchſchnitt 216 Spindeln. 
In Deutſchland zeichnen ſich die biterreihifihen Staaten durch aus⸗ 
tbreitete Spinnereien aus. In den Umgebungen von Wien gibt es 
iele große, durch Waſſer getriebene Spinnmaſchinen, die Dort. gänzlich 
om deu Webereien getrennt gehalten. tuerden. Eine große Anzahl Eleis 
erer Spinnmaſchinen und eine noch bedeutendere VWolksmaffe-einzelner 
andſpinner wird durch die großen Baummollenmanufacturen in Drag, 
tuttenbexg, Lettowiz, Graͤtz Ketterhof und Ebersdorf, welche zuſammen⸗ 
enommen mit den übrigen Fabriken dieſer Claſſe in den — 
Staaten 368,000, Menſchen beſchaͤftigen, in: Bevegung gel 5 gu 
Sachfen ward nach, manchen ohne Erfolg gebliebenen hide ie 
rfte-bedeutende Spinnmaſchine von. dem Gebrüdern Bernard zu Chem 
rin wit Hülfe eines englifhen Mechanikers angelegt. “Ihnen folgten 
aid mehrere; allein das Sinken wer. Preife, in Folge der zunehmen» 
den Eoncurrenz auf dem Continent und von. England. her, hinderte 
ihren Erfolg und: es häuften fich beiden Unternehmern große Borräthe 
anverkauflichen Garns welches ſie erſt während der Blokade der 
Elbe im J 4804: und der Beſetzung des Hannönerfhen durch franzb⸗ 
hie Denppensabfegen Eonntens Napoleons Continentalfuftem gab den 
eutſchen Gpinnereiem neues Leben,«bis ‚die Siege der Alliirten im 
& 1813:da8 Land aufs neue Der Concurren; der Ausländer öffneten. 
Immittelſt ward in Dentfchland während diefer Deriode das Mafd, &.1- 
weſen, namentlich die Spinnereien,, ſehr verbeſſert und -verpielfäliigt, 
und da in Sachſen der Arbeitslohn, durchgängig. fehr niedrig iſt, ſo 
behaupten die dortigen Fabricanten nicht ohne Grund, daß ihre Spin- 
nexeien es vollkommen mit den englifhen aufnehmen Fönnten „wenn 
dieſe es ihnen nicht an großerem Capitalberlag und an Leichtigkeit der 
Anſchaffung des. roben Stoffes, zuvorthaͤten. Die färhlifchen Spinne- 
seien. vexarbeiten finprnaifche Baumwolle zu Garnforten von Nr. 16 
bis 405 auch mitunter Baummolle von Weu-Drieans und Fernambuco, 
aemifcht mit ſmyrnaiſcher, doch in der Regel nicht feiner, als bis. zu 
Nre 567 Faft alle feineren Garuſorten werden aus England. einm - 
führt: — Im Preußiſchen werden die Baummollenfpinnereien von der Ke- 
aierung ſehr befördert; — Die ruſſiſche Regierung hat auf ihre Koften 
eine große Spinnmaſchine in Petersburg aniegen laflen ;.auf der Spin: 
del wird doch gleichfalls hin und wieder Baummolle, verfponnen: Doch 
führt Rußland jährlich noch etwas. Mill: Pfund Baumwollengarn aus 
England ein. Die Spinnereten, in den nordamerfanifchen Freiftaaten 
Rhode Jsland, Mafahufers, New» Jerfen. und Neuyork erfodern bis 
jetzt noch einem zu großen Aufıvand an Handarbeit-und Kapital, um mit 
dem: Auslande: Preishalten zu können. — Zu beflagen iſt es, vaß 
die: Maſchinenſpinnerei für den Flachs bis. jetzt noch nicht hat ge⸗ 
lingen wollen obgleich Napoleon den Preis von einer Million Fran« 
ken auf die Erfindung einer dazu geeigneten Maſchine ſetzte. 
Spiralgefäße der Pflanzen find feine,.in Bündel geſam⸗ 
melte Röhren, die durch einen: oder: zwei ſpiralförmig aufgewundene 
Fäden gebildet werden. In ihnen ſteigt der Saft, nachdem ex don 
den letzten Wurzelenden aufgenommen iſt, in alle Theile der Pflanzen. 
In er Alter: der: Pflanzen entfiehben daraus Treppengänge oder 
getätelte Gefäße, 1 FR 
Spiralbinie..Die höhere Geometrie betrachtet aemöhnlich zwei 
Linien diefer Art z die logarithmiſche und die Archimedifche,Spirellinie; 
bier fann nun von der. befannteren letzteren bie. Rede ſeyn. Die Archi⸗ 
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mebifche Spirale /entficht,; wenn. der Mittelpunkt eines Kreiſes derges 
ſtalt gieichformig auf dem, indeß die Peripherie ebenfalls gleichförmis 
durchlaufenden Radius fortrückt, daß er, nach Vollendung Eines ſolchen 
Umtaufs, mit dem entſprechenden Umfangspunkte zufammenfälle. Für 
den verlängerten Radius kann man firpdiefe Bewegung fefigefentdenken, 
und diefe Spirale seht demnach aus dem Kreismittelpunkte heraus 
undientfernt ſich von demfelben in ununterhrochenen ——— 
Die: bekannte Spiralfeder einer Taſchenuhr mag einen Begriff davon 
geben. Den Namen führt dieſe Lüfte, Die Die neueren Geometer viel 
befihäftiget bat, won dem berühmten Archimedes (f D. Art.) une 
Sphralpumpe Eine Pumpe: mit- einem ſchneckenfoͤrmigen, 
inwendig mit: einem Spiralgange verſehenen Rade. Gle bebt,- wie 
man leicht einfieht, das Waller höher: als: die gewöhnlichen. Pumipens 
Spiritualen heißen die befondern Auffeher ‚über die Frbmmige 
keit und Moraktiät der Böglinge in den-Priefter» Seminarten der ca⸗⸗ 
tholiſchen Bifchöffe, weiche die Andachtsübungen in dieſen Anſtalten 
leiten. Auch eine Partel unter den Franziskanern nannte ſich Spiri⸗ 
tualen. S. den Art: Franziscaner. in ne 
Spitzbergen, das nördlihfte Land auf der nordlichen Erd⸗ 
hälfte „: welches man gewöhnlich zu Amerika rechnet, und welches 
1553 bon dem Britten Willoughbn entdeckt wurde. Es Liegt vom 
25: Fi 450 Grade der Länge und vom: 77. bis 82 Grade der uhrd⸗ 
kichen Breite, und beſteht aus. einer großen: Inſel und: unzähligen 
Fleineren. Man bat diefer Inſelgruppe dieſen Namen deswegen gege⸗ 
ben, weit ſie voller ſpitziger Berge und Felfen iſt, die mit: ewigem 
Eife und! Schnee "bedeckt „find... Im Winter iſt dieſe Gegend volli 
unwirthlich, weil das ganze, Land mit Eisfeldern umgeben. iſt und 
dem Auge nichts als Schnee und: Eis:geigt: Die Kälte des Winters 
fo wie die Hitze des Sommers iſt gleich unerträglich; der längſte Tag 
und die laͤngſte Nacht waͤhret hier beinahe fünf Monate. An Vege⸗ 
tation iſt nicht zu denken, da die, Erde faſt zehn Monate von Fro 
mehrere Ellen tief felfenhart gefroren iſt Man findet hier bloß weiße 
Eſobaren, Füchſe, Rennthiere, Schnee- und: Eisvögel, Seekühe, 
Walleoffe, Seehunde, Wallfiſche Narwalls Haifiſche und einen 
großen Fiſchreichthum Niemand bewohnt dieſe traurigen Gegenden, 
und nur eine Zeitlang halten ſich Ruffen, rauch wohl Menfchen ‚von 
andern Nationen, des Fifchfanges wegen bier auf. Der vornehmſte 
Ankerplatz iſt Scheerenburg , faſt unter dem go. Grade den Breite, 
Alle: Fahre Eommt ein: Schiff von Archangel, welches eine Anzahl 
Rufen bieher ‚bringt, und dieienigen welche, im vorherachenden 
Jahre ſich dahin begeben hatten, wieder zurückführt. — 
Spitz en find zarte Gewebe von verſchiedenem Stoff nach allerlei 
Mufer und Breite Sie werden entweder gekloppelt oder mit: der Na⸗ 
del gefertigt; erſtere nennen die Franzoſen denteélles, letztere points, 
Jene werden beſonders in Frankreich fabeteirt; «Won den Points über⸗ 
treffen, die brüßler alle andern an, Feinheit, Güte, Schönheit und 
Dauerhaftigkeit. "Sie behaupten dieſen Ruf ſchon fein Jahrhunderten 
umd ihre Verfertigung foll noch ießt-a0,0oo Menfchen befhäftigen.. 
Sopitzzen (eleetrifhe). Zugefpigte Enden Ieitender; unifolirter Kör⸗ 
ver haben die merfwürdiae Einenfchaft, daß fie Die Electricität äußerſt 
leicht auf. große Entfernungen und. ohne Funken annehmen und: mite 
tbeifen-feine Mense von, Erfahrungen Lehren, daß die Ableiter die Ges 
wittermaterie ohne Funfen ableiten -Eönnen: man: findet nun die 
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Spitzen von der Gewalt gebogen). Weber die Urſache dieſer Erſche inung 
find die Phyſiker nicht eineitet Meinung. Will man zu einem Vergleiche 
feine Zuflube nehmen, fo ſtelle man ſich ohne jedoch) die Analogie zu 
weit zu treiben, die Gewitter wolke mit ihr em electriſchen Witkungse kreiſe 
eiwa unter dem Bilde eines Luftballons vor, der mit feinem taftnen 
Ueberzuge eine ſtumpfe Stange gefahrlos ſtreifen, an einer Spitze aber 
ſich ritzen und feiner Füllung, durch die erhaltene Deffnung, allmählig 
entladen wüu de Auf diefe Weiſe wird auch das allmählige und fo 
mit ſtille Ueberſtrömen der Gewittermaterie durch die ſpitzen, 
vermittelſt ihres Metallfortſatzes mit dem aufnehmenden und verthei⸗ 
lenden Erdkorver in Verbindung ſtehenden, Ableiter begreiflich. 
Spohr Nah ſeiner Zurückkunft aus Italien hat er die 
Stelle eines Muſikdirectors bei dem Theater zu Frankfurt am Main 
angenommen. Gegenwärtig Kim Y. 1819) verTäßt er dieſe Stelle 
- wieder, und wird, nachdem er einen Theil von Deurfchland wiederum 
beieist bar, auf mehrere Fahre wie man fagt, nach London gehen 
Seine großen Eompoſitionen aus:der newern Zeit, zu welchen die Oper 
Sanft, und Zemire und Azor undmehrere größere Infirumens 
tatftüche "gehören, find noch wenig bekannt aber mit großem Beifall 
an einigem’ Orten gegeben worden. Auch folk der Geſang in jenen 
Dperm viel" klarer fen, als in feinen’ frühern. T. 
“Sprachrohr Man weiß. daß fih der Schall nach Art Der 
Lichiſtrahlen ausbreiter und fortpflangt, Wenn man'alfo, fiatt in Die 
freie Luft, in eine Röhre hineinſpricht fo muß der Schall nerfiärft 
werden, weit-die feften Seitenwände der Röhre diejenigen Schallſtrah⸗ 
- Jen, die ſonſt entweichen witrden, zuſammenhalten Gibtiman kiernächft 
der Deffnung diefer Röhre noch eine folche Geftalt, daß die Schall» 
firahten nach den, gleich den Lichtſtraͤhlen erlittnen wiederholten Zu⸗ 
rück werfungen parallel oder doch faſt parallel herauskommen ; ſo wird 
ein fo vorgerichtetes Inſtrument mittelſt deſſen man ſich nun auf große 
Entfernungen hhrbar machen kann, ein Sprachrohr genanng, | Dr N: 
Sprengel (Eurt), Piofeffor ander iniverfität Hakke, einer der 
erſten Botaniker und gelehrteften Aerzte unferer Zeit, iſt 1706 in Pom⸗ 
mern geboren. Sein außeres Leben bietet, wie das Leben der meiften 
Gelehrten wenig Merfmürdiges dar, und mir führen daher nur einige 
feiner wichtigſten Schriften an, Die ihm nicht blos in Deutſchland ſon⸗ 
dern in’ ganz Europa den Ruf eines der gelehrteſten Männer unferer 
Zeit erwarben haben. I: G@efhichte der Argneiftende, 5 Thfe. IT. Anlets 
. Nina sur Menntmiß der Gemwächfe: 3 Thle HJ. Historia Rei Herbariae. 
sVat IV. Geſchichte der Botanik 2 Thle. V. Institutiones medicae. 
6 Vol. VI. Handbuch der Pathologie = Thle. Dieſe Werfe find 
ſaͤmmtlich in mehren Auflagen erfehtenen nnd in verſchiedne Spra⸗ 
ben fiberfent: GSprengel:tft vieler gelehrten Gefelffehaften Mitglied 
‚und ugleich Vorſteher des botanifchen Gartens im Halle. 
*GSprengen if ein Ausdruck den die Steinhauer, Minirer 
und Ingenieurs gebrauhem um damit die fehnelle Trennung des Ges 
fieind u beseichnen: Granit, Syenit Grünſtein Vorphyr und ſelbſt 
der Flotzkal*? laſſen ſich nicht anders abſondern oder zertheilen ale 
durch Die Gewalt Des Schießpulbers welches durch feine Entzün— 
dung plötzlich eine kaum zu berechnende Menae elaſtiſcher Früffigfeit 
erzeugt, Die. durch die Hitze noch mehr verdünnt, jene munderdoffen 
Wirkungen hernorbrinat Um nur einigermaßen den Verſuch einer Be⸗ 
rechnung bei diefen Wirkungen zu machen, hat man zu. finden geglaubt, 
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daß die Geſchwindigkeit jener elaſtiſchen Slüffigfeit,1o,o0o Fuß in einer 
Secunde betrage Den Druck/ oder die Kraft, womit ſich dieſe Slüflige 
keit: ausdehnt, hat man gleich tauſend Atmoſphäten gejent:, ABelch,ern 
ſtaunliche Wirkungen durch Das Sprengen der Felſen hervorgebracht 
werden koͤnnen, haben die neuern Arbeiten an Der, Straße, über, den 
Simplon, an dem Trollhättafanal und an dem großen kaledoniſchen 
Kanal bewieſen. Um ‚einen Selten zu — vengen; muß man zuerſt die 
Gebirgsatt, ihr Streichen und: Die berſchit 
nen. Man bohrt aldann ein Loch von einem; halben ‚bis zu dritte⸗ 
pi Zoll im: Dutchmeſſer, und von ‚wenigen. Zollen bis. zu mehreren 
Fußen in der Tiefe. Die — des Loches iſt na Dem Streichen 
der Gebirgsart verſchieden. Sie kann unter allen Winkeln von der, 
ſenkre chten bis. zur. horizontalen ‚Linie, gehen. Iſt das Loch hinläng⸗ 
lich tief gemacht, ſo ladet man mit Schießpulver, deſſen Menge 
verfchieden vlt; nachdem der Felſen mehr ‚oder „weniger, Härte hat. 
Dann ſetzt man den Ladeftorf auf, womit das Pulver sufammenges 
drückt wird; und dringt nun gebrannten Thon oder, kleingeſtoßene 
Ziegel darauf, drückt dieß auf Das Pulber während Der Ladeſtock noch, 
in Der Mitte feſtſteht. Endlich füllt man die Höhle mit eingeſchla⸗ 
genen Steinen oder Erde zıngs um Den Ladeſtock drückt dieſelben feſt, 
zieht dann den Ladeftocd heraus, md, füllt. Die Döhis,; Die er gelaſſen, 
entweder mit. Pulver ‚oder, mit Waizen⸗ oder Serfienficoh, 3wiſchen 
welches mun Pulder hineinfsbätter. IA dieß geſchehen ſo legt mameine, 
Lunte unmittelbar auf das Pulver, welches zu oberſt auf dem Stroh 
liegt, und zündet dieſe an, worauf. ſich ein jeden ‚entfernt, weil nach dem 
erſten Aufblitzen der Flamme, in kurz«er Zeit Die Spaltung des Felſen 
mit aroßem Krachen erfolgt Doch) gefchiebt an. mehrern Orten das 
Anzünden: des Pulvers unten im Loche auch durch Rakete, Die: 
an der Zündnadel befeſtigt iſt. — Versl den Artifel Mime.n 1,7 
Springbrunnen. Was dbei der, einfachſten Art von Springs 


brunnen vorgeht, läßt ſich aus dem befannten bydroſtatiſchen Geſetze, 


daß eine Flüſſigkeit in zwei communicirenden Röhren gleich hochſteigt, 
leicht erklaͤren. Denn man: nimmt dem gemäß.s. B. ein mit: Walter 
gefülltes Baſſin auf einen: Höhe, und eine damit communicirende, 


tiefer fiehende Röhre: an, fo muß jich das Waller in tegtrrer.eben fox . 


hoch heben wollen, und alſd wenn ſie nicht Dazu lang genug ift,. mit 
Gewalt herausfpringen. ‚ Wenn ‚der Strahl. nachher: in. freter : £uft 


nicht ganz Die: nehmliche Höbe erreicht » fo folat dieß ganz natürlich. 


daraus, daß er micht mehr durch Dieifeften ‚Seitenwände der Röhre 
sufammengehalten wird. Mit Diefer,. aus dem bloßen. Gewichte ‚des. 
Waſſers entfpringenden Wirkung, läßt fih nun noch die Kraft eigener 


Druck werfe:vereinigen, um auf diefe Weife den Waſſerſtrahl zu gang. 
erftnunlichen Höhen zu treiben, ‚mie denn hiervon unfre gembhnlichem, 
Feuerſorützen, die: in fo fern hieher zu zählen find, einen deutlicheren 
Begriff geben, als eıne Beſchreibung im Stande iſt. — In einem 


gewiſſen Sinne gehbren auch die, unter dem Namen Seraensball: 
und Heronsbrunnen befannten Spielereien hierher; es iſt dabon 
in einem eignen Art. aehandelt worden (f. Heronsball). u 

Spröbde (in der Phyſik). Das Sorbde an den Körpern mird 
dem Diesfamen, Deh®baren entgegengeſetzt. Blei 4. Baiſt biegfam, 


dehnbar; Glas, fprdde. Ueber die eigentlichen -Gründerdiefer Bere 


ſchiedenheit, ſofern ſie von der Art des Zufammenhangs der Fleinften 
Theile der Körper abhängig iſt, weiß Die Naturlehre nichts befrie⸗ 
digendes zu fagen. 


u 
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iedenen Lager derſelben fenz | 
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“u@purftein, der alljemeine Name ſolcher in der Natur fehr 
haufig vor fommienden Seine, in welchen man Spuren vegetabiliſcher 
oder animalifcher Körper findet. Dieſe Steine führen‘ zw mertwürdi⸗ 
gen Splüffen über eine, unſere Erde vor vielen Zahrranfenden de⸗ 
troffene ‚große Revolution Durch Waffen und Feuer 
Spur; herm (Caspar). Diefer befannte Begleiter . des‘ Dr, 
Gall auf deffen Reifen‘ durch "Europa iſt 7776 in der Wähe von 
Srier geboren. Er machte feine wiediginifihen ‚Studien in: Wien, 
als er im 3. 18006 mit Gall befannt wurde, für deſſen Anſichten über 
Graniolögie und Eramiofkopie er ſich bald fo intereſſirte daß er Ye 
ihm perſonlich anſchloß und ſeit diefer Zeit nicht aufgehört hat fich 
mit dieſen Gegenſtänden zu beſchaftigen Er begleitete Gall auf ſei⸗ 
ner gippen Reiſe «in den’ Jahren 1805 1807 durch Deutſch land, 
die Schweiz, Holland! und Fraͤnkreich wo Erfierer au jedem bedeu⸗ 
tenden Drte einen’ oder mehrere Curſus don Vorlefungen hielt,’ ber 
melden ihm Dr! Spwrzheim als Demonſtrator zu ‚affiftiren pflegte 
Lg Parts gaben fie‘ gemeinſchaftlich mehrere Memoiren heraus. 
purzbeim teiſete ſpater nach England, Schottland und Irland, hielt: 
an jedem größern Drte Vorleſungen und ſuchte feinem Syſteme und ſei⸗ 


ner Yehre, die jegt von denen Galls in miehreren Punkten abweichen, 
durch Denkſchriften und größere Werke Eingang su verſchaffen. 
# Staat: (respublica, “eivitas, 'societas civilis, bürgerliche 
Geſellſfchaft) Wenn’ gefragt wird, was iſt der Staat, ſo heißt dieß 
nicht, was iſt d ieſer oder jener Eraat, jondern vielmehr mas Fort 
der Staat feiner Beſtimmung gemäß fepn. Die Beſtimmung des’ 
Staats aber faͤllt mit der Beftimnming des Menſchen sufammen. Der 
Staat if die äußere vernunftaemäße Form; in welcher die Menſchheit 
1ebt und beſteht; denn er iſt diejenige geſellſchaftliche Bereinigung‘ 
der Menfchen, deren Zweck die freie, geficherte Anwendung ihrer 
Kräfte Feibft it. An ſich liegt ſchon im Menſchen derDrieb, mit andern 
feiner Gattung in Verbindung zu feben, welcher auf mannichfaltige 
Meife von der Natur genährt wird; allein ihm iſt entgegengefent der“ 
fetöftifche Trieb’ des Individuums nach feinen Neigungen zu leben/ ſo 
tie ihn auch die Natur durch die Hinderniſſe des Zuſammenlebens auf 
der Erdober fläche auf andre Weiſe beſchrankt. Wenn nun doc) die Ver⸗ 
bindung der Menſchen zu vellfonnmener Ausbitdung ihrer Natur noth⸗ 
wendig iR, fo muß ſie von der Art feyn, daß die Einzelnen ſich unbeſcha⸗ 
det ihrer ndioidualität in ein Ganzes vereinigen, um gefibügt genen 
die gemeinſchaftlichen Hinderniffe eines vernimftgemnäßen Lebens den 
Zwecken der Menſchheit nach uſtreben. Dieſe von der Vernunft verlang⸗ 
te Derbindung erfodert eine Menfchehmaffe,die auf irgend einem heilt 
der Erde räumlich verbunden ift, umd in welcher der Wille, in einem 
ſolchen Verein zu leben herrſchend wird, fo wie eine zut Behauptung ı 
diefes allgemeinen Willens nothwendige jede einzelne Kraft über wie⸗ 
gende Dbergemwalt, welche Durch den Verein der eimelnen Kräfte gebil⸗ 
det wird, And diefes if die bür gerliche Geſelbſchaft oder ders 
Staat, der, wie hieraus leicht zu ſehen den Zweck bes Rechts nis! ei⸗n 
nen urfprünglich und wefentlichen umfaßt; aber nicht auf denſelben ein⸗ 
gefhränft if, umd in welchen zu treten für jeden eintelnen Menſchen 
Pflicht iſt. Ferner leuchtet ein, daß alle andere dußre Geſellſchaften in⸗ 
diefer enthalten find; wie alle einzelne Zwecke des Menſchen in dem Be⸗⸗ 
arfffe der Sumanitat Es iſt daher auch einſeltig, das Recht, oder die 
Sicherheit und den Wohiſtand als den einzigen Zwetk des Staats zu ben“ 


:g0 — Staat 


ſtimmen. Dleſe einfeltige Anſicht entſpringt beſonders daraus daß man 
die. Menſchen auf einer niedern Stufe der Cultur, auf welcher fie 
ſtehen, indem fie zum Staate heran reifen, auffaßt, und den innern 
Grund des Staats mirden Außernempirifchen Beranlaffungen 
deſſel ben verwechfelt:: So gingen den Staaten meiftens Schu - und Si⸗ 
herheitsbündniffe ver Zufammenlebenden, wodurch man fich aegen Nas 
turgefahren und. feindliche Angriffe verband, oder Vergleiche über ſtrei⸗ 
tigen Beſitz, voran. ‚Aber mas hler naͤchſter, durch Die Klugheit ger 
botner Zweck war, und den Berftand zu Maßregeln führte, Deren Aus⸗ 
führung dem Staate Bfters feinen Urfprung gab, das iſt nicht der 
einzige und Hauptzweck des Staats für alle Eulturfiufen. — Bi 
ber wurde: die: Nothwendigkeit des Staats gezeigt; num fragt man 
aber weiter im Staatsrechtee wie entſteht ein Etant rechtlich T Und 
hierüber wollen wir nur folgendes bemerken. Es iſt begreiflich, daß 
nicht. die Willkür des Einzelnen den Staat errichten. kann, 
fondern daß es einesidamit übereinftimmenden Witlens'derer 
bedarf, .weldye in dieſe Verbindung treten. Gleichwohl aber hat diefer 
Wille niche norhmendig die Form: des; Verttags, noch weniger iſt es 
nöthig: einen dreifachen Eontraft (Bereinigungs-, Verfaffungs- ‘und 
Unterwerfungsvertrag) anzunehmen, wie die Staatsrechtsichrer' der 
Altern Schule herfömmitch gethan haben, da: ohnehin weder alle ein⸗ 
zelne Individuen ausdrück lich dazu einwilligen konnten, noch Aberhaupt 
der. hier: gefoderte allgemeine Wille der wirkliche Wille jedes Eins 
geinen iſt. Vielmehr da jene höhere Gewalt, als die mit Zwang vers 
bundene Befugniß, alles das, was zum Zwecke des Staats nothwendig ift, 
anzuordnen und einzwiäihren,zechtlich nothwendig iſt/ mie der Staat feibft, 
aber feinesmeges sur Wirklichkeit fommt, ohne eine (phufifche oder mora⸗ 
liſche) Perfon, weiche die Kraft der Einzeinen sum Zwecke des Ganzen 
pereinigt,und fo den allgemeinen Willen geltend macht: ſo iſt, wo eine 
ſolche Perfon Die Kraft der Individuen iiner Volkemaſſe zu dieſem Zwecke 
wirklich verbindet und ſie dem allgemeinen: Willen unterordnet, der 
Staat auch auf rechtliche Weiſe entſtanden. Denn es iſt dieß nicht denk⸗ 
bar ohne den Willen des Volks. Eine ſolche Perſon aber, welche die Ober⸗ 
gewait ausubt, heißt Regent. Mithin iſt die Entſtehung des Staats. mit 
er Entſtehung der: beſchrie benen Obergewalt und des Regenten Eins. 
Dies gilt natürlich nur don der erſten Gründung des Staats, nicht 
non’ Veranderung der Regierung. Die Geſchichte ſtimmt mir dieſer 
Anficht überein. Was die Rechte des Staats betrifft, ſo ſadarüber 
den Urt. Staatsgewalt. Der Untergang eines Staats If 
durch Natur und Freiheit möglich. Aber nur der Geſammtwille 
des Volks fann einem Staate eine andre.Form geben. — Wenn 
‚mehrere ſelbſtſtaͤndige Staaten einer gemeinfchaftlichen höhern Regies 
"zung unterworfen‘find , fo. findet ein Staatenfuflem: (systema .ici- 
vitatum) fatt 5" wenn ſie aber nur zu gemiffen gemeinfchaftlichen Zwek⸗ 
ken befonders zu gegenſeitiger Wertheidigung und Sicherheit für’ der 
wiſſe Zeit, oder für immer verbunden find, fo nennt man fie. im er⸗ 
Kern Falle conföderirte Staaten; im letztern Foderativfyſtem 
oder Staatenverbindung, Stantenbund (corpus foederatärum' civi- 
tatum) fo 4. B: das gegenwärtige: deutfhe Reich. -: MR 
—Staatengeſchüechter (Meral. die Art: Geſchichte und Ges 
ſich ichtſchreiber Betrachter man die Staatengefibichte nach ih⸗ 
rem Werhältniffe ur allgemeinen: (oder fogenannten Weit .) Gefhichte; 
fo. erſcheint fie als Special geſchichte, denn fie Hat -die Beftimmung, 
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die Entſtehung, Bildung und die Veränderungen des einzelnen Staats 
fo darzuſtellen, daß derſelbe dermittelſt der Dntfiellunga ls eim dr ga⸗ 
niſcheü Ganzes erſcheine Alssein organısches Ganges erfeheint 
aber unter. der darſtellenden Hand des gründlichen Geſchichtfotſchers und- 
des klaſſiſch gebildeten —— 8* der einzelne Staat, wenn 
zuerſt die Familienſtamme und: Bölkerfämme genau angegeben werden, 
aus. deren Zuſammentretung und Vermiſchung Giswe lien durch Ver⸗ 
trag, nicht ſelien durch Eroberung und Gemals) er bei feinem Entſtehen 
und. bei feiner allmählıgen Vergrößerung ſich bildetes. wenn darauf 
die Verfaffung des Staates in den Mitte bpunft ‚feiner Bege⸗ 
benheiten und Schickfale geſtellt nird, weil nur Darauf die. Bildung 
feiner Eigentbümlichfeit, das: Verbältniß der zu ihm gehörenden einzels 
nen Stände der bürgerlichen Gefellfehaft gegen einander, die Entwick⸗ 
Jung. der verſchiederartigen Öeftaltungen des Volkslebens, ſo wie 
überhaupt das ganze inner e-politifht Lebemeines Staates ſich 
erflären läßt; und wenn end Lüch: aus dieſem jnnern politifchen‘ Le⸗ 
ben das äußere politiſche Leben, nder.die bffentliche Ankündi⸗ 
gung des einzelnen Staates; in den aͤußern Ver haͤltn iſſen zu feinen Nach⸗ 
darſaaten, ſo wie ſeine ganze Stellung in dem Staatenſhſſteme, 
zur welchem er als Theilgehört, abgeleitet, und, aus den Wehfelmirs 
Eun gides-innern und; des. äußern politiſchen Lebens auf einander, ent⸗ 
weder das Kortfchreiten und Die Forthildung oder das Rückmwärtsfchrei« 
ten, Sinken, und Beraten, (und bei: dennbereitser Lofedenen Stag⸗ 
ten zugleich der Untergang ‚derfelben) „aus. zureichenden geſchichtli⸗ 
chen Gründen: erklärt wird, Wenn nun auch die Geſchichtſchreiber vieler 
einzelnen Staaten hinter Diefen Fodetungen zum Theil zurückblelben 
Ay B:Shmidts und Gal lettis Abhandlungen der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte He inr ich s Bearbeitungen der deutſchen/ franzbſiſchen und eng« 
iüfchen Geſchichte u.a.) ſo haben ſich Doch auch wieder andere der £öfung 
diefer Aufgabe ſeht genaͤhert. ¶ So Hume in ſGeſch. Englands; Koh, 
Mülter in. fi; Schweizergefhichte, » Spitther in ſ. Geld. Wir⸗ 
tembergs und Hannovers u. A), — Allein, außer: Ddiefer Behandlung 
der Geſch einzel ner-Stanten,berfieht man beiden Deutfchengembhn« 
lich unter Staatengefhichte den nfademifchen Vortrag und Die 
ſchriftſtelleriſche Behandlung der fämmtlichen, das gegenwärtige europäi⸗ 
faye Staatenfnfiembildenden Staaten und Reiche, feit ihrer Entfiehung 
bis auf unfre Zeit. fodaß mandiefe Staaten und Reich e zwar einzeln 
(amd ihre Geſchichte n icht.fonchreniftifch) behandelt, fieaber inder Dar» 
frellung auf einander folgen läßt, um am Ende der Darftellung dad 
ganze:europäifche Staatenſpſtem, nach deffen einzelnen: Beſtandthei⸗ 
‚Ten; überfihauen: und politiſch würdigen zu fünnen. In dieſem Sinne 
ftellte bereits‘ ‚Sam. d. Pufendorf die europälfhen Staaten 
in» ſ. Einleitung in: die Hifiorie der vornehmſten 
Reiche und Stanten dar, wovon die Auflage vom J. 1733 in 4 
Z heilen 8: noch immer verglichen zu werden verdient: — Breit und geiſt⸗ 
108 iſt die, zu Heilbronn feit 1760. in: 14 Octavbaͤnden erſch ienene/ alle 
gemeine Geſchichte der-befannten Staaten, von ihrem 
Urfprungean bis auf die neuern Zeiten. —Unvollfommene 
Grundriffe diefer Staatengeſchichte waren: Geo; Ehfin. Sebauens 
Grumdrif zu einer umfiändlichen Hiftorie dersvornehmfiemeunop; Reiche 
u. Staaten, 294.1733. 4. und 3: Vaul Reinhard:s Einleitung zu den 
mwelttichen Geſchichten der vornehmſten Staaten, te Aufl. Erlang. 1773, 
4.— Im beffern Geiſte behandelten die Staatengeſchichte: Gtfr. U en» 
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wall in ſ. —* derheutigen vornehmſten europ. Staaten im Grund⸗ 
N. A Götting. 17798: — J. Ehfiph. Kraufe inf 
Grundriß der Geſchichte der jetzigen, befonders der europ. Staaten, 
Halle 1788; 8 — I. Geo, Meufel der neue Bearbeiter des Ges 
bauer ſchen Werkes), tn f. Anleitung zur Kenntniß der ruropäifhen 
ÖStaatenhiftorie. Dieſes akademiſche Compendium ward, bei manchen 
Mängeln, doch wegen der Kütze feiner Darſtellung, wegen Der Reiche 
haltigfeit der Literatur, und wegen der Vollſtändigkeit der beilie gen⸗ 
den nenenlonifchen Tabellen der renier enden Dpnafiicen, bald fo beliebt 
und gebraucht, daß im 3. 1816 die Fünfte Auflage davon erſchien — 
Schon von der vierten Auflage au nahm Meufel durchgehends Rück⸗ 
ht auf das folgende Weit, weiches bie jegt noch‘ unliberteoffen ger 
btieben ift: Ludwe Dim. Spittler Entnurf der Geſchachte 
der enropäifhen Staaten, = Sheile Berl’1793 ,8. 2% 
derückſichtigt nämlich zunächſt bei alten vargekellten Staaten und Rei⸗ 
chen das Entſtehen und die allmahlige Ausbildung der Verfaſſun 
derſelben; es zeichnet Die Geſchichte der Staaten in kur zen Umriſſen, 
und in einem edlen und kräftigen Style; es deckt unverhohlen die 
Febler und Gebreihen der einzelnen Verfaffungen und Regierungen 
auf, und entwickeit den Einſluß derfeiben auf die politiſche Geltung 
der Staaten in den einzelnen Zeiträumen; es enthaält endlich bei je⸗ 
dem einzelnen Staate eine ausgewählte: Literatur der dahin gehbrens 
den Schriften, gewöhnlich mit kurzer Angabe: ihres Werthes Nach 
Spittltrs Dode ergänſte, in der zweiten Auflage vom J. 1807 
Saͤrtorfus dieſes Werk, Dom es meiſtens gelang, die Kürze und 
Kraft des Spittterfihen Styls zu treffen. — Eine Lücke in dieſen 
‚Schriften aber bieibt es, daß man die Geſch ichte des Vatrerti 
des davon aueſchloß weil, nach/afademifcher Sitte, über Deutfchland 
gemöhntich befondere Vorträge gehalten und gehört wurden, obgleich 
nicht verfannt werden ann, daß das europäifche ——— 
boſtaͤndig zu uͤberſchauen iſt, wenn bei der Darſtellung deſſelben 
DeurfhTland, fein polirifper Mittelpunkt ſelt den drei letz⸗ 
ten Jahr hunderten, fehle — Heeren s ſchätzbare Gef hiihte des eu⸗ 
ropäifhen Staatenfnftemsfeitder Entdeckung beider. Indien, 
wovon rgro die dritte Auflage erſchienen iſt gehdrte im firengen Sinne 
nicht bieher, weil in derfelben Die einzelnen europälfihen Staaten nicht 
na ihrer Specialgeſchichte, fondern blos nach ihrer ur inner 
Halb des europäifchen ben rar irre und nach ihrem Verbältniffe zu 
demfeiben, dargeftellt worden find. — Kür die Staaten des Alter 
thbums hat Heeren’s Handbuch der Gefchichte der Staaten des M⸗ 
terthums, Ste Aufl. Gotting 1817, 8 entſchiedenen Werth. 6. 
Staatsaämter, ſ. Sqatsdienſt. ri A 
Staatsbanf, Nationalbank, if eine ſolche Bankanftalt, 
welche entweder aus denn Vermögen der Staatsblirger überhaupt oder 
dem geſammten Nattonalvermdgen gebildet iſt, unter der unmittelbas 
ren, alfeinigen’ Leitung des Staats flieht und von der Nation, vom 
Staate, mit dem Narlonalvermdgen garantirt wird. Dergleichen In⸗ 
fitute Fonnen, wenn fie gut organifirt und: ehrlich verwaltet werden, 
höchft wohlthätig auf den Nationatreihthum wirken ; aber mangel« 
haft organifirt und unredlich verwaltet drohen fte Demfelben auch 
arofie Gefährt befonders nachiheilig aber fünnen fie werden, wenn ſie, 
nie Teider häufig gefehehen, von der Staatsregierung als eine Finanz⸗ 
quelle betr achtet und als Mittel benutzt werden, den bffentlichen Schatz 
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Noth aus einer Geldver — su retten. Daher ges 
win * — Privatbanken . — einge ſtarkern öf, 
—— —— e Staatsbanken ⸗· — KM; 
FESt aatus ſor m (Art: Staates Auf, 3. 9. nn 357.) Die 
Sıaatsform ift ach verſchieden vach der Art der Erwerbung der Ober» 
rn Ein. Senat ib — wer Wah fiant , welche 
kinthe jedoch nur auf die Ariſtokratie und Monarchie bezteht. 
{m einem Erbfiaat-if dur Verfafiung: die Erbiolgesals das Mit⸗ 
ei; wodurch ein newer Regent befiimmt werden ſoll, feſtgeſetzt. Iſt 
ieſe Erbfolge nun durch Erbfolgeo — Succeſſtons geſetz⸗ 
enauer angeordnet, dann —* der Staat Familienerbſtaat; 
der Der Regent hat das Recht, Nachfolger: auf dem: Todesfall 
u beſtimmen, dann heißt Der aat: PBatrımonialfiaatscuud 
foar im. engern! en wenn er hierbei an Peine werfaliungsmäßige 
zedingung gebünden iſt, und mithin-über Den Staat wie über fein 
Iriontuermdgen ( patrunonium) verfügen- Eann-: Den Patrimonials 
auten ſetzt man überhaupt die Ifufruerunsflanten entgegen, 
n welchen: tegtered nicht der Fall iſt —— von gemifhbter 
— find a) ſelche me: nur gewiſſe Perſonen mahlfähig 
ind, —— ehemals Polen und die Be * ürſtenthüumer) 3 b) no 
ie S uexeffion swarıerblich je Der Nachfolger -aber erſt durch die Ges 
ehmigung der Reihsftände zur Regierung gelangt. Hien iſt bei jedem 
hronnserhfel ein neuer Unterwerfungtperttag, ‚nBthig.. In einem 
ßahlſt aat * Succeſſion vom Willen des ganzen Volks ab, 
‚ennnicht vorhandene Gruudgeſetze das Net, zu. wählen, guf ge⸗ 
site: Perfonen beſchraͤnken wie vormals zu Venedig und; Sensn. 
der gewiffen Berfonen: (Wahlherren) das Wabiregt ausfebliehlich 
bertragen wird Die Annahme: der. Wahl. hHöngt: auf Seiten: des 
—— — ſe —R —* Während. eines Imilchenreichg, 
v kein: er Hab da⸗ en. Die, ———— — 





—* en Re Fer * preisen “Das. Volk muß. d 
* dep ERROR: aber dieſer a6 Da 


— — :fo: ann die I Sieglerunaenerfflung Dun 
ammtli abgeän 


f 
——* * die rechtliche ar * ang perbundene Be⸗ 
ugniß des Staats — —— sen nothwendig iſt, 
u —— aus afabr⸗ Bee — 52 dem Geſammt⸗ 
sillen (volunte generale) der —— welcher eins Ik: mit dem Zwecke 
es Staats und geht aus der Gefammtheit ihrer Kr  berpor „. Sie 
anf daher Ferner die bochte dm Etaate — mithin Öbengemankt 
summa; potestas)-feun, und iſt als ſoiche nnabhangig, inappc Hl. r 
‚ei, unverantwortlich, unnerlegiich und unmiderftehli 
dieſe Obergewalt kommt in * Wirklichkeit nur rn du 
Iebertraaung derfeiben-auf eine phnfifche oder worali Perſon, wel⸗ 
he das Stantsoberhanpt, ader auch Fürft, Oberherr, Re 
sent genannt wird: (princeps, :smmmus imperansys. rex). Er iſt alfo 
Repräfentant des Staats und der Staatsgewalt. Darum geht auch 
sie Würde des Staats auf ihn über, und dieſe auf ihm übergehende 
“ae aa Mate At genaunt. In ul ea ihm iſt jeder Eins 
ste Abthl. 
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zelne im: Staate Unterthan (subditus, subjeotus)., Das Recht des Men, 
genten geht ‚daher fo weit, als der Stantszweck und die Bedingungen: 
der Conftitution. Die Gewalt: des Regenten iſt Daher. nicht, wıe Hoba, » 
bes.behauptete, — ——— eben ſo wenig iſt auch der Re⸗ 
gent nach Rou ſſeau bioher Beamter des Volks. Der. Regent kann— 
die Reglerung nicht willtürlich veräußern, und die Regierung dauert 
ununterbrochen fort. ‚Die Stantsgewalt aber umfaßt mehrere Regte, 
die man-daher Gewalten ‚oder Hoheiterechte nennt. (©. die Art 
Habeit.und „Resterungsrehte). Wir wollen dieſelben hier 
einitin buschgehen. Der Staat darf die Ausübung ‚der Rechte fein. 
ner Bürger beſchränken, a. wenn ohne dieſe Einſchränkungen dien 
Sicerfiellung der, Rechte, Aller nicht möglich iſt — — u. ſ. w. wie 
Art. Staat, ste Aufl. (Band 9. Seite 362.) ELISE: 
.Stagtsr, oder Adreßkalender ſind gedruckte Namenber⸗ 
zeichniſſe von Staats beamten, die entweder mehrere Staaten 
fummarifch umfaſſen und zuglelch ſtatiſtiſche Nachrichten mit enthalten, 
(wie Spießletzt herrſchendes Europa: 1725, woraus Krebel s ge 
nealogiſches Handbuch entſtanden iſt; und Varrentrapps und 
Menner?s Reichs» und Staatshandbuch ſeit 17423 und das neueſte 
dieſer Art; Haſſeles allgem» europ, Staates und Adreßhand buch 
für das J. 18160. 1. Bos 1, Abth. welche die Genealogie und Die, 
Slaͤats kunde der. fämmtlichen.deutfehen Bundes ſtaaten, mit Einfluß: 
von Oeſterreich und Preußen enthält, nebft Auappenkupfern ;ı = Abth. 
welche die Adreſſen enthält; und 2. Bde. u Abth.,, welche die Genea⸗ 
logie und Gtantsfunde der — — europ. Staaten außer halb 
Deutſchland und eine ſtatiſtiſche Ueberſicht von xy der vornehmſten guſ⸗ 
fereuropäifchen Staaten. enthält. Die 2Abth. umfaßt die Adreſſen. Weis 
mar 1816.) — oder die ſich auf einen einzelnen Staat,beiehpränfen.: 
In letzterer Hinficht gibt es noch befondere Adreßcalender oder Vers 
zeichniffe von einzelnen Provinzen, Städten (z. B. der Adreßkalender 
von. Berlin ſeit 1740', der bon. Leipzig 1764), Aemtern, Kollegiem,, 
Ständen, (4. B. das Eurfächfifche ‚geiil, Minifterium von 17233 Die, 
hfterreich, Generalfrtegstabellen feit 17455 Zuſtand der preuß. Armee 
17785 Breuß. Stamm» und Ranglifte, 1734 5 Zuftandı der fächfif, Armee 
feit 17835, Kurfächf. Bergwerkskalender 1772: wu a;,m.), ſelbſt von; dem) 
Einwohnern eines Orts, ohne Rückſicht auf den: Dienft im Staaten 
Huch gibt es Adels», Gelehrten =, Künſtler und: ähnliche Regifter. Der 
Staats» und Adreßkalender im engern Sinne iſt gewöhnlich ein 
amilich abgefaßter Schematismus des Staats- und Hofhaushalts und 
aller Verwaltungs behorden; oft mit mancherlei — — und ſta⸗ 
tiſtiſchen Notizen begleitet, wie der ehemalige: Almanach Imperial vom 
Zeftu, In wiefern ſolche Staatsfalender die Darſtellung der geg en“ 
wärtisen Staats» und Hofbeamten (oft. der ganzen Hofdienerſchaft) 
zum. Gebrauch im; bürgerlichen Leben bezwecken, find jie eine Erfindung: 
der. neuern Zeit. Wahrſcheinlich ift der jetzt noch fortwährende Almas 
nach Royal in Frankreich der Urvater diefer zahlreichen Der 
Buchhändler kaurent Hour y zu Paris bereicherte zuerſt 1079 ſeinen 
Almanach mit ſtatiſtiſchen Zuſätzen, und verband damit die Namenliſte 
der höheren Staatsbeamten. Bald fand fih Ludwig XIV. durch Diefe 
finnlih bequeme Darftellung feines titelreichen Hof» und Staatsdien“ 
ftes fo gefchmeichelt, daß er das_ dem Houry 1679 ertheilte Privile⸗ 
gium im J. 1699 erneuerte, und fich den Almanach dediciren Heß, dem 
ſeltdem ben Beinamen Royal behalten hat. Im ı8ten Jahrhundert: 
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rfchienen ähnliche Namentiften und nach und nach im alfen, felbfi den 
leinften europäifayen" Stnaren, "fo wie in den verſchiedenen Territo⸗ 
dein des deutſchen Reichs. Die erſten Darunter 'waren"(1700 = 4) 
as Namenregiſter für die vereinigten Niederlandez feit 1704 der 
Preupifdy-Brandenburgifje Staatsfalenders' fett 1720 der Regens hur⸗ 
iſche Eomitialkaienderz feit 1728 ver kurſächſiſche Staatskalender; 
eit 7730 der englifche Royal Galöndar, u. 'f. f. bie in Die netrere 
Zeit. Die Verbreitung dſeſer Büchen chaffe, Junächſt eine Folge der‘ 
Prachtliebe und der Borgfatt der’ Fürſten, dann auch der Eitelkeit der 
ditulitten, bat zwar auf der einen Seite die Zahl der Sitel und 
Aemter indem ein’ Hof den andern nachahmte, und die Titelſucht der 
Staarsdiener fehr vermehrt; fie bat aber guch auf der andern Seite 
ie Staatenkunde fehr befördert, ſo wenig ebemals die Regierungen 
ver Publicität geneigt waren.’ In ſo fern har Ihre Abfaffung wiſſen— 
Haftliche Bedeutung. Aber nur wenige wie der Almanach Reyal, 
yerbetttifehe Royal Calendar, dei’ East: India Calendar, der Mech 
enburg-Schwerin’fpe Staats kalender u. a. mt. find in der That dag, 
vas jeder Staatskalender ſeyn follte, ein mit furgen Anzeigen 
‚es Mehanismus der Landesverwaltung verfebeneg, 
ntemartfh geordnetes Namendergeihnif von Perfos 
en, welche gegen den Staat im befondrer Verpflich« 
ung ſtehn unter bffentlicher Aufſicht übaefaßt Ue— 
zrigens gilt allemal, ſelbſt von den planloſeſten Werkchen dieſer Art, 
Fontenelle's Bemerkung, daß die Staatskalender unter allen Br 
dern die meiften Wahrheiten enthalten. — Ueber biefen Zweig der 
Literatur und inöbefondre über den zweckmäßigſten Schemiatigmus, fo 
wie über: die hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Benutzung eines Gtaatsfalenderg 
. m. Schwarzkopf's treffliche Schrift über Staats, und Adreßs 
Falender. Berlin 1792. y EEE 

Staatsiehre dder Staatswiffenfhaft umfaßt als all⸗ 
gemeine oder  philufophifche Wiſſenſchaft, Politik und Staatss 
recht. Sadieſe Mit) Staatswiffenfhaften werden Aber. 
auch alle die allgemeinen und empiriſchen Wiſſenſchaften genannt, 
weiche fih auf den Staat überhaupt beziehen, 3. DB. Woliteitviffens 
ſchaft, Finanzwiffenfhaft und  Cammeralwiffenfhaften, überhaupt 
Stariftif ze. vom welchen in befondern Artikeln Die Rede il, | 

Staatebkonomie ſ. Staatswirthſchaft, | | 

Staatésſchatz bffent licher has. Cammerfhag. Man 
berfieht darunter bald die Eentralcaffe des Staats, bald den in diefer 
Gentralcoffe aufgeſparten zu Fünftigen Zwecken beftimmten Worrath 
von Metallmünges in diefer letzten Bedeutung werden jene Ausdrücke 
bier genommen, — In allen Erdtheilen und faſt in allen Tabrhunders 
ten wurden Staatsfchäge 'gefammelt, ſowohl von Beberrſchern geſitte⸗ 
ter als roher Vblker; in Bern, Berlin und Conftantinopel, in China, 
im Reiche des Großmoguls in den ehemaligen Köntareichen Peru und 
Merxifo, fo. wie in den größern afrifanifchen Staaten errichtere man’ 
Schogfammern und füllte fie. Es ſammelten Schaͤtze vor Tahrtaufenden 
Afraeliten, Verfer und Römer, im Mittelalter die Herrſcher in Euro» 
pa; wie die in Aſien und Amerika, und in denneuern Zeiten Die Schweiz, 
Hannover, Heffen und Preußen; es fammelten dergleichen der König 
David, Pant Sixrtus V. Georg IT. ats Churfürſt von Hanndrer, Nas 
poleon Buonaparte und Friedrich der Einzige, — Sehr perfchieden wa⸗ 
sen. die Quellen, aus welchen floß was in den Schatzkammern ſich ans 
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ufte. Raub und Beute von bezwungenen Feinden keferte den großten 
Theil in der alten Welt, Subſidien wurden in den neuern Zeiten von 
‚Beinen Staaten auf gleiche Art benutzt, aber: die Bbrſen der Untertha⸗ 
nen waren es, welche Die Hauptquelle der ſelhen in unfern Tagen und in 
den groͤßern Staaten ausmachten. Die Sammlung eines: Staats ſchaz⸗ 
zes auf dieſem letztern Wegt iſt zwar hin und wieder felbſt von ſtaats wirth⸗ 
ſchaftlichen Schriftſtellern vertheidigt worden, jedoch mit Unrecht es 
iaßt ſich mit: dieſen Vertheidigern wohl keineswegs behaupten, die in 
die Schatzkammer fließende: Metallmünze würde von den Unterthauen 
verfchwendet worden ſeyn, haͤtte ſie ihnen der Staat nicht abzenom⸗ 
men und durch die Niederlegung in dem Schatze zw erhalten geſucht. 
Nach dem natürlichen Gange der Dinge muß die Sparſamkeit immer 
Die Dberhand: behalten über die Verſchwendung/ und Die von der Na⸗ 
ur in jedes Menfchen Bruſt gelegte Sehnſucht nach. beffern Tagen 
wird das in den: Bewerben angelegte Kapital immer ſo viel wie möge 
U zu vergroͤßern ſuchen. — Sammelt ber Staat: einen Schatz, ſo 
nd. drei Faͤlle denkbar. Erſtens, der Fleiß und die Sparſamfeit 

Der Nation koͤnnen fo groß ſeyn, daß ſie mehr ſchaffen und in Umlauf 
bringen als der Staat durch fein Schatzſammeln dem Umlaufe entzieht. 
Es koͤnnen aber auch zweitens jener. Fleiß und jene Sparſamkeit 
aur hinreichen, die Lücke auszufüllen; welche des Schatzes wegen ges 
macht wurde; und wieder drittens kann die Nation ſelbſt beim 
beiten Willen nicht im Stande ſeyn das ee was don dem 
Ertrage ihrer Betriebſamkeit in: die Schatzlammer ſließt. Im er ſten 
alle wird der Staat einen Schatz bekommen und das Nationalein⸗ 
ommen ſich dennoch vermehren; im zweien wird der Staat ſeine 
Schaͤtzkammer füllen; aber weder das in den: Gewerben angelegte Ka⸗ 
pital wird wachſen, noch das Nationaleinkommen und der Wohlſtand 
des Volks, im dritt en endlich wird zwar die Schatzkammer gefüllt 
‚werden, aber mit: ihrer Anfuͤllung wird das Volk immer aͤrmer wer⸗ 
Ben. Kurz man betrachte das Schatzſammeln von welcher Seite man 
will, immer muß daſſelbe den Nativnalwohlſtand gefährden. Wird 
auch im erfien Fall die Nation, trotz des indes lie wohl⸗ 
babend, fo. erhält ſie doch immer nicht das Vermbgen, das ſie erhal⸗ 
ten. haben würde, haͤtie der Staat den nn nicht gefammelt; im 
zweiten Falle: bleibt. der Wohlſtand nur auf derfelben "Stufe, wie» 
wohl ſich die Betriebfamkeit vermehren: muß, um die Abgabe für den 
Schatz zu erſchwingen; im dritten Salle-aber wird die Nation mit 
jedem Fahre unvermbgender,: die. Bebürfniffe des Staats zu befriedi⸗ 
gen, und ſo führt denn das Schatzſammein ſelbſt den: Stant in:die 
Verlegenheiten, welchen er Dadurch: entgehen Will. Kehrt die in die 
Schatz kammer gefloffene Metallmünse: sur Zeit außerordentlicher Aus⸗ 
————— in den Umlauf: zurück, fo darf dann freilich die Börfe 
der Unterthanen. weniger ſtaͤrk angeariffen werden; aber in diefet 
Borſe findet: ſich nun auch weniger; als ſich ohne den Schatz darin ges 
Funden haben würde, In einem Staate, deſſen Regierung mittelſt 
Auflagen seinen Schatz geſammelt hat, befigt Die Nation nur die 
Muͤnzmaſſe im Schage, aber da, no fein: Schatz gefammelt wurde, 
hat fie nicht: nur diefe Muͤnzmaſſe, fondern außerdem noch dadienige; 
was durch deren nützliche Anwendung genommen worden. Was aber 
die Hülfe betrifft, welche mans fürsden: Kal eines: Kriegs von einem 
geſammelten Schatze erwartet, ſo iſt dieſelbe immer, wie uns Preu⸗ 
send Beiſpiel bewieſen, hochſt ſchwach und unzuverlaͤſſig. Das Na⸗ 
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Staatsverfaſſung . gg 
tionalcapital iſt nirgends beſſer als in den Händen ber Staatsbürger 
aufgeheben; find: Diefe reich und wohlhabend, fo bedarf: es im Fall 
eines feindlichen Angriffs jenes Nothmittels nicht, sum. die Regierung 
in den Stand zu fernen; ſich mit Nachdtuck zu vertheidigen; gerade 
der Wohlſtand ihrer Unterthanen iſt es, was dieſe an Vaterland 
und Regierung kettet und: ſie bere itwillig madjt, des Erhaltung: ders 
felben: jedes won ihnen gefoderte Opfer F bringen. M. 
—Staatsderfafſunge So lange die Menſchen einzeln lebten; 
mar keine Geſellſchaft und Fein Staat vorhanden, und keine Staats⸗ 
perfaffungs Als die Familien ſich bildeten, fo entſtand Familiender⸗ 
— und väterliches. Hausregiment Dieſe patriarchaliſche Verfaſ⸗ 
— iſt die älteſte, und die Familienverfaſſung iſt noch heutiges 

ages bei Jägervölkern und: Hirten/ welche einen großen Raum zu 
ihren Jagdbezirke und zu ihren Vlehtriften bedürſen, und wo die 
Familien daher immer entfernt von einander wohnen muͤſſen, wie wir 
dieſes in der Geſchichte von Abraham und Loth ſehen. Verbinden ſich 
mehrere, Familien/ die deſſelben Geſchlechts find, mit einander, fo 
entſte ht ein Stamm, der großer oder geringer an Volksmenge nach 
der Zahl der verbundenen Familien iſt. Dieſe Form der Geſellſchafi 
finden! wir noch in Arabien, in Amerika und: überhaupt bei all 
Bölkern; die in kleinen Verbindungen leben, weil keine großen unter 
ihnen möglich find; Dieſe Einrichtung war bei unſern Vordaͤtern, als 
die: Rbmer unter Julius Caſar zuerſt Deutſchland entdeckten. Die 
kleinen Wölkerſchaften führten dielfach Krieges unter ſich, wie dieſes 
immer benachbarte Staaten thun ſie mogen Elein oder groß ſern. 
Da immer nur ei ne Vblkerſchaft mit der andern kriegte oder hochſtens 
zwei bis drei mit einander verbunden waren, fo ward‘ ihre: Staatsein⸗ 
richtung auch nur aufıdteft,Eleinen Kriege berechnet und fie vermochten 
nicht, dem Römerheeren : sun widerſtehen/ weil dieſe von einem großen 
Staat ausgingen, der auf den Krieg im. Großen aingerichtet war. Die 
erſte Verbindung der Heinen deutſchen Volkerſchaften brachte Hermann 
zu: Stande; und mit Hülfe dieſer Verbindung ſchlug und dernichtete er 
den Varus mit feinen Regionen, als er ihn im Teutoberger Walde un⸗ 
ter nachtheiligen Umſtaͤnden zu einer Schlacht zwang. Ay 16 Jahre ſpaͤ⸗ 
ser Germanicus mit einem friſchen Heere nach: Deutſchland kam, ver⸗ 
mochte Hermann nicht, zum zweitenmale einen Bund zu Stande zu 
bringen, der maͤchtig — den Römern zumiderkehen. Diefe 
hatten in Ihrem Eäfar eine gro aan und Auguſt hatte 
damals alle Macht in ſeiner Hand vereinigt. Auch führte er diefen 
Krieg: mit aller Anſtrengung, da er eines mächtigen Feindes bedurfte, 
um feiner Regierung Anfehen; feiner Familie Lorbeeren und einigen un⸗ 
ruhigen Köpfen: einen ruhmlichen Untergang zu verſchaffen. Hermann 
wurde gefchlagen, da ihm alle Verſuche mißlangen; die kleinen Dbrker 
ſchaften zu einem großen Staate zu vereinigen der auf den Krieg im 
Großen eingerichtet wäre. Er erregte vielmehr die Eiferſucht der Klei⸗ 
nen, welche glaubten, daß er fo wie der rdmifche Caͤſar nach Alleinherr⸗ 
ſchaft ſirebe, und der Befreier des Vaterlandes wurde von den Seini⸗ 
gen ermordet, nachdem er fein zoſtes Jahr erreicht und das wolfte ſei⸗ 
ner Feldhervnſchaft · Man ſieht an dieſem Beifntele, daßes ungemein 
ſchwer iſt, eine Anzahl kletner Volkerſchaften auf dem Wege der Ueber⸗ 
redung und: der Gründe zu einer groͤßern Gefellſchaft zu einem gröſ⸗ 
fern Staate zu vereinigen. Jeder fürchtet, am feiner Freiheit zu 
berlieren, und eine ‚allgemeine Eiferſucht regierte dafs in: Anne 
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rerewag don. haben mögerHierzu kommt noch/ daß 
"Niemand vorhanden iſt, der Kenntniß vom der Einrichtung eines großen 
Staates hat, und der weiß, wies zu machen, daß die Gleichheit 
der Rechte geſchutzt werde und daß Die Freiheit des Einzelnen nicht 
verloren gehe, indem das Ganze ſtark werde. — Man iſt in Deutſch⸗ 
land immer auf. Bundesſtaaten gekommen, zuerſt der Bund der Mars 
lomannen/ den Die Sueven gegen die uͤber die Ede eindringenden Böl⸗ 
ter ſtiſteten· Darauf der Bund der Allemannen/ der: wieder von den 
‚Suede misging. Dann der Völderverein des Frankenbundes, der. im 
Fehr Chriſto entflands.sendlidj der Sachſenbund, bei dem der 
Stamm der Cherugker das ausſchreibende Volk war Als ah Der 
Spitze des — ————— das Haus der Merovinger blühte dehnte 
dieſer ſeine Eroberungen nach dem Maln und nach Shüringen und der 
Weſer hin aus und als dieſes Haus durch den Major Domus geftürgt 
worden; als dieſer die Krone auf den Degen ſtellte, fand Deutfchland 
endlich jene Einheit, nach der Hermann 800 Fahre‘ früher vergeblich 
geſtrebt. Carl war der große Germank, Der den aiten Chrom der Caſa⸗ 
‚ven beſtieg und als Kaiſer alle Gauen Deutſchlands zu einem Reiche 
dereinigte. Im sziährigem Kriege hatte er den Sachſenbund ertreten 
und unterfont; und fo: Delliſchlands Einheit mit dem Schwerte: er⸗ 
mungen: Will man von Staatsverfaſſung reden, ſo iſt es am be⸗ 
fen daß man vorher ſieht/ wie die Stadten; wie die Menſchenbereine 
entſtehen man, erkennt dann. am leichteſten welchen Geſetzen dieſe 


Vereine ihrer innern Natur⸗ nach folgen müſſen, Das Meiſte hangt 


pon Große deſſelben ab und wenn ein; Heiner Staat andere Eint ich⸗ 
tungen hat. wie ein groſfer, fo Pann iman deßwegen noch nicht fagert, 
daß dieſe unvernünftig‘ find: Aus dieſem Geſichts punkte muß man die 
Staatseineihtungen: der. Mittelalters beinibeilen «weiche fůr ihre 
Zwecke ſehr gut geordnet waren, zun d die au manches Unbequeme hats 
ten, w ſit alle aus einer ge kleiner bald mehr: hald weniger fou- 
verainen Stagten zuſammengeſetzt waren. Die ganze Einrichtung mar 
auf den Krieg berecznet, der von allen alten Völkern als der Naturzu⸗ 
Hand bes Menfchen angeſehen wurde. Um den Krieß glücklich” führen zu 
‚Eönnens um Sreiheit und Eigenthum zu erhaiten dereinigten ſich meh⸗ 
rere Familien zu einem Geſchlechte mehrere: Gefchlechter au einem 
 Stamme, mehrere Sta mmen u eine m Volke, Im Kriege wurde Alles:an 
Alles geſetzt, und das Balk; welches — wurde; verlor Freiheit 
‚und Eigenthum. Die Sieger die bei diefem Kriegeſpieio ebenfalls Als 
‚led. on Alles; geſetzt theilten die Beute und die Wohnſitze des unter joch⸗ 
‚ten Volles. Gewdhnlich nahmen ſie die Haͤlfte oder ein Drittel aller 
“Ländereien für ſich und die übrigen überkießen: fie wieder an die uns 
‚terjochte Nation gegen Zins: Die Ländereien, welche: fie für. ſich nahe 
men, gehdrten unicht dem Einzelnen, ſondern der Geſelifchaft, dem 


Staate, welcher fie an Einzeine zu Lehn uͤderließ. Auf: dirfeIBeife 


entſtanden bei den Rhmern die großen Gemeinenik er von Hunder⸗ 
ten und Tauſenden von Quadratmeilen (ager publious), die nachber die 
Weranlaſſung su dem agrariſchen Geſetze wurden, weiches den Grac⸗ 
‚hen fallend: ſo großen Ruhm verlieh. (S den Art. Gracchen) 
So nahmen die Fraufen, als fie Gallien eroberten, den dritten Theit 
aller Landereien fuͤr ſich, welche nun dem Frankenſtaate gehörten; und 
die dieſer auf Lehn gab, fo daß der, welcher Ländereien vom Staate 

zu Lehn hatte, gehalten war, auf feine eignen Koften ins Feid qu rut. 
ken, ſobald der Lehnsherr ihn rief· Die Franken waren ein Verein von 
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Volkerſchaften/ an deren Spitze die. En ...„e und :Grafen: ſtanden, 
welche nun fortwährend Fleine Staaten bildeten, die alle ſouvergin 
waren, und die, wenn ſie eben feinen auswärtigen Feind ——— 
den ſie ſich vereinigten, mit einander Krieg führten. Al⸗ as Haus der 
Carolinger gefallen und Hugo Capet Köntg wurde, vereinigte: er die 
Domänen, welche: er befaß,: mit dem Eöniglichen Domän, und; bildete 
ſo ein neues großes Domän, welches die Domänen der Vaſallen dur 
ſchnitt, indem: es ſich von den Mündungen der Somme bis nach Bla 
erſtreckte. Nach und nach vereinigte ex und ſeine Nachfolger: immer 
mehr: Domänen mit dem koniglichen Domaͤn nachdem Eudes, Grm 
von Arpin, mit dieſer Vereinigung den Anfang gemacht, indem Pr 
feine Grafſchaft Berry an dem König Philipp lum di Fi rzoo abtrat. 
Theils durch Heirath, theils durch Kauf theils Durch Krieg waren zu 
Carls VII. Zeiten ſchon alle. Domänen der Vaſallen mit dem Rrondo⸗ 
maͤn verbunden, und bloß das der Herzoge von Burgund war noch 
übrig. Indem ſo alle kleinen Staaten in einen großen verſchmolzen 
wurden, mußten natürlich die Unbequemlichkeiten, die aus den kleinen 
Staaten entſtanden waren, wegfallen, wozu beſonders gehorte: ihr 
Recht ſich zu bekriegen, ihr Recht au münzen, Ihre beſondern Gerichts⸗ 
ſprengeb u. ſ. w.e Indem die kbnigliche Munze munzte, erhielten alle 
Münzen gleichen Werth, ſo ungleich fie Früher geweſen. Indem der K⸗ 
nigsfriede herrſchte, Fonntemdie einzelnen Provinzen ſich unter: einander 
nicht mehr bekriegen und bei der Anlegung von Landſtraßen und Eanäten 
wurden jetzt bloß allgemeine Verhaͤltniſſe berückſichtigt, gatt daß bei 
der frühern Verſchiedenheit der Territorien faſt nichts Gemeinſames 
konnte zu Stande kommen. Carl ber Große hatte überall Städte ange⸗ 
legt und hegünftigt, um die rohe Zeit gu zaͤhmen, und Indem der Geld» 
reichthum und die Gewerbe mächtig wurden, ‚hatten: Die Könige an The 
nen immer eine Hülfe gegen ihre mächtigen; Bafallen; die fehr ſchwer 
an die Unterwerfung unter dte Krone gingen, dacht Drmän wer 
fpräönglih fo fretiund:»fo beborrechtet geweſen, mie 
das konigliche. Ungefähr infünf Jahrhunderten’ haben die fran⸗ 
sdfifchen Könige mit :Hhlfe der Städte und des dritten Stähdes‘ es da⸗ 
hin: gebracht , Daß der Staat die Einheit erhielt, die er jegt hat, daß 
Die Fleinen Staaten, aus denen er früher beſtand, verſchwanden, und 
daß ſich das Ganze in ein zuſammenhangendes und! gleichförmiges Abe 
nigtbum verwandelte. Alle dieſe kleine Staaten hatten ihre Verfaſſu 
die für ihren Zweck wohl geordnet war. Als aber das: Gerd und die 
Staͤdte maͤchtig wurden, als. Amerika entdeckt, als der Welthandel eine 
neue Richtung genommen , als die! Buchdruckerei,:die'Zeltungen, die 
Poſten eine andere Urt des geſellſchaftliichen Zuſtandes herbeigeführt, da 
mußte ſich die Geſellſchaft, wenn fie Fortdautern: wollte, nach andern 
Formen bewegen, und ſich eine andere Einrichtung und eine andere 
Verfaſſung neben. — Es würde uns hier zu weit führen, ‘von ben ver, 
ſchiedenen Verfäffungen reden zw wollen‘, ‘die unter den europaͤiſchen 
Dölkern Statt gefunden: haben. Wir wollen hier nur von dem gegen- 
märtigen Zuftande der Gefellfehaft reden und das Wort Verfaf- 
fung in dem Sinne nehmen, in dem es felt 7789 gebraucht worden. 
Die kurze biftorifche Einleitung, die wir voranspefendet,' wird und eine 
binlängliche Baſis geben. Der Hausvater iſt das erſte Element des 
Staates. Er iſt das Haupt des Heinen Staated, den man eine Familie 
nennt, und vertritt diefen in Wort und That. Frauen, Kinder, Ges 
finde. fiehen unter der Mundbarſchaft des Hausherrn. Wohnen mehr 


- 


rere Famitien auf einem gemeinſchaftuichen Hofe, ſo entſteht Hofes⸗ 
verfaſſung (hi. 8 auer hof) — Vereinigen ſich mehrere Männet u 


— 


elternennbeit, ſo entſteht ein kleiner Staat der eine kieine Republik 

iſt (fo ie Rden eine Republik von Königen, da in ſedem Hausßater 

die — und, fimynche Gewalt wohnt⸗ mit der er auf ſeinen 

Acker hofe hernfcht,. JR der Adel borhanden, ſo entſteht eine: Ariſto kratie 

Unter allen europäischen Volkern iſt Adel/ und: dieſem verdankt Eu⸗ 

ropa wohl zum: großen Dheile feine Ueberlegenheit an Sitte Und Zucht: 

vor den andern Welttheilen. Nur die Türken haben keinen Adel ais 
ein aſiatiſches Vold; In ‚feinen Tiefe beruht der Adel darauf daß. 
we Mensch nicht bloß ein einzelnes Weſen iſt ſondern mit andern 
Weſen, die er ſeine Famtlie nennt zuſammenhaängt — und daß — 
hierdurch nicht allein der. Gegenwart ngehört, ſondern auch der Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft. — Alles aber iſt ghttliche Natur das die 
ſen Zuſammenhang der Menſchen ‚unter: ſich beurkundet — das zeigt 
daß der Menſch nicht bei ein Einelweſen iſt. — Alſo iſt die, 
Ehe, diefe geſetzliche Verbindung zweler Weſen sur Fortpflanzung des 

Geſchlechts ſtets göttlicher Natur geweſen; ſeibſt in den hei duſhen 
Geſetzgebungen Gm Rom; konnten nur Die: Patricier rechtsgultige 
Ehen: fhließen und Geſchlechter (gentes) ftiftens‘ Sie hatten die Ges 
heimniffe der Geſetze und der Religion: Die Plebejer hingegen Tebtens 
nur in einen Urt bon Concubinat, und vermehrten ſich, ohne Geſchlech⸗ 
ter zu ſtiften· Erſt ſpat, als die Plebejer zahlte ich gersorden undthre © 
Mat gefühlt,\erfämpfte Cannele jus den Prebeieen das Recht rechtes 
gültige Ehen (connubia patrum) gleich den Patriciern ſchließen zu 
dürfen und Geſchlechter zu ſt iften. Seitdem entwickelte ſich untet ihnen 
jener niedre Adel Roms, der bald maͤchtiger wurde, als der alte hohe Ude 


der Patricier/ weil er faſt alle große Magiſtraturen des Stantes erhie 


und endlich im Sengte den Mittelpunkt feiner Stärke hatte Nom vernd 
dankte feine Größe feinen Geſetzen, und feine Gefege feinem Adels de 
gerade dadurch, daß der Udel in Familien (Geſchlechter — gentes) ſort⸗ 
lebte ſich in dieſen Familien eine gewiſſe Verſtaändigkeit entwickelte, po⸗ 
litiſche Stantsmarimen, die som Vater auf den Sohn erbten, und num 


als beftändige Größen fortwirkten, da fie nicht in jeder Generattom ver⸗ 
loren gingen, wie ſolches immer der Fall iſt, wenn die Menfheminichtsn 


in Geſchlechtern Teben, Die Plebeier hatten beffere Kenntniß vom ders’ 
Natur Des Adels, als unfere modernen Schriftfieller, die tiber ihn ges: 
ſchrieben, amd ſie fahen wohl ein daß fie zu nichts:gelangen Fhnnten, 
menu fie Feine rechtsgültige Ehe fchließen Fonnten und Gefchlechter: filfe 
ten, in Denen jich Die politifche Marimen eben ſo fortpflanzten, wie — 
den Gefchlechtern.der Patricier. Bet den alten Deutfchen; mo jeder Erbe > 
einewechtsgültige Ehe ſchloß, und auf feinem Erbe (Ackerhofe) fſein Ge 
ſchlecht fortpflanzte, war jeder Bauer, jeder Wehre adelig ſobaid er auf» 
wehrigemÖntefaß, Unter ihnen entwickelte ſich der Adelinandrer Weifein“ 
Da die Bertheidigung des Landes eine Erblaf war, die auf der&räße:“ 
des Heerbanns » Gutes beruhte, ſo entſtand aus den Befißern der: großen © 
Dberhöfe sein Adel, meil:diefe zu Anführern und Richtern gemählt 
wurden. Diefes. mar ein Banernadel, fo. wie in den Cantonen Schwing: s- 
Uri und Unterwalden die, Herren von Attinghaufen, von Reding u 
die ſeit Zangen Zeiten zu Landammännern gewählt worden, :meil fies: 


au den. Meiftbeerbten achören. — Bei den Franken, Die nicht: mie-.. 
die Sachſen auf geſchloſſenen Höfen wohnten. fondern ihren: Boden 


nah Belieben theilten, beruhte der Adelauf der Kriegsehre und auf adelie 


| 
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nem Brundbefig +--anf der Anode Ein adel ohne Geunddeſig IB brir 


mathlos und irrend. Ein heimathlicher Boden muß vorhanden ſeyn, 


auf dem Das Geſchlecht wurzelt und fortlebt. Als die Franken Gal⸗ 
llen erobert hatten, entſtand eine neue Mr Adel. Die fiegende Na⸗ 


Non: wird immer für edler und tapferet gehalten, als die beſtegte, 


weit. man gerade der groͤßten Dapferkeit den Sieg verdankt, det As 


ein Gottesurtheil über beide Nationen gerichtet hat. Jeder Kranke 


var. im Verzgleich mit dem unterworſenen Gallier ein Edelmaßn. 


In Hinſicht der Volksmenge mochten die Franken vieleicht nut ein 


Zehntel von der Volksmenge der Gallier ſeyn, und fie Fonnten‘ das 


ver» füglich ats: die Edelleute unter: ihnen wohnen. Als beide Na⸗ 
Ikonen. mehrere Jahrhunderte vermiſcht gelebt hatten — als ſie die⸗ 


ſelbe Sprache redeten — die lingua romana rustica — und dielfach 
durch einander: gehelrathet, To wurden einzelne galliſche Famfiten 


zegen eine Abgabe an den Staat in den Stand der Franken‘ aufs 
—— Dieſe Ceremonie hieß aflrunchir und war eine Art 


eln So wie überhaupt die Serritdrialhoheit mächtig: wurde, und 


dieſet im Lande durch ihre Beamte herrſchte ſo entwickelte ſich eine 


neue Art Adel, der Dienſtadel So iſt in vielen Ländern der 


Seheimerath adelig, ſo wie auch der Major, wenn: gleich beide bür⸗ 


zerlichen Urſprungs find. Carl der Große hatte den Grund zum Dienſt⸗ 
adel geſegt, indem alle ſeine Kronbedienten als adelig betrachtet wur⸗ 
ven; und es auch wohl großtenthelis durch ihre Geburt ſeyn mochten. 
Sein Graf (comes), fein Sendataf (miscus), fein Markgraf bildeten 
yald mächtige Vaſallen der Krone, und aus dieſem Dienſtadel ent⸗ 


tanden die nachherigen großen Dymafi enhaͤuſer Deusfohlands. = Den 


ichtigſten Begriffpom Adeherhalt man, wenn man ſieht, wie er ſich tm 


allen europäifchen Ländern entwick elt, und wie er ſich überall anders ge⸗ 
ildet hat und überall der Zeit gemäß. Iſt die Regierung in den Händen 
es Adels, wie z. In Venedig, in Genua und in Rom in ſeiner zweiten 
Deriode,Afo-ift. der Staat eine Aniſt dikr at ie, ein Wort, welches aus 
ʒem Griechiſchen ſtammt, und das eine Regierung der Beſten, der Vor⸗ 
rehmſten bezeichnet, zum Unterſchiede don Demokratie, mo alle Bürger 


hne nterſchied an der Regletung Theil nehmen· ⸗ Die Monarchie hin⸗ 
egen iſt die Reglerungsform, wo alle Gewalt in der Hand eines Einzigen 


— 


iegt; in der Hand eines Fürften oder des Königs. Sie iſt erblich, wvenn 


in regierendes Gefchlecht vorhanden; 'nus dem der Monarch nach dem 


Rechte der Erfigeburt den Thron befteigt, ſo wie er durch den Tod ſeines 


uns en erledigt worden; ı Die erbliche Monarchie hat den Vorzug 
n 


* 


Ariſtokratie gemein, daß der Monarch adelig iſt/ daß er einem 


Zeſchlechte angehbrt, und daß ſich in dieſem Geſchlechte gewiſſe Grund ⸗ 


Age imd: Marimen fortpflanzen, welche, vom Väter auf den Sohn ver⸗ 


rbt; aus einem Jahrhundert in Das andere bineinwirken, and dem Staate 


adurch eine gewiſſe Richtung geben und eine Dauer, die beim Wechſel 


er Geſchlechter nie Fanr. erreichtimerden.: So a Hard: — > 
e eines ſtren⸗ 


Zeſchlechte Zollern, das in Brandenburg herrſcht, die J 


en und wohl geordneten Staatshaushalts eine Regierungemaxime 


ewefen;.die vom Water auf den Sohn fortgeerbt, und d e mit am 
eiften dazu beigetragen, das Gefchlecht fo mächtig und: den Staat ſo 
roß zu machen. : Die Völker fühlen das  Wohlthätige diefer: Erbs 


narchle vermdge eines inmohnenden Zriebes, und: daher rührt t 


naufkaltbarer Drang gegen diefe Neglerungsform, wie Juſtus Möfer HL 


— ⸗ 
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8 nennt. — Fragt man num, welche don diefen dreien Regierunzs⸗ 


a Staatöverfaffung 
aeten die befte tft, ob die, wo das Volk regiert, ober Die, wo. die adell- 
n Geſchlechter regieren, ‚oder Die, wo nur ein Geſchlecht regiert, ſo 
can manıblerauf.antwwortens Jede ift gut unter gewillen Umjtänden, 
ud jede ift ſchlecht unter andern Umfänden und in andern Zeiten. 
Die Erhaltung der Freiheit und des Eigenthums iſt 
der Zweck jeder Stantsverfalfung. Deßwegen begeben ſich die Menfchen 
in Gefellfpaften. Die Entwickelung, der Eultur und der geſellſchaft⸗ 
lichen Anlagen und Annehmlichkeiten if eine Folge der Geſellſchaft, 
aber nicht ihr Zweck. Freiheit. und Eigent hum find die erſten 
ad die einzsigen Bedingungen des. geſellſchaftlichen Vereins, — Bei 
‚einer Wolksregierung. in nie von einer Regierung des Pübels die 
Kede, fondern: blos; von einer Regierung, der Haus- und Famillenva⸗ 
der, die etwas find und. etwas. haben, und Die ſich in ei 
(Befellichaft verbinden zu wechfelfeitigem Schutz. Unter Menſchen Die 
ıWerternichts ſind wie Menfchen, Eann. feine. Staatsverbiudung Statt 
nden, ‚weil nichts. Feftes unter ihnen. zu ‚finden ,. was. fie. zuſammen⸗ 
hält, was dem Ganzen.das gehdrige Gewicht, Die, gehbrige Schwere 
gist — das aplomb, was zu ſedem Beftehen nothwendig iſt. Diefes 
iſt der Beſitz, dieſe myſtiſche Verbindung, die zwiſchen dem Menſchen 
und den Dingen Statt ſindet, die er fein. Eigent hum nennt, D 
Dinge ſind fo ziemlich dem einen Tag vie den. anderm — befonders 
das Grundeigentbunr oder das unbewegliche Vermögen — und indem 
Diefes den Menfchen und der Gefellichaft seine gewiſſe Feſtigkeit gibt, 
‚ Kann fich etwas Geſetzmäͤßiges in. ihe-entwickeln. ‚Eine Menge Men- 
fchen ohne Dein: aleihen einer, Sandſcholle, auf-der nichts wachfen 
Farm, meilder Wind den Sand jeden Tag amlegt, und wenn die Men⸗ 
fen die beſten und aufgeflärteten find und menn der Sand Der frucht⸗ 
barfte wäre, matt bringt doch darauf nichts in die Höhe, gerade der 
großen Beweglichkeit megen, die nichts anfchlagen laͤßt. Wieler leerer 
Rednerel über Wolfsregierung entgeht man, wenn man fich vorher: über 
- den Begriff des Volks wäher erklärt, und unter Volk bloß Hausher- 
ren. und Samilienpäterverfieht;. Sp iſt es guch in allen Volks⸗ 
regieringen, die nirgend aus befiglofen- Menichen zuſammen⸗ 
gefetzt find. So hat Hamburg bei einer beträchtlichen Volksmenge von 
100,090 Menfchen. nur 9000 Bürger. Es Fann nämlich, Niemand: Das 
große Bürgerrecht erhalten und durch Abgebung feiner Stimme Antheil 
an der Regierung des Staates nehmen, der Fein Grundeigentbum bon 
3000 Mark Banko hat, oder der nicht 3000 Mark Banko als’ Hnpsthef 
auf Grundſtuͤcken fiehen hat. Die. andern Bürger, Die bloß das Bür⸗ 
gerreiht haben, wohnen als Schußverwandte unter diefen, und. müffen 
als pafüne Staatsbürger die: Geſetze befolgen , welche Jene als altibe 
Staatsbürger machen und an deren Abfaffung diefe Eeinen ‚Schell 
haben. Eine folhe Wolksregierung kann aber. nur bei einem ganz 
Heinen Menfchenvereine Statt finden, der. naheliegende Zwerke hat, und 
folche, die jeder Bürger begreift. Iſt der Verein größer, ſo kann er 
ſich nur dann erhalten, menn:regierende Gefhledhter, Patricler⸗ 
familien, in ihm entſtehen, welde den Staat bilden, und wenn in 
dieſen Familien ſich bleibende Regierungsmaximen entwickeln. Iſt 
der Staat noch arbßer, fo bedarf er zu feiner Erhaltung eines ein⸗ 
zigen Gefchlechts, welches ihm Dauer bei feinen Realerungemapimen 
aibt umd Einheit in allen feinen Bewegungen. Diefes Bedürfniß 
führt dann zum erblichen Knigthume. Wenn man jegt bon Werfaf- 
fungen redet, fo redet man immer in Beziehung. auf: große Stans - 


— 
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ten. Frankreich, das durch feine Revolution dieſe Ideen hervorge⸗ 
rufen, Aiſt cin ſolcher großer Staat der unter allen feinen Verfaſ⸗ 
ſungeber ſuchen ſich doch am Ende nut bei derjenigen beruhigen: Eonnte, 
die einem großen Staate angemeſſen iſt in velchem die Bevbblkerung 
eine ſolche Dichtigkelt erhalten daß 3000 Menſchen auf der Quadrat⸗ 
meile wohnen *). "Frankreich kann und als Anhaltpunkt und als Leuch⸗ 
thuem beit unſern Unterfichungen dienen. "Das Köoͤnigthum hatte ſich 
nach und nach unter den Capetingern vbllig ausgebildet, und Frankreich 
war ein föntglihes Domän von 16,000 Ouadratmeilen, in welchem der 
König unumfaräntt herrſchte Eine ſviche Herrichaft laͤßt fi nur 
durch eine große Perſonnchkeit des Fürſten führen ſo "wie die bon 
Carl dem Groͤßen und Friedrich dem Großen! Da-es- aber nicht im 
Eaufe der Dinge Liegt, daßstofe Fürften ohne Unterbrechung auf eins» 
ander folgen, ſo müſſen die Inftiturionen’ dasjenige —— was der 
Perföntichkeit des Fürften ubgeht., Auch a Fürſt kann nicht 
une Geſetze regieren, ſelbſt wenn er ein Mark Aurel iſt. Sein Wille, 
eine Einſicht kann nicht überall ſeyn, und er muß menn die Haus⸗ 
yaltung des Staates ſich regelmäßig bewegen fol, allgemeine Vor— 
chriften geben, nach denen ſich Alles bewegen folf — nach denen feine 
Amtleute verwatten‘ feine Richter Recht ſprechen — da der Fürß doch 
sicht überall ſelbſt verwalten, nicht überall ſelbſt Mecht ſprechen kann. 
donute er dieſes, fo bedürfte es freilich folder Vorſchrifien und Gefete 
richt, da der König in allem, was er thut,'unfehlbar, weil fein Höherer 
iber ihm geſtellt iſt, der ſolches zu betsrtheifem und 41 ricdten ders 
na." Diefe Sefege, die der König gibt, wird er felbfinie ibertreten, 
Wie follten Andre fie achten, wenn er fie feibft nicht achtete? Aurch 
inden wir, dap große Fürften fiets den Gefegen cine arofe Ehrfurcht 
rweiſen · Sp ehrte Friedrich der Große den Spruch feiner Gerichts: 
yore, wenn fie Das Necht nicht su'Gunft der Majefnät bogen, umd ge⸗ 
ven ihn ſprachen und als jener Mülter ihm fagte: Aa, wenn das Kam 
nergericht in Berlin nicht wäre, dann könnten Sie mir mohl die Mühle 
ıbnehmen — da mochte er wohl fühlen, daß fein Feiner Staat auf einer 
tarten Grundfefte ruhe, da der Begriff des Rechts und des Geſetzes 
o ſtark im Wolfe gernorden. = Die Entmerfung auter Gefetze iñ 
ıber- ungemein ſchwierig, weit fie eine große Kenmniß des gefellfchafts 
ichen Zuftandes eines Volks vorausfent und zugleich eine grohe Kennt⸗ 
niß der Gefengebung anderer Völker, um ſich an diefer zur Delehren; 
da jede Geſellſchaft in ihrer Bemegung doch immer eine große Aehn⸗ 
lichkeit mit andern Gefellfihaften hat, die in derſelben Zeit leben, die 
auf. derfelben Stufe der Cultur ſtehen und ähnliche Einrichtungen uns 
ter ſich getroffen.’ Der Fürft wird daher Bei der Entwerfung der Ger 
rege Fennenißreiche Männer su Ratke sieben, die feine Einfichten mit 
den ihrigen unterfitigen. Iſt der Fürſt fo geartet mie Antonin der 
Fromme oder wie Mark Aurel, fo wird er, indem er einficht, daf bon 
der Vollkommenheit der Geſetze die Vollkommenheit der Reaterungss 
weife zum größten Theil abhängt, eine Anftalt im Staate gründen, 
wodurch dieſe Vollkommenheit der Geſetze der Nation für immer ae» 
ichert wird, auch mern das Recht der Erfigeburt einmal einen Fürs 
ken auf den Thron führen follte, der weniger Talente, auch meniger 
zuten Willen hätte. ‘Er wird eine Inſtitution gründen, wodurch es 

©) Mordamerifa, wo ert 300 aufeiner Quadratmelle wohnen, kann het alfen 
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dem. Fürſten unmoglich wird, ſchlechte Geſetze zu machen, wenn er 
gleich immer die Mact behält, gute Geſetze nicht zu machen, indem 
er ſolchen Geſetzeutwürfen die konigliche Sanction nicht ertheilt, bie 
nicht feinen Beyfall haben: Bei der Geſetz zebung muß das Streben des 
Geſetzgebers immer dahin gehen, daß Der Geſetze moöglichſt wenige 
ind, weil fie ohne dieſes dem Volke nicht bekannt und gegenwärtig 
ed konnen und es ſie ſchon übertritt aus Unkenntniß derſelhen. is 
it daber gus, wenn Die Entwerfung der Geſetze durch gewille Formen 
erichwert. vird. ‚Allein dieſes reicht nie. hin, um Die. Seſetze auf der 
moalichtt Fleinken Zahl zu halten, wenn, der Mechanis nus ihrer Ent⸗ 
merfiing dt. KU: Beiden Zeit —— iſt, daß die Geſetze ſehr 
—6 und ſehr einfach. werden, ſo daß edes Geſetz eine große Menge 
Falle unter ſih begreift. Wenn die Gefetzzebung in der Weiſe geord— 
net if, wie in England und Frankreich, ſo erhalten die Geſetze dieſe 
Einfachheit und Allgemeinheit, wie Die Erfahrung; die Immeridlerbefe 
——— ‚folhes ‚gelehrt hat. Der Fürſt wird deß vegen die 
Geſetz zebuug An ähnlicher Weiſe or dneu und feſtſetzen, Dad die Mini⸗ 
fer, welche mit Der Ausführung der Geſetze beaͤuftragt ind, ihm.den 
Enhtwurf st einen ‚neuen Gelege, vorlegen, wenn: fie finden, daß sein 
ſoſches natbwendig iſt, daß aber diefer, Entwurf, ehe er dem Mönige 
vorgelegt. Wird, der ſolchen heilist,(fanctionirt) und zu einem Gefene 
erhebt/ vorher im Staatsrathe entworfen werde, der, aus: weiſen und 
Eitndigen Männern beſteht, weiche ‚der König um fidr verſammelt; daß 
wenn ek in dieſem überlegt, undentworfen iſt, er in die Kammer der 
Devutirten des Vol geHawE, werde, welche ein zweiter Staatsrath 
ift, in den Das Volk durch Wahl die kundigſten Männer aus ſeine 
Mitte ſendet; daß wenn er auch in dieſem Staatsrathe gebilligt er in 
die Kam ner der Nirs gebracht werde, in welcher die Stammhalter der 
alten. Geſchlechter ſitzen, Die durch einen großen Beſitz und —— 
erlauchten Namen an Die, beſtehende Ordnung, der Geſelſchaft zeknu⸗ 
find. Und erſt wenn in Diefen drei Staatscäthen Jede Einwendung:gegen 
den Geſetzentwurf gemacht warden, Die ſich gegen ihn machen-Iäßt,Fann 
er dem Fütften vorgelegt werden, Der nun, nachdem er alle dieſe Einen 
dungen gehört, nach, eigner Einſicht beurtheilt, ob er ihn au einem Ger 
fege heiligen. mil oder nicht. Diefe Einrichtung —— 
die Grundlage non dem, was. man heutiges Tages unter einer Verfa— 
fung berſteht nd bon dem viele, die darüber reden und fchreiben, nicht 
die Elarftien Begriffe haben, Man ſieht, daß eine folche — 
den Vortheil der monarchiſchen, der axiſtokratiſchen und der demokratiz 
ſchen Verfaſſung in ſich vereinigt. Zuerſt hat der Staat eine grohe Ein⸗ 
heit in ſeinem Könige, in welchem ——— richterliche und 
die gusſibende Gewalt liegt. Er ilt es, der das Geſetz heiligt und. ihm 
den Charakter der Macht giebt. Er ernennt feine Minifter, Negierungss 
räthe und Amtleute, ‚die die. Verwaltung: des Landes zu beſorgen 
haben; er ernennt die Richter, welde in. ben Berichtshäfen das 
Recht ſprechen, und alles, mas gefchieht,. gefchieht in feinem Namen 
and überalt erſcheint Diefelbe Einheit und dieſelbe Majeſtaͤt und mir 
ends cine Zweiheit. — Da. die. Konigswürde erblich, ſo iß der 
bron nie unheſetzt und jeder Prinz des reglerenden Hauſes beſteigt 
ihr, fo wie, die Natur ihn heraufführt, ohne Wahl, ohne: einnes 
Zathun und ohne zuthun Anderer. Alſo iſt nie ein Zwſſchenreich mit 
feinen gewöhnlichen Zerrüttungen, nie eine Wahlcapſtulalſon in: der 
Die Wähler. Die Rechte der Krone kranken kͤnnen, und was die Haupt⸗ 
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ſache iſt, es iſt nie ein Emporkommling auf dem Phrone. "Geber, 
der nicht bon der Natur nad den Rechten der Erbfolge hekaufges 
führe wird), iſt ein Staatsverbrecher (Die Fälle ausgenommen, Die 
das Familien geſetz vorgeſehen als Blodſinnigkeit u dergl.) Der 
gefeierte Feldherr der große Miniſter der Majordom des Haufes 
indet den Abſtand zwiſchen ſich und dem Throne immer noch uner⸗ 
meglih und fült den Vorrang, den der entferhtefte Prinz des Haus 
ſes vor ihm har Alfe Fattionen, die ſich um die. Krone entfpinnen 
Fönnen, ſind dadurch in ihrer Wurzel durchſchnitten, und der König 
ft, wie ein großer politiſcher Schriftſteller fih ausdrückt, fon das 
durch eine Wohithat, Daß er erifirt, daß er die Steute befept Hält, 
ach der der’ Ehrgeiz großen Generale oder mächtiger Dynajten fres 
sen Ehnnte und fo das Volk durch Factionen und Bürgerftiede ent» 
meien, Dieſem großen Unglücfe wird Durch nidhte "Io jicher, alg 
Durch’ ein regierendes Geſchlecht vorgebeugt, wo alle Prinzen des 
Hauſes die Stufen des Thrones 'umfichen und verhindern, daß Keis 
rer ihn gegen die Geſetze der Erbfolge einnehme, auch dann nicht, 
venn Diefe einen ſchwachen Fürſten zur Regierung gerufen. Das 
weite Element der Efaatsverfaffung iſt das ariſtokratiſche — die 
Kammer der Pairs. Eine Arffokratie ſtirbt nicht und indem fie aus 
inem Jahrhundert ins andre fortdauert, entwickein fich. in ine" ge> 
viffe Negierungsmarimen, die fie nie verläßt, und indem fie folcye 
sefolgt, "gewinnt der Staat eine große Dauer. Eigennüta für 
ich iſt das Symbolum jeder "Artftofrarie, allein die Macht der 
drone tft zu groß, als daß fie Rechte bon diefer ufurpiren Eünnte, — md 
Bergünftigungen zum Nachtheile Des Notfs anfic zu ‚iehen, ift ihr vi⸗ 
ig unmbalich, da ihr die Kammer der Depuiirten gegentiber ficht. Das 
Dritte Element iſt das dempfratifche, das des Volks. Es Iiegt.in den 
Deputirten, welche die Meiftbeerbten unter DH wählen undin die Kam⸗ 
ner der Deputirten fenden. In England’ haben 159,000 Hausvätrr dag 
Stimmrecht, in Franfreich 100,000, Kg Lande hat eg Jeder, Der 
300 Franken Stenern bejabltund'3o Jahre alt iſt Wählbar IE jeder 
Hansvater, der 1060 Franken Steuern bezahlt und 40 Jahre alt ift. 
Diefer Meiftbeerbten, aus denen die 243 Deputirten gewählt merden, 
ind im allen Departements und in allen Städten, Flecken und Dörfern 
iber 17,000 jerftreut.« Diefeg Element wird ſtets aus der Gegenwart 
zenommen und bleibt ſtets bei der Gegenwart, es vereinigt inımer alle 
Fortſchritte des Feitalters und der Gefellfhaft in ſich und verhindert 
as Veralten der Snftitutfonen, an dem endlich ſelbſi die. beftien Ein« 
:ichtungen zu Grunde gehen, wenn ſie nicht mit der Geſellſchaft fort« 
breiten, "Aber gerade weil dieſes Element aus der Gegenwart ge= 
aommen iſt iſt es auch in der Gegenwart flarf, und weil es. ſtark 
ft, kann ed geneigt werden, Mißbrauch von diefer Stärke zu machen. 
Der ’gemöhnlichfte aber ift der, daß es, durch den Miderftand gereisf, 
ven es in dem ariftofratifchen und koniglichen Elemente findet, die 
yanze Macht an fih nehmen und den Etaat aus einem Köniathum 
n’eine reine Republick verwandern will, Diefen Irthum besing dag 
yernpfratifche Element im Jah⸗ 1791 in Franfreich und ſtürzte den 
Thron. Nachdem es diefen gefiieit, ging es ſelbſt in der Anarchie, 
mter, und die Anarchie wurde dann wie gewdhnlich ein furdibarer. 
Boden fir die Despotie. Meift find alle gute Künfe im 20. Tahre, 
Republifaner, und ein Gemeinmwefen, das auf die Bafts einer volf= 
Esmmenen Öleichheir geordnet ift, ſcheint ihnen das befte, Im 0 
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Ja hre, nachdem fie Macchiabelli, Monte: quieu, Mbſer ſtudirt finden’ 
te, Daß die Geſellſchaft ſich auf eine andere Weiſe bewegt, als fie 
es ſich vor zehn Jahren vorgeſtellt haben/ Im 40. find ſie det Metz 
nung, daß die erbliche Monarchie die vollkommenſte Verfaſſung für 
einen großen, Staat iſt und daß die Volker nicht ohne Urſache immer 
nach dieſer geſtrebt. Man gewinnt alſo ſchon dadurch ungemein; 
wenn man, wie im Frankreich, beſtimmt, daß die welche gewählt 
werden 40 Jahre ‚alt ſeyn müſſen, amd die welche wählen, go. 
Ferner dadurch, daß nur Meiftbeerbte können gewäbhlt werden, denen 
mit bürgerlichen Unruhen und: mit einem Deplacement des fortunes) 
nicht, fonderlich, gedient iſt, und Die Daher sin ſich gehen, wenn Die 
Miniſter ernſthaft mit, ihnen reden und, ihnen Die Gefabr:jeigen , im 
welche ſie den ‚Staat ‚bringen — und: nicht blos das Miniſerium. 
Endlich ‚regelt man, die Deputirtenfammer durch das ariſtokratiſche 
Element der Pairs kammer, Das jeden Beſchluß der Deputirtenkammer 
laͤhmen kann, indem es nicht denfeiben Beiülußfaft und hierdurch 
feine Zuftimmung gibt. Hierzu kommt, daß es zu den Vorrechten 
der Krone gehbrt, Daß ſie in jledem Augenblicke die Deputirtenkam⸗ 
mer vertagen kann, oder, aber auflöfen und dann von den Meiſt heerb⸗ 
ten eine neue kann wählen Iaffen. In dieſer Einrichtung: dient eigents 
lich das Geheimniß der Erhaltung, denn wie auch eine Deptisten« 
Fammer beſchaffen ſeyn mag, die. Krone Fann fie, zum Stillſtande 
beingen, meil ſie die Maſchine auflöfen: und in ihre: Beftandtheile 
zerlegen kann, wo dann alle Deputirten ſich gleich wieder umten das 
Volk verlieren, und ihr Urtheil von den Meiftbeerbten ‚empfangen; ins: 
dem fie vor. den Richterſtuhl der Wahlen geftellt werden. Sacitus ſagt 
(33, 878): „Denn, alle Nationen und Städteimerden entwederscom 
Volke oder den Vornehmſten oder von einem Einzigen regiert Ei 
Staat, wo das Befte von-jeder dieſer drei Regierungsformen vereinigt 
erſcheint, iſt leichter an zupreiſen als hervorzubringen und kaun wenn er 
auch einmal zur Wirklichkeit kommt von reiner Dauer ſeyn Das‘ 
Urtheil eines Mannes, der ſo biel über Staatsverfaſſung achgedacht 
und ſo ſehr in der großen Welt gelebt, iſt von einem großen Gewichte 
Aber Zacitus Fannte die neuen Formen der Geſellſchaft nicht welche 
Diele angenommen, feit durch Die Erfindung der Druckerei, der — 
gen und der Poſten eine öffentliche Meinung andrer Art entſtanden iſt 
welche über die ganze Fläche des Staates. zerftreut iſt and nicht :Bloß- 
in der Hauptftadt eoncentrirt, wie in den Staaten der Alten» Das fla⸗ 
che Land und die Städte in den Provinzen ‚reden ebenfalls. min. und de! 
ſie die Mehrheit der Stimmen haben, da $ aller Einwohner immersauf 
dem Lande wohnen, fo kann keine Fartion in der Hauptſtadt gegenfie: 
auffommen. In diefem Merftändigtfenn fiber das allgemeine Intereffe 
des Staates liegt. die Möglichkeit der Erhaltung der Staatseinrich⸗ 
tung und dieſes ift jet durch den leichten Verkehr, in welchem alle 
gebildete Männer mit einander durch Bücher und Zeitungen: ſtehen 
leichter möglich, ale zu den Zeiten der Nömer. Soll die öffentliche: 
Meinung gut wenterrichtet feyn, fo muß über das Deffentliche au 
Dffentlich geredet werden. Diefes gefssiehet in der Kammer der Ge- 
meinen, in welcher die Minifter mit den Verfändigfien des Landes 
Die Angelegenheiten deffelben verhandeln, und indem diefe Verbands 
Iungen in den Zeitungen gedruckt werden, verbreitet. ſich eine große 
Merftändigkeit tiber die Landesangelegenheiten, da jeder hört, wie die 
Männer darüber reden, die am beflen unterrichtet find, und «dies find 
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vd unſtreitig die Minifier: Noch ein Umftand darf nicht unerwähne 
eiben, der ungemein zur Erhaltung: diefer Verfaſſung beiträgt, 
ann fie. einmal im. Stante vorhanden .ift: Der Zus lernt alle: 
alente kennen, die in der Nation vorhanden, da dieſe durch den 
uurlichen Mehanismus der Dinge in die Höhe getragen werden, 
ıbfi wenn fie. auch bIoß als Addotat oder Zeitungsfchreiber ihre po⸗ 
tiſche Laufbahn anfangen. Unter dieſen Talenten mählf'er feine, 
tinıfler.sEr hat Feine Urſache, daß er den beſchränkten Kbpfen den 
orzug geben ſollteund am Ende hält ſich auch einer Kammer’ 
genüber immer nur. einſtalentvolles Minifferium. — 
ven: ſobald großere Talente in der Kammer find) muß enweber 
is Mwiſter tum fallen vder es muß fie an ſich ziehen 'umd in ich 
nehmen: Bierdurch kommt es dann, daß ſtets die größten Talente 
v Minikterio find, wie man auch’ jet folches in rankreich Tieht, 
von Allem, mas in Der Kammer geſprochen wird, frets das''befle, 
8 flarſte, das ſtärkſte von der 'Seite der! Negierumg und der. Mi« 


ter fommt. Eine Regierung, die ſtark ift und’ aus großen Talene  . 


» befieht, iſt zugleich eine kühne und eine ſolche geht nicht zu Grunde. 
erzu kommt noch, daß bei diefer Stantseinrihtung das Minifterium 
mer aus gleichartiger Elementen befteht — indem es fi dur 
e Coalitiom bilder — und daß es immer einig iſt, well es ſig 
mer vertheidigen muß, Ein Fürſt von großem Gelſte wird eine 
che Verfaſſung als die würdigſte erkennen und zugleich als die, in 
Ider es ihm am Teichteften iſt, das ganje Leben des Staates’ u 
erfehen und feine Pfitcht als Fürft zu erfüllen, Er fol nämlich den 
taat erhalten, indem er die Ordnung der Geſellſchaft erhält, in der 
ſich bewegt Die Beweaung ſebſt überläßt er aber Der 
efellfpaft, fo wie der Natur die folge Der Jahres ei⸗ 
n. Denn jederiStaat tft ein Gemeinwefen, jedes Gemeinwefeniſt nach 
een geordnet, und Die Einrichtung fen nun fo oder anders gemacht 
r Etaat If immer ein Gemeinweſen; und fo lange nian dei Begtiff 
ed Gemeinweſens nicht verläßt, wird man jedem Gliede immer feir 
richtige Stelle anweiſen Fünnen, dem Könige, den. Adel, den Minf- 
en; dem Volke. An diefen Begriff des Gemeinwefens hat auch wohl 
tebrich der Große gedacht, als er fagtes Der König ware der 
te Beamte des Staates. Nun ift zwar jede Gefelfihaft, fo 
e die Ehe, gbrtlicher Natur, und indem: das Königthum der Gipfel 
Geſellſchaft ift und der Mittelpunkt alfer Infititionen, iſt in m 
es Gbitliche in höherem Grade vorhanden, als iniedem andern Cheie 
der Gefellfchaft; allein irriger Weife bat ſich aus der Lehre des Papſt⸗ 
ims ein Wahnbegriff von der göttlichen Sendung der Könige entwi⸗ 
It; und aus Diefem jene Lehre des blinden Gehorfamg, zu dem die 
Aker verpflichtet wären, weil ihnen Gott die Könige als feine Statt⸗ 
Iter geſendet Diefe Lefer hat England lange hewegt, und die Stu⸗ 
ts ‚welche fiebehaupteten, um einen der. ſchonſt en Throne von Europa’ 
wacht”). Bei den Germanen Fonnte jeder Hausberr (Wehre), der in 
).Das gratia Dei, welches die Könige, in ihren Titeln haben, in andern 
Urſprunge, Bei den Germanen konnſe Erin Mann den ‚andern Atäfen, Pa alle 
in ibrer Wehre mit prieſterlicher und Zöntalicher GSewalt Berrichten. Nur der 
Drieiter der. Manni mar. beim, Zuge. ter. Generalgewalstger und er konnte grafen, 
* auf Mefehl eines Menſchen, ſondern ald auf den Bern Pas 
„gratia Dei,“ durch blieb die Märde des nned ungefränft. e nes 
fen Könige —* Kies — mit An dhren Kir ald Zehen, daß 
die prieſterliche und koͤnigliche Wuͤrde In ihnen pereiniat fe" 
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fel, daß eder Hausdetr ſich von dem Gtaätsvereine, in den er ; 
Wwieder losſagen kann, vermöge der priefterlichenund koniglichen Ges 
palt, die Im jedem Haushertn wöhnt. Er trittdann in den Ra rzuſt and 
Yes Krieges zarte, in welchem er feine Gefahr auf ———— 
fieben mag; da er nicht mehr im ſchützenden Vereine der Geſellſchaft 
ssjeht, wenn er in diefem Kriege unterliegt und Gut und Leben’ verfiert, 
“fo verliert er dieſes jure 'belli und nicht jure imperü, nders 
ern 


auf die Ausführung derfeiben; fie ſorechen fein Recht nach diefen Ge⸗ 
'fegen und fie haben kelnen Antheil an der Verwendung der , 
die fie bewilligen Durch diefe Theilimg der Gefchäfte hält eine Ins 
fiithtion immer Die andere in den Schranken der Verfaſſung und ⸗ 


Uebrlaens hau blober Im’ der Eharnkteriflif der verſchledenen Staats formen 
viel nbenimmtheit der Begriffe geherrſcht· Man has. nicht geboͤrig die inne re 
Etastöfsem von der Außern Unserihleden. ene jollte man ‚Die 
rungdrorm (Mratie), d. 1. dieinige Einrichtung eined Staates nem 3 
che die Art der Musihung der bärhften 
Außer — follte Die. Herrfhaftdform (Urdrie) heißen, welche. bie 





nen, tft nichts anderd ald Snntratie, d. 6. diejenige orm, ver der 
der Monat) gder auch die Bolnarchen, als Darfieler. der böchften Gewalt, dieie, Ge⸗ 
walt nur unter Bitsolrtumg des Wolted durch vefien Sellvert ‚Ausüben, 
im Wenenfage der Autokratie, d- d. derieniacn Staatdform , welcher 
der honarch oder auch die Volnarchen,-ald Darktellerder böchhten. Gemalt, dieſe 
ohne alle Mittwirfung des Woltd auduben,  Uebrigens ftehe die Autoßratie (die 
ambefchräntte Monarchte oder Polnanchie) unter dem Sep, dad fie jelbih ges 
geben» Mur die beiden Staat dunge heuer, welche jede Form aus ſchllegen. well 
fie deine haben, die Dedpotie und die Anarchle in welchem eb jeden Tag an: 
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indert fie, ihre Gtaͤnze zu überſchreiten, Die Inſtitut ion der Mini⸗ 
ker hält Die Inſtitut lon der Debutirten in ihren Schranten und diefe 
wieder. jene. Das Weſentliche dieſer Staatseinrichtung beruht darauf, 
daß jeder Act der Verwaltung und der Rechtspflege ſich auf ein Geſetz 
bez ehen muß, ſo dab immer den Geſetzen gehorcht wird und nicht 
bioß Den. Staassdienern. Nun können a ber die Minifter dem Könige 
keinen Geſetzentwurf vorlegen, der nicht früher die Suflimmung ‚der 
Kammernwehabt. Das Moikgehorche alfo immer ſoigen Gefehen zu 
deren Entwurfs ſeine Zuſi immung gegeben. Unter die ſen Befegcn ift 
das wicht igſte das der Steuer er he bung. Doc kann der Fürſt on 
ditſerSteuerbewilligung in. Hin ſicht der Unterhaltung feines Hofes un⸗ 
abhängig.feyn, weil für die ſen die Krondomainen vorhanden find. Da 
für die neu hinzuge kommenen Aus gaben neue Steuerausfhreilumgen 
erfodertich jind, muß auch der, Finanzplan immer aufs neue vorgelegt 
werden, weil die neuen Bewilligungen gewähnkich nur auf ein: Jahr ge⸗ 
macht werden. Da die Miniſter ohne das Steueracfeg die Vermeltung 
nicht fortſetzen kbnnen / find fie gendthigt ſich ſo zu betzagen, Daß ſie in 
den Kammern immer die Mehrheit auf ihrer Seite haben Ein un ed⸗ 
licher, ein verichmenderifcher; ein talentlofer Miniſter mir d ſich aber nie 
in der Mehr heit erhalten: Eönnen,.und-fo‘ wird denn dieſe Regierungs— 
art zuletzt immer die Ariſtokratie den vechtlichften und talentvoll ien Maͤn⸗ 
ner die in der Geſellſchaft porhanden. Für gewiſſe Arten von. Vergehen 
fünnen die Kammern die —** por Gericht ſtellen· Nämlich, wenn 
fie ‚der, Verrätherei oder der Berſchwendung oder Deruntzeuung des 
Staatsbermbgens ſich ſchuldig gemacht hoben. In dieſem Falle tritt die 
Kammer der Gemeinen als Kläger bei der Kammer der Rairs auf, wel« 
che ſich dann. in den hoben Gerichtshof des Reichs umbildet und die in 
den Anklageftand geftellten Minifier vorfodert. Diefes iſt ein Fall, der 
indeß faſt gar nicht eintritt,denn das Minifterium fi immer das Minte 
fterium Der Mehr heit in den Kammerniund-fobald.er fhlecht-wird,. fällt 
es, indem es Die Mehrheit verliert Denn beider großen Durchſichtig⸗ 
kelt des ganzen Staatshaus haltes und bei den Kenntniffen, Die die Oppo⸗ 
fition vom Regierungsweſen hat, fönnen die Febltritte der Minifter kaum 
aufseine Woche lang der Kammer verborgen bleiben. Die Deffentlich Feit 
und die Sreiheit der Preffe find norhwendige Bedingungen Dirfer Menies 
rung. Bergl.d.:Urt. Brehfreiheit und. Prefnefege*), Be. 

Staatsvermalting(administratio oivilatis), wird bon der 
Staatöverfaffung unterſchieden, und iſt die mirfliche Ausübung der 
Staats gewait, „oder die Regierung, befonderg infofetn fie dewiſſen 


*) Aud dem Selagten felat Tagen Staat auch ohne Merfaſſunasgeſetz ſehr gute 
Derwaltungsſormen haben tartt; aber er tränkelt Fets an einem ungewiffen 
ande Penn wer hürkt Yarlır, dan der Monarch eder die Velyarchen fich 
“nicht an die Seelle den Geferer, das Me Menwaltng henimmt md leitet, 
Tegen," woraus nothwendig Desrrtie oder Unardite + meiftend in einjefnen Faͤl⸗ 
ken | -— entfieken muß. Und wo aiht ed Edruy gepem dieſe einzeinen infälle von 
"Detvoterfanne oder planforer WEHT, wenn man ah nicht anf ein Merfafe 
funafnereg berufen darf, dad, wie der araaoniiche Zuftigia, der ſtunne Richter 
een dem‘ Herricher und dem Wiherrichten 11? @ir Menarch , ver nie der 
eraar feihft if, fondern nur der Schlufftrin des Eitanardgehäuder wird felbik 
feine Macht" gefieberter und freier ausüben wenn er, der. Echimfnein , durch 
ein feſtes Gewoͤlbe gerranen wird, durch eine ante Berfaffung, welche feibfl; 
ven Autefraten dem Geſez md der Ordnung der er Untervwirfe, 
Morauf beiubt endlich der 'Etaardrredir 2 Zuteze Tach mu) überhaupt auf 
einer a werdie dad Matlonals und dad Gtaatdvermögen, ſo ſwie die 
tung des Tetztern, einem Gefege anverstaut, dad won ’zufälfiger Pers 
ſanlichteit unabhängig iii, — —— rd Rede 
te Abthl. 14 
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Aemtern übertragen iſt; hier unterfheidet man in neuerer Zeit die 
colleginlifhe und Die bureaurfratifhe Verwallung (Bure⸗ 
aurkratie). Letztere iſt die Werwaltungsart, wo die Geſchäfte der 
Stagtsverwaliung oder eines Verwaältungszweiges einem einzigen 
Vorſitzenden (Praͤſident, Director) übertragen ift, welchem andere 
Geſchaͤftskundige (Räthe) nur mit berathender Stimme str Seite 
feben, und bearbeiten, was ihnen- jener aufgibt — jo herrſcate DB. 
forft im Frankreich das Anfehen der Präfidenten Uber das der bioß. 
cönfultisten Räthe. Eollegialifch if dagegen die Verwaltung, 
wo jene Geſchaͤfte gewifen Eollegien übertragen ſind, im Denen DIR, 
Stiinmenmenrheit entfcheidet, Ste if volferhümlider als die. Bus 
reauxkratie, welche befonders da fett findet, Mo Miniftertaigemalt 
derrſcht Betrifft jedoch die Verwaltung ſolche Gegenftände, bei wel⸗ 
chen es auf ſchnellen Entſchluß und pünktlicge Vollziehung ankemmt, 
(4. B. Steuer», Domainen» und Sigatskaſſenderwaltung) fo. if die | 
bureauxkraͤtiſche Verwaltung fenr nützlich und zwerfmäpig, wenn nur 
die Direstoren wirflicd und fortdauernd verantwortlich gemacht find. 
Hingegen muß bei allen Gegenftänden der Geſetzgebung, — 
und Rechtspfiege die co hlegraltſche Behandlung eintreten, bei 
welcher die Beſchlüſſe nad re ngiger geweinſchaftlicher Berathung. 
durch Stimmenmehrheitgebildet werden. Zu benterfen iſt Aa ” 
daß man unter Burenurfrarie auch den ausgearteten Zufand der 
Staatsvermaltung verfteht, wo die,.öffentlichen Behörden ER 
Regierung bemachtigt haben und fie nah Willkür ausüben, indem. 
der Regent felbft nur ein Schattenbild. iſt und fonft Eein Gegengewicht 
in der Verfaſſung den Mißbrauch ihres Anſehens verhütet. 
Staatswiſſenſchaft, ſ.Staatslehkꝛe 
Staberrad wird jedes unterſchlägtige Waſſerrad mit‘ zwel 
Kranzen, zwiſchen welchen die Stäbe feſtſitzen, genannt Gemeinis⸗ 
Ich beträgt die Höhe eines ſolchen Rades ı2 big 18 Fu bie Breite 
4Fuß und das Gefälle 2 Fuß. N 3 Nah 
+ Stadion (Mbilipp Graf don), aus einer Familie Ih Ober⸗ 
ſchwaͤben herffammend, velche dem Haufe Defterreich flets eifrig ern 
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geben geweſen und demfelben große Dienfte geleiftet bat, Hi 
u 


sc 


in Mainz geboren. Gemeinfchaftlich mit feinem ältern Bruder Fried 
ztch befuchte er die Uniberſitaͤt Gottingen, und trat nah, Beendinung 
feiner Studien unter Saunig in die diplomatiſche Laufbahn, Nech 
nicht Jahre alt, wurde er als bevollmächtigter Minifter nach 
Stockholm geſchickt. Dies geſchah in dem michtigen und Frütifchen- 
Augenblick, wo Guſtab Ill. zu Gunften des Demanifchen Pforte, 
einen Angriff auf Rufland machte, der diefem fehr gefährlih harte 
werden konnen, wenn es nicht dem Grafen Rafumonsfi gelus Bi 
wäre, in der fehwedifchen Armee einen Aufffand zu erregen, der 9 
Plane des ehrgeizigen Königs lähmte, Stadion benahm ſich bei die⸗ 
fen delicaten Verhaältniſſen mit großer Klugheit, Nach der, Krönung. 
Leopolds IE. wurde er als Ambaffadenr an das Cabiner von St. Far 
mes gefandt. Da aber Thugut die wichtioften Gefchäfte durch i 
Grafen von Mercyd’Argentau verhandeln lieh, fand es Stadion 
angemeffen, fih auf feine Güter zurückzuziehen. Er blieb während, 
der ganıen Dauer des Thugutfchen Miniſter lums ohne Anſtellung. Im 
%. ıgor erhielt Graf Trautmannsdorf das Minifterium. der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten und Stadien wurde jegt als Minifter erſt an 
den "berliner, dann 1805 an den petersburger Hof gefandt, wo er die 
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ne Eoalition gegen Frankreich megacırte, während Metternich 
aſſelbe Welpaft zu. Berlın batıe, Der unglückliche Erfolg: dieſer 
dod ition iſt in jedermanne Hevädtnik. — Er 308 lich nad) bem mie“ 
er Frieden von allen Geld ätten zurück, übergab. dem Grafen Meta 
ern Das Portefeuille der. auswaä tigen Angelegenheiten, und ging 
ur feine Güter in Böhmen. Sm Yubz 1813 wurde Stadion wieder 
ur Theilnahme an den goben Entwürfen diefer Zeit -aufgefodert, 
ta der unglücklichen Schlach von fügen (2. Map) murde er 
ns. Hauptquartier des Kaufers von Rußland und des Königs, von 
IJreußen zeſandt wo er während des Waffenkilldandes.vom- 4. Ju⸗ 
i den Beltritt: feines Hores zur großen Coalition uitterhandelte, 
Später nahm er an den Verhandlungen zu Frankfurt zu Charillon 
D emdlih an denen zu Paris den thätiaften. Antheil. Nam. dem 
arıfer Frieden Febrte er nad Deferreich zurück und erhielt das is 
Mminiſterium. „Ueber feine Leikungen auf. diefem michtigen Po⸗ 
en febe man d Art Defterreihifcde Etaatspapiere: 
Stael Holfiein (Anne Germaine von), geborne Meder, eine 
oihbegabte Sau, die man die größte Schtiftſtellerin aller Zeiten 
nd Länder genannt bat, und ohne Uebertreibung wenigſtens die seifte 
ichſte Frau unfers Zeitalters netinen Tann, Geit Voltaire und Rouſ⸗ 
au ſchrieb niemand mit gleicher Kraft in der fran zbſiſchen Sprache. 
ine ſeltene Beguͤnſtigung äußerer Umftände trug viel bei Die Geiſtes⸗ 
lagen zu entwickeln und eigenthümlich aus;ubilden, Die ſie der Na⸗ 
ir verdankte. Ihr Vater, Jacob Meder f. d. Art.) wohnte ſeit 
50 als Mitglied einer großen Handelshauſes und fpäter ala Reii dent 
r Republik Genf, feiner Heimath, in Paris, wo Frau vou Stael 
68 geboren wurde. Kaum war fie neun Jahre alt, als ihr. Vater 
irch feine Erhebung zum Finanzminifer (1777). den glänzenden Krei⸗ 
n der Hauptfladt Hoc näher gerückt ward. . Ihre. Mutter, die DToch⸗ 
r eines Geiſtlichen in der franzdlifchen Schmelz. frommſinnig ſtreng⸗ 
tlich, lernfleißig und verftändig aber zu.metaphulifhem Grübeln ges 
'igt, und in ihrem ATSNG, gezwungen übernahm die erfie Erzies 
ıng ibrer Tochter, und früh lernte das lebhafte Kind mit angeſtreng⸗ 
m $leife, und hörte viele Unterrediinaen an, die über die Faſſungs⸗ 
aft feines Alters gingen. Das Neckerſche Haus ward von den aus 
seichnetften Männern der Hauptäadt befucht, und wie andere Frauen 
ner Zeit, Die auf Titerarifhe Bildung Anſpruch machten, fammelte 
ıh Frau Mecker berühmte Gelehrte um fih, unter andern Rapynal, 
rarmontel, Thomas. Die Aufmumerung zum Reden, die das junge 
Hädchen in diefen Geſellſchaften erhielt, und die bielen Anregungen 
ers Geiſtes hatten einen bedeutenden Einflf auf die Richtung ihrer 
nern Thärigfeit; fie bildeten die feitene U terhaltungsgnbe, wodurch 
‘an von Stael ſich auszeichnete, und merften Früh chre Meinung, zu 
Ifigen Kampffpielen, aber, da man in jenen Geſellſchaften mehr auf. 
änzende und ſpitzfindige, als arlindfiche Erörterung der Gesenftände 
b verfteben mochte, auch wohl den Hang au auffallenden Meinun- 
n, der ſig befonders in ihren Altern Merken fichrbar mat. Das 
untere Mädchen ſchioß ſich jedoch feit früher Tugend meniner an Die 
enafinnige Mutter, bei melcher fie einen peinlichen Zwang fühlte, 
d hing mehr an ihrem Water, deffen Geifteaffimmung der ihrigen 
rwandter war, umd der es beffer als Frau Nerer verftand, der Geiſt 
iner Tochter nach feiner Figenthbiimlichfeit su ertesen. So bildete 
5 die gegenfeitige Anhänglichkeit, die von feiner Seite als innige 
44 


212 Stael (Frau v.) 


äxtlichfeit, mit welcher ein gerecpter väterlicher Stolz NH Hereine 
fe,ivon ihrer Seite ais ſch warnſeriſche Liebe, als eine fait an Anber 
sung gränzende Verehrung erſchien. Mis fo lebhaften Entzücken aber 
Hecker die Auszeichnung feiner, Tochter und ihre. herrlich erblühenden 
Seiſterkräfte bemerkte, ſo wenig. ermunterte ex fie zu fihriftftellertfchen 
Arbeiten. Er, von Natur den Schriftſtellerinnen abheld, batte ſeibſt 
feiner: Frau ſolche Beſchaftigungen unlerfagt, beſorgt, Daß. Dei Ge⸗ 
danke, fie beim Eintritie in ihr Zimmer, su fißren „ihm das Gefüh 
eines läftigen Zwanges geben. werde. Um ſich nicht einem 4 nitapen 
Dervote auszufegen ‚hatte feine Tochter. ſich feit ihrer arte eh Ju⸗ 
gend ın ver Gewonnpeit beieligt, Unterbrechungen: ohne Unmuth äu.CEe 
tragen, und gleihfam im Fluge zu ſchreiben, ſo daß es ihm, wenn 
fie immer ſtehend, oder auf die Ecke ‚eines Kaminſimfes geſtützt fand, 
nicht einfallen Eonnte,.fte, in einer ernſthaften Beſchaͤftigung zu ſtoren. 
Bon ihrer arteñen Jugend an befpäftigte ſie ſich mis fihriftlichen Urs 
beiten. Als im Sabre 1781 ihres Vaters ‚berühmter Bericht über den 
Staatshaushalt (compte rendu), erf&ien, ſchrieb fie ohne ihren Na⸗ 
men einem Brief, deldher Neckers Aufmerkfamteit auf —J*9— 
ſodieich ihre Darſtellungsweiſe darin er kannte. Bald namber, ın W 
rem eliten Jahre, machte fie Auszüge, aus Montesquien’s U erfe über 
die. Gefege, mit, eigenen: Bemerkungen: begleitet „und ſelbſt Kanal 
wollte um diefe Zeit ſie veranlaſſen, für feine Geſchichte der Areal 
fungen- und des Handels der Europäer in beiden Indien einen Yufs 
fag über den Widerruf der Verordnung pon Nantes su ſchreiben. Ihre 
älteften Schriften, die durch den Druck hekannt wurden, ſind dret Ers 
zählungen, ‚die fie. aber erſt 1785 berausgab, worauf ein Zuftfpi LIE 0# 
phie 1786) und zwei Trauer ſpiele (Zobanna Örey ud Mont 
morench. 1787) felsten.  Dasserfte Auffehen aber erregte Die junge 
Sipriftfiellerim durch ihre Briefe,über Kauffean Schrift 
und Charafter (Leitres sur les ouyrages ‚et, le —— 
J. J. Rousseau), die. im. Jahre 788 nur in wenigen Abdrüe en des 
Eannt gemacht wurden, im folgenden Jahre aber in einer permehrten 
Auflage erfehienen. Nicht. ange vorher hatte. Fräulein Necker das 
Band der Ehe, aber. nicht aus freier. Wabk, geknüpft. - Ihr Herz 
feheint einem edlen Manne dem Vicomte Matthien de MontmioencH, 
gehört zus haben, mit ‚welchem fie, während ihres ganzen Lebens durch 
fnnige Sreundfchaft verbunden, war ;,aber der ſchwediſche PO in 
Paris ,-der Freiherr von StaelsHolfein, ein Mann von wackerer Gks, 
finnung und edlem Benehmen, nur weit älter als fie, mar defto Hllicks 
»Jicher in ſeinen Bewerbungen, da Frau Necker, eine eifrige Poteſtan⸗ 
tin, darauf beſtand, daß die. Wahl auf einen Mann ihres. Glaubens 
falten ſollte, und fein König, deſſen Liebling. er_war, ihm auf meh» 
‚rere Yahre die Gefandtenftelle zufiherte, um Fräulein Necker ges 
gen die Beſorgniß zu ſichern, — 533355 verlaſſen zu müſſen. 
"Die Reboiuuion, welche ungefähr gleichzeitig ‚mit. ihrer Verheira⸗ 
tung ausbrach; hatte auf ihre, Geiltesrichsung und iht Schickfal einen 
‚entfcheidend wichtigen Einfluß, , Theilnahme am fentlichen Leben 
mußte in:ihrem Geifte früh und. Fräftig.erwachen. Ihre Jugend Fei 
in die Zeit großer Ereigniffe » welche, obgleich fie anfangs hur auf 
einen fernen Welrtheil befehränft zu ſeyn ſchienen, doch Die leiſe bor⸗ 
bereitete neue Seftaltung Europa's befchleunigten; das, erſte Miniſte⸗ 
rium ihres Waters (1777 — Br) brachte ‚den häuslichen Kreis, worin 
fie aufisuchs, der großen Welt und dem Staatsleben noch näher, und 
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Verhandlungen über Stantsfachen waren ſchon zu jener Zeit, ſelbſt 
in den Gefellfchaftsfäten gebildeter' Frauen, Hauptgegenftände'der lin» 
terhalrung. Mit den politiſchen Anfichten ihres Vaters vertraut und 
nis den ie N Gedanken genährt, wodurch mehrere ausge zeich⸗ 
nete franz. Schrififteller ihren Zeitgenoffen’ eine neue Richtung gaben, 
mußte fie feit, ihrer” früheften Juzend von Freiheitsliebe eutflanıms 
werden, uud fhon in ihrer Schrift über Rouſſe au ward diefe Geſin⸗ 
nung kräftig ausgefprochen. Weder ihrer Gemüthsart — ſagt Frau 
Necker de Sauſſure — nach ihrem Schickſale Funnte die allgemeine 
Bewegung gleihgültig ſeyn da fie dem Mittelpunkte der gewaltigen 
Wirkung nahe war, durch ihren Geiſt ſich zu allen aufgeſtellten Grund» 
fügen erhob, und durch alle Begebniffe in ihren Gefühlen berührt 
vurde.. Wo ale Köpfe erhitzt waren, konnte ihr Kopf nicht gleiche 
sültig bleiben. Sie bewunderte ’ Engkands —— eben ſo ſeht, 
ils ſie Frankreich liebte, der Gedanke die Franzoſen ſo frei zu ſehen, 
als die Engländer, fie auf gleicher Lime zu erblicken iin Beziehung 
zuf alles, was die Rechte Der Menfchheit ſichert und die Würde derfel« 
ben aufrichtet, mußte ihre feurigſten Wünſche befriedigen ‚und wenn 
man erwägt, daß mit dDiefer Ausſicht ſich die Hoffnung verband , ihr 
Vater. werde zu einer ſolchen Wohlthat beitragen 'umd Dank dafür 
rnten, fo wird man tiber ihre Begeiſterung nicht erſtaunen.“ Wie 
hat in ihrem nachgelaffenen Werke umfländlich erzählt, wie die großen 
Freigniffe fie ergriffen haben und weichen Antheil fie an derbemeuten 
Zeit genommen. Ihres Waters Verbannung (#137) machte einen eben 
io erfhätternden Eindruck aufifie, "ars feine bald ya öher (1783) erfolgte 
Berufung ins Minifterium und die höhe Bolkegunf; die ihn umgab, 
as. Herz der benundernden Tochter erhoben. "Als der Sturm der Res 
‚olutien, der ihm batd su mächtig ward, im September ı790 ihn zwang, 
ür immer vom Schauplage des Kffentlichen Lebens Abzutreten ; und 
Zuflucht im feiner Heimath zu ſuchen/ mußte feine Tochter mit den Ih⸗ 
igen in Paris bleiben. Ste fah bald nad fo feurigen Hoffnungen 
nit, tiefem Schmerz ihre Erwartungen betrogen. Bei einem Mit⸗ 
zefühle, welches fet ——— Menſchen fo lebhaft mar, 
aß ed eigener Schmerg wurde bei einem Abſcheu gegen Willkühr, 
ver alle Kräfte ihrer Seele ertepte, ward fie bei dem Anblicke der 
Zerrſchaft des Schreckens mehr als irgend jemand mir Entſetzen er⸗ 
ülkt. Unter denienigen, welche nicht die theuerſten Gegenſtände ihs 
ser Zuneigung bemeinten, Fonnte niemand mehr ale fie Teiden., Mit 
yer. inniaften Sheilnahme 'an fremden Schmerze, mit ſchrecklichen 
Seforgniffen für ihre Freunde, verband fich der Gedanke Daß der 
Name der Freiheit. für immer zeſchmäht und ihres Waters Name 
eiches Shickſal erfahren werde. Was’ ik auf Erden wergötterte, die 
Ereipeitund bres Waters Ruhm, ſchien ein Streich niedergumerfen‘ 
Während Robespierres Herrfchaft wirkte fie edelmüthig ſelbſt einene 
Befahr nicht ſcheuend dem Tode Opfer zu eritreißen, und hatte den 
hoben Muth, eine Fräftige und beredte Wertheibtgung Der ges 
'anaenen Königin, die ihr neh Immer abbold geweſen mar, 
bekannt zu machen. Nach dem Aufffande vom re. Auguft'verfchohrfte 
hre Abreife don Tage zu Tage, da fie nicht altein ſich retten wellte 
während fo biele Freunde in Gefahr fchrwebten. Ana. @entember, mis 
bie Sturmaroche zu Anfrukr and Mord rief, mollte fie Paris’ verlaffen, 
ıber vom emphrten Pobel aufgehalten, entging fie nur durch eine mund 
erbare Vereinigung rettender Umflände feiner Wuth und Fam glücklich 
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auf dem Landaute ihres Vaters an, das nun die ſichere Zuflucht ‚aller 
Ungiücflichen ward, welche der Tprannei in Frankreich entonnen wä⸗ 
sen, Als Schweden die franzbſiſche Republik anerkannt hatte , ging 
ihr Mann wieder als Gefandter nah Paris, und ‚auch ſie Fam 
1798, dahin zurück Die rubigere Verwaltung, die mit. der He: rfchaft 
des Directoriums anbob, ‚erlaubte ihr, Verbindungen. anzufnüpfen, 
die. fie benutzte, Die Zurückberufung mehrerer Ausgewanderten , ‚u bee 
wirken. Barras ward ihr Beichüger, als die übrigen Directoren 
Berfolgungen genen fie verhängen mollten, und fie gewann ſelbſt ſo 
viel Einfluß, daß Zalleyrand (ſ. d Art.), der im Jahre 1799. aus feis 
ner Berbannung in Amerika zurückkehrte, auf ihre nachdrückliche Em⸗ 
pfehluna durch Barras ‚um Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
befördert wurde. Während Diefer ruhigen Zeit. wandte ſie ſich au 
wieder u den fihriftiellerifchen Arbeiten,. Dapin gehören zwei: polit 
ſche Swriften: Leber den Frieden mit.dem Auslande, — 
und über den innern Frieden, morin fie ihre Anfichten üb: 
Frankreichs Lage im Jadre 1795 murtheilte, „und die merk vürdige Ae 
ferung niederleate, Daß Frankreich nur durch villkührliche Kriegerhert⸗ 
ſchaft zur -aefegnäßiaen Monarchie gelangen werde. Ein Jahr fpät 
erfchien eine Abbandlung über Den Einfluß der Leidenfchrfs 
ten. auf Das. Glück der Einzelnen und der Bölfer /De 
Pinfluence des passions sur le bonhrur, des individues et .des na- 
tions, Lausanne et Paris 1796, 3te Aufl. 1797), ein Werk, das bei 
einem aroßen Reichtrume tiefe: und lichtvoller Gedanken, doc Esine 
volltändıge Ausfüh:yııg Des op: gelegten Gegenſtandes iſt, und eine 
fo verfehlte Anlage des Planes hat, daß es nicht als. haärmoniſh 
Ganzes vollendet. werden Eonnte, — Ihre häuslichen. Verbältni 
nahmen ungefähr um Diefe Zeit eine unglüclihe Wendung. Di 
Verbindung mit ihrem Manne, der in feinen Neigungen ‚ihr, ala 
ähnlich war, und in Hinfisht auf Geiſtesbildung veit unter ihr. a J, 
mar dom Anfange an ziemlich kalt aewefen, wie es bei einem ſo un. 
ichen Verhältniffe nicht anders ſeyn Fonnte, zumal. da fie, bei ie 
— Achtung, die fie ibm, wie man verſichert, beiiefen hat, * 
ihre EigenthümlichFeit wie es Scheint, ihm zu fcharf entaegenfiellte. 
Endlich. als fie das Wermögen ihrer Kinder gegen, den, Einfluß feir 
ner unbedachtfamen Zreinebigfeit fihern zu müffen glaubt ——— 
Frau Necker de Sauſſure erzählt, Fam es zu einer Trennung,.die 
jedoch nicht lange dauerte, denn als er, von Ultersfhwäde 
Kränklichkeit gebeugt, die Pflege der Seinigen brauchte, näherte, 
rau von Stael ibm wieder, und reif’te im Sabre 1798 mit ibm nac 
er Schweiz, aber er farb, che fie das Landgut ihres Waters errei 
Den Mann, der auf das .Shickfal ihres fpätern Lebens einen 
feindfelig flörenden Eirfluß hatte, Buonaparte, hatte fie Furk pm 
um erfienmale gefehen, als er nad dem Frieden von Campo For 
797) nach Parts zurückkehrte Der Glanz des Muhmes, der ihn 
umgab, hatte die Einbildungsfraft der Franzoſen lebhaft entzündet, 
und auch Frau von Stael näherte fich ibm. wie fie ung, felbft.erzäblt 
‚Bonsiderations sur la revol, frang II. 179:), mit einer berwundern⸗ 
den Beſtürzung mosu aber bald eine drückende Furcht fich aefellte. 
Je oͤfter fie ihn ſah, defto fehüchterner ward fie, und fie fühlte dunkel, 
daß Feine Neaung des Herzens auf ihn mwirfen könne. Sie hielt. ed 
dennoch für möglich, ihn für die Sache der jhweizerifhen Unabhängigs 
keit zu gewinnen, als man, um Geld zur Unternehmung gegen Negyp- 
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tem zu erhalten, einen Einfall in die Schweiz machen wollte, wo zu 
yie Unruhen im Waadtlande den Vorwand lichen. Später fah fie 
elber, daß ihr Verſuch mißlingen mußte, und fie geſteht offen, daß 
ille Fehler, die fie in der Politik begangen, aus ihrem Wahne ges 
Tofen, die Menſchen ſeyen durch die Wahrheit, wenn ſie ihnen mit 
eraft vorgeftellt werde, zu bewegen. Die Gefahr, welche der Schweiz 
)rohete, trieb fie aus Paris und fie eilte.gu ihrem Water nad) Coppet, 
vo bei dem Einfalle der Franzofen eine Schutzwache unter Dem jttzigen 
Marfchall Sucher ankam ; bald nachher aber, als Genf mit Frankreich 
vereinigt wurde, Eehrte Frau von Starl nad Paris zurück, um Die 
Wusftreichung ihres Waters von der Fifie der Ausgemonderten ju be⸗ 
birken. Eine ruhige Heiterkeit fehlen dem Abende feines Lebens aufs 
gehn, und Frankreich die Schuld der, Gerechtigkeit ihm abtragen 
u wollen, Auch Buonaparte befuchte ihn, kurz vor feinem Weber“ 
sange über den St. Bernhard, im Sommer 1800, und machte wäh⸗ 
rend der langen Unterredimg einen zuten Eindruck auf ihn, da er 
nit Vertrauen von feinen Fünftigen Entwürfen ſprach. Neckers 
Wahrbeitseifer aber verdarb alles. In feiner Schrift: Lepte Uns 
ſicht en über Politik und Finanzen (dernieres vues de po- 
litique ‚et des finances), die er im Jahre 1802 berausgab, nannte. 
7 zwar Buonaparte den nothwendigen Mann, und rühmte 
ven hohen Geift des Gewaltigen, aber er beurtheiste auch) freimüthig, 
jie confulartfye Werfaffung, und berührte Bunnaparte’s Entwurf, 
ine Monarchie in Sranfreich zu gründen und ſich mit einem neuen, 
Adel zu umgeben. Buonaparfe, der feine Entwürfe nicht zuvor vera 
!ündet’mwilfen wollte ließ Neckers Werk in den Zeitfopriften angreis 
en; auf fein Geheif ſchrieb der Conful Lebrun einen berben Brief am 
Necker, worin er ibm rieth, fich nicht mehr mit Staatsangelegenheiten, 
ibzügeben, und Frau von Sigel wurde von Paris verbannt, unter 
yon Morgeben, daß fie ihrem Vater falſche Berichte Über Frankreich, 
nirgerheilt habe. Während der Verbannung, die fie auf vlele Sabre 
bon ihrem geliebten Gebnrtsorte entfernte, lebte fie bei ihrem Water, 
n Eoppet, meift aber auf Reifen, und nur einmal war fie feldem, 
m Jahre 1806, auf einige Tage heimlich in. Paris. 2 

She fihriftftellerifher Ruf war indeß defta böber gefliegen , da fie 
yurch wei Schriften, die fie nach langem Schweigen gerausaeh, auch, 
yiele 8 gereizt hatte. Ihr — Werk über das Vers 
yältniß der fiteratur gu den ELEHTOSTKLESER Ein“ 
ichtungen (De la litterature consideree. dans ses PER avec 
les institutions sociales. Paris ıBoo, 2 Bde, 8.) fand viele Wider⸗ 
acher, unter welchen Kontaneg der ſcharfſinnigſte und. würdigfte 
var, und allerdings hat fie den Einfluß der Literatur auf den Cha. 
after und das Glück der Menſchheit wohl überſchätzz, und über die 
yergangene und. Fünftige Geſchichte derfelben zur sunerfichtliche A 
tungen ausgeſprochen. In einem weitern Kreiſe verbreitete ihren R 

ber Roman Delphine (1802,3 Bde.), ihr treues Abbild, tie fie 
ihrer Jugend mar, die Schilderung. eines durch Geiſt und. Empfin- 
ung dem gembhnlichen Maaße entiveichenden Weſens, das mit den. 
yeengenden Schranken der Sitte und des Geſchlechte in einen unglück⸗ 
chen Kampf geräth, ein Werk, das von einigen Beurtbellern zu 
hoch erhoben, und von andern fo tief herabgefegt wurde, das Frau 
Stael, die ſonſt nie zu ihren frühern Schriften zurückkebrte ſich 
zedrungen fühlte, in einem befondern Auffage den ſittlichen Zweck der 
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Delphine zu. beitbeidigen. ‚Einige ‚Zeit nad. der Erſcheinung dieſe 
St, ee 1803 ale ſie 33 nach Deutſchland 
Die WAHL HE noir der Frankheit Ihres Barers tried ſie baid zus Rich» 


ee ede ſit die Oh wel erreichte, empfing.ie (imAprikrgog) Die 
5 se dr Herk blieb, bis su. lhremdenten ———— des 
gter perehitem Bilde bsfhäftigs, ig.bbrte wicht auf; vid 
en und fühle eh Dach ihn beihügt, getröker, dutch feinem Beiftand: 
atifperiöheet, „NSS 008 iein Bütex Mir; gefagt.hatı + Fprihrdie(Gom- 
siderations sur la revol, frang LI. 5 m swdli Sabre nady feinem ode 
fi felfenfe in mix, ales w.s.ich Ousch,,an), jelber.germonnen, Fan 
ſerſch dinden det Beftand meines Wefena ander ruht auf meiner Anhänge 
lichkeit an fein Andenken ih habe geliebt was Ihniiht mehriliebe,/gen 
achtet, mas ich icht mehr Achte; der Sram: des £ebens hat alles meg= 
gerifien, nur nicht diefen großen Schatten, dort-auf dem Gipfelides Bern 
geö,. der mir dus kanftige Leben eigt. Die, Stimmung, worein ih 
Vaters Tod fie perſetzte, , entwirfelte ihre: Giaubensanfinhten, - und) 
machte die Frummen Kegungen ihres Gemürha befiändiger-und Tebhafs 
fer. In Diefer Stimmung ſchrieb fie jenen treff hen Autagauder 
Necers bausties Feben, den.iie der Sammlungfeines Made 
faffes (Manuserits de M Necker publies par sa fille 1805) porfeßte, 
In Feinem ihrer Werke (cint: man, fo, genau fie. felber keunen 
Um ihren Schmerz zu serftieuen, ‚rei ie fie tn Jahre 1805:.nacdh 
alien! Seit diefgs Zeit Dar U, 28, © hieges, den fie in Berlin 
kennen gelernt hatte, ihr beſt andiget Begleiter, und ſein —53 
nicht ohne Einfluß auf ihre, Geiſterichtung und ihre Anlichten, belen 
ders über Kunſt und deutfbe Litterakur, ‚geblieben, Die, Frucht ihe 
ver’ Reife nach Ikallen mar Corinna. (Corinne ‚ou P’ltalie, Paris 
20 N BIR. * Ötk, Aufl, 181 7.3, Bde. 12,), Daß. vollendetfte, glan⸗ 
sendfte ihrer Werke, befonders in Hinſicht auf Darkellıng veimEre 
zeugniß Des Genius, worin ein Noman und ein. reisendeg Gemäptde 
von ‘talien gthcktid beriämolsen, iind. Durch. Friedrich, Schlegels 
gelungene Meberfeigäng FRE es auc Eigen hum Der ‚Deutiihen Literamm 
geworden. Far %.,1ı810 ging Frau.d. Stack: nach Wien, um neuen 
Stof zw dein Werke 14 fanmeln, Das. fie fchen aufihrer exftem Meile 
durch Deutfchland entworfen hatte, einem Gemälde diefes Landes. in 
— auf Sitten, Litter atut und. Philoiophie. ‚Die Eenfurhatte 
‚die Handfeprift des Werkes mit änaftlicher Sorgfalt durrchaefehen und 
diele Stellen weggeſtrichen, gber kaum war. der. Druck vollendet, als 
die ganze Auflage auf Befehl des damaligen Polizeiminifters-Sanary 
weggenommen und fogleich vernichtet wurde, „Ihr fend ein Vodf 
und Ihr meiner!” hatte, fie in den Deutſchen zugerufen und der 
Geiſt weicher überall in der Schrift .wehte; warden Intereife 
Willkührherrſchaft fo fehr entgegen, Daß die Unterdrfichund des'® 
war ungerecht aber nichts weniger als ungereimt war, ‚Enft-gunEnde 
des Jahres 1813 erfihien das Merk (3 Bände) unverftümmelt sunkome 
Don, darauf 1874 auch zu Paris und in einer. neuen Ausgabe zu Leip⸗ 
Kia (ber Brockhaus), welche ſich Durch eine fhäsbare Einleitung won 
Biftere und dadurch auszeichnet, daß die im Lerte überfeßte.-Stehn 
Ien aus, den deutfipen Dihtern und Vrofaiften im Driginak beigefügt 
find. Sp reich diefes Werk an ſcharfſinnigen, aeiftvollen Gedanken if; 
und fo achtungswerth Durch die Märme, womit es den. Kranıofen 
deutfche Art und Kunft empfiehlt, fo hat man doch ‚mit'pollem: Mech 


se piele fihiefe Antichten und. falſche Meinungen gerügt, und gerade 
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In dieſer Schrift, mehr als in ihren andern Merken, einen auffal⸗ 
Inden Mangel an Uebereinſtimmung in. Grundſaͤtzen gefunden, . 
gay von Stael ward nun härter verfolgt, und ihre MWermeifun 
von Paris‘ in eine Verbannung aus Sranfreih verwandelt. Selb 
ühre Freunde, welche Die Werbannte befuchten, fegten ſich grauſame 
Verfolgung aus! Dem Aufenthalt auf dem väterlichen Kandgute, den 
man iht geſtattete/ Berfchbnerte eine neue Verbindung, die fie, unge⸗ 
ſahr um dieſe Zeit unter Umfänden Erüpfte, die begeichnend. ür_ihre 
Eigenheit find. "Ein junger Dffigier aus Südfrankreich, de. Rocca, 
Fan, durch Wunden gefhwädt, aus Spanfen zurück, mn er mit 
gtämender 'Dapferkeit 'gefsihten hatte, und ‚Iebte in. Graf, Einige 
teilnehmende Worte) die Frau dom Stael zu Ihm fprad), malen 
einen tiefen Eindruck aufihn, und entflammsen feih Herz und feine 
Einbildungsfrafe,, ch’ werde fie fo ſehr Lieben, daß fit, mich am 
Ende heirathen fol," Fagte er früh. zu einem Freunde. Die Umftände 
begünfiigten feine: Wünfipe Frau don Stael durch Leiden gebeugt, 
harte jich ſhon Fänger mir yem Gedanken vertraut gemacht, cinem 
geliebten Manne noch einmal — 9358 zu opfern, und x der 
Hoffnung), in England-eine ruhige uflucht.sut_ erhalten, night felten 
auch’ den Wunſch Hereint, Dort einen edlen ann zu finden, den fie 
eines folhen Dopfers würdig achten Faune. Die neue Verbindung 
machte fie glücklich wie wohl Ihre Page dadurch ſchwierig wurde da 
fie die Bedingung feſtſetzte Ihre Che geheim u halten. Sie hat.es 
den Ihtigen ſelbſt gestanden, daß ſie Dies mißbiffigte,- mie uns, Fran 
Necker de Sauſſure erzahlt, mit der Werficherung, ihre Sreundin fe 
nur Dur eine Shen, vobon fie ſelbſt Ihr Muth nicht befreite, und 
durch die Anhängkichkeit an einen Naͤmen den -fie berühmt gemacht, 
verfeitet worden‘, auf einer Bedingung zu befichen, die fie in eine 
zweideutige Stellung Bringen mufte. rar Rita, 
_ Sie wollte um jeden Preis das Land berfaffen, mo fie Andere in ihk 
Schickſal zu verwickeln fürchtete, aber non Beobadhtern und Kundſchaf⸗ 
term umt ingt ſah fie die Gefahren und Schwierigkelten bei — 
Sie kampfte Tange unfhtüfftg gegen dan Sedanken das Grab ihrer Ark 
tern und die Schweiz, Ihr zweites Watekfand, zu vertaffen, und wie eine 
Berbrecherin über Land und Meer zu fliehen. Im Frübjahre 1812, im 
letzten Augenblicke, wo die Flucht noch. möglich war, entſchloß fie ſich 
endlich zur Abreife, als man fie fogar mit Gefängni bedinbte, wenn fie 
ſich nur einen Tag von ihrer Wohnung entfernen würde. Sie eilte, von 
den franzbifchen Heeren verfolgt, über Wien nad Moskau, Mei dem 
Porsficken der Fransofen ging fie nach Petersburg, und bald darauf, im 
Herbfie 1912, nad Storholm. Hier erfhien ihre kurz vorher vollendete 
Schrift über dem Selbftimord (Reflexions sur le suiorde), worin fie 
Die Hulfsmittel aufzeigt, die Meliaien und Moral dem Unglücklichen 
darbieten mit einer Widmung an den Krenpringen von Schweden, der 
fie ſehr wohl wollend aufgenenmnten hatte. Im Anfange des folgenden 
Jahres ging ſie nach England, mo fie aroßes Auffehen masbte: Sie mar 
noch in London, als die Nachricht von dem Einzuge der Verbündeten 
in Parts ankam, und auf die Frage eines engliſchen Minifters, was fie 
mwünfhe, hatte ihr Iebendiges Materlandegefühl nur die offene Ant⸗ 
wort; Buonabarte möge fiegen und — fallen. Nach lander Nerbans 
nung; Deren traurige Ereigniffe fie in einer befondern Schrift (Dix 
anindes d’exile) theilweife erkähtt hat, melde in der Sammlung ihrer 
Werke erfcheint, landete fie im Jahre 1814 zu Enlais, und die erften 
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Menfchen ; die fie am Ufer ſah, waren — preußiſche Soldaten "Die 
fremden Fürſten empfingen ſie mit hoher Auszeichnung, und ihr Ein⸗ 
Hub bat nicht wenig beigetragen, den Ruckzug der fremden Kriegs» 
vblker zu befchleunigen. Im folgenden Jahre, als-Buonaparte von 
Elba zurück kehrte, berließ fie Paris und eilte nah Coppet. Bub⸗ 
naparte ließ ſie nach Paris rufen, da man fie bei dem neuen Verfaſ⸗ 
funaswerfe brauche, aber fie weigerte fi mit den Worten: Er hat 
Die) Ennftitution und mich zmblf Jahre entbehren Fönnen und per 
jest liebt er feine von uns beiden.‘“ Gleich nach des Königs Rückkehr 
erbieir Frau won Stael endlich Durch Einfhreibung ins große Buch 
Vergütung für die alte Schuld von zwei Millionen, die ihr Pater 
ıbei feinem Abfchiede im: öffentlichen Schatze  surüickgelaffen, eine 
Schuld, die einſt felbft das Directorium anerkannte und in geiſtlichen 
Gütern bezahlen wollte, was aber Necker ausfchlug; Buonaparte hin» 
gegen hatte feit 1802 Feine Worftellung darüber mehr angenommen, 

In einem glücklichen häuslichen Kreife, an der Seite eines gelieb⸗ 
ten Gatten, ‚eines trefflihen Sohnes und einer Liebenswürdigen, höchſt 
gebildeten Tochter, die mit einem Manne von ausgezeichneten Weis 
dienften, dem Herzoge von Broglio, verbunden war, geachtet und ge- 


“ Sucht von den geiftreichfien Männern der Hauptftadt, und von Der 


Hoffnung erhoben, ihr Vaterland nad) fo vielen Stärmen im Genuſſe 
einer freien Staatseinrichtung zu erblicken, lebte fie in Paris, und 
nur der Schmerz über Frankreichs: Belegung durch fremde Heere ber 
wegte fie fo lebbaft, daß fie fich vorgenommen hatte, ihre Heima! 

wieder zu verlaffen und erft nah dem Abzuge der Verbündeten zurück» 
zukehren. Bis gu ihrer legten Krankheit befchäftigte fie ſich mit den 
Betrahtungen über die wihtigften Ereigniffe der 
fransbftfhen Staatsummälzsumg (Gonsiderations sur le: 
principaux evenements de la revolution frandaise, Paris 1819, 3 
Bde,, 8. Leipz. bei Brockhaus 1819, 3 Bde), worin fie der Nach welt ein 
Eoftbares VWermächtniß hinterlaffen wollte, „Es it die Frucht, welche 
die beiehrendfte Vergangenheit in einem mit der Zukunft befhäftigte 

Geifte gereift hat.“ Wenige waren beffer ald frau dv Stael im Stande, 
die Wichtigkeit der Gegenftände zu'würdigen, die fie bier überſchaute, 
und. niemand hatte auch fo wenig Anlaß als fie, die Thatſachen aus Per» 
fönfichenRüdfichten zu befehbnigen und zu entftellen ; Daher athmet dag 
Werk den Achten Geift gefchichtlicher Unparteilichfeit. "Drei verfchiedes 
ne Zwecke laufen darin neben einander: Die Rechtfertigung des Dffent- 
lichen Lebens ihres Waters, die treue Darfiellung des Ganges und der 
Bedeutung der Revolution, und die Entwickelung der politifhen Grund» 
fäge, welchen die Huldigung unſers Zeitalters gebilhrt. Frau os. Statl 
hat diefe Zwecke mit geäbter Denfkraft und lebendigen Geifte durrhae- 
führt. Wenn auch nad) ihrer Darftellung der dffentlihen Wirkfamfeit 
ihres Vaters noch nicht alle Zweifel eine befriedigende Ybfung gefunden 
haben, fo bat fie doch zu der gerechten Würdigung des edlen viel berkann⸗ 
ten Mannes mit fiegreichen Gründen gesungen. In ihrer Darſtellung 
der Rebolution hebt ſich Buonavarte?s Schilderung hervor, Die zu Dem 
bedeutendffen gehört, was über den Außerordentlichen gefagt morden, 
obgleich man vielleicht nicht verfechten Fann, mas man behauptet hat, daß 
Buonaparte fo auf die Nachwelt fommen ſohl, fo auf die Nachwelt 
kommen wird, mie Frau v. Stael ihn geſchildert hat. Ihre pölitifchen 
Grundfäge ſtellen das gefeglich Freie Stantsleben ihrem Wolfe als dns 
Ziel hin, dem es ſelbſt durch Die Verwirrung des Rebolutionsſturm es, oft 
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nbemußt, nachgeftrebt bat. zer iſt, zu eigen, daß Frankreich 
ine der brittiſchen Öhnliche Verfaſſung haben müſſe. Aus dieſen vers 
chiedenen Zwecken aber, welche Die Verfaſſerin fich vorgelegt hat, ent⸗ 
teht der Mangelan Einheit Des Planes, morin der Hauptvorwurf 
efteht, denn man dieſer gerfivollen, Fräftig anregenden Echritt machen 
ann; den der Umfand, daß Frau dv. Stael durch der Tod ereikt, 
em ganzen Werke nicht die legte Vollendung geben konnte, muß ge⸗ 
en andre Gebrechen nachſichtig machen. — Mitten in. dem glücklichen 
Berhättniffe, deſſen Frau von Stael ſich erfreute, nahm der Tod fie 
inweg. Seit dem Anfange des Jahres 1817 kampfte jie mit. den 
chmer zlichen Leiden, wozu der Kummer während ihrer Verbannung, 
hr langer Winteraufenthalt im Norden 1812) und der Sıkmer; über 
en Berluft seines gelichten Sohnes, der fie ein Jahr ſpäter traf, 
en. Keim gelegt hatten. Dre Krankheit nahm gegen den Sommer 
ine bedenkliche Wendung Schmerilid; war ihr doe Scherden vom £es 
en und von ihren Lieben, und furchtbhar wie ſie felber.:wihrem Arkte 
agte, der Gedanke an. die; körperliche Aufldfung, fo wenig der Tod, 
aoraliſch betrachtet, Schrecken für ſie hatte. Bie zu ihrem leßten 
lugenblicke bebielt fie. vollige Gemüthsruhe und hoffnungevoll maren 
hre Gedanken auf die Wiedervereinigung mit ihren Vater gerichtet. 
Sch glaube zu wiſſen, ſagte fie eines Tages, mie, aus einem Sraume 
rwachend, was Der. Uebergang vom Leben sum Tode iſt und bin übers 
eugt, Gottes Büte macht ihn uns leicht; unfere Gedanken vermirren . 
ſch und der Schmerz. ift nicht fehr lebhaft. So ward.es ihr. aemährt. 
ange nor ihrem. ſtillen Hinfcheiden war. der ſchwere Kampf geendet. In 
en exften Morgenfunden des. 24 ul. 1817 aus: tiefem Schlaf erwa⸗ 
hend, erwiederte fie auf die Frage, ob ſie ſchlafe, ihrer treuen 
Iflegerin: Schwer und_tief!. Es waren ihre letzten Worte. hr 
dod erregte allgemeine Theilnahme und Trauer. Inter der Aufficht 
e8 Deutfchen Arztes: Frie dländer, der fie in Mereintaung mit dem 
Iten Arzte Portale und dem erfahrnen Wundarste Jurines behandelt 
atte, mard-ihre Leiche Fat auf. ägyptiſche Weiſe mumienartig gegen 
Ferwefung verwahrt. In dem: verfchloffenen bleiernen Sorge murde 
in Spiegelalae über dem mohl erhaltenen Geſichte angebracht und 
arauf die Leiche nach Eoppet ‚geführt, wo man ſie in der Familien» 
ruft, ihren Aeltern ‚gegenüber, beifegte- — Eine geiſtvolle Schilde⸗ 
ung der. feltenen Frau aab uns unlänaft ihre. vertraute Kreundin und 
abe Berwandte, Frau Necker de Sauffure in Genf, tn der No- 
ice sur le oaractere es les ecriis de Mad. de Stael, melche der 
ben su Paris beaonnenen Sammlung der Werke der Frau von Stael 
orgejegt ift, und im ıgten Stücke ber Zeitgenoſſen in einer voll» 
:ändigen Verdeutſchung mitgetheilt wird. Es muß bier auf. diefe 
refflibe Darftellung, welche Frau von Etael als-Scriftfiellerin, fo 
sie in Ihren häuslichen und. gefelliaen Merhältniffen ſchildert, verwie⸗ 
en werden; doch mdgen auch. hier ein Naar Züge des Bildes fichen, 
ad die Verfafferin mit feier Hand, und zwar mit Liebe, doch nicht 
it blinder Morliebe, geseichnet hat. „Sie 30a unmiderfiehlich an, 
nd hatte fie anfangs In Erfinunen aefent. fo wußte fie bald zu feſſeln. 
die Art von Kraft, die mißrälfta feyn Fann, war ihr nicht eigen, fie 
efaß eine verführeriſche Mifd ung von Fräftiger Empfindung td 
ziegſamkeit des Charakters. Es mar fo. viel Wahrheit. ſo viel Liebe, 
» ntel Große in ihr, Die ahtrliche Flamme war fo alühend in if rer 
Beele, fo dell in ihrem Bgifie, daß man den ebeiften Neigungen des 
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Janern zu folgen glaubte, wenn man ſich an fie ſchloß, und man bes 
trachtete fie als ein Wefen, das einzig ‚war, durch Die Theilnahme, 
welche fie einflößte, und durch Die hınreipende dramatifihe Wirkung, 
die fie machte. Genie und: Weiblichkeit, waren. innig in Dr vereint ä 
wenn jenes durch: fein: Uebeege vicht herrſchte, ſo ſchien dieſe bei ihrer 
regen Empfindlichkeit gegen Schmerz, ſich zu unterwerfen, und zu 
der iebdafteſten Bewvunderung gegen ſie geſellte ſich ſtets ein zärtliches 
Mitkeid.. Ihr Talent durchdrang fie ganz; es leuchtete in ihrem Auge, 
es gabiihren unbedeutendften Aeußerungen feine Farbe, es ‚gab ihrer 
Güte, ihrem Mirleide eine rührende ‚ fiegreiche Beredſamkeit; aber 
es war auch die Dual ihres Lebens. Diefe außerordentliche, Erreg⸗ 
barkeit ihrer Seele und dieſes Feuer, die in ihren Schriften ſich of⸗ 
fenbaren konnten durch ihre Lebensſchickſale nicht ausgeldoſcht werden, 
Ihre Seele war, wenn ich ſo ſagen darf, lebenvoller als. jede, andere. 
Sie liebte, fie fab, fie dachte mehr; lie war fähigen sur Hingebung 
als zum Handeln, zu veilen auch: faͤhiger zum Freudengenuſſe, aber 
auch empfänglicher für Leiden und furchtbar mar; die, Stärke, ihres 
Schmerzes Nicht ihr Geift war Schuld an * Leiden und. aut 
ihren boden Einſichten hat fie nur Troſt geſchboft; ed mar ihre waͤch⸗ 
tige ‚ihre verzehrende Einbildungskeaft, jene Einbildungsfraft des 
Herzend,der Hebel, : womit: ſie die. Seelen bewegte, mas‘ hre eigene 
Seele erfihätterte und ihre. Ruhe ſtoͤrte. ‚Und dieſe Gabe, die erhas 
benfte vielleicht von allen. dtefe Gabe, einzig in ihrer Merbindung 
mit andern eben fd erſtaunlichen machte fie zu einem kühnen Genie 
und’ zu einer unglücklichen Frau. Ed war ein zu großes, Mifiverhält- 
niß wifſhen ihr und Andern. Sie hatte das Geſchick der Menfihbeit 
Ianae vorher beariffen.' ehe ſie ſich zur Ergebung ſtim mte Das: £eben, 
zu bitterfün fie: in feinen Schmerzen, mar ihr zu einförmig in den Ges 
nüfen) die es darbietet, und iener ſchone Beweis für die Unfterblich» 
Hich Feit der Seele : das Mißoerhaͤltniß zwiſchen unfern Wünfchen und 
anferm Poofe, erhielt bei dem Blicke auf Frau von Stael ‚eine, neue 
Kraft. Man glaubte einen: höhern Geiſt zu fehen, ‚den ein nei ſches 
Shickfat dem Elende und den Täufchungen Des Erdenlebens ausgeſetzt 
und der bei feinen hohen Vorzügen das Leere und das Unglück dieſes Le⸗ 
Benz ni defto tiefer fühlte.‘ — Man ſieht bei ihr beſtimmt hervor» 
treten, was ‚in den meiften Seelen! nur unbeſtimmt ſich regt, weil. fie 
tur durch den herrlichen Umfang ihrer Geiftesgaben außerordentlich 
war. Alles warseigenthünlich bei ihr, aber nichts Seltfames in ihr 
kom Wefen. Meine fremdartige Form war ihr, eingedrückt morden, 
und felbft die Eritehung hatte Feine tiefen Spuren bei Ahr zurückgelafr 
fen. So wie auf ihre Urtheile, die fich in ihrer Aufrichtigfeit ungeküm 
äußerten, die Öffentliche Meinung nie Einfluß gewann eben fo wenig 
wirkten im ihrem Innern Eigenfinn und Laune darauf ein. Man, wurde 
son ihr nein dichteriſches Gebiet eingeführt, in eine neue, und doch der 
wirktichen ähnliche Welt, mo alle Gegenſtände, wenn auch ardßer um 
auffallender, wenn auch febhafter gefärbt ‚, doch in ihren gemöhnlichen 
Formen und Verhältniffen erfhienen. Keine in unferer Natur aegrüns 
dete Eiaenfchaft und Stimmung ward bei ihr vermißt, und nur das Eis 
Fünftelte und Kindiſche allein iſt ihr fremd geblieben. Für alle Ge⸗ 
mirhsreaungen war fie empfängkich, jedes begeifterte Gefühl ward bon 
ihr heariffen, jede Anficht von ihr aufaefaßt, und nichts Großes nichts 
Bedentendes hat ch in verfchiedenen Erdgegenden und in verſſhbiede⸗ 
wen Zeitpunkten der Geſittung im menſchlichen Herzen: entwickelt, Das 
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nicht In ihrem Innern einen Anklang gefunden hätte. In der wichtig⸗ 

tem Beriehung endlich, in Hinſicht auf die Religion, kann das Beiſpiel 
ver Frau von Stael auch belehrend ſeyn. Diefer feibfifändige Geiſt, dies 
er Verſtand, dem jedes Licht ſo millfommen war, überzeugte: ſich von 
Tage zu Tage mehr von den hebren Wahrheiten des Chriſtenthums 
Das Leben Hat für fie feine Beſtimmung erfüllt, denn Durch fo viele 
Wechſel führte es fie ju jenem großen: Gedanfen, wohin wir nlle anf: fü 
yerfchiedenen Wegen gelangen.” — ,, Werfen wir einen Rüditigen Biick 
nf die Erziehung ‚. die fie dem Leben verdanfte. Begabt :mit:deriems 
sfänglit len Seele, in einem Alter, mo die ganze>beferlte Schöpfung 
yemm Rufe zur Ersähung Der Fähigkelten zu folgen fcheintz erweitert 
nd üdt fie unaufhbrlich ihren Geiſt. Freundſchaft und Kindestiche 
yaben bei ihr eine ſchwaͤrmeriſche Stimmung. Die erſten frommen Res 
jungen empfängt fie auch als ein Gefühl und vielleicht ale die Quelle 
ver erhabenſten Empfindungen: Die Jugend kommt, das Alter, wo 
ie Vernunft ſich in Zweifeln regt und: zugleich die Begeiſterung -ihre 
Flügel hebt, wo das Herz alles, der Geiſt nichts glaubt, wo die Une 
erfuchung aller Fragen: zur Verwerfung aller Urtheile führt; und wo 
ehr oft bei einem rauhen Stofciemus: den, Grundfäge Die Sophismen 
ver Leidenfchaften nichis vermögen. Der Einfluß diefer Kebenszeit und 
ines mir ihr einſtinmigen Zeitalters mag bei Frau von Stael merk⸗ 
ich ſeyn; aber der Gedanke an die Gottheit iſt unverändert in ihrem 
Zerzen geblieben, und eine frühzeitige Beobachtungsgabe führt bald zu 
em großen Erelgniſſe, Daß Die Leidenſchaften nicht glücklich machen, 
Sie erflärt alle irdifchen Gefühle für gefährlich, "und bei dem Schiffe 
wuche ihrer Hoffnungen‘ flieht fie kein fücheres Rettungsmittel, als 
Mitdrhärigkeit und Ergebung, zwei gang chriſtliche Cugenden, wel⸗ 
hen fie unter andern Namen huldigt. Epäterhin richtet: fie; ihrem 
orſchenden Blick auf die Geſchichte und die Werke des menfchlichen 
Zeiſtes; fie erſtaunt über: ihre Entdeefungen und das Chriſtenthum era 
cheint ihr in feinerwahren Geftalt. Der große Einfluß, und noch meht 
sie Schönheiten deſſelben erwecken ihre Hebersafeh ung. Sie fühlt, da 

ur eine geheime Webereinftimmung mit dem Herzen und mit allem 
vas gut und groß in unferer Natur ik, jene Wirkungen erklären kann, 
and allmählich bereitet fie ſich, eine der, Menſchheit heilſame Lehre. ala 
in Höttliches Geſetz anzunehmen.‘ Weber die fchriftfiellerifche Eigenheit 
ef Kran von Stael fagt die Verfafferin:: „Man könnte unter allen 
Schriftſtellern Rouffe au am erſten in Vergleichuns mit ihr. fielen; 
veil ſich bei ihm diefelbe Vereinigung von Geiftesfräften fand; aber 
tr unterfiheidet ſich darin von ihr, daß er -diefe Kräfte nicht auf.ein 
jyemeinfchaftlihes Ziel richtete. Hit ‚berläugnete er Die edeifie Hälfte 
eines Wefens, und die ganze Spigfindigfeit feines Geiftes.aufbietend, 
ım feine Gefühle Lügen zu firafen, warer ein Zweifler in. der Philbſo⸗ 
hie und Merifchennaffer im. Leben mit jener Seelengluth, Die Glaube 
md Liebe entzünden, Er war ein: volfommenerer-Meifter im feiner 
Runft; feine Darſtellungen find vollendeten, tiefer. gedacht: vielleicht, 
nd doch ftebt er durch mindere Aufrichtigkeit, durch mehr Nedench, 
nehr Sophismen, als Denker unter ihr, während: fein wilder Stolt, 
eine herbe, rauhe Sinnesart, feinem Zalente eine finfire: Gluth ge». 
yen, die gar nicht dem edlen Feuer gleicht, das Frau von Stael beſeelt. 
Das Menſchengeſchlecht, das Rouſſeau zu lieben glaubte, war nur ein, 
ihm feiber unbefanntes Ideal. Frau von Stael liebt) was: fie umgibt, 
nd träge anf die Menſchheit ihre Zuneigung gegen: ihre: Angebbrigen 
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über, Was vielleicht ihrer Darftellung an Vollendung abgeht; wird 

mehr als erfege Dura den Zuuber der erſten Aufwalung, durch die. 
Friſche der Begeiſterung, menn man fo jagen darf. Es ıf ein Bich, 
der lebendig ans der Duelle fpringt und funkelt in feinem Hiiriefeln, 
Ihr Datent iſt aber auch noch auf ündere Weife, ale durd jene Verei⸗ 
nigung verſchiedener Geiſterkrafte ausgezeichnet. Jede hat eine auffals 
lende Eigenthümſichkeit, und doc bübeh ülle dus gleide Geptäge, das. 
ber Frau von Stael eigen iſt. Dieſes Gepräge verdanft fie ihrem 
Ehavakter, ſie verdankt es der Kraft, fo wie der Bewpenlichkeit ‚ihrer 
Eindrücke, den piöglihen Aufwallungen von Unwillen, Mitleid Stolz, 
aber auch dem Umftinde, daß he nie Die Weiblichkeit. ver ieianet! Mrefs" 
leicht iſt Dies Das Geheimmiß ihres Zaubers. Sie ſpriiht ale Frau zu’ 
dem gefer, fie ſetzt ſich perſonlich mit ihm ın Beziehung, um ihm se 
ragen, was in ihres und feiner Seele vorgeht, aber fie weiß ſehr 
wohl, daß man die Anſprüche ihres Geſchlechts fehr bald vergeſſen 
würde, wenn fie aufkörte, ihm Tiebenswürdig und anziehend zu ers" 
imeinen; mag ſie daher ihn aufzuklären oder zu blenden ſuchen fie 
[äyt ihre Ueberlegenheit nie drückend fühlen, und mag 'fich nie einen 
Vorzug unmaßen. Es ſcheint der Zufall habe ihr einen zuten Platz 
vor der Bühne der fittlichen Welt gegeben , und fie erzählt ung den 
aufgefakten Gedankengang.’’ Die Freundin hat nur leife Die Man⸗ 
gel der Darftellung berührt, welche fie befonders in den ältern Schif⸗ 
ten der Frau von Stael finder; aber es möchte ſich wohl im Allgeei- 
nen behaupten Taffen, daß der Geſchmack der Frau von Etact nigf 
ganz rein, ihr Styl unreaelmäßig und anſpruchvoll ift, und ihr Stre⸗ 
ben nach Wirkung und die nothwendig daraus entfiehende Hebertreis 
bung zuweilen der Nichtigfeit ihres Urtheils nachtbeilig geweſen find und 
der Darftellung bon Thatſachen eine verdäctige Farbe gegeben haben. 
In allen ihren Werfen aber, ſelbſt in Denienigen, die man mehr als" 
eine Sammlung herrliber Bruchſtücke denn als durdy Einheit vers 
knüpfte Darſtellungen betrachten muß, findet maw weit mehr Fiaene 
thümliche tiefe Beobachtung, arößern Scharflinn bei Tebhafıdr "Einbi 
dungsfraft, philofophifchere Blicke auf das Merifchenhers, die Ponte 
und Fiteratur als im vielen andern Schriftfiellerinnen. Manche’ikrer 
Meinungen, zumal über Lebensverhältniffe, mbgen die Prüfung mie‘ 
aushalten, weit untadelicher aber iſt fie im der PrIitik, wo ich Ras 
als eine warme Freundin und Schußrednerin der Freiheit und freifins 
niger Grundfäre zeigt, und mehr beneidensmwürdig als tadelns verth ers 
fcheint jene empfängliche Stimmung, die nach allem, was fie e fe 
und gelitten, fie noch immer verleitet, das Merdienft früherer Verſucht 
zur politifchen Verbefferungen zu überfchäßen, und die Hoffnung auf des 
ren Fünftiges Gelingen zu hoch zu fpannen. Mag fie au mir zu gras 
fer Zuverficht eine beffere Zufunfr verkünden, ihre Schriften wirken 
doch Fräftig dahin, ihre Worherfaauna su rechffertigen. AN 
Staffa, eine der hebridifchen Inſein, melche wüuſt und unbe⸗ 
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predigers, ift 1763 in der Uekermark aeboren. Früh feiner Eltern-durdy 
den Tod beraubt, kam er nach Berlin tn das Sckindleriſche Waifens 
haus, befuchte dann 1782 das trefflihe Binmnafium sum grauen Klo⸗ 
fter, und: ging nach Halle, mo er fich der Kechtsiwillenfchaft widmete, 
Nah Vollendung feiner afademifchen Studien wurde er bei der Re— 
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zierung in Königsberg angefiellt, bald in höhere: Geſchäfte gezogen und 
1806 als Mitglied des Generaldirectoriums und Hauptbanfocommif- 
arius nad Berlin berufen. 1807. wurde, Stägemann. portragender 
Rath beim jetzigen Gtaatskanzler, dem Fürften von Hardenberg, und 
ach dem unglücklichen Ziljiter Frieden. Mitalied der zur Verwaltung 
es Landes. niedergefesten re Während des nun 
olgenden Minifteriums des Hrn. von Stein ſtand Stägemann, dies 


em (bis z. Dec. 1808) als _vortragender Nash zur. Seite und ward 


uch als ſolcher zur. Reglerung der Söriegscontributionsgefchäfte mit 
ad Erfursgefandt,, 1809 ward er Staatsrath und ſeit dem Wier 
exeintritt des, jetzigen Fürften, Staatskanzlers in das Minifterinm 
ı210) fortwährend im Wirkungskreiſe deſſelben befchäftiat fo daß er 
bn auch in.dem ganzen. Befreiungskfriege und fpäterhbin nah Wien 


um Eongreß begleitete, 1819 wurde er an die Spitze der Nedaction: 
er Staatszeltung: gefiellt, deren Beſtimmung, auf die Öffentliche Mei⸗ 
ung im Sinne der Negierung einzuwirken, jedoch nur unvellftändig: 


rreicht, zu werden ſcheint. Als Dichter hat Stägemann in ſeinen herr⸗ 
hen, gemlithreichen und Fräftigen: vaterländifchen Geſängen die eine 


ertraute Bekanntfhaft mit der claffifchen Literatur beweiſen und dem 


pe ri athmen, ein. Denfmal hingeſtellt, das in der gro» 
en Zeit von 1812» 15 mächtig. gewirft hat, nach feinem ganzen Kunfte 
erth aber. vielleicht ‚erfi von der Nachwelt: gewürdigt werden wird, 

Stahlfederwage, eine Art Ziehwage, welche aus einer nach 
iner Söreislinie „gebognen flählernen ‚Feder befieht „ deren ‚Scala auf 
er einen ‚Selte 1» 170, Auf der andern von 150, 340 Pfund angibt, 


Stallfütterung,. f. Rindviebzumt. 
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ver gegenmärtig das Öffentliche Leben; der Volker befrhäfftigt, iſt eine 
uf Repräfentativ» Verfaflungs Gefere: gegründete, freie Volksbertre⸗ 
ıng. Nach: dem Urtheil eines berühmten Staatsmanng, des preuß. 


Rinifters des Innern, Baron von Humboldt, müflen neue Were : 


ungen, ‚wenn. fie, Dauerhaft-und beglückend fenn follen, fo viel möge 
ch auf einen hiftorifhen Grund (heißt dieß, auf dem Boden des Feu⸗ 
almefens??) gebant werden. Man. hat beiihnen von gut geord⸗ 
sten Bemeindeverfaffungen — Diefer Grund. und Boden aber ift nicht 


ftorifch, fondern muß erſt gebildet, werden ) — auszugeben, um - 


18 feſten und. lebendigen Elementen ein organifches Ganzes zuſam⸗ 
enzufügen. Der wefentlihe Nutzen Iandftändifcher Einrichtungen aber 
uß in der Erweckung und Erbaltung-eines wahrhaft ffantsbürgerli« 
en Sinnes in der Nation aefucht werden : in der Gewoͤhnung der 
‚lirger, an dem gemeinen Wefen. einen von ifplirender Selbaͤſucht ab⸗ 
ebenden Antheil in nehmen, u dem Wohle deffelben, von einem durch 
e Verfaſſung ſelbſt beftimmten Standpunfte aus mitzuwirken, und 
h aufdiefen, mit Vermeidung alles vagen und zwecklos aufs Alle 
meine gerichteten Strebens, zu Sefchränfen.. „Wird, aber wohl die» 
re alferdinas weſentliche Nutzen erzielt: werden, wenn man laud⸗ 
indifche Verfaſſungen auf den hiftorifchen Boden des Feudalmefeng 


J Eine freie Gemelndenerfaffung kann allerdings die yractifche Worfchule Anes 


Mentlichen und frelivertretenden Gefammtwefend ſeyn daher erfchien In Bat⸗ 


ern ç(x7 Mai 1818), die neue Merfaflung vorbereitend, eine westmäßloe Wera 
srdnung Über die Vexfaſſung und Berwaltung der Bertielnen. Auch In Müte 
temkera wurde der Meg zw einer zeitgemäßen Merfaffnng, durch die Hönlalls 
en Werordnungen (3 1» December) 3818 für die time GSeſtaliung Ted Ges 
meinderwefend gebahnt- · - IK ar 
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tel! | 
Feit iſt ver⸗ 


J 
igeythums 
proclamirt; die Städte jind.für mündig erftäckz die, Gewerbe find 
frei. Noch ift eine Nationalrepräfentation Mani . Düs 
eine Refors 


“ Staaten auf verfchtedene Weiſe realifirt worden. Norda ur 
‚Die 
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ſtimmt worden it, wie in älterer Zeit in faft alten, europäifchen St 
Her Bin Vortugall anf dem Meichslage zu Lamejo, in Hng arı 
Polen, dem deutſchen Meiche, Schweden, Grpfbritannten ı KA 
und in der neuern Zeit in Amerifa, in den Niederlanden, „IR, 
furt "ang Man und Fürftich erft in Würtemberg; oder 68 KfE 
Volke durch den Rezenten gegeben, als Geſchenk beibi t mi de 
eine folhe Der rofverfaffüng haben Frankreich, Baiern Nafan, Dr 
den, Fichtenftein, Lippe, Galtiten, Polen, u %. m. erhalten, Die His 
ſtor iſch oder herfümmtich gebildeten Verfaſſungen haben Dabergröpter 
theils Feudalftände oder fFändifche Eorporatiönen zur Grundig 
neuen Berfaffungsurfunden aber haben entiveder gemifchte Rändife 
Formen in dem fogenannten Zweikammernſyſtem FR: : In Bater 
Nafan, Baden, Würtemberg), der reine repräfentative Korksen, UMd 
ietztere tufederum entineder nach den Maßitabe der Hi 2 W3] 
ferung (Cwie in Amerika), oder nach dem Maßſtabe des fter y 
Vermögens (nie in Frankreich und den Niederlanden), oder nad bem 
Mafkabe der ſchon vorhandenen Elaffen oder Corporationen Der 
»&taatsbürger, einaeführt, Das Zweikammerſyſte (Hber 
und Unterhaus in Großbritannien; Pairs- und Depumrtenfammer in 
Franfreich) in Deutichland (Kammer der Reichsrathe InBatern; Hers 
renbank im Nafau u. f mw.) iſt zum Theil eine Folge“ des 14, Art, 
der Bundesacte und der ehemaligen Feudalverfaffung. Mean’ wollte 
nämlich den vormals mehr Berorrenhteten micht zu viel entziehn And 
'flhrte daher eine erbliche ddr Caftenrepräfentation fin, weil man 
Mrchtete, daß die Wahlreprefatation darauf anfragen möchte, der 
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zufrecht ‚erhaltenen Macht der höhern Staats diener und dem mir be⸗ 
Srankten Privilegienthun noch engere Schranken ju ſetzen ‚Duden 
Bereinigten Staaten gibt es war auch einen Sengt und ein Haus 
)er ——— der. Senat entſteht aus, freier Wahl. und 
edann berupt bie gelehäebende Gerne: des.Congreffes vor zůglich 
inf — Repräfentanten, und ber Senat übt mit dem Ma⸗ 
identen gemeinschaftlich. die vollziehende Mact-aus. — Die bffenta 
iche Stimme hat. ftch ganz gegen Die Beibehaltung der SSHOAIRANDE, 
D tie großentheils, auch . B. die würtembergiſchen Ständt den 
(7. Sept. 1819, tig. der Jeälat bon Abel über die. Naht eite der Abs 
'heilung in 2 Kammern fprah) gegen Das Iwellämmerfältem erklart. 
Denn die fogenannse er fe Kamıner ift getöhnlic. .ntır eine Magrlas 
enfammer, in der —598 Biſchble erblihe Barene Mediagtiſitte, 
Erbſtanderherren, Kronbeamte ‚und, Diener des. Forſten bei einauder 
ihen, ZBill dl eine ſolche Maanatenfammer- wirkiich eine Natis⸗ 
yalfantmer feyn, fo Darf fie nicht im Geheimen, ‚nulr unter firh raths 
“plagen; eben fo. menig Dazf fie, da fie nicht baim Botfe gemähtt if, 
wperdem noch befondere Vorrechte vor den übrigen. Claſſen beiiken; 
Yte ihr ein von dieſen politifch und bkonomiſch abaelandertes Snterejle 
nit. der Natiir ‚Der Volksneitretung nicht. verträgt, ZWtll fie feibft 
aber unabhängig ſeyn fo Darf Fein bon der Regierung Befoldeter ‚das 
ein finen, Endlip darf die Magnatenkänmer nicht gleichen Untheil 
an, der Steuerbewilllgung ausüben, wie die Volkskamıner. -; Daaegen 
iſt ein bom Volke frei gewählter Senat mit der Idee der Roller 
tepräfentation aan} Derträglic, und. als eine-mahre Nationalkammer 
su.betrachten. Uebrigens fo he man die Medtatifirten nicht. als ein Hins 
derniß Der freien. WWahlrepräfentationen anfehen; denn der 14. Art. 
ber. Bundesacte, welcher fie. auffallend begünſtigt iſt eben fd ſchwer 
— Anhalt bes.ns. Wirt. als mit 
ber wahren Eounerainetät- der Bundesglieder. felbft... Aus- denfelben 
Gründen erklaͤrt fich. die oſſentliche Meinung gegen den Plan; die Bolts 
repräfentation auf Corporationen, hatt u, nusmerifchen Maffen zu ers 
Achten. Jenes würde nur-eine Repräfentation-von Mepräfentirenden 
ſeyn. Insbefondre würde ſich eine adlige Kammer, wg. fie-als.Corpara- 
tion Ründe, immer zur Regierung halten; wenn. diefe den Peikswün- 
ſchen ala wäre, und der Regierung felbft Ihr Nein entgegenftellen, 
wenn die Megterung mit dem Wolke über etwas eins; wäre;cmas dem 
udel nadibeilig fhiene. Zivei müffen feun :. Stände-umd Regent; aber 
wiſchen beiden darf nicht ein Dritter einaeſchob en feyn der innen durch 
ein, Nein binderlih, durch fein. Ga den Wertretern. eine Bürde wird. 
wiſchen Fürſt und Volt darf Niemand ftehn, ala das Fittlich.» ins 
kellectuelspraftifhe Verdienft des Stantöbirgerg in der 
Staatsnerwaltung., Nur diefes vermag. den Throm auf die Yhtung 
und das Vertrauen der Regierten zu ſtühen bloße Liebe:-a-dei 
Perfönlichfeit Des Regenten vermag dieß nimmer. Diele Liebe wird 
ber: ih nur. Ale Mitleid und Bedauern seigen, menn der Regent durch 
Deinien,Hofadel und prisllegirte aften vom Molfe andefonderf fFeht;dutrch 
as Ihwarze Glas feiner Lieblinge diefreifinnigen Männer feines Walfs. 
—6 und das gegebene Fuͤrſtenwort dem argmöhnifchen Narurtheif 
feiner Umgehungen nachfebt. — Aus. Rud hart?s Heberfd: verfehled. 
N a ungen über Bolfspertretung (Münden 1818. Fol); hann 
Abtheil. IB 
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man; mehrere Staͤndeberſammlungen ‚genauer kennen lernen. Folgende 
Staaten haben entweder noch die alten Feudalſtände, oder gar keine 
ändifche Verfaſſung, oder repräſentative Ständeverfammlungen. 
— Al. Die 2Bereinigten Staaten, Frankreich, Groß 
beitannten, die Niederlande, Schweden Norwegen, Pos 
ken, die 22 Kantons der Sidgenoſſenſchaft, die, freie, Stadt 
Kratkgau, die vereinigten Staaten: der honifchen Infeln „und die 
Mey. San Marino haben:theils: bloß freige vählte theils gewählte 
nd erbliche Repräfentanten ©. die einzelnen-Art- X HU, Dänemarf 
hat feit #660 keine Reichsftände mehr. (ES; a AU, Sn 
der dreußifichen: Monarchie wird, um das Wort des Kbnigs vom 
22 Mai 8iz erfüllen, an einer ſtaͤndiſchen Verfaſſung genrbeitet. 
XIV. In Sardinien ſind Landſtande (3 Elaffen)nad der aͤlten Foarm 
sorhanden: Piemont und Sabohen haben feine Staͤnde. In Genua 
at das Wolf die ihm verſprochene Repräfentation noch, nicht erhalten. 
V. Im Königreiche beider St eh lüen (f. d+ Art) wurde, nach Aufhe⸗ 
bung des Feudalweſens ———— zwei Parlamenten 
übertragen! V. RXXl. Moden a, der Kirchenſt aat, To sca⸗ 
na, Parma, Lutca, und das dfterreih- lombardifhrnenes 
tianifche Königreich haben Feine landſtändiſche Verfaſſung Do 
wurde in Lucca 1813 ein Staatsrath von 9 Mitgliedern gebildet, der Die 
gefeßgebende. Gewalt mit, dem Regenten theiltz auch, das. Iombardifche - 
venetianifche Königreich ‚erhielt 1815 eine Verfaſſung, nach welcher. we⸗ 
nigſtens permanente Eollegien.(die beiden Centralcongregationen inMais 
land und Wenedig, und: für : jede Provinz eine: Provinzialcongregation) 
aus serfchledenen Elaffen der Nat lon den kaiſerl. ——— 
bebörden an die Seite geſetzt ſind AXH. Span ie mund XX 4 Its 
tugatlf;d. U) hatten Cortes (fd. 4). Ihre Wiederherſtellung ift der 
fpanifchem Nation 1814 verſprochen worden. ‚Bloß Navarra * 
und Guipozceoa haben ihre alten Laudſtände behalten. In Portugal iſt 
die Junta der drei Stände ganz vom Konig abhängig, und wurde von 
ihm neuerlich bloß. aus adligen Mitgliedern, zuſammengeſetzt. XAIV. 
Das ruffifhe Reich iſt eine Autofratie, ohne ein die Nationalrepra⸗ 
fentation betreffendes Verfaſſungsgeſeez AXV. In der. d hersel ch i⸗ 
ch iſchen Monarchie haben Ungarn, Siebenbürgen und Galizien (ſeit 
1817) beſondre ſtaͤndiſche Verfaſſungen ; die deutſchen Erblande-haben 
die alte ‚behalten; in Zn rol wurde jie 1816 und in Krain ıgı8 wies 
der hergeſtellt; auch das neue Königreich JAUprien erhielt Land⸗ 
ſtaͤnde u deren Mitgliedern nun Gutsbeſitzer genommen werden fünnen. 
Aeberhaupt beſtehen die Landſtaͤnde unter der. Eng, in ©tenermark, 
Kärntben, Böhmen, Mähren, Galizien und, Lodgmirien, mit Einf ß 
der Bukowina, aus 4 Claſſen: Praͤlaten, Herren, Ritterſtand 
rſtand oder Staͤdte. Nur in Tyrol beſteht die 4te Claſſe aus dem 
— indem die Herren uud Ritter eine Claſſe bilden. In 
Steyermark baten die bürgerlichen: Rittergutsbeſitzer im Jan 80 
um Zulaſſung zu dem Landtages — Beſondre Aufmerkſamkeit verdie⸗ 
nen : die Ständeverfammlungen. der deutſchen Bnndesfinaten. 
KXVL—XXVIL. Die Fürfen von Schwarsburg» Sonders.hauts 
fen, von Hohenzollern He hingen und von Hohen: Sigmarin⸗ 
gen regieren bis jeßt noch ohneeine neubegründeteftändifche Werfaffung. 
XXIXMXXXI. In den Herswatbünern Anhalt Deflau, Kötben.und 
Bernburg, find die gemeinfchaftlichen Landtage ſeit 1698. eingegangen. 
XXII. -XXXVI. In dem Königreihe Sach fen (I: d A.)ıtiat Der 
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Landtag den 17. Oct I81 und im Wrgig in ſeiner früheren Feudal⸗ 
form zuſammen. Eben ſo blieb die alte ſtandiſche in den Herz. SMel⸗ 
ningen @ Elaffen), und in dem Her ©. Gotha (3 Elaffen) und AL 
tenburg (3 Claſſen), ſo wie in den Landern des altern und jüngern 
Hauſes Reuß. RXXVI Für’ Holſtein wird. In Folge der kd⸗ 
nigl. Erklarung vom 19: Aug. 1816 eine ſtaͤndiſche Verfaſſung mit De⸗ 
putirten in Copenhagen unterhandeltz 'und die. frühere Verfaſſung des 
mit Holſtein vereinigten Lau En burge ward 1817 beftätfgt XXX VIER, 
Im Herzogthum‘ DIdenburg’ wurde 1819 an einer lJandſtaͤndiſchen 
Berfaffung gearbeitet " RARIX XL. Inden Großherz Mecklen⸗ 
burg Schwerin md Mecdlenburgs Etrelig beſteht noch, 
mit wenigen Abänderungen, "die arte fandiſche Verfaſſung (Ritier ſchaft 
und Landſchaft); die von beiden Großherzogen den. 23.Nov. 1817 etlaſ⸗ 
fene Bekanntmachung ſetzte die Hertragsmäßinen Rechte zwiſchen den 
beiden Negenten und ihren gemtinfchaftlichen Ständen, welche nach der 
vorigen Form fortdauerten, feft Diefe Verfaſſung wurde im März 1816 
unter die Gewahrleiſtung Des deutſchen Bundes genom men XLL Sim 
Her ſogthum Sachfen » Coburg wurden/ nach dem Deerere vom 
16. März rgıö, die bisher getrennten Landfchaften von Cobürg und 
Saalfeld in Einen brper bereinigt, und die Stände, welche aus ge⸗ 
bornen (den —— gewählten Mitgliedern «aus den 
Stadtrathen, aus dem Buͤrger und Bauernſtande) beſtehen ſollten, 
als Vertreter der ſaͤmmtſichen Staatsbürger anerkannt. XALII. Der 
Fürſt von Schwar burg⸗Rudolſſt adt bat des Jan 1816 Land» 
Rände in feinem Fürſtenthume eingeführt RLU. —XLIV. Im Fürs 
ſtenthum Lippe wurde die‘ alte ſtaͤndiſche Verfaſſung im SG: Hgr7 
wieder hergeſtelltz Der von der Fünftin Pauline für Eippes Det, 
mold ini Le ‚gegebenen neuen ſtaͤndiſchen Berfaffung aber, nach 

melcher die Volksbertretung auf dem Grundeigenthume beruht, und: in 
die 3 Claſſen der fchriftfäffigen Gutrsbefiger, des Bürger» und des 
Bauernſtandes zerfaͤllt wurde bom Flirſten von Schaumburg⸗ 
Lippe beim Bundestage widerſprochen Die Schaumburge Lippe⸗ oder 
Birekeburg’fchen Landſtande (2 Mitgl: vonder Ritterfch., Kvom Bürger⸗ 
und Abgeordnete dom Bauer ſtande) berſammelten fich feit 1875 jährl., 
zuletzt im Juni 7819. "RLV. Das Fürftenthum Wald e ed erhleit 
durch den Hausvertrag vom 79, April 1816 eine Nerfaffung ; nach 
melcher die Landfchaft durch die Beſttzer Iandtansfäniger Rittergüter, 
durch 73 Abgeordnete der Gtädte, und durch ro Vertreter des Bauerh- 
ftandes gebildet wird: Sie haben die Theilnahme' an ar —* 
die Bewilligung und Regullrung der Sfewern, die Vermaltiina der fans 
bestaffen‘, das Peritiönsreihf, einen landſchaftlichen Ausſchuß und 
eine landſchaftliche Kammer RXLVI. Der Fürſt von Lich fenſteln 
(su Nikolsbburg hat in dem Fürſtenthum Flöhtenftein den’ 9, Nov, 8 
eine Tandft andiſche Verfaſſung nad dem Muſter der in ven Er & bffer. 
deutſchen Staaten beftehenden eingeführt/ und Das Recht der in’ 2 Efafs 
fen (Geiſtliche und Deputirte) eingetheilten Landmannfchaft bIoß denen 
ertheilt, die einen Steuerſatz bon 2000 1, ausinerfen, 50 3 alt von 
atıtem Rufe und verträgtiher Gemüthsart find. XLVH, Das Groß⸗ 
betionthum Eurem burg bat dieſelbe Verfaffung, wiednssthnigeich 
der Niederlande (f: d.). Es ſendet u den Generalſtagten 14 Mitalfeber 
md hat eigene Probinialſtaaten, it denen 20 aus der Ritterfchaft, 20 Aus 
der Mitrgerferaft und 26 bom Lande a? Jahre Gähriih ) neu gewahlt 
werden. " ALYLI/— LI Sn der freien Stadt Fran En terſchlen, 
16 


238 Standeverſammlungen 


nach langen Verhandlungen (den 18. Jul, 1816) eine Ergaͤnzungsacte 
der alten Stadtverfaffung.>Eben fo ward in den Hanfeeftädsen Die 
frühere Verfaſſung ohne weſentliche Veränderung ‚„hergefiellt, — Sn 
olgenden deutichen Stanten hat die Bildung einer ſtandiſchen Berfafs 
ng theils die Erwartung ſehr erzegt, Und mehr oder weniger ihr. ent⸗ 
ſprochen theils wird fi). noch mit Sehnfucht erwarset. Wir werden nur 
bei den wichtigen länger verweilen. ‚LI. Im Königreide Hannover, 
deſſen Berfaflung noch durchgefehen wird, befand— ſeit 8314 — eine, (dem 
5. Jan. 1819 berufene) einzige repräfentirende Verſammlung in welmer 
nach 3 Eurien (Stifter, Ritterſchaft, Städte und Sleden, aber die Ge⸗ 
feßgebung und das Finanzwefen — nicht bͤffentlich — verhandelt und. 
abgefiimmt wurde. Sie foll fünftig aus 2 Kammern beſtehen 
Am Her ogthume Braunfch weig.wurden Die. bisherigen Landftände 
«Prälaten, Ritterfhaft und Etädte) im Deu 1814. und im J. 1659 
von dem Prinzen Kegenten, als Vormund, in der alten Form aufs neue, 
beifammelt.. LIV. In Kurbeffen if ‚der Entwurf einer neuen 
Iandfiändiichen Verfaſſung vom März 1815 und April 1816 von den 
alten Ständen (3 Eyrıen : Prälaten, Ritterſchaft, Städte,) nicht an 
denommen, jedoch der Bauerftand in: die, allgemeine Verſammlung 
mit aufgenommen worden: Seitdem hat kein Landtag ſtatt gefun⸗ 
den. LV. Das. Öroßherzogthbum Helfen: wird- im J. 2820' eine 
fändifche Verfaffung erhalten. LVI. In Heffen- Homburg gibt 
es bis jegt Feine Landfiände. LVII. Im Herzoatbum Naſſau be⸗ 
fiehn nach der Berfaffung vom 2. Sept. 1814 die Landſtaͤnde welche 
jährlich einmal verſammelt werden, .ı) aus Mitgl. der .Herrenbanf, 
wozu die Prinzen des Haufes, die vom Herzog mit erblicher oder le⸗ 
bensiänglicher Stimme Ernannten caus dem, Fürften», Örafehs oder 
Sreiperenftande), und die Deputirten der adligen Gutseigenshümer 
mit 6 Virilſtimmen gehören; ) aus ber Kammer der 22. fandesdes 
putirten. Die Wahl gefchieht auf 7. Fahre... Die Sitzungen find Df- 
fentiih. Ohne Zufimmung der Landikände kann in der Gefegaebung 
und fiber die Abgaben nichts verordnet werden; auch Fönnen: fie def» 
halb Vorfhläge machen, fo mie auf gerichtliche ü—. —— 
ergehungen der Miniſter und Landescollegien antragen. 
m Großherzogthume Sahfen- Weimar hat die Vertragsberfaſ⸗ 
fung vom 5. Mai 1816, deren Gürantie der deutfche Bund Im März 
1817 übernommen hat, eine ‚einzige Berfammlung von. zi auf s Jahre 
3 Aboebr dneten der Stände, als: ıı aus dem Standerder 
ittergutsbejiger (ohne Ruckſicht auf Stand, Geburt und. Religion), 
mit Einfchluß des Abgeordneten der Univerfität Jena; 10 ans dem de 
Bürger, und to aus dem ıder Bauern, eingeführt. Der Ate und der 
%te Stand wählenihre Abgeordneten mittelbar durch Wahlmänner, es 
der Ort fiellt je auf 50 Häufer einen Wahlmann.ı Der Landtag wird 
von 3 zu 3 Jahren berufen. Er hält feine Sigungen nicht öffentlich 5 doch 
hat Der Großherzog im 3. 1819 die bieher nit Statt gefundene Defs 
fentlichfeft bei dem Landtage in Vorſchlag gebracht; Denn eine Nepräs 
fentation ohne Deffentlichfeit hat fein Vertrauen in der öffentlichen 
Meinung. Ein fiehender Ausfhuß (das Palladium jeder repräfenta» 
tiven Verfaffung) leitet die Angelegenheiten der Stände des Großhersog» 
thums auch uußerhalb dent Sande, Ohne ihre Einmwilliaung kann Fein 
Gefer negeben und Feine Auflage erhoben werden. Sie haben das Mecht, 
Vorſchlaäge su machen. und Befihmerde gegen die Minifter und andre 
Beamte zu führen. CDieiniverfität Sena bat Fürzlich bei den Ständen 
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arauf —— das Miniſterium wegen Oken's Dienſtentlaſſung, 
ils einer Verlegung der Verfaſſung zur Verantwortung zu stehn.) 
IX. Im Herzogthum Sach ſen Hildburghaufen befieht nach 
‚er Berfaffung vom 27. Nov. 1817 die Landfchaft aus 18 Abgeardneten 
‚es Landes, die auf 6 Jahre vom jeden Stande aus feiner Mitte ge 
vählt werden, als; 6 von den NRittergutsbeitgern 5.5 bon dem der Buͤr⸗ 
‚er; 6 von dem der Bauern, und r von dem geiftlichen oder Lehrſtande 
Der Landtag wird in der Kegel alle 3 Fahre berufen. Er har das Recht 
ver Mitwirkung zur Gefengebung, zur Finanzverwaltung, das Recht 
er Vorſchlage der Befhwerdeführung, und der Anklage gegen Staats⸗ 
‚iener. Much ift einfortdauternder Ausſchuß niedergefent. EX, Im 
Rönigreibe Baiern hat Die Detroiverfafung vom 26. Mat 1818 
as Zweikammerſyſtem eingeführt. 7. Die Kammer der Neich 3 
‚äthe (melde im. 1819 felbft heraldiſche Abzeichnungen erhielt), 
f zuſammengeſetzt a) aus den Prinzen’ des. füntgl. Hauſes b) den 
teonbeamten des Reichs, c) den Erzbifyäfen, d) den Medintifirten,; 
ils erblichen Neihöräthen,, e) einem vom Könige beſtimmten Biſchof 
nd dem Präfidenten‘ des Yroteftantifchen General: Conftftoriumg, 
) aus den Perfonen, welche der König Tebenslänglich oder erblich 
ul Mitgliedern diefer Kammer ernennt. Die erblichen müffen adlige 
Sutsbefiger feyn. 2. Die Zahl’ der jur zweiten Kammer gemähl« 
en (z08) Abgeordneten richtet ſich nach den Familien, fo daß auf‘ 
‚ooo Familien ein Abgeordneter Fommt; zu jener Zahl fielen die ads 
igen Gutsbefiger und Gerihtsheren ein Achtel die Geiſtlichkeit bei⸗ 
er Kirchen eben ſo vielz die Städte und Märkte, welche wenigſtens 
;oo Familien haben, ein Viertel, und die Eloffen der übrigen Lande 
genthumer welche Feine gutsherrliche Gerichtsbarkeit haben; des 
Bauernftand) *3 Viertel der Abgeprdneten, und jede der 3 Unſver⸗ 
täten z Mitgtied. Der Abgeordnete zu dem Neichstage Tann nur 
aus den MWahlmännern genommen werden, und die Fähigkeit eines 
Wahlmanns hängt von ſeiner Volljährigkeit und feinem Steuerfimpium. 
ab. Der unerlaubte Einfuf eines Beamten auf die Beſtimmung der. 
Wahl wird beftraft, ſelbſt mit Caſſation Alle 6 Jahre wird eine neue. 
Wahl vorgenommen. Jeder Abgenrbnete vertritt Das ganze Land, und, 
hält Feine Infteuftion von den Wahlmännern; ale Entſchädigung 
aber eine Taggebüht von 6. Fl. Der Könfg beruft alle 3 Jahre wenig 
tens einmal die Stände; er Fann die Sitzungen, welche in der Kegel 
3 Donate dauern, verlängern, auch vertagen und aufldfen. Im Tepe 
tern Falte muß länaftens binnen 3 Monaten eine neue Wahl der Abges 
ordneten vorgenommen werden. Die Verhandlungen find in der wel⸗ 
ven Kammer in der Regen Bffentlich. Die Abſtimmung gefchieht in ge⸗ 
heimer Sitzung. Ohne Zuſtimmung beider Kammern Fann fein neues 
Seſetz gegeben, noch ein altes abgeändert oder erlätitert werden. Der. 
König allein hat die Tnittative, und er allein fanctionirt die Geſetze. 
Das Budget wird zuerſt der Kammer der Abgeordneken voraclegt. 
Beide Kammern berwilligen die Steuern nur aufs fahre. Die Staatss 
ſchuld fteht unter Gemährtefftung der Stände. Diefe haben u. a. aud), 
wenn beide Kammern darin einverftanden find, das Recht der Petitios 
nen, und Bas Necht, gegen Staatsbeamte aller Claſſen wegen Verletzun 
ber Verfaſſung eine Anklage zu erheben. LXL. Das Großherzogthum 
Baden erhielt den 22. Auguſt 1818 ein Derfaffungsaefeß, nach wel⸗ 
chem die Landftände In zwei Kammern aetheilt find. Die er fie beſteht 
aus den Prinzen des Haufes, aus den Häuptern der ſtandesherrlichen 
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Famllien und deren Zwelge, aus dem Landesbiſchof, aus einem von 
dem Großherzog auf Lebenszeit ernannten proteſtantiſchen Geiſtli⸗ 
ben, mit dem Range ‚eines Prälaten, aus’ 8 Abgeordneten des 
srundherrlichen Adels, aus 2 Abgeordneten der Landesuniverfiräten, 
und aus den vom Großhersog, ohne Ruͤck ſicht auf Stand und Ges 
but, zu Mitglievern diefer Kammer ernannten Perfonen. "Die 
zmeite Kammer befteht aus 63 Abgenrdnneren der Städte und Aem⸗ 
ter, die alle x Tahre zu 4 erneuert, durch jedesmal nengewählte Wahl 
männer gewählt werden. Alle > Jahre muß eine Ständenerfammlung 
Statt finden. Die Sigungen beider Kammern find in der a 
Ti, Auch nach geendigtem Landtage beffeht ein fändifcher Ausſchuß 
Die Stände haben das Necht der Mitwirkung zur. Gefegaebung umt 
Finanppermaltung. Bei Finanzgefegen erden, wenn die Mehrbeit'der 
eiften Kammer dem Befchluffe der zweiten nicht beitritt, die Stimmen 
beider Kammern zufaumengezählt, und der Befchluß wird nach der abs: 
folitten Mehrheit gefaßt. Noch iſt folgende Beſtimmung bemerfenswerth, 
daß alle organiſchen Beſchlüſſe des deutſchen ——— welche die 
berfaffungsinäßiaen Verhältniffe Deutſchlands, oder die Verhältniſſe 
deutſcher Staatsblirger im Allgemeinen, x B. die Preßfreiheit betref⸗ 
en, im Großherzogthum Baden’ ohne weiteres als Gefeg gelten, ſobald 
ie vom Staatsokdhatıpte befannt gemacht worden find. Hebrigens kön⸗ 
nen die Stande, "mit Zuſtimmung der Mehrheit in jeder Kammer, — 
gen die Miniſter und oberſten Staatsbehbrden Beſchwerde führen. 
Auch konnen fie den Großherzog um den Vorſchlag eines —B—— 
ten. LAU, Im Kebnigreich Würtem berg ward 1819 die Grund⸗ 
verfaſſung vertragsmäßtg zwiſchen dem König und den Ständen ger 
Bilder. Nah dem Entwurfe vom 3. März 1817, welcher denz. Tunt 
pon den Ständen Heriworfen, im J. 1819 aber mit geringen Abwei⸗ 
chungen angenommen wurde, bilden ſammtliche Stände ein Ganzes 
das in.2 Kammern abgetbeilt it. (March dem Entw. vom’ Frıgı5 
follte die ſtaͤndiſche Nepräfentation des Königreich eine einzige Kam⸗ 
mer bilden ; und dieß war auch in der Verfammlung der Stände im 
Sept. 1819 der Wunſch der Mehrheit und des Volks!) Die erſte, 
die der Standesherren, beffeht aus den Pringendes Fönigl. Haufes, aus 
den Aduptern der fürftl. und gräfl. Familien und den Vertretern der 
ftandesherrlihen Gemeinfihaften, und aus den vom Kbnig erblich oder 
Cohne Rückſicht auf Geburt und Vermögen aus ben wurdigſten Staats» 
bitegern) auf Lebens zeit ernannten Mitgliedern. Diegmwelre, die Kam⸗ 
mer der Abgeordneten iſt zuſammengeſetzt aus 13 Mitgl. des’ ritters 
ſchaftlichen Adelg aus ſaͤmmtlichen proteſtantiſchen Generalſuperinten⸗ 
denten, aus dem Landesbiſchof und 2 Farhot. Geiſtlichen aus dem Range 
ler der Univerſität, aus einem, von jeder der Städte Stuttgart) Tübin⸗ 
gen, Ludwigsburg, Ellwangen, Ulm, Heilbronn und Reutlingen, gewähl⸗ 
ten Abgeordneten, und aus einem vom jedem Dberamtsberirke aewähls . 
ten Abgeordneten. — Aug diefer Ueberſicht ergibt fich, mie weit ſich das 
ädıte auf freie Wahl gegründete repräfentative Syſtem in Europa, ins» 
befondre in Deutfchland, verbreitet hat. Werfuche, Daffelbe zu unterdrük⸗ 
fen, oder die Stände in bloße Bewilligungsmaſchinen (vergl. D.U. Lands 
ft ände) und Corporationsrepräfentanten zu verwandeln ditrften fh Der« 
Jich gelingen; und nur von der gerechten Erfüllung des in liberalen Geis 
fte. gedachten 13. Art. der 9. 9. hänat das fernere Wertrauen wiſchen 
den Volkern und den Regierungen in Deutfchland ab. (Manveral Wels 
tzel's Abh. Hat Deutfhland eine Revolution zu fürchten? Wiebaden 
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2819.) ⸗Die erſten ſtaͤndiſchen,/ im Geiſte des Repräfentätiofnfiems ge⸗ 
haltenen Verſammlungen haben in Zeutſchland Weimar, Naſſau, 
Huldburghauſen, Baiern und Baden erlebt. Die in den legtern beiden 
Staaten find-theils durch die Deffentlichkeit, theils dutch die Wichtig“ 
keit iprer Berhandlungen: befonders merkwürdig geworden, und € 9 
*— in denſelben ein politiſcher Charakter zu entwickeln angefangen, der 
elbft dem Auslande (England und Frankreich) Achtung eingefloßt bat. 
Der Staats haushalt war ſowohl in der baierfhen als in der badenfchen 
Ständeverfammlung der wichtigfte Gegenſtand der Prüfung ; biernäg) 
die Rechtspflege. Mit der. Gründlihkeit-der Prüfung hielt die Frei⸗ 
muͤthigkeit ‚talentvoller. Redner in ‚beiden Staaten gleichen Schritt. 
Zwar. führte dort ‚. mie. hier, die Lebhaftigkeit. der Verhandlung mann 
hen. Redner über die Linie der Mäßigung hinaus; in Baiern wurden 
fogar Anträge gemacht, die. man, weil. jie ‚nicht durchzuſetzen waren 
und nur zwecklos die Gemüther. aufreisten, Leber. hätte, unterlaffen 
follen, 4. B. der. Antrag, die. Dffiziexe und die Armee Dusch einen 


Eid auf die Confitution zu verpflichten; allein das Licht, das Ih 


durch Rede und Gegenrede über das Innere der Verwaltung verbrei⸗ 
tete, hat: den. Gemeingeift des Volks, mächtig. erhoben und die Regle⸗ 
rung Über vieles aufgeklärt, namentlich die von Baiern über ſchreiende 
Suftizmißbräude, und: die von Baden über die Unhaltbarfeit des 
Adelsediets vom: 16, April 1819. Zu den freimütbigften und gründ⸗ 
Lichften Rednern gehbrten in der baterfch.en Ständenerfammlung, 
unter. mehrern ‚die Deputirten Behr, von Hornthal, Merkel, von 
Seuffert, Häder, Stephani, Freiherr, vom-Grafenreuth, Schägler u. A. 
Dadurch, daß. von Hornthal beiden Außerfi wichtigen Verhandlungen 
über das Budget, mo der Finanzminifter, Freiherr von. Lerdenfeld, 
viel. Rednertalent zeigte, die Einficht ‚der Kechnungen verlangte, indem 
ihm. die vorgelegten Auszüge aus. denfelben nicht genügten, und daß 
die zweite Kammer den Armeeaufwand von 8 Millionen auf 7 Mils 
lionen Fl. herabfegte, auch den.von ‚der Kammer der Neihsrätbe we⸗ 
gen Mebrung der Heerausgaben gemachten Antrag (am 9. Juli) ders 
warf, entitanden die heftigften Neibungen. Der König entfchlog ſich zu⸗ 
(egt, monatlich 25,000. 51. aus feiner Cabinetscaffe zu dem Armeeauf⸗ 
wande.anzumeifen, Auch wurden über die Abfchaffung des Lotto, über 
Duellverbote, und Über die Vorzüge der.dffentlichen Rechtspflege, der 
Sefchmwornengerichte und der Trennung der Gemalten, trefliche Vor⸗ 
träge.gehalten. Allein die Anficht, daß die Thellung der Händifhen Ver⸗ 
ammlung in 2 Kammern die Kealifirung. der zweckmäß igſten Einrich⸗ 
ungen und der orderungen, die die Zeit und das allgemein anerkannte _ 
Bedürfnif des Landes machen, nur zu leicht hemmen könne, ward 
yucch Die Erfahrung in Baiern befiätigt.. Denn.der von der Kammer 
ıngenommene Befchluß, auf Einführung. von. Landräthen anjutragen, 
vurrde in der erfien Kammer zwar von ı6 Mitgliedern, an deren Spitze 
er Kronprinz und die Herzoge von Birkenfeld.und —— 
ven, lebhaft unterſtützt; aber 1g Stimmen waren Dagegeh. Zwei Stims 
nen der. Meichgräthe entfhieden alſo die Mehrheit überhaupt. Doch 
vard die Einführung des öffentlichen Gerichteverfahreng von Der. erfien 
Bammer genehmigt. Uehrigens gaben nicht nur Die erſte Kammer, fon« 
yern auch die Minifter. feibft Durch tadelnde oder auffällige, Bemerkun⸗ 
ven-zu manchen lebhaften und ftarfen Aeußerungen in der simeiten Kam⸗ 
ner die Neranlaffung, Unter den Refultaten der erften baterfhen Stäns 
eberſammlung⸗ welche im Gebr. 1819 ihren Anfang nahm und. ben 16, 
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Jult 9 ihre Sitzungen ſchloß, und den 25. auseinander ging, Find: 
die —2 die Verbeſſerung der Gerichtseordnung und mehrere ge⸗ 
nauere — — den Etats der Einnahme und der Ausgabe, 
ein neues Zollgeſetz u. ſ. w Vor allem gber muß die ſictbare Belebung: 
und —22* des Gemeingeiſtes in Anſehung der öffentlichen Angele⸗ 
genhelten, welche ſich befonders dutch den Empfang mehrerer Deputir⸗ 
ten. bei ihrer Heimkehr zu erkennen gab, hier bemerkt werden Doch 
das ſchönſte Zeugniß für die Volksbertretung überhaupt hat die edle 
balerſche Regierung ſelbſt ausgeſtellt Das fünigl. baterſche Juſt izmi⸗ 
niſterium hat naͤmlich allen Juſtizbehörden eine erneuerte ſtrenge Auf⸗ 
ſicht auf alle Dheile der Verwaltung der Juſtiz empfohlen, und im“ 
der Werfligung darüber un: m. ſich fo ausgedrückt „Es iſt einenden 
—* — Früchte 8368 Verfaſſungen/ daß die Regierung durch ſie 
ie Wünſche und Bedürfniffe des: Volks, das: Volk den weinen und 
ernſtlichen Willen der Reglerung kennen lernt ;' jene Wünſche und: 
Bedbürfniſſe nicht unbeachtet zu laffen, iſt ungetheilte heilige: Pflicht. 
— Die Verhandlungen der baden ſchen Staͤndeberſammlung, welche 
den. 22. April i819 eröffnet wurde/ betrafen hauptſächlich das Staats⸗ 
dleneredlet vom 30 Jan., wobei ſich der Deputicte Hüber gegen 
die Beſt immung deſſelben erklärte, nach welcher Staats diener unter 
fünf Dienſtjahren nach Gutdünken mit Ruhegehalt entlaſſen andre 
ohne Rückſſcht auf Dienſt jahre verſetzt werden Eönnens ferner den An⸗ 
trag des Deput. von Lotzbeck in Anſehung des freien Werfehrsiunter 
ben deutſchen Bundesſtgaten welchen: der Abgeordnete vom Lie ben⸗ 
ftein in einer gehaltvollen Rede unterſtützte Der Großherzog ge⸗ 
nehmigte darauf den. Antrag beider Kammern, wegen dieſes frelen 
Verkehrs im Innern von Deutfchland ſowohl beim Bundestage als 
auch mit den einzelnen Regierungen: zu unterhandeln. Auch erhoben 
ſich Stimmen für: die Herſtellung einer geſetzmaͤßigen Vreßfreiheit, 
über die Ausführbarfeit einiger Art: der: Bundesacte und über) Die" 
Eompeteng der Bundesverfammiung. In der erften Kammer’ flug: 
der Freiherr. von Zürkheim vor, den Großherzog zu bitten, dahin 
zu wirken, daß mwenigfiens die. Grundlinien der Gefengebungund Ges 
richtsnerfaffung der Bundesfinaten fo viel als möglich in Ueberein⸗ 
fimmung gebracht werden möchten; ein Antrag, den auch der Staats— 
minifier von Berftett unterftügte, der aber mohl ein ſtommer 
Wunfch bleiben dürfte. Die Gründe, welche mehrere Deputirte in 
der zweiten Kammer, Kern, Winter, von Liebenfeitmiur ii 
dem Standes- und Grundherrlichfeitsedist vom 16. April; 1819 ent⸗ 
gegenſetzten, daß. es nämlich die verfaffungsmäßigen Mechte des Volks’ 
derletze und eben fo fehr den Rechten der Souberainetät ald der bür⸗ 
gerlihen Freiheit mwiderfrebe, bewirkten den Beſchluß der zweiten 
Kammer, den Großherzog um die Zurücknahme bes Edictd zw bitten? 
Eben fo beſchloß diefe Kammer mit 57 Stimmen gegen rn, bei der 
Regierung auf die baldigfte Abftellung des zu ſtarken Wildſtandes 
und auf Die Vorlegung eines Gefeges über den Wildfehaden anzutra⸗ 
gen. Auch ward die Abfchaffung des Zehnten befrhloffen, und der 
vom Großherzog der zweiten Kammer vorgelegte Geſetzentwurf, Die‘ 
aänzliche Aufhebung !der Leibeigenfchaft *9 ‚dankbar angenom⸗ 
men. Ferner bewilligte die zweite Kammer Zuſchüſſe zu der Dota⸗ 
tation der Univerſität Freyburg. Int der erſten Kammer zeichneten ſich 
mehrere Stimmführer aus, darunter die Markgrafen von Baden⸗ 
Hochberg, der Fürſt von Fürſtenberg, der Hr. von Zyllnhart, die 
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Herren von Gemmingen, der proteftantifhe Prälat Hebel, der Biss 
thumsverwefer von Weffenberg, und. der Abgeordnete der Lniverfirät 
Freyburg, von Rotteck von dem wa. der Antrag, die beftehenden 
Befchränkungen der Studienfreiheit in Baden aufzuheben, und der 
Antrag für Die Rechte der deutſchen Fathol: Hirche gemacht wurden. 
Endlich nahmen den 5. Juli die nen über das Budget the 
ren Anfang, und da die LT auf Erfparntfje bei den Apu⸗ 
nagem und bei dem Geſandſchaftsweſen hinzudeuten ſchlen, fo wurden 
die beiden Apanagen der vermittmweren —— und der verwitt⸗ 
weten Marfaräfin; der jährliche Aufwand für die Geſandtſchaften und 
der für dası Mikitär, fo mie der gefoderte außerordentliche Aufwand 
jedoch: fehr gemäßigt, von der zweiten Kammer herabgeſetzt, Dieß 
und auders mehr erregte ſtarken Widerfprud. Auch nahm Die aweite 
Kammer ihre Einwilligung zu einem Staatsanlehn von 3 Millionen 
surüch; weil‘ die Regierung die Cheitnahme der Stände an der Nego⸗ 
tiation durch eine Eommilfion abgelehnt hatte. Weit alfo dem Mi« 
niſterium eine zu ſtarke Oppofition entgegenftand, ſo beſchloß der Groß⸗ 
herzog, die Berfammiung (den 28; Juli)npch vor ber Erledigung des 
Budgets zu vertagen und dad Budger für 18:19 und 1829 proviforify 
In Vollzug zu ſetzen. ImAllgemeinen darfman überall, wo die Volks⸗ 
sepräfentation ihre Pflicht hut, der Zukunft mit Vertrauen entgegenfehn: 
follte aber die Nenerion, welche Die erfien Standeberſammſungen in 
Deutſchland von der Feudalariſtokratie erfahren haben, zunehmen und 
die Regierungemmißtrauifch gegen die Volkswahlen wachen, Ip dürfte 
Teicht der kaum erwachte Gemeingeiſt der deutſchen Völker in einen feind⸗ 


ſeligen Parteigeiſt übergeben; und auf jeder Seite würden Hitxas (ſ. dA) 


die Stimme der Leidenſchaft da horen laſſen, mo nur das Recht und die 
Vernunft für allgemeine Wohlfahrt ſprechen fellten! 
GStangencirtel, ein zur präktiſchen Geometrie gebbriges 
Werkzeug; eine Stange mit ſenkrechten Spigen an beiden Enden, 
deren einge bemeglich if, um fehr große Cirkel zwibefchreiben, ° 
Starhemberg ein alter, in der Staats - und Kriegsgeſchichte 
der dlerreichifchen Monarchie berühmter Name! Das Geſchlech 
ſtammt von den Ditofaren, ehemaligen Marfgrafen in Eieirmart 
ab; und zwar von Gundacker, ber im ı2: Tahrh. das! Schl 
Starhemberg in Miederäfterreich baute, nach welchem ſich fein Altes 
fir Sohn nannte, während die Nachkommen feines zweſten Sohnes 
ſich nach einem andern Schloffe Herren, dann Grafen von Lofens 
fein nannten, Diefe farben aus im J. 1602. Das Haus Stars 
hernberg theilt fih in 2 Linien, und die ältere davon (Hder die Ru⸗ 
diger ſche) in mehrere Zweige, bon denen der aͤlteſte 17653 die fürft- 
liche Würde, nach dem Picchte der Erfigeburt ; erhalten hat, und in 
Defterreich beträchtliche Kehnsherrfchaften 4. B. die Grafſch Wären 
bera, Weinsbach und Neidharting, die Burgherrſch. Efferding, 
Schaumburg, Dürrenftein, Karls bach Schönbüht , das ganze That 
Wachau u. a, m. befigt. Der jetzt regierende Fürſt Ludwig von Star⸗ 
hemberg:c geb. 2762), Maipratsherr feit 1807, iſt FiBL wirft. geh 
Rath, Kämmerer und bevollmächtigt: Minifter am turiner Hofe. 
Starhemberg (Ernfi Rüdiger, Graf von), geb. 1535, Rarb im 
Gurzor als FE, wirkt. ach. Staats, und Eonferenzminifter, Hofkriegs⸗ 
suhs-Präfident, Gen. Feldmarfchallund Commandant von Wien. Dies 
fer tanfere Krieger aus Montecuculis Schule hat ſich durch Die Nerthein 
digung von Wien gegen die Türken unter dem- Großbezier Kara Mies 
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ſtapha/ vom y. Juli bis zum. ız. Sept. 1683, berühmt gemadt. Mit 
unglaublicher Thätigkeit Kellte er im Angeſichte des Feindes den, gänze 
lich vernachlaͤſſigten Wehrfland der Stadt binnen fuuf Lagen wieder 
ber; bewaffnete die Bürger und feuerte den Muth der Ihmachen Beſatzung 
undaller Einwohner durch fein Beifpiel sumentfhloffenken AWidertande 
an. Er fchlugmehrere. Stürme des erbitterten Feindes zurüd, zerſtörte 
die Werke der Belagerer durch häufige Ausfälle, ließ Durch Gegenmis 
nen die des Feindes fprengen, und ſorgte eben fo flug als Fräftigfür Die 
Mokizei in der geaͤngſtigten Stadt, alser muthig mit perſönlicher Gefahr 
tiberall. dem Feinde ſich entgegenftellte. Erſt am zz. Sept. näherte. ſich 
das chriftliche Heer, das kaum 70,000 M. jählte, sum Entſatze. An der 
Spitze deſſelben griff Johann Sobieski, König von Polen, den az. Sept, 
mit Dages anbruch das türkiſche Heer an, welches ı 70,000 M. ſtark war. 
Die’ Schanzen wurden: genommen, und gegen Abend das Lager eis 
füemt. Die Tuͤrken Hohen: in der Nacht, Lager und Gefyüg;.nebft 
unermeßlichen. Bogrächen, ‚fielen in die Gewalt des Siegers. Die Be⸗ 
lagerung feldft haste ihren: 48,000 M. gekoſtet, darunter 3 Pafchen 
und 16 Agas, in der Schlaht waren über 20,000 Zürfen gefallen: 
Mom Hriftlichen Heere maren 3000 verwundet und über 000 todt. 
Der Belngerten Verluſt belief fi. bei den Linientruppen auf 5000 
Zodte und 1000 Verwundete; bei ber Blirgerfchaft auf 200. Todte 
umd gegen 600 Verwundete, ohne die an der Seuche Berfiorbenen; 
Am ı3. Sept. empfing der König von Polen Starhbembergen in dem 
eroberten Lager, umarmte und begrüßte ihn als Helden und Bruder, 
Den 14. langte Kaifer Leopold an. Starhemberg erbielt von ibm ei⸗ 
sen koſtbaren Ring, »100,000 Reichäthaler, den Feldmarſchallſtab, die 
Würde eines Staatsminiſters und in.fein Wappen den Stephansthurm, 
Aus Dankbarkeit machte die gerettete Bürgerfchaft dag große Starhem⸗ 
bersifche Haus auf der Wiedenvon allen Abgaben frei.. Der bispanifche 
König fandte ibni den Orden des goldnen Vließes. Späterbin commanı 
dirte Starhemberg in Ungarn das Fußvolf unter Dem-Könige von Pos 
len; aber bei feiner Heftiakeit entsweite er fich mit dem Kbnige, fo Daß 
diefer, ohne. Starhemberg's Beiftand, das blutige Treffen bei Barkan 
lieferte. Nachdem Starhemberg, por Dfen verwundet, den Heerbefehl 
hatte aufaeben müffen, mar er in Wien als Hofkriegsraths⸗Vraͤſident 
nüt der Drganifation des. Faiferlihen Heeres befhäftigt. Verſtand 
und Energie, unbiegfame Standhaftigfeit und. foldatifche. Strenge: 
waren die Hauptzüge in Starhembergs Charakter, den man. übrigens 
von Unverföhnlichfeit und Eigenliebe nicht ganz freifpredhen kann. 
: Starhemberg (Guido: Graf von), geb. 1657, geſt. :1737, 
k.k. Feldmarſchall und Bouwverneur von Slavonien, war der Vetter: 
des vorigen, und während der, Belagerung von Wien fein Gen. Ad⸗ 
jutant. Durch feine Geiftesgegenmwart und. Unerſchrockenheit that er 
dem Feuer Einhalt, das bei dem großen Brande am us. Juli 1683. 
chon die Pulverkammer zu ergreifen drohte. Er focht bei mehrern 
sfällen an der Soitze der Truppen, vertrieb den Feind, von dem. 
Burgravelin, und hinderte ihn durch Schanzen und Bollwerke in den 
Gaſſen weiter. vorzudringen, als er ih am 4. und 5. Sept. der, 
Bura⸗ und Loibel⸗Baſtei bemächtige hatte, In der Folge zeichnete: 
ſich Sraf Guido bei: dem Sturme auf Dfen (1686) und Belgrad (1488), 
in dem Treffen von Mohacs, burch die. Wertheidigung von Eſſegg, 
in der Schlacht. von Salanfemen und-in der bei Zentha (1697) aus; 
biesauf in Italien, wo er 1703 an Eugene Stelle den Oberbefehi 
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ihrte,. ben franz. Feldherrn Vendome von dem Eindringen in Tyrol 
bhielt, und Die Vereinigung des dfterreich. Heeres mit dem des Herz. 
on: Savoyen bewirkte. In Spanien, wo er ohne Hülfsmittel und 
roße Streitkräfte, auf bloße Vertheidigung befehränft ; einen: über»! 
us lebhaften: feinen Krieg mit: überraſchenden Märfchen;; ſchlauen 
'eberfällen (4. 8: der von Tortoſa 19 Des: 7708) und: Zerfidrung: dem 
:indlichen Magazine führte, nannte man ihn el gran Capitan.i 
dach den großen Siegen, die er: über Philipps von Anjou Heer: bei 
Imenara. (27: Juli 1710) und bei Saragoffa (d: 20. Aug.) erfochten: 
atte, eroberte er Madrid und Tief dafetbfi dem Erzherz Katl: alsı 
'önig ausrufen, Allein Mangel und Verrath nöthigten: ihn, ſich 
ber Saragoffa nach Barcellona, wo feine Magasine waren‘, zurück⸗ 
sziehn. Vergebens fuchten ihn Vendome und Philipp bei Villabvi⸗ 
oſa von Saragoſſa abzufhneiden. Als Karl, nach) feines: Biuders: 
ſoſeph Tode, in die .deutfchen -Erblande zurückgekehrt war, blieb 
starhemberg als Vicekdnig in Barcelona; allein ohne Streitmittel und: 
on den Alliirten verlaffen, fonnte er nichts Großes: ausführen, und: 
wußte in Folge des Neutzalitätstrattats bom 14. Mair7ı3 Bärcellong: 
kumen, und fich. mie feinen wenigen Truppen auf engliſchen Schiffen‘ 
ach Genuaga überfegen laffen. Seitdem lebteiStarhemberg in Wien, 
nd vertrat in Eugen's Abweſenheit deffen Stelle als. Hofkriegraths⸗ 
zräſident. Ernſt und Er fiets gleichmüthig und ohne Frauen⸗ 
iebe , leuchtere er feinem Heere, «das er mit firenger Kriegszucht 
mere,önuch in der Maͤßigkeit, in der Kunſt zu entfagen , als. Bei⸗ 
piel'voran. Er far, nady des Frhrn von Hormayr Ausdruck, dat. 
reue? Bild eines drutſchen Herin aus des Meikers Herrmann von 
zalza ſchoner Zeit. Arm im Geiſte der Ordensregel, gab Starhem⸗ 
erg alles, was er hatte, den Armen, hoffnungsvollen Rittern des 
Irdens, und den Soldaten, die ihn ſchon um feiner Sorgfalt in der: 
Irankenpflege willen Tiebten. Seine Unerſchrockenheit war ſo groß, 
aß man von ihm’ fagte: „Er würde, wenn der Himmel einfiele, die’ 
arbe nicht ändern.” Einſt ließ Eugen, bei einer Tafel im Lager, hine: 
er Starhembergs Ein, ihm unerwartet, als des Kaiſers Gefundheit- 
usgebracht wurde, einige Bbller logbrennen, und in demfelben Augen« | 
licke als das Felt ruͤckwärts zufamınenflärste, von allen Seiten die Feld⸗ 
auſik erfihalfen ; allein Starhemberg tran, ohne. fi nur umzufehn, das 
zlas langſam aus, und Tächelte Frum. —Ob er gleich nicht Eugens per», 
onlicher Freund war, fd frhäkte er- Ihn dennod, und die Feindſchaft 
wei foedler Männer erzeugte für den Staat denrühmlichfien Wetteifer: : 
Stapfer (Ph. MB), geb. zu Bern 1766, wurde, : nachdem er 

n feiner Vaterſtadt und in Gottingen feine Studien vollendet hatte, > 
n erfterer ale Profeſſor der Philologie und Philoſophie angeſtellt und 
rhiele ‚zugleich Die allgemeine Leitung des Hffentlichen: Unterrichts. 
Ra der Befignahme ter Schweiz durch die franzöfifchen Armeen im 
J. 1798, wurde er mit £uthard und Jenner an das franz. Ditecto⸗ 
ium gefandt, um die Zurücknahme der ufurpatorifchen Maaßregeln zu 
ewirken, welche damals über die Schwein von der franz. Regierung 
md ihren Unteragenten, unter welchen der berüchtigte Rapinat ſich be⸗ 
onders Dusch Uebermuth und Frechheit aus zeichnete, verhängt wurden, 
Rapinat verfehlte auch nicht, Stapfern als einen Feind der franz. 
Republik zu denumciren und auf deſſen Entfernung zu dringen. Die; 
elbetiſche Regierung hielt aber feſt und Stapfer: blieb auf-feineng: 
Boften als Miniſter des -Hffentlichen Unterrichts. Als ſolcher untere 
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te er Peſtaloenzzi und nerfchaffte: demſelben bie freie Benutzung des 
5 loſſes Burgdorf. 1799 wurde er aufs neue bei dem franz. Die 
reclorium angeklagt und dieſes decretiste,; daß Stapfer mit Uſteri, 
Eier, Mayer; Koh und Kuhn vor eine Specialcommifiion- geftellt 
werden ſollte, allein. nach Rewbells Austritt‘ aus dem  Directorium 
kam dies: Decret nicht zur Ausführung. Nach dem 18. Brümaire 
wurde Stapfer zum bebollmächtigten Minifkier bei Napoleon ernannt. 
Er. hatte als ſolcher nicht blos die gewohnlichen diplomatifcyen Func⸗ 
tionen wahr zunchmen, ſondern auch über die künftige Regierungsform 
zu unter handeln, welche die Schwei; annehmen ſollte. Er wendete zu⸗ 
gleich in diefem Zeitpunkt Cigo2) durch Energie und Klugheit die 
fhon Damals profeftirte Vereinigung von Wallis mit dem frag 
Reiche ab, Die freilich acht Jahre räter (1810) doch ausgeführt 
wurde. Wir khnnen den bürgertichen Unruhen, dem Kampfe der 
actionen und dem Streite der Parteien, die durch den vorherrſchen⸗ 
en Ginfluß der franz. Regierung ewig unterhalten und genährt wur⸗ 
den, ſo ſehr auch Stapfer darein — war, hlet nicht folgen und 
beihränfen ung: anzuführen, daß: er bei der nah Paris‘ berufenen 
Conſulta (in weicher Stapfer sunächft Aargau und Thurgau en 
tirte), der die ſogenannte Mediationsacte folgte, zu den Untras 
riern gehörte und daß er es war. der —— entwarf, welche von 
dieſen der Conſulta zur Feſtſtellung der Einheit eingereicht wurde. 
adeſſen mar Stapfor einer der 10 Deputirten, die als Ausſchuß die 
diationsacte mit den Commiſſarien der franz. Regierung und mit 
Napoleon ſelbſt unterhandelten und ſie unterzeichneten. Nach der GOr⸗ 
ganifation der neuen Regierung wurde Stapfer zur Regulirung des 
Finanzweſens Der Republik gebraucht und vom Canton Aargau in’ den 
großen Kath gewählt. Man : hat mehrere Schriften. von ihm, von 
weichen; wir bier. nur die Voyage pittoresque de ‚l’Oberland' ber- 
nois anführen wollen. Zu der in Maris erſcheinenden Biographie 
universelle hat er.mehrere treffliche Art. über deutſche Getehrte 
geltefert (5. Bi über Adelung Büfhing, Kant u. ſ. w.), melde ber 
en, daß er mit der deutſchen Literatıse innig vertraut ifl. 
*Statiſtik, (Staatentunde).‘ Zwel große Kreife bilden 
den Umfang der gefrhichtlihen Wiſſenſchaften: der Kreis der Wers 
angenbeis tınd der Kreide der Gegenmwart.: Die Zukunft ruht 
ir dedifche Weſen «theils: in den Idealen der: Philoſophen und: der 
Dichter , theils ‘in ben Berechnungen bes Politikers; doch zunächſt 
im: Schoobe der Gotter. Von jenen beiden Kreifen der Zeit aber wird 
ber Kreis der Vergangenheit durch. die Gefhichte, der Kreis 
der Gegenwart durch die Statiſtik und Geographie (Stau: 
ven» und Erdkunde) dargeſtellt. Daraus folgt theils die weſent⸗ 
liche Verſchiedenheit der Geſchichte und Statiftik, fo wie das Fehler⸗ 
hafte ihres Vermiſchung; theils daß die gewohnliche Anſicht irrig war, 
nah. welcher Statiſtik u. Geographie bias hiſt or iſche Hülfsmwiß 
ſenſchaften ſeyn ſollten. Zu den letztern gehbren Ehronologie Genea⸗ 
loaie/ Heraldik, Numismatik und Diplomalik nach allen ihren Wer ;meis 
gungen; allein die Erd» und Staatenfunde bilden einen, der Gefchichte 
sleihpeordneten, wiffenfbaftlichen Kreis, indem - ihnen; und 
ihren Zweigen, der Specialſtatiſtik und Specialgeographie einzelner 
Erdtheile einzelner Reiche, Völker, Probinzen u: f. w., die aanıe 
greße Sphäre-der Gegenwart angehört. So mie aber. jedes Bolk, 
eder Staat und jedes Reich, als ein politifihes Ganzes, nur nach. der 
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Ankimdigung eines doppelten Lebens, des Innern und des äußern, 
und nah der Wechſelwirkung zwiſchen beiden richtig aufge= 
faps und erſchöpfend dargeftellt werden. kann; fo beruht auch: ıdem 
Grundchatakter der Geſchichte darauf, die politifehe Ankündigung und 
Geſtaltung der untergegangenen und derbefiehenden Völker, Staaten 
und Reiche, nach der Wechſelwirkung ihres innern und äußern Kebens; 
im reife. der Vergangenheit darzuftellen, umd der Grundharnke 
ter in der Statifitfi das innere und äußere politifche Leben der Vbl⸗ 
ker, Staaten und Reiche, und. die Wechfelwirkung wiſchen beiden; 
im Kreiſe der Gegenwart zu verzeichnen. Debhalb-ift die 
Statiſtik die Wiſſenſchaft welche die politiſche Geſtaltung 
den Organismus der Reich e und Staaten des Erdbodens, 
rach der Ankündigung ihres innern und außern Le— 
sensim Kreiſe der Gegenwart, im Zufammenbange 
barfiellt; und Echldyers ſinnbolles Werk Hat hohe Wahrheit; 
venn er ſagt: „die Geſchichte iſt eine fortlaufende Siatiſtik, und die 
Stauiſttkeeine ſtillſte hende Geſchichte — ft der Grundcharafter der 
Statiſtik in der Darfiellung des innern und desäußern Lebens der Staa⸗ 
en und Reiche im Kreiſe der Gegenwart richtig aufgefaßt; ſo ergibt ſich 
araus theils das, was in den Umfang der fogenannten Theorie 
‚er Statiſt ik gehbrt (nämlich eine philofophifchepnkitifche Entwicke⸗ 
ung aller einzelnen Bedingungen des innern und äußern politifchers 
ebens der Staaten und Reiche, fo wie Die Verſinnlichung des Zufams 
nenhanges und. der Wechfelwirkung dieſer Bedingungen in der bffent- 
ichen Ankündigung diefer Staaten und Reicbe)z theils die: wiſſen⸗ 
haftliche Behandlung der SG tatiftif der einyelnen Staaten 
ind Reiche des Erdbodens felbfi; Jede Specialſtatiſtik muß naͤmlich 
uerſt das innere, und fodann das Au Fere politifche Leben des dar⸗ 
uftellenden Staates und Reiches vollgändig fobtldern. Zu der Dar⸗ 
tellung des innern Lebens im Kreiſe der Gegenwart gehören abers 
die Grund macht des Staates nach Landund Wolf; a) Län 
‚erde fand und Phofifche Befhaffenheit der einzeinen Theile; Lage; 
Sränzen, Flächeninhalt Dberfläche und Boden, Gebirge, Wälder; 
slüffe. Elima 20.5 by Wolf, nach der Gefainmtheit der VBerblferung; 
ad der Nationalverfhiedenheit (ob Deutſche, Slaven, Finnen 36)5 
ach der bürgerlichen Verſchiedenheit (Adel, freie Grundbefiger; Leibei⸗ 
ene, Höflinge, Beamtete, Gelehrte, Kaufleute, Handwerker, Wrieger 2c.) 
nd nad der Eirhlichen Berfchiedenheitz 2 die Cult mr des Volfesz 
)diephofifheund techniſche «Feldbau, Gemwerbfleiß, Handel)? 
) äftberifche Günſte, Runftanftalten, Sunftfammlungen) ; 6) die 
ntelfectwelle (Wiſſenſchaften, Schul und Bildungsanftälten, 
äusliche Erziehung, "Akademien, Buchhandel, Gelehrſamkeit übers 
Aupt); d) diemoralifche (Sitten des Volkes und feiner einzelmenk 
Stände, Würdigung des Nationalcharakters in ſittlicher Keligibfer und 
olitifher Beziehung)⸗ 3. Die Verfaſſung des Staates (Tharakter 
er ———— ob monariſch oder republikaniſch ob autokratiſch 
ber beſchränkt, die ietztere ob repräſentatis oder mit Ständen, nament⸗ 
mit beibehaltenen Feudalſtanden ob die Kepräfentatiom im seitier 
Jammer oder in zmeien, ob Antheil der Volksbertreter an der Geſetzge⸗ 
ung:sder blos an der Befteuerung, ob Verantmortlichfeit aller Staat?» 
eamten bei alleiniger Inverleklichfeit des Regenten; Perbälnip der 
irche zum Staate (ob hierarchifches der Territoriaifpftem, db Concot⸗ 
ate mit Rom %.). Beigefügt wird bie Ueberſicht über die Familie dee 
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Regenten, tiber die Hausgeſetze, über Hofftaat, über die Nitterorden u ſ. 
die verwaltung des Staates (Ueberſicht über die ſammtliche 
weituche und geiſtliche Behörden; im Einzelnen das Detail a) der Gt» 
gechtigfeitspflege, b) der Polizeiverwaltung, ©) "der 


daß, wenn glei mehrere einzelne Stoffe beiden gemeinschaftlich 


Kin 


i 
biete der Wiſſenſchaft, die Geographie überall dem ah i 


Staate, wo fie es antrifftz die Statiſtik hingegen ſtellt es unter d 





phen der nenern Reit die Etatifiif geplündert haben, um ſich zu berki» 
cherntumaefehrtift ean icht geſchehn) —Was die wiſſen ſchaftlichhe 
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Wiſſenſchaft von Geſchichte und Erdkunde obllig getrefit und unabhaͤngig 
und ſelbſtſtandig von beiden angebaut. Doc ſchon vor ihm hatien, außer 
einigen Italienern (Sanfovinn, Botero) und Franzofen W’Anity),umter 
den Deutſchen; Epnrina (def. 1681 51 Heimfädt), D Idenbu naer, 
Conrings Zögling «gef, 1678 sin @enf. Wertaffer des thesaurus rerüm 
publicarum, 4 Tom, Genev.: 1675. 8), I Andr. Bofe geſt. 1674 
zu Jena. — E huhart gab den introdnctio. ın notitiam netuum 
publicarum . orbis, universis 0 Jen. 16964 4. : heraus —),ı &aftel 
in feinem Werke: de Statu.publico Euröpae novissimo ;: Norimb, - 
1675. ſol. und: von Zech (unter dem angenommenen Namen von 
Sranfenbergdinfeinem ewropdäifiben Herold, MAU2TH;,Leipe 
zis 1705 Kols.do wie die Hodbänder:de Luca (deseriplioorbisete, 
Lugd,.Bat, 1655, 6) und Everh,O to; (primae lineae,notitiae Enro- 
ae. zeıum ‚publicarum „Traj;. 1762, 8.), um die wilfenfwaftliche 
eraudiung, der zur Statiſtik gehdrenden ‚Stoffe ſich verdient nes - 
macht. Peach Conrings Vorgange ernetierte Ahbenmalliden Vor⸗ 
trag ‚der Statiſtik auf. Uuinerfitäten. Sein Compendium führte feit 
der zweiten Auflage den Titel; Saaatspenfaffuna der eurnp. 
Reiche im Örundriffe, und erlebte .,7 Auflagen, bon welchen, 
nah Achenmalls Tode, die fechste.(a781 und 17853. Seué 
Soprengel beſorgten, die te OS premael (1798) allein. —. Nä ft 
Achenwall gaben akademiſche Compendien dirfer neuen. Wiffenfchaft: 
Chſtn. Wilh. Fran, Wald Cjene 1749), und, Joh Paui Rein⸗ 
hard (Erlang. 1755).— Zur The or ſe und Gefhihte.der Gta- 
tiftiE achdren; Gatterer’s-Gdeal einer aflaemeinen Melt 
Ratikif (Sött 1773,8) — Ecldzer?s ctreffliche aber-unvol« 
endete Theorie der Stariftif(Gbtt. 1804, 8.).— Niemann?g 
Abriß der Statiftif (Altona 1807, 8) — Leon; Kr ua 6Ideen 
‚u einerfaatswirthbfhaftlihen Statifit (Berl. 1807, 4.) 
Minder wichtig find ‚die Schriften von Mader, Goeß Schoöͤpf 
Butte, Zizius. Erſchüttern wollte die Statiftik ‚als Wiffenfchaft 
eüder, theils.in feiner Kritifder.Statiftif und Bolithk, 
Goͤtt 1812, 8 theils.in feiner Fritifhen Gefhihteder Sta 
fie, (Gbtt 1817, 8.); er traf aber in feiner £eidenfchafttichFeit nur 
inzelne Mängel im Anbaue der Statifik, und. nicht die Wiſſenſchaft 
elbſt. *In Hinſicht der ſfyſte matiſchen und compendiarifcen 
Hehandlung erwarben ſich um die Etarifiif Verdienfte: To ze, Re mier, 
Meuſel (don ſ. Lehr buche der Statiftiferfibien 1847 die Diet» 
‚e Aufl, Die freilich. vieles zu wünfchen übrig läßt), Spren qel (UNs 
‚ollendet), Milbiller, Mannert, und, in RE UERUNG TAI Den, Öltee 
waphie, Haffel «in f. vollſt, Handb.. der neueſten Erdbefihreibung und 
Fratiit — no unvollendet —), und Stein (Handb. der Geographie 
ınd Statiſtik, gte Aufl..1819). Die Fiterasurder Statifiif gab 
Meufel (N.As2 Thle.) mit vielem Heiße und. fehr .voflfiändia. —. 
Die tabellarifih e Behandlung der Statiftif,. gegen. welde nette 
rlich ‚viele Stimmen. ſich erflärt haben, dar freilich nicht Die ſofte⸗ 
natifche Behandkung der Wilfenfchaft verdrängen, und. zur Oberflaͤch⸗ 
ichkeit führen, Allein für dem erftien Anlauf, um eine ‚allgemeine 
nd Deutliche Heberficht Über. alle, zum Staatsleben, gehörende , und 
urch Zahlen ausdrüdbare, Genenfiände zu aeminnen., find 
ratififhe Tabellen brauchbar, fobaln fie nur mit forafältiahten 
fleiße und aus: den beften vorhandenen Quellen bearbeitet. werden, 
Die beilern (sum. Theil aber durch die Zeitverhältniffe veralteten) 
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find von Rande hrtı 786 und 1792) Brunn an O cdhart 
Hefte, 1804) Ehrm —2 HE (1805 und 1844) „und 
Haffel: Bon des Letztern ſtatiſti 
et urop, Staaten erfchienen-ı805, Fol, 2 Hefte, welche 
eutfhland darfiellen.: ‚Später ‚folgten: (1808, Ft.) feine Katie 
fifhenueberfihtstabellender fämmtlichen eur o. und 
einigeriaußereuropäifcher Staaten. Erome’sıhieber ge⸗ 
hörende Schriften find auch mit, Tabellen ausgeftattet. — Bon den 
neıtern Werken, welche: die Erd⸗ und Staatenkunde beritog uns 
pbifch behandelt haben,: gehören hieher; die neue Auflage des ſoge⸗ 
narinten Bäbner ſchen (von Hinbner blos mit einer orrede ver⸗ 


Näger’s 3eitumgslerfcon, (3 Thle, Nürub. 1805+281x,8.)3 
Die tinvollender gebliebenen ‚größern Werfe ( in: Quart) von Wim 


fo wie Steinsneuesgeos raphiſch⸗ſt a tiſt iſch es Zeitungs 


Bof- und Eomptoirlexieon, auf>s Thle berechnet, mobon 
818 und 1819 die beiden erften Bände erſchienen find. Eine Samm⸗ 





Bi5, 4); = dan Über" Rupland Wichmann und Sa ffelz über 
die Zürkeivon Hammer und Lindner; über Oeſterreich Bit fin» 


FE haarup; über Sachfen Phlik sc inter den Wörterbüchern in hi 
eifch »fatiftifcher Hinficht über eimelneenropätfche Stanten, zeichnen 
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dem Umriffe der fammm- 
bio 
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Imar’igor?, 1. und 16. Fat.) ⸗eber den hohen "Werth der 
aid ihren Wi anf die innere: Staatsverwal⸗ 
tung der Länder iſt mr ti ne; die Speculationen der hes⸗ 
rie, Raiſonnements und — * ehne die Fackel der Erfah⸗ 
rung feine zuverlaͤſſigen / brauchbaren Reſultate liefern. Man muß noth⸗ 
wendig: ind‘ Derailigebem und Thatſacen ſammeln, will: man nicht 
auf Irrwege gerathen, und nie wird man dadin gelangen konven für 
die verfiriedenen Wertaltungssmeige im Staate einen —— 
zw haben, ſo lange es noch an achten Nattzen Über die: heit 
und ECultur des Bodens, den Gewerbflriß der Einwohner und den 
—— et —— fehit. Allein in Anfehung der Mittel, zu dere 
Ari otizen zu gefangen, haben die Regierungen in den meiften 
ee N than ;:denn, im den Zuftand pder die Kraͤfte des 
Landes genau zu —— na 
Ehen A Ka säblen’ * reg ve — * 






die Shin Sta taansEräfe, ohne Berückſi cht igaun des geiftä igen Les 
dens im Innern: der Wölfer,; —* ausreichen; daß es vielmehr dar⸗ 


R 
nice ma * fi nd; daß zwar —* eine gewiſſe mate⸗ 


icie Dafe-mo ande: Daß 19 aber Küle@ierämer Mi 
elfe: ‚aber er 
kein Zahlen —— jaſſe; daß es alſo ein eitler Wahn 


ey. et erg Pan mareriellen Kräften wachſe Die Kraft eines 


Sta berhaupt in gleichem Verpättniffe, — Died wurde vergeflen, 
Tettich nicht fo bdaß nicht jelne beſſere Röpfe es em⸗ 
funden und geſagt " foflten; aber; was unendlich ſchlimmer ift, 






ınd worauf hier Ulles Aufommt. es wurde vraftifch vergeſſen; denn al« 
les Streben und Trachten der Politik ging nur dahin, die materiellen 
Rräfte su vermehrten, nicht Die * geiſtige Bildung zu befbrdern, wo⸗ 
urch allein jene -Iebendtg werden. Die — neuere Gefchichte Lieben? 
en Commentar dazu. Nicht zu leugnen aber iſt es, daß es bier Die & 
ifliker waren; De den Praktikern in Die Hände-arbeiteten. die auf jan 
—— vn ch er bei ————— die praktiſche Volitik au ver⸗ 
— — vermeinten Gewinn oder Verluſt 
m: neuen an Menfhen un Vieh vorrechneten, gingen 
eſe Grundſaͤtze in die 2* ernten über, und * sanıe, 
inter Dem Namen des Acquifitiond » und Arren berũch⸗ 
igte, Syoſtem ber neuern — erbielt dadurch ſeine Kusbildung. 
Wenn aber.ieder Stadt etwas Edleres als Mafchine ik, wenn ex eine 
noraliſche Perfon bildet, Die ihre Grundfäge, ihre Handelsweile, über 
oißwelle Eriftens hat, die bei jedem anders in und 
— * Bam Itiden Subelngnnite Day etwas ehe und — 
eres, Arme 
——— deßhalb haben wir das Weſen der Saft. in die vol⸗ 
endete Aufafune und Darfellung des innern und des äußern 
—— Feb se Biker » Staaten und Reiche des Erdbodens 
.. — oben aufgeſt ellt en Behingungen, seht, — Q, 
4te i N 


E73 » Gtau Steffens Henrich) 
Stau, Es find, in dem Art, Ebbe und Fluth, die merkwürdigen, 


Diele Eiſcheinung begleitenden Umftänbe erflärt morden.. Wenn dag 
Meer ;bierbei. nun ſelnen höchſten oder niedriaften Stand erreicht hat, 
fo. verharıt es eine, kurze Zeit darin, ehe es wieder erflih zu 
fallen oder. zu feigen anfängt, und dieſer Zuftand ſcheinbaren Still 
ſtehens wird Stuu genannt, | nd IHR 
Gteatit,!. Spedfein _ JJ 
Stechheber, ein glaͤſernes Gefäß, das, einen birnförmigen 
Bauch ıhat und oben in,eine Fürzere, unten in eine längere Köhre ens" 
digt; letziete hat eine ſehr enge Deffuung. Man, bedient ie ce . 
ſelben, um 5. B. Wein aus ‚einem Faſſe zu fahöpfen. - Zu dieſt 
Ende. ſteckt man Den Heber mit dem untern Ende in das Epundlod 
Der Wein tritt jetzt fo hoch in Den. Heber, wie er im Falle Hrn 
ſoll ex noch hoͤher fieigen, fo, braucht man nur duch, Saugen die Lü tin 
Dem ;obern Zeile des Hebers zu derdünnen. Verfeließt man.nun, die 
obere Deffnung mit dem Daumen iuftdicht, fo kann man den Aefiills 
ten Heber aus dem Faſſe ziehn, und der Wein wird. nich ‚eher. her» 
ausjließen, als, bis man, den Daumen binwegzieht.: Der: Grund dies 
fer. Erſchelnung liegt in dem Drucke der äußern; Luft. —— 
Steffens (Hentich) Fein berühmter Philoſoph und ne - 
ſcher, ‚geb, 2773 zuü Stavanger in, Norwegen, ‚wo lich fein Bater 
welcher ‚Difirictschirurg in Dbfiberred war, zur Eintichtung eines 
Ne befand., „1776. kam fein Vater, nad Dronheim, 1779 
nah Heljingbr. Hier ‚befuchte der Sohn die gelehrte Echule. Der 
ſtille Religiofität.und Nednergabe zeigte, wurde er um Thebloge 
beſtimmt. Indeß fing fon jetzt das Sindium der Natur an, i 
zu. beſchäftigen und, anzuziehn.. 1785 ward fein Water nad NbsEilde 
und endlich 1787. nach. Kopenhagen verſetzt. Hier, erhielt ex zwei, 
Hauslebker, die aber herzlich Schlecht waren. Mehr, ald ihnen ver⸗ 
dankte Steffens der Lectüre und dem Alan Studium. ie 
Epoche in feinem Leben. Der Trieb die. Watur zu erforfajen, ergr 
ihn unwiderſtehlich und er entfchied ſich für diefes Studtum., Im S, 
1790.bezpg er Die Univerfität.. Er kam mit bedeutenden Männern In 
Verbindung, die feine Studien förderten und feine Lage angenehmmarhs 
ten. Nachdem er ſich 1794 bon der Geſellſchaft für Nntlrdefe chte hate 
te prüfen laſſen, erhielt er, ein: Stipendium von 150 Thalern, meine 
Sommerreife nah Norweaen zu machen. Hier berlebte er den Sommer 
in Bergen’und —— im Herbſt den vermegenen Entſchluß, * he 
de litt er 
2 


land zu feifen, den er auch ausführte., In der Mündung. der, 
Schiffbruch und rettete nichts ald fein Leben. Hoͤchſt abentheuerlich.ners 
lebte er den Winter von 1794 — 95. im Hamburg, Eehrte dann nach Ko⸗ 
penhagen zurück und beaab ſich 1706 nach Kiel, Hier,änderte. ji feine 
Lage. Hensler und Fabricius nahmen ſich feiner auf.das MHebevellfie an. 
Auf ihren Rath hielt et Worlefungen über die Naturgefchichte, zugleich 
gaber Privatunterricht. Sein Hang iur Speculation nahm indeß su; 
der Zwieſpalt, in den ihn Spindza mit ſich felbft gefekt, ward endlich) 

hp Schellings Ideen zu einer Philofophie der Natur, ver 
Er war bereits Doctor, Adiunct der philofophifchen Facultät, und bes 
Fannt als Schriftfieller. Won dem Grafen Schimmelmann dur. Stts 
pendien unterſtützt aing Steffens jeßt nach Jena, mo er Schelling fand 
und den Winter blieb. Dann ging er über Berlin nach Freiberg, wo.der 
große Werner fein Lehrer und Freund ward. Hier ſchrieb er feine Bein 
träge zur innern Naturgeſchichte der Erde. 1802 relf’te er nach Däne» 
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mark zurück. Seine Bortefungen in Kopenhagen erregten das hhchſte und 
allgemeinfte Intereſſe aber einige bedeutende Perfonen wurden feine 
Gegier. Da er feine äußere Thätigkeit Dadurch gelähme fah, folgte er 
1804 einem Rufe zu einer Profefur in Halle. Hier machte die unglütf- 
liche Jenaer Schlacht feiner Wirkfanifeir eir Ende. Den Sommer 1807 
und den Winters1808 — 9 verlebte er bei Freunden in Holftein, 
Hamburg und Lübeck und kehrte dann nach Halle zurück, mo er nicht 
ohne Gefaht Anrdeil an den frillen Unternehmungen der Parrioten 
in Heffen und Preußen nahm. Mor Ausbruch des Kriegs hatte er 
hg: die Grundiüge Der philofophifen Natur wiſſenſchaft drucken 
laſſen; nach demfelben die geparioftifch - geologifhen Auffäge und eine 
kleine hochſt Fühne Schrift tiber Die Ider der Untverfiräten. Won dem 
Handbun der Drpfroanofie erfehien der erfte Theil: Im Herbſt 1811 
kam er nah Bresfau. Dirt Dem IebendigftenEifernahm eran der Bezeiſte⸗ 
sung des Volks Theil, als die Stunde der Befreiung erſchien. Mit Flame 
menworten regte er Die Studirenden an. trat felbfi in die Reihen der 
Freiwilligen und fämpfte mit bis zur Einnahme pm Paris, worauf 
er feinen Abſchied und das eiferne Kreuz erhielt. Zwet wichtige und 
gehaltbolle Werke find feitdem von ibm eſchlenen: Die gegenwärtige 
Zeit und wie fie geworden, und Die Karikaturen des Heiligfien, von 
welchem letztern Der 2te Theil noch erwartet wird. — Die Streitig« 
keiten in die ihn feine Anfichten vom Turnmefen verwickelt haben, 
übergeben wir. — Er ift übrigens. jeßt ordentlicher Profeſſor der 
Phyſtk und der phyloſophiſchen Naturiehre zu Breslau 
‚„Eteifer Wind. Mir diefem Namen belegt der Seemann 
jeden anhaktenden ftarfen Wind. | 
*Stein. Man verfieht unter Steinen alle fefte und harte Khrs 
per, die aus ſolchen Thellen zufanmenarfegt find,. welche ſich in reis 
nem Zuftande bloß für fih, nit wie die Salie im Waller, noc 
mie die Frdharze in Delen Auflöfen, oder wie Metalle durch den 
Hammer ſtrecken und ausdehnen Taffen. Die Beftandrheile ber 
Steine find gewiſſe noch unzerlegte Grunderden. S. Mineralien, 
Steinpedh. Das ſogenannte Erdfett welches in feister Hüffis 
nen Geſtalt den Namen Erd, pder Steindl, wenn es dagegen säher 
tft, den Namen Erd= oder Stelnpech trägt, wird an dielen Drten 
der Erde, namentlich in der Nähe von Vulkanen, zum Theil auf dem 
Mafer ſchwimmend, angetroffen. Das Steindl it von braunrorher 
sarbe, feiner Natur nach aber noch nicht gehörig unterſucht. Sein 
Gebraud) gegen erfrorne Glieder if bekannt. 1 N 
Sterlrad. Bekanntlich befindet fich in den Taſchenuhren ein 
Gtellzeiger, durch deſſen Verfchtebung man einen fehnelferen oder jang⸗ 
fameren Gang der Uhr bewirken Fann, Diefer Stell eiger figt nehm« 
Hab auf dem Stellrade, durch welches die Spiralfeber ftärker oder 
Ihmächer gefsannt, und fomit der Gang der Uhr aeändert wird. 
Sterbetiften. Tabellen der Gebornen, Geftorbnen und Ges 
trauten in einem Bezirk, einem Kirchſpiel, Einer Stadt oder einem 
Lande finden wir erft feit dem fechiehnten Jahrhundert eingeführt. 
Vr Werth iſt anerkannt, denn fie Tiefern dem Statiftiter nie dem 
Staatsmanne und Regierungsbeamten bealaublate Thatfachen. more 
aus er zunächft auf die Bebbikerung dann aber auch auf die Urfas 
en der zu» oder abnehmenden Sterblichkeit und felbft auf den Wohl⸗ 
Rand der Bertohner fchließen kann. Den erften Verſuch einer ſtati⸗ 
ſtiſchen und politiſchen Unterſuchung iſten machte 5. Graunt 
1 
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zu London 1662 in feinen Natural and political Obseryations- on 
the bills of mortality, Ein trefflihes und bis jegt noch nicht Über» 
troffenes Werk dieſet Art Lieferie I. P. Süßmilch unter dem Litel: 
Die zoiut iche Didnung in den Veranderungen des menſchlichen Geſchlechts 
Grertt Aufl. 756 — 76 in 3 Hoden.) Was Die Einsichtung der Ster de⸗ 
liſten berr ifft, fo müſſen zuvorderſt die Fehlgeburten von: den lebendig 
Gebornen —35 dann aber bei legtern Geſhledt, Alier und lite 
ſache Der Todes genau angegeben werden. Der erſte und leßie Punft 
ſind mit großen Schwierigkeiten verfnäpft, da die Schlgeburteu meift 
verheimlicht werden, zus ‚Angabe der Urſache des. Lover, über ‚Auzte 
time Kenutniſſe gehören, Die nicht allenthalben. angetsoffen werden, 
Daher meiden Denn auc ‚befriedigende und wahrhaft beiehrende 
Sterbeliſten noa) lange cin Gegenſtaͤnd frommer Wuünſche ‚bleiben, —- 
"Sterbligfeit,f. Lebensperfiherung... . ud astiysh 
Sterfel (Johann Franz Zaver), ein beliebter deutfher. Ton⸗ 
feßer, geb. zu Würzburg 1750, bildete ſich als Organif und Cia⸗ 
pierfpieler, widmete ſich dann dem geifilichen Stande und an m 
die Or ganiſt enſtelle ın dem ehemaligen Stift Neumünſter mit, der das 
mit verbundenen Vicarte an. Dur fein Clavierfpiel vu de g ‚dem 
Erurrürfien von Mainz empfohlen, ‚der, ibn 1778. in feine Dienfte 
nahm, zu feinem Horcupellmeifter machte und. im folgenden Jahre ein 
Kunſtreiſe na Italien machen Ileß mo er. ſich mit großem. Be 
hören ließ, viele böchſt angenehme Compofitionen hervorbrachte und 
au eine Oper, Farnace, für das königliche Theater in Neapel {pri b, 
Am J. 1781 rufte ihn fein Churfürft zurück ‚und übertrug ihm ein 
anonicat, neben deſſen Verwaltung er ſich eifrig der Munk bingab, 
indem er mehrere hochſt wohlgefällige und aus drucksvolle Melodien 
bichtete und ſich fo um das mulikalifche Lied großes Verdienſt erwarb, 
fo wie auch mehrere Sonaten, Sinfonien und. Claviercongerte fehrieb, 
und mehrere gute Clavierſpieler und Sänger: bildete, - im: 5. 1798 - 
erhielt er die Durch Righini's Abgang erledigte Kapellmeiterelle 
Mainz und ſchrieb in diefer Zeit mehreres für die Kirche,» Die una 
. glückliche Zeit, wo fein Fürft und Gönner Main; ‚verioffem. Fr 
unterbrad auch feine Wirffamkeit. Er wandte ſich nad — 
ſtadt, und ſchrieb daſelbſt mehrere Meſſen für „das. Bofor ier, im 
Wuürzburg und eine Menge fehr beliebt gemordener und verbreiteter 
Eluvierftüche. Einen Ruf nad Polen nahm er nicht, an. Nachher 
wurde er von dem Fürften Primas, feinem Herrn, 1807 ale. apellmets- 
ee nach Regensburg berufen. ‚Er errichtete hier eine ‚gute Einge 
chule, und fchrieb wahrſcheinlich zum Behufe derfelben mehrere Gamma, 
Iungen_von Canjonetten, Arien und Liedern, welche ſehr bekannt 
morden find. Die politifhen Ummälsungen der neueften Zeit führten: 
ihn wieder in feine Vaterſtadt zurück, mo er beinahe. 84 Jahr ait am 
ı2. October 1817 ſtarb. | SEN a 
Sternfegel. Die Koften der Himmelsgloben,, und der Um— 
> dag man die Sterne auf ihrer äußern Fläche, Katt. in Der) 
irflichEeit an der innern Fläche der Himmelskugel erblickt ‚bat 
. .guf den Gedanken geführt, jede der beiden HimmelsbalbEugeln auf) 
Der innern Flaͤche eines Kegels fo darzuſtellen, daß. der, Bo im. die: 
Spige, der Aequator aber in den Umfreis der Grundfläche fällt. Dere: 
gleichen Kegel find zwar mwohlfeil, verzerren aber wie man kejcht.eins« 
fiebt, die Phyſſonomie des Himmels doch fehr, daher man beſſer 
thut, ſich der Sternkarten (f. d. Art.) zu bedienen. ——— 





Du —— EN ZUR 4 ER 
Sternfhanzen Seernſchnuppen 345 

Sternfhanze heißt eine Schanze, deren Umfang aus eine. 
und ausgehenden Winkeln beficht. 

*Sternfhnuppen, Sternſchüſſe. Jeder Fennt dieſe Lichte 
erfheinung, die man an heitern Abenden ſieht, und die in einem Forta . 
[hießen der Sterne oder einem Schneuzen derfelben fo ähnlich 
liebt. Man hat über jie ganz verſchiedene Meinungen gehabt; die 
des Volks wars daß die Sterne fih wirklich fchneusten, fo mie eine 
Kerze, und daher der Name, Die Gelehrten glaubten, fie fenen fo 
wie die Irrlichter ganz nahe bei der Erde, und der. Hallertartige 
Schleim, den man im Herbfte auf den Wielen finder, und den fie 
tremella meteorica nannten, fen herunter. gefallene Sternichnuppen« 
materie. Diefes ift nicht. Diefee Schleim find halbverdäute Fröͤſche, 
welche Die Waſſervbgel im Fliegen ausfpeien, menn fie zu diel ge» 
freifen haben, und wenn fie zu ſchwer ſind. Man findet, wenn man 
ihm unterſucht, Brofhsehen, Srofcheier, Fleine Schneckenhäuschen 
und- dergi. in ihm. Wenn die Walferpdzel ihn des Nachts bei ihren 
Fügen ausjpeien, fo phosphorescitt er im Herunterfallen, und ine 
dem man hingegangen und die leuchtende Maffe gefunden, fo hat man 

erlaube, daß Diefes eine herunstergefulfene Sternfihnuppe wäre. — 
Durch das bloße Anſehen der Sternfinnuppen fonnte man Eeine nähere 
Keantutß diefer merfwürdigen Lufterfcheinung erhalten. Man mußte 
fie beobachten, und fo daß man zuerſt alfes beſtimmte, was einer Mefr 
ſung und einer Berechnung unterworfen: war, ihre Ördfie, ihre 
Entfernung, ihre Geſchwindigkelt und ihre Bahnen. Um 
diefe NY ii zu machen, mußten von zweien oder mehreren 
Beobachtern correſpondirende Benbahtungen augeſtellt werden, wobei 
fiewenigftens eine Standlinie bon 3 Stunden zwiſchen fich hatten, Damit 
auf dieſe Beobachtungen nachher die Rechnungen der fphärifiben Trigo 
nometrie Fönnten angewendet werden. Diele Beobachtungen. wurden 
suerfi im J. 1798 bei Gdttingen von Brandes und. Benzenberg ange» 
ftelft, wobei der eine zu Elausberg und der andere zu Dransfeld die 
ganze Nacht hindurch bis in, den November im freien Felde. die 
Sternſchnuppen beobachtete. Won 22, eorrefpondirenden Besobachtun⸗ 
gen war folgendes das Reſultat: Die. Sternfdnuppen find in allen 
Entfernungen von der Erde von 3, 6, 10, ı5, 20. bid 30, Meilen. 
Es wurde fogar eine beobachtet die 34 Meilen von, der. Erde mar 
und zu Presburg in Ungarn im Zenith ftand. Jhre Seſchwindigkeit 
tft fo groß wie die der Erde auf ihrer Bahn, namlich 4 bis 5 Meia 
Ien in r Sekunde. Die Richtung Ihrer Bahn tft verfchleden. Einige 
gehen bortsontal, andere gehen auf die Erde zu, noch andere achen 
von der Erde weg, Indem fie in die Höhe feinen wie eine Mafete. 
Ihre Größe iſt verfhieden. Die größten ſcheinen einen Durchmeſſer 
pon 300 Fuß su haben. Einige von ihnen fcheinen Feine Feuerfuneln 
u fen, (welche Fleine Planeten oder Eometenartige Nebel find, fo im 
Beltraume herum ziehen, und auf ihrem Wege unfern Luftkreis Durch“ 
ſchneiden und ſich dann entzünden und balfen und plapen, und als 
Steinregen nieder fallen). Andere feinen bloße electrifche Funken zu 
feun, welche zwiſchen unlichtbaren electrifchen Wolken in den höberen 
Segenden unferer Atmofphäre hin und herfcehlagen : eine Art Wehr 
rerleuchten inbbheren Regionen. In folgenden beiden Schrifs 
tem finder ſich das Ausführlichere liber Diefen Artikel: Verſuche die Ente 
ternung, die Geſchwindigkeit und die Bahnen der Sternfihnuppen we 
beftimmen, von Brandes und Benzenberg. Hamb. bei Perthes. Und: 
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Weber die Beftimmung der geographiſchen Länge durch Sternfchnups 
pen, von Benzienberg, ebenfalls bei Perthes. Bekanntlich bat man meh- 
rere Methoden, die geogr. Länge zu beftimmen. Eineift durch Raketen, 
deren Plügen zwei entfernte Beobachter an ‚ihrer Uhr beobachten, mo 
dann der Unterſchied der Zeit den Unterſchled der Länge angibt. ft 
der eine ı Grad nah Oſten, fo zeigt jeine Uhr ſchon ro Uhr, wenn 
die des andern erſt 9 Uhr 56 Min: geigt. Sternfehnuppen find hiess 
geeigneter, da fie viel höher und viel glängender ſind wie eine Rakete, 
und alſo viel weiter koͤnnen beobachtet warden. | 
— Stetigketit. Die Geometrie verfteht unter: fletigen Grbfen 
folde deren Theile ununterbrochen an einander Hiegen ; alle Ausdeh⸗ 
nungen, die fie betradytet, find ſtetige Grdßen. Die Natur kennt. in 
diefem Sinne Feine Stettgfeitz mie dicht ung ein Körper vorfommen 
möge, fo find wir Doch aendtbigt, Zwifchenräume in demſelben anzu: 
nehmen; er bleibt menigftene dem Wärmefioffe durchdringlich u. ſ. w. 
⸗In einem andern Sinne beziehen wir die Sterigkeit auf die eins 
ander feigendeh Zuflände. denen ein Kdrver in einer beſtimmten Rück⸗ 
fit iuntermorfen it. indem wir fragen; ob diefe Veränderungen fprung» 
weife oder allmählig geſchehen. Ein fallender Körper erlangt eine im⸗ 
mer aröfere Geſchwindigkeit. Wird ‘ihm’ diefelbe durch ‚die auf ihn 
wirfende Schwerkraft rückweife, oder ohne Unterbrechung: (mit Ste⸗ 
tigfeit) beigebracht? Wenn wir ung: die wachſende Fallgeſchwindigkeit 
des Kbrpers unter dem Bildeieines aus einer Röhre in ihn einfließenden 
Waſſerſtroms vorftellen, müffen wir legterer "Meinung fepn.: - 
Stettin. ift groß und wohlgebaut, gut befeftigt und hat 
bar Intherifche Kirchen, 1700Häuſer und, ohne Militär 21,700 
Einwohner. Auf dem Köonigsplatze fieht eine Friedrich dem Großen 
errichtete Statue von carrariſchem Marmor: | 
* Steuern. Man nennt Steuern Diejenigen Abgaben, die von 
den einzelnen Gliedern der Gefellfihaft zur Erhaltung des Ganzen an 
das Ganze geſteuert werden. So hat man Kirchenfteuern, Schuls 
feuern, Armenfteuern, Gertieindefteuern u. f_w. ‚und alle dieſe Steuern 
besichen fich jedesmal auf eine größere oder Pleinere Geſellſchaft, deren 
Blieder fie ſich menen geſellſchaftlicher Zwecke auferlegt:haben. Die größte 
bon dtefen Geſellſchaften ift die Staatsgeſellſchaft, welche ihre Bedürf⸗ 
niffe ebenfalls durch Beifteuern der einzelnen Glieder aufbringt. — 
Diefe Beifteuern find überall fo alt wie der Staatenverein felber, und 
feibft im alten Germanien finden wir ſolche Beiträge, die dem Herzoge 
gegeben wurden, freiwil lig mar und angenehm als Ehren- 
geſchenk, aberdohdemDVBedürfniffeentgegentommend. 
So ſagt Tatitus. — Die ältefte allaemeine Steuer in Deutſchland iſt der 
Zehnte. den Earl der Große einfühtte um auf dieſe Abgabe fein chriſt⸗ 
liches Deurfchland zu gründen Diefe fehr hohe Abgabe, die.mehr bes 
trug als jetzt in irgend einem Lande die Grundſteuer, war zur Erhal⸗ 
tung der Kirchen, der Schulen und der Armen beftimmt; und hiedurch 
eine eigentliche Staateabaabe, da eben diefe Inftitutionen des Chriſten⸗ 
thume nach der Carolingiſchen Einrichtung eigentlihe Staats in ſti⸗ 
tutionen waren, fo wie jetzt die Hniverfitäten. Denn das Chriſtenthum 
mar das Band, dag alle germaniſchen Volker umfchlang, und dag Earl 
ing benußte.umein deutſches Meich suftiften, und ein deutfcheg 
Kaiferthbum zu gründen: ein Unternehmen, welches nicht leicht war, 
und Das achthundert Jahr vorher Hermann, Denn Gründer der-deurfchen 
Freiheit, das Leben gekoſtet, nachdem er das zoſte Jahr feines Alters 
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und dns rate feiner Feldherrnſchaft erreicht hatte. Wären, Die. Zehnte 
immer als eine Staatsabgabe behandelt worden, hätte man ſie nie vers 


feßt, verkauft, verſchenkt, und-firenge ‚darauf sehalten, daß der Behnie 


eben for wenig als die Grundſteuer ‚einer „Gemeine, je-Privateigens 
thum hätte: werden äonnen, ſo .hätte: diefe Abgabe. hingereit „ alle 
Staatsbedürfniffe mit ihr zw beftreiten, „Denn bei ber großen Aus— 
Dehnung, die foäter der Arferbau erhielt, „waren die Zehnten von einem 
ungebeuern Ertrage und da ſie in Frucht waren, fo ſanken ‚fie ine 
wie die andern Steuern, welche in Geld entrichtet werden, und eben 
wegen des Sinkens des Silbers, wenn ſie auf denſelben Sägen ſtehen 
bleiben, zuletzt faſt völlig verſchwinden. Allein unter Carls ſchwachen 
Nachfolgern gingen ſeine großen. Inftitutionen: faſt ganz zu, Grunde, 
und jeder bemächtigte ſich des allgemeinen Reichsgutes, fo. viel. er 
Fonnte und mochte. Die Neichsbedientenfiellen, wurden, erblich. ‚Aus 
ihnen entwickelte ſich die Kandeshoheit. Der Heerbann wurde ‚nergels 
ien» und die ganze Kriedseinrichtung, beruhte auf dem Lehnmelen. Der 
Zehnte, dieſe große Reichsſteuer, war in den. Händen ber. Kibfter, 
der Domcapitel, der Fürften, der. Edelleute und. vieler andern Perſo⸗ 
nen bürgertichen Standes und hatte ſo aufgehbit eine allgemeine 
Reichsſteuer au ſeyn. Die einzige Geldabgabe, Die vor dem ſechs zehn⸗ 
ten Jahrhundert in Deutfshland.befannt. war, war, der gemeine 
Pfennig, eigentlich eine Viehſteuer. Aber mit, dem Jahre 1555 
änderte ſich alies, da in diefem durch den Reichsabſchied allgeme i⸗ 
ne Reihe» und Kreisfbewern eingeführt. wurden. Der. Grund 
dazu war fehon früher durch die fogenannten Römermpnate gelegt 
worden. Siefe waren eine Abgabe, weiche ficy’auf folgende Welfe gebil⸗ 
det hatte. In früheren «Zeiten zogen die Kaifer, nachdem fit. in 
Deutfohland gewählt und gekrönt worden, nach. Nom, um ſich vom 
Veapfͤe ale lowmbardiſche und roͤmiſche Könige, kronen zu laſſen Alle 
Mafalten des Reichs begleiteten dem Kaiſer mit ihren eignen Lehnleu⸗ 
ten. er nicht mitiog, deffen. Lehn war-verfallen. Die, Dauer die— 
ſes Zuges war auf fehs Wochen beftimmt, und diefes nannte man 
einen Römermonat. Als man-fpäter unter Kaifer Sigismund anfing, 
befoldete Dienftleute zu halten, fo Fonnte ‚ein Bafall feine Verpflich⸗ 
tung mit dem Kaiſer zu ziehen, ı gegen ein. Beſtimmies obfaufen. 
Er gab 12 Gulden: für einen Reiter und 4 Gulden für einen Füßer. 
Hienach wurde nun eine Reichsmatrikel berechnet, in der feſtgeſetzt 
war; wieviel jeder Reichsſtand fuͤr ſo einen Romerzug zu sahlen 
babe: Das ganze Reich bezahlte dem Kaifer zu ‚einem Rbmermongt 
20,000. Mann Fuͤßer und 4000 Mann Reiter alſo für beide 128000 
Gulden: Diefe Summe von 128000 Gulden wurde nun naher bei 
verfehtedenen andern. Gelegenheiten dem, Neichsoberhaupie ‚bewilligt, 
und fo entfianden denn. allgemeine Neichsfteuern unter, dem. Namen 
Römermonate Die Reicheftände bezahlten fie sum Theil felbfk, 
zum Dheil leaten fie fie. auf ihre Hinterfalfen, die. ehemaligen Reichs⸗ 
bürger (Edelleute und freie Bayern) um, umd fandten die Gelder, in 


eine der vier Legeſtädte (Frankfurt, Leipzig, Nürnberg, Auasburg) 


die ihnemam nächften mar. Die Einnehmer diefer Steuern bichen Pfen⸗ 
niameifer. In dem großen Staate des Reichs war, eine, Menge 
Feiner: Staaten (die-Fandesterritorien) entſtanden, melde ihre Bes 
darfniſſe in ähnliche Weile aufbrachten, und. die Neichaftenern und. Die 
Fandeäftenern: wurden zu gleicher ‚Seit, fo wie noch Icht, erheben tu 


die Hauptfumme für Neichebedürfnifle , und Die, Zulagecentime für 
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Provinsiaks und gemeine, Bebürfniffe iſt Für bie: Reichsſteuern fand» 

bon Seiten der Landſchaft ‚feine weltere Bewilligung ſtatt/ wenn diefe> 

einmal von Seiten der; Reiche ſtaͤnde waren bewilligt worden. nr 118) 

obgleich früher: die Reichsſtände folche aus ihren Rammetngütern und“ 

Meichsiehnen allein brfinittenn jo war doch feit dem Reichstage von 
1543 ihnen geſtattet auch biefür) ihre Unsertbanen anzuſprechen weiß! 

fie. niht mehr im Stande waren , ihre Abgaben an Mbmermondten” 

und Kammerzieien: Für Das Reichkammergericht) aus ihren) Mitieln< 

zu bezahlen. — Allein ‚anders werhieltsescfich in Hinſicht der Ben“ 

willig ung für: die Landesſteuern, welche die Landeshodeit für die Lane 

desbedürfniſſe foderte. Dieſe hingen von den Landſaſſen ab, die ſoſche 

bewilligten und Die zu dem Ende auf den Landtagen verſammelt 

und: hier, von der Landeshoheit um die Steuerbewilligung begtüßt wur 
den, — Die Landtage (ſ. den Art. haben vom Jahre 1555 an 

in allen deuiſchen Laͤndern zuerſt eine feſte und beſtimmte Geſtult erw» 

halten. Denn erſt von dieſem Zeitpunkte an wurden oſſe j ade uch 

gehalten, weil das Geldbedürfniß Die Landeshoheit ndthigre, die Land⸗ 

ſaſſen jaͤher lach zu verſammeln, um von ihnen ſich eine jährliche Bela" 

ſteuer zu erbitten, woher dann dieſe den Namen Beden erhalten 

Früher ſind auch fhon.Landtage gehalten worden, aber nicht jäͤhrnich 

nicht zu beſtimmten Zeiten ſondenn alle 105,20 108er) 301 Jahre ein ⸗ 

mal, je nachdem ein Hr folches foderte entweder wegen 

Geldverwilligungen um Pfandſchaften einulöſen, oder Ankäufe um 

Belien des Landes zu machen — oder wegen Eheberedungen der Erbe 

töchter und dergleichen Seit 1555 ſind aber die jaͤhrlichen Landtage 

aufgekommen, von denen die gemeinen Landſaſſen, ſo ſolche eben ſo 

gut befuchten, wie Die andern Landſaſſen ſo auf. adeligen Dienſtmann⸗ 

ſchaft gehbiten, nach und nach weablieben bis.) dann endlich die 

adeligen, oder ritterbürtigen Landſaſſen, Die ohnehin: zuletzt ganz ak" 

lein. waren, den Befchtuß faßten 2 daß ſie in Zukunſt nur ihres Glei⸗ 

hen auf den Landtagen aulaffen und bei dieſen dieſelbe Ahnenprobe 

einführen wollten, die bei Turniren und Stiftern ſchon ſeit 3z00 Jah⸗ 

ren in Gebrauch war ‚Die Periode dieſer Einführung der Ahnenprabei ) 
fällt. bei Den Landſchaften überall ums Jahr 1600 (In Cleve und 

Mark 1598 ; in: Weftphalen: 1608 u. f.W.). Hiedurch kam es dann 
daß nur ein Fleiner Theil der Landfaffen die Landtage befuchte,ound an 

ber. Steuerhemwilligung. Theil nahm — Als: die adeligen‘ Landſaſſen 
‘allein waren, fuchten fie ſich auch ſteuerfrei su: machen, da es ihnen un⸗ 

recht ſchien, Daß ſie als der geborne Kriegsſtand der. Nation Steuern 
sur Landesbertheidigung bezahlten; weil ſie den Contingent an der kan⸗ 

desbewaffnung in natura ſtellten. Dieſe Steuerfreiheit des Adels iſt über⸗ 

all noch ſehr jung, und man kann das Jahr 1660 für das Normalijahr 

annehmen, obaleich ſie in dem einen Lande etwas früher, und in denn! 
andern Lande etwas fpäter su Stande gekommen (in Weltohalen 16543 
in Tülih. und Berg 1664)... Auf diefe Weiſe ift denn auf deutſchen 
Zandtaaen die fonderbare Gemohnbeit ‚entfianden, daß diejenigen; wel⸗ 
he ‚die Steuern.besahlten, fie nicht:bemilltaten, und. dieienigen, die ſſe 
bewilligten, Feine besahlten. — Dieieniaen Steuern, die auf Landtagen 
bevilliat murden, waren ardßtentheild Grund heuerm/alfo direkte) 
Auch wurden mohl Zoll, Aecife, Licent und ähnliche Steuern bemilliatyın; 
welche zu den indireften gezählt werden. Die Entfiehbung dieſer 
indirekten Steuern muf man ebenfalls. hiſtoriſch verfolgen, um ſo auf 
dieſe Weife eine. klare Anficht von ihrem inneren: Wefen zu erhalten. 
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Sie ſind um for wichtiger, da: fie ſpäter auf die Form des Staates 
einen: fo: großen Einfluß geübt haben. Dieſe Steuern ſind Merſt ih 
Stadten entſtanden, wo die Bürger in ihnen ein leichtes Mittel fans 
den, um die Abgaben, ſo für die allgemeinen Bedürfniſſe des kleinen 
Staates: der Stadt mußten beigebracht werden, ‚auf eine völlig aleich> 
ſormige Weiſe und ohne: alle Jäftige Controlle zu erheben: Denn die. 
Stadte hatten unfihtbare Meichthümer unter den Menfchen eingeführt, 
die ſich weſentlich von dem Reichthume Des Landeigenthums unterfaiie- 
den ders ſo offen lag;, und vor  Jedermanns Augen fihtbar. Dieſte 
Unſichtbar keit der ſtaͤdtiſchen Reichthumer hatte’ baıd zum Gehelm- 
niſſe des Reichthums geführt dund keiner ſagte oder gab an, wie 
reich ereigentlich ſey, indem nehmlich der Eine wegen feiner 
Verhaͤltniſſe Urſache hatte reicher zu ſcheinen als er war, und der 
Andere wieder aͤrmer, indeß der Dritte ſelber nicht wiſſen wollte, nie” 
biek oder wie wenig: er beſaß Eine Vermogens⸗ und Einkommen⸗ 
Renner: war daher vom: den ſtadtiſchen Reichthümern gar nicht in der 
Weiſe zu erheben zn als dieſes beim Landreichthume mit Hülfe des 
Landcataſters, möglich war. Da die Etädte fenr hendikert und ſehr 
enge: gebaut waren, fo konnte jeder Bürger nicht alles das in feinem‘. 
Hauſe haben oder thum, was zu den Bedürfniffen des Lebens gernrte, 
und für vieles wurden -gemeinfchaftlihe Anftalten getroffen. Man 
baute ſtatt der Handmühlen eine gemeinſchaftliche Waller + oder Winde 
nühle 5 ferner ein gemeinſchaftliches Backhaus, ein gemeinfhafttihes 
Brauhaus, ein gemeinfchaftliches Schlachthaus eine gemeinfehafttiche 
Rage, — und das geſammte Capital der Lebensbedürfniſſe mußte 
ahrlich durch diefe geme inſchaftliche Anſtalten mebrmate hindurch und 
Inden man bei dieſem Durchgange eine kleine Abgabe erhob, fo wie 
ver Müllerden Mahifhag von dem durch feine Drühte bindurdigehens 
en Getreide, war man Jicher , daß diefe am Ende des Tohres eine 
edeutende Summeneintrage und daß dieſe ſich auch vollig gleich“ 
drmig auf! alle: Bürger 'vertheile "Man kann nicht TAugnen, daß 
ieſe Einrichtung Fehr zweckmäßig mar, und ſelbſt die merdhe am 
tärfftem: genen indirekte Steuern find) merden eingefiehen, daß die 
Städte ihr Steuerfyſtem auf eine zweckmaͤßige Weife geordnet hatten,..| 
Freilich warıman Flug genug, die Steuerſatze nicht body zu fielfen — 
zahm Boch. der Müller, fo im der ſtädtiſchen Mühle die Frucht in 
Mehl verwandelte, nicht mehr als ein Sechsgehntel oder ein Mierziaftel 
‚ondem Getreide. fo durch feine Hände und durch feine Mühle aing. 
Die: Erfindung, daß man von allem, das die Eöntrolle paſſitte die’ 
Hälfte oder ein Drittelinehmen Fünnte, wurde erft fräter von eintaen 
Dummeföpfen gemacht/ fol im Finangminifterio. angeftellt waren Hiemit 
sardenn die Defraude und mit Diefer die Conttolle uud all das Lähmende 
ürden Verkehr gegeben, mas ſich im Gefolge Diefer beiden befindet. 
— Zuerfi machte man im Frankreich die Entdechung, wie man von 
Seiten des Staates die indirekten Steuern cultieiren Fhrtnie, und wie 
er Miniſter hie durch unabhängig vom den Etänden merde. "Mia 
iranfreich aus pflanzte fich diefe Entderfung nach Deutfchland far," 
nd hier fand man ebenfalls. den großen Northeil, der in den indie 
eften Abgaben Hege,; da fie einzeln und gleichſam tropfenweiſe und 
nmerfbar eingingen, und daher keinen Widerfpruch fänden, wide 
Srundfiewer, bei der man gleidh von Humderttaufenden reden mülfe, 
att daß bei jenen nur bon Dfennigen nder höchfieng von Grofhen 
ie Bebeifeni : Und. fo hat ſich denn befoniders in Preußen unter 
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Frledrich dem Großen das Balls, Accife» und Regieſyſtem auf dieſelbe 
aläniende Weife entwickelt, mie in Frankreich. Auch wurden Die 
Preußen eben ſo arm dadurch wie Die Feanzofen, eben weil es Die 
Gewerbe Jähmte, und weil es ein fletes Hinderniß war, daß ein ge⸗ 
rechtes und einfaches Steuerſyſtem auffonimen konnte — Zw einem 
ſolchen gehört Aber zuerſt und vor allen Dingen, daß die Gerda 
Angelegenheiten der Gefellſchaft von den Deputirten der Geſellſcha 
berathen werden. Dann, daß diefe die Summe beſtimmen, die auf⸗ 
gebracht werden’ fol, und die Art, wie fie beigebradpe werden muß . 
Wenn diefes ift, fo kommt man bei dem indirekten Steuern immer auf 
das alte Princid der Städte daß fie nicht hoch ſeyn müſſen "md 
dab es eine’ Zollheit tft, mern man die Hälfte oder ein Dittel vom 
Merthe der Dinge als Steirer für den Staat nehmen will, wiey. 3, 
beim Sur, bei den Getränken, beim Tabak u. w. den Ark 
Bereinigte Gefälle). Im Gegentheit werden alle Säge fü 
niedrig weftellt, daß Feine Defrande möglich "und Feine Controlle 
nothivendig iſt. Das, was dieſe Steuern dann eintragen, Das 
wird dankbar genommen aber es wird ihnen Feine Summe feſtgeſtellt, 
die fie eintragen follen. Das Übrige wird dann auf Die Die, 
'reften Steuern genommen, bei denen feine Defraude mdglich. eben weit 
fie das Unbeweßliche und Sichtbare treffen. Nur fegen die direkten 
Steuern eine genaue Kenntniß des Landes voraus, eine genaue Sta⸗ 
tiftif jeder Gemeine, damit man jeder Gemeine ihre gerechte Quote zu⸗ 
weiſen Fann, die fie RL, bat. Und diefe genaue Statiſtik iſt 
eben dag Catafter. — Ber allen Stettern Farm man das als Grund 
fat annehmen: Nirdends wirken dieindirekten Steuern hemmend auf 
die Gewerbe, wo man die Säge fo niedrig fellt, daß Feine Defratide 
vorhanden und feine Controffe noth wendig iſt. Und doch tragen ſie bei 
Diefen niedrigen Sägen bedeutende Summen. Nirgends find die dis 
reften Steuern zu hoch, wenn fie gleichförmig wertheilt werden. Wa⸗ 
ſie unerträglich macht it, nicht ihre Höhe nad Quadratmeilen gerech⸗ 
net, fondern die ungfeihe Bertheilung in der Quadratmeile, wobei, 
wie das neue Catafter gereigt hat, die eine Gemeine ’40 p. C.'die 
‚ andere 10 oder s2 bexahlt. Endlich! Nirgends find die Leute mit den 
Steuern zufrieden,‘ ſie mögen niedrig oder hoch feyn. Sie lagen Text, 
haben vor 25 $ahren geflaat, und merden über 50 Jahre Flagen. Die 
meiften, wel he klagen, HL, felber nicht einmal, ob fie Urſache haben 
odernicht. Ein Finanzmintfter muß fich daher durch dieſe Klagen bios 
aufmerffam machen laffen, aber nicht bekimmen. Nur eigene 
 Wenntnif des Stewerwvefens, eigene Unterſuchungen und eigene Anſicht 
int fen ihn befimmen. Er muß gerecht gegen alle ſeyn, und ſchon blog 
«us Politik, wenn er fonft Feine Gründe dazu in feinem Gewiffen findet. 
Nenn ungleich vertheifte Steuern können nie hoch ſeyn und nie große 
Gummen tragen. Webrigens iſt der Steuerjammer eine Art Freuden⸗ 
Bimmelchen fr die Menfchen, dns fie ſich durchaus nicht nehmen Tafr 
fer. Il faut plumer la poule sans qu’elle erit, dieſes ift eine Aufgabe, 
dfe Eein Finan eminiſter im Stande tft zu Idfen. Wie haben die Rheinläns 
der, feit fie Preußiſch find, nicht über ihre Grundfteuern gefehrien ; und 
tote haben fie den Finanzminiſter gebeten, daß er doch bedenfen möge: 
dahß in der Mark Brandenburg die Quadratmeile nur gooChle. Grund« 
fetter zahle, wohingegen am Rheine die Duadratmeile 5006 Thlr. bes 
zahle, "Davon aber hat fein Menfch geforochen, daß zu Der glücklichen Zei⸗ 
Carl Theodors im Fahr 1756 die Quadratmeile Bauerngut in Berg 
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and Jülich 2000 Malter Korn an Steuer gegeben „und daß jetzt Dies 
ſelbe Ouadratmeile Bauerngut nur 640 Malter an Steuer. gibt. — 
Den meiften Steuerlaͤrm machen Die Frauen, melde es nie dem Fi⸗ 
nanzminifter verzeihen, wenn er Urſache tft, Daß der Kaffee. theurer wird, 
und die Überhaupt geneigt find, alle Steuern für eine unnöthige Ers 
findung zu halten, woher fie denn auch nie ſich ein Gewiſſen daraus 
machen, ſie su defraͤudiren — Wenn von der. einen, Seite. Der 
Steuerjammer, Dem wir ber GründlichFeit wegen reinen eignen, Artikel 
widmen, unverfiändig ift, fo iſt et, und das iſt eben das Befie, von der 
anderm Seite au durchaus unſchädlich. Denn dieſelbe Unniffenbeit, 
die die Urſache iſt, daß ſie ſich beſchweren, die if auch die Urſache, 
daß fie nichts dagegen machen. Sie wiſſen auch ‚nicht einmal, mie 
fo etwas anzufangen. Ein Sinanzminifer, der, dumm und ſchlecht ge⸗ 
nua iſt kann daher Steuern, Die im hohen Grade umgerecht find, 
fortbefteben laſſen, ohne daß , Diefes eine andere «Folge hat, als 
Daß: ſie wenig eintragen. Wie groß die Unwiffenheit in. Hinficht des 
Steuerweſens iſt, das ſeht man am beften-bei der Verfertigung des 
Cataſters, wo man viele Mühe hat die Eigenthümer dahin zu brins 
gen, daß fie die neuen Rollen fo-genau,durfehen, daß ‚man ſicher iſt, 
daß nirgend ein Irrthum beim Zahlen» und Namenfchreiben vorge» 
fallen. Das Einzige, was man gefunden. das hilft, ift das: daß man 
fie ein: Jahr ‘lang nach der neuen Rolle bezahlen läßt, und fie, dann 
fragt, ob Fehler darin find. Das Uebrige, mas fi, auf den. Antifel 
Steuern bezieht, findet firb unter den Art, Catafter,. Grund 
euer, Vereinigte Gefälle, u. f. m., mo das Nähere: über ſſe 
Eann nachgelefen werden. — Ueberſehen wir noch einmal die Geſchichte 
des Steuermefers in Deuſchland im Ganzen, fo finden wir, daß fie lich 
fehr füglich in vier Perioden theilen läßt — Erfte Periode,, Freis 
willige Beiträge fürıden Herzog — Füllung des Heerwagens der Ge⸗ 
meine, Von Chriſti Geb. bis auf Garlden Großen. Zweite Periode, 
Cart theilt Deutfchland in Gaue oder landräthliche Kreife, an deren 
Spige der Graf. ſteht. Diefer muſtert jährlich. ‚ale Oberſter dreis 
mal den Heerbann, umd die Heerbannspflichtigen müſſen ibm A 
etwas Privatkorn ‚einen: Batenfennia,, oder ein Huhn geben. Dieſes 
waren die erſten ſtehenden Steuern für Die Sirieadeinrichtung. Für die 
Inſtitution der Kirche, auf die (Earl das Meich negründet, mar der 
Zehnte beftimmt. — Zu dieſen Stewern- famen ‚bie Heerbannsbrücde 
oder Strafaelder derer, die nicht mit ind Feld aezogen, ferner die Heerz 
ſteuern oder Hoftendienfie von denen, ſo fich als ſchwächlich angaben 
und zu Haufe bleiben wollten, — dann die Sendaelder für den Gend» 
srafen und für die Biſchöfe, die im Lande surfirchenpifitation herum⸗ 
reisten; ferner. die Charitativen und Auriliengelder. für den König, — 
endlich die kbniglichen Zölle. Diele Steuern trafen ‚alle den Adel wie 
die Geiftlichfcitz und dieſe blieb. nur in fo fern verfhont Dabei, daß ie» 
der Kirche ein fteuerfreier- Hof zugeftanden ‚war. Außerdem hatte der 
Sendaraf beim Audbruche eines Krieges noch die Befugniß, auf zwei 
Drittel des im Felde ſtehenden Getreides Befchlag zu legen und es ald 
Maaarinkorn zu nehmen,  Diefe Weriode dauerte nom Hten Jahrhun⸗ 
dert bis zum ızten. ‚Dritte Periode. . Die Lehnmiliz und die 
Dienfimannfchaft verdrängen den Hrerbann, und mit ihm Fommen 
kunfeih alle die Einrichtungen in Verfall, auf die er gegründet war, 
Die Lehnmiliz war in liegenden Gründen besablt oder in Menten ‚die 
hierauf angemiefen, und fafi der ganze Boden verwandelte ſich in Lehn⸗ 
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und ßinegut der bloß von Hinterſaſſen gepflägt wurde, die zu feinen 
Steuern weiter. verpflichtet waren, da ihr Heer ‚ven Reihsdienſt in na- 
tara zahlte. In diefer Verrode wurden alfo faſt gar keine eigenlichen 
Steuern mehr bezahlt, auch war Niemand mehr vorhanden, den man 
Darum hätte anſprechen können; denn Adel und Geiftlichkeit ſtellten 
hre Dienſtleute, und waren ‚Daher von rechtswegen ſteuerftei. Dieſe 
eriode dauerte nam 12ten bag zum 1ten Jahrhundert. Vierte Pe⸗ 
raode. Alsg das Schießpulneserfundenmworden, und hiedurch eine neue 
Kriegseinrichtung eingeführt wurde, fo. fanden die Fuͤrſten daß man 
mit größerem: Vortheile eine Soldmiliz errichten konne, Die zwar aus 
geringen und ſchlechten Leuten. beſtehen könne, die aber auch viel 
ergebener, als die Lehnmiliz/ in der viel Eigenmacht zu finden; da ſie 
einmal auf Grund und Boden gefeſtigt Dieſes führte denn nach und 
nad: zu den ſtehenden Truppen, zu dem miles — ‚ dem’ Sold⸗ 
manne, welcher eben, weil er auf dem beweglichen. Sold angewieſen, 
ungemein ergeben war, und weil er ergeben  fehr brauchbar), wm 
eue Hersfhaft zu gründen Große Steuern waren in ſeinem 
Ieolge, Die von den Landſtänden gefordert und unter dem Namen Be⸗ 
ben, als subsidium charitativum der; Landeshoheit bewilligt wurden 
Dieſe Periode hat vom ı6ten Jahrhundert bis: zu Ende des igten ge⸗ 


dauert. Mit der franzoſiſchen Revolution hat die fünfte Periode begön⸗ 


nen indem :diefe die ganze. Kriegselnrichtung wieder: geändert, ud 
fatt Der Soldheere — Bürderheere ins: Feld gerufen hat: Dieſes bat 
nun wieder zu den Volksheeren und zum Heerbann geführt, wodurch, 
wie es ſcheint, auch im Steuerweſen eine Veränderung: eingeleitet wor⸗ 
den, indem der dritte Stand hiedurch maͤchtig geworden, und er die 
Steu ⸗roerwilligung wieder an ſich gebracht hat, fo wie in alter Zeit: Bi 
—Stenuerfreiheit. Die Steuerfreiheit iſt eine neue Erfindung; 
Die genen. Die: Diitte des ſieb zehnten Jahrhunderts gemadit ‚worden 
(in: Weftuhalem 1654, in: Berg und Jülich 1664 u. ſ. w.). Früher 
war Nlemand ſteuerfrei, und: die adeligen: Kandfaffen: trugen: eben fe 
wohl zu Den Pandeshedüirfniffen bei als die Nichtadeligen Die Steuer⸗ 
freiheit hat ſich auf eine ganz einfache Weiſe folgendermaßen entivickelt: 
or der Hälfte des 15ten Jahrhunderts waren nirgends regelmäßige Und 
jährliche Landtage, fordern Die Zandfaffen verfammelten fich alle 10, 20 
ode: 30, Jahre, fe nachdem eine -Landesangelegenheit folches forderte, 
entweder wegen einer: Geldvermilligung für Ablöfung von Mandfchrife 
ten, ‚oder wegen Verfügungen im der Erbfolge, wenn das regierende 
Haus im Mannsftammedem: Erlöfchen nahe, oder. wegen Eheberedun⸗ 
gen für die muthmaßlichen Erbröchter w. f. wm. Als aber mit dem Jah⸗ 
26,.555 allgemeine Reichäfteuern auffamen, die jährlich mußten erhoben: 
werden und: ala die Landeshoheit gendthiat war, für ihre Bedürfniſſe 
auch jaͤhrlich einen Beitrag bon der Landfchaft zu erbitten; ſo kamen 
auch die jährlichen Landtage auf. (Vergi. den Urt. Landtage und 
Steuern); Auf dieſen Landtagen wurden Die Steuern gemeinſchaft⸗ 
lich hersilliat , und. auch nachher gemeinſchaftlich bezahlt. Die größe⸗ 
ren, kandſaſſen die fämmtlich zur adeligen Dienſtmannſchaft gehorten, 
und die als Dienſtleute auch verpflichtet waren, auf den Placitis ihres: 
Herrn zu erſcheinen fehlten nie, indeß die zemeinen Landſaſſen, deuen 
Die Jährtichen Landtage koſtbar und beſchwerlich vor kamen, vielfach aussi 
bſieben; welches; fo fange Alle an den gemeinfchafttich bewilligten 
Gtenern beiahften; auch vommeiter keinem erheblichen Neachtheite mar. 
At nah einem halben Jahrhundert von den ‚gemeinen Landfaffen- mm: 


fehr felten welche erfihienen, und fie ſchon Lange nicht mehr die Mehr 
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1eit beſaßen, fo-faften: Die Mbeligt den Befhtuh? daß fie in Zukunſt 
los ſolche Landſaffen zulaſſen woliten, Die zur adeligen Knappftt aft ge⸗ 
drten, und Die folkhes mir 8 Wappen nachwerfen konnten. Auf dieſt 
Weiſe wurde. auf den Landtagen Die Ahnenprobe eben fo) elngeſghrt 
bie: bet Turniren und Domſtiſftern. Die gemeinen Landſaſſen Mar 
un geſetzlich von den Landtagen ausgeſchloſſen Diefes war um dag 
ar ‚1600: (fn Eleve und Mark, 1599; in Weſtphaten 166.4. fi mi). 
Indeh bezahlte der Adel noch nad, wie vor Steuern, und erſt ag einem 
alben Sahrhunderte brachte er: es:dahin, daß er ſich ſteuerfrei machte 
in Weſtphalen 1654, in Berg und: Jülich 1664, : mie ſolches ſchon an⸗ 
zeführt). In einigen Länderniprachte erfeine Steuerfreihe it dadurch zu 
Stande, daß er den Stadten ebenfalls einen Theil ihrer Steuern erließ, 
ind fie fo für feine Sache gewann. In: Weſtphalen erließ er 1654 den 
Städten: ein Drittel-gon. den «bisherigen. Steuern. In andern Laus 
yen.trat;er in Kampf mit den Städien, 53. in Berg und Jap, 
und dieſe puoceſſirten mit ihm vor den Meichsgerichren.: Indeß Die 
Städte vder eigent lich die Städtchen waren damals ſchwach, fie hatten’ 
venig Muth, waren ſchlecht vertreten/ und zu einem Vergieiche ge⸗ 
reigt. Dieſer wurde in Berg und: Julich dahin geträffen,-daß nur 
ie eigentlichen: Aitterſitze (das Caſtellum, dasjenige/ was: zwiſchen 
Braben, Ederen und Zäunen Liege); — ſteuerfret ſeyn follte. 

war es z. Bey im Herzogthum Geidern, won blog dieſes ſteuerfrei 
var, das nur höchſtens 3 oder 4 Morgen betrug, nicht aber die an⸗ 
dern Länder; ſo außerhalblagen und zum Gute gehbrten. Allein als 
ber Adel einmal; für eiren Theil ſeiner Beſitzungen die Steuerfreiheit 
yaste, <fo.erwarb: sen. ſie auch für die übrigen, und im Jahre 1780 
var, laut eines Berichtes des Marquis D. Jtter an den Churfuürſten Carl 
Theodor ‚\bereits die Haͤlfte alles Bodens in den Herzogthümern Jü⸗ 
ich und Berg: fieuerfrei, nehmlich alles, was dem Adel und der Geiſt⸗ 
ichkeit gepörtes Denn ſo wie, der Adel behauptete; daß er als der 
zebbrne Kriegerfiand für die Nation-fecyte, fo: behauptete die Geiſt⸗ 
ichkeit; dag fie. für die Naitom: bete, und ihre Quote an Der Landes⸗ 
vertbeidigung ebenfalls: in Natura abtenge, moher fie denn ummdarich" 
och außerdem zu den Steuern beitragen könne —: Auf diefe Weiſe 
yar ſich im t7ten Jahrhundert überail in Deutfihland die Steuerftel⸗ 
yeit gebildet, und dieſe mar eine der Haupturſachen, daß: der Adel fo 
erhaßt mar, und ſo oBllig allein: er ‚ohne alle Theilnahme der 
Nation. Als die Stürme der Revolution kamen, die eben Durch dieſe 
Steuerfreibeit des: Adels in Frankreich: veranlaßt worden/ fo vers“ 
wand dieſe Steuerfreibeit überall, und nichts freute das: Volk ſo 
ehr als Diefe Gerechtigkeit der Dinge, die num gebt wurde. "Den" 
Abel mußte nun von feinen ‚Gütern ebenfalls. bezahlen nachdem er 
snaefähr durch. einen Zeitraum. don: 150 Jahren: frei geweſer Durch 
ie Aufhebung ‚der Steuerfreiheit wurde das Bauerngut ungemein er⸗ 
eichtert,: da das, was fonft die halbe-Fläche tragen mußte jetzt die 
zanze Fläͤche trug. — Hier kam, daß die Steuern bei weltem 
nicht, in dem Grade erhbht wurden, in welchem ſeit 1739. das Silder 
zegen die Frucht gehalten, und beide Umftändemadsen; daß der Bauee 
jet: viel, weniger bezahlt als ſonſt. (In den Herzogebämern Jülich bear. 
zablt er genen Frucht: gerechnet jetzt gerade ein Drittel von dem, was er 
im, Jahr 1750 unser Carl Theodor hezahltey. Hie zu kam noch auf dem 
linken Rheinufer Die Aufbehung ‚det Zehnten «vergl; den Art)Die 
Aufbebung der Stenenfreiheit iſt aber auch noch von einer andern 
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Seite wichtig... Sie. hebt den Unerſchied zwiſchen den "gemeinen 
£andfaffen und den adeligen Landſaſſen auf, welche die Nabfamms 
linge der ehemaligen Dienfimannfiyaft find, — ſie macht daß die 
Nation wieder ein Ganzes wird, indem alle Bine Intereffe has 
ben,. und fie iſt deswegen eben fo wichtig, wie die Aufhebung der’ Ac— 
cife, wodurch der Unterfchied zwiſchen Stadt und. Land gefallen, ind 
alle Anfeindungen, die aus diefer Scheidung herborgingen. — Durch 
die Aufhebung der Öteuerfreiheit, (die in Preußen zuerft durch die 
königliche Cabinetsordre vom 27. Detober 1810 in Ihrer ———— 
- meinheit aus zeſprochen wurde) — iſt ein großer Schritt zu einem 
beferen geſellſchaftlichen Zuftande, und zu einer wahren Nationale 
vertretung geſchehen -- indem It der große Laͤndſaſſe das Intereſſe 
des kleinen vertritt, und der kleine das Intereſſe des großen, Bg. 
Steueriammer. Der Stewerjammer ſpielt beim’ —— 
ee eine fo große Rolle, daß man ihn in einem befonderen Artikel ab⸗ 
andeln muß, wenn man einigermaßen gründlich verführen will. = 
Der ältefte Steuerfammer, der in Deutfchland befannt —— den 
die Sachſen anftellten, als Carl der Große ihnen den Zehnten, a⸗ 
eine allgemeine Grundfteuer auflegte, und hatten Damals biesu wirEs 
lich auch einige Hrfache, da fie bis dahin gar Feine Steuern bezapte: 
hatten, und der Kaifer fie hiedurch auf einmal in MAR { 
ae verwandelte, Die, das Eigenthum an einem arpfen Theile ihres 
rbes verlohren. Die Sachſen fagten:! der Zehnte iſt eıne Grundfteuer, 
und obendrein eine fehr hohe. Eine Grundſteuer aber iſt eine Kent, 
die von einem Capital gegeben mird das derjenige im Gute bat, der 
die Rente bezieht, — der Kaifer nimmt uns alfo, indem er si 
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hörigen Leuten macht, ein Capital weg, das wenigſtens ein 
von unferem ganzen Ackerbeiig beträgt, Er nimmt dieſes Exp 
von und, die er zuerſt befieuert,, weil, mern wir unfern Acker 
fen, der Anfäufer darauf Rückficht nimmt, und er'gerade fo viel 
ger gibt, als diefes Capital beträgt, fo der Kaiſer uns jetzt nimme, 
- Hierauf antwortete der Kaifer: „Mein Miniſterium ie ER 
Meinung. Ullein ich halte dafür, daß die Grundfteuer wie der Zebnte 
eine Verbrauchefteer find, die auf die Fabrikation des Kornd geleak. 
wird — und die wie jede andere Verbrauchsfteuer Der Fabrifant Ding 
vorſchießt und der Conſument bezahlt! — Es bleibt daher — | 
gabe. Denn ich kann mein Reich nit in die Luft bauen und vom dee 
£uft leben laſſen. Aufgroße Inftitutionen muß es gegründet ſeyn 
diefe müffen wieder einen Boden haben, auf dem ſie wurzeln und bon 
den ſie leben.“ — Und alfo hatte der erſte Steuerjammer in Detitfehland 
dureh den Spruch des Kaifers, feine Erledigung nefunden. — Seit der 
Zeit tft nun auch oft ein Steueriammer in Deutfchland gemefen, daß 
es zu meitläuftig fenn würde, ſie alle aufzuſählen. Wir wollen uns 
beanügen, nur noch Deffen zu erwähnen, der im Jahr r746 in Sche⸗ 
fien enfftand, als Friedrich der Große fefifegte, daß. eine ullgemeine 
Grundfteuer folle gegeben werden, die vom adeligen Gute 28 p.C, 
vom Bauerngute 33 p.C. und vom aeiftlichen Gute 50 p ©. desreinen 
Einkommens betraae. Es murden hiegenen auch anfangs ſtarke Vorſtel⸗ 
Iungen gemacht, — allein am Ende blieb ed doch Dakki, ſo wie der 
Konia es fefigeftellt. Später zeigte der Minifter non Struenſee daß 
Die Grundfteuer eine Rente fen, und Daher unveränderlich — dieſes 
fordere die Gerechtigfeit. — Sleihfürmig vertheilen’dürfe 
man fie daher nicht. — Hienach fiheint es mit der Ungerechtig⸗ 
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kelt zu gehen, wie mit dem Weinwachs, der auch nun in gewiſſen Jah⸗ 
en, erglebig iſt. Hat man einmal ſo ein gutes Jahr gehabt, wie 
ſo kann man lange mit dem Ertrage haushalten, md unterdeß die 
arteſten Geſinnungen von Recht und Gerechtigkeit äußern... Der 
neiſte Steuyeriammer entfteht immer, bei meiren Steuern, Wenn, 
viele auch nieht höher Find, als die.alten ; menu ‚fie nur andere Flecke 
‚er Duadratmeile, treffen als. Die, vorigen, ſo entfiehit. doch ſchon tin 
toßes Geſchreit. Daflılbe Geſchrei entficht, ſelbſt da in noch wein 
ie niedriger, ſind, und wenn ſie aleichformiger deriheilt werden, — 
Die, Urfache von dieſem Steuergeſchei rührt, daher, Daß Diejenigen, 
ie nun mehr. bezahlen, Schreien, Diejenigen aber, ‚fo, weniger be;ah« 
en „‚fillfehweigen. , Die Urſache aber, dag Diejenigen, Lie mehr be;ah« 
en, anfangen zu.Ichreien,sIegt night. Jo, fchr in böfen Willen, als 
seil es hergebracht iſt, über. die hoben Steuern sufchreien, welches man 
eneitß vor 100 Fahren aeihan, und. welches man hodh ſewahrſcheimich 
ah aco Jahren ebenfulls,nod thun wird. „Denn ‚ungemein wenig 
Nenſchen haben ſo viel Meberfit- Über ihre .Etenerguote und ‚über 
ie Sttuerquote ihrer Gemeine, Daß fie.angeben Einnen, um nie ‚viel 
e nad ihrer Meinung su bo, find. » Man bringt, daher Reis Neun⸗ 
ehntel des geſammten Steue iaͤmmers zum Schweigen, wenn man er⸗ 
lärt: daß man.bios dielenigen hören wolle, Die anges 
enfönntenum, wie. niet [heüberbürdet ienen. Indeß side 
3. denn doch auch einen Steuer jammer der nicht. blos t/jeoretifches Krall⸗ 
Iber iſt, und „ber Daher, rührt, daß ‚Die Leute wirklich, su viel. bezah⸗ 
n. Diefer, kann nun in zweierlei feinen, Grund haben: entweder 
ezahlt man ı)im allgemeinen zu biel, oder aller 2) die Eteuern 
nd im. allgemeinen zwar nicht zu bed, ‚aber. drückend Auf. ein« 
:Inen Punkten, wegen. der ungleihen Berthbeilung.. Hier fol 
:fonders ‚von der. Glundſteuer Die. Rede ſehn, Der „fh Niemand ent⸗ 
eben. kann, der unbeweglihes Eigenihum bejikt, da die. Verhrauch 
enern. leiht an der — 50 eine gewiſſe Graͤrnze finden, die der 
Aniñßer bei feinen Zollſaͤtzen nicht uͤberſchreiten darf, wein er den 
trag. nicht mit den Schmugglern theilen will. Ale Unterſugun⸗ 
en, ob der Steuerjammer gegründet, fepe oder nicht, müſſen damit. an⸗ 
ıngen, daß man ‚berechnet „. ob die Steuern im a Ugemeinen sie 
»d find. ‚Gemöhnlich behaupten die Steuerpfligitigen, fie Fünntia 
e nicht geben ; es. fen unmöglich, fie beizubringen. Da mar über 
asjenige, was möglich und nicht möglich, an Grundſteuern bei= 
bringen, Teisht in leere Worte gerathen fann, fo wuß man fich vor⸗ 
r bartıber einigen, blos über genatte Zahlen zu reiben, und. die Mog⸗ 
chfeit. von dem, mas eine Quadratmeile an Glund ſteuern aufbringen 
mm, mad. dem. zu. berechnen, was fie bereits.in Den -ver- 
hiedenen Laändernan Grundfieueraufgebramf hat. Sy 
DB, besahlt in der Mast Brandenburg ‚die Qnadretimeile 800 Thlr. 
rumdftener , -in Pofen 900, in Schlefien.3500 ,, am Rheine 5000 
ıd in. Frankreich im Jahr 1819 foaar-ı5oco Zhlr,, Nedet man bei 
teuer uͤberburdungen don einem beftimmten. Lande, fo erleichtert man 
eAUnterſuchung oft dadurch. ungemein, daß man betechtet, mas 
nf die Auadratimeile an Grundfiener besablte und 
as fie-jent bezahlt. Diefe Reanung muß mian in Frucht Führe 
n..und dabei die mittleren. Marftipreife in den Jetzthergapgenenen 
» Fahren „zum: Grunde legen. ESo bezahlte 3. B. die Quadrate 
eile. - Bauernaut. in. den Herzogthümern Berg und Jülich ums 
abe 1750 an Grundfleuer den Werth von 2009 Malter Form 
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Jetzt uses bezahlt die Quadratmeile Bauerngut den Werth 
640 Malter Korn. an Grundſteuer. So bezahite in Schleſien 
gebe 1740 die Qumdrarmeile- den, Werth. von 700 Mälter Kornran 

rundſteuer und 1849 den Werth von nur 350 Malter. — Aus ſol⸗ 
chen und aͤhnlichen Reken kann man leicht beurtheilen, wie es mit 
den ſtlagen über Ueberbürdung im allgemeinen befchaffen tft: 


: 


ſo leicht find aber Die Klagen zu beuitheiten, welche aus Der Hebers 


bürdung einzelner. , ®egenden und einzelner Gemeine entſtehen 
Demi dieſe fünnen allerdings ſehr gegründet ſeyn, und indeß die 
Siteuern im Gamen niedria find, können doch eimelne Gemeis 


nen, die das Doppelte und Dreifache von dem besablen, mas 







ihnen :sufomme, fehr Darunter leiden, Auch harıdas Cataſter gezeiat, 
Daß es gar nicht ſelten, Daß eine Gemeine: das Doppelte und 
fache be ahlt hat: — Um über die ſe Klagen eine Ueberſicht zu 
‚winnen „muß man in ſolchen Gemeinen alle: Pachtungen und — 
Kaufhriefe aufnehmen, dieſe in eine. Tabelle: fiellen ; und bei jedem 
Stück die Steuer flellen, die der Eigenthümer davon das legte Jahr 
bezahlt ‚hat. Wenn eine ſolche Aufnahme an Ort und Stelle wen 
ein paar undartheiiſchen Maͤnnern gemacht wird, ſo iſt es nicht 
ſchwer, eine ſolche Ueberſicht Über die in der Gemeine beſte 
Steuerverhältniſſe su gewinnen, daß man: wohl beurtheilen 
ab der Steuerjaͤmmer, der erhoben worden gegründet ſey Hab 
nicht — Die Hauptſache iſt nur die, daß die ein nr 
Unpartheiifehen geſchehe, die in der ‚Gemeine: weder angeſeſſen nah 
begütert find. Denn die rechtlichſten und Fenntnißreihfien Männer 
machen ſich vielfab ein Gewiſſen daraus, etwas zu fagen, mas Dem 
antereiie ihrer Gemeine ſchädiſch ſey und fie fürchten fi in den 
gen ihrer Mitbürger, wo nicht verhaße, doch unbeliebt uu m 
wenn. fie die Wahrheit fagten, und. die Gemeine kaͤme dadur 
fie die Wahrheit gefagt, in einen höhern Steueranſchlag 
+ Steyermarf. Der Fläceninhalt beträgt 400 Quadratniel- 
len, mit mehr als 800,000 Einwohnern Tal 
Stheno, eine,der Gorgonen (f, * ur 
Stiefet, wind in der Hodraulik beim Rohrwerke bieienige 
Roͤhre genannt, worin das. Ventil geſetzt und Die mflan 
fammt dem Kolben auf und ab bemeat werden. az 33; 


n 


Stillleben, nennt man in der Malerei ein Gemälde, auf fuel 
hem Früchte, Eohfeet oder andere genießbare Sachen, 5.8. Me 
aber fein lebendiges Wefen vorgefiellt ſid. 

Stilles Meer, ein Name der Südſee (f. dp y 7 F 

Stimmgabel, f. Stimmung. — 

Stirnrad heißt im der Mechanik dacienige Rab, teldhes Die 
Kammen oder Zähne an der Stirne D. i. auf feiner Deripbe 
bat. Die Eintheilung der Stärke und die Höhe der, Zähne ini 
wichtigſten Erforderniffe biebei. Bei der Eintheilung tichker ma 
ſich darnach, daß das Getriebe fo aft umlaufe, als man Au -feihe 
Abſicht nöthig het. | en 

Stöhpomekrie, Elementarmeßkunſt. In den Ad. Ber 
wandtfchaft (chemiſche) find die allgemeinfen- Grundzüge 
Theorie der chemiſchen Berbindungen un? Auflbſungen aeneben. Man 
heißt nun insbefpndere Neutralität denjenigen  Zufland der Mufld- 
fung zweier Stoffe, da ieder derfelben. fein eigenthͤmliches Kenn 
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zeichen verloren zu haben ſcheintz inte" etwa das Küchenſalz ein Bei⸗ 
piel abgiht das aus einer Verbindung How Salzfäure und Mine⸗ 
ralalkali beſt eht An welcher der eig en thumlich e Charakter jedes 
Dieſer beidenElemente erloſchen zu ſeyn ſcheint. Dabei Fommen, 
wie im Allgemeinen won ſelbſt erhellt im angeführten Art." aber mit 
noch mehrerem erbrtert iſt auch Pie gwansrtariven Verbäfte _ 
niſſe jener Stoffe in Betracht/ und Die Wiſſenſchaft von den quan⸗ 
tiativen Ver haltniſſen unter welchem" die bemifchen Stoffe Ele⸗ 
mente) mit einander ſtehen/ wenn ſie in Auflbſung und Neutralltät 
treten, wird Don der neuern Chemie ſehr paſſend mit dem Namen 
Der Stochyomerrie, Clementaͤrmeß kunſt belegen nu u 
Stoff GEn der Nationalbkoönomie) heißt Die ganze Maſſe von 
"Dingen, woraus Güter» deſtehen oder ärzeugt werden Fünnen.' WG 
unter ſcheidet drei: — — namlich 1) Urſtoff, 
welcher die ganze rohe Natut beſeichnet ſowohl die "Dinge welche 
Die Natur unabhängig dur menſchlicher Arbeit bereits hervorgebr 
“als auch die Urquelle ſolcher Dinge ſelbſt; vorzüglich alſo Der Grund 
nd Boden 2 Productſtoff, Die Maſſe von Dingen, welche 
dem Hinzutt itt der menſchlichen Arbeit ihr Entftehen, wenigſtens ihre 
gegenwaͤrtiige Geſtalt/ verdanken. Derfelbe Heißt a) atuürlicher 
VDroductſt off, ſo lange die Dingerin Ahrens erſten rohen Zuſtande 
ſich befinden, in welchem ſie vermittelſt der Arbeit des Menſchen dem 
Schooße der Natur entnommen worden, z. BGetraide; hingegen 
6) induſtre ler Produet ſtoff, wenn die Dinge, nachdem fie 
Bush menſchlichen Fleiß aus dem Schooße Der Natur hervorgegangen, 
veredelt oder wenigſtens auf — Meifenerändert worden And; 
z.B. Fabrikwaaren. 3) Eapiswifl off ,ı Der fiber Das gegentwär- 
Aige Höchflens nächſte Bedürfniß überſchießende Vorrath von Gü⸗ 
"een, weiche unmittelbar gegen andere Güter umgeſetzt werden khu⸗ 
ner, wie Binden meiften Fällen die Metallmünze Man nennt 
Denſelben auch lLeben ines SGapit al. KS.D. Art.) 5) KAMM 
Stolgebühren, jurastelae nennt man die Gebühren, melde 
für Zaufen, Zrauungen, Begräbniſſe Confirmations ⸗ Beicht- und 
Ahnliche⸗ vrieſter liche Handlungen von denen,’ welche fie verlangen, an 
: Die Geiſtlichen zu entrichten iind, weil die St ola (f. d. Art.) der amt⸗ 
liche Schmuck der zu ſolchen Handlungen befugten Beiftlichen iſt Umer 
„Den. Proteftanten wird Die. Stola zwar nur noch non den Geiftlichen der 
engliſchen Kirche ‚getzagen, den Ausdruek Stolgr bühren” haben 
Jedoch auch die —— und Reformirten aus dem alten Kirchen⸗ 
rechte zur Bezeichnung der Accidentien bret Parret delbehalten. Unter 
Die Rechte Des Klerus iſt die Forderung ſolcher Gebühren nur allmaͤhlig 
| aramyin Wie die Lehrer der alten Kircde —— blos Duck frei 
“ willige © aben (Dblattonen) ihrer Gemeinen unterhalten wurden, fo war 
Es auch ſchon Iange dein Gut dunken der £gien Übetlaffen,ob und nie fie 
ihre befondre Erfenntlichkeit für die oben genannten —— 
ie Ehe. — SPAREN. FE a Belegenhetten in die, Op⸗ 
ferſthck⸗ vor Wirpen einer Didcefe Fam, Hof noch im 6. Takrh der Kir 
shencaffe des Biſchofs zu, der davon den Mfarrer ihren Antheil gab. 
Seit den erhielt aber jeder Pfarrer die Beſugniß derglelchen Aecidentien 
A Parochie afleln und für ſich ſelbſt einzunehmen) daher fie gun 
Marochicurechte durch Das Herfommen Jelchſam geſetzlich und ma 
nd nach anf gewiſſe Karen gebracht wurden. Fedech wieder holten die 
re ON bis’in das 10. Jahrb. die Veror dnung / daß die 
aAte Abtphl. 47 
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Pfarrer fie nicht fodern, fondern nur, wenn fie freiwillig gegeben wür 
annehmen dürften. Erſt im 16. Jahrh. wurde aus diefer Srlaubniß ein 
durch Die geiftlichen Behörden beſtaͤtigtes Recht (jus), Daher dieſe Se⸗ 
bübren nun jura stolae hießen. ‚Die Taxen derfelben find verſchieden, 
wie die Formen und Namen, unter welchen fie entrichtet, werden; unter 
den Prpiejtanten in Deutſchland hat jede Parodie darin ihre eigne Sin⸗ 
rung {a daß. die wenig, beſtimmten, allgemeinen, Kirchengeſetze 
hierüber ſich nad) der Gewohnheit jenes Orts modifi ciren. 
AR er ar Ada nr — ———— 
verſtehe, iſt aus der Erfahrung. hinreiche ekannt 3n ole 
ift. es die, verwickelten Ge feße des Stoßes aufzufaſſen. Wir müfr 
fen uns zuerſt erinnern, daß es in jedem Korper seinen Punkt feinen 
ch werpunkt, gibt, im thelchem man ſich feine, ganze M ver⸗ 
eins vor ſtellen kann. Mit Beziehung. darauf, heißt der Sioß cen⸗ 
aloder ercentrifc, nachdem Die Richtung, in welcher lich. Der 
Schwerpunkt des. fioßenden Körpers bewegt, auch durch Des. geſtoßnen 
Körpers Schwderpunkt geht, oder nicht: gerade iſt et, wenn it 
Richtung auf der Ebne, in der ſich beide Kbrper berühren, ſent 
ſteht; Toni ſch ief. Ferner macht es, wie au, betene die Exrfahr 
zung lehrt, beim Stoße einen Unterſchied, ob die ihufießenden 
Xbrper une läſtiſch (im. Sinne der. Theorie, welche velkkummen 
harte Körper annimmt, „obwohl. Die Natur dergleidien. ——— 
oder elafiifch find. — Hier ibnnen nur die allgemeinſten SAgeraug. 
der Theorie des geraden. Stoßes harker. Körper norgeiragen it 
ben, Wegen der Unterfuchungen über den geraden, Stoß, elafkiicher. 
Körper, und den ſchie fen Stoß, welche uns bier- zu meit fürb 
würden, müſſen wir auf die betr, Lehrbücher. verweilen. * * 
edel, 
beim Stoße überhaupt, ein Theil der Bewegung des einen 
in den andern überzuachen, Ferner kommen, wie, faſt von felbfi- 
bellt, nicht nur die Gel hwindig Feiten, fondern- auch DIE- Mafr 
19 der, betr. Kbrper in Betracht; und man wird nie cin Artom 
etrachten Fonnen, daß, wenn zwei vollkommen harter fidrpeb, unter 
ber Bedingung der. Gleichheit des Products aus ‚den, wefpictiden Ges 
Inwindigfeiten in die reſpectiven Maſſen, gerade gegen.eikan 
floßen, .plößliche Ruhe beider eintrete. Wenn 3. B. auf dem 
zwei Kugeln gerade zuſammenſtoßen, deren eine a 
if als. Die andere, aber nur halb fo fchnell läuft als’ die Fleinere; 
fo würde diefer Zuſtand plöglichen, dollkommnen Stillftandes beider 
eititreten ‚mülfen, mofern auch ‚alle andern Umſtände der Theorie ges 
nau entfprechend und die Kugeln alſo vollkommen unelaftifep wären. 
Hat Sleinheit jener Producte mi ht Statt, ſo gehen..beide-Rbr« 
per, nah Dem Stoße in der Richtung desienigen fort; für: den: jene 
Product größer iſt, und zwar mit, einer Gefchwindiafeit:steich dem 
Quotienten der Differenzen der Produete duch Die Summe dere 
Mafen, Wenn, um Behufs der Augenſcheinlichkei wieder um 
gen Beiſplele unſere Zuflucht zu nehmen, auf dem Billard eineifleine 
Tanafam rollende Kugel gerade gegen eine große umd ſchnell rollende 
teifft,.fo .prellt Die, Eleinere in der Richtung der größeren, wefcheihten 
Weg in derfelben fortſetzt, zurück Hatten beide erhierfei' Riding, 
fiatt entgegengefeßter, fo muß im obigen Aus drucke für. die * 
rende Geſchwindigkelt, Ratt der Differenz die Summe geſeht ver⸗ 
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ven Drückt man endlich den hlenach aefundenen Werth der - 
sefultivenden Geſchwindigkeiten in beiden Fällen, ftatt, wie hier ger 
ſchehen ift, durch Worte, in algebraiſchen Zeichen aus, fo ſind auch 
die Veränderungen,‘ welche in den urfpränglichen Geſchwindigkeiten 
ſedes der beiden Körper borgehen, durch ein wenig Rechnung Teiche 
gefunden. Wir wollen’ nur noch bemerken, daB der ——— 
Apparat, unter dem Namen der Percuſflnsmäſchine, eine Vorrich⸗ 
tung zur Anſchaulichmachung der Geſetze des Stoßes enthalte. DIN. 
Stöurdza, (Hlerander don), Faif. ruf. Staatsrath, (der Verf, 
des’ berüchtigten Memoire sur Petät actuel de N. SE 
der Sohn eines Angefehenen moldauifhen Bojaren, der aus Griechen» 
land abfammen foll. Die Anhängligfeit, weiche der Bojar Stourdza 
den Rufen im Kriege 1788 ff. mit der. Pforte bewieſen hatte, nd» 
thigte ihn, nad dem Frieden dan 1792 aussumandern. Er wurde 
ruſſtſcher Staatsrarh. In feiner Tugend hatte er fich mehrere Jahte 
in Menedig, Zrieft und Wien aufgehalten, auch einige Zeit ın Leip⸗ 
sig ſtudirt, und ſich vor zuglich mit. der claſſiſchen Literatur beſchäf⸗ 
Hat. Auf ähnliche Weiſe forgte er für Die Er iehung feines Soh⸗ 
nes Alexander der ebenfalls eine Zeitlang feiner Studien wegen 
in Deutfchland gelebt hat; mo feine Schweſter, ehedem Hofdame der 
Kaiferin von Rußland, eine geifiteibe Frau. mit dem nachmaligen 
jetzt abaegangenen) Staatsminifier bes Grofberz. von Sachfen» Weis 
mar ‚. Grafen von Edling, vermäblt if, Herr von Etourdia beſitzt 
Heift und manderlei Kennmiffe, aber noch mehr jene kecke Annas 
Jung eines-unrubigen Ehrtriebs, welcher fo gern fich vordrängt che noch 
Beit und Meife dazu berechtigen. Darum a er iiber Gegenftände, 
velche fein jngendHicher, nur fragmentarifch entwickelter Verftand zig 
äberfehen und zu beurtheilen noch nicht fähta war. Die \efuiten hatten 
n Rußland Zweifel über die Reinheit der Fehre der orientalifhen Kira 
he su verbreiten geſucht; dieß veranlafte uerſt den Herrn vd. Stourdza 
us Schriftfieller ſich u verfuchen und Betrachtungen über die 
Lehre und den Geiſt der orthodeoren Kirche zu Schreiben, 
velche en v Kotz ebue aus dem Fran bſiſchen (Reipz —0 zur übers 
gen fül gerathen hielt. Der Verfaſſer har ich bemüht. in Diefer Fleinen 
Schrift die Vorzüge der griechiſchen Kirche vor der nbendländifchen. zu 
ntwickeln; er hat aber viele feirter —— auf muftifihe. neu⸗ 
Hatontfche Anfichten und geſuchte Gleichniſſe gebaut. Uebrigens ſteht 
r, nach dem Inhalte derfelben, noA: ganz auf dem Standpunkte, auf 
velchem unfere Theologen im ı7 Tabrh geftanden haben, ‚und daraus 
rflären ſſch auch des Heren von Stourdsa Urtheile über die deuiſchen 
Iniverfitäten und Theologen Alsin Aachen ben eig Fe 1818, 
der auch wohl nur der ruffifchen Gefandefchaftsfanglei handichriftiiche 
Bemtrfungen über deutſche Mofksangelegenheiten, zugeſchickt Niorden. 
uaren, erhielt Herr 9. Stourdsa vom rufifchen Minifterium den Auf⸗ 
raa, ‚daraus eine Denfſchrift abiufaffen. So entftand fein Memoire, 
ur Vetat actuel de Allemagne, ropıtı ihm, wie berſichert mird, auch 
derr Prof. von Loder in Moskau feine etwas trüben Anfichten von 


„A AugenPflcte der Werühmung zu) einer. einzigen s umd Mieind‘ mit wbigens- 
Unddruete bie Siefhmwindigfeit dieler vereinigten Mages ‚Antefern-ift bas 
gewaelte Peirpiel alſo mmwärig, aber ed aemährt ——4 — det. 

Ihtung nah dem Zuſammentrefſſen, polltonmmne Veſidtlgung der Fbedrie; 

upd darauf fan es befonderd an, da die Gochwindigkelt eine theoreriſche Spe⸗ 

culatlon bleibt, i . es 
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deutſchen Univerfitäten mitgetheilt haben ſoll. Herr 9 Kotzebue er⸗ 
Härte nachmals in ſeinem Wochenbiatte, Daß dieſe Denkſchrift einen 
officiellen Urſprung babe, und Herr von Stourdza ſtellte ſelbſt, als 
mei Studenten in Jena wegen der darin gegen Die deutſchen Univer⸗ 
itäten ohne Beweis gewagten Befhuldigungen auf,eine kürmifdhe — 
unter den höheren Ständen jedoch nicht ungewohnliche Ark, bon 
Ihm. Genugthuung foderten, Die etwas. fonderbar abgefaßte Berlihes 
zung aus, qu'il avoit pense, dorit et rediße ce memoire sur 
Vordre de — Er. fand bald darauf für gut Deutfchland, nad 
dem er fich mit der Tochter des Staatsraths Hufeland verheirat 
hatte, zu verlaſſen, und lebt jekt ganz den Studien in" Rußkınd 
auf feinen Gütern drei Meilen von Sikloff. Bon feinem —550 e 
Puches die politifchen Annalen ıgı9. ın deutſcher Jeberſetzung au ger 
nommen haben, wurden anfangs in Nahen nur 50 Eremplare gedit 
und an die verfchiedenen Geſandtſchaften vertheilt. Doch bamd Circuliks 
ten von demfelben fo viele Eremplare, daß e8 ein. Gegenſtand der 
Neugierde und Speculätion wurde. Zuerft ward es RR 
liche Blatt the Times verbreitet, deſſen Mhaber es durch feit 
Eorrefpondenten in Aachen erhalten hatte. Dann erſchien duven ein 
wie man fadte, durch Herrn SmBLL beiorgter) Nachdruck In, Paris: 
ie gänzliche Unkenntniß des Gegenftanves, den es därftellen vellte, 
Die Seindfeligkeit Der-darin enthällten Anſicht und Abſicht, ſo wie die 
Härte der darin. and einzelnen. Vorfälfen abgeleiteten ei 
ſchuldigungen gegen die. deutfhen Sochſchulen und den deutſchen 
Che überhaupt, die nur durch die Keckheit der NMorfchläge, wie 
alles Gerugte anders einzurichten fen, übertroffen wurden, erregt 
allgemein Untwillen. Man ſah bei dieſem Anlaß, dap es. in Deut ⸗ 
land noch ein Nationalgefühl gibt, das mit edler Entrüſtung Die 
Schmach empfand, fih von einem am Geiſte ſelbſt noch ummündigen 
Moldauer über feine wichtlaften Zwecke und edelften Nationaleinrihe 
tungen vor ganz; Europa in eine Art von Anklagezuſtand verſeht am 
wie einen veriilderten und unfölggamen Knaben auf die monchſſch⸗ 
fcholaſifchen Formen einer Zwandheilsordnung zurück getviefen zu ſe⸗ 
en. Die deuifchen Reglerungen beachteten diefe Vorſchrift des jungen 
uständers, wie ſie ihre Völker zu erziehen hätten, mit illſchwel⸗ 
gender — Mifbilligung. Wentgftens nahm Preußens Monare darauf 
Feine Ruͤckſicht, als er in Aachen die Stiftungsurfunde Der Uniserfis 
tät Boan ausftellte, _ Baid erſchlenen heftige Gegenſchriften. Die 
befte Antwort war des verftorbenen bon dem gebildeten Eurppa, in 
ſoichen Sachen als flimmfähis anerkannten Billers vor Mehrern 
Tahren geſchriebenes Coup d’oeil sur les universitös de ?"Alle- 
magne, Als die aründfichfte Prüfung der Stourdsa’fchen Denkſchrift 
nennen wir Krug's Anti» Stourdsa (Lelpz. 1819), auch franz. un⸗ 
ter den Titel: Etat actuel de PAllemagne ou examen et, re- 
unse au memoire de Mr. de Stourdzä sur Petat de T’Allem. sous 
+ räpport juridique, moral, politique et religieux. Jetzt if St Ede 
zaſs Schrift ſelbſt in Deurfchland faſt vergeffen; aber feine irrige 
Anfichten haben nach dem bekannten; semper aliquid haeret, eine Pars 
tei gefunden, die darnach gern handeln möchte, Indeß fand Stoutd⸗ 
108 Meinung von Deutfchland ſelbſt in Rußland nicht allgemeinen 
Beifall, und das in Petersburg von der Regierung unterſtützte Tonenal, 
dev ruffifche Invalide, theilte Die fehr ſpbttiſchen Bemerkungen 
der ſpeierſchen Zeitung über dieſes Machwerk ohne Rückhalt mit, 
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Strafe, Strafbarkeit. Der Begriff der Strafe ſetzt vor⸗ 
aus den des Uebels. Jede Strafe wird als Uebel angefehen, und 
bezieht ſich auf vorhergegangene Handlungen, als Foige derfeiben. 
Nun aber gibt es Nebel, welche nach Naturgeſetzen auf BEHLE Dun» 
Iungen folgen (Naturübel), und welche nur uneigentih Strafe 
genannt werden, in fo fern wir einen moralifhen Gefengeber und 
Richter annehmen, der diefer Verknüpfung Irfache Ei m eigent⸗ 
lien Sinne wird Strafe genannt ein Hebel, das auf * beruht. 
Zwang aber if die Kraftäußerung freier Wefen gegen den illen ans 
derer gerichtet, und dieſer Zwang wird don’ dem Menfchen für ein 
Uebel gehaiten, teil diefer felner Nattır nach einen Trieb na Unab« 
bängigfeit und Zenuß bat. Gtrafe iſt alſo ein Zwang, der. als 
Folge mit Web.rtretung eines Geſetzes verknüpft wird, ‚Der Mater 
ftraft 5.8, fen Kind, wenn es feinem Willen, der demſelben Alf Gt- 
feß ‚gelten follte, zuwider gehandelt hat. Aber die Strafe in diefer | 
Beziehung iſt RAM RN ; fte' bezieht ſich auf den Zweck der Ers 
Ai bung, und foll dahin wirken, dem Handeln des Kindes eine beffere 
ihtung zu geben. Sie mird aber nach der fubiectiven Unficht 
der eltern beffimmt. — Fragen wir aber, in welcher Berlehung 
der Zwang zu dem echte überhaupt ficht, fd werden mir auf den 
Begriff der Strafe im, jurikifden Sinne kommen. — Der Ztang, 
der nichts als folder it, widerfprit em Rechte. — Die Fordes 
zung der Vernunft nämlich, melde fih. in dem —— aus⸗ 
fvriiht, acht auf ein —— unter Menſchen fhlechthin,d. p. 
ein Berhältnig, in weldem die freie Iweckthätigkeit der Derfonen, 
welche jur Beſtrebung der — 93589 wecke und Bedurfniſſe der 
bernfinftig. finnlihen Natureh und mithin zum Behuf einer nafurges 
mäfßen WEHREN, Aller gefodere wird, vollfommen Anerfannt und gefie 
chert werben foll. Durch den bloßen Willen eines Einzelnen Fommt 
ein ſolchee Merbältniß nicht zu Stande, es muß alfo zur Herbeiftih« 
sung deſſelben äußerlich gewirkt werden, und die Bernunft mlirde fh 
wider ſprecen, menn fie das Werhältniß feibft einestheilsd geböte und 
die Süirffamkeit jur Ertichtung deffelben  anderntheils, verbäte. 
run iird aber das Wirken zu diefem Zwecke auf einer gemeinfhafts 
Iiyen Verbindung beruhen, und bauptfächlich gegen die demfelben ent» 
gegenfichenden Hinderniffe gerichter feon,. Die Hinderniffe liegen In 
dem Unrecht, das feinen Urfprung in dem finnlichen Triebe des 
Menfhen hat, der dem bernünftigen Mollen widerftreitet. Num Fann 
aber die Sinntinpfeit nicht aufgehoben merden, meil das Necht 
auf der vernünftig - finnlichen Natur des Menfchen beruht, und durch 
Handeln in der Sinnenvelt ſich dußert. &s bleibt alfo als Mittel 
ug Sicherung eines Nechrsnerhältniffes nichts anders übrig, als der 
Chat feibit, in weicher fig die Sinnlichfeit widerrechtlich äußert, ent» 
egensumirfen, und durch foldes Eſtgegenwir ken die Willkür in ihre 
Sphäre zurückitttreiben und dadurch,den Merlegenden zur Anerkennung 
‚erfelben zu ndtbigen, Ein ſolches Mirfen gegen Die —— 
Wilttar iR Äuridifcher Zwang, mäg.er fi nun durch wirkliche 
Rwaltübung (mesbanifchen Zwang). oder nur, durch Androhung der 
estern. (den ſogenannten pſychlſchen Zmang) äußern. MWehn, aber 
ser Zwang der Vernunft nicht wider ſprechen fondern das Mitte zur 
derfrfung deg bon fhr ‚gefnderten , Mechtäperhältniffes ſeyn, das 
Recht nicht aufbeben, fondern ſchern fell, fo muß er mit bem Mechte 
elbſt fo eng verbunden feyn, daß er als Folge der Nedhtsveriegung 


und ihr ganz entfprechend erſcheint mithin Die Rechtsberle tzung auf · 
hebt, oder. die durch fie entſtandene Ungleichheit wieder ausgleicht Ein; 
icher Zwang if Fein einfeitiger. di. von. der Willkür eines Eins 
zelnen ausgebender, weil eben durch denfelben das Recht verletzt wird; 
auch Fein bloß gesienfeitiger, db. Fein foldher, den zwei Parteien 
hc zufügen. meil ein folher das Rechtsverhaͤltniß felb unter — 
hebt, ſo lange es keinen Dritten gibt, der ais Richter Befugniß und Auf⸗ 
trag hat, ihre Anſprüche zu beurtheilen und auszugleichen; ſondern er 
if vielmehr ein allfeitiger, d. b. ein ſolcher der durch Gründung 
einer Nechtsgefellfchaft entſteht, dem ſich ein jeder durch feinen Eintritt 
unterwirft, und der in Form eines allgemeinen Willens durch das Gele 
ausgefprochen und nach dem De durch, Kichterfpruch gehandhabt 
wird, gegen jeden widerrechtlichen Zwang der Einzelnen. Denn wenn 
die Gefellfepaft den Zweck hat, das Recht in einer beſt immten Berfaffung 
darzuftellen, fo muß ihr auch das Mittek zuſtehen diefen Zweck aus zu⸗ 
führen gegen jedes einzelne Mitglied, welches dieſem Zweck zuwiderhan⸗ 


” 


delt, und Diefee Mittel muß mit der. Nechtsnerlenung in’ dem Verbälte 


niffe wie Wirkung zur Urſache fiehen, mithin der Belinnung und, Hands 
Yung des Uebertreters entgegengeſetzt ſeyn  Ein-folcher Zwang aber iſt 
Strafe, die rechtliche Strafe alfo nur-in der Rectsgeſellſchaft möglich; 
und daher nur in der Rechttgefellf haft oder im Staate ein geſich ertes 
* Recht; Sonach iſt nun die Strafe im juridiſchen Sinne (poens 
forensis) der Zwang, welcher als Folge mit der Uebertretung eines 
Geſetzes in der Rechtsgefellfehaft verfnünft wird, oder Der geſe tzlich 
beftimmte Zwang, der im Staate auf unerlaubte Handlun en folgt. 
&3 aibt smarsauch eine fogenannte Eonpentiomalfirafe, d.h. 


eine durch Uebereinkunft weier oder: mehrerer Parteien auf Die bes Ä 


tretung: des unter ihnen abgeſchloſſenen Vertrags. geſetzte Strafe, als 
yein diefe erhält. ihre Wirkung nur dadurd, daß In einer Rechts geſell⸗ 
shaft, oder im Staate die Parteien ſich an den Richter wenden und 
von ihm die Beurtheilung ihrer Nechtsanfprüce, und die Selten 2 
«hung ‚ihrer Rechte fodern konnen; feine Partei ift an fich Richter über 
Bie.andere. Eben fo. baben au einzelne Geſeliſchaften Das. Recht zu 
frafen, unter Vorausſetzung von Gefegen, ‚nur in ſofern fie dem 
- Staate oder. der Rechtsgefellſchaft überhaupt untergeordnet find. Das 
Kecht su ſtrafen, oder das Strafrecht, überhaupt beruht auf der Noth⸗ 
wendigkeit eines gefeßlichen Zwangs, ale Mittel zur —“ 
Rechtsgeſellſchaft gegen Uebertreter des Geſetzes; und in ſo ſern Dies, 
ſes Mittel Folge und Aeußerung des Geſeliſchaſtswillens iſt ſo iſt 
das Gtrafrecht ‚auch Fein. beſonders erworbenes Recht des. Staats, 
«vie diejenigen. gemeint haben, die es aus einem befondern Abbuͤßungs⸗ 
vertrage pacium expiatorium, haben: herleiten wollen, ſondern ur⸗ 
fprünglich in dem Beariffe ber Rechtsgeſellſchaft gelegen, Auch eraibi 


fi daraus daß eigentlich und an ſich die Strafe. keinen beſondern 


Zweck hat fondern mit dem Weſen der, Rechtsgeſellſchaft fo genau 
duſammenhaͤngt Daß fie wie die, Regetion im geſunden Organismus, 


anf Die durch ein partielfes Draan bewirkte Lebensſthrung folat: In 


fo. fern man aber die Strafe theils in Hinſicht ihrer Zufügung 


(Strafanwerdune), theild nach ihrer aefenlichen Beflimmung oder Feſt⸗ 


fegung betrachten kann, fo unterfcheidet man auch non ‚jenen den 
Rechtsgrund der Fufügung, der eben in der Nothwendigkeit 

der Rechtẽgeſellſchaft feibft Heat, zu welcher ht das Mittel ift, und. von. 
der. Ur ſache Der Zufügung, welche in unerlau 


, 


ten Handlungen befebt,.. 
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auf welche fie als entgegengefentes Webel folgt, den Rechtsgrund 
ber Beffimmung oder der: Strafandrohung, welcher in der 
Nothwendigkeit der Geſetze überhaupt liegt und die Urſache Der 
Strafgeſetze die in der Moglichkeit Geſetze zw verlegen liegt: Weil 
nun die Strafe in letzterer Hinſicht, oder info fern fie durch das Gen 
[eß als nothwendige Folge unerlaubter Handlungen beſtimmt wird, 
auch als zukünftig und nad ihrer Wwahrfheinlichen Wirkung auf 
die Bürger betramptet wird, fo läßt fih mit der Strafe der Zweck der 
Abſchreckung wohl verbinden. — Die Strafe ift ferner nach Verſchie⸗ 
denheit der gefegwidrigen Handlungen ‚ mithin auch Verſchiedenheit 
ber Geſetze und Rechte, welche übertreten und verlegt werden, fehr 
verfchieden. Es gibt daher eine E init rafe, die fih auf Verletzun⸗ 
gen privatrechtlicher Verhältniffe verfegliche Rechte der Privaten) be⸗ 
sieht, welche durch Fein befonderes Strafgeſetz verboten nd, und bon 
dem Eidilgericht beurtheilet werden. Ferner eine Polizeiſtrafe, 
welche ſich ⸗ auf Polizeivergehen besteht, d. i. Handlungen, wodurch ge⸗ 
wiſſe von der Obrigkeit zur Sicherheit oder zur WBefdrderung des gel» 
ſtigen und phyſiſchen Wohlſeyns der Bürger getroffne Maßregeln und 
Meranftaltungen verlegt werden. Solche Merlegungen werden nach der 
Größe und Schädlichfett und des Ungehorfams befiraft: Im eigentlis 
chen und vor zugs weiſen Sinhe wird jedoch unter Strafe die Erimts 
nalftrafe verffanden , welche gegen Werbreihen im engern Sinne 
(erimina , Eriminalverbrechen),’ d. 1. Verlegung folcher Rechte ge⸗ 
richtet iſt, in denen die Rechtsgefellfchaft feibft mittelbar oder unmit- 
telbar angeariffen, und wodurch ein’ ausdrückliches pofitives @efe 

(Eriminalgefeg) übertreten wird. Sie iſt alſo eine Strafe, die auf 
gewiffe, aus Willkür der Bürger heroorgehende, und durch das 
Eriminalgefeg beſtimmte Werlegungen ber urfprünglichen und daher 
unerſetzlichen Rechte der Bürger und der Geſellſchäft erfolge. — In 
[9 fern nun die Strafe gefestich beſtimmt werden ſoll fo fragt fi 

zuerſt, nach welcher Regel foll dieſe Strafe feſtgeſetzt werden. Diefe 
Regel wird man das Princiv des Strafreh ts nennen können 
Die Frage nach’ dem Strafrehtsprineld in dieſem Sinne zerſpaltet ſich 
aber in folgende drei Fragen! 1) wie muß eine Strafe sin fen, 
wenn ſie recht lich d. i. dem Rechtsgeſetze gemäß ſeyn fol} 2)'in fo 
fern Strafen im Geſetz voraus beſtimmt werden, nie werden Werbres 
hen durch die Strafe am fiherften verhindert; dDiefes wäre das Polis 
tifhe Princip der Strafe; und 3) endlich, wie muß, wenn ein 
Nerbrechen beaangen ift, die Strafe beſchaffen feon, um ıuafeich auf 
ben Willen der Menfchen einzuwirken moraltfhes Princip. Was 
das erftere, oder das rechtliche Princip aller Strafgefengebung insbe⸗ 
fondere anfangt, fo erhellt aus dem obigen, daß, weil das Recht die 
Norm deffelben fenn fol, daffelbe einzig Die Angemeſſenbeit des in der 
Strafe enthaltenen Zwangs an die in der Handlung Tiegende Geſetz⸗ 
widrigkeit fodert. Es Fann daher ausgeſprochen werden in dem Sage: 
wie das Werbrechen, forwie Strafe; und wird angeordnet dadurch daß 
der Mrrbrecher ſelbſt in dem Maße feiner Rehhte verkuftig und als 
bloß finnficnes Wefen behanders wird, als er das Recht anderer verlegt 
hat. Dieß it alſs das Prinelip der Ausaleich ung, "welches eine ge⸗ 
körte Gleichheit (d, I. eben das Recht) vorausſetzt. Die seite Frage, 
oder das polttifche Brincip, beſtimmt die Strafe Strafandrohung) 
ae Abfhreifungsmittel;fomwie das moraliſche Prineip fie 
als Beſſerungs⸗ und Sicherungsmittel "betrachtet, "Der Staat, der 
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m ehr als bloße Rechtsge ſellſchaft iſt, ſoll die letztern Anſichten von der 
Strafe, die / einzeln beruͤck ichtigt/ zu manch erlt Merirrungen und Ex⸗ 
tremen führen müſſen/ mit der rechtlichen Norm ſo viel als moglich zu 
verbinden und ihr, unter ſuordnen ſuchen Indeſſen kaun nicht geläug⸗ 
nes werden, daß nicht nur dieſe Verbindung, fondern auch die Anwen) 
Ding desschtlichen Princips für id; das nicht ala marervelte Auen 
gleichung zu nehmen iſt/ fondern oft durch Compenfatiom beftimmt wer⸗ 
den muß, in der Praris großen: Schwierigkeiten unterworfen iſt welche 
aber Die Aufgabe an Hay nicht aufheben, (Sr Wendt? s Grund üge 
der phtlofop ſchen Rechtstehre Letp ig 13848S0113 und 
216% 220). Die Anwendung der Strafe: (Beſtrafung im beſondern 
Falle ſetzt aber erne richterliche Unterſuchung roraus„ durch weiche eine 
rechte widrige Handlung; als umer einen beſtimmten Strafgefene be⸗ 
oriffen, anerkannt, und die derſelden entſprechende Strafe dem Urheber 
duertannt worden ift. Hier tritt die jur idiſche Zurechnung Emputatioy 
ein, Sie kann hier nur ſtatt finden; wenn das Racrum 5) relhesndlen 
Merkmale des Verbrechens nut, die Wirkung einer freien (d. i durch 
Einſicht und Wiüküur beſtimmten) Handeuug if. Ste fallt hinweg bei 
Unmdalichkeit der Einſicht und. Mangel willkürſicher Beſtimmung 
Iſt nun in ſetzterer· Hinliche das Verbrech en und die Abwendbarkeit ver 
Strafe uberba uvi Strafbarkeit erwieſen, ſo fragt ſich, in welchem 
Grade und Maße jenes dem Urheber uzurech nem und die geſetztich be⸗ 
ftimmte Strafe aufeihn amzuwenden iſt, Dieß nennt man die Grd pe! 
ber Strafbarfeit (relative Strafbatkeit), Ste richtet ſich dem 
Vorigen gemäß a ven Grade der inmern Geſetzwidrig⸗ 
feit der Handbung ſubjective Quantität des Verbrechens) d 
dem Grade der freien Einſicht und Willkür des) Urhebers bei Bege 
bung der rechtewidr igen Handlung. Je ardßer Daher die Kenniniß 
des Verbrechers von der Strafbarkeit und Schaͤdlichkeit feiner Hand⸗ 
ug überhaupt und im beſtimmten Fall, und je groſer die Nachlaſſigkeit 
oder der bäfe Wille (Vorſatz) tft, deſto größer die. Strafbarfeit, Je 
mehr aber; der Merbrecher Grimde und Werantaffungen, batte die Hand⸗ 
lung nicht zu begehen, defto groͤßer und ftrafbarer ift fein Vorſatz, je mehr 
Reranloffungen zur Unterlaffung: des Verbrechens vorhanden waren," 
deſto weniger Zurechnung. Sie rihtetfih Mnach der Grdfeder Schaden 
lichkeit Der Handlung dee Verbreche ne (objective Quantität 
des Verbrechens). Das Verbrechen iſt hiernach um fo ſtrafbarer, Teiard« 
ber die Verletzung ft, die in der Handlung erkennbar tft, a) in Hinſicht 
der Michtigfeit und Zahl der Rechte, welche verlegtwerden 3: byin Hin⸗ 
ficht der äußern Thätigfeit des Werbrechers zur Bewirkung der ſtrafba⸗ 
ren Handlung s-0b diefe nämlich nur Verſuch, oder angefanaenes, oder’ 
wirklich beendiates und in allen Beriehungen vollkommnes Verbrechen 
EEE Werbrehem; und nach dem Grade des Aufern Anthöils ander 
rechtswidrigen Handlung. Nach diefen beiden verbundenen Rückſichten 
beftimmit der Richter die Strafe und deren Vollſtreckungsart woben ihm 
das Geſetz noch befondere Schärfunassumd Milderungsgrände an die Hand" 
gibt. Ueber die Arte der Strafen ſiehe man den folgenden Artifeki To” 
Strafen Verbrechen und Strafen in criminaliftifcher Hinficht 
in Correlate; daher miüffen wir hier im Allgemeinen die fehre von 
en Verbrechen mit abhanden. Die Tenterm ſind nämlich ſoſche freie ı 
Handlungen, weſche durch ein’ Sträfgefen verboten find Freiheit," 
b. hi die Fähiafett ſich zur Berehtiny oder Unterlaffung einer’ Hand⸗ 
Luna’ zu beſtimmen, ein ftrafedrokendes Gefeg, und Die Verpflichtung, 
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dent Geſetze zu gehorchen, ſind nothwendige Erfoderniſſe zum Beariff e 
rined Beroͤrechens und zur Vollziehung der Strafe an dem Thätent 
Je nach dem die Verbrechen aber in; dem Vorſatze (dolus) des Te ie 
teen; oder: bloß in’ feiner Nachläffigkeit und Unporfichtigkeit (eulpa? 
ihren Grund haben,1theilt man ſie wiederum im vorſätzlliche, ei» 
yentläche oder: wahren Verbrechen (delita dolosa) oder in 
huldhafte oder Schein verbrechen (delietaculposa) ein. Untere 
‚ufähligen‘ Verbrechen! (deliotum' casuale) verfteht man folde un“ 
rlaubte / oder ſchaͤdliche Handlungen, deremSchädlichkeit weder in deun 
Porfage, noch in der Schuld des Thäters, ſondern bloß in’ einem sur # 
alligen Ereigniſſe ihren Grund hat. Handlungen: diefer Art’ achd = 
ren ı Daher. bloß dem Namen nach zu den Verbrechen ‚find keiner? 
Strafe; aber wohl der eriminaleichterlichen Unterfuchung unterworfen, 
Ferner werden die Verbrechen eingetheilt in ſch wer e atrocia/ und" _ 
nacht ſchwere (non atrocia) z inf olche,'welde Spuren hinter⸗ 
aſſen (delicta\faeti permanentis ) 5; und in ſolche, Die Beine Srw 
ren. hinterbaffen (delieta ‚facti transeuntis),. Die erftere Ein⸗ 
'heilung hat auf die Strafbeftimmung,. die letztere auf das Unterfus? 
hungsverfahren: Einfluß. Die Unterlaffungen der durch Geſetze bei’ 
Strafe ‚gebotenen Handlungen heißen Unterlaffungsverbredien (delicta 
ımissionis), im Gegenfage, der Begebungsverbrechen (delicta com⸗ 
nissiopis). Zweifel, nimmt man. bei Unterlaffungsverbrecpen an," 
yaß ſie aus Fahrläffigkeit, nicht aus Vorſatz, begangen find. - Die‘ 
Sintheilung ‘in :Firchliche:(ecolesiasiica ) ‚und weltliche «Werbreihen 
delieta saecülaria) hat, bei den Proteftanten keinen Gebrauch. Prac⸗ 
iſch wichtiger iſt aber bei Beſtimmung der Strafen: die alldeutſche 
Sintheilung in pandhafte oder nich übernacht ete (die nicht 
ur Rachtzeit begangen find), und in nicht handhafte oder über“ 
ach tete,iingletchen: die Eintheilung in prämeditirte ſind nicht prä⸗ 
neditirte Verbrechen. «Der Unterſchied zwifchen Verbrechen die am | 
Haut und Haar, und ſolchen, die ohne Hals und Hand gem. 
chehem hat in der Gränzbeſtimmung der. bürgerlichen und beinlichen 
Zerichis barkeit noch practiſchen Werth Mehrere nom einem Subject: 
in einem und demſelden Gegenſtand, aber zu verſchiedenen Zeiten, be⸗ 
angene Verbrechen von einer Gattung. beißen-fontaefeste.cde- 
icta continuala) find ſie an unterſchiedenen Gegenſtänden verübt, 
o heißen fie wiederhnlte Verbrechen ‚(deliete repetita). Hat Fer,’ 
nand mehrere Verbrechen verichtehener «Battuna begangen, ſo nennt 
nan diejenigen, melche-nicht Das Hauptverbrechen ausmachen, zufiams, 
nenfhießende (delieta conceurrenüa)., Unter peinlichen oder 
S:riminalderbrechen im engern Sinn verſteht man folde,, worauf 
ine Todes #., ‚eine entbebrende Leihes⸗ oder eine Deu letztern gleich ge⸗ 
uchtete &:=afe ſteht  Werbtechen, denen eine geringere Strafe folgt; hei⸗ 
jen Eibil oder geringe Verbrechen, geri nge Frevel Begun⸗ 
diguüngen. Strafbare Handlungen gegen die allgemeinen bürgerlichen 
ind natürlichen Pflichten nennt man g em ein e, hingegen ſolche, welche 
‚108 widerrbefon dere Verpflichtungen eines Subjects gehen, bie fo ne; , 
ine Verdrehen: Sind die gewöhnlichen peinlichen Rechts oorſchriften 
inſichtlich der Gerichtsbarkeit des Verfahrens und der Behzafang bei, 
inem Verbrechen an zuwenden, fo iſt es ein deliotum non vexaepfum, - 
wentgegengeſetzten Gall: ein: delietum exceptum; Gemeinner breen 
sen (delieta universitatis) find folche, die in dem Willen und den ver 
‚inten Thatigkeit, oder doch in dem Auftrags aller Gemerndeglieder ihm 
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ren Grund haben. Bei der Beſtrafung der Miſſethat ſieht man darauf, 
ob Der Urheber feine That fo weit ausgeführt habe, als er ſich vorgeſetzt 
hatte; dann ift ein vo IUbracht es Verbrechen (delictuin oonsumatum) 
vorhanden. War das nicht der Fall, und war blop die Abficht obmeäuße» 
x? Handlungen da, fo heißt esein vorg efegtes Verbrechen; geigt ſich 
iedoch der Borfar ſchon in äußeren Handlungen  forft ein perſuchtes, 

und wenn der Verbrecher bereits mit der wirklichen Begehumg) der 

Miſſethat befchäftigt war, ein angefangenes Verbrechen, (delic. 
tum inchoatum , conatus delinquendi proximus)‘ vorhanden: Die 
bioßen: Unftalten zur Begehung einer Miffethat: nennt man vers 

fuhtes Verbrechen im engerer Bedeutung (dltentarum 

delictum, conatus delinquendi remotüs). Je nachdem vie Strafe 

. In den Geſetz en ausdrücklich beſtimmt ift, oder nicht, theilt man die 

Verbrechen in benannte undunbenannte ein. Zur Anwe 

«einer, gefeglichen Strafe wird der Vorſatz des Verbrechers erfodert, 
md daß er von der Miſſethat deutliche Begriffe gehabe habe. Bei 
ärder an fich unerlaubten Handlung wird diefer Vorſatz mar vermu⸗ 
ther, allein fheinbare Entichuldigung*gründe und ſtarke Vermuthun⸗ 

gen erden zugelaffen, um die Größe und Strafbarkelt des Borfages 

zu mindern: "Der. Vorfag, zufolge deffen der Mifferhäter ein Verbre⸗ 

chen nach feinem! ganzen -Umfange wollte, heißt dbereigentlihe 

oder dolus directus; hier findet Die ordentliche gefegliche Strafe 

Statt, Wollte der Verbrecher das Verbrechen nicht feinem zan⸗ 
zen Umfange nach begehen, fo Heißt es ein entfernter Dorfag do, 
us indirectus), und es findet in der Regel’ bier nicht die ee 

andern eine außerordentliche Strafe Stait. Ein Verbrecher aus J 
läffigfeit wird nach den verfchiedenen Graden der Schuld beſtraft, 
Die Höchtte Fahrläffigkeit (oulpa Tata) wird, mern vom Schadenerfaß 
wder Beſtrafung geringerer Zehler die Rede iſt dem Vorſatze gleich 
geachtet: Eine gefegliche Lebens + oder fihmere oe A bier 
nur dann zuläflig, wenn die Gefene fie ausdrücklich für das ſchuldhafte 
Vergehen beſtimmten, oder die begangene Nachläffigfeit für dem gan⸗ 

sen Staat fhädlich geworden if. Das'yufällige Verbrechen, nder 

eine leicht unerlaubte, aber Durch Zufall fchädlich gewordene Handlung, - 
wird nicht beftraft. wenn nur der Dhäter dieſe Handlung am rechten 
Orte, zur rechten Zeit und auf die aehbrige Weife parnahm. Um den Ges 

fegen, welche theils an fihunerlaubte, oder den Staats» und gefellfihaft« 

lichen Zwecken zumiderlaufende Handlungen verbieten, Kraft und Nach⸗ 
druck zugeben, wurden Strafen eingeführt. Diefe find nun entweder Cri⸗ 

minal= oder Polizeiftrafen. I, Die Erimin als, peinkiche oder ſchwe⸗ 
ren Strafen find folche, welche größere Verbrechen zum Gegenflande 
haben. Sie beſtehen 1, in Lebensftrafen, die man auch Todesſtrafen 
rennt, th. den Art. Todesstrafe), 2. Diegreipeitsftraitn —J 
Nbloß freiheitbefchränkend, al⸗ —* und Verweiſung außer halb 
des Landes, b) freiheitbefchränfend und Beſchwerlichkeiten verbun⸗ 

den Zuchthausſtrafe, Karrenſchieben u. ſ. w, c) eben ſolche, die noch 
durch ſchmer zhafte Uebel gefihärft find, 3. B. Zuchthausſtrafe mit Will⸗ 
Famnmen und Abſchied, Karrenſchieben mit Tragen eines eiſernen Hals⸗ 
ringes u. f. 3. Bloßen Ehrverlihen Schmerz; erregende Strafen oder 
£eibesfirafen find a) Werftimmelungen, die aber in beſſer 
nenrdneten Staaten abaefchafft find, by Fchmerzerregemde, dem 
Störper unfhädliche Webel x. B. Ruthenſtriche m. f. w. Dieſe ſin⸗ 
ben häufig bei geringern Vergehungen, oder bei iungen, nach: nice’ 
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zanz verderbten Miſſeihatern Statt 4. Die Ehrenfirafen find 
heils als Folgen. der peinlichen Strafen überhaupt zu betrachtem, 
der es ſind auch für ſich beſtehende Strafen, die einen größernı od 
yeringern: Wertuft der Ehre bewirken, Man kann fie eintheilen? a) 
'n folche. Ehrenftrafen, wodurch ‚alle Anfprüche auf gemeine birgerhwe 
Ehre. vernichtet: werden, z3. B. Berbredung des adlichen Wappens 
urch den Schinder, Brandmarfungund.der gewöhnlich Damit verbun⸗ 
ene Staupenſchlag, Verluſt des ebrlichen Begräbnifies, bürgerlicher 
E9d, Aufbängen des Bildniſſes an den Galgen; b) in ſolche/ wodurch 
ine: befondere bürgerliche Ehre, jedoch ohne nactheilige Folgen tür 
Yie:gemeine Ehre: entzogen wird, ale: Eaflation, Verluſt des Adels, 
Nusföhliefung von Gilden und Zünften, run om -Amte, 0) it 
oldye,.die bioß Belhämung und Zuchtigung zum Zweck haben. Dieſe 
sanen nad) dem Stande des Verbrechers und. der Größe der Miſſe⸗ 
bat: auch mit: koͤrverlich empfindbaren Webeln verbunden ſeyn 38. 
hals eiſen, ſpaniſcher Mantel: u: ſw. oder ſie ſind das nicht, wie 
Suspenſion vom Amte Kirchenbuße gerichtlicher Verweis Abbitte, 
Diderruf einer, Imjurie fu w. Die letztere Claſſe der Ehrenſtra⸗ 
en. wodurch 5 — die Beſſerung des Gezuͤchtigten bezweckt 
verden ſoll, sieht häufig die Anrücitigfeit. nach ſich, beſonders dann, 
denn fie in einem für den Beſtraften korverlich beſchwerenden Uebel 
sehtebt. Der hoͤchſte Grad der Ehrenfirafe iſt immer der Dodeiftnafe 
vreichzwachten. Der bürgerliche Tod iſt eine Rechtsvorſtellung 
‘hotio juris), bermbge welcher Jemand hinſichtlich aller oder einiger 
:echtlichen Handlungen als wirklich todt betrachtet wird. Nicht im⸗ 
ner iſt dies als Ehrenſtrafe auzuſehen, da Jemand durch Abweſenheit, 
Nachläfſigkeit oder Unmiffenpeit: Veranl un zu seiner bürgerlichen 
Todeserklärung geben. kann, die dann nur ‚binfichtlich. der von ihm 
yerfäumten Handlungen rechtliche, Wirkung hat, 5: Wermbarns- 
trafen haben nicht allemal einen Verluſt oder eine Kränfung der 
Ehre zur Folge. Sie finden hauptſächlich Statt .a) ‚bei Wugerern 
b) — e) Zollbetrügern, d) Pas quillanten/ e) Ehebre⸗ 
hern, N Aufkaufern von Lebensmittelu, z) wegen begangener Fechner 
fehler, h) Meinverfälfchung, i) anderer Falſchungsverbrechen und Der 
Faudationen, ) bei Pfuſchern und Vbhnhafen, bei entlaufenen Sol⸗ 
daten, die in fünf Jahren nicht zurückkehren, und m) befondere in polis 
zeilichen und fisenlifchen Fällen. Außer dem Ver brechen des Hod vers 
vaths erfirecken fich Die Bermögensftrafen gewöhnlich nur auf einen Theil 
der Guer, und wor züglich guf die Werkzeuge, womit. Die Verbrechen vers 
übe worden find, Auch auf Wermönensftüde, die na der That: veräuis 
hert tetırden, hat der Fiscus Anfprüche, wofern nicht die Weräußerung 
rechtmäßig war. U. Bürgerliche und Poliseifirafen find lche, 
welche nicht als Kolge eines peinlichen Verbrechene fondern ale Strafe 
eines geringen Vergehens zu betrachten find, und daber auch vom Dem 
Sipilrichter verhängt werden Finnen. . Sie find hauptfächlich -ı; Geld⸗ 
bufien 5. doch behätt eine von dem-Landesherrn. in eine Geldbuße vers 
wandelte peintiche Leibesftrafe ihre Natur ats Eriminalftrafe bei, ohne 
jedoch in der, Renel mit Ehrkofigfeit verbunden zu ſeyn; 2: Gefänanißs 
krafes 4.8. Bürgersmang oder -Bürgerachorfam „. welche jedoch wit 
einer veinlichen Gefängnififtrafe nicht in Verdältniß ſteht; 3. ſolde 
Seldftrafen, Die weder einer Leibesftrafe aleich find, noch in eing ſo che 
verwandekt werden Dürfen; 4; Ausſtellung an den Straf= (nicht in. der 
Schande) pfahl; 5. Verurtheilung zu gewöhnlichen Hand» und Feldar⸗ 


8 Strafen | 

bi teny 6, der Stockſchilling, oder die Züchtigung mit Schlägen; 7. ek 
Eonjinarion, oder Landes⸗, Stadt» und Bezirksumjsäungng, wodur 
J and verpflichter'wird, ſich außer halb eines grwrijen Bezirks 

zu entferiten ‚8. Abfegung dom Dienft ohne Kae 3. Euiy 
von der Anitsführumy auf eine gewiſſe Zeit; zo. gerihtlicher B 
vu. gerfchtlicher oder bffentlicher Widerruf; r2. gewiffermaßen auch die 
Abb ite und die’ Ehrenerflärung: Die Strafe kann nur den Ürheber 
vines Verbtechens und feine vot ſatzlichen oder fchuldhäften Theiinchr 
mer terffen Gelobußen die bei Lebſeiten des Verbrechers nicht ers 
Farıe vorden find, köhnen uch nicht nach feinem Tode Statt se 






wofſern er nicht, um der Strafe zu entgehen, ſich ſelbſt ermorden 
oder auf andere widerrechtliche Weiſe Das Urtheil zu dergrößern für 
Wenn die Geſetze des Dits, wo das Werbrechen begang n Wu de, 
denen, to die Miffethäter zur Unterfüchung gezogen moi den, berſchie⸗ 
den ind; ſo hat gewöhnlich Die gelindere vor der fhärfern Sh 
en Works. Beiſſchweren Dder eigentlichen ——— Sir 










.. dung derfelben sticht erreicht wurde, 2. wein Die — 55 





Gewohnlich werden im jetztern Kalle die Leibesſtrafen in GSAd 
verwandelt. Die Verbindlickeit zum Erſatze des Sichadens.eriffipt 
aber nicht mit der Strafſe. Werzl. den Art. Criminalrech 
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Strafrechts princip Strafrechtstheorie. In der phi⸗ 
oſophiſchen Rechis wiſſenſchaft verfieht. man unter jenem einen Grund⸗ 
aß, aus welchem ſich das Strafrecht des Staats. logiſch ableiten 
äßtz ‚unter diefer aber das Spfiem,des Strafrechts, welches uuf 
old einem Grundfage ruhet.. Die, Auffindung eines dergleſchen Prins 
:ips, welches philoſophiſch richtig und Augleich: geeignes. ſey ‚Die Ers 
cheinungen der. poſitiden Geſetzgebung und der, Praxis theils dor dem 
Richterſtuhle der Mhilofopbie au rechtfertigen, theils fie zu verbrfiein, 
ſt eine wichtige Autgade ver Speculation, womit, nachdem in ſonder⸗ 
heit Beecaria (ſ. d. beſond⸗ Art.) in HH befannt geworden, 
siele Deutiche Gelehrte, und in der neuern Zeit namentlich, Feuerbach, 
Gönner, Zachaͤriq, Grollmann, Henke us a. ſich beimäftine haben, 
Je nachdem man. ich Beiferung (des Berbrechers und aller ihm. ahn⸗ 
id Selinnten). oder Abſchreckung ‚als ben Bagai weck der Stiafe 
yenkt, ergeben ſich wei weſentilch verfchiedene, Anſichten Die umer 
yem Namen der Beſſerungs und Abſchreckungstheorie bekannt, und 
inander felbft In. Hauptpunkten. entgegengefegt find. Müller in.der 
Slementarlehre, der riehterlichen, Entiepeidungskunde hat auf einen 
Mittelves, auf eine Abhbaltungstbenr.ie hingebeutei, die, unge⸗ 
ahr auf folgenden ziemlich Popmären Grundfaͤtzen ruht. Der Staat 
ıl8 Rechte inſt tut foll mbglichft. die der, des ewigen Nechtsfriedeng 
:ealifiren, Dazu gibt er Gefege, und vollſtreckt ſſe, Das Haupi⸗— 
solltrecfungsmittel, iſt pſychologtſcher Zwang, Kim Allgemeinen 5: 2b» 
'higung des - Willens durch eine Worftellung).. Ueberall, wo. der ver» 
etzte Nechtszuftand durch Zwang von Seiten.des Staates vellkemmen 
vieder hergeftellt- werden, und dem Verlegten vollfiändiger Erfan vom 
Verleger verſchafft werden kann; da ift Schon das Daſeyn der bürgerli⸗ 
hen Staats ge walt, und die Unwiderſtehlichkeit ihrer Macht ein pfy⸗ 
hologifher Zwang, der von. Rechtsberletzungen abzuhalten binreicht, 
veil der Erfag den Vortheil des Merlegenden nicht nur gufhebt, ſon⸗ 
dern auch, leicht überſteigt. In Fällen hingegen, wo der Verletzer 
offen kann, dem Zwange zur Wiederherſtellung Des geſtörten Rechts⸗ 
verhältniffes, sum Erſatz ‚des Schadens, zur Einbuße ſeiner durch die 
Rechtsverlezung erlangten, Vortheile zu entachen, entweder weil 
s unmbglich ſeyn wird, ihn Dazu zu Amingen, oder weil der, Beweis 
er Verletzung unſicher iſt; da bedarf ‚es zur Abhaltung des Egois⸗ 
nus noch eines andern Ue bels, meldes den Vortheil der Verlegung 
zufwiegt, und der Hoffnung, unüberführt zu bieiben, als; eine Gefahr 
nigegen tritt. Diefes Hebel heißt Strafe... Beſſerung kann dabei uns 
ergeprdneter Nebenzweck aber nie Haupt;zweck ſeyn well er als ſol⸗ 
her nicht In. dem Begriffe, der Rechtsbollſtreckung durch Zwang liegt 
Abſchreckung kann es auch nit ſeyn, weil abihreden nichts 
inders heißt, als eine Leidenſchaft Furcht ‚oder Entſetzen) gegen 
ine Leidenſchaft (Luft, Beglerde nach dem, Genuß des Vergehens) ber 
vaffnen, welches, gefaͤhrlich if, weil: der Kampf zweier Leidenfchaften 
eicht die Willensmeinung aufhebt, und oft Schlimmeres bewirkt, ale 
er Verbrecher wollte, fo.daß 4.8. der. Dieb. aus, blinder Furcht vor 
yem Strange zum, Mörder oder, Brandftifter, ja ſelbſt var, der That 
vie Luft dazu durch die Wirkung leidenſchaftlicher Furcht nur arbßer 
verden kann. Der Hauptzweck des Strafübels wäre-alfo auf A bhalds 
ung des Eaoiemus: zu.beichränfen , und, der Staat hätte ‚die 
Strafübel möglichſt fo zu beſtimmen, daß fie den mod der Ueherle« 
zung fähigen Egoismus pſychologiſch näthigen Fönnen, von feinem 
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Wunſche nah dem Genuß des Unrechts abzuſtehen. So faͤllt weniaftens 
aus der. Ötzafrechtsthenrie diejenige, grauſame Eonfequenz weg, welche 
Die Härte der. Strafe mit dem Reise zum Verbrechen wachen läßt Den 
jedoch die Praxis wiederum als Milderunasgeund gelten zu laſſen ge— 
neigt iſt; auch wird die Klippe des Unrechts umſchifft welches Darin 
Liegt, einem. Verbrecher Qualen sur Abſchreckung Anderer zuzufügen 
und welches nicht einmal feinen Zweck erreicht, weil die Furcht ſich ab» 
ſtumpft, je ofter und heftiger ſie erregt wird, und» weil der häufige An⸗ 
blick grauſamer Strafvollſt reckungen die Volker vervildert indem es 
dieſelben an Grauſamkeiten gemöhnt: S- die angez. Schrift S:94 
w.95 Auf der andern Seite leitet eine ſolche Theorie von der ge⸗ 
fährlichen. Milde des Beſſerungsſyſtems ab, welches die Verblecher in 
Zuchthäuſer bringt. deren Einrichtung ihre Lage no r dem Verbrechen 
an Bortherlen übertrifft; fo daß man Beilpiele von Leuten, hat wel 
he. ſich vergingen, um auf.diefe Art, gebeffert zu werden. ) Mas 
—Strahlenbrechung (aſtronomiſche) Refrastion, In dem 
Art. Brechung der Lichtfirahlen wird im Allgemeinen von Der. 
Richtungsberänderung gehandelt, welche die Lichrficahlen bei ihrem 
Uebergange in ein anderes Mitiel erleiden. Dieſe Lehre finder eine, 
fpecielle und fehr wichtige Anwendung. in.der Uffconomie; und manı 
Tann. von der afteonomifchen Strablenbrehung als einen: 
Haupttheile der allıemeinen Theorie der. Strahlenbrechung abg 
dert handeln, und. legtere dagegen zur ‚Unterfiheidung mit dem a 
men der phyſicaliſchen Strahlenbrechung (Dioptrif), belegen; - Die dem 
diſche Atmofphäre iſt aus einer unendlichen. Menge von Luftfchichten. 
zuſammengeſetzt, Deren Dichtigfeit mit ihrer Unnäherung gegen Dem: 
Erdförper zunimmt. ‚Wenn alle ein Lichtſtrahl von: irgend. einem Ges, 
fiirme, nad feinem Durchgange durch den Aether des Himmelsrauing,: 
unter einer ſchiefen Richtung, in ‚die dichtere Erdatmofphäre ei ! 
tritt, fo muß er dem Einfallsiothe (bier, ‚mo von einer, Mugel;d 
Rede itt,-alfo dem entiprehenden Radius) zu gebrochen werden 
Diefe Näherung muß bei dem Uebergange in immer dichtere Eufefi | 
ten zunehmen. Der Lichtfirahl fert feinen. Weg. nicht mehr in unver» 
änderter derader Nichtung, fondern in einer gegen Die. Erdobers 
fläche hohlen Eurpe fort, und das Geftirm erfheint Daher dem. Beob⸗ 
achter in der Tangente des nächften Punktes derfelben,. ale bbher 


u 













in.demfelben Vertical, deffen Ebne der Lichtfirabl während. Diefer 
allmähllgen Krümmung gegen den. Radius: aber nicht verlaffen bat, 


Das allgemeine Phänomen der Refractiun befieht alſo darin, daß fie- 
die fcheinbare Höhe. der Geftirne, ohne Aenderung des Verticals vers 


rößert, oder, was daffelbe. ſagt, ihren Zenithltand vermindert, ı 


Da aber die Größe der Brechung nicht allein von der Natur des bres. 
chenden Mittels, Tondern zugleich von der Groͤße des Winkels abhäne 
gig it, den der einfallende Strahl mit dem Einfallstotbe macht, die⸗ 
fer: Winkel aber im Horizont am größten ift, und. von da.bie zum. 
Zenith, mo er = o wird, abnimmt; fo muß auch ebenmäßla Bit: 
Nefraction vom Horizont, ts fie am ardßten iſt gegen. dag Denit 

hin. bis: auf © abnehmen. Die Entfernung der, Himimeldfärper- 
kömmt dabei nit in Betracht; der Lichtſtrahl Teidet offenbar darum 


nicht mehr oder weniger Brechung, weil er vor deren Eintritte einen 


größeren oder gerinneren Weg durch den Simmelsraum zurück ulegen 
hatte. Eben ſo wenig darf man fih dem auch nicht ungewoöhnlichen 


Irrihum überlaffen, als wenn die Refrachio- Urſache der ‚Icheinbaren 
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ergroößerung der Himmelsförper im Horizont fey. Letztere und na⸗ 
ntlich die von Jedermann beobachtete, auffalkende, fcheinbare Vers 
ßerung des Mondes im Hortzont beruht ganz eigentlich auf einer 
Hfchen Däufchung, indem wirfliche Meffungen Feine merfliche Grbr 
werfchiedenheit für den Horizont und den Zenith geben. Dagesen 
ınen Sonne und Mond wirklich bereits um ihren ganzen ſcheinba⸗ 
ı Durchmefler von beiläufig zo unter den Horizont hinabgeſun⸗ 
ı fepn, und gleichwohl noch in demfelben erfcheinen, indem die Ho⸗ 
ontalrefraction etwa von der nämlichen Groͤße iſt. — Die Aſted⸗ 
mie lehrt eine Menge von Methoden kennen, um die Gräfe der 
fraction durch Beobachtung zu finden; im Allgemeinen ift er ſicht⸗ 
daß dieſelbe für die Fizfterne, der Differenz wiſchen der bes, 
hneten und der beobachteten Höhe gleich fen; für Sonne, Mond 
d Planeten kommt dabei noch die Parallaxe in Betracht, weiche 
? Abftand diefer Himmelskhrper vom Zenith gegentheils wieder ver⸗ 
hrt cf. Paratlage),'und alſo Bebufs der Bekimmung des 
ihren Orte vom Betrage der Wefrattion hinwiederum ebachogcn 
vden muß: Die Refrattion ferbft bedarf aber Ihrerfeits auch wieder 
er Eorrection, indem ihre Gebße von der verande lichen Dichtig⸗ 
t des brechenden Mittels, namlich der itdifihen Mimofphäre, ab⸗ 
agig iſt; dem zu Folge man hei ihrer. Beſtimmung den Baromelera 
d Thermometerftand zu berlichiichrigen hat. In den aſtronomiſchen 
feln finden fich die diesfallinen Eorreetionen Im Voraus berechnet. — 
ın beſenders mohlthätigen Folgen ift die Trfraction für die Bewoh⸗ 
: der Polargegenden, denen fie Die Sonne noch Über dem Horizonte 
heinem läßt, wenn fie gleichwohl fehon Tängft unter dDenfelben bin“ 
sefunken iſt (fe oben); und da die Dicke der Luft in diefen Ländern 
Brehung auperordentlich vermehrt. fo Wird fomit eine bedeutende 
rkürzung der ſonſt hatbjährtgen Polarnacht berurſacht. — Auch 
die ſcheinbaren Hoͤben ird fer Geaenftände, j. B. von Berg. 
gen, hat die Mefraction, wie man leicht einfieht, einen Einfluß: 
wie fie gleichfalls bei einer Menge von Lufterfheinungen, von denen‘ 
e mtr der fogenansiten Sata Morgana (f. d. Art.) erwähnen wollen, 
tzuwirken fiheint. — ¶ —— BEN}. 
Straplenbüfßpel. Wenn die electrifhe Materie in Kinreie 
nder Menge aus den electrifihen Spitzen Spitzen, electriſche) 
vorftrömt. fd gefchieht Dies in Geftalt eines Büſchels don Strahe 
dem man den obigen Namen gegeben hat. Im Dunkeln gewährt 
ſe Erfheinung ein ſchhnes Schaufpiel, | 
Strablenfegel. ap: von etgnem oder fremdem Lichte ers 
Ite Eörperliche Punkt fendet Lichtſtrahlen nach allen Richtungen: 
€. Denkt man ſich diefe Strakfen von einer ebenen Fläche, }. B- 
em Pranfpiegel, aufgefangen fo entfieht ein Hegel, deſſen Guund⸗ 
he diefer Spiegel, und deffen Spitze jener Punkt if, und des da⸗ 
er Strahlenkegel heißt. Im Art. Spiegel if davon Anwen⸗ 
ng zur Erklärung der cntoptrifhen Erfcheinungen gemacht worden“ 
Stralfund'ift durch den Frieden su Kiel (1814) an Dänes 
irf, und von diefem durch den Eeffichstractat vom 4. Juli 1gr5 am“ 
eußen abgetreten, jet der Hauptort eines Megierungsbesirfs der 
euß iſchen Wrovinz Ponmern und enthält über 1500 Hänfer mit 
‚500 Einwohnern. j an 1578 
Strauß, eine Vogelordyung, bie ſich durch ihre Gräfe, freie Der! 
n und Enge, zum Fliegen untuugtiche Flugel ohne Schwüngfedern aus⸗ 
Ihnet. Das generifche Kennzeichen der Strauße befieht in hoben Laufe 
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er kleiner. Anymatiie 
Sireckwerke find Mafıhinen, wodurch das Ausdehnen der Me⸗ 
dalle aus der Dicke in die Länge und Breite für irgend einen Hweck 
LAN 3. Für’ Münzen, bewirkte wird. Ein ſolches — beftehto enewe⸗ 
Mer aus Hammern, die durch ein Raderwerk in = g geftst wer⸗ 
Bu oder Air une ad en —— 2 er ag 
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nor; = Münden, wo er anfun Dirterers Unferriht im — 
Ddam ſeit 17799 Dorners und endlich 0: Mannlichs Unterricht im Kur 
Ppferſtechen 'genoß. "Seine. erſten Arbeiten dm Stich waren 18 Blatter 
ei Dfen nach Rafael in Eontuten, Denen später zwei ausgefäbete 
Pte nach Rafael Falten. - ts Freiherr von Aretin ſich mit Sene⸗ 
felder verband, "um dan Stelndruck auf eigentliche: Kunſtgegenſtände 
27 — und man zum erſten Ver ſuch das Durerſche Sehebuch 
wah lte übernahm Strixner die Ausführung; die zur * 
ei sk: Nicht minder ausgereichnen iſt fein Antheil anıdem: 
‚ter dem Liteirlesseurres’lithographiguies, befannten Werte s 
“7% Heften, Die Zufchmanier erhielt: —** — mut: 
auch Die Liptplane ber dankte ihm weſentliche Verbeſſerunsen Aus 
erſt glucktich iſt er in’ der Behandlung. des Steinſtichs; die Feder, 
eichnunge manier hat er mit ddr Kreidemamer in Berd ndung gebtact. 
te glanzendſten Erfolge Davon ſehn wir in dem’ von ihm mac Se⸗ 
fmalden dev muͤnchner und ſchleisheimer Gallerie ‚gelieferten Blättern. 
Sein vom dem ſeltenſten Talent unterſtützter raſtloſer Eifer. verfpricht 
‘ber Eirhogenpbie für Die Zukunft Immer! größere‘ Vervollk ommuung — 
‘Die Akademie der: bildenden Künfte zu Wien ernannte ihn: bereit 
ıU$82 u ihrem Mit itgtiede, Az Nr 
sr rennt man die aisgedrofchenen Gelrald chalme Man 
"griterhiheidet es nach den venfehiedenen Getraidearten, ferner: nn | 
* 9eſchaffenhtit in langes oder Schürten und Frummesiuden Wirr⸗ 
roh) Der: Gebrauch des Strohs in der Dekonnmie iſt ſehr mannich⸗ 
Mach: Das beſte Stroh, meiſt von Roggen gebraucht der La u 
* Strohdaͤchern/ Strohfellemund Haͤckerling, das MWaisenftröh gun 
sr Flle die Kühe, und zum Einſtreuen; das Wirrſtrob * TE 
iaftreuen zur Vermehrung Des Düngers; — Auch wind das Stroh 
hr Fabrikanten zu allerlei Geflechten verarbeitet; uuter en 
— —— Platz die florentiner :Htite Xf. S un) einnehmen. Das Stab, 
wy⸗elt hes dazu gebraucht wird, iſt von einem Getraide ohne Barn das 
eanrieif abgeſchnitten wird. — Mach Lanoftölle!s Behauptung ſind 
Strohſelle treffliche Blitz⸗ und: Hagelableirer. Mit einem Aufmandt! 
“von 3 Rranfen laßt ſich «in Stu van 60 ‚Morgen Can farben BED 
‚ren ſichern. et 
Lin 7720 z ER he eye ssrorurda 
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Stramcehart e wird die genaue Verzeichnung des Laufs eines - 
Stroms, ſeiner Ufer, Untiefen, Werke u ſ. m. genannt, | 
Strömung, f. Meer. a 
Strontianerde. N: Bei: dem Orte Strontian im. Schotsland 
wicht ein: Foſſil, welches vom Drie, den Namen Strontianit erhal 
en hat, und in dem ſich eine eigenthümliche Erde, Die Strontianerde 
‚orfinden Die neuere Chemie rechnet dieſe lbe zu den Urſtoffen. ‚Sie 
eht mit den Säuren neutrale Verbindungen ein, don denen Diejents 
ven, welche im Weingeiſte aufloelich find, namentlich. der ſalzſaure 
Strontian; demſelben Dre merkwütdige Eisenſchaft ertheilen, mit einer 
choͤnen carminrothen Flamme zu brennen. 
Strudel, Waſſerwirbel, gewiſſe der Schiffahrt mehr ‚oder: we⸗ 
ıiger gefährliche, fpiralfbrmige, Drehungen des Waſſers, häufiger 
ruf dem Meere, oft aber auch in Fiüſſen. Die Urſachen derſelben 
ind verſchieden / zuweilen gibt der Zuſammenſtoß enigegengeſetzter 
Strömungen, zumeilen das Anprallen der Wellen gegen verſteckte 
dlippen u. ſ. w. die Veranlaſſung zu Entſtehung der Wirbel, zu⸗ 
veilen verbinden ſich dieſe Umſtände, um fie äußerſt heftig au: machen. 
— Der berübmtefte unter den: befannten Strudeln iſt der, Mal» ader 
Moske Strom an der norwegifihen Küſte. Bergmann (Weltbeſchrei⸗ 
‚ung, 1.378ff.) fagt davon, daß er, vollkommen einem umgekehrten hoh⸗ 
en Kegel gleiche, und daß der Waſſerſturz fp unbefchreiblich heftig fep, 
aß ſich die Schiffer vauf der: einen’ Seite in einer Entfernung von 
aft’6 Meilen halten müflen. Die Urfache Diefes Strudels iſt gleich» 
alle in einem Zufammenftoßen von Strömungen: zu ſuchen, neigt 
yieriaus dem Werhfelider. «Ebbe, und Fluth entſpringen. D. M. 
Studentenmwefen.: Das: deutſche Studentenwefen, der Geif, 
ver Don;ıdie gefelligen Verhältniſſe der Studirenden haben ſich nah 
‚en Einflüffen des jedesmaligen Zeitgeiftes und der ‚veränderten Eins 
ichltung der UIniverfitäten ungemein verſchieden ausgebildet, ‚Bei.ber 
Stiftung‘ der erſten deutſchen Hochſchulen wurden. alle: Studirende, 
ſach dem Vorbilde der Univerſität Paris, in Burfennbaetheilt. Dies 
varen abgefonderte Geſellſchaften deren jeder ein Meiſter der freien 
dünſte als Auffeher und Hofmeiſter vorfand, welcher den. Studien⸗ 
‚an eines Jeden einzurichten: und überhaupt auf Fleiß, Betragen 
ind Sitte der ihm Untergebenen zu ſehen hatte. ; Ungeachtet Diefer 
trengen, faft ſchülermäßigen Beſchränkung der Studirenden (Burfas 
ten , Burſchen) wurde doch der Zweck der Ordnung, Ruhe und 
Zeſetzlichkeit, der ihr zum Grunde lag, gar ſchlecht errelcht; denn 
nanche Magiſtri führten eine ſehr nachlaͤſſige Aufſicht und ließen ihren 
Studenten allen freien Willen, um recht biele in ihre Burfen zur be⸗ 
Iommen, da diefe, wenn ‚es nicht etwa geftiftete Freiburfen maren, 
ie für ihr Mectprat bezahlen mußten; manchesuntermwiefen felbfi ihre „ 
?ehrlinge in allen nur indglichen Schlechtigfeiten, und Durch das enge 
Zuſammenleben vieler wurden alle geſelligen Lafter zu einem febr ho⸗ 
ven Brade ausgebildet. :Daber kam es denn, daß die. Burfen, sans 
datt Schulen des Fleißes umd der Tugend zu fenn, Freiſtätten des 
Müffisgangs und alles Bbſen und Unreinen wurden. Saufereien 
vechfelten mit Ausſchweifungen in der Liebe, Zänkereien, Schläges 
seien und Zweikaͤmpfen ab; aller beſſere Geiſt in Leben und Wiſſen⸗ 
haft: ging verforen und machte wefenlofen, aeift: und. nuslofen Form⸗ 
lichkeiten Plag. Da Fam denn heran eine Zeit der dunfeln Männer 
— viroxum), melde nah EAN ſtritt mit dem aufge» 
4 thl. 
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nden Lichte und dem bi ern Geiſte, welchen.» Hutten, Reuchlin 
Erasmus und ihre Schüler durch die Verbreitung der griechiſchen und 
rdmifchen Literatur in Deutichland weckten ; ‚Luthers Kraft, und Des 
geifterung, die wie ein Bliefirahl die Völker erleuchtete, begründete 
ihn-dur das ewige. Wort Gottes, Da jaben die Studenten, welche 
während der Zeit des Kampfes ſich in zwei Parteien geſchieden hats 
ten, vollkommen ein, daß es auch unter ihnen nicht fo ae Fönne, 
erhießen ihre verderbten und. verderbenden, Meifier, und wäh un 

orſteher aus ihrer Mitte. Landeleute hielten zu — 1a 
entfianden seigloliene Berbindungen unter dem Namen Laͤnde mann 
ſchaften oder Nationen, deren jede ihre eigenen Statuten, Aemter 
und Caſſen hatte, Aber auch dieſe Verhältniſſe exzeugten viel Echlech⸗ 
tes und Unmwärdiges. Es dauerte naͤmlich nicht, lange, ſo wollten die 
Borfteher und Aelieren Die, Herren ſpielen uud, fingen am, ‚DIE, Jun⸗ 
gern und Keuangekommenen unwürdig zu behandeln. Ni der Bere 
fehiedenbeit Des Burſchenalters entſtanden zwei Klaͤſſen unter den Stu— 
Direnden, Schoriſten (Aufſeher, Präcepioren,) und, Pennaͤle Unter⸗ 
gebene, Lehrlinge). Letztere wurden von jentn ganz wie Sduljun⸗ 
gen. behandelt und mußten, alle Eleinen und diedern Arbeiten für fie bes 
forgen. Dies Unweſen, das man Pennalis mus oder Natienalis— 
mus, nannte, und das Schoͤttgen in ſ.Geſchichte des Penngr 
lismus.(4747). mit. Treue geſchildert bat, bot faſt hundert Sabre, 
lang allen Geſetzen der Negierungen. Trotz, bis es endlich zu Anſ 





des. vorigen Jahrhunderts mit Auflbſung Dir Nationen, in dieſer Form 
aufhorte. Aber man riß ein, ohne etwas Neues ———— 
verbot ſchlechthin alle, Verbindungen, ohne zu bedenfen, daß es m⸗ 
mer. noch vielen. Junglingen Bedürfniß blieb, ſich feſter an einander, 
amzuſchlleßen. Daher entſtanden ſehr bald geheime Verbindungen uns, 
ter dem Namen: Or den.“ In; ihnen erhielt, fi noch ma 
von ‚dem alten Pennalismus, aber in gefalligerer Form und an cer 
Art und: Drdnung.. Die Sähoriſten wuürden zu, Eenipren,, ‚Die Pen⸗ 
nale zu Fuͤchſen, ‚Die. unbeftimmten Statuten zu einer Confit — 
und die eigenmaͤchtigen Beſtimmungen der Schoriſten zu EINER en⸗ 
den Geſetze, Comment, welches letztere ſich allein über, —J 
ren Verletzung Verluſt und Wiedererlangung verbreitete Da ab er 
die. Orden , melche jedesmal nur wenige Mitglieder, zählten, ſich 
Richlern der ganzen Hacfihule aufwerſen wollten und überhaupt ihre, 
Scattenfeite, Scandalfucht, Nenommilterei,, Rohbeit, Stolz und.‘ 9 

nd 


maßung, bemerkharer wur de, machten ſich zu Ende des vorigen 
Anfange des jetzlgen Jahrhunderts mehrere Landsleute unter ein * 
verbindlich, nicht unter ‚fie zu treten. Aus dieſen — * 
dungen wurrden-allmählia vontive, welche den Orden geradezu die Spi 
boten und ſie bad unterdrückten, Diele Landsmanufhaften, die eben 
geheim, aber nicht Verbindungen für die ganze Lebenszeit Wäre 
jene, und ſie hinſichtlich der Zahl, ihrer Mitglieder wenig Übertia 
nahmen, da te auıh sum Theil von Drdensmitgliedern gebildet, are 
faft alles mis hinüber, mas jene. auszeichnete. ‚Das pennaliftifche Ast 
kraten veſen das Commentweſen, die leidige Scheinehre Die Herrli at 
des Fibiäners Die Unmrßuna und der hochfahrende Zon gegen Nichte 
verbfindete, hatten auch in dieſen Gefellfchatten. ihren Wohnplaß aufs -. 
geſchlagen und die Parterfucht mar vergrößert und mebr audgebitdet in 
eine andere feſtere und beflimmtere Form segoffen worden, : Wie es 
nämlich Damals in dem zerſtückelten, zersiffenen und von Parteien ge» 
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trennten deutſchen Vaterlande ausfab; fo ahmte es der Etudent auch 
auf der Hochſchule nah, indem au dort die Lande mannſchaften der 
einzelnen Etämme Partei gegen eınander nahmen und ſich gegenfeitig 
wacker befehdeien. Die Grundgefeße diefer Vereinigungen find ungefähre 
diefe: 1) Ale Studenten, welche Antheil und Stimme bei den öffentlichen 
Sachen der Hochſchule haben wollen, theilen ſich nach Volkeſtaͤmmen in 
geſchloſſene Verbindungen (Landsmannfgafıen, Eorps, Kränicen), 
deren jede eine befondere MWerfaffung Haben Fann. Kein anderer ‚‚honoris 
ger“ Etudent kann Antheil und Stimme bei allgemeinen Burfihen- At» 
yelegenheiten haben. 2) Alle Studenten haben nach der Zeit ihres Auf 
emthalts auf Univerficäten verfhiedene Rechte. 3) Tede Merbindung, 
ie fen fo zahlreich als fie wolle, hat nur eine Stimme im Repräfentans 
en: oder Geniorenconvent. 4) Der Seniorenconvent gibt allein für alle 
Studenten Geſetze Er hat Fee anzuordnen und Verrufe Achts⸗ oder 
ür Ehrlos Erflärungen, aus zuſprechen. 5) Ob der Bruch des Ehren“ 
vorts, das dem Senate und bei der Immatticulation gegeben wird, ins 
amirend fen, bleibt dem Ehrgefühle eines Jeden tiberlaffen (!) () 
Dumm, dummer Junge und dergleichen ehrenrährige Worte ziehen 
bfolnte Foderung nach fih. Wer es unterläßt, kommt in Werruf. 
Berruf ift die „„abfolute academifche Infamie.“ — Diefe Verbins: 
ungen, deren Grimdveften auf den Schein und Schimmer einer ein⸗ 
ebildeten Ehre erbaut maren, deren Grundfäge und Handlungsiweife 
en beftehenden Geſetzen fo fehr als der Idee eines rechten Burſchen⸗ 
bens zumiderliefen, und gegen melde ſich eine Uebereinkunft der ges 
immten Reichsftände zu Regensburg vom 14. Aunt 1793 erflärfe, 
ie in der Korm eines Reichſgutachtens abgefaßt ward (f. Häs 
erlins Handb, des d. Staatsrehts, Th. ı., ©. 508 fl), Fonts 
n den, aus den Befreititigsfriegen in Den Schooß der Wiſſenſchaften 
irüchkehrenden Waterlandsvertheidfgern unmbgalich gefallen: Sie hats 
n erfennen gelernt, daß das Heil der Deutſchen nur in Einheit und, 
ı Einigfeit:beftebe, daß en und Ordnung die erfien Grund⸗ 
ige eines wackern Bürgers fenen und daß alles ſelbſtſüchtige Partei⸗ 
efen. untergehen mülfe in der Idee eines gemeinfamen, in gefegliher 
reiheit new erblühenden Vaterlandes; fie haben den Schein von der 
Jahrheit,, die äußere Ehre von der Innern, die Form vom Geiſte 
rterfcheiden gelernt, und Fonnten dies Landsmannſchaftsweſen una 
oglich ruhig mit anfehen: Da gab es vatürlich Kamdf, und um 
it vereinten Kräften gegen die arteiftichtler anſtreben ju ’Fönnen, 
gaben fih die, melde Einigkeit wollten, eine Form, frei und fe" 
ntlidd.. So entfland die Burfchenfchaft, alſo genannt / weil fie die 
efammetheit alfer Etindenten, mit attherfömmlichen Worte Burſche, 
ıter Einem Gefeße vereinigen wollte,  Tena war ee, wo werſt alle 
arteien zur Einheit verfhmoften: Auf den meiften andern Hockſchu⸗ 
ı blieb ſie noch im Kampfe mit den Landsmannfchaften: Die Bur⸗ 
enſchaft tft auf mehreren Hochſchulen ES den Uniberſſtätsbehör⸗ 
n offen eritgenen gekommen, um die Beflätiaung ihrer Vereinigung 
h-den Regierungen iu erhalten, Dieſe aber haben Bedenken ge⸗ 
gen darauf einugeben, nach der Anſicht: daß jede Verbindung der 
schfchliter, die ſich nicht blos auf Kunſt und Wiffenfchaft Berfeht, 
! ein Staat im Sktaute nicht geduldet werden dürfe. Db die Feſt⸗ 
Ituma diefed Grundſatzes richtig und für das deutſche Studentenwe⸗ 
ı northeilhaft und zweckmäßig fen, Kann hier nicht: unterfucht wer⸗ 
75 nur das iſt zu Tagen, daß die Öffentlich befannt gewordenen 
18 
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Suede der deutſchen Burſchenſchaft find: mit der Vertilgung bes 


andsmannfchaftsgeiftes und feiner Formen, des Commentweſens und . 


after fehndden Grundfäge in Ehrenſachen, den Geiſt der Waterlandstiche, 
Einigkeit, Ordnung, Oeffentlich keit und aefenmäßigen Freiheit zu we⸗ 
een und durch eine, dieſem gemäßgebildete Form, Feftzunalten, So hat 
fich bis jent das Studentenwefen auf den deutfchen — 
tet. Wer den Gang deſſelben aufmerkſam beobachtet, wird finden, daß 
3 aus dem jedesmaligen Geifte der Zeit und den Berhältniffen der Hoch⸗ 
ſquier ſich eniwicelte. » Gefährlich in politiſcher Hinficht war es nie, 
und dürfte es am menigften ſeyn/ da es mehr als ie —— 
Des Geiſtes beabfichtigt. Der Geiſt aber iſt ewig in feinem Forlſchreiten. 
sStundenfreis. Es ik im Art. Sternzeit gefagt worden, 
Daß die Firfterne ihren fcheinbaren Umlauf um dieErde in 24 Grunde 
Sternzeit vollenden, während; diefer Zeit alfo 360° der Himmelskugel, 
»der in ı Stunde 15° zurücklegen. Denkt man ſich nun zwei um i5 
Grade geographifcher Länge von einander entfernte Devbachter , fo 
folgt ‚daß der eine von ihnen den nämlichen Fir fiern um’ Stunde 
Gterngeit, oder wenn don der Sonne die Rede iſt letztere um 
Stunde Sonnenzeit, fpäter im Meridian habe)’ als der andere. 
& ſolcher Beziehung auf einander heißen die Meridiane fehr pahlt 
tündenkreife, welchen Namen ihnen die Gnomonik betlegt. 
—Stundenwinkel heißt derienige Winkel welchen irgend 
Stundenfreis (fs d. Art) mit dem Meridian des Beobachters € 
ſchließt. at * 4. B. na einer Sonnenuhr 16 Uhr Morgens und 
alfo die Sonne noch um zwei Stunden vom Meridian entfernt, h 
een ihr Stundenfreis mit demfelben in diefem — 
inkel bon 300 ein. PD.A 
Sturzrad heißt im Bergbau ein ſehr hoher Radhaſpel milk 
telſt deſſen die aus dem Schacht heraufgezogenen Tonnen ausgeftürgt 
werden Fünnen, | SR SOSE 
Subnormale Unter der Normale verſteht man’ eine Gera 
‘Die auf einer Eurve in einem’ Punkte derfeiben ſenkrecht iſt. M , 





arotfhen ihr und der, demfelben Punkte entfprechenden, vechtist 
ten Drdinate, enthaltene Stück der Are der Abfeiffen heißt die Sud 
normale, Wie die Tangente mitteift der Subtangente beſtimmt wird, 
auf ähnliche Art gibt die Differenttalrechnung eine Formel fir Die 
Subnormale, um fonach die Normale zu ehen  D.N, 
Subtraction if das Verfahren, eine Zahl um fo viel Einheiten 
zu vermindern, als eine andere enthält. 3. B. 26 weniger ra gleih ra, 
Hier wird 26 um fo viel Einheiten vermindert, als die Zahl enthält. 
Die Zahl, von welcher fubtrahirt wird, heißt Minuendus, die, welche 
fudtrahirt wird, Subtrahendus und dasdadurch erlangte Reſultet, 
die Differenz. Das Zeichen der Subtraction iſt (minus), &o 
beißt 9 — 5 = 4, neun weniger oder minus fünf tft gleich vier. "Jedes 
mal ift ver Subtrahendus zur Differenz addiret gleich dem Minuerdue. 
Stähet, Herzog von Albufera , franz. Marſchall ift 7772 in 
Lyon geboren, Er widmete fich früh dem Kriegedienfie, durchlick 


fchnell die untern Grade, und zeichnete fich, wie Napoleon und andere 


berühmt gewordene franz. Generale, zuerft vorzüglich bei’ der Bela⸗ 
5 von Toulon aus, wo das Bataillon, welches Suüchet ceomman⸗ 
Drte, den General Ohara zum Gefangenen machte.) Er wurde 1796 
dur italienifchen Armee verfegt, wo er Gelegenheit fand, ſich in dem 
erſten Feldzuge Napoleons durch Muth, Kühnheit und Umſicht be» 
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nerkbar zu machen. Seine Beldrderung zu hbheren Graben blieb nicht 
aus, und er wurde bald als einer der talentonliften Offiziere des Ge⸗ 
aer alſtabe betrachtet, wie ex denn: bei Maſſena und bei: oubert auch 
als Divifionsgeneral-den wichtigen) Voſten eines Chef;de l’stat ma- 
jor bekleidete. In den Feldzuͤgen von 1805: Und. 2806: war er einer 
der ———— Napoleons. — ——— 
yatte er das erſte Zuſammentreffen mit den Preußen bei Saaiſeib 
u. beftehen. Sein Eorps begann micht minder den.enfien Angriff bek 
Jena, Bei dem Musbruche des Krieges in. Spanien: wurde ‚er: Dort» 
An gefihicht, und verweilte ;dafelbfk ; faft immen ſiegreich bis nach der 
Schlacht von Vittoria. Von ſeinen Waffenthaten in Spanten führen 
vir nur an, daß er zur Einnahme bon Saragoſſa beitrug, 59— 
Taragona und Valencia bezwang und die fpanifchen ÄArmeen überall, 
vo.er mit —— aus dem Felde ſchlug Erſt nach 
ver Schlacht don Vittor ia zog er ſich nach den Dpremden zurück. -( 
hielt: den. ehrenooflen Auftrag, :denibeimkehrenden: Ferdinand: VI. 
‚u empfangen und zur. ſpaniſchen Armee gu:begleiten. : Der er⸗ 
ten Reſtaurat ion wurde er von Ludwig :XKVHE zum Pair von 
Sranfreih und zum Militaͤrgouverneur vom Elſaß ernannt: Nähe 
‚end der. 100 Tage commandirte er in Lyon die Armee des. Südens. 
Da. er. unter Napoleon. die Vairswürde angenommen bante, wurde er 
sei Der. zweiten Meflauration: aus. der Hammer der, vaire enıfernt, 
aber 1829 wie der in dieſelbe aufgenommen 3 40 T:° aan 
T BSüdamerifa. -In Südamerika liegen fünf Gouvernements: 
das stönigreih. M engen na da; ein: Tropeniand, das: Erberfhltterun« 
jen und Orkaͤnen unterworfen ift, von 64,956. D. M., mit 2: RI. 
Menfchen.. Es gränst.im D;; an Caraecas, und portug. Gupana; im W. 
ın das-fllle Meer; im: ©: amden Maranhon und Peru; im R. an das 
araibiſche Meer und an Buatimala, Bei einem Ueberfluffe ansallen 
ropiſchen Erzeugniffen auin Theil von worgiialicher Güte, und) an zurb⸗ 
aiſchen Produeten, befigt es 5—* Reichthum an Pferden und 
Paulthieren. Außer Salz; in Menge gew innt man faſt ;alle.fhägbaren 
Mineralien, auch Piatina-und. Quefilber:. Unter allen Colonien hat.c# 
Ye-reishfien Goldminen, mit. einer ‚jährlichen Ausbeute von | 28,000 
Mark; an Werth5,250,000. Fl. An Neu Oranada’s Küfte bei Paria, 
n der Naͤhe der Inſel Trinidad und. der Mündung des Drinofo, landete 
werd. Columbus auf feiner sten. Reife im Aug. 12498 5 dann befhrich 
Amerigo Vespucci das Land. Die erſten Niederinffungen in Neu⸗ 
Branada. gründeten um das J. 1510 die Spanier Ojeda und: Na 
weile. Das Land wurde: bis: 1536 entdeeit und: erobert; die ‚Mes 
vierung deſſelben wurde 1547: einem Generalcapitän und 1218 einem 
Vicefönig übergeben. Die beiden oberfien - Berichtöhbfe oder Ihn. 
Audienzen befanden ſich in Santa Fe und in Quito; "die: übrigen 
Regierungsbehörden und der erzbiſchbſliche Gi, ſo mie: der des 
Vicekdnigs, in der Hauptfiadt Santa FE de Bogota, die Que⸗ 
ada im G, 1538- auf einer 8694 Fuß hohen: Anden» Ebene unter 
116° Ru B. angelegt. hat Sie zählt 309,000: Einw. und: befigt 
ine.Univerfität (feit. 1610). Im der Nähe ift: der berühmte: Wafler- 
all von Tequendama, wo der Boaota oder: Funza ſich soo F. tief 
n. einen Abgrund ſtürzt, aus. welchem er unter dem Namen Ries 
Neta herborkommt, und endlich in den Masdalenen-Strom fällt. 
Inter den Ureinwasnern, melde: zur Zeit der Eroberung des Landes 
urh Benakazar und Queſada an Eutin den Merikfanern und Pe⸗ 
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ruanern ſehr nahe Famen, waren die Bewohner von Quito und die 
Mitdscas die gebilderfien. Nach einer. alten Sage war Hoica, Sohn 
der; Sonne, sein weißen Mann in langen Kleidern mit einem, ehriwärd: 
gen Barte, ihr Geſe tzgeber, Kehrer des Ackerbaus und der Stifter einert 
Dhenfrätienähntich der des Dalai Lama, Er führte zuerſt den Kalen» 
der ein. Man opferte ihm alle 18 Sahre einen: fünfsehmiährigen, tm 
Zempel erzogenen Rinaben, Seim Armızerriß, die. Selfen An, Teguen⸗ 
Hama, fo Daß der Wafferfturz einen Andenier in: die. fruchtbare Eben 
verwandelte: auf welcher jegt Santa: Fe: liegt das ſich eines: beſtän⸗ 
digen Frühlings erfreut. o— Neu Granada beftebt aus: 16 Propinsem, 
von denem Weragua-mit der Haupt. St Yago ‚de Veragun noch 
ar Nordamerika gehbrt. Diefe und die. beiden ankoßenden Provinzen, 
Panama, mit der Hauptfi, gh Namıan einer Bai des ſtillen Meer$, 
und mit der Hafenfadr San Felipe de Puerto Bello (Porto Bello) 
anıdem. Farafbifchen Meere, und Dazien, mit; der, Hauptiii; Santa 
Gr de Eana beißen. zufammen auch Sierra freme, Oeſtlich das 
won Itegt die Probin/Carthagena mit der Hauptſt. gl. N.welche 
der Groberer: des Landes D. Pedro de Herredia an einet ſichern und 
= eben fo geraͤumigen als großen Bai des kar aiblſchen Meeres im J. 1533 
anlegtes Dieſe befeſtigte und wichtige Hafenſtadt zahlt jetzt 25 900 
Eins) Ju eainiger Entfernung davon liegt das Dorf Turbaco bes 
rühmt:twegen feiner ſchönen Gärten und paradtefifihen Lage; vier 
Meilen davon haben mitten in: einem Palmenmalde 18 bis ao kleine 
Ehlammoulfane einen Moraft gebildet. ‚Der Magdalenen- Fluß, an 
deffen Ufern der beſte Cacao wachſt ſcheidet von Carthagena die Pro⸗ 
eins Santa Marta; deren Küſte Columbus fdron im Fi,1497 
entdeckte: Diet Jr1554 gegründete Hauptſtadt Santa Marta dat 
einen befeftigten: Hnfen.: In der Nähe von Rio de la Haha nad 
Maracando hin wohnt der kriegeriſche, noch nicht unterjochte Ur⸗ 
Samm der berittenen Goahiros die von den weſtindiſchen Schlei⸗ 
händtern- Waffen und Pulver gegen Werten, Farbeholz, Pferde m. fm 
eintauſchen. Oeſtlich von S; Marta liegt die an Venezuela oſt waͤrts 
graͤmende Proin Merida (mit dohen Gebifgen und Denis 
Apure) mit der Hauptſtgl. N. Am bſtlichſten liegt Die an Varinas 
gränzende Prob. &, Juamde las £lmnas; mit der Hauvtft. ok 
N. Weniger angebaut find die mit Waldgebirgen bedeckten Probin⸗ 
zen im Innern von Neu» Granada; Antıogwin, beruhmt menen 
ihrer Goldgruben in dem: Diſtrict Cauca; und, Chor, mit Geld⸗ 
waſchen und NM latira. Minen. Beide find arm. wenig befannt und meiſt 
von Sflaven bewohnt. In der Mitte des Wicefönigreichs Heat «Die 
fleifig angebaute Provinz Santa Fe. mit, der Hauptſtadt. Ueber Die) 
an.©. Fe gränzende Probinz Quito ſ. d. A. Auf den, Hochebene, 
von Quito am Fuße des Vutkans Pichincha-herrfcht ein eniger Frühe: 
ling, Sie ift häufigen Erdſibßen ausgefegt. Am 4 Febr: 1797488 
riß eine furchtbare Erſchütterung den ganzen Landftrid und verſchlang 
in einer Secunde 40,000 Menſchen. Hier mard von franz und ſpa⸗ 
niſchen Mathematikern unter Ludwigs AV. Regierung ein: Grad des 
Meridians gemeſſen. In Quito liegen die Städte S. Miguel de Ibarra 
mit. 10,000, Otabalo mit 15,000, Latacunga mit 12,000, Riobamba 
(das.am 4. Febr. 1797 von einem Bergfiurze verfibättet und an ei⸗ 
nem minder-gefährlichen Drte wieder aufgebaut wurde) mit 20,008 
Einw., Guanngeil mit einem wichtigen Hafen am flillen Meere, und. 
10,000 &;, Cutnęa mit 20,000 E. 4, a, m. Ban den übrigen Pros 
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dinzen Met: Granada's graͤnzt Ja en de Bracamor es an Peru; 
Mahnas, der Sitz vieler Miffienen, an Peru, und an ben: Max 
ranhon mit Brafitien; Quimosigrängt ebenfalls: an das portugieſ. 
Buhana; Prpayan, das häufigen Erdbeben ausgefegtift, mit der 
Hauptſt. Popapan (25,000 E.) und Tacam es, mit der Hauptſt 
ji. M Cote derugmten Smardgdgruben 20 Meil. ſüdlich) ftoßen am 
das Kille Welinieer — Das Generalcapitanat Caracca 8; ein 
theils von Bergen uͤmzogenes, theils mit ungeheuern Llanss angefüll« 
es Tropentand mit ewig milder Srüblingsluft und frei von afftigen 
Infecren, enthält mit dem fpanifepen Gunana 23,242 ; ohne Gupang 
12,966 2. M: mit Mill. Einw. Die Ottomacken, zu Deren‘ Nahe 
ungsmit teln auch eine fette Donerde mit gehdrt) Die Karaiben und 
Arowaken ſind unabhängig im Beſitz dez Innern Landes gebileben 
Die Pflanungen liefern dorzügl Euean; jährlich 120 000 Eentner; 
und Tabak mehr ald eine MIN>EL. Die Viehzucht if fehr bedeutend, 
der Bergbau gering; der Handel lebhaft, vor zůglich der Schleichhan⸗ 
det mit der drittiſchen Inſel Trinidad. Durch die Rebolution find 
dir 7 Provinzen Neu⸗Mdaluſien⸗ oder Cümana;, Barcelona, Vene⸗ 
zuela, oder das eigentliche Earaccas; welches Venezuela und Coro 
hegreift, Maracaybo Warinas und Guyana, nebſt der Infel Margarita 
in Earaibifchen Meere, der Schauplatz eines graufamen Bürgerfrieges - 
Jerrorder. Vers. A. Caraccas, Wenezsurlaud Stdameri 
Kevotution. Die ſtelle Küſte diefes Landes; das weſtlich an Neu⸗ 
ranada, ſüdlich an Peru und hollaänd Guyana; bſtlich an das anan⸗ 
iſche und nbrdlich an das karaibiſche Meer aränst, bat Columbus 7498 
mtdeckt; das Land felbfi wurde von Spanſern erobert und colonifirt; 
ann don einer deutſchen Handelögefelfchaftz der Familie Welfer 

n Augsburg, die es 1528 von Karl V. für eine Schuld als: ein ca⸗ 

Miſches Lehn erhielt, ſeht willkürlich verwaltet. Der König van 

Sonnien entzog daher 1550 den Welſern die gemißbrauchte founeränd 

Sewalt, und ſtellte einen Kronbeamten als General⸗Capitän der Ea⸗ 

accas an. Die Hauptſt. Caraceas (ſpan. ‚Chracas, nach einem 

Stamme der Urbewohner fo genannt) wurde: iß67 von Diego de fg 

ada (unt. d. 10° 30° 1571, B.) erbaut. Vor dem Erdbeben (26; 
März 1812, durch welches 12,006 Menfchen. ihr Leben verloren; 

ählte fie 60,000 Einw. Zwei Stunden davon liegt der 'befeftigte 

Jaren La Guayra, eine Stadt mit 8000 E. Außer mehren Kü— 

tenftrömen und andern Flüſſen, die hier in den Orinokn fallen, 
re der Apura und Cafjinquiart, iſt unweit ber Stadt Valeneia, in 
iner'gefünden, fruchtbaren und reigenden Gegend der See don Was 

encia zu bemerken, in melden ſich 20 Fiuſſe ergießen, ohne d 

r einen fichtdaren Abfluß zeigt, und gleichwohl nimintfeine Walfers 

raffe- allmählig ab. Nach Caraccas find die bedentendften. Städte: 

umand, mit einem befefliaten Hafen: und 17060 E.; Barcelona‘ 
ueba, mit 74,000 Ei, am Neveri, eine Stunde bom Meere, der 

5iß des Schleichhandels mit: Drinidad; Core mit ro, ooo E. auf ei⸗ 
er Landzunge, welche den Golf von Maracaybo und die karaibiſche 
Ser fiheidets Puerto Cabello mit einem Hafen und good Ei; Mas’ 
aeaybo mit 24,000 E., die Schiffbau treiben, w.!a.m. Im Innern 

ed Landes Tienen Toeuyo mit 10,2608 "Bargmifimero mit ,3003 
Iarinas mit 6600, 5, Fernando de Apure, dam Apure, mit "sooo 

nam. Dad größe Steppenland der Prov. Gupana, mit nah 
nerſorſchten Gebirge ſtrecken, mind durch den Caroni in Ober »-und 





wärs Ohpand Arbeit Jenes liegt weſtlich, dieſes bſtlich an jenem 
fe. Beide ſind überaus fruchtbar, aber von Eriegerifhen, 'wilden 
Stämmen bewohnt, unter welchen bie Karaiden die graufamften ſind 
Ser Reihtnum des Landes: beſteht in Wichheerdens doch gibt «6 auch 
einige Taback: Baumwolle · und Indige Pflanzungen. Hier Iiegt in den 
Mildniffen der umbefiegten, ferien Bungecas der See Parima / das vers 
meintiiche El Doradd. Die Hauptſtadt des fpanifchen Guyana) ©. Do⸗ 
me oder Ang often, liegt an einer Stromenge des Dringfo, poTpan, 


Meilen bom Attantifchen Meere, mitdeni ort Vort Rafael; dasgegems 


über af dent inken üfer des. Orinofo'liegt., Die übrigen Städte dieſes 
wüfen Landes gleichen bloßen Dorfern; die füdliche Grange gegen das 
dortugteſ. Guyana iſt durch mehrere Forts gedeckt Die durch Die Pers 
Fenfifperei zu der Ziit als Eblumbus ſie entdeckte ‚Berühmte In 


argaritd (jegt Reu-Sparta genannt) iſt ihrer füge wegen wichtig 


Sin acht fpan. Meilen breiter Sana, durch den ake Schiffe nad) Cumes 
Ha; Barcelond'und La Guahra fegein, treunt ſie dom feften Lande: Sie 
at drei Häfen: Die Sauptſt Afımcion, in det: Mitte der fer; tft nt 
bederirend: Diefe Infel deremigrößte Laͤnge z0, uud die großte Breite 
35°; beträgt, war der Anfangtpunft der füdamerik Renofution; Sie 
‘zählte Kor 1810 Üiber 76,060 Einws Weihe, Schwarze und Gemiſchte. 
At Mutb und ihr Freiheits ſinn hat fi im Yuliıdr7 bewahr t/ als fie 
en’ Angriff des ſpaniſchen Generals Mörilio vereitelte; “Unterrandern 
vard von Anem Haufen Weiber win ſpaniſches Piquet von 60 Mann 
in der Nacht aufgehoben und. im Triumph nach der Stadt gebra 
Man berwarf die angebotene Amneſtie, und führte den kleinen Kr 
mit foihem Erfolg, daß Morillo mit großem DBertufte [bon im Se 
4877 die Infei wieder verläffen thußte, — Das Birefbnigre 
eril; ein weites, ywifchen Dem Andes und dem Weltmeer Iiegendes 
Hat iſt in den Wälles an der Küfte fumpfig und fruchtbar auf den 
Sierras ſiteinig und minder früchtbär. Die Groͤße berechnet Fiſche 
DM Ohne Potofi und Quito: begreift Peru nach von! 
Boldt, aur noch einen Raum nom 36,008). (nad) Und. 21663) DM, 
Unter den Einwohnern) (15 smiltioneny find: eiwa 30,000 Welße amd 
3%0,086 Meftigenz die ibrigen ſind Indianer. Die Zahl der —— 
nilht groß. Die ſeroneinkunfte werden ſonſt jährlich auf — 
Soegeſchätzt, wovon 216,600 in Den Föntal. Schar Hoffen.’ Der-Bice- 
Fanta, deſſen Sitz zu Bimaif (fe HR); hat einen jahrlichen Gebalt 
Bon 12.600 Pf. ©t. tınd außerdem hoch ‚genwiffe Mondhole’undShetätlt, 
Peru hat? fönigt. Berichtshbfe Oder Audienzen, zu Lima ¶eit 18549) 
und’ zit Cuzko. Weber die Geſcichte und die natürliche Befchaffenheit 
diefes Landen f. d. A. Merw, Det Handel iſt durch bie neueften 
öreianiffe fehr wefthrt: "Für ihn bietet die 400 Stunden fange Küßte 
init mehr als Häfen, 20 Buchten und 60 Rheden große natürlich 
Vortheile dat. Der Bergbau wird bei dem Mangel an Queckfilber und 
Hors nicht fehr ſorgfaltis betrtebön. Es atbt'4 Kupfer, »>Duerkiiiktr-, 
44 Biel» und 685 Gilßeraruben, 76 Goldbergwerke und Waͤſchen Dit 
Perchften Sitdergruben iind die bon Vasco oder Lauricdha: Sie licen 
43,008 $. Hoch tiber dem Meere, und liefern jährlich 3 Milk Piafter 
Dinebente. Die Minen won Chota nder Gualgayot in Truxillo ind tel. 
wer als die von Motofi, lieaen t5,385 Fuß hoch, und geben jährlblofß 
an Silber genen 44,065 Mund Ausbeute; die von Huantajaha in Arita 
An Tinten waäſſerleeren Wüſte, geben faährl. 53,000 Pfr Sler fand 
ra earglich gidiegent Maſſen Geber, eine von zwei, die audre Bo 
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icht Centnern. Gold gewinnt man in Tarma aus den Berner 

zu Pataz und Huilies, und in der Wäfhhe an den Ufern. des Maras 

nom Alto: In den 3 1791 bis 1801 wurden: in Lima 5,466,000 Pf, 
St. oder 1,1239,000 Wf; St: jährlich gemünzt; Darunter 3450: Mark 
Bold: und! 570,000 Mark Silber. ' Peru wird. in 7 Intendancias ger 
heilt⸗ 1Truxillo, die nörblichfie mit der ‚Hauptfi: gl. Rz ;Di 
5800 Einw. zählt. "Der Hafen heißt Buanchacn, Inter den. übrigen 
Städten find zu: bemerken: Piura, die erſte Niederlaſſung der Spas 
nier in Perws fie ward ingı von Pizarıo aearündet, und. hat jett 
008 Einw.; ©. Juan de Ia Frontera 5. Moyobamba ‘u.a. m, {pm 
Saramarca fleht noch der Palaͤſt des Inca Atahualpa, den die bon 
ihm abſtammende Familie Aftorpilcos bewohnt. Tarma, mit der 
Hauptſt. gl. N. 5600 Einw, In Guanuco ſieht man die Ruinen ei⸗ 

nes Palaſtes der Incas, eines Sonnentempels und der re 
on Cusco nach Quito, . Lim a. 4 Buancancki ca mit Queck⸗ 
ilber⸗ Gruben. Auf: den Hochebenen gibt es zahlreiche Heerden des 
ruvianiſchen Schaafes oder  Bicußa, 5. Öuamanga mit der 
Hauptſt. al. N. oder San. Juan de la Vietoria (26,000 Einw.). In 
den Gebirgen gibt es Heerden von dem perubianiſchen Kamel oder 
Huanucos. 6. Tuzeo mit der Hauptfi, Eusco (19? 25, ©, * wel⸗ 
He Manto Capac gründete. Ais Pizarro dieſe Stadt. im I 1554 
eroberte, mar ſie groß und prächtig, jetzt liegt ſe zum Theil in Trum⸗ 
mern: Auf der Stelle des berühmten Sonnentempels ſteht ein Do⸗ 
nminikanerkioſter. Von den Einwohnern (ungefähr 32,000) ſind Drei 
Viertel Indianer, die gute Flanell-⸗ Baummoll-, und Lederwaaren ver⸗ 
ertigen. Außer einer Univerſität gibt: es bier eine Schule für die 
Rinder der indianiſchen Caziken. In: der Nähe ſieht man die Ueber⸗ 
sefte ‚der Feſtung der Incas von kahner Bauart, Axrequiba, 
nit der Hauptſt gl N, die 2,600 Einw. zählt. Zwanzig ſpan. 
Meilen davon liegt der Hafen Aranta und 06 M. weit der ‚Hafen 
Deanas Auf dem Rücken des hoben Caylloma entſpringt der Apurimac, 
der der eigentliche Maranhon.auf einem kleinen Berafre.lı4? 1 ©. 
Bd.) Un die Propinzen des Plata» Stromes graͤnzt der Diſtriet Arien, 
mit dee St. gl. N. die einen Hafen bat. Oeſtlich von ver perngni⸗ 
chen Andenkette breiten fich "große Landſtrecken, uſammen bons — 
0600 O. M⸗ bis in das Plata⸗Gebiet und nah Braſilien aus; dahin 
zebbren die Vampas dei Sacramento mit Eolonnn, oder das: Land der 
Millionen, am Aenyare, Eaffiguin und Yoati, in welchem bie Jeſuiten 
mehrere indianijche Stämme bekehrt haben. Der letzte Reiſende in die» 
jem Lande, Pater Giro al, will hterim’Q..1790 an 25 verſchiedene 
Stämme entdeckt haben, unter welchem die Conibos Danns,, Chipens, 
Pirosa.id. m. zum Theil das Chriſtenthum angenommen haben, de 
übrigenaber fehr wild und Eriederifch, einige fogar Anthropophagen sind. 
Das Land iſt mit undurchdringlichen Wäldern bedeckt; doch haben Die 
Mifiionarien der Tefuiten mehrere Dorfer für: Ackerbau und Viehzucht 
angelegt, und Water Girval ſah im Lande: der Panos in dem Dorfe 
Sariacn ein Rlofter, das Anna Rofa, eine in Lima erzogene Italienerin, 
die bon dem Stamme, mie ein Oberhaupt verehrt wurde; geftiftet hatte. 
Andere Nomaden» Stänmediendrdlih son den Bampas der Millionen 
ben Landſtrich Chunchos, zwiſchen Brafilten und Peru bewohnen, find 
wenig bekannt. — Das Generaleapitanat Chili oder Chile, die 
Kornkammer von Südamerika, iſt ein ſchmales Küſtenland, das herr⸗ 
he Thäler und: Ebenen kinſchließt, und auf einem Flaͤchen⸗Raum 
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von 10440, nach Andern bon 22,574 ſpan. Q. M. Über 'T,208,006 
Bew. ohne die unabhangigen indianiſchen Srämme, zähle" Von 
eru iſt durch dem wüſten Landſtrich Atacama, und vom Plata— 
ande Buenos Adres) durch. die 20000 F. hohe Andenkette, auf der 
15 Valkane beſtändig Feuer ſpeien, geſchieden. Im Süden ſtoßt es 
an das bode Muaacllanen: Landı Der Generalcapitän hatte abwechſelnd 
feinen Sitz zu ‚San Gage, (337 265 BM Hauptfn mit 36,006 
Einw. (dest ſoll die Zahl bis auf 50000 geſtiegen ſeyn) und 
Eoncepeion (oder Penco) (560 gr’ ©. Bmit 18, o00 € Du 
Land war in 13 VBartidsg getheilt. Zu Chile gehbren der Archip 
vom Chilot (47 Inſeln) und: der von Chonos oder Guyhtecas Vom 
360 S. B. an gehört das Fand den unabhängigen Stämmen der Arau⸗ 
canen.„ Eunches und Huilliches una Auhıdie Anden in Chile ſind 
von freien Völkern. beivohnts; Chile wurde von Almagro 1535, dang 
von Valdidia 1540 bis 1550, welcher San Jago im J. 1541 und auch 
Goncepcion gründete, hierauf: von Billagran bis 1557 , Und zule 
8007 Hurtado de Mendoza entdeckt und erobert z allein der biuti 
Krieg mit den Araueanensdareste faſt ununterbrochen fort: bis! rayrz 
feitdem hat Diefes.tapfre und gebildete Volk ferne.Unabhängigkeitfürts 
während behauptet Nur im Lande der Cunches iſt es den Spantern 
gelungen, drei: Forts anzulegens: das wichtigſte Sort Ma ullin,der 
Thaco Bay von Chiloe gegenüber, iſt ihre füdlichfte  Befigung in 
ganz Chile. — Das Land wird oft von Erdbeben Erfhüttert, gevähm 
Lich drei bis’ viermal des: Jahres ; doch haben ſeit 1530 — 
Erdftöße: Statt gefunden. Die 120 Flüſſe, welche non den Anden 
herab. kaum 300 engl. Meilen bis ind: Meer firbmen, befhrdern ſehr 
die. Fruchtbackeit, den innern Werkehr und den Welthandel Unter 
dew Seen iſt der Willaricasam Fuße: des großen Vulcans gI.'M. der 
größte Salkr Minerak-ıund heiße Quellen: find: in Menge vorhan⸗ 
den Min findenalle Halbmetalle, Blei, Eiſen, Zinn; biel Rupfen (i 
mehr als, 1000, Örubens zum Theil gediegen, Gold (über 12,000 Mark 
jäsrt I und Silber mehr al? Jo,000. Mark jaährl. Die zahlreichſte Elaffe 
der Eummohner beſteht aus Creolen, die mohtgebildet, bran, tafentondl 
und: gewecbfleißig find. Meberhaupt:bält man die Chilioten für Das 
freiiinnigfte,.höflichite, gaftfreifte: und greß müthiaſte Volk im ſpaniſchen 
Anerika. Ein Drittel des: geſammten Grundeinkommens die 
Geiſtlichkeit, deren jährliche: Einnahme auf, 10 Mill. Piaſter geſchätzt 
wird. Die hereſcheude Sorache iſt die ſpaniſche; nur an den Ufern des 
Araıco iſt das Chill ⸗Dugu, die alte Landeſprache, im Gebrauch ger 
blieben. Unter den 36 einheimifchen Thierarten des Vicuña die An— 
denhöhen; das araucanifche Schaf: wird als Laſtthier gebraucht das 
Guantıco iſt das amerikaniſche Kamel; die Puda eine Art wilder Zie⸗ 
ge, wird gerähmt; das Guemul, eine Art Pferd und Eſel, bewohnt Die 
unsmränglichen Gebirge; das Vizcacha, ähnlich dem Fuchſe und dem 
Kaninchen, bat ein feines Fell, das man zu Hüten nimmrz der Pagi iſt 
Dem Löwen, der Culpen dem Wolfe ähnlich, und ſo gibt: esimehrere ans 
dere Thierarten, Die in einigen Stücken denen der alten Welt gleichen, 
aber Eleiner find. „Die Europäer haben Pferde, Eſel Maulthierk, 
Mindnieh, Schweine, Ziegen, Hunde, Schafe, Raben eingeführt, die 
ſammtlich arößer md Ränfer geworden ſind/ als die Stammtaife. An 
Vogeln iſt Chile chen fo reich. als Mericosan See⸗ und Fluß ifchen iſt 
Ueberfluß Laternenträger Leuchtwürmer u. a. Inſecten erhellen bet 
Naht die Wälder und am Tage ſchimmern die Felder und Gärten 
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on den ſchonſten Schmetterlingen. Die wilden Bienen erzeugen Wachs 
u Menge: Muskitos, Mücken und giftige Infedten Fennt man in 
khile nicht; doch gibt es unſchädliche Spinnen und Scorpionen, fo 
sie eine Art Schlangen. — Der Handel mit Europa und mir Peru 
at in der neuern Zeit: fih vermindert ; der mit Buenos⸗Adres hat 
uzenommen. „Bisher ſchaͤtzte man die geſammte Einfuhr von Peru 
19 Chile auf nah Mil. Pınfter jährl. Die Ausfuhr. von Erzeugs 
uſſen der Landwirthſchaft auf 4; an Gold und Eilber: un 8 Mill, 
Pieter; Die reichſten Gold. und Supfermiien find in der Provinz 
Lopiapo, mit den Hauptſt. gl. N: am Copiapo deſſen Mündung 
inen guten Hafen bidet. In der Prob. Eorniimbo gibt es eben⸗ 
alls wichtigen. Bergbau; Wein, Oliven u. a. europaiſche Früchte 
verden in Menge erzeugt. Die Hauptſt und der Hafen heißen eben 
o. Der letztere liegt am der Bai von Coquimbo, welche gerättmig und 
icher iſt. In der Provinz Duiltota if ‚der Hafen Valparaiſe 
33° SiB.) der Mittelpunkt der Schifffahrt und des Handels mit 
peru. In der Prov.Meripitlaiftsdıe Ebene am - Mahpo⸗ Fluß 
inweit der Hauptſt. Melipilla oder S. Joſef de-Logreno, durch den 
Sieg. des Generals San Martin: Über. die Spanier: merkwürdig ges 
vorden. In der Prob. Maule, mit der Haubtſt Talea, wohnt der 
riegerifhe Stamm der Promancinnersı In der Prov. Puhacay 
ſt die Bui von Talcaguang ein ſichrer Ankerplatz Fiir die Schiffe die, 
und Europa und Buenos Ayres kommen. Die füdlichfte Prov. Huib⸗ 
futlemu iſt durch den Biobioſtuß, an welchem länge der Gränze meh⸗ 
ere ſtarke Forts angelegt find, von dem Lande der Araucanen ge⸗ 
chieden; doch befigen die Ehilinten noch die Stadt Waldivia am Fluß 
HM. unter 409° 5° S. B. mit einem ſchonen Hafen. Länge der Küſte 
‚on Ehile Hegeneine Menge: zum Theil unbewohnter Inſeln, welche 
en Wallfiſchfaͤngern von England. und Nordamerika zum Landungss 
age dienen. Der E hiloe» Archipel iſt von trefflichen Matrofen bes 
vohnt, Hauptort. Caſtro (42°'40G. B). In dem indianifchen Theile 
der in Ar aucanien (vom Biobio 36° bis 450 S. B.) find die Arau⸗ 
anen durch) phyſiſche und geiftige Bildung Der ausgegelchnetfte Stamm; 
och Lieben: fie fiarfe Getränke und sind Polygamen. — Das Vice» 
bnigreich Rio della Phata oder Buenos Ayres (f.d.4. 
Buenos Ayres,Paraguayund Plata), das größte und eins der 
eichften Länder in der neuen Welt, gränzt nördlich au die Aninzonens 
Witdniß, oſtlich an Brafilien und an das Atlantiſche Meer, füdlich an 
Patagonien und an das ſüdatlantiſche Meer; weſtlich iſt es durch Die 
Under vom Per und Chile gefchieden. Das ganze Land von K5,000, 
M. mit: 1,5008:000' Creolen; Epantern und Indios fideles ohne die bra- 
ros odet'barbaros), ift eine tingeheure Niederung, Die einzeine Hitacle 
eiben don etwa boo Fuß Hdhe durchſchneiden; ſuͤdlich am red ten Pla⸗ 
aufer breiten fichidie Pampde, und am linken die bolzleere Weideflie 
er Banda oriental aus; nordlich und weſtlich erheben ſich amphitheg⸗ 
raliſch die großen Waldgebitge eines Arms der Eordilleren, welcher ſich 
wiſchen dem ır und 2008: Bu dur die Probin; Chiquitos bie zu den 
Sebirgen von Paraguay und Brafilten hinzieht. » — Der erſte Entdecker 
ieſes Landes war Juan Diaz de Soli, welcher ists mit zwei ſpa⸗ 
ifher Schiffen in die Mündung des Plata fegelte, und das Fand in Bes 
ig nahm, aber von den Indianern etſchlagen ward. Hierauf jeaelte 1526 
Sebaft.E ab ot; in Fpanifchen Dienften, denfelben Fluß hinauf und ent⸗ 
echte WPakagıran. Er nannte: den: Hattpifirom ‚eilt ihm die Indlä⸗ 
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ner, —6 die Guaranis, viel Silber, das fie aus dem zſtlich en 
Peru erhalten Hatten, brachten und ex. bier reiche Silberadern ber⸗ 
muthete, Mio de la Plata, d. i. Silberflußg. Doch faudte. Spanien 
erft im 5. 1553 den Don Pedro de. Mendoza dahin ab, um. eine 
Eotonie zur gründen... Diefer baute Buenos Abres. Hier ren Ihe 
Generalcapitän feinen Sigs Die Verwoltung aber war von Peru abe 
Kängin. Bei dem Mondpolſyſtem des Miufterlandes, das Jährlich nur 
eine Flotte in den Plata fandte, war Buenos, Apres von ‚Eu a 
wie abgeſchnitten. Bald mußte aber-der Schleichhandel diefe eiche 
Hirten» und Arferban »Eofonie zu -denugen ;..daher Pa 
Fett 1748° die Megifterfchlffe.ein, melde zu deder Zeit im Sabre, nuit 
einem Sreifiyein des Räths don. Indien derfehen, Nach dem, Diata 
ſegeln durften. Nun wurde Buenos Ayres cin wichtiger Haudelsplap. 
Edlich erFlärte die Regierung 1728, ſieben und im $.,1788 fit 
andre ſpaniſche Häfen zu, Freihäfen, fo daß der ‚Handel mit Buent 
Ayres und nad den Häfen des Fillen Meeres. nicht mehr auf Cadir 
befhränft blieb. "Sn demſelben Jahre 1778 REBRE ROH ARE 
zaad zu einem Biceföntgreiih, erhoben. Nun flieg J » 
Akerſchiffe deren biöher etwa 15. in wwei oder drei Jahre 
Sidanerika fegelten, auf einmal bis auf.rro, und — 


bis im. 1797 ‚der Krieg zwiſchen Eugland und Spanien. ausbrach 
weicher Den Handel bon Birenns- Ahres Ah — vhl 
Seitdem hat er ſich dfter wieder achoben; doc. if er and durch, Di 
neuetten Vorfälle fehr geſtört worden, ©.d. U. Bıre mas Se Mn 
Din folgenden. — Birenos» Anres war anfangs, eine bleße Ackerbau. 
Lolonie; Allein ‚dur, die Vereinigung Der oiſtlich und ſud —*8 
den Anden gelegenen pexuaniſhhen Landſtriche Potoſt Changata 
Porco Ocuro Chusnito, Lo Paz und CLaraungas) mit dem, Siceh 
nigreiche Rio de Ta Plata, ift diefer Staat in; den Bci8 On. rel. 


en Erjgruben gefommen. Man ſaͤtzte die jährliche ‚Aus fü 
Die Krone atif 2200 Marf Gold und 414,000 Mark Silber, ob was 
durch den Schleichhandel nah Peru und Europa geführt, di 


nor Andres und Data, Däs Micefönigreic -murde 
vernementg gefheilt. ı) Indem Gpupernement Buenos». 

Die Hauptſtadt gl. N, der nunmehrigen Republik der vere 
ten Probinzen von Südamerifa. Die Stadt hat 
bildete und wohlhabende Einwohner, bon Denen ein Recenſen 
Miener Jahrb. V, glaubt, daß fie fr wenig als.die Einwohner, 
It, Paraguay, Venezuela, Margarita u. f. m. für die Freibeiti 
follen ; wahtſcheinlich aus dem Grunde, nad) welchem der Necenfen 
Prefireiseit den deutſchen Völkern abfpricht. Die Stadt MR; 
Video, am bſtlichen Plataufer, mit dem beften. Hafen and 
Strome, hat gegen 20,000 Einm. und if feit 1816 non den, Poriug 
beſetzt (S. oben.) Santa⸗-Fe, am Einfuffe des Salado in den 
ta, ıft der Stapelort des Handels nad Peru ‚mit: Daraguayı 
Maldonado, am Tinfen Plataufer, hat einen guten Hafen. beider 
Einfahrt in den Strom. Der nörblichfie Handelspunkt am Vlata ift 
2a8 Eorrientes am Zufammenfluffe des Parana- und ‚Paraguan. 
Die geſchichtlich merfwürdige, zuerſt von den Vortugiefen 1678 ‚ander 
Heate, und bon Den Gpaniern 1777 großentheils zerfibrte Colonie dei 
Sacramento it ietzt nur no wegen ihres. Hafens am. äftlächen 
Bintaufer zu bemerken. Untee den MifjiongLändern ii Guaranıa 
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m ſüdlichen Ufer des Parana bekannt. Im Norden des Gouverne⸗ 
nents wohnen die Friegerifben Abiponer, an der füdlichen Bränze 
ie Paragonier. 2) Im Gouvern Eos Eharcas oder Votofi, dag 
uerft Pizarro 1538 colonifirte, Liegt die Hauptft. Chuguifata, oder La 
Plata, mit 14,000 Einm., und das berühmte, im J. 1547 erbaute Bose 


tofi (f. d.Ait.), Do iſt die Bevölkerung diefer Stadt von 160,000. Ey 


bie fie im Jahre ıs1ı hätte, in neuerer Zeit. bis auf. 30,000 gefallen. 
Joch Itefern die 306 Gruben des 4360 Fuß hoben, Feaelförmigen Ber⸗ 
ges Hatun Poroeft der 3 Meilen im Umfange bat, jährlich. wiſchen 
5 und 600,000 Marf Silber. In der Nähe gibt es mehrere befw.ite 
warme Heilquellen. Auf dem, Gebirge nach Peru hin liegt Porca 
mit 22,000 Einmw.; der Rio- Grande bemäffert die fruchtbare td gut 
angebaute Provinz; Coch abamba (Werw’s Kornkammer) mit dee 
Hptſt. Dropefa; am Parapeti liegt die fchön gebaute Etadt La Ri ag 
mit 20,000 E., melde vorzüglich mis Paraguay Thee handeln, Rahe 
am ZilicacasSee bei Tiabanuaco (17° 17° &, 3.) ftehn noch mehe 
zere Poramiden und in Stein sehauene colofjale Figuren, melde äls 
ter fenn follen als die Petiode der Incas. Hier, an jenem. See, fagt 
man, fey Manco.Eapac zuerf den Völkern erfehienen; daher hatten 
die Incas, feine Nachfolger, einen prächtigen Sonnen» Tempel auf 
einer Inſel des Sees erbaut, zu dem die Peruaner mallfahrteten. 


Bei der Ankunft der Spanier aber riffen ihn die Priefter ein, und 


warfen die Schäge deffelben in den Gee. Hier ſteht auch noch. De 
vom fünften nen erbaute Binfenbrücke über den go— 100 Ellen 
breiten Drain. Cie wird von flarfen Binfentauen getragen ,. welche 
ueer fiber den reifenden Strom aelcat find. Der Inca führte feine 
Armee über Die Brücke, und befahl Die fete Unterhaltung. derfelbenz 
ein ET das au die Spanier vollziehen Iaffen. Zu dem Micef 
nigreiche Buenos» Apres gehörte nach bis zur Revolution der ardfie 
tentheils müßte Landſtrich Atacama, der meftlich von.den Anden, 
ſüdlich von der perunianffchen Provinz; Arica, und nördlich von. der chi⸗ 
liſchen Provinz; Copiapo bis an das flille Meer ſich erfireckt ,. und 
megen feiner Fiſchereien wichtig iR: Er.gehdrte als eine befondere 
Proping zu dem Gouvernement Los Charcas; unter den öftlichen Pros 
vinzen derfelben Statthalterfchaft find wichtig: Ayolabamba, mes 
gen der von Franciscanern angelegten Miffions- Eolonies, Santa 
Erus de Ta Sierra und Chin nitos,. mo die Sefuiten am Ende 
bes ı7. Jahrh. ihre Miffionen fo zweckmaßig einrichteten, daf fienod 
fortbeftehen ; auch fn der Provinz; Mo ins Moxoe) die nörtlich von 
jenen, oſtlich an Brafilien und weſtlich an DER ArAnIt, find mehrere 
Miflionen am Beni:&trome angelegt morden, Allein das wenig ber 
kannte gebirgichte Chafos- Land am Wilfomano verfuchten die Jeſuiten 
vergeblich zu eolonifisen. Chakes und Moxos find von milden Nomadens 
Srämmen bewohnt, Die ihre Unabhärngtafeit behaupten. — 3) Das 


— 


Gpuvernement Paraguay gränjt ndrdfih an den Sce Zarayeyı 


nordweſtlich an Chafos und Chifitos,. wehlich an Tucuman, von mels 
her Provinz es der Paranuay- Fluß trennt, bsilih an Brafilien, und 
ſüdlich wird es durch den Varang von den Gtapra-Mifiionen in Bue 
nos Anrede gefchieden, Die Haurtſtadt Afuncton (24° 477&.8): 
grimdete Juan de Salinas; doch murde das Land erſt von Srala bbi⸗ 
Hg unterworfen. Die Ernberer behandelten die Eingebornen als. Sfla« 
ven, bis die Jeſuiten feit 1556 dte bäterlich milde Feitung -derfelben 
übernahmen, „Ste gewannen in kurzem ihre Liebe und Zutrauen in ei⸗ 
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nem ſolchen Grade, daß fie bald aufbörten Nomaden zu ſeyn "Dres 
Hauptfig der Miffion war in Uraguap , einem ſüdllich som Parang 
gelegenen Land ſir iche. Die Geſchichte derſelben f. m AParagug 
Das Land if eins der reichſten an alten Ereugniſſen dieſes Himmels⸗ 
firichs, hat aber auch Moskitos und giftige Inſecten in Menge, unter: 
mehr als 20 Arten von Schlangen 'nird die Klapperſchlange und Die 
Boa constrietor häufig angetroffen. "Die ſchonſten ogel Südamerikas, 
wdas Gefang und Gefieder anlungt, find "in Paraguay einheimiſch 
Durch Größe und Gefieder! zeichnet ſich der Eaffowart oder der ameri⸗ 
kaniſche Strauß aus. Bergbau gibt es nicht. Die ganze Provinz ahlt 
etwa 100,000 Bewohner, darunter ſind kaum der zöfte Theil Spanier” 
oder Weiße, die übrigen eivilifirte Indianer) Außer Afuneion find nur 
noch die Städte Villarica, Eonceprion, Curuguaty und Meembire ie 
bemerken. — 4) Das Gouvernem. Tucmman liegt am Rio Gran— 
de, oder Vermeio, am Salade, Dulce und Quarto. Es aränyenDrdäfle” 
tich an Charcas, weſtlich an Atacama und ſüdlich an Evi, TaELIOE 
an die Pampas und an die nomadifchen freien Graͤnzvblker von Chile 
Durch Zucuman geht die Straße vom Buenos-Ayres nach Poloh ind 
Sima. Es wurde von Diego de Roxas 1543 entdeift und von Juan Pre 
nez de Prado 1549 erobert. Das Fand gleicht Prragnan 5 es iſt reich 
an Korn und Frücten. Ausfuhr⸗Artikel find Zimmer und Bauholz. 
und Vieh. Auch liefern die aroßen Wälder Honia und Wachs Die 
fuiten unterhtelten hier ebenfalls Miffionen und hatten aus * 
fen Indianern eine Miliz von 24 000 Mann gebildet, um Die Ein 
der milden Chafos Indianer zurückjutreiben. Jetzt fiehn «s’Mifhone 
unter. der Leitung der Franciscaner,* Tacuman zählt, mit Einſch 
der. befehrten — über too oo0 Bewohner. Die Hartl. San 
Miguride Zucuman (20 49S B.) und die Städte Cordova 
und Salta handeln vor züglich mir Mautthieven nach Peru. = 5) Das 
Gouvernem: Eujo am Mendoza, San Juan,’ gtänzt ndrdlih an Eile 
cuman bftlih an die Wampas, füdlich an Patagonien und weſtlich 
an. die Unden von Chili. Es wurde 1560 von Petro Eaftillp erobert. 
Das Land, durch welches die Strafe von Buends⸗Ayres nad) Ehile | 
geht, erzeugt trefflichen Wein; die europäiſchen Früchte und Getraides" 
Arten resten bier weit früher als in’ Chile. Das Thterreich gleicht, 
dein von Paraguay, Tucuman und Buenos -Ayres. Die Gold- und 
Silbererge werden aus Mangel an Bewohnern wenig u . Auch 
bier: findet man uralte Denkmale aus der Zeit vor der Hetrſchaft der’ 
Incas, u.a. einen Dbelisf von 150 Fuß Höhe mit einer Art Hiero⸗ 
glyphen. In der Nähe der Hauptſt. Mendoza (33° 58.57 
mit 6000 Einw wird jetzt Berabau auf Silber getrieben, — Außer 
diefen fünf Colonialftanten des fpanifchen Südamerifa gehören der 
Krone Spanien noch mehrere nfeln an der Küfte. Die wicht fen 
darunter find: 1) die drei J. Juan Fernandez (33? 40" ©, 
110 Meilen weſtlich von Ehile; fie find felſicht und fruchtbar; ſie 
wurden von dem Epanter Juan Fernandez 1563 entdeckt und ſeit 
1750 bon der Neaierung in Beliß genommen und hefeftiät.. Hier. 
jebte der von feinem Schiffe dafelbft uriſckgelaſſene Schottländer Alf 
Selkirk, deffen Abenteuer den Stoff sum Robinfon Erufoe gegeben 
haben. 2) Die %. ©. Lorenzo, Callao aegenüber, von wo aus Lina 
angegriffen werden fann. 3) Die Lobos de Mar und andere Fels 
fen-Eilande an der Hüfte von Peru, waren einf der Schlupfwinkel 
der unter dem Namen Bucanlers: gefürchteten Geeräuber. 4) Die. 
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Yuna im Golf von Guayaquil, zu Nen-Granada gehörig; befannt 
in der Gefgichte der Eroberung. vom Peru. 5), Sorkona am delſel⸗ 


ben Küfte, und weſtlich davon die unbewohnien, Gallüpagoss oder 


Sıildkröten-Eilande, 6) An ber Nordküſte unmeit Carthagena liegt 
die 16 Meilen lange, und 3 M. breite, fruchtbare umd bewohnte Inſel 
Bar. -7) Zu Caraccas gehören mehr ale ıo Inſeln und miehrere Feifens 
Örupven. an der Küfe, unter denen Sortuga, Satada und Morgas 
rita jetzt die wichtigften find, Big indie Mitte des 17. Jahr. war 
bier an der fogenannten Perlenküſte Dies Werienfifcherei jehr bedeutend, 


3) In der-Mündung des Drinnco liegen mehrere Inſeln welche von’ 


den kriegeriſchen Guaroundern bewohnt erden. 2 9) Sr der Muͤndung 
des. Plata wird die J. Lo bos der Seewoife agd umdı\anderer Eres 


thiere wegen beſucht. 10) Auf den Falkla wos + Inſeln de Man 


louinen, oͤſtlich von der Magellan ſchen Straße, haben feisfursent die 
Spanier ‚ein Sort und einige Hütten, Ramen⸗ Soledad, angelegt, nn» 
bin bloß, männliche, Verbrecher aus. Bern. und Buenos «Apres auf 
Lebenszeit geſchickt werden. Die befie Karte von Südamerika iſt 
die. bon Faden, in 4. Bl. London 1807... Dieswichrigfte Reifebefchreis 
bung: Asnza’s. Voyages dans ‚l’Amerique meridiönale, ‘4 vol. 
Paris 1809, mit einem Atlas. Als geographifch-hiftorifibes Handbuch 
ift Bonnpcaftke’s. Spanish America, mit 2 Karten und "einer 
Bershöhen- Karte, (London 1848.2 Vol: 8) braudbar. RR. 

üdamerikanifihe Revolution, f. Wekindien. +1 Die 


Nepublif Nenezuela, pag- 557. ‚Während Moxillo nach der‘ 


Ankunft einer ‚Verfärfung aus. Europa, ſich zw neuen: Kämpfen ruü— 
ftete, errichtete Die Republik Venezuela für die verfchiedenen Zweige 
der Verwaltung einen Staatsrath Consejo supremo de la nacien) 


den 10. Nov. 1817 zu Angofiura. Sie erflärte die völlige Gleichheit 
der, politifchen Rechte für jede Elaffe, Farbe und Abkunft der Lan 
deseinwohner ‚Unterdeffen hatten ich im Enpland , wo ihr. Agent, 


De Lope; Mendes ſehr thätia war, einige. Corps von Freywilligen 
gebildet, die im Dec. 1817 ſich ein ſchifflen aber mis fie, nam meh⸗ 


reren Unfällen. in Venezuela anlangten, ſich in. ihren Erwartungen 


gänziih getäufgt fahen: (Berg Hacett’s Bericht und Hippesa 
len’. Narraliveof the expedition.to the Rivers Orinvoo: and 
Apure ı817, Lond..ı819.). Mehr Erfolg hatten fpätere Ausrüfuns 


gen, die den nfurgenten bedeutende -Perftärfung: an Truppen und 


Waffen im. 1818: sufüdrten, Ehe aber.diefe ankamen, war der 
Krieg von, den Royaliften mist Ctfolg erneuert worden. in der kur⸗ 
sen Zeit, vom December. 1817 bis Ende Maid 1818, ‚lieferten fich die 
Inſurgenten (unter Bolivar, Parz,. Zaraza u. 4.) und die: Spanfer 
unter Morilfo, Morales, Lopez u. Ar zwölf geordnete Treffen, in 


welchen beide Theile wohl an 10,000 Mann verloren. PBolivar mufte: ' 


fein Syſtem der vereinzeiten Angriffe, welchem: die’ Spanier ihre ge⸗ 
ſammten Streitkräfte entgegenſetzten, aufgeben: Hierauf übernahm 
Pae; das Commando; unter ihm. flonden Maring und Arientendi. 
Letzterer commandirte auf der, Infel Margarita. Bermude deche die 
Mündungen des Drinoco, und Brion kreuzte an der Küfte von Caracas 
cas. Jetzt fießen nach und nad) die in England gefammelten &chnarer 
zu den Juluaenteu; (ihre Zahl mind überhaupt auf 8000 Fandmilitärg 
und 3000. Matrofen aefchägt.) Ob nun aleich viele davon durd Mans 
gel und Krankheit umkamen, ſo anben. doch die 12 Codres, weiche Ge— 


geral d Eoereux aus Irland glücklich. nach Venezuela führte, der Macht 


Par) 


der Infurgenten aufs Neue das Lebergewicht. Morillo be 
nur mit Mühe in den Küftenproninzen, und der Bicefönig 





















Samanp it 
Neu:Granada war zu fſhwach, um der am Ende des SG. 1818 umde 
Santander’s Anführung aufs neue um fi greifenden Infurrectio Eis 
halt thun zu önnen. Der kühne Mac Gregor hatte ‚su gleicher. Bei 
eine fandung unternommen und.den 10. April Portobello Übersumpel 
allein er unterkieß die ndthige Vorſicht, wurde Den 34. don den S 
niern überfallen, und Fonnte 59 allein Eaum mit der. Flucht r 
Dagegen ward. der Feldzug in ene zuela ven Bolivar mit Erfolg 
net. Sein Heer beftand im Anfang des. J. 1819 aus 5000 MR. 
und 2500 M. Reiterei an regelmäßigen umd Friegsgeübten x 
ohne die undiseiplinirte berittene Fandwehr aus den £lanos, und 
Engländer. Rah mehrern * Theil fehr blutigen Treffen gel 
ihm, obateich mit großem Bertufie, über die Gebirge von Neun ® 
nada zu dringen, und ſa mit den Inſurgenten dieles-Lanbdes, mi 
unter Santander die Truppen des Vicekönige Samana gefblagen 
ten, at vereinigen. Auch General Marino flug den 10 Juni 8:9. 
Ehniglichen Truppen In der Provinz Bartellong , und Gen. Urdane 
eroberte die Hauptfindt. Barcellona. Eeitdem find die Republikant 
bis Santasfe de Boyata vorgedrungen, und Gen. Dar; fell am 
Ang. in diefe Stadt eingerticht fenn.. Dagegen mißlang 5 
tige Ungriff von der Seeſeile unter Brion am 5. Aug auf Cuma⸗⸗ 
Morillo fieht ſich jetzt abermals auf die Stadt Caraccas Cart 

Santa Maria, Rio de la Haha und wenig andere Küften 
fhräntt. Da num keine Wahrfiheinlichfeit Da ift, daß er. von 
nien aus Werftärfungen befommen kann, fo dürfte der Sieg der Di 
publik Venezuela entfchieden ſeyn, wenn bie Generale derfelben- 
Einem Vlane den Krien fortfegen. Ihre innere Ausbildung hat 
nen feften umd geordneten Gang erhalten. Schon am 20. on. ‚us 
erließ Bolivar in ihrem Namen zır Angofiura ein Manifefk, 1 
welchem Benezuela feine Unabhängigkeit von Spanien und ſei 
Litifche Selbfiffändigfeit, für die es feit dem 10. April 1810 | 
habe, felertih Fund machte und. zugleig erklärte, daß die Republik 

















nie mieder unter Spaniens Goch fi beugen ‚. noch mit dieſer Masht 
je anders als nach den Grundfägen ber vbhlkerrechtlichen Slei zen 
unterhandeln wolle... Hierauf ward den 15. Febr, 1810 der Eon» 
areh von Venezuela, in welchem bereits fünf —— 
Ye Granada fasen, in Angofura förmlich erbffnet. Bidar bi 
bisherige oberfie Director, wurde zum Präfidenten,, und: Bea. if. 
4.) zum Vicepräfidenten erwählt. Der Bürger Roscio iſt 
dent der Nepräfensanten Kammer, uud Mangel Palacio ſt 
der auswärtigen Angelegenheiten. Bolivar hat hierauf dem. ©: 
greffe einen nach dem Mufer der briteifchen Conftitution entworſe⸗ 
nen Berfaffungenlan vorgelegt, Diefe Verfaflung, welche Keligiond 
und Wreßfreibeit und das Palladium ber öffentlichen Rechte Ge 
fchwornen Gerichte, umfaßt, ward non dem Eongrefle im Somme 
18:9 vollendet, und durch Die ganze Republik geſetzlich Fund Her 
macht. Gegenwärtig ift der Congreß hauptfächlich mit der Mereinigung 
Neu-Granada’s und Venezuela's zu Einer Republik befhäftigt. — 
IL, Die Republif der vereinigten Provinsen bon 
Südamerifa, pag. 559. + Die Republit nahm den ſtolzen Na: 
men der vereinigten Provinzen von Shdamerifa, an, 
und feste den 3. Dec..1817 ein Reglamento provisozie feft, das als 
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CTonſtifution bie zur endlichen Beſtimmung der Nerfafung gelten 
folke: Der nach diefer Korn gewählte Yonoerane Congres erifp 
weite feine -Cigungen den 25. Februar sgr6;, wo der oberſte Director, 
D, Martin Puehrreden den Deputirten dringend empfahl,’ den big- 
herigen probiſoriſchen Zuſtand nufpibeben und die Conkittion zu 
voltnden.” Die Lage-des Ängen Freiſtaats erkeifat) ‘ fagte Pueyr⸗ 
reden ; ‚Daß mein Nachfelger mehr niilsärifne Kenntniſſe habe, als 
ih. sch Werde dann von meinen ſcan iettgen Poſten fheigen’und der 
Nation: zeigen, dus es Trichter if, zu aehorshen als zu befehlen 
Run wurde ven 2b. Mai 1819 die neue Coſtitutlon, ganz der nord» 
ameri aniſchen ahnlich, Publieiot, md an Dueprredans Stelle, der 
‚nicht wieder sum Der» Director ernonnt fenn wollte, trat’ der Gene 
var Rondenn: Um gegen die große Mmamn, welche in Cadie (f. 
Spanien) ausgerüftet wurde, Vertherdigungsanfialten zutreffen, 
wurden nicht nur Wafenftrllftond und Berträge mit Paragugh und 
mit Dem Hesrführer der Banda-Driental, Artigac, geſchloſſen, fondern 
auch General San Martin bon feiner Expeditſon gegen Deru abberu⸗ 
fen: Die confdderirte Mepuiblit der verein. Prov. 9,°©, Amer. beſteht 
gegenwärtig aus Folgenden 5 Provinzen: Buenos: Ayres, Mendoza, 
‚ueuman, Cordoda, Salta und Corrientes. Cie find die am meiften 
bevblkerten und enthalten:faft 3 der Gefaınmt- Bevölkerung des cher 
maligen Micefönigreidhie: Zu dem Generaleonareß follen je 15,000 
Wähler einen Deputirten ſchicken Die Stgatseinkünſte beftehen 
weiſtens in Zbllen und belaufen fich auf 3 Miltionen Piafter jährlich. 
Das Heer iſt 30,000 Mann ſtark Darunter 12,148 M. Linientrupvenz 
der Heft beſteht aus 7041 Ciorcos oder Gauchos (eine Art nfaken, 
“oder bewaffnete und beritgene Hirten; und 10,573 Milisen oder Natio⸗ 
“Yalgarden: Die Marine befteht faſt nur aus Corfarem;, a aber 
"ven fpanifchen Handel auf allen Meeren von Lima bis Eadis beumu— 
"bigen. Unter allen Städten hat Buenos Ahres die größten Anftren« 
gungen gemact, um Truppen und Geld berbeisufhnffen. Sie libte 
daher in den Meaierungsangelegenheiten einen üͤberwiegenden 1— 
"aus. Dieß war die Urſache, daß endlich der Foderalismus in der Vers 
faſſüng obſiegte, Diefe beruht auf perfünlicher Freiheit und Gleichheit. 
auf dem Wahlsehte, auf der Toleranı und auf der Vreßfreiheit.: Es 
“gibt in der Republik feinen Adel und Feine mächtige Beiftlichkeit: Die 
"Pfarrer müffen die patriorifehen Schriften, welche ihnen Die Regierung 
uſchickt, von den Kanzeln abfefen. Auch jäht die Regierung: die poli⸗ 
Aiſchen Schriften der Nordamerikaner fiberferen,. um den Geiſt der 
Mitbürger Sranklin’s in das empfängiiche -Cremüth der Vbiker am 
Plata zu derpflanzen. Für die bffentliche ——— yute Anſtal⸗ 
“fen errichtet und es giebt in der Hauptkadr wenig Knaben, die nicht 
"Tefen und fpreiben:Fännten. — eb. die Bei. und den fatififchen Ins 
and Diefer Republik vergl. The Reports on ihe present state of the 
United-Provinces ‘of South Ameriva, drawn upby Mss :Rodne 
"and Graham (Meue Amer Commiffare in Buenos - Apres) wii 
»Documents and Notes, Lond. 1819. und die Conſtitution Spaniens 
Non den: Eortes gegeben, nebft den Eonfitut. Stidamerika’s. Mit His 
Koriſchen Einleitungen. Beips. 7820. — IM. Die milltäriſche Republif 
” des Oberfeldberrn Art ig as begreiftidie Provinzen Banda-Drien 
—tal und Entrie R108; eine mit Weldeplägen bedeckte Fläche; niels 
Were ae vom Plata, soo Meilenvum N. nad S. und. soo Mell. 
vi ur Abthell 21 hä tra — BA # % — 


> 
z 
w 
— 


> * | 
0 Südamerif. Revolution! 7" | 





Neid rundfäße. Die Volksmenge wird auf 50, hät 
IV. Die Republik Paraguay, unter dem Di SEANEIR, 
genießt eines Innern Friedens und heben Wohlſtandes, indem fie —* 
die Streithändel der Nachbarıı nicht miſcht. N uf 


Zruppen aus Peru wurden im Anfange des J. 1819 noch ‚folgı 
fünf, obwohl mit Mühe und nur theilmeife, behauptet: Yotof Ä 


Chile har fi, nachdem das Wolf feit dem 10. Sept. Ir 


— 


bl 











— 
den Einfluß. Als jene, obwohl eifrige Republikaner, Die hei 
Gewalt an fih riffen, entfianden Unordnumgen, weshalb da dp! 
dem Vicekdnige von Lima 1813 nach Chile gefandte Heer einig Voꝛ⸗ 
theile erhielt. Die Carreras verloren die Echlacht von ui: ya d 
2. Det. 1814, und wurden abgefegt, worauf die Lorraing_einekt ke 
»fern Dfficir, D’Higgins, den Heerbefehl Übertragen. * Diefe 
. Fhloß mit dem fpanifchen General einen Vergleich, nach welchem Chile 

die Regierung der Cortes in Spänten anerfannre, und "kine. t 


Zahl Deputirte zu denſelben ſchicken föllte., - Allein der Dickfändg ver» 








marf diefen Vergleich. D’Higains wur de veſchlagen die nier 
eroberten die wichtigſten Städte und verbannten die Häup: 8 
[2 


Snfurgenten auf die. Inſel Juan Sernandgss. : Daranfıf > | 
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exal San Martin-vpn Buenos⸗Ayres Die zerfireuten Inſurgenten zu 
— in Oſichli, und nachdem er bon Buenos: Ayresj;eine Ver⸗ 
tärfung. von 2000 Mann an ſich gezogen hatte, unternahm er den ber 
ühmten Marſch über die Anden (f. Martin San), und lieferte den 
Spaniern das berühmte Treffen bei-Chncabucn.(den:x2. Febr, 
817), wo er fie aufs Haupt ſchlug und. ihren General Mateo gefan⸗ 
en nahm, Diefes Ereigniß kann als Die Wiedergeburt von Chile 
'ngefehen werden. Die Earrerns verloren nun alles Anfehen. Auch San 
Nartin erklaͤrte ji für die Partei Der Lorrains, weil en bei.diefer am 
zeiten Zalente, . Kraft. und. Einheit bemerkte. Er unterſtützte die 
Neinung feines Freundes D’Higsins’s, daß in den Zeiten der Gefahr 
ie Regierung mit Einheit-und Stärke. ausgerüftet ſeyn müſſe um das 
Jdaterland su.retten; dann erſt ſey es Zeit, an die, Auffiellunareiner 
epublikaniſchen Verfaſſung zu denken. Die Eongrefe hatten Mexico 
nd Vene zuela zu Grunde gerichtet. D’Higains wurde darauf von 
em Eongreffe als. Oberdirector an die Spitze gefellt« Zwei Brüder 
‚artera, die. eine Gegenrepplution im demokratiſchen Sinne zu bemirs 
en fuchten, wurden verurtheilt und entflohen *). Indeß behaupteten 
ch die Royaliſten noch zu Talcahuano. Von hier aus unternahm 
er fpan. General. Dforio im März 1818 einen neuen Augriff auf 
‚bite. In dieſer Gefahr. brachten Die Bürger der Hauprfiadt Santingp 
em Staate ihr ganzes Siüberzjeug.dar, und erklärten (d. 5. März 
818), daß deſſen Stelle nicht.eber erfegt werden ſollte, als bie das 
Baterland gerettet fey.. Das Andenken an diefe patriotifche, That 
urde durch eine Inſchrift an den Säulen ‚beim: Eingange in die 
Stadt 30 wo es heißt: „Fremder, der du dieſes Land beiritiſt, 
dationen des ErdEreifes, entfepeidet,, ob ein ſolch Wolk-unzeriocht wer⸗ 
en kann!“ —, Dforio ward von San Martin: in eine Ebene gelockt: 
hier. gelang es dem fpanifihen Seldheren mar, ‚das Heer bon. Ehile, 
ei dem id San Martin nicht befand, Des Nachts zu überfallen, es 
änzlih au zerfirenen und das Geſchütz zu erobern, ‚Allem San Mars 
in 308. ſchnell alle. Reſerven zufammen, und exrfocht ‚in der Ebene von 
Raipo,. den 5. Apr. ıgı8B, einen entfcheidenden Sieg, der die zweite 
zefreiung don Ehile zur Folge hatte. **). Denn nach einer zweiten 
tiederlage bei ©. Fe haben die. konigl. Truppen im, Sanyarııgı9 Chile 
aͤnzlich geräumt, umd fich. in das Land der Aramcanen zurückgezogen: 
Aerauf rüftere. ſich Ehile zu einem Angriffe auf Peru... Zwar fchickte 
Spanien eine Erpeditinn von _etma r200 Mann aus Eadis nach Limaz 
Hein die Mannſchaft der Marin Iſabella empörte ſich, ‚führte das 
Schiff nach Buenos⸗Apres und trat zu den Inſurgenten über: Die 
Jfficiere —5 — von ——— nach Lima geſchickt. Im dieſelbe 
teitfegelte Lord Cochrane mit einem. Linlenſch ffe von. England nach 
Idamerika und trat als Admiral in die Dienfte der Republik Chile 
eſche ibm im April 1819 eine Flotte von. 9 Kriegeſchiffen, ven :do 
ic 61 Kanonen, Übergab., Er ging. darauf mit 4 Fregatien von Bal⸗ 
+) Ein — füchtete_fih nach Buenos Anres und fpAter. nach Nordame⸗ 
Ma Tenepbelden hatten im Sabre-T ST 8. die Drevim Anno von Buenoe Apres 
Inäreißen und fi der Reglerung dafeibt bemädhtinen wollen. ‚Der Gouwerneur 
bon-Quno, Liuraaa; lieh fie Daher nach einem dffenslichen Procee und drfent? 
lich geipeochenen Urtheile Kinzichten. % bis 336. 29139 
u.) Bon den gefangenen fpanlicien Orisiern murden.den 8. Februar, 28 1.0 der 
Generat Oroone; und 3 9 Dflitere anf Befehl bed Geucernentd don Sarı Luis 
Bingerichter,, weil fie einen Anfitand unternommen baten, um fich bed Plaßes 
zu bemädhtigen. — 
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paralfo unter Segel fente die ganze Küfte von Peru in Blokade zu⸗ 
ftand, und fperrte Eh (ao, den Hafen von Lima. Zugleich marfirte 
San Martin zu Lande nady Peru. Allein er wurde mit einem heile 


Des Heeres abgerufen zur Wertheidigung von Buenos : Apres’ gegen ' 


die große Armada, die aus Eadig im Sept. 1819 auslaufen ſollte, 
mas bekanntlich durch die Infurrection der Truppen und dann Dur 
das gelbe Fieber verhindert murde). Lord Cochtane's Angriff auf Cal⸗ 


iao mislang; dagegen erbeutete er eine reiche fpanifche Handele flotte 
in einem andern Hafen von Peru. — Der Sitz der Regierung von 


Ehite tft Santiago. — VI. Auch im Vicekönigreihe Perw I der 


Wunſch nach Unabhängigkeit, mit Ausnahme der Hauptit Finn, Fege 
Feworden Hier land in der Provinz Areguipe, 1515 der Pr 
fer Mugnecas als DObergeneral an Der eier der Inſurgenten; 
allen er wurde im April 1816 gefangen und nebit r2 andern Hau 
tern hingerichtet 5_ fein Anhang aber DErRFUR. vn. In Mexrice, 
eigentlich Neuſpanien/ f. Pag. 559. IH. + Zu Mina’s Unglücke trug 
vorzüglich die vom Wicekönig Apodaca erflärte allgemeine Amnefie 
bei, welche von den meiften Häuptern der einzelnen Be 
nommen wurde. Der einjige Pater Torres ſetzte den Kampf fort, und 
erhielt einige Vortheile im %. 7818. Allein es iſt ihm bis jetzt nicht 
gelungen, den Eongreß und Die Republick von Merico wieder her zuſtel⸗ 
Ien. Dagegen hat ſich die mexikaniſche Provinz Teras, nadden 
hier das von ousgemwanderten Fransnfen errichtete Champ D’AfHIe 
von den Spaniern gerfidrt worden war, den 23. Juni 1819 für uns 
abhängig erflärt. Hier. ſteht General Long an der Spige der Inſur⸗ 
rection.. Sollte ein Krieg zwiſchen den vereinigten Staaten 
Nordamerika und Spanien ausbrechen, fo würde dies auch für Me 
rien aroße Folgen haben. — Der Schade, den die unter der Flaggt 
der firdamerifanifchen Anfurgenten auf alfen Meeren zwiſchen Etiropa 
und Amerika Ereuzenden Caper, oft, auch bloße Geeräuber, dem ſpa⸗ 
let Handel und andern Nationen zugefügt haben, bewog d e brit⸗ 
Ade Regierung im J. 1819, eine Flotte nach Südamerika zw ſchik⸗ 
Een, deren Bemmung noch unbefannt ft. Das Seeräuberneft aber, 
die von den merifanifehen Inſurgenten unter dem Eommodare Air 
befegte floridanifhe Inſel Amelta, wurde ſchon im Dee. 1817 von 
den vereinigten Staaten in Belig genommen. Seitdem If darfpas 
nifche Florida felbft in Gefahr, eine Provinz der a er 
ten zu werden. Spanien hat neuerlich den megen Abt tung der 
Floxidas Hefhloffenen Vertrag nicht genehmigt, und 3000 M. von Eis 
Dis unter Dem General Cagigal nach der Habannah BER 
Ende Aug. 1819 angekommen iſt, und als Generalcapitän N wohl 
drohende Infurrection auf Cuba unterdrüden, als auch Die Floridans 
Nager fol, — Bis jet hat keine fremde Macht die Unabhäng 
er fpanifchen AmeriFaner anerfannt. Der Prinz: Regent hat fg 
Soon. 1817 alfen brittifchen Unterthanen verboten, Dienfte bei den 
aaa sır nehmen, und im Quart. Rey. Mr. 34 (Eond. 1817," 
ind die Gruͤnde enimisfelt, weiche der brittifchen Pofitif jede Verbin 
dung mit den neuen Nepubfifen verbieten... Die —— 
fogar dem König Ferdinand VII, den Befig feiner Colonien freilich 
unter vorausgefegter Ausfühnung nad billigen Grundſaͤtzen unter brit⸗ 
tiſcher Vermittlung) garantirt und dafür die Abtretung einer Prov im 
— entweder Cuba oder die Floridas — verſprochen erhalten bäben. 
Bon ben vereinigten Staaten find Commiffäre und Handels Agenten 
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owohl nach Buenbs⸗Ayres und Santjago, als nach Angoſtura geſchickt 
vorden; denn fchon jegt bat ſich für die Britten und für Die Nordameri⸗ 
Faner in.dem fpan. Amerika ein neuer. großer Weltmarkt erdffnet. Die 
Schranken, in welchen Spanien den Handel Amerika's eingeswängt.bielt 
ind durchbrochen und können nicht wieder aufgerichtet werden., Inde 
yarf man nicht erwarten, daß Südamerika den Rang in der Weltgeihichs 
e fobald einnehmen wird, den Nordamerika ſchon IMs behauptet. Die 
panifchen Länder find durch ungeheure. Gebirge, ſchroffe Abgründe. 
nd „Meere von einander getrennt; das Volk ift in Kaſten gefpalt 
venig zahlreich, bigott, größtentheils unmiffend und rob, und nicht 
veniger als zur Ordnung erzogen, wie Nordamerika's Bürger waren. 
Bier entfchied eine Nevolution Alles; ‚dort müſſen mehrere durch⸗ 
:ämpft werden, die auch im glücklichen Ausgange nicht Alles ent⸗ 
beiden... Gleichwohl erzieht nichts fo.fonell die Völker zur Cultur, 
ils die Freiheit. — Außer Neufpanien find gegenwärtig dem Mutters 
ande noch unterworfen Suatimala, Peru, ein Theil von Meugranada, 
Habanna, Vorterico und St. Domings. ‚Die Mende.reider, Capi⸗ 
aliften und Sklabenbeſigger macht hier. die Mehrzahl jedem Aufſtande 
ibgenetat; „allein. die Mat des Monopolipkems.und die der, ns 
zuiſitlon find vernichtet, Und der Gewalt der liberalen Ideen, ‚welche 
berall gewurzelt haben, wird auf die Lange nichts widerkehen, „Ueber - 
e Geſch. der. füdamerif, Rebolufſion vergl -man das Expose ta Ihe 
Prince Regent of Eugland by Mr, W..W.alton. (£ondon. 1816) 5 
die Artikel von Blanfo Wbite im Aoucnal EI-Espafiol; die Historia 
le la Revolueion de Mexico, per el Dr. D, Jose Guerra; die 
Historical Skeich ; of ihe Revalution of the United Provinces of 
jouth- Ameriea ,  wrilten by. Dr. Cregorio Funes, and appen- 
led.to .his History of. Buenos Ayres, Paraguay and. Tucuman ; 
erner des Nepräfentanten. EIa np treffliche Mede im Congreſſe je 
Wafhington 1818 6. d, Journ. Amerika, Oct. 1818, No. 35.199.); 
ınd „die. Outline ‚of the, Revolution ‚in Spanish America, by a 
South- American,,. Der. bei dielen Freigniffen Augenzeuge mar, Lons 
Yon. 1817... Eine- intereffante Meraleihung „des nordamerikaniſchen 
Freiheitsfampfes mit, England und des füdnmerifanifchen mit Spas 
vien. findet man im Quari. Review AXXIV, £ond. Nov. ı817 ©. 
;30 fas. De Pradt in f. Schrift; L’Europe apres le congres d’Aix- 
a.-Chapelle, fiellt die Meinung auf, Amerika fen. für, Spanten ver⸗ 
pren — was. jedoch. nur von dem. fpanifchen. Handelsmonopol ſchon 
etzt behauptet werden kann — Tranfreich müſſe ‚daher feine. Colo⸗ 
ıien daſelbſt aufgeben, und die Sache der Independenten unterflüken, 
im, mit ihnen verbunden, die brittifhe Seemacht zur ſtürzen, indem 
s Amerika’s Handel, an ſich ziehe... Diefer. Gedanfe ik nicht aus⸗ 
übrbar; weil-Nordamerifa und. England, nebſt Brafilien ſchon face 
ifch, den. Beſitz des fpanifch amerifonifhen Handels unter fich ge⸗ 
heilt haben; Frankreichs Colonien Aber, nach einem Liberaten Sys 
tem regiert, die Cultur In Weſtindien und in Gunana’s Wildnilfen 
ichrer bei ſich aufnehmen, und, weiſer verbreiten Eönnen, „als wenn 
fe jest ‚in. den: Zuſtand der Anarchie, unter wilden Negern geries 
hen. Es wäre ein Unglück für Europa, wenn es alfe Colonien ders 
löre;, allein es wird fie behalten, Wenn es an. Spaniens, Beifpiel lernt, 
wie es fie,michk.renieren Toll..n . en 
Bonn ſ. Mittagspunktann 05,0 
N üdpol, f. Pol. — 


den Umftänden zweckmäßig oder unzwecmäßig fehn.. _. ..- 
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* Südfee, das fiille Meer „ „ber große. Deran , if der größte 
Deean, und kat zu Öränzen gegen Wehen die, Oftfühen.von ae 
gegen Often die Weſtküſten von Amerika. Gegen — 38 
es: ſich allmählig zwiſchen Aſien und Amerika bis zur Straße Anian, 
durch welche es mit dem ndrdkihen Eismeere zufammenbängt. Gegen 
Süden fldht es feiner ganzen Länge nah an Das füdliche Eismeer. 
Außer einigen aflatifhen und amerifanifhen Infelgruppen enthält es 
den ganzen flinfren Welttheil Aufiratien. Man theilt es in drei Meere, - 
nämlid 1) in die Rordfee, bis zum Wendekreife des Krebfes, folg- 
Lich in der nörditchen gemäßigten Zone, mit veränderlichen Winden, 
doc; vorherrſchendem Weſtwinde; Dheile deſſelben find der nor diſche 
Archipelagus/ das ocho kiſche oder tunguſiſche Meer, das japaniſche 
Meer und: der Meerbuſen von Korea; 2) in die Mittelſee, oder das 
eigentliche Hille Meer, zwiſchen den beiden: Wendekreiſen Folglich 
in der heißen Zone, mit Oſtpaſſat⸗Winden, enthält die ſchönſten und 
groͤßten Infelgruppen Auſtraliens und im Oſten den californiſchen 
Meerbuſen und den Meerhuſen von Panama; 3) in die eigentliche 
Südfee, vom Wendekreiſe des Steinbockg bis: zum ſuͤdlichen Sis⸗ 
meere, hat wieder veränderliche Winde, unter welchen die Weſtwinde 
vorherrſchen, und enthält nur wenige Inſeln. —— 
Suffeten, ſ. Carthago. en a De 
Suggeſtibfragen beißen in der Hechtöfprache folde Fra 
des Richters an den Tnguifiten, welche ſchon I SOAEN. an ci, 
die ſich erff aus der Antwort hätten eraeben follen, Cie t nnen a 


fl — 
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»Suidas,,ein griechiſcher Grammatiker, der nach -Einigen.dim: 
15. Jahrh. unter der, Regierung des Kaiſers Alexius Comnenus nach 
Andern noch vor dem 10. —3* blähte. Er ſchrieb ein biler des: 
und geograpbifhes Wörterbuch, das, miewohl nicht durchau genau, 
doc von größter Wichtigfeit iſt, da_es-Hieles enthält, mag Man an⸗ 
dDerwärtd vergebens fuchen würde. -Die befte Ausgabe ift von Küfer,. 
Eantabr, ı7o5, 2 8. Fol. | ae N a 
Sulkowski. Diefes gräfliche polnifche Geſchlecht thellt ich. 
in zwei Linien. Die ältere führt den gräflichen Titel; die üngere 
würde 1722 mit der reichsfärktfihen Würde belieben, und befist Güs 
ter in. Polen und Gichlefien. Ste theilt ſich in zmei Aeſte; Schles 
fifher Aft: Für Johann Repomuck Herz. zu Bieliz War 
poln. Dberfier in Faif. franz. Dienften, befigt das Fürftenth. Bielltz 
tm Öfterreichifchen Dberfchlefien, mit 9500 Einm., und reſid zu Ble⸗ 
Kr, einer Manufacturftadt: don a300 Einw. 2) Polnifheraft 
Fürt Anton Paut, Graf zu Liffa, refid. zu Reißen (Ridzin) 
Könige. Polen, und tft poſniſcher Sen. Lieut in ruſſ. Dienſten Dem 
fürftl. Haufe gehören, außer der Ordination Ridıin und der Herrſch 
Luſchwitz in Poſen, noch andre polnifche Güter und das Inecolat oder 
Bürgerrecht in Nieberdfterreich.- Ein Pole, Namens Joſe p h Sul⸗ 
koweki, geb. 1774, ein Zoglina und Mermandter ded Fürften Aus 
auf Sulkowski, Tape Din Polen, zeichnete fih als frans. Bri⸗ 
gabe-&eneral und erſter Adjutant Buonadarte’s aus. Er hatte 1702 
unter Zabiello gegen die Ruſſen, dann in Frankreich bei der Armee van 
Ta'len gedient, wo er die Schanzen des: Georgen ⸗Forts bei Manta 
nahm, Er wurde Damals Buonavarte’d Adiutant und.bealeitetesihn 
auch nach Aegypten, wo er in mehrern Treffen verwundet, und zuletzt, 
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su genefen, "bei dem Aufſtande von Eairo, als er ſich durch feinen 
fer und feine Menſchenliebe zu weit hinreißen ließ, getbotet wurde, 
uͤonaparte gab einem Fort von Eairo den Namen GSulkowsti, 

Su mach, ein Pflanzengefchleät der dritten 55 der fünf⸗ 
n Elaffe. Der virginiſche Sumach wird zum Schwarzfathen, Der 
irnißſumach Cauch nordamerikanifher Biftbaum genannt), Der im. 
apan und ‚Tordamerifa wachſt zur, Firnißbereitung gebraumt. 

Summa wird in der Arithmetik jeder Erfolg einer Additlon ges. 
annt; es iſt daher Die Summe allen,addisten heilen gleich. 

Summenformel iſt die Formen, welche ausdrückt wie die 
Summe: aller Zahlen einer geometriſchen oder arithmerif pen Reihe 
‚ne mweitläuftige Addition gefunden wird. In arithmetifhen Reihen 
E die Summe aller» Glieder» gleich der Summe des erften und: legten: 
liedes multiplicirt mie der halben Zahl der Glieder. Iſt die Zahl 
er Glieder ungleich, ſo laͤßt man das erſte oder letzte Glied weg und 
dirt dies nachher befonders hing. In geometri ſchen Reihen iſt die 
umme aller Glieder gleich dem letzten Gliede, multiplicirt mitm, 
inus das erſte Glied. Alſo ind. vun. ah RR REIT: 
2. +4 +6 +8 +1 Hr fi Fiir He re 
2 +4+8+16 432.464 + 128 + 256 + 612 = 1022. 

Sumpf, ziemlich gleichbedeutend mit Moraf, Moor, Bruch oder 
jebrliche, bezeichnet einen Drt, der weder fiir Schiffe noch Kähne fahr» 
ır, noch für Menſchen oder. Fuhr verk gangbar iſt, alfo einen Ort, 
v die Erde fo mit Waffer dermifht fl, daß daraus eine ſchlammigte 
‚berfläche entſteht. Die Dhnnf werfteht tinter Sumpf jedes Sewäfler, 
16 feinen jichfbaren Abfluß hat, und zählt forglich alle Landſeen hie⸗ 
‚von denen keine Fiüſſe auszche. 

Sumpfluft, ein eigned Gas, welches ſich beider Faͤulniß ani⸗ 
aliſcher und vegetabiliſcher Stoffe, mithin vornehmlich auch in Süms 
'en entwickelt und von dem MWafferfloffsas. (f. Gas) durd nichte 
s durch das größere fpecififche Gewicht und einen größern oder gerins 
en Zuſatz von Kohlenſtoff verfchieden if. | ; 

+ Sundifhe Inſeln. Zu den Eleinern gehören: Balt ober 
‘fein aba, Lombof, Zlores, Sumbana, Timst, 
—— ch und ‚andere, wovon einige. über fünfzig Meilen 
ing find. AR 

Suosetausilia, ein. bei den Römern: nach geendigtem Cen⸗ 
ı8 gewöhnliches, Sühnopfer ‚' welches aus einem Schweine, einem 
5chaf und einem, Rinde befkand, daher der Name. Alle diefe Thiere 
‚aren männlichen Geſchlechts, um den männlichen Muth des romiſchen 
zdolks zu bezeichnen. F ee 

Superlatid, f. Nomen. 


Surate, eine Stadt im brittifhen Hindoſtan, etwas nordwaͤrts 
on Bomban, am Fluffe Tappee. Sie zählt Über 600,080 Ein. von 
lerlei Nationen und iſt wegen ihres Handels und ihrer Manufakturen, 
seiche Seiden eug, Brofat, gedruckte Leinwand, Gold⸗ und Silber 
sanren, feine Holy und Perimutterarbelten Tiefern, son Wichtigkeit, 
Sie iſt der Sitz eines von den Britten penfionirten Nabobs. 

Surf, nennen die indiſchen Schiffer eine befendere Art von 
Schwanfen des Meeres in Geſtalt aufgethürmter Wellen. Zuweilen 
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budet der Surf nur eine ein gige Welle länge‘ des Afere; 
mehrere auf eine Stunde in die ‚See hinein. Der Surf'fän — 
mas in einiget Entfernung don dem Orte an zu entſteden an’ dem 
das, Waffen ſich bricht vergrbßelt ſich dann, indem er dem Ufer näher 
xückt, hängt oft ı5 bis 20 Fuß body über demfelben) "und fiir N afk 
ſenkrecht in fi jelbft mit einem Beröfe zufammen,. das man bei fills 
ler Nacht mehrere Stunden wert hören Fann., Das Waffer f 
nenn, jic, der Surf erhebt, gegen das Ufer Betrieben in, werde 
_ Benenting \erfireeke Hi" Bios af Dad’ Suuhere Be ee | 
ch mit der verzleichem, die ein onnefnmpfteg und nit ſchatf ge 
Beh OUT, DRS am atitaeı, STE SORIMER, WO, Ibn SELL RSG 
1 AR RER EEE SR a anne 
wi Süßer de,der deutſche Name der Glyeinerde "melde Ka 
IM 
we 


eil ſie mit Sätzen Tüße Salze bidet. ” "N... 
ve Supholy. ein bezetahtlifthes Mäterial von 5 
wve 


erhll Smaragd und Euckag füder und ihren Namen darum 


brauche, eigentlich die Wurzel eines AUflanſengeſchlechts, 
Gattungen begreift Und sur pierten Ordnung der ſiebenten Caſſe 
hört. Aus dem Suͤß holze werden der bekannte Lakripenfaft, Die, Re⸗ 
Blife, die Süppolsiüngen oder, Sufftangen Wf. m, bereitet... 
 Spnsdifher Monat; f. Monat, N RINSPRTE 

Syerit: free a | 
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Shynekdoche, die Vertauſchung eine Sprach figut vermöge vei⸗ 
Her bald ein Theil für Das Ganıe oder umgekehrt das Ganze akt eines 
beftcht, Für das daraus beftepende Beſen oder Ding genann ni 9 

——Synkratie bedeutet Dieienfge Art von —— „0 

: Die 

* 
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das Volk durch Feibiermähfte Mitrelsperfonen an der Aucuüb 
hödffen Gewalt, befunders desientgen Zwelges berfriben,. feelide 
Geſetzzebung and Beſteurung betrifft einen gemtifen Anrbeil ni 
alfo ın fofern ſich felbfi.oder den Staat mftregiert. Da jene Mi 
telsperſonen Die Stelle des Volke vertreten oder es nor Dem Negente 
repräfentiren, fo heißt eine fonkfratifhbe Staatsverfaſſung au 
eine fLellvertretende oder repräfentative (& den Art, 
Molksvertreter).. Der Syufratie. feht entgegen die arten, 

t, 


ae 






. 


tie, wo die Werfon, melde die bbehſte Gewalt im Staafe-darfl 
fie auch ganz allein, ohne irgend einen Theilnehmer des Volks, aus« 
übt. (S. den Art: Autofratie). Denn die von dem Autofraten 
aus dem Molke newählten : Beamten vertreten nicht die Stelle des 
Volks, fondern ſinde bloße Organe der böchſten Gewalt ſelbſt oder 
Stellvertreter des Regenten, weil dieſer nicht überall felbft gegenwär⸗ 
tig fenn und unmittelbannirken Fanm) Daher find auch in einer 
Eratifchen Verfaſſung die Öffentlichen Beamten, melde die-Stelle des 
Megenten in der Ausübung der höchſten Gewalt vertreten, nicht geeig⸗ 
net, zugleich Die Stelle des Volks zu vertreten. Der Regent würde 
dadurch einen folhen Einflußin der Verſammlung det Wolksvertreter 
auf die von ihr zu faffenden Befchlüſſe gewinnen, daß die angebliche 
Synkratie nur eine verſteckte Autofrwtie waͤre Die Sunfratie weis 
rraͤet 85 alſe wohl init der Monarchie (wie in England und Frank 
reich) aber nicht mit der Autofratie (mie in Rußland und Dänem 4 
Don ſetzt das Daſeyn einer fonkratifnen Verfaffung ſchon eth 
detes und mundiges Wolf voraus. Ein ſolches Volk Aber ſtrebt auch 


nothwendig nach einer ſoſchen Verfaſſun 
ge ch ſolchen Verfaſſung als der ihm allein ange⸗ 


— 
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Sorten hießen im Alterthum vornemlich zwei gefährliche Untie⸗ 
fen an. der nordafrifanifhen Küſte, jest Golfo di Sidra und Goifo 
Di. Capos. Die eine wurde die größere, die andere die Fleinere Syrte 


genannt. Das Wort Syrte bezeichnet, im Griechiſchen von aupw, ich 
ziehe) einen Strudel. < 4: 


T, der zwamigſte Buchſtabe des deutſchen Abc, welcher ſtark aus⸗ 
geſprochen wird, und dadurch von dem ſanftern D: unterfehieden iſt 
7abulatur (faͤlſchlich Zablatur), if ein, Kunftausdruck, 
welcher vorjüglih ehedem in der ausübenden Tonkunſt gebraucht wur⸗ 
De, und den nl aller, muſikaliſchen Schriftzeichen bedeutete, des 
zen man ſich bei Auffegung. eines. Tonſtücks bediente. - Die Hauptzeir 
hen beftanden ehedem in Buhftaben, Ziffern, und ‚den die Des 
tave, in welcher. ein. Ton. genommen werden ſollte, bezeichnenden % 
nien. Die übrigen zur Bezeichnung der Paufen und des Notenwerth 
erfoderfiden Zeichen findet man in W althers. muſikaliſchem Lerikon, 
Tab, XXL. Diefer muhfalifchen Schrift durch Buchftaben bediente 
man fich bis zum zıten Jahrhundert in. welchem die eigentliche 
Notenſchrift auffam. (S. d. Art, Noten.) Da Iegtere eine itas 
kienifche Erfindung war, fo wurde fie im. Begenfag der erfteren die 
italienifche Tabulatur genannt. Doch ift diefer Name bald 
verfchwunden und man nennt jetzt die: erftere, d. i. die alte mus 

kaliſche Schrift duch Buchſtaben C abula tur, oder deutſche Tas 

ulatur. Ans derfelben ſchreiben ſich einige noch jest übliche Nas 
men und Zeichen ber, durch welche. man die Octäve beflimmt, wels 
her, ein Ton angehört. Man theilte nämlich. ehemals. die Shne in 
Dctaven ein, jede bon o bis k heraufwärts gerechnet, und unterſchled 
1) die unterfie Dctave (auch ‚die große genannt). reichend non 


— bis — Die in derſelben Uegenden Dbne 
wurden und wer den auch noch hie und da mit großen Buchſtaben bezeich 
net, CDEꝛc. 2) die heraufwaͤrts folgende Octabe, auch. Die unge⸗ 


e n —* TEL — 
ſtrichene genannt, deren u: 5 bis — 











if, und deren Thne durch kleine Buchfaben angedeutet werden 3. S. 
c d9,2.,3) Die Dann aufwärts folgende einge ſt richene De 
labe, von En Die *5 deren Bezeichnung 


durch kleine Buchſtaden mit einem Striche auf ſylgende Weiſe 
geſchleht € de ter AI DRERRPTHRLERE: son — 
ever 


je, Und fo begeipnet man 
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‚ bezeichnet | dur 


298 | VTact 
auch einen höheren: Umfang der Tone heraufwaͤrts durch die Benennung 
dreigeſtrichen und viergeſtrichen (welches jet! beſonders bet: 
unſern Pianeforte's vorkommt, deren Höhe ſehr groß IR). Hierbei iſt 
nach zu bemerfen, daß alte unter der großen Octabe liegenden Tine Con⸗ 
trardne genannt warden. — Eine andere Bedeutung des Ausdruckes 
Tabulatur ſiehe man in dem Art Meikerfänger. In der Malerei 
verſtand man fonf auch die Decken und Wandmalerei darunter T. 
Vacet bedeutet vorzuglich in der Muſik 1) das Muß, nach 
welchem; man eine Reihe von Klängen, als zeiterfüllende Großen, 
gleisaidsmig abtheilt ; dann diefe Abtheilung felbf; befonder® wenn fiel! 
gern uk (mie. wenn: man. fagt, ein Sänger: oder Spieler babe feinen 
act); ferner 2)die Abſchnitte, welche: Durch Diefe gleichmäßige Ab 
therlung aufeinander folgender Klänge entfichen, und das zleichmä⸗ 
Bine: Verbättniß. in weiches fie dadurch: zu einander treten, die Noten 
eines. Tacts und it auch: die ganze Tacınote 5 endlich 3) eine gleich⸗ 
mäßige (nad einem beſtimmien Maße einzutheilende) Geyegun übern 
baupg. wie fie auch beim: Gehen und Tanzen sorforgmt. Denn die Ver⸗ 
ſchie denheit der Klänge in Hinjicht ihrer Höhe und Tiefe (Une) beſt immt 
den: Tact fo wenig, daß Tact auch ohne diefe ſtatt ſinden kang; aber‘: 
nicht opnne Verſchiedenhe it der Zeitdauer und des Accentes. (S. Rhoth⸗ 
mus). Der Grund des Tactes liegt darin, daß wir ohne denſelben 
eine Reihe. von Bewegungen und Tönen nicht ats Ganzes auffaſſen 
würden. Um dieſes zu koͤnnen/ müſſen ung die aufeinanderfolgenden 
Klänge und RKückungen ats Theile gleichförmig wiedetkehrender Ab⸗ 
ſchnitte erſcheinen — denn in dieſer gleichfbemigen Wiederkehr erkennen 
wir eben die. Einheit des Mannichfaltigen in der Zeit folge (dia den 
Rhythums), und es iſt daher der Tact für Bewegungen und Shne daſ⸗ 
felbe, was die Symmetrie und ihre Verhaͤltniſſe für die raumſiche Fi⸗ 
gur. Durch den Tact theilen wir den: RNhythmus in Glieder und wir" 
nehmen beim! Fortfchreiten der Bewegungen und .. nn 
Zeittheile. wahr, indem jene Abtheilungen nicht nur überhaupt gleiche 
Zeitdauer haben, fondern fich auch in Hinſicht ihrer Zeitglie der ent⸗ 
fpresben: Im Gegentheil würde die Empfindung der gleichmäßigen Fort⸗ 
ſchreitung aufgehoben: werden, wenn 4. B. Dreivierteltact und Vier⸗ 
vierteltaft immer vermiſcht hinter einander vernommen würden, in wel⸗ 
chem Falle zwar beide fo vorgetragen werben‘ Fünnten, daß einer ben -: 
fo viel Zeit als der andere erfüllte, aber beide ſich in der Zahl der Nüs 
ungen oder Zeittheile miderfprächen. Es If alfo der Zact ein Gleich⸗ 
maß auf einanderfolgender Zeittheile, eine: Zeitabtheilung in der fort» 
fohreitenden Bewegung, durch welche das Aufeinanderfolgende In glei 
iang dauernde und gleich gemeffene Gtieder -gerfällt. Diefes Gleichmaß 
wirft sualeich ‚angenehm anf das: Gehoͤr, wie das ſymmetriſche Berhälte 
niß der Körper auf das Auge, und hat nach der Werfchiedenheit feiner 
Gtirder wiederum. eine verſchiedene Bedeutung. Denn der Tact ift vers’ 
ſchieden nach der Gleichheit oder Ungleichheit feiner Glieder in Hinficht 
der-Beit, welche ſie ausfüllen; fo daß man den gleichen’ Dact denjenigen‘ 
nennt, welcher ausgleichen Gliedern beſteht, deffen Theile alfo gleiche 
öiten ausfüllen (auch gerader’ Lack, weit feine Glieder eine gerade ' 
ahfbitben);ungleichen oder unacraden Taet denienigen, welcher 
aus ungie ichen Zeittheilen beſteht. Diefes find die zwei TZactarten, unter“ 
welche alle üͤhrige gehbren. Der Unterſchied der leichtern und ſchwerern, 
dee ſchnellern und langſamern Bewegung wirkt zur Entſtehumg der un⸗ 
tergeor dneten Tactarten. Dex gzleiche Tact nun iſt der Vierdierteltaet 
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ober ganze Taet (bezeichnet O oder ), den nam ſonſt In’ einen" 
zroßen und kleinen eintheilte. Der Zwelvierteltakt Junterſceidet ſich 
on ihm nur durch die groͤßere Schnelligkeit feiner Bewegung, und iſt 
ah Apels Ausdruck derſelbe, nur im versüngten Maßſtabe; noch 
chneller and: leichterift.der wicht ſehr gebräuchliche Zwieyachteltack 
I fonmtierdggegen der Zwei zweitel⸗oder Allabrevetact (be⸗ 
eichnet oder C nur ſchwerer und länger vor getragen wird; als der’ 
3mwenpierteltact, und daher bchſtens Achtel als die kürzeſten Noten 
uldet. Die gerade. Tactart kann nicht meher als vier gleiche Zeit⸗ 
belle haben, weil mehrere ſich nicht ‚würden zaͤhlend wahrnehmen? 
aſſen, mitbin :der Grund: Des. Tactes, die abtheilende Verſchie denheit, 
urch Diefelben fi berlieren würde; und alle. mehr enthalrenpe Tact⸗ 
irten duch Unterabtheilungen im einfache aufaeldst werden. Der uns 
le iche oder ungerade Sact, welcher mehr Mannichfaltigkeit verflattes © 
ils der. gleiche, kommt zurück auf den Dreivierieltaft (2. Durch 
chnellere Bevegung oer dei ile deſelben eutſteht Der Dreiachtelrakt z 
m ſcyweren Vortrage der: 4: Daft. Durch Vermehrung der Dreilahi 
ntſteht der ſchwere *und der leichte 8,2, und der iach, ! 
ils die übrigen ungleichen: Tactarten. Letztete beiden find ſchon felre © 
ver uͤblich. Ueber 12 ungleiche Zeiten hinaus würde ebenfalls Feine '' 
ernehmliche Unterſcheidung möglich, mithin der Tact nichtmehr faßlich 
ınd gänzlich ermüdend feyn. Andere ungleiche Zahlen aber; 5: DB. 
; und 7 bilden Eeine beſtehenden Zactarten, da fie nach Apel keine 
:einen, fondern aus Beraden und Ungetaden zufammengefegte Zahlen 
ind; Daher. dat man auch ehedem alle. ungeraden Tactarten Tripiels 
act genannt, indem nur die aus drei Zeiten entfpringende ungerade 
Tactart dem Ohre natürli if. Ein act endlich, der aus. einer: 
zeit beſtünde, würde ebenfalls unmbglich fenn,. ba man eine Zeit fkerd it 
n mebrere zerlegen kann/ umd der Tact fih anf eine Gleichartigkit 
ed Verſchiedenen besicht. Aus dieſem allem geht auch hersor, daß“ 
ie Tactarten Feine willkürliche Erfindungen find, wie Rouf ſe au 
inzunehmen ſchien. Webrigens fchreibt man den ungeraden Tactarten 
ine grdßere Lebbaftigkeitim Ausdrucke ber Gemütbs zuſtaͤnde ald den ge⸗ 
:aden zu. Wasbdie Tactt heile betrifft, fo haben ſie einen verſchie⸗ 
denen iun ern Werth, durch den Accent. Hiernach unterſcheidet man guize: > 
and ſchlechte Tacttheile (nota buona und neta vatliva, thesis und arci, 
Niederſchlag und Auffchlag genannt), Ein guter Dacttheil iſt derienige, 
ber ben Accent hat. Ein ſolcher verlangt bei der Geſangseompoſction auch 
ꝛine lange Spibe, Der fchlechte eine kurze: ‘Gute Taettheile find: im den“: 
leihen Taetarten der erfie (thesis), Diefer hat abfolut das größte-&e« 
wicht, weil er den Anfang des Dactes entfcheidet. Werden die halben 
Tacte des Viervierteltacts in- Viertel vermandelt‘,i fo erhält das: erſte 
and dritte Viertel den Accent, letzteres jedoch einen ſchwaͤchern, weil 
ich bier.die Viertel unter einander wie die Tacttheile verhalten; welche 
bie Wiertel ausmachen, Einen noch fihmächeren Accent erhalten das: i 
dritte und. fechste Achtel, wenn die Viertel in Achtel verwandelt werden. 
Beiden ungeraden Zactarten hat miederum im Dreismeiteltact dasın 
erfte Zweitel das. Gewicht, in dem Sechsvierteltact das erſte Wiertel 
bas großte, das zweite und fünfte Viertel ein relativ (hmächeres Ge⸗ 
wicht, und fo fort. Daß aber. durch diefe Merfchiedenheit des Accentes 
berfhledene Zactarten felbfi bei gleichgeltenden Noten unterſchieden 
find, ſieht man 5. B. durch eine Verateihung des Dreismeitet und; ‘ 
Sechsbiertel, fa wie des Dreiniertel und Sechtachteltactee. 
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Dieſes iſt auf die Compoſition gegebener Worte leicht zu bezlehen. 
Die Worte 5. D. Iebe, liebe, hoffe u. f. w- würden: an ſich am ſchick⸗ 
lichſten in den Zweidierteltact paſſen, weil Länge, und Accent in. den 
erfien Sylben dieſer Worte ſich gleich ſindz Dagegen Die Worte: ſelig 
find die Auſerwählten, ſich mehr für den Vierteltack ſchicken, „als 
für den Zweivierteltact. Der Gebrauch einer falſchen Tonart und Die 
Vermiſchung einfacher und zufammengefester Tactarten iſt an den 
Verrückunzen jener Verhältniſſe und beſonders dadurch zu erkennen, 
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"Daß der Accent auf eine falfche Stelle, oder auf ‚einen ſchlechten Tact⸗ 


theil fällt.. In den Büchern von Kirnberger: Gunſt des reinen 
Satzes 2 Thl. 2 Abichn. 2. Abthl.), Koch (Verſuch einer Anl. .zir 
Compoſition ı Thl. 2 Abthl. 2 Abfehn.) und Wolf CAnterricht in 
allen Theilen der zur Muſikgehhrigen Wijienfchaften 44 Kap.)u. Q 
findet man Mehreres Über dieſen Gegenſtand. Für den Erfinder des 
neuern Taetes wird Franco von El. (f.-Gefhichte der. Mulik) 
gehalten. Dei. den Griechen wurde der Zact zum Geſange des Chors 
anfangs durch Holifchuhe (apovre£se), dann durch eiferne, bei den 
Rbmern durch Das scamillum oder scabillum angegeben.  Manısfehe 
Darüber Böttigers Programm: quid sit docere‘ fabulamıı 
Tactſtrich iſt deu Strich, durch weichen die Abſchnitte, welche der 

> my 






Tact im Rhythmus bildet, bezeichnet werden, z. Bd. --—E nF, | 


T Taetmeſſer. Der geſchickte Mechaniker Mälzelin Wien 
hat dieſe Maſchine auf denhöchften Grad der Vollkommenheit —* | 
Sie wird jet auch in Orcheſtern gebraucht, und die berühmtefte Ton- 
feger, z. B. Beethoven, haben das muſikaliſche Beirmaß ihrer W 
nach diefem Chronometer beffimmt. Man kann diefen Ehrongmeter, 
jeder bedeiitenden Muſikhandlung in Leipzig und Wien RR Zi, 
Eomponift und Theoretifer befannte Ontifried Weber in Mainz 
hat in der Leipuuger muf. Zeitung 1813, Nro. 27 und. 48, —— 
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Nro. 27 undgr.und Jahrg. 1815, Nero. 5, jur Beſtimmung der Sch h) 
ligkeit, mit welcher der Taet eines Tonſtücks genomnien werden foll, tole 
gende einfache Methode angegeben. „Das einfachſte und ſicherſte Chros 
nometer ift ein einfaches Pendel, d. h. blos ein Faden, an deffen Ende 
eine Bleikugel befeftigt iſt. Bekanntlich ſchwingt ein Pendel dein des 
ſchwinder, je kürzer es ift, und je Iänger es iſt, defto Tangfamer. Man 
braucht alfo nur am Anfange eines Zonfiücks die Länge des. Pendels 
binzufshreiben, deffen Schläge den Taettheilen des Tonſtücks enifpre« 


Zafelftein © U y0r 


benz. B. Allegro 8” Rhein. 3 %, h. an diefem Allegro follen die Tacts 
heile (hier die Viertel) ſogeſchwinde genommen menden, mie die Schlär 

ze welche ein 8 rhein. Boll’ langes Pendel hut. So wie dann ein al 
bezeichnetes Tonſtück vorkommt, darf mian nur den Faden des Pendels . 
acht Zoll lang nehmen, und die Kugel daran ein paarmal hin und 
herſchwingen Iaffen, fo gibt jeder Mendelfchlaa genau Den Grad 
ber Gefhmwindigfeit an, in welchem der Tonfeker die Viertel des 
Allegro ausgeführt haben will, ünd genauer als die fehmankenden 
Ausdrücke Allegro, molto oder poco Allegro es im Stände find. 
Diefe Tempobezeichnung hat Das Vonügliche, daß fie ohne alle Mas 
ſchine überall verkanten und angewendet werden Fann, mo nur ein 
Zwirnfaden und etwa, eine Flintenkugel von beliebiger Größe zu 
finden, und wo das Zollmaß bekannt if, und man, nicht vergift, 
daß jeder Pendelſchlag einen Tacttheil Cafe Viertel im 
Taet Achtel im 56, 6.Dact) bedeuten ſoll. Sollten bei Außerft 
geſchwinden Bewezungen die Tacttheile gar zu kurz bei außerſt 
Innafanier Bewegung" zu lang werden, fo könnte man der De 
auemfichkeit halber eine Ausnahme von der Regel machen und im 
erſtern Falle z.B. halbe Tacte, im ſetztern die Achtel nad dem 
Pendelſchlag beftimmen. Es bedarf duch Feiner befondern Vorſichts⸗ 
maßregeln bei dem Gebrauche des Pendels, da die feitten Unter, 
ſchiede Hier nicht bemerkbar find. Diefe allaemeine Benutzuug vers 
dienende Bemerkung läßt der genannte Weber zugleih, nebſt 

einem bezollten Maßſtab, bei den von ihm heransgegebenen 
Tonſtücken abdrucken. ir? 28-0 I 
Tafelfiein, f, Diamant. FT EIN RER SE 
*Fag, eigentlich die Zeit-einer Arendrehung der Erde, oder 
ferner auch, die davon etwas verſchiedene Zeit (f. Sternenzeit) 
zwiſchen zwei nächſten Durchgängen des Sonnenmittelpunfts durch die - 
obere Hälfte des Meridians (obere Eulmination). Im gewoͤhnlichen 
Leben bezeichnet: man mit diefem Ausdrurfe aber nur die Dauer’ des 
Verweilens der ‚Sonne: über: dem Horizonte, und: fegt dieſem na⸗ 
türlichen Tage jenen aſt ronemiſchen oder "bürgerlichen. Tag entge⸗ 
gen. Der Aſtronom nämlich zählt feinen Tag von einer obern Cul⸗ 
mination der Sonne. zur andern; der. bürgerliche: Gebrauch hingegen 
von Mitternacht zu Mitternacht; der erfiere feine Stunden bis zu 24 
ununterbrochenfort; wogegen der Jeßtere, mie, befannt, mit der ı2ten 
Stunde abbriht. Die erſte Stunde nah Mitternacht alfo,; welche 
zugleich die erfie, Stunde des neiren Galendertage IE, macht die 
ı3te Stunde. des alten afronnmifchen Tags aus; und die eifte St, 
des neuen aftronomilhen Tages iſt Dagegen die erfte Wahmittagss 
ſtunde der alten bürgerlichen. Bezieht man den Tag in der üben Aus 
erfi angegebenen Bedentung auf. die Arendrehung der. Erde (Eterntäg), 
fo ift er, gleich diefer, zu allen Zeiten, von Unberänderlicher Dauer, 
Der. Sonnentag dagegen ift, wegen der imaleihen Geſchwindig⸗ 
keit der Gontie in ihrer Bakn, ‚met für die Aanze Erde, aber nicht: iu 
allen Zeiten. gleich lang. (Vergl. d. Akt. Sonnenzeit).. Die Dauer - 
des natürlichen Tages iſt für die verfihledenen Puncte der Erda 
oberfläde verſchieden. Um fich dieß zur_.berfinnrichen, rufe man De 
Na 


ſcheinbare tägliche Bewegung der Sonne um die Erde dor die E 
büdungsfraft. Diele Bewegung erfüigt in "reifen, deren, Elenen 
Ara dem Aequator parallel.iind (Paraffelfreifen). Der. Ser ! 

v6 Bewohner des Acquators theilt ſowohl letzteren, als ſammtliche 


ey Tagebogen Tagezeichen 
MParallelkrelſe in gleiche und gleichliegende Hälften; daher ſich in "de 
fen Gegenden die Sonne immer eben fo lange über als unter dem 
Horizonte aufhält, db. Tag und Nacht immer gleich lang find. 
Nahert man fich, vom Aequator aus, den Polen, fo ändert 9 | 
Lage der ‚Paralleltreife gegen den entſprechenden Horizont Immer 
mehr; in der einen Hälfte des Tahres werden die Tage, in der am» 
dern die Nächte bei diefer größeren Annäherung. zum Pole imm 
Jänger ‚ bis unter dem Pole felbft (abgefehen von andern Einflüſſe 
nur ein fehsmenatlicher Tag mit einer eben fo langen Nacht abmerp: 
delt. Aus der Abhängigkeit der Tageslänge vonder Lage der Pas 
zallelkreife gegen den Horizont, wird auch begreiflih, warum an d 
Aequinoctialtagen, wenn die Sonne im Aequator feibft if, 208 um 
Nacht auf der ganzem Erde gleich lang find. Der Aequator nehmilit 
als ein größter Kreis der Kugel, wird von allen Horizonte, 
ebenfalls  grdßten Kreiſen, in zwey gleiche Hälften getheilt; "nur 
‚Die beiden Voli,. deren Horizont der Aequator felb ausmacht, feh 
die. Sonne in dieſen beiden Tagen rings durch ihren ganzen Horl; 
laufen, — Die äufterer Paralielkreife (Wendekreife), welche Die 
Sonne nördlich: und füdlich vom Aequaior befchreibt, find vom Tekt 
ren. bekanntlich nur um etwa 234P entfernt; eben fo. weit aber 
ben die Bolarfreife von den Polen ab. Alſo berühren fi, mie ran 
bei einigem Nachdenken leicht findet, der Horizont der Bewohner Der 
Volarkreiſe und die Wendekreiſe, dergeftalt daß der eine der £ 
zen gan- über, der andere aber ganz unter dem Hortzonte ſteht 
Gegenden haben daher Einen Taa von vollen 24 — Eine 
eben fo lange Nacht im Jahre. Von den Polarfreifen an gach 
Poten hin nimmt die Dauer des längften Tages ſeht ſchnell —— 
eben dem Maße aber auch die Dauer der längften Rachtz und, ie 
ungleichmäßig dieſe Theilung zu den verfchiedenen "Sahreszeiten a 
überhaupt ausfalle, fo hat doch, nach der Ausgleichung, jeder 
der Erdoberfläche: während eines Jahres die Sonne 6 Monate über 
und eben fo lange unter dem Horizonte. DIN 


Tagebogen. Es if in d. Urt. Tag, angeführk wor 
die verfchiedenen Parallelkreife des Aequators von den ver 
Horizonten auch in verfchtedene Hälften getheilt werden. 
diefer beiden Hälften num, melde über dem. Horizonte -fieht, 
der Tagebogen des betr. Geffirns, indem die Dauer der S | 
Beit dieſes Geftiens auf die Zeit befiyränke if, welche daffelbe in. Di. 
fer Hälfte zubringt. Aus jenem Artikel erhellt zugleich, ‚daß, man 
Maßgabe der gegenfeltigen Enge von Horizont und Geſtirn, de | 
teren ganzer Tagekreis (f. d. Art.) über oder unter. dem Hark 
zont ſtehen, und das Geftirn aljo, dem betr. Beobachter, entwede 
gar nicht unter.» oder gur nicht aufgehen Fann. D. 
DSagekreiſe. Dieſen Namen erhalten die Parallelkreiſe des 
Hequators befonders mit Bezug auf die verbundene, “fcheinbare 
tägliche und jährliche Bewegung der Sonne um die Erde, Die Senne 
defchreibt nehmlich (f. Tag), wenn fie itch nicht im Aequator ſelbſt 
befindet, täglich einen andern Parallelkreis deſſelben, welcher num, 
in Berug auf diefe Bewegung, ihr icdesmaliger Tagekreis wid! 
Gleichergeſtalt Eann man den Begriff auch auf andere Gehieme 
ausdehnen. D.:N 


Tagezeichen, bie aſtrologiſche Benennung der Stembil 
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der des ‚MWidderd , der Zwillinge, des Lowen, der Wange, des 
Shüpen und Wafermanng, EEE BELLTTOEE ,——— 
Tajo panıfd und auf portug leſiſch Zejo) ,‘ifkiehteren den 
aroßen Fläſſen der pprendifchen -Halbinfel,melcher faR Inder Mitte 
bo, Spanien, ‚aus, einer, Eleinen Quelle, Pie⸗izquierdo genaunt n 
ber Landſchaft Aragonien, ‚auf der Sierra: son Albaraccin vund: den 
Bebitgen der Muela de San Juan, welche acht Monate des Gahres 
mit Schnee bedeckt find, entfpringts. Er ivergrbferts fich nach "mientg 
Spritten feines Laufes durch andere-Quclen, under die 
Ebenen, melde feinen. Namen führen; bis die Prinz sCuenga , die 
er don den Provinzen Soria, und Guadakarara fdieider;,' Nachdem er 
einige Geblrge, die feinen Strom-unterbrecsen, überwunden, fließt et 
ſanft durch die. Probin; Toledo bewaͤſſeri Die ſchhnen Gärten ven 
Aranluez, wendet ſich um die Mauern won Tofeho berum; geht dann 
buch Die ‚Stadt. Talaͤvera Durchfliehet Eſtremadura nv zu Alcans 
tara,eing prächtige 670 Fuß Iange Brückerliber denfelben füprt, und 
beteite Dann, nachdem er 8o Meilen lang: &panien dur flöffen hat, 
das Königreich Portugal, weiches Meilen lang durdfirämt. 
ei, Saloaterra unterhalb Santaremıtheilt er ſich in zwei Hanprarme, 
ben neuen Zeio und: Mar del Pedro, vereinigt ſſich bei Billafranca, 
erhält eine Breite von iswei Meilen, nnd minder ſich zuͤletzt unter⸗ 
halb. Lilfaben in das. attantifche Meer. Der Qafo Richt von Morde 
ofen nah Stömeften. if in: Spanien wegen ſeiner bielen Klippen 
und Untiefen nicht ſchiffbar, ſondern blos. {m Vortugal mo er bis 
über Abrantes hinauf befahren wird und bis Santaren Ebbe und 
A bat. Er. hat: gewöhnlich tuübes Waffe und tritt jährlich (bes 
onders in Vortugal). über feine: Ufer aus. Seine vornehmfien Ne⸗ 
benflüffe ſind auf der Mordfeite :-der Karama (mitdem’Henares, Mans 
‚anares. und Zaiuna), Guadarrama,; Alberibe) Tintar,; Atägon, Er 
cas, Ponzul, Laca und Cecere; und auf der Eüdſeile; der Buadiela, 
Algedor, Korcon „ Eedana, Nufa;, Mia ; Ibor, Magasca, Salor, 
Sever, Alpiarza, Zatag und-Almanford rn on 
akelaſche (Zafel, TakelmerE) alles mas, zur Ausrüſtung und 
Regierung eines Schiffs gehbrt, Tune, Segel, Segelſangen Wieden, 
Rollen, Anker ih w. Daberabtafeln [ diel, beißt, .als-jeneg Ger 
rätbe einem Schiffe abnehmen und ins Beuahaus bringen, tafeln hin⸗ 
egen ein Schiff mit feinen Maften, Seaein, Stangen. und Taumwerk.fg 
in Stand ſetzen daß es in See den Fann., Die nihtigften. Borrichs 
ungen zur gortbringung eines Schiffs find die Segel, zu deren Aufa 
pannung ein Maft errichtet wird, Die Maften erhalten ihre >P . 
Jung nach den beiden Seiten des Schiffs durch das Tatımerf,. Das 
yanze Shftem don folden Tauen an einer Seite des Schiffs heißt Want, 
ind wird zu Strickleitern eingerichtet, um auf die Maften fieigen a. 
bnnen. Auf den eigentlichen Maften ertichtet man noch ein. oder zwe 
indre/ die man Stenaen nennt. Bei der vollſtaͤndigſten Zaferafı e 
ührtiein Schiff drei Maften und dag Bıtaforier (ein Maf, der born 
chrag aus dem Schiffe Heat; "Pie Segel, melde nad Dem Mafte,. an 
Rem ſie fich befinden, verfchiedene Namen erhalten, werden durch hort⸗ 
‚omgal Itegende Hölzer geführt, die man Nahen (Segelftangen) nennt, 
Mit Hülfe der Segel wird der Wind zum Bewegen des S —— 
Die Seite; von welcher der Wind herfomme. nennt der Seefahrer ‚die 
uffeite @Euftfeite), die, nach welcher er hinweht, die Leefeite. Mitt 
er shieten Stellung-der Segel aber wird: e8 Andalicy, Schiffe mit 





































«394 Kalterbeiinitinundäängente 
N aderentgegengefegtem und fich an der | 
eine fan tn ger gegengefeg ber Eefeitennig 
man das Schiff mis Hülfe der: Be allen möglichen Michtu 
5* und in dieſer Lage erhalten! Noch leichter geſchteht Di 
ed: Schiff, in Bewegung ift durch das Gteuerandersunt 
„in Den, rund fallen; oder. mam —* t das Schiff bei, indem man 
Segel den Wind i n MRichtungen empfangen ig ng 
Fann man, ohne nung, dies Verfahren, 3 ea —* | 
t durch das Nudern und Zichen. 7 ie — 
—9 ſegeindes Fahrzeug‘, * man ins S a — F 
sein ruderndes was man — es 
‚bet man in den. bei — —— — 
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„allen, Winkeln kreuſenden Richtungen fahren Ebnnemin ur | 
auf einer Stelle zu erhalten, ‘läßt man den Anker zugehen 
schensu uf" —* cgel wird das Schiff a 
—— ſ. Ma; 
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ale iſt fihrigeng ſehr verſchleden 
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ihre Früchte find. entweder unboflfommen und 
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werden fie doch oft Blattartig , oft buſchig un 


hier an uſehen Dder, ähter in Schoten —52 Shi itner 
.* Zangente, im. Allgenteinen je fR® aerade Linie, pe 
krummen Cwentaftens mit jeder ſoichen frummen, Ryan — Hera d 
bloß in.snvet Punkten Hi [ynitteh werden. kahn), nıle Elek Be 
gemein hat,. und ganz ati 4 en 09 geon SEN 
EA Am trigpnometrifben Sinne befonderg, d Y Leni 13 Theil | 
erährenden beim Mretfe, Melkber auf dem. Ei { 
An den sugehbrigen Vogen einjätleßehden Maädien ih 
nch den Kreis in diefem Puhkte deruhet) und Hom. bi 
"dern Radius (der Secante).gelänitten. mid. . Die, tr 
"Zangenfen, deren man fi. guße dem Sinus, Cofints y.f, 
Isfung der Drelecke bedient (f, d. Art, Trio ono metzieln, 
"zelativen Merthe nach. deh. mit Beziehing auf eine 
von einer gewiſſen Größe, für jeden Krelsbogen berechnet, 
“ihre Werthe, oder meiftens deren Logarithmen in den Aal u 
Rufen, neben den Sinus und Eofinus. derfelben‘ Bogen ang: 
Diefe Berechnung. der trigonpmetrifhben. a ) 
giehuma auf Sinus, Coſinus und Radius geſchehe, lAßt N ⸗ 
—3 dieſer Linlen und des zugehbrigen Kreishbugene, RE 
Vergleichung der entſtehenden, beiden ahmichen Dtelecke, at 
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Aangentialkraft o⸗ 


überfehen. — Zur Beſtimmung der geometriſchen Tangente, der⸗ 
mittelſt der Subtangente, ertheilt die Differenttal-Rechnung unter dem 
Namen der directen Methode der Tangenten, eine fehr einfache Anläi» 
tung: Sie denkt ſich nämlich die beiden Dreiecke, ‚deren eins Tangente, 
Eubtangente und dem Berührungspunfte entfprechende, fenkrechte Dr» 
dinate; das andere aber die Differentinle des Bogens und der Conrdi- 
naten bilden Leibnigens.fehri paßlich ſogenanntes Harafrerifit- 
ſches Dreieck): und findet durch Vergieichung diefer beiden Dreiede 


die Subtangente — La X, Um: alfo- den Werth der :Gubtangente 


für ‚jede beliebige ‚Lurpe, zu beſtimmen, ‚bat man; nur. die Gleichun 
dieſer Curde, für wechtwänklipte Coordinaten, zu Differentiiren * 


lehterer Differentiatgreihung den Werth aM ziehen, „und. biefen 


mie y zu multipficieen. — Dieferdirecten Methode der Tangenten 
ſetzt die höhere Anatpfis eine umgekehrte Methode der Tangenten ent» 
egen (; wegen Letzterer d. Art, Inversa methodus tangentum). — 
Being Clavier⸗ oder Flugelbau heißen Tangenten die Eleinen meſſin⸗ 
genen oder höljernen Stäbihen, weſche hinten auf.dem Ciabis ſteben, 
und ‚wenn dieſer Dur den Druck der Zinder in Bewegung gelegt 
wird, hinten an-die Saiten ſchlagen. * „N, 
Tangentialfraft. Um überhaupt einen anſchaulichen Begriff 
bavon zu erlangen, wie die Planeten, in Folge der Anziehung, ivelche 
die in dem einen Brennpunkte ihrer elliptiihen Bahnen. ru ende 
Sonne .auf fie ausübt, ſonſt aber frei im. Weltenräume fchivebend, 
diefe Bahnen beſchreiben Eünnen, Denke man fich, fi hätten uranfängs 
lich in, einem beffebigen Punfte derfelben vom Finger der. Allmacht 
einen Impuls erhalten „. um ſich in der, dieſem Punkte entiprehch- 
den, tängentiellen Richtung seradlinicht fortzube wegen. Damit pers 
einigte ſich die Anziehung der Sonne (Centripetalkraft; f. d. X. Com 
tralkräfte), und der Planet mußte alſo die Diagonale des Da 
ralleiogramms_befchreiben, deffen Seiten jede diefer beiden Bene« 
gungen, einzeln genommen, für eine gewiſſe Zeit darftellen. Im fols 
genden Zeitabfchnitte würde der Planet, au ohne alle weitere Eins 
wirfung einer Kraft, und blos feiner Zrägheit gehorchend, den am 
gefangenen Weg in der Nichtung Diefer Diagonale fortfeßen :. die Gens 
tripedalfraft wirkt aber wiederum auf dieſe erlangte Sefhmwindigkeit, 
um den Planeten aufs neue von Der legterhaltenen Richtung ab ulen⸗ 
ken. Auf dieſe Art entforingt, mie fchon die Fortſezung einer nach 
obigen Angaben entworfenen Zeichnung augenfcheinlich ſehrt Bere 
zung um den Mittelpunkt der Kräfte (entral» Beweaung), und 
mar blos in Folge der Eentripetalfraft, wenn man nämlich von ie« 
nem urfpränglichen Impulſe als der ya Urſache der ſogenann⸗ 
ten Centrifugalkraft c dA Centrallräfte), abftrabirt. Dem Dias 
neten wohnt in jedem Vunkte feiner Bahn eine gewiſſe Schw ung» 
zeſchwindigkeit (Folge feiner ſeitherigen Bewegung alle zan 
eigentlich Wirkung der Trägbeit), oder ein Befireben bei, die Tekt- 
erhaltene Diagonale Richtung fort zuſetzen und fich fomir zugleich pam 
Mittelpunfte der Kräfte zu entfernen. Dieſem Beftreben Rt 
fich die, na ch dleſem Punkte gerichtete, ARD EAgE (Sentripetai) Fraft. 
Letztere Täßt ſich aber wieder in zwei andere Mräfte erlegen, Deren 
4te Abtheil. REN 20 ' | 
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erſtere ( Normalkraft) auf den Bahn fentrecht iſt und alſo bloß dazu 
serwendet. wird, den Planeten in derſelben zurück zuhslten Inte 
bindern, daß die krummlinichte Bewegung nit in,ein Entfliehen m 
geradlinichter Richtung aus arte; Die legtereaber in die Richtung Der 
Bapın felbft: fällt; Folglich, Darin nichts: ändert, sondern: nur auf ‚Die 
Geihpinindigkeit wirkt: und dieſe letztere Kraft nun iſt die, bier bes 
grachtete Taͤngentialkraft, fo genannt, weil Das Element 
Em ve mit dei Tangente zufaminenfällt: — Die OR 
von den Centralkraften üft deßhalb vom fo ganz außesordentlichen: | 
tigkeit Jimweil Die durch Theorie nich unterftüste -Einbildunge 
der Aufgabe: faſt erliegt,. ſich einen freien Fhimebenden KDrner, zu de 
fen; der unaufhorlich um einen, Anziehung auf. ihn aus übenden, Pu 
rotirt/ ohne gleichwohl je mit dieſem Punkte, zuſammenzuſtut zen. 
lein biefe Schwierigkeit witd wesfallen, wenn: man es ſich/ nach 
Vorgetragenen, nur recht verſinnlicht⸗ daß: felbft die 29 
Gentripetalkraft mitder; dem Planeten ſchon beimobnendenm 
digkeit, weit entfernt, das Schwungbeſtreben deſſelben zu io 
fogar: oft auſ BVergroßerung deſſelben wirkt, und die 
ſer Berbindung, bei richtigem Berbältniffe der Centripedalkraft 
urfprünglichen Smupuls;, alſo das Zufammenfallen mit dem 
korper ganz unmöglich macht. Es iſt noch zu bemerken dab beim 
Vorirage dieſer Lehre gewohnlich des aus —— ri 
den entfpringenden Beftrebensi des Planeten, ſich vom ttelpumft 
der) Kräften gut entfernen, inter. dem Namen der Eentrifugakifr aft ge 
dacıt nierde, daß wir aber Anftand genonmien haben, ıdassenige un 
dem Namen einer Sörmft zu belegen, was: offenbar nur Wirkung 
Zrägheit iſt. Won dem usfprünglichen: Impuls iſt Dabeirfo wenig 
mehr die Rede, als dei der Dheorie des Pendeld „dom F 
Stoße der ihn in Bewegung ‚fett,‘ wonachſt er, andere Ei e. be 
Seite gedacht; | in bioßer Folge‘ der,@inwirkung Der Seavere,;ge 
Schivingungen in alle Ewigkeit fortiegen würdes. ei: Gleihnikame 
bes uns beit Bebandlung dieſer ſchwierigen Materie,‘ ch 
paßlich vorgefommen iſt. BA LIETIERLC HE? \D.N er 
#Tanyıfanykun fl. Tanz iſt die ſtrenge rhuthmume ABen 
gung des menſchlichen Körpers durch Die Füße. Einer fo 
guna überläßt ſich ſeibſt der noch ungebildete ·Nenſch gen, 
mächtiges Gefuͤhl der Freude und Freibeit ihn treibt un 
ge vhhnlichen Zuſt and erhebt· "Der vollen dete Zuſtand 
aut, fh angemeffen, harmoniſch und mit ungembhnlishems 
perfünden, : Darum finden mir Tänge der Wilden und feier 
Zänıe bei feftlichen SGelegenheiten, Kriegs⸗ und‘ Sriedenstänge, 
geittänge) ac überall, und überall die Bewegung Ba PO 
Kerduberiung seines inneren: Zuftandes iangefnüpft; und» bierins 
die Brundlage der Tanzkunſt· Wird num — 
den der Füſte und mit hnen den ſie begleitenden Geberden des 
pers, die mdeli vᷣſte Ausbildung/ mithin die größte Mannishfalsiakeit, 
Kertiaßeit und Biegſamkeit und das mohlaefälligie Maß in den 
{hrer Hewenuingen: Eurhythmie) gegeben,: und tritt «anderntheilsi: 
Salentikinsuidie mannichfalttaften Gefühls miſtande Stimmüngensimd 
Sitirationen durch jene rhuthmifhen Bewegungen anfhaulih ande 
Willfür auszudrüden ; ſo zeist ſich die Tam; kunſt als ſch ne tun, 
die in Hinſht der. Geberden eine (durch die Bewegungen Des) ganzen 
Körpers) befchraͤnkte Mim ik (ſ. d. Art.) in Hinſicht der Folse dieſer 
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—— eine Waßne —*8* iR, und: ſich darum mit der 
den dollkommenſten Rhythmus her vorbringt und erweckt, 
* — Pace (HB. Kun, hoh n e ſunſt e) Als sy v th⸗ 
aiſche Mlmik iſt ſie daher auch — des Rhythmus/ ſo wie 
en allgemeinen Geſetzen der Mimif und der Kunſt überhaupt unterwor⸗ 
en. Sie iſt atfo' 2* kelne bloße, wenn auch künſtliche/ Bene 
ung der Fü und ſerbſt die größte: ‚Fertigkeit im Bes und 
Hüpfen acht.ndih nicht den fhbnien Canz. Eben ſo iſt ſie au non 
em sr naeh Ausdtuck beſchraͤnkter —— — Durch eine 
hythmiſche Bewegung des Körpers, welchen wir bei dem — * 
ben Tanzge des gemeſnen Lebens ſinden, durch hoͤhere Bedeutſamkeit, 
Nannichfaltigkelt und willkartiche Beherrſchung des Ausdrucks verfchieh 
en. Da ſie aber als ſchne Kunſt betrachtet etwas Inneres, in ſich Vol⸗ 
endetes/ harmoniſch beraäͤußern und mer Auſchauung bringen ſoll ſo fragt 
ich, welches iſt der Kreis vom Stoffen; welche dieſe Kunſt zu bearbeiten 
md Darzußelfen fähtg iſt. Die natürlichſte Antwort iſt: nur das jenige 
ſt Stoff die ſer Aunſt/ was ſich durch mannichfaltige abwech ſelnde, vhytb⸗ 
niſche Bewegungen des gan zen Khrpers, und die dadurch gebildeten For⸗ 
nen deſſelben/ ſo wie in den dieſe —— begleitenden: Geber den 
Mine ch anni as Denn da ber Tanz gwar von Dem Bewer 
se der Füße ausgehtsn aber nicht anf: Diefelben durchaus einge» 
net iſt, fondern der 'game‘ ats in abmechfelnden 
Formen unb rden anßeſchaut wird; ſo läßt ſich auch der Tam 
ıls ein Aſthetiſches Banyes ‚beftimmter ‚ "auf einander: folgender Ger 
ühle, rer und Sitwatimmen: ausbilden; und die Muſik, indem 
je die rhuthmifchen Bewegungen des Körpers begleitet, wirkt, wie 
yei:der Begleitung der poetiſchen Worte, zur Verſtärkung bes; ‚pre 
hen Ausdruckes mit. Aber er: if, wie mir. fagten; durch die Bewe⸗ 
zun des ganzen; Körpers befchränft, inſofern es nämlich: unmdslich 
ft, den Geberden die aber undıdeulliche Ausbildung: zu geben, 
velche in dem Zuſt ande des ruhenden öder In weniger abgeme ſſener 
Folge bewegten und: fortfchreitenden Körpers: moglich iſt. Sonach hat 
fo die Mimik, in ihrer ſelbſtſtaͤndigen Ausbildung, namentlich als 
Dantomine im engern Sinne (ſ. d Xrt.), einen noch größern Spiel⸗ 
aum, als die Tanzmuſik; und die letztere muß, ſelbſt in ihrer hochſten 
Battung, dem Ballet, immer von jener unterſtützt werden. Die 
Tanzkunſt naͤmlich beſchränkt ſich auf die Darßellung foLch er Zuſtaͤn⸗ 
ye und deren Verbindung , welchen eine ſtrengrythmiſche Bewegung des 
Rörpers entfpricht, und Die durch Ießtere für: ſich verſtaͤndlich Fr Don 
erandern Seite find aber Doch. von thrieben fümapl die bloß Fünftit« 
He Mechanik ala der Ausdruck der finnlichen Wolluſt und des thieriſchen 
Wohlgefuͤhls, als der Würbe der. —— freien Kunſt überhaupt wider⸗ 
prechend, ausgeſchloſſen Der Tanz, als Kunfimerf betrachtet, kann da⸗ 
yer-auch nicht eigentlich eine abgeſchloſſene poetiſche Handlung im Sin⸗ 
ſe des Drama, am: allerwenigſten eine trag iſche Handlung darſtel⸗ 
en, welchem Unternehmen ſchon die abgemeſſene Bewegung des Körpers 
inſchaulich widerſpricht; ſondern er kann entweder ı) nur einzelne Ge⸗ 
uhle und Nelaungen, oder 2) eine Reihe don Gefühlen und Situationen 
meiner ſinnlichen Handlung zufammenzeiben, deren — dann mehr 
in der Einheit der Wahrnehmung und des Gefühls beſteht. Das Hülfs⸗ 
nittel dieſer Anreihung iſt Die pantomimiſche Darſtellung und die ſtent⸗ 
he Kunſt, wodurch das pa ut omim iſche Ballet entſpringt ff. Pan⸗ 
tom ime). — In der I neue Desiehung iheile man Den Sanı I 


308 a Xanz | re. 

dei.inrifehen und in dendramasifchen.eln. Mit diefer Eint il 
lung verbindet ſich eine andere, welche Ark und Anwenduug 
fopartiicheniund in den theatraliſhen Der gefellfphafthicit 
Sanı (dait. derjenige, welcher auge ellichaftliche ann) ala 
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mung; Bdie ernſte und anſtaͤndige, heitere hüpfende, wilde. un 
ungedundene Freude 26: aus Aber er. üft felten Funfmäßig, oder wuß 
weniaftens zur nied ern Gattung der Tanzkunſt gerechne * en. 
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fiorifches oder mythiſches und, poetilches Factum zum HGegenftand 
Dan macht »gerröhnlich die Entheilung in idealifche,. haracteriiiiime 
und arotteske Tänze. Am .angemellenflen. if ein Stoff aus der T 
mantifhen und idn Ikifchen. Welt, dem fi das Komiſche 
Grotteste leicht: inſicht. Der Anſpruch an die einzelnen ga 
die bier zuſammenwir kend verfheinen, nicht fo ſtreng, vie rapie 
tirten Drama oder im Singfpieli nicht einmal wie in, Der iguig 
Pantomimez doch müſſen dieſelben ſich anſchaulich ausſprechen 86 
au einem bewegten Gemälde, verbunden feyn. „ Alm Die 19 ie 
Fünftlichen Bewegungen, wie Die, Thne eines Tonſtücks ſchriftlich DR 
dleimeht bildiich zu verzeichnen, hat man, Die Shorograpbi 
funden de Art.) Weber Die Gefhichte der Tanzkunſt fr 
gendes. Wenn man von Den Tänzen der ‚alten Griechen. # 
hört, und berichtet wird. man habe den Ardilles, ‚den Alera 
die Liebesgefhichte des Mars und der Venus, die Greiheit 2c 
fo if Diefes von der fortfehreitenden, pantomimiſchen Dar ſt 
Charakters: oder einer Fabel, weniger bon den eigentlichen X 
verſtehen, da uͤberhaupt das Wort tanzen, saltare (f. „di Art, Pan 
tomime) bei den ‚Alten in ſehr weiter Bedeutung, ge ommen auch 
das Geberdenſplei dazu gerechnet ward, und bei den Or echen opyalaız 
die Kunſt der Geberden und Bewegungen überhaupt —— 
bin die Action in ſich beariff. Ueberhaupt mar die Tanzfunft bei den 
Grieden früherhin von Poefie und Schaufpielfunf gat nicht aetrennk, 
Der Zanı murde fogar bei allen religidfen Feften, verbunden mat Hym⸗ 
herhefana angewendet, md die Griechen, bei welchen dieſe Kunſt Or br 
fire nich, erreigten auch in ihr einen hohen Grad der Vollkommen heit, 
& fern dieſe bor züglich in der zanten Bedeniſamkeit der Geber— 
en und Bewegungen beftcht, die mie der Gang Des Schaufpielers Durch 
F der geregelt waren. Don den Römern pflanzte ſich der Tan; | 
die Borfedignen der Staliener fort. Schon im 16, Jahrbs ſchrie ben 
mehrere Traliener (3. B. Rinaldo Corfo und Fabrieius Taroſo) über den 
any. Sie, und vorzüglich die Franzoſen (geborne Danzmeiſten 
tie, fie Kant nennt), haben die neuere Tanzkunſt ausgebildet und 
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auf. den höchften Gipfel ihrer. heutigen Vollkommenheit gebracht, fo 


daß das Ballet der parifer großen Oper lange Zeit das non plus ultra 
ber Tanzkunſt gemefen zu ſeyn Icheint, und zum Thell noch iſt. Was der 
Deutſche jedoch auch in dieſem Fache zu leiſten im’ Stande iſt, 
zeigt das In feiner Art einzige Kinderballet in Wien von dem 
enialen Lanz > und Balletmeiſter HorfcheLe errichtet. ‚Unter Lud⸗ 
via. RV. wurde durch Beauhamp der erfie Grund zu dent Eünftlie 
hen theatral. Tanz der Franzofen gelegt: - Noch mehr Aber verdankt 
ie Tanzkunſt dem als Theoretiker und Praktiker berühmten No verre 
ſ. d, Art)welcher ſowohl d Arbeau's als Romeau's Schriften über 
ie Tanzkunſt weit hinter ſich zurückließ Auch heutzutage bilden die 
ranzöfifhen und italienlſchen Tanzer wei verſchledne Schulen, von 
velihen. jedoch die erſtere das Mebergewicht hat." Die Namen Gardel, 
Veſtris ec. zeigen das Höchſte der neuern Tanzkunſt an, und mehrere 
ent dellebte Ballette, vor zůglich Zephyr und Flora, find faft welt» 
serühme geworden, — Indeſſen iſt es doch auch nicht zu laͤugnen, 
‚daß der theatraliſche Tanz auch ji einem ſeiltänzeriſchen Springen, 
Equilibriren und Kunſtſtück nachen auögeartet, und der Lanz immers 
nehr die plaftifihe Kraft und Bedeutung verloren hat. Je risfanter 
Ind KABINE eine Stellung iR, drio. größer der Triumph, und 
ie Franzoſen haben auch in diefer' Hinſicht die Palme: errungen” | 
Ausführlih handeln über die Gefchichte des Tanzes im Allgemeinen 
3ourdelot histoire de la danse saorde et’ profane; ‚ses. pro- 
res et ses revolutions depuis som drigine etc. Paris 1724. 12. 
iud Cahusac traite de la danse'anc. et moderne,‘ Paris 1753, 
(2. 3. Thle. auch deutfch). Weber den Tanz der Griechen und Rd» 
ner; Rambach von Drcheftif oder Tanzkunſt ver Griechen im sten 
Bande &. 6ı7 feiner Weberfegung ———— 
Bersfiräßer Gedanken von der Orcheſtik oder über den Tan; 
er Alten im zten Bde des Schir achſchen Magains der deutſchen Kri⸗ 
dk; über Die Same der Juden insbefondere Zeiltmwer de.chöreis 
ret. Judaeorum diss. Altorf 1736. A. und’ Renz (de religios. sal- 
‚ationibus vet, Judaeor, Lips. 1738. 445 von den chriſtlichen Tän⸗ 
en, Brdmel (von den Feſttänzen der erſten Chriſten, Jena ırzor, 
.);.von den Tänzen ber Chineſen Memoires' sur les’ Danses chi- 
ıoisesim den Varietes literaires BP, 1.6. 472 und Bd. 24 9.3095 
‚on den Tanzen milder Völker, Lafiteaw in fi Moeurs des sauva, 
zes Khl. 1. ©. 181, 209, 410 und in dem Reifebefchreibungen 2c. — 
Theoretiſche Anweiſungen zu r Tanzkunſt find nad Moverre 
venige von Bedeutung geſchrieben worden, Zu ihnen gehören Marti⸗ 
nets Anfanasgr. d. Tanzk. mit vorzügl. Ruͤckſicht auf. Die Menuet; a 
). Franz. Lpz 17075 Katt fuß Tafchendb: für Freunde und Freundin⸗ 
ıen der Tan kunſt oder Choregraphie 2c. Lp. 1800 — 1802 in 2 Thin, 
mM dels Tanzk. fd; elegante Walt: ıc. Erf, 1805... T- 
Danzmuſit Das Eigenthümliche dieſer Mufif beruht. auf dem 
Vorherrſchen des Rhythmus, melcher Die tänseriichen Bewegungen 
yebt und unterſtützt Bei wilden Bölkern iſt dieſe muſikallſche Beglel⸗ 
ung, denn hier iſt die Muſik dienend und untergeordnet,) ſehr ein⸗ 
ach, ja monoton. Einige bedienen ſich mie mir wiſſen, nur der 
inthnigen Trommel oder Epmbel. Bei den kunſtſinnigen Griechen 
an e man zum — 25 Heutzutage aber: iſt die Tanzmuſik reine 
Inframentatmufif und es fehlt unfeen gewöhnlichen Tanzſtücken 
a Charartertftifche in dem Grade, nid der Tanz blos. sum unwill⸗ 











Fürlichen Ausdrucke der Empfindung burch Beotrung der Fuüße herab⸗ 
aan iftı Nur Die Melodie d —2 ebildeter 
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rhmifshben Khnige, der durch. 


wandelt wurde. Schon 
tiches- Verbrechen gebran ‚denn er 
den. :norigen König, Gerpius Tullius, 
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n einem 


Raum und diefe fehen wieder mit Stols auf, Das noch ſcheu ſich a 

Ihmiegende Geſchlecht der Octabbände herab. Wie andere IE Fe ae, 

u. f. m.” Sg beginnt eine gehattreihe Beurtheitung der Almanacber’ 

iteratur von ‚ago. im Hermes &t. IV., Die ſich don, den gemähnkis 

hen Mevenfionen der Amanache, wie fie fich in unfern Tageblättern, 

befinden, wie eine Eeffinafhe Kritik von, eine Mullner ſchen 
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acchenhůchet u, Almanachslit. in Deutſchl. Zur 


uind Böttigerfhen-unterfheidet, und wir .müffen unfere £efer ein» 
\aden, von Derfelben ‚vollfiändig Kenniniß zu nehmen, menn fie ſich 


iber. dieſen Zweig des deusfchen Blicher + und Literaturweſens mie er 


jeworden und, nite er if, genau unterrichten mellen. Bei unferm bes 
chrankten Raume Fönnen wir ung — literariſch eg ae 
he ‚Andeutungen darüber erlauben. Der Urſprung unſerer Teigem 
Taſchenbücher für,die.elegante Welt verkiert ſich in Die Anhänge, welche 
nanden Kalendern für das Volk, dergleichen 4. B,,der hiukende Bote 
'eit länger als anderthalb. hundert “Sabren geweſen, jährlich zu gebem 
ofiegte. Es entſtand die Idee, den gebildetern Ständen bei der Gele» 
yenheit,. mo fich ‚auch, dieſe mit einem Kalender für das nachſte Jahr 
u verſehen pflegten, eine Sammlung kleiner unterrichtender und uns 
erhaltender Auffäge in die Hände, zu liefern. Min begnügte ſich da⸗ 
sei. zuerſt mit. einer blos zierlichen Form. Nach und nach freigerte ſich 
yag ‚durch. die. ich mit diefem Zweige der Eiteratur beſchaf⸗ 
igende Induſtrie und Concurrenz; Man fügte Kupfer hinzu, ans 
'angs „Wenige-und van, geringem Kuünſtwerth. Chodomiedy umd 
ein ausgezeichuetes Talent für Die Eharakteriftik im Ffeinen Zeich nun⸗ 
ven begünſtigte und entivickeite Diefe Fiebhaberei bald auferordentlich 
Die Anfprüde an die halfugraphifche Ausfattung  fo/wie an den au⸗ 
bern Schmudck ‚haben fich feit Diefer Zeit immer gefteigert und wir fehen 
ent nicht. blos Alle unfere eigenen Künftler zum wahren Kunftverderb 
nit; diefen Lilliputhlattern befopäfttgt, fondern fie genügen. ſelbſt nicht 
'ür. das Bedurfniß, und: Die Unternehmer. ſuchen fogar die ihn 
a jan in Sranfreishs und Englands Hauptftade auf. Wo ferner 
och ‚vor zwanzig, bis dreißig. Jahren eine einfache Brofchirung its 
:eichte, ſieht — —— faubere Bände mit Goldfchnitt und’ 
Figuren, und. gar nicht. felten find Bände von echtem Maroquin, von 
Seide, ig vom lerlichden Moire mir filbernen Schiöffern." So'ntet 
HZunderte bor dreißig Sahren dem Unternehmer ein folches Büchlein Eos 
tete, eben, fo. niel Taufende muß er etzt darauf verwenden und das 
Iinternehmen ifi gegenwärtig faft. halsbrechend für Die Buchhändler ges 
sordens denn irgend ein aufälliger Umftand, ber ſie hindert, das Tas 
chenbuch zeitig auf den Markt zu bringen, ber es nur um eihige 
Mochen verfpätet, kann den Verluft des annzen darauf verwendeten 
Rapitals nach ſich iehen. Diefelde Steigerung, welche In den Ans 
vrücen.auf das Aeußere Statt. gefunden, iſt auch bei. ber Zufams 
nenftelluna des Inhalts eingetreten und „wir find dahin: gekommen, 
aß lich Faft ‚die 5* poetiſcht Literatur der Deuifchen in dieſe Ephe⸗ 
neren geflüchtet bat und nur ik dieſer Form noch Sammlungen gedei⸗ 
sen. Auch Mind die Anfprüche der Autoren, melde ‚Beiträge dazu 
iefern, in gleichem Grade. geftiegens man verlangt und bezahlt in 
Zoldſtücken wo ſonſt einige. Silberthaler zureichten, ia es gibt eine 
Sirffe von, ſonſt achtbaren. Schriftfteltern unter uns welche ein form⸗ 
ichgd. Gewerbe mit ihren Erzeugniffen file Taſchenbücher treiben und 
hre Moducte jährlich, Höher. aus umunen ſuchen. Man befet moht 
yar.bei ihnen, mie man fih ein Hleid beftelft, Gedichte, Ersählungen 
ınd Auffäge.aller,Urt nach vorgefchriebenem Maaß und fie übernehmen 
6, jeden. gegebenen Auftrag ‚pünktlich ausittrichten, fo fern nk Der 
yaflir erheiſchte anfehntiche Ehrenfold bezahlt wird, was nicht fetten 
'pgar ‚pränumerando. gefhehen muß. Man fieht ‚hieraus, daß dieſe 
Unternehmungen jest in der Kegel nicht blos non den Verfenern, ſon⸗ 
yerm auch ‚von. den Dichtern, Autoren und Rebacteren aus Induſtete 
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‚770 und wurde bis 1798. fortgeieht, — 


2 

” 
leger und .ein newer, Redacteur (Herr Hofrath Rochlitz) es( f 
nieder ins Leben zuruckriefen. — Das ‚ebenfalls in«£ eiıpa ig eufbei 
nende, Safhenbub sum .nefelkigen. Beranünen.. das, 00 
allen andern ein großes. Glück in dr Brutien Leſewelt gemacht hat, 
erſchlen zuerſt 1791 im Verlage von Voß und Leo und;mird b 
jet (1820) und war ſeit swer Jahren ſogar zweifach fortgeſezt 
erſte Jahrgang koſtete 4, Gr die ſpätern ſtiegen ſueceſſiv = 
16 Gr. Die Nedaction.der erſten Jahrgänge hatte der als Bib 
und Buchhändfer bekannte N och, in deſſen Verlag auch das Lafchen- 
buch bald nachher überging. „Später kam es in — uch⸗ 
haͤndlers Enoch Richter. (Kirma Gleditſch), in welchem es inge 
fidrt eine Reihe von Jahren blieb und während weicher Zeit es ver De 
- zath Becker und nad deſſen Tode der  Hofratb Kind,.ze an 


Letzterer, der. dag Eigenthumsrecht an dieſem Taſchenbuche für die 
Beckerſchen Erben zw beſitzen behauptete, gerieth darüber. mit 
dem genannten Verleger in Streit, der eine Trennung beider zut 

hatte, So beſitzt das deutſche Publikum ſeit wei Jahren (rBıg und 
1820) ein doppeltes Tafchenbuch sum aefelligen Beranttgen 
bon welchem das eine durch Kind bei Gbiſchen und das andere be 
Gleditſch durch den Prof. Wendt, in Leipzig sufammengeftelle wirds 
Das Eottaifhe Taſchenbuch für Damen murde 1798. bean. 
nen. Er hat fih durch die bedeutenden Ennnerionen diefer Hand!ung: 
ſtets intereffanter Beitäge von Huber, Mfeffel,. Lafontaine, 
Hörhe und Jean Paul su erfreuen gehabt und ſich Dadurch erhal 
ten. Das Heußere dagegen iſt, wie bei allem Cottaiſchen Verlag, 


* * 
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chf vernachläſſigt ⸗/ CTotta unternahm 1802 ein ähnliches Daſchen⸗ 
—* franzoſiſcher Sprache unter dem TirelüAlmaniach des Das 
es; und ließ daſſelbe im Paris zuſammenſtellen und druckem Tore auch 
rt die, Kupfer dazu ſtechen Es iſt eine Eompilatien ven piees Rugir 
ros,„und fein Verdlenſt beſchraͤnkt ſich auf die oft hüübſchen Rüpferchem 
Das Taſchenbuch der Liebeund Freundſchaft wurde 1800 
n Dem Birchhändier Wil mans, damals in Bremen unten 
en, und wird jetzt bis mit Erfolg fortgefest. "Dervfegige) Redatrein 
Stephan Shure Die Mineron, cin ebenfalle ſeht bellebtes 
aſchenbuch das 800 zuerſt herauskam und wahr fapeintich bon Dem 
erlegen Herrn Gerhard Fleiſcher/ ſelbſt zuſammengeſtellt wud hat’ 
Hy durch die Idee, zw den Kupfern Darſtellungen aus den Werten! 
OD itler s zu wählen, welche von Bhrtiger mir finem Commend 
e begleiten wurden, ſehr beliebt! gemacpt. Weber diefe ECrmnientüre 
Färt jenes’ Recenſent im Hermes ich folgendermaßen ‚Seren 
ftraft ſich wohl das Entfernenvon einem durch Neigung und Minnts 
B angemiefenen Wirfungskreife Carch aologiſchen Studien) auffeUen⸗ 
z als bei diefen Kupfererlärungen (Bdttigeren” „DrDaf., 
merkt der Recf. weiter , „fi auf Anlaß Shaffpeave'simd Eihilfete an 
e bewegte Literarische Gegenwart hingebend, macht ein Angeſguoſſen⸗ 
eiben an die ſchöne, antıfe Vergangenheit für die Zukunft doppelt 
infchensivertb, und wenn dieſer Auffag au Minerba 1820) wirkiſch der 
ste Diefer Art fehn ſoll/ fo haben Die Freunde Des Alterthuums’seiniß 
ch und ihrer Belchrung Glück deßhalb zu nnfagen. Nicht Thiwer, 
ch Hier zu weitſchichtig würde eine Aufzeichnung HT 
nd Widerfprüchen fepn, in welche der Berf dur ein Ep tem) fein 
ipfem zu haben verfallen mußte, fo dap felbft das Richtige und 
eine untergeht oder wirkungslos bleibt. Es genüge, ein’ fo heterogenes‘ 
erſonal als das folgende, Dem nah der Neihbe Lob aefpen der 
ird (und nirgends in geringer Gabe), atsiuheben, um ein Erreichen 
Nerfeitiger Befriedigung, wo nicht alerfeitigen Gefollens ale'eine Ir 
rarifche Unmöglichkeit darzufiellen: Shaffpeare, Sailer, Minter, 
pel, GBtbe, Gerſterberg Bouter weck Wieland, Lucian Biiondparte, 
annecker Ramberg, Kügelgen, Secckendorf Raphael: Zifchbein, Bene 
⸗ Sternau, Müllner, Raupach⸗ Melliſch Ebßliair Talma, Madaͤm 
Schröder, A. W. Schlegel, Edllin, Millin, Benelli, Wiener Modes 
eng Klingemann Fimmerman in den Originalien, die Drfainas' 
en ſelbſt Peueer, Nobert,; Wbatelen, Steevens‘, Herder, Lie Gar, 
e; New monthly inagazine, FÜR, Madam Betkmans, Brümmer,. 
Radam Siddons Einfiedelr Gut; Garlieb Merkei 
umenhagen; alle diefe Namen werden in einer bunten Mofaik auf 
u Paar Bogen excerpirt chtirt und gelobt. Kommt hingegen eins 
al ein leichter Tadel vor, ſo fehlt es an der rechten (eder an aller), 
inderes ift es bei’ Diefem Eommentator, wenn der Gefcholtene nid 
ehr lebt, wie es Be mit Weßeln 1. U. der Fol in.” 
im Jahre vers "erfhten 'unter der Leitung Fouque und ME 
suchhändiers 'Schrag dag Frauentafhenbuh, das Wenn. 
ing meiſtens wohlgemählten Inhalts {end feiner Aterlichen Kupfer 
ein Publikum Freundliche Aufnahme fand. Zu den beliebten Epfez 
veren dieſer Urt find ferner mob Cornelia von @hreiker, 
nenne von Theodor Hell imd Vergiß mein nibf ein 
Aaureu Helen zu zaͤhlen DIE Yaıania, welche in Witn von 


Jıy Maſchenbuͤcher⸗ und Almanachslit in Deutſchl. 
Wallta haufſer herausgegeben und vielleicht auch zuſammengeſtellt 
wird, zeichnet ſich durch ſehr ſauber in punktirter Manier ausze⸗ 
führte Kupfetr von John aus.» Nicht minder machen wir noch nuf 
die Ulpenrofen, ein im Bern erſcheinendes Taſchenbuch auf« 
merkſam/ das don pP; Huhn, Hegner (dem geiſtreichen und: 
gemuthvollen Werfaffer der Molkenkur, Salp's Reodlutionstage 
und der Reiſe unter dem Titel: Auch ich war in Paris und ann 
dern ſchwelzer Gelehrtern und Dichtern oft mit trefflichen Beiträgen: 
ausgeſtattet iſt. Wir erwähnen des Taſchenbuchs Uran en 
weil es von dem Herausgeber dieſes Lericans | geleitet: wird ? 
Inſtitut verhielt dadurch Daß res zum zrößern Theii Werke Tiefent;‘ 
welhe die Ehre, nicht den Außern Werth eines Mreiſes geſuc— 
babe, und. nicht. aus einer Beſtellung hervorgegangen oder 
Autorjtät eines Namens, aufgenommen worden Jind, einen eige bil 
lichen Charakter. Nach dem die erften u diefes Tafch Wbuches 
(für 1810, 12, 25,.17).auf ‚die gewähnliche, Weiſe uner e 
denen KRedactionen waren ufammengeitelft" worden ‚faßte der UWnte 
nehmer Ddeffelben den Gedanken, ihm durch öffentliche, Preisaufgabe 
zu denen alle Dichter, Deutihlands eingeladen würden, einen höher 
Werth zw geben. Er ſetzte daher Preife aus auf die befte Poetifige | 
Er ählung und auf das-befte Lehrgedicht in der Epiſtelform. Das 
Stück Erönte gleich den erſten Berfuch «im J. 1818) mit einenn feltenen. 
Erfolg. Ein junger Dichter, Ernſt Shulger fühlte ſich Die 
befteigert, und: es entftandı „die bezauberte Rafe, Er | etiſche 
Erzählung in drei Geſaͤngen, „die als das fhönfte ‚Gediche,das. 
Die deutſche Poeſie im dieſer Gattung beſitzt genannt, werden | 
und. fo lange dauern wird, als es eine deutſche Sprache a —X 
gibt, Es iſt ſeitdem vielfach gedruckt und nachgedruckt Mund. 
befindet ſich in den Händen :non- Laufenden", Merkmi wurde 
Dabei noch der, Umſtand, daß die Krönung Diefes 5 lebten. 
Stunden. ded jungen Sängers verſüßte. (Man nergleiche,z parükber . 
den Art. Schulge (Ernf) im achten Bande.) Auch in den folgenden 
Jahren 1819 und 2820 iſt die Ausbeute der —— et mit J 
gering geweſen und man kann hoffen, daß der Merausgebers biefes 
Igſtitut auf die ſo glücklich begonnene Weiſe fortſetzen g Wenn 
auch nicht unfere erfien Dichter zur ad hy. treten. wer DER) ;ıR, 
bietet fie doch unfern jungen, noch namentofen Dichtern Gelege nhei 1 
dar, ihre Kräfte zu verſuchen ‚und verſchafft ihnen, .Die ‚Gewiäheit,. 
blos nach ihrem: Taͤlent und nicht nach Nebenrüciichten bewetheilt ik. | 
werden, — Die äußere Ausſchmückung der Urania. gehbrk. sau, 
zu den vprsüglichfien, | En 


| ER ER. |) 
Wir führen weiter noch verfchiebene deutſche 388 
die ſich beſondern Zwecken gewiͤdmet hatten oder noch wida 

ten dieſen verdient: vor allen das von Mohn herausgegebene; 
berhbeinifhe Taſchenbuch (Düſſelderf »bei, Shren 
genannt zu werden „ welches in ſechs Jahrgängen bon "Tode 
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1,2,3 und 5) eine Reibe der fchönften Bilder der. damaligen FR Der 
fer Gallerie in vortreffiichen Stichen von Heß mittheilte, welche Bat⸗ 


bir 
"y Die dritte Aufage dieſes Gedichtd Fit 1820 im fünf, verſch ledenen Musgahen, 
erſchtenen, die nach ihrer verſchledenen Ausſchnuͤerung 2 Thit. x Khlr, 

3 Gr., 2 Thlr. — 2 Khlr.g 2 Br. una 3 Thle. koſten. Po 
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dieſem Daſchenbuche für Sammler einen dauernden Werth zuſichern. 
Der unermüdliche und unerfchbpfiche Kotzebue begann; 1803 
drama tiſches Kafchenbuc unter dem Ziteli. Almanach dra⸗ 
a ti ſcher Spiele zur geſelligen Unterhaltung auf: 
mu Bande, welches bis zu feinem u Tode im Jahre 1819 mit 
open. .Weifalle fortgefest marden üR, „Es empält neben. pielen; 
rivintiräten atich weine nicht geririge Zahl lebendiger, geiſtreicher 
id unterhaltender dramatiſcher Gemaͤhlde, die noch lange unſere 
lehrte und die Darſtellungen von Dilettanten erheifern werden 
ün:das Jahr: 18x erſchien die Sammlung noch aus Kotzebue's 
achlaß gefüllt. Bon ı3zr an übernimmt Theoder HellWinkler) 


.- 


Oefters find auch ausgezeichnete Werke unferer Dichter zuerſt 
der Sera von. Tapgenbäe ern von den fpecuiirenden Verlegen 
eliefert worden, So brachte Vleweg in Eufori, She 






‚ermann und Dorpthen zuerf als Taſchenbuch, Unger fi, 
jerlin 802 Schillers Jungfrau von Orleans; rben fo" 
uh Corta fpäterhin auf gleiche Weile © Dede nalur liche 
sochter, letziere jedoch mit geringerem. Glücrk.. 
Noch muſſen wir der deutſchen Muſenalmanache erwaähnen ob⸗ 
Teich dieſelben gegenwärtig. sticht mehr an der Mode find, und von 
Bertegern und Buchhaͤndlern als die: ineurrauteſten Ariikel betrachtet 
erden! Die berühmteſte Sammlung derfelben iſt die von Bürger 
nd Bo$. Der franzdnfhe Almanach. des’M uses brachte beide 
Freunde auf den Gedanken, eine aͤhnliche Sammlung für Deutſchland 
u bilden, und ihr Bemühen wurde in jener durch den; befannten Göt⸗ 
inger Freundesverein für die deutſche Poeſie fo. bedemtungsreichen Zeit: ‘ 
nit großem Erfolge gefrönt: Von 1770 bis 1776 gaben beide Dichten 
ie Sammlung unter dem Titels Gottingiſcher Muſenalma⸗ 
ach (auch Biumentefe) gemeinfchaftich heraus. Von 1777 
793 beſorgte He Bhrger Allein. Von i75 bie 7803, wo dr aufhärte, 
war Car Reinhart dei Herausgeber: VB HB begann ı777 eine be⸗ 
fondere Sammſung in Verein mit Gbckingk, welche bie 7798 forte: 
Dauerte und ſich von jener durch den Tirel Hambueatfche poeti⸗ 
fhe Biumentefe guszeichneie. Auch Sb i Her begann 1756 eine 
ſolche ed und durch die Aufnahme der X enten erhielt dieſer 
erfte Jahrgang einen Fo auberordentlichenAarken Abſatz, daß er mehre⸗ 
remaf heit aufgelegt werben mußte." Es erſchlenen nachher noch die . 
Tahrgänge 1797 — 1805: Zu den anziehendfien Sammlungen diefer Art 
wurde auch der Wiener Mufenalmanacd gerechnet, welcher in 
den Jahren 1281 — 88 und 96 von Blummauer und Ratfhfy 
herattsgegeben und darin einige Tahre Tang' von Leon fortgeſetzt wurde. 
ir neuerer Zeit hat ſich das Intereſſe an dieſen ausfahrteßtich poeti⸗ 
ſchen Blumenleſen fo bermindertd — * auch nicht eine 
einifge Sammlung diefer Art mehr beſteht. We * IFündigte für 
»870 efn. neue an allein der Tod raffte den talentvollen Dichter wez 
ehe, ex, den erſten Jahrgang hatte ordnen Tännen, Bi 
ud EIFEF ES Zn _ I» N 44 ar, HEBT 659 Ki ven n 


®) Huch der ſich in allem verſuchende D. Muͤllner hat einige Yabre lang 
"Arten dramariſchen Atmanach für Privatbuͤhnen herausaegeben. Mia ‘er ſelblgen 
ader mehr als ein Wenktel betrachtere ſich dabei auf elne geſchlekte Weiſe Tote 
u Binnen, fo hat et aus Manzel ah Abſatz bald auſgehoͤrt iD 
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—*STatarei, das Land der Tataren. Man unterſ ED 
in den: geographilihen Werfen dieeuropälfhe und“ — | 
Zatarei, jene hieß die kleine dieſe die geo Be Latarel, Zu der eurer 
päifchen rechnete man die Halbinſel Erimm; Das Land ———— 
taren, der Budſchiakiſchen Tataren oder Beſſarabien und eine | 
des Landes: zwiſchen dem Duteſter und Dnepr oder die Otſchaf 
Vrovinz. Nachdem-aber (feit:r734) alle diefe Länder unten Die, 
herrſchaft Rußlands gekommen find; bat die ehemalige nu > 
euro päiſchen Tatare aufgehört , und fie bildet jegt Die xuſſiſch 
St atthalterſchaften Tawrien (f. d Cherfon— von 904 Quadrat 
meilen mit 300,000 Einw; — in welchem die Städte Chenfos 
und die Feftung Difihakon, und Jekatarinos aw, vyomısıo QM; 
mit 541,000 Ein -— Außer den Tataren leben hier auch Leute aus nem 
fhiedenen Nationen, die größtentbeils durch den Handel dahin gezagen 
worden iind. Die aſtatiſche Tatarei verdient wegen ihr en unge 
heuern Ausdehnung mit Recht den Namen der, ana Be ey“ 
Die Provinzen des aſiatiſchen Rußlands, Periten, Zibet und das.chir 
ſche Reich. Der nördliche Theil derfelben (Diepagarai)centbält, 
Steppen; ein Theil der Einwohner sieht als Pomaden umber 
Berfihaften; welche dieſen Theil bewohnen, ſind ſehr nam einander ber 
ſchieden; ſie leben großtenthells unter eignen Fuͤrſten ( Thane eini 
derſelben ſtehen jetzt unter ruſſiſchem Schuge, doch meiſtens nur auf en 
fernte Net) Der ſuͤdliche Theil der großen Tatarei heißt die gen Be 
Haret (fid.), ein hochgelegenes/ zo,0oo D., M arohes -amgebau 
und bevölfertes: Fand. ı Der Handek:den die Ruffen. mit Der. ' | 
treiben, it ſehr bedeittend. Unter mehrer Handelsftädten. der, 
Samarcand; ehemals die Reſidenz Timurs eine der | norzü 
Die kleine Bucharei ſteht unter chineſiſcher Oberhereſchaft 
*Tataren, ein ſehr zahlteiches, in Eüropa und Nilen in fe 
vielen Zweigen und uner verichiedenen Benennungen verbreiteten Dr 
deſſen eigentlicher Name Turk oder Zurfomanen mm 






















hereſchend und als. Eroberer Das Shretfen Inter Yahbarn, nicht da 
—26 wovon noch Ueberreſte und Denkmäler ſich Ruder acher BD 
te. ießt großentheild. fremden -Regenten.. Nur in einiger Be | | 


Ar 
Aliens, die. für. den Eroberer wegen, ihrer, Unfruchtbarkeit mhk an 
locEend,, ‚oder: wegen ihrer Entfernung nicht, wohl kugänglik yaren 
haben fie noch ihre Unabhängigkeit behauptet, find aber auch’ I 


wegen meniger bekannt geworden. Ja Rußland Bi *2 


große Anzahl — man fhäkt fie auf drei Millionen Rd 
Hauptvolf unter den Bewohnern dieſes Reiches gus. € 
tatarifhen, zu Rußland gehörigen Horden find in den füdlichen 9 
vinzen des Reichs eigentliche, Staatsbürger, in feſten Sigeniumd mit 
einigen fehe vernollfommneten Gewerben; fie ſind für Rußland ds, 
wis ehedem die Mauren in Spanien waren, ſtille friedferrige und | 
fiae Menſchen, die zur Eultur des Bandes beitragen!» Einige t | 
Colonien find in den Gouvernements Orenburg, Kafan und Dobelck 
ter ruflifche Dörfer zerſtreut; mehrere Herden achören bloß alsmbhär 
gige Schugnerwandte um.ruffifhen Reiche. Die verſchiednen im ruf. 
fifhen Neiche Lebenden tatariihen Volks weige find. die & n 
X itaren, die Rognier, Baſchkiten, Kirgifen, Jakuten und ten 


et. gi 


ie eigentlichen Tataren find Abkömmlinge der beiden großen 
den, welche die Nachfolger Dſchingis Chans in Eibirien und an 
Wolga errichteten. Zu ihnen werden die kaſaniſchen, aſtrachant⸗ 
en und tauriſchen Tataren gerechnet: Bei dieſen Stämmen ift nord die 
hre Natidnaleigenthümlichkeit auch’ im Aeußern, bemerkbar. Der 
teTatar iſt wohlgebildet von mittlerer Größe plant, mit kleinen gber 
haften und vlel ſagenden Augen, der Kopf iſt oval, das Haar Dunkel, 
»Geſichtsfarbe friſch und lebhaft, Haltung und Betragen iſt anftändig 
d ſeibſt nicht ohne Würde. Dabei iſt er offen, freundlich theilneh⸗ 
end: und gafıfrei, friedfertig aber muthooll, liebt Unterricht und Kun 
‚ Ackerbau und Handwerke. Auch _das weibliche Geſchlecht if nicht 
ne Unmut) uud Reiz. Derfünfte Theil dieſer Tataren hat die cht iſt⸗ 
he Religion angenommen, die übrigen find noch Mohammedaner! 
ie keben in Städten und Dörfern ‚aber auch unter Zelten, zum 
heil nonadiſtrend. Die in Sibtriem zerſtreut lebenden 
ataren haben, durch Vermiſchung mit andern Völkerfchaften ;'ihren 
genthümlichen Charakter’ verloren, "Einige von ihnen find  anfäffige 
indbauer, die meiften 'nomadifiven. In Anfehung der Religion find 
F Mohammedaner oder Heiden. Die Nog aier; die um den Huban 
nd Die Wolga oder auch in andern Gegenden zerſtreut leben, Mo⸗ 
immedaner find und größtentheilsinnmadifiren, ſtehen in der korper⸗ 
chen Bildung und in Rückſicht der Eivilifarion weit unter den eigents 
chen Kataren. Noch’ viel tiefer "Reben die Baſchkiren (Baſch⸗ 
ırt);, die in den Gouvernements Orenburg und Perm leben, aus 
7,000 Familien 'befteben, im "Sommer nomadifiren, im Winter - 
ch in Dörfern und hölzernen Hauſern aufhalten umd eine bürgerliche 
zerfaſſung haben, weiche" der Werfaflung der Koſaken ähnlich iſt. 
sie dienen, wie diefe, im Kriege In ihrer aäußern Bildung iſt viel 
Zerſchiedenheit Im Allgemeinen unterſcheiden ſie ſich durch ein plat⸗ 
s Geſicht, gidbere Ohren und, ſtaͤrkeren, mehr mit Fleiſch belegten 
Alederbau von den eſgentlichen Tataren. Cie find fehr unteinlich, 
ob, dreift, Eriegerifih und unblegfam, aber, gemands und gafifrei. 
ihre Hauptbefhäftigung, in Vieh: und Bienenzugt, ihre Keligion 9 
han medaniſche. Weit mehr, als die Übrigen, nähern ſich den ei⸗ 
enilichen Tataͤren in der äußern Bildung den Kirgtfen, die in der 
ofen Drendurger Eteppe wohnen, bloß Viehzucht treiben, unter 
'eiten wohnen und Mohammedaner find. Die Taftiten und Des 
guten, der Anzahl nad die ſchwächſten Volkoſtamme haben fat alle 
lehnlichkeit mit den eigentlichen Tataren verloren, And Fit gang ohne 
utur, haben Gdgendiener und nomadifiren. Die in Rußland gerfireut 
tbenden Bucha ren haben alle Vorzüge des achten Tataren, wohnen 
neiftens in Erädten und Dbrfern und find fleifige Arbeiter. 


Taubheit if Mangel: des: Gchörs: aus. Eranfhaften Urſachen. 
Diefe konnen bei dem künſtlichen Baue des Dbrs ſehr verſchieden ſeyn, 
ind find oft ſchwer zu erforſchen. Dahbin gehhren Verknbcherungen, 
Unfchmellungen, abgelagerte Krankheitsſtoffe Unempfindlichkeit des 
Erommelfells: und der Nerven m ſ. w. (Ss auch d Art. Taub⸗ 
bumme.) sp . IC alährr 19 

Tauhergrode Schon früh dachte man daranf, den Tauchern 
suter dem Waffer, Luft zu verſchaffen. In Ariftoteles Problemen 
'onme eine Gtelle dor, wo don einem Keſſel geſprochen "wird, der 
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umgekehrt dem Taucher aufı ben Kopf geſetzt werde und ihm ſo wicht 
erhalte, als er nothis habe. Eine ganz verſchledne —— ift die, 
weiche in’ den'älteften Ausgaben von Vegetius Kriegekunſt abgebilder 
it. Hlerhat der Taucher eine lederne Kappe um den Kopf; an dieſet 
ift Im der Gegend des Mundes eine lange lederhe Röhre befindlich, Die | 
dis an die Dberfläche des Waſſers reiht und durch die er alſo Athem 
bolen fann. Seit 1538 finden wir die Taucherglocke in Gebrauch) Gin 
dDiefem Jahre nemlich Ließen ſich vor Kaiſer Earı Vin gu Tolede Igınei 
Griechen fehen, die unter einent großen umgekehrten Keſſel mieshrens 
nenden Lichternfich unter das Waſſer Tiefen und nach geraumer Beil 
trocken wieder heratisgezogen wurden. Baco don Verulam beſchreibt 
eine ähnliche Mafchine von Metall, und als einige Schiffe von PBikkinps 
Armada bei der Inſel Mull in den ſchottiſchen Gewäflern tert was 
ren, machte man vielfahe Verſuche, die verfimfenen € — 
Nervollfommnung der Taucherkunſt zu bergen Allein dieſe 
ſchlugen fehl und erft hundert Jahre darnach (1687) gelang es ı 
wiffen W. Phiops, seinem Theil jener Schätze, 300,008 PfiSt.uai 
Merth; herborzuriehn. Am berühmteſten iſt die Taucherglocke gewe 
den, welche E. Hallen 1776 erfand.” Diefe war 8 Fuß hoch mit Biel 
diberzogen, und am unterm Nande dergeffalt mit Gewichten beſchwenn 
daß fie uͤberall gerade zu ſtehen kam. Oben war ein ſtarkes Glasfenſter 
eingeſetzt und im Umfange waren Tederne mit Luft angefüllte Schläume 
befindlich, Die durch Möhren mit dem Innern Raum der Glocke in Bu 
meinfchaft Randen. Halley machte ſelbſt mehrere Verfuhe damit &r 
ließ fich zehn Kiafter tief ins Meer und werficherte, bei ruhigen « 
durch das Fenfter der Glocke fo viel Licht hineingefallen, als 
quemen Lefen und Schreiben noth wendig geivefen.: Auch ders 
Triewald machte ſich duch Werbefferung der Taucherg | 
Er Tieß die Gtode nur bis an den Hals der Tauchers gehn. una“ 


| art Ä I GEN 
* — nennen fi) diejenigen Chriſten, welche die 
Laufe der Kinder vernerfen, nur Erwachfene diefes Saframents Big 
achten und jeden auch ſchon getauften Chriften; der zu Ihrer Dart 
übertritt, wiedertaufen, daher fie bei ihrem Auffommen im 16. Gabrh, 
und noch bie in die newern Zeiten von ihren Gegnern: ‚Wiedertäufer 
oder Unabaptiften genannt wurden. Die in der älteften Hrifllichen | 
Kirche allerdinas nicht üblich geweſene Kindertaufe (Taufe) war 
fHon im Mittelalter von mehreren feparatiftifchen Parteien a: 8: 
von den Petrobruſianern Kathbarern, Piccarden u. a. m file .. 
haft erflärt, aber in der herrfihenden Kirche aus wichtigen: Gr 
beibehalten worden. Als num der Fortgang der Reformation, 
neuen, Meinung freien Lauf zu öffnen fibien, wurden 1521 Au 

in Sachſen zuerſt einige Feinde der Kindertaufe laut, miſchten 
zum Theil im Bauernkriege unter Die Rebellen und: fchieden ihr gel 
lofes fanarifches Treiben völlig von der Sache des Proteſtantiemus . 
d. Art. Münzer). Mit ihren unberufenen, aucb von Laien verric 
teten MWiedertaufen der Erwachfenen verbanden fie Grundſätze 




















aller Firhfichen und bürgerlichen Ordnung widerſtrebten indem fe 
weder das chriftliche Lehramt noch die obriafeitliche Gewalt anerkennen 
fondern eine völlige Gtleichheitialler Ehrifien einführen mollten, O Der 
befendets unter dem gemeinen Wolfe am Rhein, in Weſtphalen, Hab 


fiein, der Schweiz und den Niederlanden feit a524 merkbaren. Ber 
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ehrung ihres Anhanges feßten die Dbrisfeiten bald: ſcharfe Maßre⸗ 
in engegen. In Seutſchland ergingen ſeit 1525 kälſerniche und 
tichstags: Verordnungen gegen Die Wiedertaufer, an vielen wurde 
eangedrohte Todesſtrafe vollzogen, was auch in der Schmuck und 
n Riederlanden geſchahz nur der kandgraf von Heſſen begnügte 
9, fie einſperren und sunterzichtens zu laſſen.· Dennoch) fammelten 
9 immerinene, durch die Reiſen ihrer Propheten und Lehret zuſam⸗ 
enhängende Haufen: dieferi Leute, deren Lehre Damals. aus folgenden 
atzen beflandi ;, Die Gnttlofigfeit, heuripe:diberall, ein neues Ge⸗ 
ylecht heiligen Menſchen müſſe gegrundet werden, ihnen ohne Bittere 
yied des ‚Gefhlemts fen die Gabe der Weiſſagung und Ausicaung 
‚ttlicher Dffenbartingen verliehen ‚ndaher bedürfen es für ſie keiner 
elehrſamkeit Denn: das ‚innere Wort gelte mehr, als dags außere; 
in Chrift Tolle: Vroceſſe führen. obrigkeitliche Aemter verinnlten, 
wbren, und etwas Eignes haben ſondern alien, alles; gemein ſeyn.“ 
i ſolchen Meinungen: kamen Johann Bock hold..oder, Bochel⸗ 
ın ‚ein ſechs undzwanzigaͤhriger Schneider aus Leyden, und Jos 
ann Matthins oder Martbiefen,«ein Becker ‚aus Harlem; 
s33 nach der eben für die Neformation gewonnenen Stadt, Mün ice 
ı Wefiphalen, wo ſich bald ein Theil des aufgeregten Volkes ; uns 
r andermiauch der ebangeliſche Prediger Rot hmann und der Raths⸗ 
er Knipperdoliing, zu den Wliedertäufern ſchlug. Vergebens 
:h der Magiſtrat ihnen die Kirchen verſchließen; ſie erſtürmten mit 
sent täglich wachſenden Anhange das Rathhaus und erzwangen gegen 
ade des Zahrs einem Vergleich, der Die Freiheit der, Religſons- 
sung beider Parteien ſichern konnte. Doch derſtarkt durch alleriek 
wihiges Gefindel aus den benachbarten Städten machten fie ſich Furt 
auf gewaltſam zu Herren der Stadt und jagten die Gegenpart 

naus. «Mattbiefen trat alsı Prophet guf und ‚Übersedete das Volk, 
in Gold, Silber und andres bewegliches Gut zum gemeinen Ge— 
ucht 'auszulieferhundıadte Bücher außer der Biber Miwerbtennen, 
+lor aber bei seinen Ausfälle gegen: den Biſchof von Miünfter der 
e Stadt belagerte, das Leben. Nun warfen ſich Bockhold and Knip⸗ 
sdolling zu Bropheten anf. Die Kirchen wurden zerfirts Iirhlf 
icjter wie im Israel über die Staͤmme beſtellt und auch dieſe Res 
erungsfor m bald wieder umgemorfen; indem Bockhold ſich unter 
m Namen Ibbann von Lenden um Könige des. neuen Zions «fo 
innten die münfterifchen Wiedertäufer ihr neues Reich) erheben und 
rilich Erdnnen-dieß. "Seit diefem Zeitpunkte (7534): wurde Münfier 
n Schauptag aller Ausfchmeifungen wilder, Schmärmeret, viehiſcher 
Toltußeund unmenfolider Graufamfeit: : Die Einführung der, Viel⸗ 
siberei das Lostaffen aller Zügel geſetzlicher Ordnung. mußte dem 
thörten Wolke die Rohheit, Habſucht und, Naferei —* jungen 
prannen und feine tänlich wachfende Gefahr: von außen verbergen. 
‚ocEhotd leble in fürfilicher Pracht und Schwelgerei, lieh. Manifeſte 
vw Empbrung gegen auswärtige Regenten, gegen den Papſt und 
ıthern umegehen, drohete mir feiner Rotte alle Anders denkenden zu 
nfehten, machte ſich den Seinen durd häufige Hinrichtungen fürchte 
md wußte, während Hunger und Seuchen: in der Stadt mütheten, 
1 Zaumel der unglücklichen Bemohner meinem hartnädigen Widers 
inde gegen die Belagerer zu benutzen Ven dieſen wurde Münfter 
wiih:den 244 Zuni 1535 durch Verraͤtherei eingenemmen und dem 
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Reiche der Wiebertäufer durch Hinrichtung ihrer Anführer ein Ende 
gemacht. Bockhold, Knipperdolling und Krechting wurden mit glü- 
henden Zangen su Tode gemartert. und dann in eilernen Käfigen am 
Lambertusthurm zu Mänfer sum Schrecken aller Rebellen aufgebenEt. 
au, hatten doch nicht nur einige bon den 26 Apofteln, welche auf 
oefholds Befehl ausgegangen waren, fein Reich zu verbreiten, hie 
nnd da Eingang gefunden, fondern aud) mehrere bon ber mü 
er Rotte unabhängige Lehrer der Wiedertaufe und des [hdmärmeris 
{den Glaubens an die Stiftung eines neuen Reiches reiner Chriften 
fortgefahren, ihre Bifionen and Offenbarungen in den oben genannten 
Segenden zu’ verbreiten. Sie verwerfen zwar die Bielmeiberei, GB 
‚ tergemeinfchuft und Graufamfeit gegen Undersgefinnte, welche in Din 
fier ausgelübt worden mar, pflansten aber die übrigen Echren Dei dl, 
teren Wiedertäufer und eigne de Meinungen von der Menfchwer 
dung Chrifti , zu denen der damalige Sacramentsſtreit Anlaß geben 
Eonnte, anf ihre Anhänger fort. Die merfmürdigften diefer anabap 
tiftiichen Propheten waren Melchior Hoffmann und Dapıı 
ori®, Fener, ein Kürſchner aus Schwaben, der ſich als Le 
einer Dartei erfi 1537 in Kiel, dann 1529 in Emden, endlich 
Straßburg herumtrieb, wo er auch 1540 im Gefängniffe flarb, bil 
dete befonder® durch feine iliaftifchen Verheißungen einer ihm un 
feinen Jüngern bevorftehenden Erhebung eine eigne Secte, beren ser 
fireute Glieder fich unter dem Namen der Hoffwannianer lang 
in Deutfehland erhielten, bis ihre Reſte endlich den Taufgefinnten zw 
fielen. Daß Hoffmann nod dor feinem Tode widerrufen habe, m 
fanden fie nfeein. Tiefer und phantafiereicher zeigte ſich Dasid &e. 
ris oder Georg, ein Glasmaler aus Delft, geb. ıgor und 1534 
mwiedergetäuft, in feinen vielen theofophifchen Schriften, die bei aller 
Merworrenbeit der Begriffe doch durch Schwung und Juntgkeit — 
den konnten und neben ſchlichten Ersählungen von den feltfamen Di 
fionen und höheren @ingebungen, Deren Joris fi rühmte, »urd 
einen geheimnißvollen Vortrag chriſtlicher Lehren größere un 
der ahnen laffen, als fie ausfpredhen. Durch ſolche Mittel fammelt 
'er bei dem Bemühen, die fireitenden Parteien der Wiedertäufer mu 
vereinigen, fich felbft einen Anhang von Stillen im Lande , Die, wit 
die Gichtelianer Bobme's Schriften, feine Werke, befonders fein 1541 
zu Deventer erſchienenes Wunderbuc, fludirten, und ihm als eim 
Art neuen Meflins verehrten. Schwanfend in feinen Dreinungen irık 
er lange umher, bis er endlih, um Berfolgungen zu entgehen; 154 
unter dem Namen Johann von Brügge in Bafel Bürger war 
und nach einem smbiffährigen ebrbaren Leben in der eig der 
Reformirten 1556 daſelbſt ſtarb. Erſt 1559 Fam feine geheim gebi⸗ 
bene Ketzerei an den Tag; ruchloſe Lehren und Handlungen wurde 
ihm meif ohne Grund Schuld gegeben, worauf der baster Rath 
perurtheiten und feinen Leichnam verbrennen ließ Ein Freund Diele 
Toris war Nicolai, der Stifter der Tem ik en, die jedoch mit 
umter die Wiedertäufer gehören (f. d. Art. Liebesfamilie). Ds 
nach den münfterifchen Unruhen unter den Evangelifchen allwäblig de 
Grundfag gritend wurde, Feinen Keßer, der nit Emphrungen fih 
tete. am Leben zu firafen, Fonnten diefe und ähnliche Haufen ve 
Sonderlingen ihr Weſen im Stillen treiben. wenn fie ſich rubig ver, 
hielten. Doch bis über die Mitte des 16. Jahrh. ſtanden unter der 
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—— Sitie gewichen war, welche die Einrihnmaen Mens 
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ten hatten, auf einer Synode ihrer beiderfeitigen Lehrer zu Harlem 
im &. 1649, Indem fie fünf Glaubensbefenntniffe ı) Dit Friedens ſchrift 
der Tlaminger zu Amſterdam v.%. 1630, Oly Taexken (Dtl;weig) 
betitelt, 2) Jan Eentfons Bekenntniß der vereinigten Friefen und 
Hochdeutfhen v. J. 2630, 3) Jan Eorneliffens Eonfeffion der 1632 
zu Dortrecht verfammelt gemefenen Slaminger, 4) das Concept von 
Kölln und 5) Jacob Sttermanns Befenntnig an die Generalftaaten 
d. %. 1626, mit Worbehalt der Glaubensregei des göttlichen Wortes, 
als“ fymbotifche Bücher ihrer Partei anerkannten. Dadurd) wurde 
nun:zivar die feindfelige Erbitterung, mit der fie einander bisher ge 


genfeitig verbannt, verfolgt und Die Heberläufer von einer Partei zu 


andern miedergetauft hatten, doch Feinesweges allen Parteiungen um« 
ter — ge ihr gefteuert. Schon gleich nach der Vereinigung 
der Frieſe 
zufriedener ab, Die dieſen Verein und die mildere Kirchenzucht miß— 
billigsten, unter Jan Jacob, ihrem Lehrer, eine eigne_ Gemeine nach 
den firengfien Grundfägen bildeten und den Namen Janiacobs; 
chriften erhielten, aber nie zahlreich wurden. Während der Frie⸗ 
densunterhandlüngen der Zlaminger mit.den Frieſen trat unter jenen 
ein friefifeher Landmann Uke Wallis mit der Meinung auf, daß sus 
das und die Hohenpriefter, weil fie durch die Hinrichtung Jeſu Gots 
tes Abficht erfüllt hätten, felig geworden mären, und ſammelte feit 
1637 eine befondere Partei, welche zwar diefe Meinung anfgnb, aber 
doch durch Widermillen gegen jede Bereinigung und Rückkehr zur 
äußerften Strenge der alten $laminger von Den übrigen Zaufgefinn- 
ten ——— Dieſe Ukewaliſten oder Groͤninger, weil 
ihre Secte in der Gegend von Gröningen entſtand, nahmen Unzufrie⸗ 
dene aus den vereinigten Parteien auf und nannten fi ber vor 
zugsweife die alten Flaminger oder die alten Friefen, wurden 
aber von ihren Gegnern auch Dompelers, d.h. Untertaucher, ge⸗ 
nannt, teil einige ihrer Gemeinen das dreimalige Untertauchen des 
ganzen Körpers bei der Taufe anwendeten, Dagegen die übrigen Tauf⸗ 
gefinnten Das Befprengen des Kopfs für hinlänglich halten. Außer 
Bei haben. fie ſich, wiewohl nicht zahlreich, nah Litthauen und 
anzig verbreitet; auch ſtimmen die Taufgefinnten in Gallizien (Refte 
der ehemaligen mährifchen), welche wegen ihrer Kleidertracht in indufs 
Ter (die die Kleider zuknbpfen) und Heftler (welche ſtatt der Knöpfe 
Heftel non Drath drauchen und Bärte tragen) gerheilt find und etwa 
24 Kamilien einfacher Landleute ausmachen, in, der Beibehaltung der 
älteren Lehre und firengen Aandhabung Des Bannes bei merfmwürdiger 
Sittenreinheit mit den lfensaltiften überein. Zu der Partei der als 
ten Flaminger oder feinften und nicht vereinigten Taufgefinnten gehb⸗ 
ren noch die Danziger und die Schweizer. gene befteben aus 
einigen Fleinen Semeinen im Danziger Gebiete, in Oſtpreußen und 
in den Niederlanden, welche Icktere von Danziger und preukiichen Fa⸗ 
milien abfiammen, und nennen fih auh Clarchen, Clarici (die 
geinen ), wie man aus ihrer 1678 befannt gemachten lateiniſchen Eons 
effion fiebt. Die Schmeizer find Reſte der ſchweizeriſchen Exulan⸗ 
ten, die während der im ı6ten und ıyten Jahrh. anhalten? fortgefenten 
Derfolgungen der Taufgeſinnten in der Schweiz nach den Niederlanden 
famen, und machen jeßt nur zwei kleine Gemeinen aus. Diele vers 
fhiedenen. nicht vereint et en Zweige der fogenannten Feinen oder 
alten Flaminger haben ein fefles Beharren bei den alten Örundfägen 
und Gemwonnheiten der ganzen Secte mit einander gemein. Gie ver 
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n mit den Deutfchen fonderte ſich von jenen ein Haufen Un 
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verfen den Ausdruck Verfon in der Zrinitätslehre, erflären nad 
Menno’s Dogma die. Unfündlichkeit der Menſchennatur Chriſti dar⸗ 
ms, Daß er in dem Leibe Mariens aus Nichts von Gott erfchafs 
en, obwohl von. dem Blute der Mutter genährt, worden fen, hals 
en nur die. Taufe ihrer Bart für gültig und taufen fogar ſolche wic- 
er, Die von einer. ebenfalls ſtrengen eg zu ihnen übergehen, fo daß 
„DB. Danziger fi bei den Ufewalliftien und dieſe bei jenen die Wie» 
yertaufe gefallen Iaffen müffen, und beobachten das Fußwaſchen als eine 
on Ehrifto gebotene Handlung nicht blos gegen Keifende ihrer Partei, 
vie auch die vereinigten Seinen. thaten, fondern in gottesdienftlichen Vers 
ammiungen. Den Eid, die Bekleidung obrigfeitlicher Aemter und jede 
ur durch Gewalt mögliche Wertheidigung Des Eigenthums , der Sreis 
seit und des Lebens, halten fie wie alle Zaufaefinnte überhaupt, für 
inerlaubt, daher. fich dieſe ſonſt ohne Unterfmied die waffenIofen 
Shriften nannten; nur beobachten die alten Slaminger hierin und 
n der Kirchenzucht eine größere Strenge und Conſeguenz, als die 
ibrigen Zaufgefinnten. Unfittlichkeit, Waffentragen, Werheiratkung 
nit einer Ei außer der Gemeine, Lurus in Kleidung und Haus» 
veräthe befirafen fie Durch Ercommunication ohne Gradus admonitio- 
is und dehnen hie Kraft des Bannes immer noch _auf das häusliche 
?eben aus. Die Danziger ſchloſſen fogar die, die fih abmalen ließen, 
u Beftrafung der Eitelkeit aus. Ueberhaupt fuchen fie dem Beifptele 
yer Einfachheit, Reinheit und demokratifhen Berfaffung des erften 
woftolifpen Kirchenthums, deſſen Wiederherfiellung ürſprünglich als 
en Zaufgefinnten Herzensſache war, immer noch am — —6 nach⸗ 
ukommen, daher fie ihre Lehrer Durch Die ganze Gemeine wählen und 
eine Amtsfleidung tragen laffen und die Gelehrfamfeit geringſchätzen 
in neuern Zeiten haben-fie freilich viel von ihrer Strenge allmählig 
tachgelaffen, und befonders Die Wiedertaufe der Leberläufer aufgeges 
sen, dagegen Chriften, welche blos in ihrer Kindheit getauft wurden, 
och bei allen Parteien der. Taufgefinnten nur durch Wiedertaufe 
zufgenommen werden ‚Fönnen. Die 1649 vereinigten Flaminger, Sries 
en und Deutfchen,. welche anfangs auch zu den Seinen gehören wolle 
en, neigten fih nad und nad su den Gelinden und Groben, zu 
yenen fie jetzt eben fo wie die vurch Zufammentrist einzelner Schrei» 
sen verbrüderten Sriefen und Waterländer, Waterländer, Flattinger 
ind Friefen, $laminger und Waterländer gerechnet werden. Doch 
verfchiwanden mit der Zeit. auch Diefe verfchledenen Benennungen, da 
ie Feine Werfchiedenheit der £chren und Grundfäße mehr bezeichneten. 
Defto wichtiger wurde die in der großen Gemeine der vereinigten Bas 
‚erländer, Flaminger, Friefen.und Deutfchen 1664 durch die Neigung 
ines Theils derfelben zu den Grundfägen der Nemonfitanten entfiäns 
yene Brennung. Galenus Abrabamsfohn von Haen, ein ges 
ehrter Arzt und. Lehrer der Taufgefinnten, von fanftem Charakter und 
usgezeichneten Gaben, wurde der Anführer, Diefer neuen Wartei, die 
nan nah ihm Galeniften nannte. Er behauptete, dag weniger 
Die Lehre als ein frommes. Leben über den Werth des Chriften ent» 
cheide und, daher Feinem Redlichen und Schriftgläublaen die Stirchen- 
gemeinichaft zu verweigern fey, und verrieth dabei focinianifche Ans 
ichten von Chrifto und dem h. Geifte. Samuel Apofiodl, eben- 
alls Arzt und Eehrer der Gemeine, erklärte ſich mit dem orthodoren 
Theile derfeiben gegen folche Neuerungen und für das Feſthalten der 
alten» Bekenntniffe und Gewohnheiten. Die, Frage, welcher von beis 
den Parteien das. bisher gemeinſchafillich befeitene, Kirchengut bei der 
21 
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Trennung verbleiben ſolle, wurde durch die raniıge Negierung 
um-Bortheite der Galenifen entfchieden, weil diefe ſich für, die 
Mponosien (fo nannte man die altgläubige Partei) aber a. 
die fernere Kirchengemeinſchaft Der verfchieden Gefinnten erklärten. 
Daher blieben Die Baleniften im Beſitze der Kirche, welche im Giebel 
Das Zeichen des Lammes hatte und Gelegenheit. gab, fie die Gemeine 
»om Lamme zu nennen. Die Apofioolen, gegen 700 Köpfe flarf, 
hielten nun ihren Gottesdienft abgefondert erft in den Houtinen, dann 
auf dem Eingel in der Eonne, einem Haufe zu Amfterdam, —— 
dem fie Gemeine von der Sonne genannt wurden. Da Diele 


Namen jedoch nur die Gemeinen zu Amfterdam angehen, bezeichnet 


man die beiden Hauptparteien der Gelinden oder Groben, denen fich 
in der Folge alle übrigen Taufgefinnten Diefer Gattung, namentlich 
die vereinigten Flaminger und Waterländer den Apoftoolen, die Was 
terländer bei den Thoren den Galeniſten, anfchloffen, richtiger nach 
der ——— ihrer Grundſaͤtze. Es gibt Daher jetzt, außer den 
oben beſchriebenen nicht vereinigten Zweigen der alten Flaminger oder 
eigentlichen Feinen, zwei Hauptparteien der Taufgefinnten, Die Apo⸗ 

oolen, welche ſich wegen ihrer Anhänglichkeit an die nach Menno's 
ehre aufgeſetzten älteren Confeſſſionen Mennoniten im engeren 

inne nennen, und die Galeniſten, die man Remonſtrantiſch— 
Geſinnte, auch Arminian-Baptifien, nach Arminius, dem Stifter 
der Remonftranten, nennt, Die Mennoniten behaupten, weil fit 
auch zu Den Gelinden gehören, zwar nicht mehr Menno’s Dogma 
von der Schbpfung Chriſti in dem Leibe Mariens, tanfen auch Fri» 
wen 1eberläufer wieder, belegen bloß grobe Vergehungen mit Dem 
Banne.und Tarfen ihm Warnungen vorangehen, verlangen auch Feine 
gänzliche Meidung der Gemeinſchaft mie den Excommunicirten , hal⸗ 
ten aber noch forgfältig über das Verbot des Eides, der Kriegsdienſte 
und.der Theilnahme an obrigfeitlichen Aemtern, Das von einem ihr 
zer. £ehrer, Cornelius Riß, abgefaßte und 1776 zu Hamburg deutſch 
erfienene Glaubensbefenntnig der _mahren Mennoniten ſtimmt fat 
ganz mit dem reformirten Lehrbegriffe überein. Jetzt find fie bei der 
Erſchlaffung der Kirchenzucht unter den Feinen in Holland und 
Deutfchland kon Diefen wenig verſchieden. Am weitefen vom Glau⸗ 
ben und von der Stirchengucht der alten Zaufgefinnten find die Re— 
monfrantifchen abgewishen. Sie verwerfen alle ſymboliſchen 
Bücher, geftatten. die größte Eeiefreiheit, Daher es unter ihnen vicle 
Socinianer gibt, dulden Andersgefinnte und nehmen Chrifien von allen 
Eonfeffionen auf, jedoch nur in wenigen Gemeinen ohne Wiedertauſe, 
die Feinen und Mennoniten. betrachsen fie ale Brüder. Den Bann 
üben fie faft nur durch Ausfchließung vom Abendmahle und noch ſelt⸗ 
ner aus als legtere, geſtatten Seriegsdienfie und Merwaltung obrig« 
keitlicher Aemter, ſelbſt den Ausfügeeid und verbieten nur den Ber 
prechungseid. Sie achten die Gelehrfamfeit body und haben zu Am⸗ 
erdam ein Seminarium zur mureng Ir Prediger errichtet, an 
en auch Sünglinge ven der Mennonitifhen Partei Antheil nehmen. 
In Holland erlangten Die Tausgefinnten fehon unter Wilhelm I. Dunts 
ung und 1626 vollfommene Meligionsfreibeit. In dieſem Lande fina 
jet 131 Gemeinen mit 185 Lehrern von allen Parteien der Zaufge- 
finuten , unter Denen Die meiften zu den NRemonftrantifchen, etwa. ein 
Dritipeil zu_den Mennoniten und nur einzelne nicht zahlreiche Semei⸗ 
nen zu den Feinen gehdren. Die Zaufgefinnten in Deutfchland, wo 


fis befonders in den Rheinländern häufig find, in Ofipreußen, wer 


— 


| 
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Schwetz, Elſaß und Lothringen halten fich. zu Den eigentlichen Men⸗ 
wniten. Sm Eultus der Zuufgefinnten aller. diefer Partelen findet 
nan wenig Abweichung von den Formen des protefiantifchen Gottes⸗ 
Yienftes, doch ſtehen fie ben Keiormirten au hierin näher als den 
?utberifchen. Die Keinen haben Aeltefte oder Biſchbfe, Die Die Sa⸗ 
ramente verwalten, Lehrer, melche predigen,, und Diaconen oder Ale 
nofenpfleger ‚und mählen alle diefe Beamte durch Stimmenmehrheit 
der Gemeinen; Die Mennoniten haben Lehrer und Diaconen, von denen. 
rftere Die eigentlichen Paſtoren, die andern nur Bermahner oder 
Prediger find, beide aber von dem Rirchenrathe (Presbyterium) ge» 
väytt werden. «Eben fo_halten es die Nemonftrantifchen. Im Als 
jemeinen verdienen Die Taufgefinnten das ihnen fonft beigelegte Lob 
es Fleißes, der Wirthlichkeit, Stille und Gittenreinheit noch jetzt, 
nur haben fich viele unter ihnen fo fehr_an die Weltfitte gewöhnt, 
daß das Gepräge der Eigenheiten ihrer Secte ih immer mehr ver. 
vifcht und diejelbe überhaupt in Verfall und Abnahme zu feyn ſcheint. 
Außer aller Eirhlichen Verbindung mit Den bier befohriebenen Nach⸗ 
ommen der alten Wiedertäufer bildete ſich die Secte der Baptiſten 
in England. Wiedertäufer, die ſich vom feſten Lande nach England 
jeflücytet hatten, wurden unter Heinrich VIII. und feinen Nachfols 
mit Feuer und Schwert verfolgt, auch Eiifabeth verbannte alle 
Zaufgefinnte. Erf im Anfange des sten Jahrh. gründeten die Bapti⸗ 
ten in Großbritannien ihre Gemeinen, welche meift aus Ueberläufern 
„on den Presbnterianern befanden, daher fie auch fihon um 1630 in 
articulars oder Antınomian-Baptiften, die ganz bei der 
ehre Calvins, auch im Artikel von der Präveftination, blieben, und 
n General, und Univerfals oder Arminian-Baptiften 
‚erfielen, die. den Calviniichen Kehrbegriff in diefem Punkte verliehen 
and bei einer den Remonfiranten eigenen Gleichgültigkeit gegen Un⸗ 
terfeheidungs= Lehren auch focinianifchen Meinungen jden Zusang zu 
ihren Gemeinen öffneten. Noch eine dritte Secte ſtiftete in der zweiten 
Hälfte des 17ten Jahrh. ein gewiffer Franz Bampfield unter den 
Baptifien, indem er Die Feier des Sonnabends oder Sabbaths ein⸗ 
tührte, daher feine Anhänger Sabbatharier hießen; dieſe verlo⸗ 
ren fich aber meift wieder aus England und dauern nur noch in Nord» 
Amerika fort. Alle Baptiften haben gleich anfangs von den Eigen⸗ 
— der Taufgeſinnten nur die Verwerfung der Kindertgufe und den 
ebrauch, die Erwachſenen zu taufen, angenommen. Sie thun dieß 
yurch dreimalige gänzliche Untertauchung, weshalb⸗ ſſe von den Hole 
ändern unter die Dompelers gerechnet werden. Den Eid, bie Kriegs⸗ 
)ienfte und die Verwaltung obrigkeitlicher Aemter erlauben fie, in ih» 
‚en Geifte und Eultus ſtimmen fie mit den übrigen Diffenters in 
Broßbritannien überein, mit denen fie auch 168g Religionsfreiheit 
rhielten. Seitdem, befolden fie eigne Lehrer, welche felten Laien find 
ind in der Kegel in den Lehranftalten der Vresbuterianer ihre Bil⸗ 
yung erhalten. Im Anfange des ı6ten Jahrh. hatten fie in England 
147 Gemeinen ihrer drei Parteien, unter denen die Particglar» Baptie 
ten ungeachtet ihrer, firengeren Sirchenzucht nach und nach die zahl⸗ 
reihfien wurden, eigne Seminarien für ihre — anlegten und 
in der Mitte des vorigen Jahrh. den Kirchengeſang bei ihrem Gottes⸗ 
dienſte einführten. In Nordamerika, wohin im a7ten Jahrh. viele 
Mennoniten gefonimen waren und noch jetzt beſtehende Gemeinen ge= 
ſtiftet hatten, find auch. die Baptiſten weit verbreitet, F Staate 
Kentucky haben fie 16: Gemeinen mit 30 Predigern und In den meiſten 
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der fibrigen Freiſtaaten wenigſtens einige, im Ganzen g56 Kirchen 
der Partisular-Baptiften, 20 der Univerfal-Baptiften und ı2 Der Gab» 
batharier. Ihre Thätigkeit in der Bekehrung der Heiden und in der 
Bedienung von Chriften, die Feine Gemeinen bilden, durch reifende 
Prediger, verfhafft ihnen immer größern Anhang. Die Baptiften in 
ngland fiifteten 1792 eine Miffionsgefetfhaft, weiche jetzt aı Miſ⸗ 
onspläge in Dftindien und auf den nfeln, mit 42 Mifftenären uns 
terhält. Die gelehrten Sprachforfher D. Carey und D, Marfhman, 
welche mit Unterfiügung der, großbritannifchen Bibelgeſellſchaft die 


Weberfegung der Bibel in 7 lebenden orientalifchen Sprachen befprgen 


und in ihrer Druckerei: zu Serampore gegenwärtig ans Licht fiellen, 
find Baptiftifhe Miffionsprediger. — Unter die Abkbinmlinge der als 
ten Wiedertäufer rechnet man endlich noch die Dunkers, welche in 
den nordamerifanifchen Freiſtaaten Penfsivanien und Maryland eini 

Eongregationen haben. Sie ſtammen von Deutfchen le ; 
weiche im ıten Sahrhundert nach Nordamerika Famen. In Rü tder 


Saufe der Ermachfenen find fie Dompelers und ffimmen mit den Bap 


tiften tibereim, weichen aber darin. von ihnen ab, daß fie, wie Die al 
ten Wiedertäufer, es für umerlaubt halten, Proceſſe zu führen, Waf- 

en zur tragen , zu fechten, zu fchwören und Zinfen zu nehmen. I 

ogitien ſcheinen nicht beftimmt zte fenn. Der Hauptpunkt ih 
Glaubens tft die Meinung, daß Die -Fünftige Geligfeit nur durch 
Büßungen, —— und Selbſtpeinigungen erworben werden 
konne. Ephrata, cin Dörfchen in Penſylvanien, Das auch Dunkers⸗ 
own heißt, iſt ihr Hauptort._ Hier jeben die unverheiratheten Glieder 
der Secte in abgefonderten Käufern wie Mönche und Nonnen Auperf 
mäßig, genießen blos Wegetabilien, Eleiden ſich in weiße Kutten, fpre 
chen menig, und theilen ihre Zeit zwifchen Arbeit und Geber. Ermabs 
ner und Dinsonen, bei den Frauenzimmern Diaconiffinnen, führen 
die Aufficht. In ihren Verſammlungen, welche die Gefchlechter täg 
. Lich abaefondert, und nyr einmal wöchentlich am Sabbath zufammen 
halten. darf jeder laut beten und ſprechen. Die beften Sprecher hal- 
ten Morträge. Ahr Gefang ift nach dem Zeugniffe Des Neifenden 
Fiancourt haͤrmomiſch und fehr wohllgutend, ihre Liturgie hoͤchſt ein» 
fa, ihr Wandel rein und ihre Induftrie bemunderungsiwerth. Das 
Abendmahl halten fie des Nachts, und verbinden Damit ein Liebes 
mahl, wobei fie Fleiſch effen, einander die Füße wafchen, Den Bri- 
derkuß und Handfehlag geben. Wer fich verheirathet, gehört nicht 
mehr zu den bolftomimenen Brüdern und Schweftern, die gar feinen 
Umgang mit einander haben, fondern zu/den Verwandten der 
Gemeine, welche in benachbarten Drten wohnen, und ihre Kinder 
den Wollfonimenen zur Erziehung Üüberlaffen, aber fortfahren an den 
möchertitchen Derfammlungen der Gemeine Theil zu nehmen. "Aus 


dem anfehnlichen Fond der Gemeine, der durch den Ertrag ihrer Un 


beiten wächfs, erhalten Die Werwandten , wie die Vollkommenen ihren 
Unterhalt. — So find denn aus den Nachkommen der alten Wieder 
täufer, die durch ihre Einpdrung gegen jede geießliche Drönung, Dur 
borgebliche Hffenbarungen und chiliaſtiſche Schwärmereien die Melt 
umftürzen woilten, friedliche Ehriften geworden, die megen ihrer bür- 
gerlichen Tugenden von jeder meifen Regierung gern geduldet mer 


den, und fints des prophetifchen Dünfels ihrer Vorfahren — | 


Sittenreinheit fireben, eine Gemeine Gottes zu fenn. £ 
*TZaurien (Zaurifher Cherfones),eine Statthalterſchaft 
des europäiſchen Rußlands. ie begreift die Halbinfel, welche ch" 





\  Zaurin 327 
nals die Crimm (f, d.) hieß, die Halbinfel Taman, jetzt Tunttarg⸗ 
Fan,-und Die Fänder und Steppen, welche Die Nogaiſchen und Buds 
ichiafifchen Tatarn beivohnen. Auch ſteht mit derfelben die Prodinz 
ver Kofaken des ſchwarzen Meeres in Verwaltungsverhältniffen. Sie 
at, nach Haffel, ‚einen Zlächeninhalt von 1646 Quadratmeilen mit 
501,400 Einwohnern, nach Wichmann nur 1025 Q. M. und 207,000 
Finw., mithin nur 201 Menfhen auf ı Q.-M. Diefe Länder, melde 
'n ‚Altern Zeiten von Scythen und griechifchen Eoloniften bewohnt 
wurden, dann eine Zeitlang Unter den griechiſchen Kaifern fanden, 
vom Ende des zaten Kahrhunderts zum Theil den Genueſern gehorchten, 
wurden im a3ten Jahrhundert von den Tataren und am Ende des ı5ten 
*ahrhunderts bon den Dürfen erobert. Die Erimm hatte ihren eigenen 
Span, der aber von dem tiirkifchen Kaiſer abhing von dieſem die Beſtä⸗ 
tiaung feiner Würde erbielt, und ihm zur Heeresfolge verpflichtet, mit 
bin türkifcher Wafall war, Seit dem % 1698 drangen ruſſiſche Heere 
wiederholt in die Erimm ein, deren Bewohner durch ihre Streifzüge 
häufis Merderben über Die benachbarten Proninzen verbreiteten, aber 
nur Werwüftung Des Landes, ohne es bihaupten zu Finnen, waren 
die el der rusffifchen Unternehmungen. Allein im G. Sri wurde 
die, Erinm von den Nırffen, unter Dolgorucki, erobert, und die Pforte 
war gendthigt im Frieden zu Kutſchuck Kainardſchi (ſ. Friedens» 
fchlüffe) 2774 die Erimm als ein an unabhängiges Land anzu⸗ 
erkennen, das unter einem, von der Nation ſelbſt gewählten, Chan 
fieben Sollte, Der Chan Shahin Bueray, deffen Wahl die Rufen 
untertüßt hatten, fand fih, von der türfifchen Gegenpartbei aedrängt, 
endlich veranlaßt eine Zuflucht in Petersburg zu fuchen. Nach feir 
nem Tode erklärte Rußland, Durch ein Manifeft vom 19. April 1785, 
die Crimm für ruffifches Eigenthum, und die Pforte, Die einen neuen 
Krieg zu. wagen ſich fcheute, trat Durch eine Convention ( im Januar 
1734) die. Erimm völlig. an Rußland ab. Die Crimm hörte num 
auf ein.eigner Staat zu ſeyn, und murde, nebft den Dazu grhörigen 
Provinzen, unter den alten Namen Zaurifcher Cherfones oder Tau⸗ 
rien dem ruffiichen Meiche einverfeibt, Dem Eaiferlihen Titel wurde 
der. Bıfag ; Czar des taurifchen Cherfones, hinzugefügt. Potemkin, 
der zu der, freilich nicht ohne Gewaltfamkeit erzwungenen, Unterwer⸗ 
fung der tatarifchen Einwohner mitgewirkt hätte, erhielt von feiner 
Monarchin den Beinamen: der Zaurier. Das Land wurde in eine 
ruffffiche Statthalterichaft umgewandelt, und in Kreiſe getheilt, deren 
es gegenwärtig ſechs gibt. Es find in diefer Statthalterfchaft viele, 
aber nicht große Städte, Simferopol, eine ehemalige Kefldenz 
der Chane, ift Der Hauptort; wichtig iſt die Feftung Kinburn an der 
Mündung des Dnepr; Perecop (Drcapi) if eine Feftung auf der 
Fandenge, welche die Crimm mit den feften Lande verbindet; Die 
Städte Feodoſta (Theodofia), Sewaftopol und Eupatoria find bedeu⸗ 
tend megen des Handels auf dem fihmarzen Meere, der nun fafl gan 
in den. Händen ‚der Ruſſen iſt. Das afowfhe und ſchwarze 
Meer umgeben die Halbinfel: auf ‚beiden Seiten; ein Meerbufen, 
welchen das erſtere bildet, wird dag faule Meer oder auch Si⸗ 
wach Cruſſiſch Guilojemore) genannt... Bed, dürrer Jahreszeit trock⸗ 
net er unter Verbreitung eines unangenehmen. Geruchs von dem fie- 
henden und faulenden Waffer ganz aus; dann Fann man ihn zu Fuß 
und zu Pferde paſſiren; zu andern Zeiten kann er befchifft werden. 
Der Theil von Zaurien zmifchen.der Landenge und dem Dnepr bee 
ſteht aus großen Ebenen, die zum Theil unfruchtbar und unangebau 


3. Raid. Tauiolei 


(Steppe) find. Der nördlihe Theil der Erimmfchen Halbinſel if 
after» und holzleer, mit magerem, falzigem, zum Ackerbaue tintaiıgs 
lihem Boden; ihre füdliche gebirgige Hälfte aber gehört zu den fhön- 
po. fruchtbarſten ‚reisendfien Ländern der Welt; Die Täler; in 
enen ſich Fleine Flüßchen und Bäche fhlängeln , find vortreflich ans 
gebaut ; fie haben ergiebige, Aecker, fchöne Weinberge und einer große 
Anzahl bemohnter Dörfer. In den Gärten hat man Apritofen, Air 
ie, Sirfhen ‚Pflaumen, Mandeln, Granaten, Seigen ‚Birnen, 
epfel, Melonen, Arbufen. Der. befie Wein wächst be Süudaf und 
Koos, weiche Gegenden in guten Tahren 30,000 Eimer Wein iiefern, 
Der Sudgkſche Wein gleicht Dem Champagner vollkommen. Ein Reis 
ender, Clarke, der 2800 und zBos Diefe Gegenden befuchte, "rühmt 
ie Thäler Balaklama und Baidar als die ſchönſten, und nennt die 
Gegend zwifchen Kutfhud» Kpi und. Sudaf. parabieſiſch, wo alle Ar 
ten von guropäifchen Krüchten den höchſten Grad der Vollkowme 
erreichen. Diele Halbinfel bringt außer den genannten Prodmeie 
auch viel Gerreide, Hirfe, Tabak, Honig, Wachs, Seide hervor; 
desgleichen ift Die Rindvieh-, Pferdes und Schafzucht erheblich. Die 
Schafe liefern die fehr befannten und beliebten franfen, grauen Läme 
merfellchen, Die den Namen der crimmifchen führen. - Die Hauptein 
mohner find mahommtedanifche auf der Halbinfel anfälfige Tataren, 
werche Aderbau, Viehzucht, Handlung und Gewerbe treiben, Wi 
leben hier Rufen, viele Griechen und Armenier, Juden, Zigeuner, 
Europäer von verfchiedenen Nationen, indem die ruffifche Keaierung 
viele Ausländer als Eolonifien in das Land zieht, und denen, Die 
fiih bier niederlaffen wollen, dreißig Freijahre bemilliget, Der Dim 
del wird theild von den Zotaren felbft, therls von den; im Lande fü 
niedergelaffenen Griechen, Armeniern und Juden beirichen. - Das ches 
malige Gaffa (f. d. Art.), jegt Feodoſia, war 200 Jahre hindurch, fo 
lange es die Genuefer befaßen, eine der wichtigften Handelsftädte, und 
Die ganze Halbinfel Überhaupt mar ehemals in verfchiedner Hinficht 
ein merkmürdiges Land, Ein Berseichniß von miehreren Schriften 
über Zaurien und die Erimm, f. in Wichmann's Darftellung der 
suffiihen Monarchie 1813, ır Thl. ©. 24. Eine Erwähnung verdient 
gu as hollandiſchen Admirals Kinsbergen Karte von der Erimm 
n4 ttern. | Nager: 
* Zaurisd, an den Flüffen Spintſcha und Atfchi, hat 300 Enz 
ravanſerais, 250 Dfehamien und Mofcheen mit glafirten Ziegen bes 
det, 20,000 Häufer und 150,000 Einwohner. Sie ift mit Mauern 
von Backfieinen umgeben, die Durch viele ungeheure Thürme gedeckt 
werden. — Tert ift fie Die Kefidenz des Prinzen Abbas Mirga, des 
Kronerben von ran, welcher nach europäifcher Art organ und 
erercirte Truppen unterhält (f. d. Art. Perfien). J enge 
* Zautologie, nah Anderer Ausfprahe Tantologie, 
heißt in der Sprachdarſtellung Die Bezeichnung eines Begriffs Durch mieh« 
vere Ausdrücke, welche ganz dafjelbe fagen, oder die Zufamttıenfiels 
lung folder Ausdrücke, wodurch der Begriff nur unnbthig wiederholt 
wird, z. B. wie Engel in feiner £obrede auf Friedrich den — 
agt: große Anſtalten können ſcheitern, kbnnen fehlfchlagen ie 
ft verſchieden von der Wiederholung derfelben Ausdrücke, Die zuwei⸗ 
Ion mit Nachdruck (und um die Aufmerkfamfeit auf einen Begriff 
zu leiten) gebraucht wird, fo mie auch von der Anwendung mehrerer 
Ausdrücke, Durch welche ein Gegenſtand von verſchiednen Seiten oder 
mit verſchiednen Graden der Lebendigkeit bezeichnet wird. Sie ift 
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ınndthige Wiederholung deſſelben Gedankens in anderer Form, 
ind daher ein Fehler gegen die natürlihe Kürze der Mede, welcher 
neift unbewußt begangen wird, indem der Sprechende oder Schrei⸗ 
ende durch Die zweite Bezeichnung einen andern Gedanken, odet 
inen bedeutſameren Ausdruck anzuwenden glaubt. Ihre Quelle iſt 
Zedankenloſigkeit und Armuth der Gedanken, Mangel an Sachkennt⸗ 
tig und Gewandtheit in der Sprache, Oft glaubt man durch einen 
oichen Ausdruck die Sache deutlicher zu machen oder zu erſchopfen, 
und will ſich ſelbſt Durch dad J——— zwelte Zeichen genauer bes 
kimmen oder verbeſſern. Es iſt daher bei vertraulichet Mietheilun 
velcher · eine gewiſſe rd nicht hoch angerechnet werden darf, 
und folglich beim freien | 
verzeihen, als beim vorbereiteten und fchriftligen Vortrage. 
Tautochroniſch oder ifochrenifch. (vom griechifchen snxgoves , 
gleipzeitig), nennt man. Wirkungen, welche in gleichen Zeiten erfol⸗ 
gen, 4, B. die Schwingungen des, Pendels, die, menigfiens im. theo⸗ 
retifchen Bezuge, ſaͤmmtlich von gleiher Dauer find. * 
Bunte Orga line Linie. . Die Encloide (f, d. U.) hat die 
merkwürdige Eigenfehaft, daß ein fallender Körper ihren tiefften Punkt 
immer in gleich: langer ap erreicht, .er wag nun bis dahin einen 
größeren oder Fleineren Bogen der Eurpe zu. durchlaufen haben: Die, 


ın dem nämlichen Werbältniffe wachfende,, Geſchwindigkeit gleicht jene _ 


Derfchtedenheit. aus. Die Curve heiße Deshalb tautohronifc. 
Hier it von der Schwerkraft Die Rede, die den fallenden Kbrper be⸗ 
Iebt : tür andere Kräfte gibt es tautochroniſche Linien von anderer 
Geſtalt; Diefe Unterfuchungen gehbren aber nicht hieher. 
Taridermie heißt die Lehre, Thiere gehörig auszuſtopfen und 
aufsubewahren: = 4 0 Ä 
-Zelamon, f. Argonauten. 2 
‘* Teleskop, foniel.als Fernrohr, ſad. Art. Fernrohr und 
Spiegelteleskop. Hier wollen wir noch folgendes: hinzufügen, 
Teleskope unterfcheiden ſich dadurch von Perfpectiven oder Sch» 
rbhren gewöhnlicher Art, daͤß fie metalfene, concangeichliffene Spies 
gel haben, welche: die ſich darin ahbitdenden Gegenflände ungeheuer 
vergrößert zurückgeben. ater. Merfenne entdeckte es (Mitte des 


a7ten Jahrhunderts), Durch. den Engländer Hadlep (1736) und den 
chatten Short wurde es verbeſſtrt, durch Herfchel zur Vollfoms 
menheit gebracht. Herfchel gab dem Spiegel, der im Grunde des. 


Rohres liegt, eine ſolche Stellung, daß der Brennpunkt deffelben 
nicht nach der Are oder Mitte-der Röhre, fondern nach bem untern 
Rande der. obern Deffnung fällt, — damit der Beobachter, wenn er 
oben hineinficht, fi die Bilder. der Gegenftände niht-felbft vers 
Dunkle. Dorthin Kellt alfo nun der Beobachter fein Diularglas, und 
beobachtet bei vollem Lichte..die in diefem Spiegel abgebildeten Ges 
genſtände, indem: ihr Bild mit feinen Lichtfiralen ungehindert über 
feinen Kopf hinweg in Die Röhre hineinfältt. Das grope Herfchel’fche 
Seleskop- von:go engl. Fuß Länge und 4 Fuß so Zoll im Durchmeſ⸗ 


mündlichen Bortrage Diefer Fehler cher zu 


» 


fer, vergrößert Die Fixſterne 3non Mal. Dieſes Nitfentelestop war _ 
in Slough aufgeftefft, und iſt von Lucian Bonaparte gekauft worden. 


Eine nähere Befchreibung davon findet man in. der Dresdnet Abends 
Zeitung St. 12., 1016. F , y ; J 

Telurinin (in der Mineralogie)‘, ein Durch Klaproth unter⸗ 
ſuchtes, bis jttzt nur gediegen, und nur in den Goidgruben Sicben⸗ 


— — — 


s30 Tellurium (in der Aſtronomie) Teplitz 


buürgens angetroffenes Metall von zinnähnlicher Farbe. Es hat unter 
allen bekannten Metallen Die geringite fpecifiihe Schver 
Tellurium (im der Aironomie), eine, befonders den Anfan⸗ 
gern ın den aſtronomiſchen Wiſſenſchaften zu empfehlende, -Mafchine, 
zur Aaſchaulich nachung der, in Der Theorie der Bewegung der Erde 
um Die Sonne vorzutragenden Lehren. Es bezieht fih namentlich 
auf Den beitändigen Pirallelis nus der Erdare und. die daraus entr 
fpringenden Folgen für Abwechfelung der Zahregzeiten, Zageslängen 
u. f. ©.; wobei die Einbildungsfraft einer Unterfiüßung. durch ein 
Mooell vorzüglich bedarf. Die Are der, den Erdball vorfellenden, 
Kugetl iſt unter einem Winkel von 66 1/2 ° gegen die Ebene deſſelben 
geneigt, und wird, Durch eine Kette ohme Ende, in Diefer Stellung 
erhalten, mährend man Die Erde einen Umlauf um-die , durch eine 
zweite Kugel vorgefiellte, Sonne -befhreiben läßt. Aus Ieterer. Kugel 
ragt eine, den Sonnenſtrahi vorfellende, bewegliche Spike hervor, 
bie. man bis jur Erdkugel vorſch eben und fo zeigen Eann, weichen 
Punften derfelben der Sonnenftrahl su jeder Zeit vertical entfpricht. 
w. Tenarlle, f. Außenmwerke i 22,1" "order 
Denedos, tine aflberfihmte Anfel des Aegeiſchen Meeres, 
unweit der afatiichen Küfte da mo Zroia lag. Cie hatte do Stas 
dien im Umfange und einen Apollotempel. Noch führt fie den alten 
Namen, der ſchon bei Homer vorkommt. | | 
 ‚geniers (Dasid), Water und Sohn, zwei beruhmte Mahler 
der flamändiſchen Schule, Belonders awsgezeichnet if der Sohn. 
Er war ım Jahr 1610 zu Antwerpen geboren, und mählte zum Wors 
bild in feiner Kunſt den großen Rubens, den er im Helldunfel fogar 
noch übertraf. Wenige Mahler haben die Natur mit fo ungemeiner 
Treue nachgeahmt; Feiner hat ihn in der Zartheit des Pinfeis und 
in der Schönheit des Colorits übertroffen. Die gewöhnlichſten Ges 
genftände feiner Darfellungen find Scenen der Sröhlichfeit s: aber, auch 
Schlachten, Herressüge, Thiere, Seeſtücke gelangen ihm nicht minder 
bollfommen ‚ und erhielten unter feiner Hand ein neues Leben, fine 
eigenthümliche Geſtait. So zahlreich feine Werke find, fo fiehen fie 
doc) in hohem Preiſe. Peniers Iebte übrigens in fehr glücklichen: und 
angenehmen Verhältniffen, meiftens zu Antwerpen ynd Brüfel, und 
farb an letzterm Drt im Jahr 1694. 
Teplitz, Stadt und berühmter Badeort im Leutmeritzer Kreiſe 
des Königreichs Böhmen, in einer Tachenden fruchtbaren Ebene zwi⸗ 
(hen dem hohen Ersgebirge und dem böhmifchen Mittelgebirge, vers 
dankt feine Entfichung den warmen Quellen, die Ritter Kolofiug, 
wie es heißt, 762 hier entdeckte, Er ließ ‚hier ein Schloß bayen, und 
nannte es Teplaulicze (Warnort). Gegenwärtig, find bier 324 
Härufer und gegen 2500 Einwohner. Die Stadt ift nicht regelmäßig 
gebatıt, die Häuser aber find mit freundlichen hellen Farben über» 
tüncht. Die Herrfhaft Zeplig gehört dem Fürften Clary, der 
hier ein geſchmackbolles Schloß mit einem herrlichen Garten befißt, 
welcher ftets zum Gebrauch ‚gedffnet if. Das Schaufpielhaus am 
Schloſſe hat Profeſſer Theil in Dresden erbaut. Die Schloß und 
Dehant» Kirche ift fehr einfach gebannt. Auf dem Zodtenacker bei 
Schönau ift Seume's von Elife Frau von der Recke errichteter Grab» 
ein, fo wie Das Grabmal des ruffiichen Generals Mellefino, Das des 
Kürfen von Anhalt-Pleß und andre Gräber der bei Eulın gefallenen 
rieger zu bemerken. Das Merfwürdigfte der Stadt find ihre Bäder. 
Das große Männerbad, die zwei MWeiberbäder in der Stadt, und 
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as Weiberbad in der Vorſtadt wurden ım J. 1580 errichtet. Spa⸗ 
'r -Eamen eine Menge andere hinsw, 3. B. Das warme, mittlere und 
ihle Bad im- fürftliden Herenhbaufe, mit einem Garten, wo der 
böngefaßte Gartenguell eine aufldfende Trinkquelle, eine zum Aus 
enbade und eine zum Baden enthält, In Teplitz find gegenwärtig 
3 Stadt» Hadebeden. Man glaubt, ein unter Der Erde fortbren» 
ender SteinEohlenflöß‘erhige die Sumpfwaſſer dieſes Thals und Idfe 
ie Kalflager und Schmefelkiefe auf, welche in. den heißen Quellen 
uffprudeln, und nur einmal, am Tage bes Liffaboner Erdbebens 
1. Nov. 1755). 6 — 7 Minuten lang gänzlich ausblieben, dann 
ber eine halbe Stunde lang in biutrother Karbe mit ſolcher Gewalt 
nd Menge ausbrahen, dag fie alles überfhmenmmten, Sieben Bäs 
er haben befonders gefaßte Quellen : das große Männerbad und das 
enteine Weiberbad in der Stadt, das Frauenbad in-der Vorſtadt, 
as tiefe Bad und die Fürftenbäder.. Die Einwohner, welche das 
ob der Reinlichkeit, Dienftfertigkeit und Billigfeit verdienen, ernaͤh⸗ 
en ſich nicht blos von den durch die Badegäfte herbeigeführten Ges 
häften, fondern treiben auch viel Ackerbau , und verfertigen etwas 
duch, Leinwand, mwollene Bademäntel, Beinkleider und Strümpfe. 
Feplig ift der. Sig eines fürftlih Elarnfchen Amtes, - Das: nahe, 
choͤngebaute Schönau wird der Stein⸗, Schlangen⸗ 
ınd Schwefelbäder wegen von Curgäſten bemohnt. Auch find 
ier ſchne und große Hofpitäler für Arme und für das Militär ans» 
legt, z. B. die große Eaferne für die Kranken der böhmifchen Ars 
nee, welche fih monatlich ablöfen. — In den — Umgebungen 
on Teplitz beſuchen Die Fremden den Wacholderberg, die originelle 
Inlage der Schlackenbutg, das Dorf Dorna mit einen angenehmen 
Sarten und merfwürdigen Porphyriagern, Das chemalige Jeſuitenſtift 
Mariäfchein, die Bergfiadt Graupen mit einer Burgruine, das Jagd⸗ 
chloß Doppelburg, das Kiofier Oſſegg, das Städtchen Bilin mit 
inen GSauerbrunnen, die Ruine Des Schloßbergs bei Teplig ; den 
nillfchauer Berg mit einer unendlichen. Ausficht; das Städtchen Dur 
nit einer Naturalienfammlung.,. Kunſtſachen, Gemählden une ınan» 
berlei Reliquien von Wallenſtein, Schwar mit einem Garten, und 
Sum, wo 1813 eine Schlacht vorfiel (ſ. Eulm, Schlacht bei), zu 
yeren Andenfen der König bon Preußen im Jahr 1818 daſelbſt ein 
‚on Eiſen gegoffenes pnramidalifhes Denkmal, deffen Spike das ei⸗ 
erne Kreuz bildet, mit eimer einfachen Inſchrift, fernen ließ, welches 
Bifhof Eylert von Potsdam mit einer paffenden Rede einweihte. Weber 
Lepliß f. des Rath Eichler Beſchreib. Prag ıdıB. - 
Termiten, eine hoͤchſt —— Art von Inſecten. Man 
nannte fie bisher auch weiße Ameiſen, Holzläufe, Verwüſter. Jetzt 
verden fie unter dem Namen Termiten als ein eigenes Geſchlecht in 
ie fünfte Drdnung unter die Inſecten mit häutigen neh geſetzt. 
Es gibt Männchen, Weibchen und Geſchlechtsloſe. on den fün 
serfhiedenen Gattungen diefer Inſecten, die man big jeßt Eennt, i 
die gemeine Termite, deren Vaterland Hftindien, Neubolland und 
Afrika innerhalb der Wendekreiſe iſt, die berühmtefte. Das Männ- 
hen und die Geſchlechtsloſen gleichen bei oberflächlicher Anficht der 
Kopflaus; letztere auch in der Größe, wogegen die Männchen faft 
noch einmal fo lang find. Bei den Weibchen ift ſchon die. natürliche 
Größe viel.beträchtliher ; bei ihnen findet aber der merkwürdige Um⸗ 
fand Statt, dag zur Zeit der. Befruchtung ihr Hinterleib dermaßen 
anſchwillt, daß das Inſect eine Länge von drei ZoN erlangt. Wahre 
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ſcheinlich werden aber nicht alle Weibchen, ſondern nur die Konigin 
in einem Siocke befruchtet. Das Weibchen iſt in Diefem Zuftande fo 
mit Eiern angefülle, daß es binnen 24 Stunden deren wohl 80,000 
legt. Aus den Eiern entwickeln fi Maden, die nad) einiger Zeit in 
den Nymphenſtand übergehn,, worin fie bis auf die fehlenden Flugel 
dem vollkommnen Inſect ziemlich gleichen. Den Nachrichten zufol 
gibt es in jedem Stock auch einen König, der waͤrſchenich allei 
Die Königin befruchtet. Die Befeplehtsioten beforgen die Arbeit und 
Geſchäfte. Db fi die Männchen und Weibchen auch begatten, oder 
ob fie bios da find, um beim Abgang den König und Die Königin 
aus ihrer Mitte zu erſetzen iſt bis jeßt noch nicht beftimmt. — Die 
Zermiten wohnen in bemwundernswürdigen Gebäuden, die fie mit vers 
einter Kraft über der Erde errichten. Es find Fegelfürmige, aus.Sand, 
Lehm und ähnlichen Stoffen aufgeführte Hügel, ı0 big ı2 Fuß hoch 
am Fuße von einem Umfang von 7 bis 8 Fuß, und von folder Fe 
6 daß mehrere Menſchen hinaufſteigen können. Sie ähneln in 
er äußern Form den Hütten der wilden Afrifaner, und finden ſich 
in manchen Gegenden von Afrika und Neuholland fo häufig „d 
man aus Der Ferne ein Dorf zu fehen glaubt: Das innere ift unge⸗ 
mein Fünftlich eingerichtet, Die dicken Wände enthalten eine Menge 
röhrengörmiger Gänge, von Denen manche faft einen Fuß im Durdr 
mejjer haben. Im Innerſten find Die Wohnungen des Königs und 
der Königin, um fie her die Zellen der Geichlechtsiofen, dann Eomz 
men Die Zellen der Jungen und endlich Die Vorrarkstammern. Die 
Geſchlechtsloſen als die Arbeiter find in ſteſer, rafilofer Thätigkeit, 
Hier bringen fie Baumaterialien herbei, dort reißen fie Zellen ein und 
errichten neues hier werden die Jungen, dort der König und die Kös 
nigin beforgi. Dem Menfchen find die Dermiten fehr ſchädlich, denn 
fie fchmeifen weit umher, dringen in die Wohnungen der Menſchen, 
und zerſthren, wenn fie nicht zeitig entdeckt und verjagt werden, alles 
darin Befindliche bis auf Stein und Metall, ja die Wohnungen feibft. 
Das fharfe Del aus dem Acacienfanmen int bor ihnen, und was 
damit vefirichen iſt, Laffen fie unberührt. Die Afrikaner effen fie. 

Zernate, f. Gewürzinfeln. | 

Ternaur, Chef eines der erſten und reichften Handelshäufer 
Frankreichs, deſſen Thätigkeit zugleich die anſehnlichſten Wechſelge⸗ 
ſchäfte und die bedeutendſten Manufacturen in feinen Tüchern und 
in Shawls, die nur den ächten Cachemit-Shawis an Feinbeit und 
Schönheit nachſtehen, umfaßt, ift zugleich Abgeordneter von Paris in 
der Deputirtenfammer,, wo er zu der Partei der Doctrinaires gerech⸗ 
net wird, Er ward 1dıd gewählt und hatte Benjamin Eonfant zum 
Mitbewerber. Ternaux wurde von dem damaligen Miniftertum 
(von Richelieu-Laine) fehr unterftüßt, und feine Ermählung maßpte 
gropes Aufſehen. Frankreich verdankt dem Hauje Ternaux die größten 
Fortſchritte in der Induſtrie, und erſt im verfloffenen Jahr (ıdıg) 
nat Dafjeibe verſucht, Cachemir » Ziegen in Frankreich einbeimifch su 
machen, zu weshen Ende es eine große Heerde Kon 1200 Stück ein» 
führen lieh. Man gav_die Koſten diefes Verſuchs auf 50,000 Thaler 
en. Die Reſultate deſſelben müſſen ſich erſt in der Folge ergeben. 

Zerrition, f, Zertur. 

Territorialpolitik und Territorialausgleichun— 
nen. Die Zerjplitterung des deutſchen Reichs in eine Menge landes» 
herrlicher Gebiete (ſ. d. Art. Weftppälifcher Sriede) hatte zur 
Folge, daß jeder Landesherr in feinem Lande ih als unabhängig au 
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etrachten anfing, und wenn nur einigermaßen die-ausmärtigen Vers 
Altniffe ihn begünftigten,, fein Gebiet iu vergrößern fuchte. So ger 
Hah es, daß einzelne Deutfche Fürſten in die Reihe europkiicher Mächte 
om zmweisen und dritten Mange eintraten, und ihre Politik mit dem 
Anftem einer europäiſchen Hauptmacht verflochten,, was fie dem ne 
ereffe des deutſchen Reiches und Dem ihrer Mitſtande entfremdete, 
fter auch mit, beiden in feindfelige Reibung brachte. Die Stellung 
‚er deutſchen Fürften unter ih und zum Ganzen wurde alſo ſtatt cons 
entrifch zu bleiben, wie es die Natur eines wohlorganifirten Staats⸗ 
brpers verlangt, immer mehr ercentrifch.. Zwar hielt das Reich noch 
is zum Basler Frieden. zuſammen, weil eine gefunde Politik den 
rften deutschen Mächten, vorzüglich Friedrich dem II., in der Erhals 
ung deſſelben Die eigene Sicherheit zeigte; allein jener Zufammenhang 
var locker, und bie ee Defterreichs mir Italien, Preußens 
nit Polen, und Hannovers mit Engiand zu fehr in’das nolitifche 
Schichfal von aank Europa verwebt, als daß das deutfche Reich bei 
indringender Gefahr in der Mitte von Europa feinen tigenen politis 
hen Schwerpunft ‚hätte behaupten Ehnnen. Schon diefe Schwäche 
es Ganzen mußte jeden einzelnen Deutfchen Landesherrn beivegen, feine 
‚volle Auzmerkfamkeit auf Erhaltung und Wohlfahrt feines Haufes und 
Pandes vorzugsmeife zu richten. Das Spfiem nun, welches er in Hin» 
iht auf das Reich und auf Eurepa, fd wie in Hinficht auf feine 
Nachbarn, ſowohl in den innern als in den Außern Angelegenheiten 
eines Landes beobachtete, nanıte man Zerritorialpolitif. Cie 
uchte, wenn es nicht anders, feyn konnte , ihren Zweck auch auf Kos 
ken des Ganzen oder des Schwächeren su erreichen. Dieß u ſich 
uerſt im weftphälifchen Frieden ; dann mußte vorzüglich das Cabinet 

tudwigs XIV. Diefe Zerritorialpolitit Der deutſchen Höfe für feine 
Zwecke zu benugen. Endlich gab der Basler Friede, dann der zu 
Campo Kormio den deutſchen Fürſten auf dem Naftadter Congreſſe die 
Heberzeugung ‚ daß, jo wie Die mächtigften: deutichen Staaten zunächſt 
ur für ihren Vortheil mit Zufiimmung Frankreichs zu forgen bedacht 
jewejen waren, ihnen gleichfalls nunmehr. nichts übrig fen, als eben 
o zu handeln. Damit begann nach dem Lüneviller Frieden jener ſta⸗ 
iſtiſche Seelenhandel mehrerer deutſchen Höfe mit Talleyrand zu Pa⸗ 
:i8,. der durch Den Reichs deputationsreceß in eine gewiſſe publiciſtiſche 
Torm gebracht wurde, Als nachher. die Driple» Allianz Oeſterreichs, 
Englands und Rußlands im %. 1805 die ſüddeutſchen Fürfien gewiſ⸗ 
ermaßen in Napoltons Arme ſtieß; ‚fo erfolgte ein neuer Känderhandel 
Yurch das Mediatifiren im Rheinbunde. Diefer dauerte fort, bis der 
Umſturz der alten und.der Aufbau der neuen Drdnung in Europa und. 
Deutfchland die Ausgleichung Der Länderanfprühe aller Berheiliäten 
yurh Taufche; Mediatifirung, Theilungen u.f. w. zur Hauptaufgabe 
Des Wiener Congreſſes machte. Kaum mer dieſe Ausgleichung geſche⸗ 
hen, als der Parifer Vertrag vom a0. Novi 1815 neue Taufche, Theis 
ungen und Gränzberichtigungen zur Kolge hatte, Es iſt hier nicht 
ver Drt, jede Quadratmeilen> und Seelenabſchätzung, wie fie nach 
den Koderungen der Territorialpolitik der oerſchiedenen deutſchen Staus 
ten ausaegührt wurde, einzeln anzugeben. Wir bemerken pur, daß 
nan dabei, wo nicht gerechte Entſchädigungsanſptüche und vorhan⸗ 
bene Merträge Das Geichaft bedingten, von dem Grundfage ausging, 
Aufopferungen an Landgebiet nur dann zu verlangen, wenn Die Wohle 
fahrt des ganzen Bundes Diefe nöthig machte; übrigens nahm man 
auf Lage (Kontigunät),. Änanziche und militaͤriſche Verhaltniſſe bei 
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den Pänderausgleichungen Rückſicht; doch wollte man für Das Ganze 
folche Einrichtungen treffen, daß dadurch Die Einheit und Wohl- 
—*— der Nation mehr befeſtigt und begründet, die ehemalige Zer- 
paltung des Reiche durch das Territorialintereffe aber fo viel als mög- 
lich vermieden würde. In diefem Sinne erklärten fih 1815. Defter 
reich, Preußen und Hannover. Gleichwohl Fonnte nicht vermieden 
werden, daß auch Fleine Bezirke in verſchiedene Portionen zerriffen 
und diefen oder jenem, oft durch nichrere andere Staaten weit Davon 
entfernten Staate zugesheilt wurden, was Fünftig noch mehrere Aus⸗ 
leichungen und Taufche zur Folge haben wird. Daß es Dabei viel 
acht Derritorialftreitigfeiten geben mußte, liegt in Der Sache. Mir 
gedenken hier nur eines Beiſpiels fatt aller, des jüngſt erſt entſchie⸗ 
Denen, merkwürdigen Territorialfireits zwifchen Baiern 
und Baden. Das Ganze tft die hoͤchſt lehrreiche Geſchichte eines 
fiantsrechtlichen Dipfomatifchen Proceſſes, in welchem ein Gonverän 
an die öffentliche Meinung appellirte, und den Proceh gewann. — 
Aller Zwiſt ging von dem zwifchen Defierreich und Baiern zu Ried 
den 8, Det. 1813 — einfeitig tiber das Intereſſe eines Dritten — ab» 
gefchloffenen Wertrage aus. Denn als fih Baiern durch jenen Ber 
trag mit Defterreich (no vor der Schlacht bei Leipzig) dem groben 
Bunde zur Befreiung Europa’s anſchloß, ftipulirte es zugleich für ic 
in geheimen Artifein gewiffe Bedingungen , Die in feiner Zerrito: 
rialpolitit lagen, umd Defterreich übernahm Die Zufage der Übrigen 
Bundesmäcte. Der ate geheime Art. beſtimmte nämlich eine Defter 
reich und Baiern angemeffene Militärlinie; im sten Art; milligte 


Haiern in die Abtretung von Ländereien, die zu Der neuen Grän 


abrundung Defterreichs erfoderlich fenn Fönnten, umd begnügte ſich 
mit der allgemeinen Zuficherung einer vollen Entfhädigung. Das 
gegen verfprach Defterreich im ten Art. ih zu verivenden, umd nd+ 
thigenfalis alle feine Streitkräfte aufjubieten, um dem 
Könige von Baiern die volffommenfte, auf Die geographifchen, ſtatiſti⸗ 
fchen und finanziellen Verhältniffe berechnete, dem Königreiche Balern 
mohlgelegene und mit demfelben ununterbrochen sufantnenhängende 
Entichädigung zur verfcehaffen. — Späterhin wurde Würtemberg in 
dem Nertrage vom 2. Nov. 1813 (alfo nach der Schlacht bei Leipzig) 
Die Verbindlichkeit zu allen Länderabtretungen auferlegt, welche. die 
geographifchen, mititärifchen und politifhen Werhältniffe der Deuts 
van Staaten erheifchen möchten. Auch Baden mußte den 0, Mod, 
ih alle Eeffionen gefallen laffen, welche die —— und 
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würde. Hierauf fchloß Baiern mit Defterreich zu Paris den 
geheimen Vertrag vom 6. Sun. ıdı4, wornach Baiern an Oeſter⸗ 
reich Tirol und Vorarlberg ſofort abtrat, Salzburg aber und Das 
Sinn» und Hausruckviertel noch abtreten follte, und dafür Würzburg 
und Afchaffenburg erhielt; Defterreich hingegen verfpracy abermals, 
fi zu verwenden, daß nicht nur Mainz, fondern auch mdglichft 
ansgedehnte Befisungen auf Dem linken Rheinufer, fo wie Die alte 
Rheinpfalz an Baiern abgetreten, und daß Württemberg, Baden, 
Darmfladt und Naſſau bewogen werden follten, die wegen Herſtel⸗ 
fung directer Communicationen erfoderlichen Gebierstheile abzutreten 
ergl. Schöll: Hist. des traites de paix. X. 58ı fgg. und XI. 
567 f99.) In diefem Sinne fchloffen die Geſandten von Oeſterreich 
Rußland, Preugen und Baiern, ohne Mitwirkung und Einwilligung 
Badeng — welches vielmehr Dagegen proteflirte — und ber übrigen 
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Xutſchen Fürſten, welche Länder abtreten ſollten, einen Tractat zu 
Wien den 23. April 1825, nach welchem Boden den Main und Tau— 
verfreis, fo wie die rechte Rheinpfalk an Bgiern und andre Landes⸗ 
heile an Württemberg abgeben, Dafür aber am linken Rheinufer ent» 
Hädigt werden follte. Diefer Tractat ward von den Koken Mächten 
ichs ratificirt. Gleichwohl enthielt das (ebenfalls ohne Badens Mit 
virfung abgefaßte) Wiener Prosocol vom 3. Nov. 1815 Ähnliche ge⸗ 
eine Verpflichtungen für Baden, und zu den obigen für Deftergeich 
yeftimmiten ausals Bungögegen Anden fam noch das Breisgau hinzu. 
Im Parifer Protocol vom 3. Nov. 1815 murden die fibrigen Äbite⸗ 
ungen Baierns an Defitrreich nochmals, beſtimmt, und fodatın ein 
egenfeitiger Eeffiond » und Gränguertrag den 24. Aprik 1816. ju Mlns 
hen swifchen Defierreih und Baitrn abgefhloffen ,. der dıe Zerritos 
alverhältniffe beider Staaten ordnete. Die Eniſchädißung megen 
es nicht geleifteten Zufammenhangs der Länder follte nach dielem 
gertrage in Srankfurt ausgemacht werden; und in-g eheimen Ars _ 
ifeln garantirte Defierreich für fi) und feine Alliirten dem Koö⸗ 
ig von: Baiern und deifen Erben den Heimfall der Rheinvfalz mit 
67,000 Einw. , nenn Die gerade find Männliche Linie des jetzt Fegies 
enden Großherzogs von Baden ausfierben ſolite ; Der ate, äte und gte 
eheime Art. beſtimmten als Entſchaͤdigung für die nit erfüllte Bes 
Ingung_ des geographifchen Zufommenhangs eine von Defterreich jähr« 
ch an Batern zu zahlende Summe von ioo 00 Gld. fo Iange, big 
er badenfhe Main» und Zauberfreis (95,000 Einw.) nach dem Aug» 
erben der geraden und männlichen ‚Linie Des regierenden Großher vogs 
irklich an Baiern file, was _Deferreih in Krankfürt durchzuſetzen 
erſprach. — Dagegen bewies Baden, — Verfügungen 
on Defterreih und Baitrn über Die Länder eines Dr tten, ohne Se 
immung dieſes Dritten nur einfeitig, und. für denfelben nicht ders 
flichtend fepen,, Daher Baiern wegen feiner Entfhädigung ſich einzig 
n den verfprechenden und dass verpflichteten Theil, alfo an Defler« 
eich, zu halten habe. Bon Baden fenen in feinem Deitrittövertrage 
om 20. Nov. 1813 nur ſolche Abtretungen in einem geheimen Artis 
el verfprochen worden, qwexigeront les arrangemens futurs en 
ıllemagne, calcul&s pour:le maintien de la force et de 1’in- 
‚tpendance de ce payss. An aten Art. habe man dem Großher⸗ 
og feine Souverainetät und Befigungen garantırt. Auch nach dent 
weiten Beitrittsvertrage Badens vom ı2. Mai 1815 ſoll die politiſche 
Frifteng Des Großherzogthumg Baden unangetafiet bleiben. Ueberdieß 
siderfprächen. jene Verträge Defterreiche mit Baiern der deutfchen 
Sundesacte, nach welcher die, deutfhen Bunderftaaten fi gegenfeitig 
iber ihre fämmtlichen unter dem Bunde bearıffenen Befißungen Gts 
vahr leiten. — Man flieht, wohin die: fich: felb wideriprechende Kreis 
ebigfeit der Diplomatit-mit Garantien und Abrretungen, mit Ente 
hadigungen und. Verfprechungen, bald in geheimen, bald in bffent⸗ 
ichen Verträgen geführt ‚hat. Alles kam auf die leicht su ensfcrels 
ende Frage an, od ohne Baierns Vergrößerung durch eine badenfche 
'ändermaffe mit. etwa 260,000 Einm, die Behauptung der Unabhäns 
gkeit des deutſchen Stanıenbundes gefährdet, und ob, wenn dieß 
ıtcht fr Fall fen, Oeſterreich allein, ohne daß ein Dritter Die Koſten 
azu Nergäbe, Baiern zur entfchädigen verpflichtet. fey ?. Daß Baden 
on ı8oa bis 1812 ſich von 240,000 anf eine Million ,- Baiern- von 
1/3 Mill. auf 5. 1/2 Mill. Einm. vergrößert, jenes alfo- in einer Zeit 
vn 10 Jahren ſich vervierfacht, dieſes nur sinen Zuwachs von ziyeh 
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—5 feiner früheren Bevblkerung erhalten hatte, Eonnte an fi 
ein Grund feyn, Baden zu Länderabtretungen zu ndihtgen.' 

war es Flar, daß Baden felbft durch jene Vergrößerung nicht fo ſtark 
geworden fen, um Frankreichs unmittelbarem Angriffe einen Damm 
entgegenzuſetzen. Allein der deutſche Bund Bank und foll ja ſo wenig 
Durch Buden als durch Baiern allein in ns Unabhängigkeit —6 
werden, ſondern durch die zweckmaßig organifirte Einheit 
des Ganzen, durch Die noch zu bauenden Bundesfeftungen (wo 
Baiern gerade wegen Min die meiften aus feiner Territoriatporitif 
entfpringenden Schwierigfeiten macht) und Durch Das de utſche Bun 
Desheer! Der Wiener Eongreß harte freilich, Da er mit den berſch 


denen Intereſſen der Territorialpolitik ſich vorzugsweiſt "befchäftigte, - 


die organische Befeftigung Des Ganzen in weſentlichen Punkten 
aus dem Auge verloren; erft im J. ıdıg fanden dieß die Dploma⸗ 
tiker ſelbſt und traten im November d. GT. in Wien zuſaumen, um 
das Verfehlte wieder gut zu machen. Jener Territorialſtreit — 
Baiern und Baden nahm bald einen fehr ernſthaften Charakter an 
Der Großherzog von Baden erklärtt Den 4. October 1817 fein "ganzes 
Gebiet, das alte und Das neue, wie es dermalen befand, Für ein 
anfalle Eünftige Zeiten untheilbares und unveräufßer 
liches Ganze, und zur Nachfolge in daffelde die von feinem Groß 
vater in einer Ehe zur linken Hand erzeugten und zu Marfarafen 
von Baden erhobenen Brafen von Hochberg (f. d. Art.) für bes 
rechtigts Darauf erfihien in der Hamburger Zeitung re 
Schreiben Des. Gropherzogs_ von Baden an den’ König von Baiern 
und Des Letztern Antwort. Der Großherzog berief ſich auf die d Ffeimts 
kihe Meinung; und die Meinung war alferdings für ihn. Doch 
2 fagte ihm ſein richtiges Gefühl, daß der Thron am fe 

urch die Ein helt deffeiben mit Dem Wolke gekügr wärde, Darum 
fieltte er feinem Wolke die von demfelben mit Danf und Freude cm> 
pfangene Verfaſſungs urkunde vom a2. Aug. 1818 qus, we 
jene Declaration vom 4. Det. 1017 als Be enthält Das 
Volk war mit dieſer Verfaſſung 19 zufrieden, daß felbft die Mfälze 
von ganzem Herzen Badner wurden. Nun erfohienen Schriften dv 
beiden Theilen, um Die Bffentlihe Meinung aufsuflären; w.a. ı) von 
Bignon: Coup d’oeil sur les déemêlés de Baviere et de Bades 
2) Baden und Baiern; 3) Actenſtücke zur Beleuchtung der 8 
ar Territorialfrage (für Baiern aus offiieller Feder), Deutſchland 
28185 — 4) des Prof. v Moshamm freimithige Betrachtun 
über die badenſche Territorialangelegenheit. Unterdeſſen ward die A 
— der berſchiedenen Landeranſprüche an eine in Frankfurt nie 

ergefente Serritorialcommiffion, zw der die vier Haupt⸗ 
maächte ihre Gejandten Elancarty (englifcher), Anſtetten (ruffikiyer), 
Humboldt ( preufifcher) und Weffenberg (öferreichifcher) ernannten, 
verwieſen. Auch fiel in dieſe Zeit der Congreß zu Naben. ® 
mußte nach dem bisherigen Gange der diplomatiſchen Verhandlung 
allerdings fürchten, Dap die Eabinetter ihm entaegen ſeyn möchten, 
Es beſchloß alſo durch eine Dipjwrnatifch » militärıfhe Demonſträtlon 
jeder (bei dem nahen Todesfalle des Eranfen Großherzogs, Der Feine 
männliche Nachkommenſchaft hatte, wahrfcheinlichen) vorläuffgen mi⸗ 
litäriſchen Occupation feiner von Baiern in Anfpruch genommenen 
Provinzen zuporzufonmen, und bot daher feine Linientruppen und 
Die Landwehr auf, zufammen 30,000 Mann, welche die Gränzen des 
ſetzten. Das Volk griff treudig au den Waffen: Diefer auffakende 
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Schritt wat Flug berechnet. Der heilige Bund Fonnte unmglich ein 
Arrondirungsfrieg mitten in Deutfihland aut heißen, welchen Die: B 
entlihe Meinung fchon im Voraus für ungerem: erfiärt hatte, Oeſter⸗ 
eichs diplomatifche Verwendung für Br:ern konnte alfo in Aachen 
nicht Eingang finden; auch gab es manche Territerinifrage in Polen 
ind auderwarts, Die Defierreih beunruhigen mochte. Datum ward 
ver badenſche Territorialfireit an die Sommilfion im. Franffurt ver 
viefen. Bald Darauf farb (den 8. Dec. ıdıö) der Großherzog, fein 
Oheim Ludwig folgee ihm, der badenfhe Landtag: wurde erdffmer: (im 
April 18:9). und den zo, Jul. adıg. ward: zu Franffers im Namen 
yer vier großen Mächte ein Vertrag (ed war die. keöte Handlung -det 
Territorialcommiffion, welche fim nun auflöfre) mit Baden abgefchlofe 
en, nah welchem Baden von Oeſterreich die. Herrſchaft Hohen» 
Heroldste (aa D. M. mit 4500 Einw.) Inder Drienau ers 
zielt, Dagegen-einen verbältniginäßigen Theil des Amtes Wertheim 
ın Defterreich abtrat ; alle fremden Anſprüche auf die Pfals und den 
Breisgau follten abgethan, Das Grofherzoathbum dDemnad 
iberhbauptin feiner Äntegrität gardantirt und die Suc— 
:efftion der — von Hochberg von den großen Mäch⸗ 
ten anerkannt ſeyn. Jene Mötretung non Hohen= Geroldsek an 
Baden erfolgte Den 4 Oct.; dafür trat Baden den a7. Det. ıdıg 
das Amt Steinfeld (5,800 Einw) an Oeſterreich, dieſes aber ge» 
dachtes Amt an Baiern ab, Durch dieſe Ausgleichung ift Der Streit 
ntſchieden, mofern nicht Fünftig. wieder geheime Artikel zum Vor—⸗ 
chein Fommen; denn Defierreich ift Baiern Die verſprochene Entſchä⸗ 
»igung noch immer fchuldig geblieben. — BR 
‚..xgertie, der —— einer Secunde. — Tertien⸗Udren find 
olche, die auch dieſe Unterabtheilung der Zeit: noch angeben. 
Zeſchen/ die Haupıfadt des ——— aleiches Namens 
m oͤſterreich iſchen Schleſſen, vom welchem feit a der achſiſche Prinz 
Albert den Titel alg Herzog von Sarhfen = Zefihen führt. — 
* Zeimener Friede vom 18 Mat 1979, zwiſchen der Kaiſerin⸗ 
donigin Marin Thereſia und dem König 004 Preußen Friedrich IL.— 
Mit dem Tode des Kurfuͤrſten von Barern Marimilian Joſeph, dem 
jo, Dec. 1777, war die küngere oder Wilhelm'ſche Linie des Haufes 
Wittelsbach irloſchen, weiche 150 Jahren in Deutſchland eine 
zum Theil von Frankreich. gel * wichtige Rolle geſpielt und dem 
Reiche in der Perſon Carls VII. einen. Kaifer gegeben hatte. Nach 
vem Staats» und Lehnrechte und nach den Hausverträgen war, als 
rächſter Agnat, der ae... Carl Theodor von der Pfalz, 
as Haupt der altern oder Rudolphinifhen Linie, der Nachfolger. 
zleichwohl nahmen der Kaifer Joſeph IL. mehrere mit Baiern vereis 
vigte Reichslehen, Die Katferin-Königin Maria Thereſia einige ehemals 
\dhmiiche Lehen und andre Landessheile von Baiern, Die verwittwete 
turfürtin don Sachſen, als Allodialerbin, verfchiedene angebliche: 
Allodialhertſchaften und Capitalien, und der Herzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin die Landgrafichaft Leuchtenberg in Anſoruch. Oeſterreich 
jeß fofort nach dem Tode des Kurfürfen ime Provinzen (faſt das 
yalbe Baiern, 234 Q. M.) befegen, und Der Kurfürft von der Pfalz, 
velcher feine legitimen Nachkommen hatte, erkannte in einem zu Wien 
yen 3. Jan. 2778 abgeichloffenen Vergleiche die Gültigkeit der Fode⸗ 
ungen des Wiener Hofes an. Allein der Kurfürf war theils üher⸗ 
yaupt, theils nah Samilienperträgen tit den Agnaten des Hauſes, 
zicht zu ſolchen Verfügungen berechtigt, und jener en war ohnt 


it Abtheil. 
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die Zuſtimmung des. nächften Agnaten, Carls Il., Heriogs von 
Zmweibrüden, des Haupies des Birkenfeld ſchen und Nachfoigere 
des Sulsbadifchen Aſtes, welcher mit Carl Theodor ausjtarb, um- 
gültig. Das Merfahren des Wiener Hofes erregte daher allgenreinen 
Lnmilten. Frledrich II. fab die Deutiche Neichsverfaffung und mit Die 
fer. dus. befichende Gleichgewicht und die Sicherheit der preußifehen 
Ronarchie bedroht. Er. fandte Deshalb insgeheim Den Grafen von 
Gortz an den Herzog von Zwribrüden nab Münden, morauf ber 
Herzog Preußens Schuß vertrauend, dem Wiener Dertrage nıchr Mur 
nicht beisrat, fondern auch durch eine dem Reichſstage Den 16. Wär 


überachene Erfärung feine Nechte verwahrte. Da nuß Sranfreich 6108 - 


die Kolle eines Vermittlers übernohm , fo verfuchte Friedrich erſt den 
publiciftifchen Bea, um Defterreich von der Ungültſgkeit feines Ders 
fahrens zu überzeugen; akein vergeblich. Zwar wollte Maria ches 
refin jo wenig den Krieg als Friedrich; „allein Joſeph und Kaunfg 
kefianden- hartnäckig auf die Vollziehung des Vertrags vom 3. gan, 
Friedrich erflärte daher den 5, Aul. die Unterhandlungen, für abgebre 
hen, und drang den 5. Auf. über Glas und Nachod mit 100,000 M. 
in Bonen ein. Die Elbe trennte fein Heer von dem dflerreichtichen, 
das eben fo ſtark war. Joſeph führie den Dierbefchl, unter ihm Lasch. 
Der Heriog Albert von Sachlen- Teſchen deefte mit 30,000 M. Mähren, 
und Laubon fland mit 20,000 M. an der Gränze gegen die Lauf, 
Hier ruckte Das zweite preußiſcoe Heer unter dem Primen Heinrich, 
dem Vruier des Königs, mit Einfluß des ſächſtſchen Bundesbeerts 
115.000 M. ftarf, den 17. Sul. über Gabel in Boͤhmen tn, Laudon 
mußte jedoch die Vereinigung beider Heere zu verhindern, und Lascy 
permied eine Hauptſchlacht. Alſo mußten wegen Mangel an Unter 
halt beide preußifche Heere im Detober Bohmen wieder räumen. R 
rend hierauf Der König dfierreichifeh Schleſten beſetzte, überfiel Der 
Bfterreichifche General Wurmfer den preußiſchen Gıneral Prütsen von 
Heffen- Philippsthal den 18. Tan. 1779 bei Habeifpuert in Der Graf 
ſchäft Glatz und nahm ihn mit 1200 IR. gefangen. Unterdeſſen batte 
Maria Therefia Schon im Sul. 17758, ohne Joſephs Wiſſen, Sriebenss 
Unterhanulungen im Lager des Mönigs Dur) den Baron vom Thiran 
angefnüpft, webei auch die Vereinigung der fränfifchen Fuürſtenthümer 
Anſpoch und Bafrcuth mit der preufifchen Monarchie zur Frage fan. 
Im Decen ber 1778 iraten Franfreſch und Rußland gie, Wernuttiek 
hinzu; und Kathärina Fieg ein Herr unter Nepnin gtaen Die. Gränge 
von Galizien vorrücen. Hierauf, ward Waffenſtiliſtand, und man er 
ffnete einen Friedenscengreh zu Zeichen den 14 Mär; 1979 
Grcf Eohenzl unterhandehte im Namen von Maria. Thereia, Baron 
Riedefel preußiſcher, Baron Breteuil fransöfifeher, Fütſt Repnin rule 
‚ filber Seits. Carl Theodor (welcher Joſtrhs niereffe gegen ZU 
brücken segünfiigte) fandte den 9. von Zorring, Zweibrücken. den 
H. von Hohenfels, und das mit Prengen alliirte Sadıfen den @rar 
fen Zinzendorf. Da bald darauf Rußland mit der Pforte au Come’ 
Rantinopel den 21. März 1779 Friede, gemacht. hatte, ‚fo.befürchtete 
Defterreich, Katharina möchte fiy ganz mit Preußen verbinden, Es 
gab alfo nach, und der Friede ward zu Teſchen den 13, Mai ı 
unterzeichnet. So endigte ein Krieg, an dem Pfalz, für melches. er 
geführt wurde, Eeinen Theil nahm, ‚fo wenig ale Baiern, das fireis 


‚tige Fand, den Schauplak dazu hergab, zum Wortheil des Kurfürften _ 


Carl Theodor , gegen deffen Willen der Krieg Statt gefunden hatte, 


Dur ienen Krieg wurde Die Nebenlinie Birfenfeld (ent Hers . 
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og Wilhelm in Baiern, refidirt in Bambera) welche aus ungleicher 
che entftanden war, nach Ansfterben der Hauptlinie Zweibrücken⸗ 
zirkenfeld, für erbfählg erFlärt; der freie Heimfall der fränkiſchen 
türftenthümer an Preußen nach dem Primogeniturrechte ward von 
Yefterreich anerfannt. Meklenburg erhielt Das Privilegium de non 
ppellando; hr» Pfalz trat in den Beſitz des ganzen bisherigen 
turfürftienthums Baiern und erhielt Mindelheim, überließ jedoch dag 
snnviertel (ID, M.) an Defterreich 5 Kurſachſen wurde flır feine 
Illodialerbſchaft mir ſechs Mill. Gſd. und ınit der von Böhmen an 
Malz und von Pfal; an Sacfen abgetretenen Lehnshopeit über Glau— 
ba, Waldenburg und Lichtenftein (f. —— ——— abgefunden. Das 
Reich beſtätigte dieſe Beendigung des fogenannten baterichen Erb» 
olgekriegs im J. 17do. Frankreich und Rußland Übernahmen die 
zarantie des teſchener Friedens. Da nun derſelbe den weſtphäliſchen 
zrieden aufs neue beſtäligt hatte, fo wurde Rußland auch der Garant 
es Friedens von ee und Osnabrück, was ihm Recht gab, fih 
n Die Angelegenheiten des deutſchen Reichs. zu miſchen. Sriedrich BE 
erlangte nichts, nicht einmal den Erſatz der Kriegskoſten. Ihm ward 
‚afür der Ruhm zu Theil, daß er allein das Necht und die Verfaſ⸗ 
ung des Reichs vertheidigt und die Fortdauer des Hauſes Pfalz 
Halern in Süddeutſchland' gefnänt habe. Darum hing der barerfche - 
andmann Friedrichs Bild unter feine —3838 auf. Friedrich 
elbſt ſchloß ſpaͤterhin, Damit nicht ähnliche Eingriffe von ed 
n die deutſche Steichsverfaffung, um das bisherige Gleichgewicht auf⸗ 
uheben, erfosgten, den deut ſchen Fürſtenbund (f. d. Art. und 
». Art. Friedrich IL) Berg. v. Dohm's Denkwürdigk. meiner Zeit, 


r. Band. / 

Terhy 8 (nit zu verwechſeln mit Thetis), eine Zochter des 
iranus imd der Gäa (des Hinimeld und der Erde) und Gemahlin 
pres Bruders Oceanus, dem fie mehrere taufend Söhne und Töch⸗ 
ir gebar, Flüſſe, Bäche und Quellen. In den DOrphifchen Hymnen 
eißt ſie die Königin im meerfarbnen Gewande. it erſcheint als 
yerfonificirtes Meer, und ihr Be Ernährerin, Amme) foheint 
yarauf hinzudeuten, Daß man das Waſſer als das zur Erzeugung und 
Ernährung aller Dinge Nothwendige betrachtete. Br 

+Zettenborn. Im G. 1818 trat er aus dem ruffifchen Dienft in 
ven badenfchen zurück; leitete die wichtige. Zerritorialangelegenheir, 
veren glücklichen Ausgang Baden vornehmlich ihm verdankt, erwarb 
ich nicht minder um die Verfaffungsurkunde großes Verdienft und 
ft jest badenfiher Gefandter am Wiener Hofe. 
| eutoburger Wald, der Schauplaß der berühmten Völker⸗ 
chlacht zwiſchen dem römifhen Feldherrn Duinctilius Varus und 
em Cheruskerfürſt Hermann, weiche ſich im Jahre gen. Chr. Geb, 
reignete. Die Urſachen, fo mie die einflußreichen Folgen diefer 
Deutfchland von dem Joche der Römer befreienzen Schlacht, find in 
en Artifeln Hermann und Varus, auf welche hier verwiefen 
sird, näher angedeutet, deßhalb bedarf es hier nur Der Erörterung 
er Gegend, wo fie fatt fand, und dieſes mar nach dem Zeugniß der 
ten Schriftftelfer der Teutoburger Wald. Odaleich dieſe Bes 
zennung noch jetzt vorhanden ift und eine Bergkette im Lippeſchen das 
rc bezeichnet wird, fo ift fie dennoch nicht genau beſtimmend, weil 
He Römer ohne Zweifel einen größeren Bezirk, als jene Bergkette, 
yarunter-begriffen. Aus _diefer Urfache hat es verfchiedene Meinun⸗ 
in über das eigentliche Schlachtfeld gegeben. Die richtigſte iſt ohne 
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Zweifel die, welche daſſelbe in die Nähe von dem Badeorte Pyr⸗ 
mons und mar einige Stunden davon weſtlich verlegt, weil ſich dort 
nod) eine Menge Namen und Gegenkände Des Alterihums bis jet 
erhalten haben , die fih nur auf jeuts Blutbad bezichen, und von 
keintm andern Zufall enıftanden ſeyn können. Hierzu gehbren: insbes 
fondtre folgende : der Hermannsberg, auch Arminiusberg 
gehannt, ein einzeln gegen anderthalb Stunden von Pormont entfernt 
liegender Berg, auf welchem ick die Gränzen von Pyrmont, Lippe 
und Preußen zufammen treffen. Es foll der Sage nach die Burg 
Hermanns darauf geftanden haben, auch finden. fich noch Ueberrefie 
bon Mauerwerk, Wällen und dergleichen. Ob die Deutſchen damaliger 
Zeit aber auch ſchon feſte Burgen bauten, iſt bier nicht zu unterſu⸗ 
hen; wenigſtens gebt aus dem Namen hervor, daß Hermann ibn einſt⸗ 
mals im Wehe harte. Ferner der Varen⸗ oder Barusbufch, eine 
fleine Anhöhe, wo der Sage nach das Zelt des Varus geſtanden has 
ben fol; der Kriegsbuſchz das Streit-, das Siegeshols, 
der Siegeshof, das Siegesfeld, der Blut- oder Helden» 
bac u. a. m. befinden fich mehr ader weniger in der Nähe des Hers 
mianneberges. Ebenſo gibt: es in derſelben ‚Gegend viele Schanzen 
und Gräben, auch zwei Reihen Grabhügel, in weichen Aſche, 
Knochen: und Urnen gefunden werden. Letztere gleichen Denen, weiche 
unläugbar deutſchen Urfprungs find. Nom find nicht atte Hügel ges 
bffnet, und es iſt alfe Hoffnung vorhanden, viclieicht Fünftig_ noch 
metrere, auf iene Begebenheit, hinweiſende, Alterthüͤmer zu finden 
Somehl das Vorfiebende, als auch der nicht zu Überfehende Grund, 
daß ſich mehrere Sogen von jener Volkerſchlacht bet den. Bewohnern 
der Gegend. noch bis ist erhalten haben, umd daß diefe Sagen fi 
auf daſelbſt noch vorhandene. Ueberreſte alter Zeit besichen „ beweiſen 
wohl genügend die Nichtigleit der obigen Meinung, dag nemlich das 
Schlachtfeld in diefer Gegend und insbefondere die erftern Tage über 
ftatt fand, wenn auch das Ende derfelben,.da die Römer ih moͤglichſt 
nach den feften. Plägen am Rheine zurückzuziehen ſuchten, — auf den 
Winner, (oder Sieges⸗) felde, im Lippeſchen, erfolgte, 
Thaler, f. Soabhimsthaler. | un A 
Thaumerter, Aufthauen des Eiſes, der. Vorgang. in unferer 
Atmeiphäre, da. Eis und Schnee wieder flüffig ‚gu werden anfangen. 
Die Urfachen dieſer Erſcheinung, namentlich des oft überaus ſchnell 
und ganz unerwartet einiretenden Thauwetters, ſind bei weitem noch 
nicht gehörig erforſcht. Sichtbar ſind die Wirkungen der Sonnen⸗ 
ſtraͤhlen, der warmen Süd». und Weſtwinde; allein dieſe Gründe rei⸗ 
chen zur Erklärung in allen Fallen nicht hin; und man fieht ſich faſt 
gezwungen, der Meinung derjenigen Naturforſcher beizutreten, welche 
ein Centralfeuer (f.d. Art.), und ein dfters, unverhältnift:äßie 
gu Hervotbrechen der daher entſtehenden Grundwärme annchmen. 
eichter laͤßt ſich erklaren, warum beim Eintritte und Anhalten von 
Thauwetter oft eine empfindliche Kälte verſpürt wird, indem bei Ver⸗ 
wandlung fo großer Eismaſſen in Waſſer, eines fehlen Kbrpers in 
einen tropfbar » Hüßigen, allerdings eine ungeheure Menge Warmeſtoff 
perjchlucht werden muß (f. Wärme). ‚Oft beruhet dieſe Empfindun 
ſcheinbar vermehrter Kälte bei eintretendem Thaumetter aber auch au 
einer, durch die mit «eingetretene Naß kaͤlte verurſachten, Sinnens 
taͤuſchung, welche pur das Thermometer fogleich widerlegt wird. — 
Ueber mehrere, beim Fünftlid en Aufthauen des Eifes borkommen⸗ 
de, merkwürdige Umftände gehen wir weg, weil fie ſich unmittelbar auf 
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‚ie Theorie des. Waͤrmeſtoffs besichen, und wir Daher auf, Diefen Art. 
serweifen müſſen. | \ — 

Theatercoup, ein Ausdruck welcher von der ſich früher bil⸗ 
enden franzoſtchen Bühne und Theaterkritik entlehnt worden iß. 
Loup an und. für ſich bedeutet ſchon im gemeinen Leben eine gewalt⸗ 
am ausgeführte, und daher uͤberraſchende, mehrentheils auch gewagte 
Zandlung, weil es: urfpränglich von ſcharfen und ſchneidenden Inſtru⸗ 
nenten, borzüglich vom Schwerte, gebraucht wird, wie unſer deutſches 
Vort Hieb und Stich. Auf das Schauſpiel angewendet, hieße da⸗ 
‚er ein Coup ein ſchnell, unvorbereitet eintretendes und Daher üͤber⸗ 
aſchendes Ereigniß, wodurch der dramatiſche Dichter Die Handlung 
interbricht; und dieſes iſt die erſte und eigentliche Bedeutung des obi⸗ 
en Ausdrucks. Da nun jedes Drama in einer —— ingen len 
ind befchloffenen Reihe von Handlungen beftehen Toll; Die ich aus ſich 
elbſt entſpinnt, in ih verwickelt und auftdlt, fo if ein folder Thta⸗ 
ercoup im Drama überhaupt unzuläſſig. &8 fallen aber ‚unter Diefen 
Begriff nicht Die Üüberrafchenden Handlungen: und Wirkungen, welche 
urch den Charakter der Perfonen, z.B. eines iger im Luſtſpielt, 
‚orbereitet und in ihnen begründet find, fondern die Begebenhei— 
en, wadurch die Dichter unvorbereitet und. mithin willlährlich den 
zufammenbang der draitatifchen Handlung unterbricht, geſetzt auch fie 
vären indem nefchichtlichen Stoffe, welchen er bearbeitet, gegeben, 
Daß fo. viele Thehtercoups. in-Schaufpielen von Theaterdichteru ge⸗ 
raucht oder von Beurtheilern ungerügt überfehen werben, kommt Das 
‚er, weil dramatiiche Werke fo feiten ats organifches Ganzes gefaßt 
‚der gebildet: werden, und die - Mehrzahl der erfiern auf einen flüch⸗ 
igen Effect hinwirkt, weshalb die Theatereoups vorzüglich in Specta⸗ 
elftticken zu Haufe Tind, — oderauf Spannung der Erwartung, welche 
nan durch eine Vermittlung: der Handlung fitigert, die nur bon 
ußen her gewaltſam auflosbar tft, und gleichſam durch Zerhauen des 
dnotens bewirkt wird, Am meikten kommen Daher auch folche Thea⸗ 
ercoups bei der Aufldfung vor, und eine beffere Haltung der Cha⸗ 
aftere würde fie in den meiften Fällen entbehrlich machen. Es i 
arürlich, Daß im Gebiete des Wunderbaren (kie +. B. in Dramati« 
chen Märchen und der romantifchen Dper) Die Freiheit des Dichters 
roßer iſt, als im firengen, der Wirklichkeit gleichtam näheren Drama; 
och bieibt auch hier fehlerhaft was, ohne in dem Charakter diefer 
Hattung und der Idee der befondern Kabel begründet zu ſeyn, von 
ußen ber den. Bang der Handlung verändert. — Weil ferner Ueber⸗ 
aſchung eine gewöhnliche Wirkung des Theatercoups ift, fo_hat man 
uch jedes eine finrfe Meberrafchung und. Ergreifung: beabfichtigende 
nd bewirkende Mittel der theatraliſchen Darſtellung dnen Theaters 
dup genannt. Es iſt aber klar, Daß auch der raufchendfte Beifall 
er Menge das willkührliche Herbeizieben oder grehe Hervorſpringen 
ines: auffalfenden Ereigniſſes, weiches den natürlichen Gang der 
Zandiung unterbricht, nicht rechtfertigen Fann. Da nun, je bfter der⸗ 
leichen Hülfsmitteh gebraucht werden, fie deſto mehr * überraſchen⸗ 
ve Wirkung verlieren und Die poetiſche Armuth des Dichters beurkun⸗ 
en, fo J man überhqupt auch. 3) ein verbrauchtes Mittel ber 
ramatifchen Aufldfung ——— genannt, wodurch der Autor, wie 
nan ſich ausdrückt, den Knoten ſchnell zerhaut. Dick geſchieht bes 
onders oft durch Erkennungsfcenen oder Rettungsfcenen, wie 
oohl diefelbe Handlusg dem Inhalte nach hier vorbereitet, dort. 
— überraſchend ſeyn kann. 
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Dheaterdichter herft berienige, welcher zum Behuf der Dar 
ftellung auf der Bühne ein vramatifches Gedicht fertiget. Nicht jeber 
dramatiſche Dichter Ifi in Diefem Sinne -Theaterdichter, weil man 
auch für Gedichte, Die zur Darfiellung auf der Bühne weder geeignet, 
no) beſtimmt find, der Dramarifchen Form ſich bedienen Fanny, wie 
4. DB. Göthe im Fauſt. Umgekehrt nennt man bisweilen Leute Thea- 
terdichter, Die eben fo wenig Dichter find, als 3. B. ein Wadeftod 
ein Stock. Es find die Werfertiger derjenigen Theaterſtücke, welchen 
das Weſen der Poefie fehlt: das Ringen der Phantaſie nach einer 
Das Gemüth befriedigenden Jdealifirung der Begebenheiten, Handluns 
gen, Sitten. und Charaktere. Eine Dritte Bedeutung hat Das, Wort 
als Amtstitel. Theaterdichter heiße derjenige, welcher bei einer Bühne 
angeſtellt ift, um für dieſelbe Gelegenbeitszedichte (Antritts» und Ab» 
fehiedsreden, Feftfpiele u. vergl.) zu ſchreiben. Die reifenden italienis 
ſchen Dpergefellfeharten pflegen ihn Signor Poëta gu nennen, und er 
iſt Dort eine fehr umtergeordnete Perfon, auch felten mehr, als. ein 

chreiber, der Sylben zählen, und reimen fan. In Deutfchland 
fängt dies Amt an, aus der Mode zu kommen , weil die Directionen 
überall leicht Gelegenheitspoeten finden, welche für ihre Fefibedärfniffe 
auf Beftellung arbeiten. Ein anderes Geſchäft dieſes Amtes, Das 
Nerfertigen von Theaterſtücken, oder Das Feidige Bearbeiten ſchon 
erifizrender, nah Maßgabe des vorhandenen Perjonals, feiner Fähig- 
keiten oder feiner Wünſche, wird jet meiſtens von. Schoufpielern 
felbf, oder von Schriftſtellern ihrer näbern Vekannuga 
. 


Theilbarfeit, die Eigenſchaft der Körper, in Theile getrennt 
werden zu fünnem Wir geben über den zwilchen dem dynamiſchen 
und atomifiifchen Spfieme neführten Streit, od. die Materie in's Uns 
endliche theilbar fey, als müſſig, weg; fo lange Die Körper unſt 
Sinnen erkennbar und unfern Infirumenten zugänglich Ind, And fe 
offenbar auch theilbarz die Qirantität eines Körpers kommt aber bei 
feiner Natur niche in Betracht, und die Gränze der Therlbarkeit if 
alſo Tediglich fubjectiv. — Interefianter für Achte Naturforſchung, de 
ren Grundlage Erfahrung iſt und. bleiben muß, find. Beifpiele von 
wirklich ausgeführter, mweitgetricbener Theilung der Körper. Ein Gran 
Kupfer in Salmiak aufgelöft, färbt gegen 400 Rheinl. Cubiczoll Re⸗ 

enmwaffers, und leidet dabei, nad) Mufipenbroet 6 Berchnung, eine 
ertrennung in faſt 400 Millionen 'erfennbare Theile - Andere Bei— 
fpiele enthält der Art. Gerum. | 2 

Theile der Körper. Man Fann einen Körper entiveder me⸗ 
Hanifch in feine Theilganze zertrennenz oder chemifm in 
feine Beſtandtheile zerlegen. Diefer Unterſchied wird am br, 
fen durch cin Beifpiel erhellen. Das Küchenfalz befiest aus einer 
innigen Bereinigung von Salzſäure und fogenanntem Mineralalcali. 
Zerkleinert man einen Klumpen Küchenfalz, fo erhält man Galjfär- 
ner, Theilganze jenes Klumpens ; ſcheidet man aber, Durch chemiſche 


Hülfsmittel, die Salzfäure aus ihrer bisherigen Verbindung mit dem 


Mineralalcali, fo erhält man die Beftandtheile des Salzes. Werbin, 
det man ‚umgekehrt, ähnliche Theilganze zu einem Ganzen, 5. 2. 
Salzkörner zu einem Salzklumpen, fo entfieht eine Zufammen» 


| 


| 


häufung, Aggregation ; verbindet man aber, nach dein obigen Bei- 


fpiele, Snalsfäure und Drineralalcali zu Küchenſalz, fo entftehe eine, 
Miſchung. Die Bermengung unierfcheider ſich von der Zufams I 


menhäufung Durch Die Unsleichartigteit der Theile des Genienges. 
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pfeffer und Salz z. B. werden zu einander gemengt, unter einan⸗ | 


der vermengt. — Ä 
Theilungsinfirument,, eine -in den: neueren Werkſtätten 


ur Merfertigung aftronomifcher. Inſtrumente, eines KRamsden, Reis 
hendacy u. a. sur höchften Vollkommenheit gebrachte Maſchine, um 
Bogen» und Cirkelwerkzeuge, welche einen gemeinfchafilichen Mittele 


punft haben, auf das fhärffte in’ Grade, Minuten u. ſ. m. zu theilen. 


Auch in der Uhrmacherkunſt gebräuchlich. 
Themiſto, ſ. Athamas. | ! | 
 Theodolit, ein mathematifches, mit Fernzöhren »erfehenes ns 
rument zum Aufnehmen der Gegenden und Meſſen der Winkel und 


dhen. | 
Sheorem, Lehrſatz, fi Eehrfak. EIER 
Thermen (thermae), dem Namen nad) eigentlich und urfprüngs 
lich merme Heilquellen, warıne Bäder. Später dachte man ſich 
Dadet prachtboſle Badeanlagen, verbunden mit Spiel» und Uebungse 


tigen, mit Mufifs und Büctrjäien, und mit Spasiergängen im— 


reren,. welche unter dem füdlihyen italifehen Himmel und bei den 


perderbten Sitten gleihfam als Bffentliche Luſtgemächer angefehen - 


vurden. Unter den römifchen Kaifern , weiche ſich durch Erbauung 
olcher Mrachtanlagen auszeichneten, ſind vorzüglich zu merken: Nero, 
Titus, Saracallı und Diocletian. Sie find Denkmäler der Architek⸗ 
ur, auf welche Die alten roͤmiſchen Künfiter ſtolz ſeyn durften. 
Sheffalsnich (Saloniki, Salontgt oder Selanik, in den äle 
teten Zeiten Therma), eine osmanifche Stadt In der Sandſchak glei 
He3 Namens, melde man gewöhnlid) su_Makedenia rechnet, In 
Ruckücht der Wolksinenge iſt fe Die dritte Stadt und in Rürkficht des 
Pandels die nächfte nach Eonftantinopel in den europäiſchen Beſitzun⸗ 
ern der Osmancn. Sie liegt am Ende Des Durch viele Anſchwem⸗ 
nungen in neuern Zeiten: fehr ſeicht gewordenen thermäifchen Meer⸗ 
sufend und an dem freilen Abhange des Berges Rurtiah, in ver Geflalt 
rs Halbzirkels erbant; Hohe Mauern und Feſtungswerke umgeben 


siefe Sladi, welche fich- vor andern türkiſchen Städten durch eine grds \ 


Gere Reinlichkeit auszeichnet und 70,000 Einwohner bat, darunter 
19,000 Griechen und 23,000 den, welche letztern ohnsefähr 3 bis 
s000 Häufer bewohnen. - Unter den Europätra, die ſich hier aufhal⸗ 
ten, ind mehr Deutſche und Franzoſen, als Engländer. Die Straßen 
ind enge und ungepflaftert, die Häufer - im türfifihen. Style erbaut. 
pn findet hier zehn große, mehrere Eleine Moſcheen, neun Bäder, 
zriechiſche Kirchen, griechiſche Klbſter, eine catholiſche Kirche und eine 
audtfche hohe Schule, Hora genannt, NIE 20 Lehrern, mehr als, 2000 
>kglingen von vier bis vierzig Jahren, und mit vielen Bücherfälen. 
Die zwei vorzüglichſten Moſchten find zwei ehemalige der heiligen 59 
onta und dem heiligen. Demetrius ‚gerseibete griechiſche Kirchen. In 
der Testern zählt ıman 360 Säulen, weiche dac. Dach und zwei Sal» 
ferien tragen. Das mit ſieben Thütmen verfehene Eaftell ‚liegt bon 
einer Seite auf einer Anhöhe, von da man eine entzückende gr 
auf den ganzen Meerbufen, die Stadt, die unabfehbaren Ebenen Mar 
kedoniens und die fie durchſchlängelnden Flüffe hat. Der größte Theil 
der zum Eaftell gehörigen Mauer läuft längs Des Meeresufers hin; 
fie wird jedoch non dem Hafenthore in der Richtung nach Weſten hin 
witerbrochen. Dort befindet fich ein geräumiger ſtchrer Hafen, welcher 
30 Schife faffen Fann, und in welchen Schiffe aus allen Häfen der 
Zürkei und aus vielen chriſtlichen Ländern einianfen. Die Induſtrie 
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dieſer Stadt beficht in Verfertigung von vielfarbigen 

welche vor züglich von Juden verfertigt werden, und großen Ruf’km 
ben, ven Tuch, Seiden⸗ und Baunmollenwaaren und Saffanı Wei 
wichtiger aber iſt der Handel; denn Theſſalonich iſt die Hauptnieder⸗ 
lage tafi- aller Handelswaaren der europälfchen Türkei deuticher und 
anderer europäischer, Handelsartikel. Auch mird ein bedeutender Geld» 
und Wech felbandel nach Wien und Smyrna getrieben. Gerreide, Baum⸗ 
wollt Dabaf, und Bauholz find die vorzüglichften Ausfuhrartikek:; 
wurden 120,006 Ballen: Baumwolle: und eine Million Pfund 
ausgeführt. 7776 beirug Die Ausfuhr über fünf Millionen und die 
Einfuhr Tiber drei Millionen Brafter.. Der biefige Difirict bringt jähe 
lid) 30 bis 40,000 Ballen Tabak, jeder zu 275 Pfund hervor 
findet in amd außer der Stadt noch viche Alterthümer mit Inſchriften 
Auf den. Ebenen in der Gegend von Theſſalonich lag Pella , Die alt 
Hauptfiade Makedoniens. Nordwärts von diefen Ebenen zieht fi 
eine hohe Bergfetie, jetzt Rerolivado genannt. RE 

Theurung.  Faft in allen Ländern Europa's hört man in uns 

ie Tagen Klagen über Theurung, befonders der noihwendigfien Er 
ensbedürfniffe, und fafi überslt freht man Die Regierungen einfig bts 
fchäftige mit. Maßtegeln und Morkehrungen, um folhen Klagen abzus 
helfen: Aber der Zweck in dieſer Hinſicht Eonnte immer nur 
unvolltommen erreicht werden, ſo lange man ſich über Die Fragen: 
was ik Theurung? und worin Legt ihr eigenslicher Charakter 2 ned 
nicht gehörig verftändigt Late, heuer und wohlfeih find Be 
riffe, die mit Den Begriffen von Werth und Preis und dem Wen 
hältniffe Des Einen zum Undern in der innigſten Beziehung: p 
aber gerade hieruüber ift man im Allgemeinen noch fo wenig im Reis 
nen, dab man faft täglich die Ausdrüde theuenund fotbar, ie 
wie wohlfeil und unfoftbar mit einander verwechſeln hört. Se 
lange eine Waare nicht mehr Eoftet, als ihre Hervorbringung gefoftt, 
mag: diefelbe wohl koſt bar feyn, aber ihr Preis: iſt dennoch nurame 
—554 theuer wird derſelbe erſt, wenn er jene Sch 

oſten beträchtlich überfieigt, und wohlfeil, wenn er unter d 

ben fin. — Was. Inabefondere die Mapregeln besrifft, weiche bin und 
wieder in Deutſchland getroffen wurden, um den hohen Preifen Des 
Gerreides abzuhelfen und die Bürger zu ſichern vor ben. Gräueln 
Hungersnptb,. jo mußten diefelben häufig ihren: Zweck gänzlich verſ 
len und: jogar. ganz entgegengefehte Wirkungen berporbringen ‚ı weil 
die Behörden, deren Beurtheilung die Wahl folder Mapregeln üben 
laffen worden „ ‚eine Entſcheidung in diejer wichtigen Angelegenbeit 
magten; ohne zuvor die Hauptfrage, welche hierbei : zu erörterm if 
gründlich unterjucht, den Hauptpunkt, worauf es anfommt,'ge 
erwogen. zu haben, nämlich die Narır der Theurung. Soll nämlich 
irgendeine zu Marke gebrachte Waare fernerbin regelmäßig herver 
gebracht werden, fo muß nothvendig der angemeflene Pras. 
ſelben, D. h. der zu ihrer Hervorbringung erjoßsrlih gewefene: Auf 
wand, vom Käuker bezahlt werden, Diefer angemeſſene Preis aber 
hat in der Regel Drei Beftandtheile, nämlich die Grundrente, dem 


Kapitalgersinnft und den Arbeitsiohn. Gteigt der Markipreis über 


den: angemefjenen, fo wird er ein_theurer, ſinkt er unter Denfelben, fo 
wird er cin wohlfeiler Preis.: Da nun jene drei Beftandtbeile des 
angemefienen Preifes fehr ſchwankend find, und durch mannichfaltige 
Umftände modificart werden, fo muß der angemeſſene Preis. Des Ge 
treides felbft zu verfihiedenen Zeilta und unter verſchiedenen Dearhälte 
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ıtffen: bochſt verſchieden feyn: Der in Metallmuünze ausgedruͤckte Nenn⸗ 
weis, des Getreides Fann daher zu der einen Zeit ſehr hoch, und den⸗ 
ih nichts weiter als: der angemeffene Preis deſſelben fenn, fo 
bie er umgekehrt bei veränderten Umſtaͤnden niedrig fichen und 

ch theuer ſeyn kann. Geſetzt z. B der Aufwand, deffen der Lande 
auer im vorigen fruchtbaren Jahre bedurfte, um zehn Mälter Korn 
u erzeugen, reiche ini gegenwärtigen ſchlechten Nahre Faum bin, fünf 
Malter hervorzubringen, fo wird, wenn voriges Jahr der angemeſſene 
preis des Malters vier Rthlr. war, derſelbe im jetzigen acht R:hir. 
eyn; ſtand nun der Marktpreis des Korns im vorigen Jahre auf 5 
Riblr., ſo war dies ein theurer Preis, fo mie, wenn er im gegen» 
värtigen Jahre 7. Rthlr. beiträge, Der Preis offenbar woblfeil ift. 
Da der angemeffene Preis des Getreides von ſo vielen zufälligen Uns 
tänden abhängt, Über die der Menſch — nicht zu gebie⸗ 
en vermag, ſo muß es nicht wenig auffallen, wenn man in unfern 
Lagen noch immer von einem Maximum der Gerreidepreife: reden 
ort, deſſen Beſtimmung doch fo ganz unmöglich ift. Wer ein folches 
Mariınum vorzuſchlagen wagt, bedenft gar nicht, dag man Dass einer 
ollkommen genauen. Kenntniß der jedesmaligen Grundrente, der Ka⸗ 
italgewinnfſte und der erfoberlichen: Arbeitslbhne bedarf, und dag dieſe 
ırei Elemente des Preiſes fat bei jeder Gattung der Urproduction , 
o wie in jedem Jahre verfchieden find, daß alfo auch das Marimum 
es Getreidepreifes jedes Tahr und faſt Im Anfebung eines jeden eins 
einen Produzenten höchft derſchieden ausfallen muß. — Herrfcht Hans 
els⸗ und Gemwerbfreiheit im Lande, fo wird der Marktpreis dem ana 
emeſſenen immer ſehr nahe kommen; daß er nicht viel höher feige, 
gegen: ſchützt die Concuireng der Produzenten, die dem Getreidebau, 
obald er die Gewinn als andere Productionen verfpricht, fogleich 
uehr Kapitale und PBroductiofräfte zuwenden werden, jo dag der an» 
‚emeffene: Preis bald wieder hergeſtellt tegn muß. Faͤllt aber der 
Marktpreis. tief. unter den angemeſſenen, fo werden die Produzenten 
ilen, ihre. Getreidefluren in Tabak, Eichorien-, Leins, Waid⸗ 
tümmel, Hanf, Nübfaat» oder Enffranfelder umzuwandeln, und 
o wird das natürliche Gleichgewicht bald wieder hergeſtellt ſeyn. Un⸗ 
olitiſche, die Gewerb⸗ und Handelgfreiheie förende Gelege. innen 
war den Marktpreis des Getreides eine Zeitlang tief unter dem ans 
enieffenen halten, bbehſt traurig find dann aber immer bie Folgen 
von. Der Landmann wird. su Grund gerichtet, vom Getreidebau, 
er ihm nur Schaden bringt, - abgefchreift und das jährliche Korn» 
rzeugniß dermindert. Landwirthſchaftliche Cultur fann nur durch Die 
zoffnung des Gewinns befördert werden, mas die Groͤße deſſelben vers 
nindert, hält jene zurück, und da der Werth der Landgüter durch 
en Grad ihrer Cultur befrimmet wird, fo muſſen erzwungene wohlfeile 
reife diefen heradfegen: In einem Sroseffe, der hole n einem Kirs 
benpatrom und einem Pfarren darüber entſtand, daß dieſer im Kir⸗ 
bengebeie nicht Die Bitte um Abwendung ſehr mohlfeiter Zeiten beten 
ollte, fällte:der berünmte Kanıler Eudewig in Halle Das Urtheil: 
aß es allerdings erlaube ſey, im Kirchengebete um 
Kkbwendung mwohlfeiter koörnperächtlicher Zeiten zu 
ten. (©. Hall. gel. At. 1934. ©. 122.) — Dagegen, daß eine 
Sache niche mehr koſte, als die Production derfelben mit einem billis 
en Gewinn beträgt, ſchützt die Eoncurren; der Produzenten als Vers 
äufer. der Sache, fo lange der Production ſelbſt Feine Hinderniffe in 
en Weg gelegt werden; Den Produzenten auf der andern Seite zu 
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nöthigen, unter dem billigen Gewinn int Durchſchnitt, Mißiahre 
eingerechnet, ju verkaufen, dazu gibt es Fein —— fein aus⸗ 
führbares Mittel. Dagegen aber, daß eine Sache nicht mehr koſte, 
als man gewohnt iſt, anf dieſelbe in gewöhnlichen Jahren zu verwen⸗ 
den, kann nichts ſchützen, weder Magasine noch, Ausfuhrverhote noch 
freier Handel, All nämlich Die Sache nicht in folcher Menge vorbanz 
den, daß fie für Alle zureichen kann, fo muß entweder ein Theil hun⸗ 
gern, während der andere fortgenießt, oder es muß etwas fenn, Das 
Alle nöthigt, mit dieſer Sache zu fparen, dieß ift ber höhere Preis 
der Sache. — Magazine, vom Staate für das Volk unterhalten, 
find felbft ein Mittel zur Mertheurung der Früchte; Jeder hält zur 
rück, ſobald er hört, daß im Großen aufgekauft wird, die Magazine 
des Staats verankaffen bedeutende Koſten; dieſe fallen wieder auf Den 
Preis der Sache, und gefegt der Staat mache in diefer Hinfisht un⸗ 
geheure Dpfer, fo fallen letztere doch am Ende auf das Land, Einige 
gewinnen und Andere verlieren unverdient dabei.  Getreidemagasine 
werden von den Getreidenerfäufern felbfi weit beffer vertheilt und mins 
der Eoftfpielig unterhalten als vom Staate, und die Concurrenz ſchützt 
am beften acgen übermäßigen Preis, denn eine allgemeine Verabre⸗ 
dung derfelben iſt eine umdenfbare Sache; wäre fie auch an ſich möge 
lich , fo wäre Doch ihre Ausführung unmdglich, Denn Jeder hat micht 
das Bermögen, mit dem Wiederserkaufe lange su warten. — Aufr 
kauf durch wenige Speculanten iſt eben. fo wenig im Großen mög 
ih, denn außerdem. daß fie fih den Ankauf ’versheuern würden, ar 
hören fo tingeheure Kapitale, Raum und Koften dazu, DaB derfelbe 
nicht wohl zu beforgen ift 5 ‚allgemeiner Aufkauf Fleiner Speculanten 
aber kaͤnn den Preis nicht erswingen, es ift blog eine Magazinirung 
für den Staat, der dem Publikum nicht ſchadet, ſondern vielmehr 
nüstz denn Fein übereinſtimmender Plan findet hier Statt, umd dit 
geht für den Unternehmer menr Dabei verloren als gewonnen Wird. — 
Ausfuhrverbote find eine Ungerechtigkeit gegen die Nachbarn 
und ſchützen im Allgemeinen nicht gegen Range! und Theurung, nur 
zumeilen Eönnen fie örtliche Hülfe leiſten. enn ein nothwendiges 
Bedürfnig irgendwo felten geworden, fo iſt es billig und gerecht, daß 
Nachbarn einander davon mittheilen, nicht daß fle einander hunger 
lüften, es gebt ihnen ſonſt in ähnlichen Fällen eben fo, Schon Das 
Ausfuhrverbot an ſich iſt eine Öffentliche Bekanntmachung, daß es 
fehle; dieß allein reicht oft ſchon hin, Theurung ber tisuführen. — 
Eine Preisregultrung iſt Eingriff in das Eigenthumerecht. Die 
Staaten find bloß zum Schutz deffelben vorhanden, dieſer Schritt At 
der erfie zum Rückfall in die Barbarei;, die natürliche Folge Davon 
ift Hungersnoth, denn man baut die Früchte nicht mehr, Die aufge 
bört haben, freies Eigenthum zu fenn ‚die man mit Schaden ‚bauen 
muß, und wollte man gar zum Anbau derfelben zwingen, ſo — die 
Veraͤrmung, der ſinkende Werth der Güter, die Vernachläſſtgung Der 
felben dem Zwange bald unüberfopreitbare Gränzen. — Ey gibt Fein 
anderes Mittel, die erfien Bedürfniffe_des Lebens im angemefenen 
Preiſe zu erhalten, als: nicht zu viel Hände der Urproduction zu ent ⸗ 
ziehen und diefe Production felbft fo wenig als möglich zu erſchweren. 
(5. Kornhandel, Kornmagazine, Kornmangel.) KM. 
Thibaudeau (Antoine Claire, Graf), einer der berühmteften 
durch die Eöntgl. Ordonnanz vom 24. Juli 1815 aus Frankreich ver 
bannten Franzofen, gegenwärtig mir Faiferlicyer Erlausniß in Prag 
ſich aufhaͤltend. Er war bis zum Auchruc der Revolution Abvecat 
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n Woitiers, und wurde 1792 in den Nationalr Eonvent gemwäl It. 
in dem Prozeß des Königs ſtünmte er für den Tod, mar gegen vie 
Nppellation an das Volk und gegen den Aufſchub des Urtbeils. Weh⸗ 
end der Megierung des Convents wurde er mit vielen Sendungen ın 
ie Departements beauftragt, auf welchen er fi) für Die damalige 
zeit mit Mäßigung benahm, übrigens allenthalben den entfchiedent en 
Kepublikanismus zeigte. Nach dem 18. Brümagire wurde er von Na—⸗ 
oleon jehr hervorgesogen, zum. Präfecten in Borodeaux, und zum 
Stantsrarh, ernannt; auch erhielt er den Grafentitel. Thibaudeau 
chdrte jetzt zu den eifrigſten und talentoolliten Anhängern Napolcons. 
ach der Rückkehr defieiben von Elha erhielt er wichtige Sendungen 
n bie Departements, und wurde in die Kammer der Repräfentantn 
rnannt, in welcher er ſich bis zu Dem letzten Augenblick uno als Pas 
is ſchon ganz von den allüürten Armeen umringt war, auf das hıfa 
igfte gesen Die Anerkennung ‚der Bourbong erklärte. — In Pras, 
einem: jetzigen Aufenthalt, kat er in Verbindung mit feinem Sohnt 
in Handlungshaug errichtet. ; 
Thierarzneikunde, Thierarzgneifunfl. Die Kenntniß 
er. Thierfranfheiten, Die Kunſt fie zu verhüten, zu behandeln, ift der 
Seaenfand diefer Wiffenfchaft, die für jeden Staat Überhaupt, bis 
onders für jeden darin lebenden Defonomen wichtig iſt. Gelbft deut 
rise kann fie ein nicht unbedeutender Zweig feiner Kunſt ferm 
Die Analogie vieler Kraͤnkheiten der Thiert und Menſchen ift auf al⸗ 
end und Die genaue Beobachtung ber einen führt zu einer genauern 
denntniß der andern. Wenn Jenner die Kuhpocken nicht ge.au 
rforicht hätte, fo- würden wir noch immer die Menſchenpocten 
zeſunbheit, Schönheit, Leben bedrohen fehn. Die Beobachtung, daß 
iner Seuche unter den Menſchen fehr häufig eine ähnliche unter den 
Shieren voranging, Daß folche Thierepidentien nit den menſchlichen 
ingemein oft viel Aehnliches haben, Darf hiebei gewiß auch nicht 
iberfehen nierden. Schon Homer- erzählt uns, wie die Peſt im grics 
hiſchen Lager zuerſt damit anfing: daß 
Manithiere und Hunde ſtürzten dahin, | 
_ And die rächenden Pfeile trafen autpge Nie Menfchen, 
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die Entzuündungskrankheiten ſpielen bei Thieren und Menſchen in ih⸗ 
em Urfprunge, Fortgange, Ausgange eine ganz gleiche Rolle und die 
zehandiung ft in der Hauptfache dort und hier gleih. Ein Achna 
ches ließe ſich noch von vielen andern Krankheiten beider behaupten. 
Nan fiehe Daher, daß Vicharzneikunde nichts — Zweig der Arz⸗ 
eikunde überhaupt iſt, der, um cultivirt zu werden, alle die Hülfs⸗ 
siffenfchaften bedarf, Die dieſe unterflügem: Chemie, Naturgeſchichte, 
zotanik, Kenntniß der Arzneimittelz dag er in alle Die Nebenzmeige 
erfallt, in welche wir Die Arzaeikunde eintheilen, in Phyſtologie, Pins 
zologie ꝛc. nur in Anwendung auf die Thiere gedacht, Die uns ums 
eben 2%. So wichtig aber auch diefe Wiffenfchaft und Kunft immer- 
in erſcheint, fo wenig iſt Doch für ſie mehrere taufend Jahre 
ing geſchehen. Gingen ſchon viele Tahrbunderte hin, che der Arzt 
s Ehren, zu bürgerlicher Rürde kam, ehe ihm erlaubt wurde, jedes 
yälrsmittel feiner Wiſſenſchaft frei und ungefiört au. benußen — }. B. 
ie Anatomie; — fo traf dies Schickſal noch mehr denjenigen, der 
ch damit le die Leidem ber den MRenſchen fo wichtigen 
austhiere zu. erforfhen, und Dies war Die Urſache, daß no feltner 
n Mann von Kopf und Bildung daranginı Columella iſt un 
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ter den Alten der erſte, der einen Abſchnitt in feinem Werke de re 
rustica über die Krankheiten der Dierde und Kühe hat.  Eelfus 
foll mehreres- darüber geichrieben haben, Doch haben wir es nicht. Ein 
eigentliches Werk darüber ſchrieb zuerſt Vegetins, der im vierten 
Vhrhunderte lebte und vier Bücher de arte veterinaria ſchrieb — 
Mir dem alsdann beginnenden Verfalle der Miffenichaften überhaupt 
konnte von Diefer am menigften Die Rede ſeyn, und was in Diefer 
Art bis in die Mitte des adten Jahrhunderts etwa geleiſtet wurde, 
bezog ſich ganz auf die Krankheiten des Pferdes, als des Thitres 
das feines hohen Preifes den eigennüßigen Menſchen no am 
erfien, beionders in England und Franfreia, heſtimmte, feine Frank 
heiten zw erforfchen, zu heilen. Inzwiſchen wüthete im zdten Jahr⸗ 
hunderte zwiſchen 2700 — 1750 eine große Kindviehpeft, und ſie war 
es, Die Die Aufmerkſamkeit großer Aerzte, wie der Regierungen, auf 
fi 309. Ramazzini, £anzift in. Italien, Feuvages in Frank 
reich fchrieben Darüber. In Frankreich wurden in dDiefer Zeit Roßarz⸗ 
neifchulen zur Bildung tüchtiger Kurfhmiede und Nofärzte angelegt, 
die ein gemiffer Bourgelet, Profeſſor in Enon, unter feinte Dbers 
aufficht hatte. Dieſer Bourgelet erwarb ſich nicht allein "Durch feine 
Vorträge in diefem Zweige der Wieharmeifunde große Berdierfte, fon» 
tern noeh mehr trug er zur Merbreitung. richtiger Kenntniffe durch 
feine zahlreichen Schriften und feine Auffäe in der EncpyElopädie bei. 
Er war ein ungemein wiſſenſchaftlich gebildeter Roßarzt, und übers 
traf darin noch feinen Eollegen Genfon in der Dauphine Dem die 
Er in Marmonteld Denkwürdigkeiten näher kennen lernen (ae 
Th. ©. 50 u: folg.). Alle die Namen anzuführen , Die vorzüglich in 
Frankreich, jedoch auch in Deutfchland in Diefem Fache berühmt wur⸗ 
den, märe hier zu weitläuftig. Vergeſſen dürfen wir jedoch nicht, 
Daß fich Darunter vie einesfimne, eins Camper, eines Gibfon, 
der aus einem geſchickten Wundarzte ein noch gefchickterer Roßarzt 
wurde, eines Brecken, der Boerhbape’s Schuler war, an hf: 
befinden. In £ondon ward im J. 1790 eine große Anftalt zum Bil 
dung von Roßärzten errichtet, wozu Die angt ehenfien Grunbeigenthüs 
ner beitrugen. — Inzwiſchen Fann es Seinem aus diefem Ueberblicke 
entgehen, Daß es a. eigentlich nur vorzüglich Aerite waren, Die bier 
die Bahn braͤchen und das Vorurtheil befiedten, das dagegen ſprach 
2. daß die Roßarzneikunde vorzugsweiſe der Zweig war, der am früs 
hefien und am befien culiivirt ‚wurde. Es verging noch manches Jahr, 
ehe über die Sörankheiten des Rind» und -Schafviches gleiches Licht 
verbreitet wurde, und noch jest in dieſem Augenblicke handeln nur 
wenig Schriftſteller die Krankheiten dieſer Thiere, noch weniger die der 
Schweine, der Hunde ꝛc. mit der Genauigkeit ab, welche in Hinficht 
des Pferdes ſchon lange beobachtet wurde. In Dentfchland if das 
Rohlwesſche Vieharzneibuch noch immer das umfäffendfte in der 
Art. No io finden ſich aber gebildem Thierärste, Gute, 
wackere Rogärzte findet man wohl, wenigiiens in allen großen 
Städten, bei großen — Geſtüten, und für ihre Bildung if 
durch eine Menge Anftalten von Seiten der meifien Staaten geforat. 
Die Behandlung Des Horn, Schaf» und Borfienviches ift aber meis 
ftentheils faſt überall dein Landmann ſelbſt und dem meift eben fo 
uugebildeten Hirten überlaffen. Was wir no von Thitrarsnei» 
fhutlen haben, läuft faft allein auf Roßarjneifunde hinaus und 
was für Thierarzneifunde gethan ward, verdanfen wir; in Deutfch« 
land wenigfieng, faft allein den Kersten, Die dieſen Gegenfländ zu kin , 
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nem Nebenftubium machten: Auf ſolche Art droht eine Nindvieh- 
pet, Schafſeuche zc. allemal dem Wohlſtande des Landes einen em 
pfindlichen Stoß zu verfehen, weil’ es immer an Männern fehlt, bie 
nit gehöriger Kenntniß und — Willen ihr entgehen arbeiten. 
Aus gleihem Grunde geht jährlich eine Menge der herrlichſten Kühe 
zu Grunde, weil die Enıbindung den rohen Händen eines unkundigen 
Hirten anvertraut bleibt, Gewiß würde der Staat ein verdienſtliches 
Werk beginnen, der für die Bildung tüchtiger Hirten in diefer 
Hinficht ſorgte; eine Sache, die den Wohlſtand der einzelnen Eand- 
leute, denen eine Kuh oft alles it, wie des Landes Überhaupt — in 
fo fern z. B. Die Ausbreitung einer. Rindviehpeft am ſicherſten dadurd 
zehemmt würde — in unzähligen Fällen. ficherie. —J 

— ſ. Thomas von Aquino und Scholba— 
| 
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Thon, ein fehr verbreitetes Mineral, meift von grauer, "aber 
auch anderer Farbe, regeilofer Geftalt, erdigem Bruch, das fih mehr 
‚der weniger fertig anfühlt, Das Waſſer begierig abforbirt, durch das 
Örennen hart wird und bei ſtarkem Kalk und Eifengehalt in heftiger 
Sluth ſchmilzt. Die Beſtandtheile find Kiefelerde , Thonerde, Waſſer 
——— Regel auch etwas Kalk, Eiſenoxyd und Spuren ſalzſaurer 
Verbindung. 

Thor, Thouth oder Theuth, eine uralte, etwas räthfelhafte 
Sottheit Der Aegypter, und zugleich eine Hieroglyphe, womit fie den 
Anfang des ayitonomifchen Jahres bezeichneten. ' Nach ihnen war er 
er Urheber Des afironomifchen Jahres, und der Drdner der Geſtirne 
and ihres Laufes, Ihm ſchrieb man auch wohl die Erfindung der 
Schrift und der Wilenfwaft überhaupt zu; Daher feine Aehnlichkeit 
nit dem. griechiſchen Hermes und römifchen Merkur, mit dem 
hn Cicero (de mat, deorum All. aa) jufammenftelft. nr 

Thran, ein flüffiges Fett, welches zum Theil von ſelbſt auslau 
end, anderen Theils aber, durch künſtliche Mittel in den Thrans 
iedereien, aus dem Specke der Wallfiſche, Robben, auch wohl ver 
deringe, wenn fie im. Uebermaaße ‚gefangen oder zum Verkaufe zu 
let find, gewonnen wird. 1% 

Thule Unter diefem Namen kommt bei den Alten ein Land 
or, das fie als Die äußerſte Gränze der Erde nach Norden bezeich, 
ven. Wahrſcheinlich nahmen Die Alten ſelbſt nicht immer daffeibe 
’and, oder diefelbe Inſel dafür an, ja Viele dachten ſich wohl gar 
ein beſtimmtes Land darunter. Daher bie große Ungewißheit, und 
vie abweichenden "Meinungen der Gelehrten. Nah Pytheas fallt 
8 eine Infel fenn, 6 Dagereifen nbrolih von Britannien. Manche 
Yachten ſich darunter eine der fhottländifhen Inſeln, "Andre 
nd zwar die meiſten, die norwegifehe Küſte, noch Andre 58 
and, und diefer Meinung it auh Mannere - | 

Thüringermald if ein bekanntes deutſches Waldgebirge, eine 
Fortſetzung Des Fichtelgebirges, und hänge im Stidoften mit diefem 
ufammen, meldyer Zufammenhang in der Gegend von Munchberg 
ind Geftees im Dbermaintreife des Königreichs Baiern fihtbar if, 
Der Thüringerwalo erfiret fih vom 500 58° bis zum 519 19° der 
Nordbreite, und erhebt fi in der Nahe der Städte Eifenach, Marks 
uhl und Salzungen aus dem NWerrathale, und ziehe fi ſüdoſtlich 
ın Der Gränze des vorinaligen oberfächfifchen und frankiſchen Kreiſes 
ort, bis er in Der Gegend von Lobenſtein ins Saalthal (mo er je⸗ 
och den Namen Frankenwald erhält), und um Cronach ins Main— 
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that abfällt. Die Länge deſſelben beträgt 15 und die Breite zwei 
his vier Meilen. Es ift ein Langer Gebiraszug mit einem fehntalen 
seamme, und wird. nır in der Nähe des Schneekopfs, an der Straße 
wifchen Suhl und Dhrdruf, zu einer breiten Flache von einer hal 
ben Meile im Durshmefter. Spitzen und Zacken mird man nirgends 
neyahr. Es gibt auf dem ganzen Gebirgsrücen nur drei Fahle_Sel- 
fengipfel, den Gerberfiein, unweit Altenftein, den Tröhberg bei Win⸗ 
gerftein.und den Hermannsbera bei Dberfchhnau. Uebrigens find Die 
Aucgezeichnetfien Punkte für deſſen Anſicht Der Infelsberg, der Schnee 
kopf, der —— — gewohniich Kickelhahn genannt, bei Ilmenau 
und der Burzel bei Breitenbach. Der Inſelsberg erhebt ich hoc über 
Die ganze Bergkette , ift nach einigen 2604, nad Andern 2791 oder 
2832 Fuß hoch, und auf feiner obern Fläche ganz frei_von Wald. 
Hier ſibet das gothaifche und heffifpe Gebiet zufammen: Der füblihe | 
Theil des Infelderges heiße der Inſelſtein, und if eine ſteile mackte 

Felſenwand. Man fieht den Inſelsberg faR in ganz Thüringen, ja 
vom Brocken. Der Schneekopf giebt nebft dem durch eine tiefe fin» 
fiere Bergſchlucht zufaminenhängenden eben fo hohen oder noch hölern 
Seerberge Dem Inſeisberge an Höhe nichts nach, oder fibertrifft ihn 
riohf fogar, indem er nad Einigen 2760, nad) Andern 2975 SUB hoch 
tfr, kaͤnn aber nicht überall geſehen werden, und hat Daher nit dus 
enwgejeichnete Anfehen des Inſelsberges. Der Dollmar liegt am au⸗ 
ferien Ende eines der ſüdweſtlichen Gebirgsarme, und feine große 
zunde Baſaltkuppe wird_auf der ganzen fränkifchen Geite gefchen. 
Der höchfie Rücken des Hnuptgebirges Des Thüringerwaldes, fo wit 
die höchften Felſengipfel beftehen aus Granit, Thonfhiefer und vor» 
zürich aus Dotpbyr, welcher hier am meiteften verbreitet iſt. Das 
yanze Gebirge ift bis auf Die Außerfien Hbhen mit Wald bedeckt, wel⸗ 
her meiſtens aus Tannen und —— beſteht; einige Gegenden ſind 
auch mit Laubholz, größtentheils ° uchen bemachfen. Don dem NRüs 
‚den des Thüringerwaldes fallen die Hauptthäler nach zwei Richtun 
gen, nordöftlich und ſüdweſtlich, ab. Won dem größten Theile: ſei⸗ 
nes nordöftlichen Abhanges fallen alle Gewälfer der Elbe, von dem 
weſtlichen und 2/3 des füdlichen der Weſer, und von dei Eleinfien 
heile im Süden dem Main zu. Eine befondere Merkwürdigkeit dig 
Thüringer Waldes ift der Rennweg oder Rennſteig, ein Weg, der 
son Anfange des Gebirges bis zur Saale ununterbrochen auf, der 
Höhe des Rückens fortläuft, und nur wenige bermohnte Orte berührt. 
on dem beffifchen Antheile. an bis zu dem reußiſchen Gebiete iſt er 
überall mit hohen Gränzfteinen beſetzt. Dem Harze ift der Thürin⸗ 
ger Wald zwar in Anſehung feiner Höhe, Länge und Breite und ſel⸗ 
nes Holzreichthums gleichzuſetzen, aber nicht in Hinſicht des Metall⸗ 
reichthums und des. Bergbaues. Das einzige Metall, das man in 
aroßer Menge findet, ift Eifen, ‚befonders in dem preußiſchen und heſ⸗ 
ſiſchen Antheile der vormaligen Grafſchaft Henneberg, wo auqh zahl⸗ 
reiche Huͤtienwerke im Gange ſind. Einige aus dem thüringer Walde 
‘ Fommende Flüffe führen Goldjand bei ſich, und bei Ilmengu wurde 
vormals auch auf Silber gebauet, Der thüringer Wald gehbrt nicht 
einen Zürften, fondern der Großherzog von Weimar, Die ſaͤmm⸗lichen 
Herzöge Des fächflihen Hauſes, ver Kurfürſt von Heſſen, der Künig 
von Preußen, Die Fürften von Schwarzburg⸗Sonderehauſen und Aus 
dolftadt, auch der König von Baiern befisen Theile dieſes Gebirges. 
Zum Behuf derer, die Das thliringer Waldgebirge bereiten wollen, 
font vorzüglih von Hoffs und Jacobs shüringer Wald, Gotha 2607, 
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n a Bdn., mit Landcharten und Kupferſtichen. Zum Beſchluß geben 
bir von einigen theils am Fuße, theils auf der Höhe des Gebirges 
iegenden Orten Die Erhohung über der Meeresflähe an: Oberhof 
256, ‚Gehlberg 16g0, Zella St. Blafli 1266, Georgenthal 2008, 
Kuhla 966, Gotha 756 und Eiſenach 546 Fuß hoch. 

Zibur, eine der älteften und anfehnlichfien Städte Latiun dr 
ım Fluſſe Anio (jest Teverone), da wo jeht Tivoli Liegt, in 
iner quellenreihen, anmuthigen Gegend. Kaiſer Hadrian hatte hier 
ine prächtige Billa, aus der wir noch viele Alterihümer befißen. 

Tiedge (Chriſtoph Auguft), der unter den Dichtern Deutſch⸗ 
ande einen attsgezeichneten Ruhm behauptet, ward 1752 zu Garde» - 
egen in der Altmark geboren. Sein Vater war bier Nector der 
Stadifehule, ward aber wenige jahre Darauf als Conrector an das 
zymnaſium zu Magdeburg verfegt, mo er 1772 gerade in dem Zeit- 
unkte, als jener fein alteſter Sohn Die Iiniverfität besichen wollte, 
tarb , und. eine zahlreiche Femtlie in Der groͤßten Dürftigfeit hinter 
ieß. — Tiedge, der ſich der Rechtswiſſenſchaft widmete, entwickelte 
oährend feines dreijährigen Aufenthalts su Halle ausgezeichnete Fä⸗ 
igfeiten. Nah vollenderen Studien ging er 1776, Die jurifiiiche 
‚aufbahn bei Seite laſſend, nach Elrich, in der. chnialigen Grafſchaft 
Zohenſtein, zu der von Arnfädt’ichen Familie als Hofmeifter. Hier 
n einer herrlichen Dun ‚ gur bald in nähere Bekanntſchäft acıre» 
en mit dem liebensmürdigen Dichter Göckingk, lebte er mehrere Fahre 
einem: Berufe und den Mufen, die iyn in Verbindung brachten mit 
Fieim und. Klamer Schmidt. Much machte er. hier ſchon Die nähere 
Bekanntfhaft der Frau von Der Recke, Die erften dichteriſchen Wer, 
uche Tiedge's, unter denen auch eine Operette in der Damals belichs 
en Weißeſchen Manier iſt, ſiehen in der Zeitfeprift Olla Potrita; 
uch findet man. von den namhaft gemachten Jahren an feine frühern 
zedichte, die Beifall erhielten, in den von Bürger und von Voß hers 
msgegebenen Muſenalmanachen. — Nachdem Tiedge im Sommer 
784 einen Befuh bei Gleim gemacht hatte, folgte er. bald deſſen 
Einladung, und 308 nach Halberſtadt, wo er in ununterbrochener Ver, 
indung mit feinem Gleim und mit Klamer Schmidt lebte. 1792 508 
r zu dem Domberrn von’ Stedern als Geſellſchäfter und Privarjecre, 
är, und blieb auch nach dem im nächſten Jahre erfolgten Tode des 
domherrn bei deſſen nachgelaffener Familie, mit der cr nad) Reinſtaͤdt 
ei Quedtinburg zog. Er ging Dann mis Der Frau non Stedern im 
Infange des Jahres 1797 nad) Magdeburg, wo er mit Atcherholz, 
Natthiſſon und von Köpfen glückliche Tage verlebte, kehrte aber wies 
er su dem Landfige zurück, deffen Umgebung er. in vielen feiner Ge⸗ 
ichte (die Roßtrappe, die Lauenburg u. f. f.) befang. Fortdauernde 
brperliche Leiden der Frau von Stedern beftimmten fie das benachr 
arte Quedlinburg zu ihrem Wohnorte zu wählen 7a Ziedge ber 
leitete feine Freundin. und ihre zwei Thechter, Deren Erziehung und 
zildung er fi zum Beruf machte, dorthin, mo fle im Srübiahre 17 
ach einem Iangiwierigen Krankenlager farb. Zwar hatte fie, vor ih⸗ 
en Tode, durch tefiamentarifche Verfügungen für Tiedge's bürgers 
ihe Subſtſtenz geforgt ;- zwar hatte er * Gleims Vermittelung 
m Domſtifte zu Halberſtadt ſchon 1795 eine kleine Vicariatspräbende 
ein Domcommiſſariat) erhalten, aber, fein Gemüth war durch dieſen 
Zerluſt zu tief erſchütiert, als daß er in einer Gegend hätte länger 
erweilsn konnen, wo alles ihn mit fehmerzlichen Erinnerungen er⸗ 
übte, Er reſtgnirte feine Präbende zu Gunften eines jüngern Bru⸗ 
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ders, machte mehrere Reifen im nordoſtlichen Deutſchland, und hieir 
ſich abwechfeind längere Zeit zu Halle und zit Berlin auf. In dieſer 
Stadt traf er wieder zuſammen mit der Frau vom Der Recke, feiner 
deundin, welche gleich ihm die Liebe zur Dichtkunſt und zu allein 
oben und Schönen der Geiftesbildung Durchs Leben begleitet. Tiedge 
ward ihr Hausaenoffe und Gefellfhafter, machte mit ihr mehrjährige 
Keifen durch Deutſchland, die Schweiz und Italien ( 1805— ı80B), 
und lebt als treuer Lebensgefährte bei und Mit Det würdigen Matrone, 
die, durch körperliche Eeiden und reiche Erfahrungen beſtimmt ihren 
Lebenskreis auf eine fruchtreiiye Häuslichkeit befepränft, gewohnlich 
den Winter hindurch zu Berlin, in den Sommermonaten in den boh⸗ 
mifchen Bädern zu Zeplig und Carlsbad und auf Dem Landgute Der 
Hetjogin von Eurland, zu Lobichau bei Altenburg. Tiedge erwarb 
ſich als Dichter zuerft einen Nanien durch feine poetiſchen Epiſteln, 
eine Diptungsart, welche damals dur die Bemühtngen Gleimg, 
Jacobi's, Klamer Schmidts und Göckingk's mit befonderer orliebt 
in Deutfihland aufg nommen wurde. Wenn die genannten Dichter, 
jeder nach feiner Weife, dem Weg folgten, welchen Die geiftreichen leich⸗ 
ten franzdfifhen Epifietdichter betreten hatten, fo zeigte — eine 
Driginalität, Die fih zur Didaktifchen Poeſte hinneigte, und beider 
Ausbildung fatiriicher Gemälde, mie bei der Verherrlichung großer 
‚ Naturfeenen, einen ernftern Charakter fefihielt, deſſen zarteſte Düne 
rein elegifch ſich ausſprechen. Hicbei_offenbarte Tiedge ein tiefes reis 
es Gemuih und ſtrebte nach einer Eleganz der Sprache, weldye Die 
leichte Gemandtkeit der epifiolarifchen Mittheilung nicht beeinträchtigt, 
Durch fo hervorſtechende Eigenfchaften empfohlen, trat er dann ador 
hervor mit feiner Ilrania, einem Inrifch = Didaftifchen Gedichte , deifen 
in kurzer Sahresfrift auf einander folgende sahlreiche Auflagen Die @ 
iofte Aufnahme bezeugen, welche jedoch mehr Die einzelnen Inrifchen 
Ddeile (fpäter von Himmel in Muſik geſetzt), und Die eingemebren 
grefflichen Epifoden, Rhapfodien und Gnomen fanden, als daß vas 
Werk als. ein poetifches Ganzes angeſprohen hätte. Der mit Ein—⸗ 
ſicht dem Gedicht vorgefeßte Plan konnte dieſes nicht befeitigen, fons 
Dern verrieth vielmehr, daß Die bedeutsndften Theile Des Ganzen ſeibſt⸗ 
ftändig gebilder und Dann nach jenem Plane zufammengeftellt, nit 
aus deſſen lebendigem Bewußtſeyn bervorgeanngen find, weshalb denn 
auch Die Werbindungen und Uebergänge der verjepiedenen Theile mehe 
rherofifhe Gewandtheit offenbaren, als poetifhe Einheit und geftals 
tendes Leben. Gelbfi der rühmliche Fleiß, den Tiedge bei den neuern 
Weberarbeitungen dem Gedichte widmete, Fonnte diefen in dem Weſen 
deſſelben liegenden Mangel nıcht befeitigen ; wie ſich denn überall dag 
Zalent des Dichters mehr offenbart in der Ausführung, als in der 
Geftaltung des Ganzen feiner poetiſchen Productionen. — Ein wwei⸗ 
tes didaktiſches Gedicht, Der Framenfpicgel (1807), welches ih 
nach feinem Inhalte und feiner Anlage mehr hinneige zum epifiolaris 
fchen Styl, für welchen Ziedge ein jo enıfchiedenes Talent hat, wurde 
viclleicht wegen re Eıntönigfeit, mit Kälte aufgenommen, wog 
gen feine Elegien und vermifchten Gedichte (2 Theile 1806 umd 
1807) einen Beifall ärndteten, der dadurd noch ausgebreiteter wurde, 
Daß die beliebteften Componifien viele lyriſche Stücde der Sammlung 
mit fehr gefälligen Muftken begleiteten. Vorzüglich unter den Ele— 
gien find Gedichte, Die in der Würde Des Wortrags, in Der Tiefe der 
Empfindungen und in der Hoheit der Sefinnung den fchönften Blüs 
then der Deutichen Porfie beigesählt merden Fünnen, 3 B. Die Elegie 
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uuf das Schlachtfeld; auch mehrere. Lieder find- -anerfannt trefflich 
Weniger gluͤcklich fcheint der Dichter im de der Romanzen —2 ; 
enn man wird bier oft. eine mahlende Wortfülle, sersählende Breite 
ind ‚Enggeichloffene Manier- der, Kedeform gewahr, die das Element 
28 romantiſchen Lebens zerftören. — In den beiden Fleinen: Lieders 
owanen: das Echo und Der fingende Baum, .nähert.fich der 
Dichter dem idylliſchen Epos; in beiden Kraͤnzen iſt manches zarte 
eied-eingeflochten ; Doch wird gerade bei Diefer Anerkennung. am fichers 
ten bemerkt, daß oft Das -Lird- der Erzählung. Eintrag thut; und das 
zegen die Erzählung lücenbüßende Lieder _einmeben ließ, die ohne 
diefe Räcficht eine freie Wahl würde ausgefondert.haben.: Auch bie 
et der zuleßt genannte Liedercyklus ein belehrendeg Beifpiel dar, daß 
die leiſeſte Ahnung Des Bemühens eines Dichters, naiv ftpn zu wol⸗ 
en, den Begriff des Naiven ſelbſt zerſtoörttt. 2 

Tierney (George), Mitglied der Kammer der Gemeinen -in 
England, und eines der bedeutendfien Häupter der Dppofition. Tier⸗ 
ney ‚hatte fih Dem Rechtsſtudium gewidmet, um Advofat zu werden ; 
aber feine Neigung zog ihn bald zur Politik: hin „. und: er ſuchte nun 
ns Parlament zu kommen, was ihm auch. 1786 gelang.“ Er trat ſo⸗ 
zleih zur Dppofitionspartei und-nahm an allen wichtigen Verhand⸗ 
ungen und Debatten (deren Anführung hier zu weitläuftig ſeyn würde) _ 
son dem erfien Augenblicke feines Eintritts ins Parlament. bis auf 
die jeßige Zeit heſtaͤndig lebhaften Antheil. Fi J. 1798, bei Gele 
zenheit einer Debatte über Die Vorrechte der Marine, behauptete Pitt, 
Tierney's Dppofition_habe feinen andern Zweck, als den. dffentlichen 
Dienft zu laͤhmen. Dieſer wollte ihn Über Diefen beleidigen den Aus⸗ 
druck zur Ordnung: gerufen wiſſen, allein Pitt, ſtatt *** % 
wiederholte feinen Saß in nom ger Ausdrücken. Dieſer ufe 
tritt hatte ein Duell zur Folge, bei welchem aber Feiner. bon beiden 
Schaden litt. 1801 wurde er Mitglied des Addington’schen Minis 
deriums, das den Frieden von Amiens berbeiführte.: : Auch war er 
Mitglied des kurzen Grenville'ſchen Miniſteriums. Dierncy gilt für 
einen Mann von großen Talenten und einer ausgezeichneten Gewandt . 
yeit. in Gefchäften. Er verfcht ſich vollkommen auf alles, was ‚Die 
nglifchen Finanzen und. die indischen Angelegenheiten betrifft, und 
die Minifier haben fich ſeht vor ihm. zu hüten, da er keine Bloͤße, 
velche fie geben, ungerügt läßt. — MR Ehe un Moe 
Sigris, einer Der. größten Ströme Aſſens, der in. Armenien 
ntſpringt, fich in mehrere Arme theilt-und mit dem Euphrat vers 
zinigt. Er bilder die Hftliche Gränze: Meſopotamiens und; führt noch 
etzt den alten medifchen Namen, der einen Pfeil bezeichnen und: Die 
Schnelligkeit feines. Laufes andeuten: fol. Bei Bagdad, wo er 
a. au * üſſe verſtaͤrkt worden iſt, beträgt: ſeine Breite, 
ra DIRIEDU r, 0 —A > 3. —— 
DTirailleurs find Infanteriſten, die nicht in geſchloſſenen Haus. 
en, fondern- zerſtreut fehten. Jhr Name zeigt ſchon, oͤgß fie viel 
ſchießen. Schon in der Schlacht bei Pavia (1525) finden wir bei 
den Spaniern Haakenſchützen und Mus quetiers, die vor der Linie bald 
erſtreut, bald in kleinen Haufen fechtend durch ihr Feuer der franb⸗ 
— Cayallerie ſeht läftig wurden. — Die Croaten der Oeſterrei⸗ 
her find in den. drei ſchleſiſchen Kriegen immer als Tirailleurs ge⸗ 
braucht worden; nur iſt au bemerken, vaß Diefe Ziratlleurs gewoͤhn⸗ 
lich fehr gut ſchoſſen und. deshalb zugleich den Dienſt der Scharfe 
ſchützen oder Jaͤger mit verfaben. Im Revolutionskriege ward Dis 
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ahl der Tirailleurs von den Franzoſen eben fo fehr vermehrt, als 
hr Gebrauch ag“ ihre neuen Soldaten fonnten in. der kurzen 
ebungszeit nieht die Mandorierfähigkeit erhalten , die zu der dama⸗ 
ligen Tactif ihrer Gegner — den langen sufammenhängenden Linien — 
nötbig war, fie Famen alfo fehr zeitig auf Die Colonnen, wodurch 
jene Mängel größtentheils befeitigt murden, „und ſchickten diefen, theils 
um die Gewalt des erſten feindlichen Anfalls zu brechen ( vielleicht 
auch um einen den Linien der Gegner angemefjenen Raum einzunehe 
men), theils: um jenen ihre eigentlichen Bewegungen, fo wie die etwa 
enefiehenden Anordnungen zu verbergen , grobe Schwarme herfireuter 
Inanteriſten voran, melde enacerten.. Eine lange. Kriegspraxis 
bildete diefen erften einfachen Gebrauch immer ehr aus, und jet 
find die Tirailleurs ganz unentbehrlich. Sie leiften beim Angriff wie 
bei der Mertheidigung die wefentlihfien Dienfie, und gewbhnlich bes 
fieht ein beträchtlicher Theil unferer Schlachten aus Zirailleurgefech« 
ten. Da fie auch jeßt — wo die Damaligen Urfachen ihres Gebrauchs 
zum Theil weggefallen find — angewendet werden, um den Feind von 
der eigentlichen Stellung der Eolonnen ab» und überhaupt hinsuhal- 
ten, und Zerrain» Abichnitte zw vertheidigen, in welchen man Feine 
gefchkoffenen Maſſen aufftellen Fann, fo ift natürlich Das Charafteris 
ftifche ihres Gebrauchs : zerſtreutes Gefecht mit beſter Benutzung des 
Terrains von jedem Einzelnen, und Verzögerung der entf heidenden 
Schläge, die Bedingung des guten Schiepens aber nur untergeotds 
net; denn wie wünfdenswerth es auch fen, fo ift Doch Die ſcherzhafte 
Erklärung 5, tirailliren heiße viel und ſchlecht ſchießen, in ihrer Ein⸗ 
ſeitigkeit nicht ohne Grund. Hier liegt. Der Unterfehied von den 
Scharfihügen, mit denen man Die Tirailleuts oft verwechlelt. Daß 
übrigens diefer erweiterte: und veränderte Gebraud) Der Tirailleurs, 
in ®erbindung mit den Eolonnen,; Die ganze Tactit geändert, und 
damit den emtfehiedenften Einfluß auf die Kriegsführung im Allge⸗ 
meinen gehabt habe, Tiegt zu Tage. | S-z. 
Dizian, f. Zitian. F 
Sodestamdf (Agonie), wird der Zuſtand genannt, der un⸗ 
mittelbar dem Tode felbft vorhergeht, in welchem der Tod gleichfam 
mit den Leben ringend und dafjelbe befiegend gedacht wird. Nach 
Maaßgabe der Beranlafungen, Die den Tod herbeiführen, iſt Diefer 
Zufand durch verfehiedene Erfcheinungen ausgezeichnet, welche. bald 
in einer völligen Ermattung und Abfpannung aller Lebensverrichtun⸗ 
gen, bald in einem furchtbaren Sturme und im einer böchft unregel» 
mäßigen Thätigfeit derfelben beſtehen, welche endlich nach fehr Eurzer 
Raſt den Tod herbeiführt. Das Bewußtſtyn ift bald ſchon lange vor 
dem Tode erloſchen, bald dehnt es ſich durch Den ganzen Todeskampf 
Hindur aus, und erlifeht erf mit dem Ende defjelben. Das Anfte 
ben deffen, der mit Dem Tode kaͤmpft, iſt ſchon leichenähnlich, das 
Geficht biaß, aelblich, ſchmutzig, die Augen hohl, die Haut der Stirn 
angefpannt, die Nafe fpigig und weiß, Die Dhren und Schläfe zus 
fammengefallen ; ein. Falter, Flebriger Schweiß briht an der Stirn 
und den Ertremitäten aus, die Ausleerungen Des Stuhls und Urin 
gefchehen unmillführlih und bewußtlos, der Athen mird röchelnd, 
fiockt und hört endiich ganz auf, und auf diefen Augenblick Ient man 
den Eintritt des Todes felbfl. Die Dauer dDiefes Zufiandes iſt fehr 
verfihieden, bald nur minutenlang, bald fih mehrere Tage hinaus— 
dehnend. — Wo mirfliger Todestampf einmal eingetreien, da iſt 
feine Kettung mehr; nur erleichtern laft fin dieſer Zuſtand durch 
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zeundliche Zuſprache, Zröftiing, Gebet, Theilnahme, die auch bei 
em nicht fehlen foll, deſſen Bewußtſeyn erloſchen zu fenn fcheint ; 
enn man kennt jet viele Zufiände, in denen kein Bewußiſehn vors 
‚anden zu ſeyn ſchien, und aus denen doch ſogat Erinnerung übrig 
lieb; ja mer will ſagen, ob auch mit dem ietzten Ahemnuge ſchon 
n jedem Falle das Bewußtſeyn aufhört? So lange der ‚Sterbende 
chlucken Fann, mag man ihm ein wenig Wein von Zeit zu Zeit: eins 
lößen; Arzneimittel find. unnüg, dem Sterbenden unangenehm und 
ur in den Fällen zuläffig , von denen man es nicht mit Gewißheit 
rennen kann, ob der Todeskampf zugegen fen, oder nur eine noch 
‚efiegbare Schwäche. Graufam ift auch die Gewohnheit, dem Sters 
senden das Kopfkiſſen wegzuziehen. EM. 

* Zodesftrafe (poena capitalis).. Die Strafe am Leben if 
n allen ältern und neuern Staaten angewendet und: für nöthig ge⸗ 
ıchtet worden. Nur ein mißverfiandenes Gefühl von Menfhlichkeit 
onnte in den neuern Zeiten Zweiſel gegen die Mechtmäßigkeit der 
Sodesfirafe erregen; und dieß geichab, feit Beccaria fein Buch 
‚on den Verbrechen und Strafen. herausgeaeben hatte. Wenn aber 
von der Rechtmäßigkeit ber Todesfirafe überhaupt. die Rede dft, fo 
vird Damit gefragt, ob Die Gerafe Überhaupt bis. zum Tode gehen 
Önne, ‚oder, was gleichviel iſt ob es Fälle gebe, im welchen die 
Stantsgemalt auch den Tod, als Folge der Uebertretung eines Ges 
ches, verfügen, und über jemand. verhängen Fünne,- oder ob die Dos 
vesfirafe überhaupt ungerecht fen; wicht, ob fie nur in einzelnen 
sällen, und in welchen unzuläffig fen ;, denn es wird - feinem einfals 
en zu behaupten, Daß die Zodesfirafe überall rechtmäßig und zweck⸗ 
näßig — oder im Geſetze für mögliche —— beſtimmt 
vorden ſey, Was nun die Kechtmäßigkeit der Todesfira en überhaupt 
inlangt,, fo muß dieſelbe in der Angemeſſenhen einer ſolchen Strafe 
in. gemwijje Verbrechen beftehen , denn Das. rechtliche Princip der Bes 
trafung (f. d, Art. Strafe) iſt ein Princip der Ausgleichung, 
ınd lautetz wie das Verbrechen, fo Die Strafe. Hienach 
ılfo ſoll die Sttafe als Folge mit der Geſetzübertretung unzertrenn⸗ 
ich verbunden, und duch Größe und Befhaffenbeit derfels 
en beftimmt ſeyn. Gibt es nun Verbrechen, veiche den Tod beab» 
ichtigen, und zur Folge, haben, Mord und Todtſchtag, fo ift au 
‚er Zod ihre vollkommen angemeffene Strafe, Denn gibt es einmal 
ine Strafgewalt, ‚und kommt .diefelbe dem Staat als Rechtsgeſell⸗ 
chaft, um feines. Zweckes willen, nothwendig gu, Und iſt die Anwen 
‚ung derfelben nur durch das Berbrechen beſtimmt, ſo muß dies 
elbe 9 auch auf das Leben der Bürger erſtrecken, gegen welches von 
em pflichtvergeſſenen Bürger gefrevelt werden kann; und das unmits 
eibare Verbrechen gegen das Leben der Bürger wird am natürlichften 
nit dem Leben des Verbrechers gebüßt: Denn wer das Leben eis 
es Bürgers willführlich vernichtet, fen nun der Mord nur Mittel, 
der Zweck , der hebt die Grundbedingung der bürgerlichen Geſellſchaft 
ind des Rechts auf; er macht ſich alſo, weil das Recht gegenſeitig 
ft, durch feine Handlung ſeibſt der Rechte, die er zerfibrte, Des Lee 
ens überhaupt verluftig. Allein auch Daraus geht bervor, daß das 
Berbrecheis gegen die Exiftenz Des Staats, welches: man lin ſtrengen 
Sinne Hoch verrath nennt, in ſo fern daffelbe nämlich Die Aufhe⸗ 
ung der Wirkſamkeit des Rechtsgeſetzes in einer befimmten bürgers 
ichen Gefellfhaft, und damit aller, Siperheit besmeckt, ebenfals mit 
m ode befirafs werden Fünne, Diesın firgen Einige auch das Ver⸗ 
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kaufen eines Menſchen in die Sclaverei, welches jedoch an und für 
ſich durch Beraubung der Freiheit, nach dem Geſetze der Ausgleichung, 
angemeſſener beſtraft zu werden ſcheint. Obige Verbrechen find es 
alſo, für welche die Todesſtrafe rechtmäßige Strafe iſt. Die Gründe 
Dagegen, welcht man angeführt bat, um die Unrechtwäßigkeit Der 
Todesſtrafe zu bemeifen (die meiften Derfelben findet man in Bergks 
Ueberſetzung des Beccaria a. Theil, ©. 65 u. ff.), find größtentheils 
von einem ganz falfchen und einfeitigen Standpunfte aus hergenoms 
men. Man behauptet nämlich 3. B., man Fönne niht am Leben 
— denn das Leben fen ein unveräußerliches Recht. 

Hein alle Rechte fchlechthin find nur wirkfam unter der Bedingung 
der gegenfeitigen Anerkennung der Perfönlihfeit, von der 
alle Rechte abhängen, mithin auch das Recht auf Lebenz wer Daher 
am Leben geftraft wird megen eines begangenen Mordes, der vers 
äußert fein Recht nicht, fondern die Strafgemwalt entzieht ihm dag 
Recht, deffen er fi durch rechtswidrige Handlung verluftig gemacht 
hat, weil fie. überhaupt die rechtmäßige Gemalt gegen alle Störung 
der Rechtsaefellichaft ausübt. So kann man alfo auch nicht fagen, 
es fünne niemand am Leben befiraft werden, meil fih niemand jur 
Zodesfirafe anheifhpig machen könne. Allerdings Fann ſich nie 
mand sur Todesftrafe anbeifhig machen, in fo — er ſich nicht 
zum Verbrechen anheiſchig machen darf, ſondern der Staat iſt 
befugt, fie zuzufügen, in fo fern fie überhaupt das dem Verbrechen 
‚angemeffene Uebel ift, welches ald Folge mit demſelben verbunden mer 
den muß; und der Verbrecher ift ihr unterworfen, meil jeder Menſch 
den Ge * einer Rechtsgeſellſchaft, als dem ausgeſprochenen allgt 
meinen Willen ihrer Glieder und der zu ihrer Geltendmachung wirk⸗ 
famen Gewalt des Staats unterworfen ift, und als Bürgſchaft eines 
folchen Rechtsvereing jeder fein Leben einfegen fol. Die bier ange 
führte Einmendung ift vorzüglich die des Beccaria, der den Staat 
auf Verträge gegründer, und behauptet, man Fönne nicht Durch Ders 
träge einmilligen, fib im Fall eines Verbrechens das Leben: neh⸗ 
men su laffen. Rouffeamw leitet Dagegen in feinem Contrat social 
die Todesfirafen aus eben diefen Verträgen ber. Audere Einwenduns 
gen — die Todesſtrafe find hergenommen von der politiſchen und 
moralifchen Anſicht der Strafe. Man ſagt nämlich, Die Todesſtraft 
ſchrecke nicht ab, und beſſere auch nicht. Indeſſen iſt nur die 
Rechtmäßigkeit der Todesfirafen erwieſen, fo würde die Nichte 
erreichung dieſer mit der Strafe fi verbindenden Zwecke im Einzel⸗ 
nen Fein Grund gegen die-Anwendbarkeit der Todesſtrafe ſeyn. Al 
lein es läßt fih die Behauptung, daß die Todesfirafe dieſe Zwecke 
nicht erfülle, gar nicht unbedinge im Allgemeinen, fondern ‚nur in 
Beziehung auf. einzelne Fälle, mithin nur auf diefeibe Weiſe aufſtel⸗ 
len, wie man dich aud von jeder andern Strafe behaupten Fann, 
meil Fein Mittel gemiffe Zwecke überall erreicht; wiewohl es gewiß 
ift, Daß die Todesfirafe für die Mehrheit der Verbrecher wirklich die 
abfchreckendfte if. Eo wenig man nun aller andern Etrafen entbehs 
ren fann, welche man abichaffen müßte, wenn jener Grund gültig 
wäre, fo wenig kann derfelbe die Todesfirafe für zweckwidrig, gb 
fihmweige denn für unrechtmäßig erflären. Aber man hat ferner gw 
fagt, man bedürfe der Todesfirafe niht, da man fie Durch ander 
Srafen erfegen Fünne, ohne Die Handlung des Merbrechers in der 
Strafe nachzuahmen. Hierauf ifi zu antworten, da swifchen dem 
Verbrechen und der Strafe, vermdge des rechtlichen —PB derſel⸗ 
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ben, eine nothwendige Proportion Statt finden muß, ſo iſt die Hand⸗ 
lung des Mörders und die Todesſtrafe in dem Erfolg zwar gleich, 
aber als Handlung felbft, d, t. in Beziehung auf Seffnnung und Zweck 
derfelben unvergieichbar. Diefe Nothwendigkeit der Retorſion, welche 
in dem Begriffe der rechtlichen Strafgewalt liegt, hört auf, wenn 
man an die Stelle der Todesftrafe eine andere Strafe an fich ſetzen 
wollte: Man fagt, man Eönne fich vor den gefährlichften. Menfchen 
Ro durh Landesverweiſung oder lebenslängliches Gefängniß. 
Aber erftens ſetzt dieß Horaus die nicht zw ermeifende Behauptung, 
Daß die Strafe Den Zweck habe, die bürgerliche Geſellſchaft vor nach⸗ 
folgenden gefegwidrigen Handiungen des Merbrechers zu fichern. Und 
dann Finnen in der That die angeführten Strafen die Zodesftrafe 
nicht abfolut erfeßen. Denn abgefehen Davon, daß die Rückkehr des 
Verwieſenen nicht ganz verhindert, und die Landesvermweifung eine 
Iingerechtigfeit gegen andere bürgerliche Gefellfehnften werden kann, 
in welche der gefährliche Merbrecher fllichtet, fo behält der Iandesvers 
wiefene Mörder ſelbſt alle Rechte, weiche er frevelhaft vericht -hat, 
und verliert bloß die bürgerlichen Rechte hinſichtlich desjenigen 
Staates, in welchem er verbrochen hat; ein Verluſt, der nur als 
weckmaͤßige Strafe des Verbrechens gegen den ſelben indiniduels 
len Staat, und zwar nur fo lange angefehen werden kann, ale 
noch die Waterlandstiebe in einem hohen Grade lebendig ift. — Die 
Ede wirft auch ficherer als Landesverweifung und lebensläng- 
iches Gefaͤngniß. Was das Iebenslängliche Gefängniß anlangt, mels 
Hes man ftatt der Todesftrafe porgeföfggeh hat, fo ift vieles die 
aatürlichfte Netorffon der Werbredien, welche an der Treiheit der 
Bürger begangen werden, und da es Fälle gibt, in welchen es dag 
Schreckliche einer fehnellen Todesfirafe noch -übertreffen kann, fo ift 
ie Behauptung der Philanthropiften, welche die Todesſtrafe durch 
ine mildere, und wie man -fih ausdrückte, weniger araufame 
Strafe erſetzen mollten, auch in Beziehung auf die Lebenslängliche 
Einfperrung unbegründet, die dod dem Staate noch die Lafl auflegt, 
ven Mörder, der das Leben vermdge feiner Handlung verwirft hat, 
uf Öffentliche Koften zu erhalten. Wenn man endlich ganz auf ges 
neine Weife gejagt hat, daß der Gemordete durch die Hinrichtung 
‚es Mörderd nicht wieder ge) merde, fo hat man die Strafe 
anz materiell als Erfa und das Verbrechen gegen das Leben ‚gleich 
iner Privatiniurie betrachtet, deren Beftrafung von dem Willen des 
Berlesten abhän ie it. Allein die Strafe ift rechtmäßig, abgeſehen 
on einem materiellen Vortheil, welchen verlegte Perfonen dabei ers 

‚alten Finnen, Das Verbrechen aber bringt Die Ungleichheit zwi⸗ 
hen dem rechtlichen und unbefcholtenen,, und zwiſchen dem gemiffer 
Rechte unmürdigen Bürger zu Tage, und ruft die Strafgewalt des 
Staats auf, dem letztern dieſe Mechte zu entziehen; fo mie das Vers 
rechen insbefondere, welchem die Zodesftrafe als rechtmäßige Strafe 
ntforicht, ein Verbrechen gegen die ganze Rechtsgeſellſchaft ift, die 
urch den Mord des Einzelnen, oder durch den unmittelbaren Ans 
riff auf ihr eigenes Beſtehen, in den Bedingungen ihrer Wirkfams 
eit angegriffen wird, und den höchften Grad von Gefährlichkeit hat. 
Benn nun Überhaupt die Todesftrafe nicht unrehtmäßig und 
weckwidrig ift, fo Fann fie doch nach Beichaffenheit der Fälle modi⸗ 
ſcirt, ferner in eine andre verwandelt, ja durch Begnadigung geho⸗ 
en werden, wenn fle an fidh dem gegebenen Falle nicht entipres 
ben würde. Diefes if der Fall 4. DB. bei fehr ungleichen Verhält⸗ 
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niffen der Perfonen, oder menn der Mord noch mit einem andern 
Verbrechen, oder Anzeigen befonderer Nechtswidrigkeit verknüpft If. 
Hier wird eine Schärfung der Strafe (poena, capitalis ualificata) 
eintreten, wodurch zugleih auch Das Volk auf die Gröpe Des Wers 
brechens aufmerkſam gemacht wird. Diefe Schärfung Fann in einer 
Berbinduna der Todesfirafe mit einer Polizeifirafe beſtehen, oder die 
Art und Wollziehung der Todesftrafe betreffen; 5. DB. Hängen 
ift eine entehrendere Zodesart als Köpfen. Aber fo wie überhaupt 
die Retorfion, welche bei der Strafe Statt finder, nicht materiell zu 
nehmen ift, jo Fann der Staat, ohne feine Würde als Rechtsinftitut 
aufzugeben, auch Feineswegs. die Todesart mit befondern Qualen (Ra⸗ 
dern , Kneipen mit Zangen), Vierten, Erfäufen, Verbrennen , und 
Mifhandlungnen Des Verbrechers verbinden , wodurch Die firafende 
Gerechtigkeit in eine grauſame, blutige Rachgewalt gusarten, und Die 
Menichheit,, wie Kant ſagt, in der Ieidenden Verfon zum Scheufal 
gemacht würde. Guillstiniren, Enthauptung durch das Schwert und 
Erſchießen würden daher die einfachen Todesſtrgfen ſeyn. Im Uebri⸗ 
gen aber muß man bei Beſtimmung und Beurthellung der Art und 
Nollsiehung der Todesftrafe, auch Eulturftufe und Gitte der 
Volker nicht ganz aus den Augen Taffen, befonders mas die Gefährs- 
lichkeit eines Merbreheng für den Staat und den Zweck Der Abs 
ſchreckung betrifft. Nach eben diefem Grundfate werden die Strafen 
zu. betrachten feyn, welche der Mirder noch am feinem Leichnam ers 
‚fahren. kann, z. B. Aufſtecken des Körpers auf Den Schandpfahl, 
unehrliches Begräbniß. Zwar fagt man, ein Zodter fen fein Dbject 
der Strafe; allein fo wie der Menfch im bürgertihen Verein ein 
Recht. auf Ehre noch nad) feinem Tode hat, fo Fann ihm Diefe bür⸗ 
‚gerliche Ehre auch mit der Todesftrafe und nach dem Tode durch bes 
ondere fnmbolifche Handlungen entionen werden. In gebildeten Staa» 
ten aber ſucht man den Efel und Midermillen, den der Anblick Des 
—— und verſtümmelten Verbrechers erregt, und welcher leicht 
n Abſcheu gegen Die rächende Gerechtigkeit übergehen kann, zu ders 
meiden, und achtet Das Verbrechen mit dem Tode abgebüßt. — Daß 
übrigens die Vollziehung der Todesſtrafe bffentlich Li müſſe, 
ergibt ſich aus der Beziehung der Verbrechen auf das Volk. Dem 
Volke muß die Gewißheit gegeben werden daß das Verbrechen nicht 
firaflog bleibe; die hierdurch entſtehende Anſicht von der Strafgerech⸗ 
tigfeit wirkt ficherer tmd ftärfer im Molke, als felbft die Härte der 
Sodeöfirafen ; die geheime Vollziehung der Todesftrafen aber würde 
in vielen Fällen zum graufamen Mißbrauch der Gewalt führen.‘ Die 
Todesſtrafe Eann, wie oben angedeutet worden , unter gewiſſen Um— 
fiänden auch in eine mildere Strafe verwandelt und (jedoch nur in 
feltenen Fällen) durch Begnadigung gehoben werden. Dieß kann na 
türlich nicht der Fall fenn ohne Milderungsarinde, d.h. ohne 
ſolche Umftände, durch welche gewiffe Bedingungen, die bei der Ans 
wendung des Geſetzes voraussuferen find, aufgehoben werden, oder 
in Hinficht auf die Unvollkommenheit der Criminalgerechtigfeit über 
haupt; und die Anwendung diefer Milderung gefchieht, wenn dieſe 
Milderungsgründe nicht felbft im Geſetz angedeutet morden find, meis 
hend von Seiten des Fürften felbft, dem ald Geſetzgeber die Er 
kenniniß über dieſen galt unntittelbar zuſteht, und erfcheint dann als 
ein Werk der Gnade, weil niemand nach dem Geſetze Erlaß der 
vom Ghefen im Allgemeinen beftimmten Strafe mit Gewißheit erwar—⸗ 
ten darf. Hieher würde gehören der Fall, wo es entſchieden ift, daß 
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emand einen andern getödtet hat, um felbft getddtet zu werden; denn 
sier wiirde, weil’ Die Strafe der Abficht des Verbrechers in diefem 
Falle nicht angemeifen fenn würde, eine andere Strafe eintreten, nicht 
ıber gehört hieher der Fall, wenn-einer, der gemordet hat, fonft uns . 
sefcholten lebte, und feine Gefinnung für; den Staat nicht weiter ges 
rährlich ſcheint; ber Nichter findet in dem Gebiete der Geſinnungen 
Feine beftimmte Gränze, Eher wird die Härte der Verhältniſſe Die 
Strafe des Kindermords mildern, der von der Mutter an dem neu 
aebornen unehelic) erzeugten Kinde begangen wird. Cine völlige Be 
anadigung märe aber wohl dann mibglih, wo wegen einer drins 
genden, aber vorübergehenden Lage Des Staats das Wohl deffelben 
gebdte, gewiſſe in Hinficht derjelben befonders aefährliche Handlungen, 
1. B. Subordinationsfehler im Kriege, mit Todesſtrafe zu beiegen, 
und andere Verdienfte des Kehlenden, oder das Verſchwinden diefer 
Ilmfiände, oder endlich die Menge der Theilnehmer an einem folchen 
ergeben gegen den Staat oder eine renierende Perfon die Begnadi⸗ 
gung empfähle. Srößtentheils wirft in ſolchen und ähnlichen Begna⸗ 
dDiaungefälfen auch Rückſicht auf die Familie des au Beftrafenden. 
Sp ungerecht dieſe Ruͤckſicht werden Fann, wenn fie für fih zum Be⸗ 
anadigungsgrund gemacht wird, eben fo ungerecht ift es, wenn man 
Die mılt der Todesfirafe verbundenen Wirkungen, als Verluſt der bürs 
gerlichen Ehre, der Standesrechte oder des Vermögens auf die Fa⸗ 
milie ausdehnt ; denn Fein Unſchuldiger darf dur) den Schufdigen 
feiden, fo weit die menfchliche Gerechtigkeit. Schuld und Unſchuld 
unterfeheiden Fann. Bekannt if Dagegen die Conftitutlon der Kaifer 
Arcadius und Honsrius, welche. den. Verluſt des Vermögens, Des 
Erbfolgerechts Und der bürgerlichen und GStandesehre der Kinder 
des Berbrechers mit der Strafe des Hochverraihg verbanden, von 
melcher Grauſamkeit man längft abgegangen it. — Was num Die 
Praris überhaupt anlangt, fo hat man nirgends die Todesfirafe gans 
entbehren Fönnen, ja feibft da, mo. man fie aus einfeitigem Menſch⸗ 
Iichkeitsgefühl abfchaffen wollte, it man gendtbigt gemefen , fich ihrer 
wiederum zu bedienen, und zwar aus dem Grunde, meil nach der 
herrfchenden Unficht des finnlichen Menfchen. der Tod das größte 
jtebel if, dem feibft das mühfamfte Leben, fo Lange demfelben zu ent⸗ 
gehen noch Hoffnung übrig bleibt, vorgesogen zu werden pflegt, mit⸗ 
bin weil die Todesſtrafe Die abſchreckendſte iſt. Indeſſen iſt es ges 
wiß, Daß in einem Staate auch dahin gewirft werden fol, bie To— 
desftrafe immer mehr entbehrlich zu machen, nämlich dadurch, daß 
man durch moraliſche und polizeiliche Anſtalten zur Verminderung der 
Verbrechen wirke, auf welche die Todesftrafe gefegt ift. Die vordem 
und jest nur noch zum Theil in Deutichland üblichen Podesfirafen 
find : ı) Enthauptung Durch das Schwert, a) Erfohiefen , befonders 
beim Militär, 3) der Galgen oder das Henfen, 4) Rädern von uns 
ten (die fhärfere Strafe) und von oben, 5) Säden ober Erjäufen, 
6) Vlerteln, 7) Verbrennen, 8) Pfählen. Die fünf Tegtern kommen 
fat nicht mehr dor; — die dritte (in England und Italien bäufia), 
und die vierte, zum Theil als geſchärfte Todesftrafe. Die fonftigen 
Schärfungen, als Schleifen zur Gerihtöflätte auf der Kukhaut, Neil 
fen und Kneipen mit alühenden Zangen u. a., find als barbarifch 
ganz abgefommen; Dagegen findet ſich noch das Abhauen der Hand 
bor der Thdtung, das Aufftecken des Kopfes und der Hand des Ent⸗ 
hatpteten auf den Pfahl, oder das Flechten ‚des Körpers auf das 
Kad, Verbrennen des Körpers nach der Enthauptung (nebfi Zer⸗ 
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ſtreuen der Aſche in die Luft, alte Strafe des Hochverraths in Eng 
land ), Begraben des Enthaupteten unter dein Galgen oder unter der 
Richiſtätte, endlich (wiewohl nur — und da) das Niederreißen des 
Hauſes und die Errichtung eines Schandpfahls (das ſonſt ſogenannte 
Zimmerbrehen). | ” u 
Todfünden. nennt die römifhe Kirche Diejenigen Sünden, 
ig den — Tod oder die Verdammniß nach ſich ziehen, und 
eren fieben. | | 
Zodter Winkel beißt fehr paßlich ein einfpringender Winfel 
* ge Hogan welcher von dem Feuer Feines andern Werkes be 
richen wird, Bi 
Todres Meer tft ein großer Landfee in der zum —— 
Reiche in Aſien gehbrigen — Syrien, der ſchon aus der biblis 
fhen Geſchichte bekannt iſt, indem hier das fchöne Thal Siddim 
mit Sodom, Gomorra und andern Städten durch einen bulkaniſchen 
Ausbruch In ben Abgrund verſenkt murde, und hierauf _biefer Ser 
entftand, welcher von den Anwohnern. Bahharet Luth, d.i. Loths Meer 
genannt wird. Er ift:ıı Meilen lang, in der Mitte 3 Meilen breit, 
und hat nach Seetzens Angabe fechs nr Fer im Umfange. Diefer 
See. erfireeft fi von Norden * Süden zwiſchen hohen Bergen, 
deren Boden aus Sand und Salz befteht , unter welchem man tiefer 
eine Lage von zähem, flinkendem, ſchwarzem Peche findet; daher hier 
Feine andere Pflanzen als Kalt achten, und die ganze Gegend eine 
Wihftenei iſt. Einige Stunden von dem Südende ift der See fo feicht, 
dag man. im Sommer hindurch waten Fann. Das Waſſer iſt überall Flar 
und heil, aber aäußerſt ſalzig und von efelhaftem Geſchmacke. Am 
Dfiufer legt fih das Salz in fußdicken Schollen an, und alle Steine 
an den Ufern find voll Tneruftate, ‚denen. Der Gradirhäufer ähnlich: 
Alles, mas in Die Nähe des Sees kommt, ſelbſt die Kleider der Reis 
fenden , pflegt: mit einer Salzkruſte überzogen zu werden, fo ſtark iſt 
die unfichtbare befiändige Ausdünftung_des Waſſers. Zumwellen ftei« 
gen auch Dampfiäulen von Zeit zu Zeit aus bemfelben auf. Das 
Waſſfer Des todten ‚Meeres. übertrifft an Salzachalt alle bekannten 
Gewaͤſſer der Erde, und feine flarke Anſchwaͤngerung mit bitten 
Salzen Ift die Urfache, daß datin weder Thiere noch Pflanzen Ichen 
fönnen, zugleich iſt es dadurch bei fo vergrößertem eigenthämtichen 
Gewichte fähig, Laſten zu tragen, Die. auf dem Dcean unterfinfen 
würden. In zoo Theilen Waffer Ind 42,8. Theile Salz, Davon 24 40 
falzfaure Bittererde, 10,60 falsfaure Kalkerde und 7,80. falsfaures 
Natrum. Dies beftätigt Das befchiwerlicde Untertauchen im See, das 
neuere Meifende verfichern; die erklärt Die merkwürdige Erſcheinung, 
Daf die ſchwerere Uferwelle des Sees nicht fo leicht als anderwärtg 
ſpielt, plätfchert und an dem Ufer emporfchlägt, und der Wind die⸗ 
he Meer nicht ſo leicht mie andere Geen In Bewegung fegt. Aus: 
der Diefe des. Sees quillt Asphalt oder Judenpech in ſehr großer 
Menge Durch die unterirdiſche Hitze geſchmoſſen hervor, welches durch 
die Kälte des Waſſers aber wieder verdichtet wird, und wovon Seetzen 
erzählt, Daß es zuweilen Stücke groß für Kameelladungen find, Nach 
demſelben Neifenden ift es pords, als. wäre es vorher flüſſig geweſen, 
und wird vorzüglich) nur in der ‚Falten und filirmifchen Jahreszeit 
ausgeworfen. Werfchleden von dieſem iſt Das Pech einer zweiten Art, 
weiches nur aus der Erde gegraben wird, wenige Schritte vom tod⸗ 
ten. Meere, wo es in kleinen Gtücfen mit Salz, Kieſeln und Erde 
permenat liegt, nicht den Glanz und Naphthageruch von jenem bat, 
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ind erft beim Gebrauche zum. Theriak gereinigtimird. Mit dieſer zwei: 
en Art, (man nennt es Anotanon) ſcheint Die ganze Nordkuſte des 
Sees umgeben zu ſeyn. Die vielartige Benutzung Des Asphalts in 
ilter und neuer Zeit zu Arznei, wie zu Bereitung des Theriak, der 
Mumien, (um Einbalſamiren), sum Kalfatern der Schiffe, zur Sculp⸗ 
urarbeit, jur Färbung der Wolle, hat diefes Material: bis heute zu 
inem. wichtigen: Handelsartifel gemacht. Der erg Kalkkein mit 
em Bitumen durchdrungen (Stinkkalk), welcher die brennbare Mafle 
D verbirgt, Daß fie nur durch, Reibung hervorgelockt werden Eann, 
a fi" auch entzündet und bis zur Kohle glüht, ohne zu verbrennen, 
‚iefer fogenannte fodomitifche oder Moſeſtein ift eben dieſer geheimen 
drafte wegem im: Driente überall ats myſterihſer Stein- betrachtet 
ınd als Material su Amuleten ſeit den älteften Zeiten verarbeitet 
vorden. Aus ihm befieht ein großer Theil der Amulete, die man 
n den Eatacomben zu Saccara gefunden hat, und noch gegenwärtig - 
iefert er das meifte Material zu den Roſenkränzen, die iährlich zu 
Jeruſalem für den Drient verfertigt und in ganzen Schiffsladungen 
sch nach dem Occident verfendet werden. Diefer See nimmt ben 
—5 von Paläſtina, den Jordan, auf, und hat keinen Ab» 
Iuß; das Waſſer, das ihm sufirbmt, geht wieder durch die frarfen 
Yusdünftungen fort, welche durch die unterirdifche Hite des hier ge» 
viß noch brennenden oulfanifchen Feuerheerds erzeugt werden. ' 
Toltheit (auch Tobſucht, Raferei, Wuth, mania, genannt) ift 
ie Form der Geifteszerrüttung oder Seelenſtbrung, welche Durch Wuth⸗ 
Toben, Kühnheit und durch die Neigung zu zerſthren und Andre an« 
ufallen, ausgezeichnet if. Die Tollheit kommt gewöhnlich in einzel 
ven Anfällen, Die biswerlen gewiffe Perioden halten, und zwiſchen Des 
ſen der Kranke entweder an einer andern Form von Geelenfiörung 
eidet oder auch ganz geſund zu ſeyn fcheint. Die Anfälle Eündigen 
ih meiftens durch ein Gefühl von Zufammenfchnüren in den Präfors 
ien, durch Brennen in den Eingeweiden, Gefräßtigkeit oder Ekel vor 
zpeifen, Gefprächigfeit, Möthe und wilden Blick der Augen, Unruhe 
ınd Herumlaufen an. Im Anfalle, der gewöhnlich plbizlich eintritt 
ind ſchnell feine Hähe erreicht, fpricht der Kranke fürdhterliche Dinge, 
chreit und heult, tobt wild herum, bricht in Sezänf und‘ Wermüns 
chungen aus, zerreißt mit ungewohnten Kraft feine Bande, und zer⸗ 
tört, was ihm aufftöht. Auch die nächften Bekannte, Verwandte und 
freunde werden angefallen, entweder mit heftigem Zank und Drohuns - 
en oder auch thätlih mit. Waffen, den Händen und Zähnen; fie 
serden hart gemißhandelt, oft getödtet: Kann ſich die Wuth niche 
egen Andre Außern, fo wendet fie fich oft gegen den eignen Körper; 
‚er Kranke verwundet fih, rennt mit dem Kopfe gegen die Wand ꝛc. 
luf der Höhe des-Anfalls wird das Geſicht blaß, gelblich, Die Augen 
on: Blut unterlaufen, die Zunge trocken; Schaum tritt vor den 
Mund, der Puls wird groß und fieberhaft, der Schlaf von parat 
ben räumen (von Feuer und Brand, Schlachten und Zanf) unter 
rochen. — Der Ideengang haͤlt gemöhnlich den ganzen Tag hindur 
n, und ändert ſich erft den folgenden. — Die Dauer der Anfälle if 
ehr verſchieden, bald nur eine oder einige Stunden, bald mehrere 
dage; fie endigen fich gewöhnlich mit Abfpannung, oft mit einem Ian 
en und tiefen Schlaf. — Die Veranlaffungen, welche diefe ſtrank⸗ 
eit herbeiführen, find allzu mannigfaktig, die Curmethoden allıu uns _ 
ewig, als daß darüber hier etwas geſagt werden Fünnte. Daß aber 
iejenigen, welche Unfällen von Tollheit ausgeſetzt find, ganz vorzüglich 
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forgfältig bewacht und auch in den Zwiſchenzeiten in Aufſicht gehal⸗ 
ten werden. müffen, verfieht fich von felbfi. Während der Yntälle find 
Smwangsmittel nothwendig, um Unglück zu verhüüuten. B. P. 
Tonnengemdlbe nennt man in der Baukunſt eines der ſtärk⸗ 
fien, aber dabei einfachften Gewblber, das, einen halben Cirkei bil« 
Dend, auf zwei mit einander parallel Iaufenden Wänden anfchließt. 
Gehr oft findet man in gothifchen Kirchen und Gängen dergleichen 
Gewolbe angebracht. a 
Topognom, Drtsweiler, ein von dem dDänifchen Generalads 
jutanten v. Ries erfundenes Werkzeug, Das zu Ortsbeftimmungen dient. 
*Zoreutif (ropiwrıxn). Da diefes Wort fo hoͤchſt verfchieden 
und bald im meitern, bald im engern Sinne genommen wird, fo mols 
Ien wir hier Die Anfichten einiger vorzliglichen Archäologen darüber 
mittheilen. Zuerſt Erneftt in feiner Archaeologia literaria Cap. V. 
nimmt es in fo weiter Bedeutung, daß es beinahe dem. Begriffe Der 
nee gleich Fommt, nur daß er als Nebenart derfelben noch die 
laftif im eigentlichen Sinne anführt. Er rechnet zur Toreutik die 
Bildhauerfunft (in Gun) (ars statuaria); die Bildnerei in Edels 
Er Metallen und Elfenbein (caelatura) und in Hol; (sculptura), 
och fert er hinzu, Daß man diefe Tanıen nicht durchgehende gleich 
gebraucht habe. Er fagt, die Griechen nennen rogeurer und YAuzror, 
was mit dem Meißel oder einem ähnlichen Inſtrumente gearbeitet wird. 
Mincdelmann in feiner Gefchichte der Kunſt fast, Toreutik 
fey die erhabene Arbeit in Silber und Er; genannt worden; Die ek 
habene Arbeit auf Edelfteine dagegen avayauper; beides ohne hin» 
längliben Grund. Efchenburg und Heyne verfiehen darunter 
Die Bildgieperei. Letzterer führt in feinen antiquarifchen Auffätzen 
2. B. ©. 127 in: — welchem das lateiniſche caelare ent⸗ 
ſpreche, ſey bei den Alten nur von erhabenen Gußarbeiten gebraucht 
worden. Nach Schneider (griech. Handworterbuch) iſt es erwieſen, daß 
Togo und ropsvxu nur von halb oder ganz erhobener Ar» 
beit in Metall gebraucht werden, welche Durch Formen und Gießen, 
nicht durch Graben oder Graviren gemacht wird. Don einigen Schrifts 
ah wird es auch von erhabenen Kiguren auf (irdenen und glaͤ⸗ 
rnen) Seläher und gefehnittenen Steinen gebraucht. Die fpätern 
Griechen, wie Pauſanias, brauchten es auch von ganz runden Figu⸗ 
ren. . Blinius aber hat unter toreutice tiberhaupt Bildnerei in Bronze 
verfinnden. Endlich hat man angenommen, daß es auch von dem 
1leberarbeiten und Mollenden der gegoffenen Bilder mit dem Meißel 
pehrause worden fey; fo 5. B. Veltheim. | 
,* Torf. Unter diefem Namen Fennt man in der'ndrdlichen Halb⸗ 
Fugel eine verbrennliche Erdart, welche auf ſumpfigen Wiefen gefun⸗ 
den wird, Ganz unrichtig wird in einigen Gegenden Deutichlands 
‚auch die Braunkohle mit jenem Namen belegt, Da doch beide weſent⸗ 
lich verfchieden find. Der Torf befiebt in halbverwefeten Wurzeln 
der Sumpfpflangen, von brennbaren Stoffen Durdzogen, Die zum 
Theil als wirfticher Schwefel, oft aber nur als. Erdharz erfcheinen, 
und. bisweilen blos in einer Verbindung des Waſſerſtoffs mit dem 
Kohlenſtoff und den Extraktibtheilen der Sumpferde beficht. Es ifl 
merkwürdig, daß es nur in den Ffältern Gegenden der Erde und in 
den höhern Megionen der Gebirge Zorf gibt. Ta wir glauben ans 
nehmen zu Fönnen, Daß in den Gegenden, welche nicht über 200 
Schuh fi uͤber Die Meeresfläche erheben, nur dann Zorf vorfonmmt, 
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venn ſolche Wiefen über dem 45. Grad Norder-Breite Tiegen. Denn 
e weiter nach Norden, defto häufiger wird Der Torf, fo daß die ganze 
Nordfüfte von Aften, big auf 100 Meilen ins Land hinein, faft aus 
inem zufamminhängenden , tiber 800 Meilen langen Torf: Moor bes 
tehbt. Dies hat höchftwahrfcheinlich feinen Grund darin, daß der frifch 
alende Schhee die fohnellere Verweſung und Werdünftung der brenns 
‚aren Sheile oder des Wafferfioffs hindert. Diefe treten Daher an 
ven Eptractivfioff des Bodens, und bilden dergeftalt diefes Brenn. 
naterial. Immer wird man auf den Torfwieſen Waſſer von brauner 
Farbe und von einer gewiffen Kettigkeit finden, welches fich 4 
eicht mit Dem Regenwaffer vermiſcht. Sehr oft ſieht man auch gelb⸗ 
othe Dehererde mit der Zorfart gemiſcht. Der Sauerftoff des in der 
Ocher zum Theil verkalkten Eifens verbindet fi mit dem Wafferfioff 
)e8 Zorfs zum Schwefelkies, Daher man von dem beften Torf immer 
inen ſehr fiarfen Schmwefelgeruch bemerkt. Solche Wiefen, wo Torf 
teht, find gemeiniglich mit einenthümlichen Pflanzen bedeckt. Unter 
en Moofen find es Die Gattungen sphagnum und splachnum , un⸗ 
er den Gräfern die Gattungen eriophorum , scirpus schoenus und 
inige Riedgräfer,, welche Torfboden anzeigen, — Das Torfitechen 
ſeſchieht nah gewifen Regeln. Zuerſt muß man Abzugsaräben für 
as Wafler machen, welches am beften bei trockener Witterung ge» 
hieht. : Dann: muß man den Boden ebenen. Dies gefchieht Dur 
Ubftechen der oberften ungleichen Schicht, die ohnehin den fihlechte- 
ten Torf enthält; weil auf ihn die atmoſphäriſche Luft viel ftärfer 
ingewirft bat, als daß er die. nöthige Menge verbrennlicher Theile 
nthalten follte. ‚Die darauf folgende nungeebnete Schicht, ſticht man 
n gleichfhrmigen, vierfantigen Stücken aus, und ſetzt ſte zum Trocke⸗ 
ıen auf eine Anhöhe. Go fährt man fort, eine Schicht nach der an» 
‚ern absuftechen, bis die unterfien Lagen Feine Reſte vom unverielts 
en Pflanzen zeigen. Bei dieſer Arbeit muß dahin aefehen werden, 
aß theils das Maffer nicht zur ſtark abfliehe und die Torfwieſe alfo 
yanz trocken gelegt werde, theils aber darf ıman die fiehen bleibende 
Schicht nicht zu hoch unter Waſſer liegen Taffen , weil das gewühns 
iche Waſſer den Torf auszehrt und berdirbt; fondern die Torfſchich⸗ 
en müffen, ehe fie Ah ig werden, non ihren eigenen Waffer, dem 
‚orher ——— raunen und fettigen durchzogen ſeyn, da dies die 
Brennbatkeit des ZTörfes erhält, Man muß ferner den Torf auch 
icht zu tief ſtechen, weil man fonft auf unfruchtbare Erde Eommt. 
Zewbhnlich aber ſteht Sand, oft wahrer Flugſand unter dem Zorfe. 
Sticht man zu tief, fo hat man außer dem Nachtheil, einen unbrauch⸗ 
‚aren Torf zu befommen, noch den, daß Eein neuer Torf nachwäche, 
‚a es dann an den nöthigen Wurzeln folcher Pflanzen fehlt, die durch 
Vermehrung Zorf liefern. Man muß aber immer dahin fehen, daß 
ich der Zorf mwiedererzeuge, welches ungefähr in 5 big 10 Jahren ge⸗ 
hieht, und auf dieſe Art kann unter günftigen Imfiänden eine Totfs 
viefe, wenn fie richtig behandelt wird, eine unerfchöpfliche Quelle von 
Feuerftoff werden. Das man aber eine Wieſe, die bisher Feinen Torf 
geben, zu einem Torfmoor machen Fönne, ſcheint ung nicht glaub- 
ih, weil Die eigenthümlichen Pflanzen, fo mie dag eigenthümliche 
Baffer dieſer Wiefen, ſchwerlich durch Kunſt erzeugt werden Fünnen, 
ZorricellifhekXeere Die michtiafte Entdeekung, mit’ mels 
ber Torricelli (f. d. Art) Die Naturwiffenfepaften bereichert hat, 
ſt die wahre Theorie des Barometers, Sein großer Vorgänger Ga« 
lei hatte zwar bereits wahrgenommen, daß das Waſſer in den Saug⸗ 
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pumpen nicht höher als 3a ge feige; aber zu den Gründen diefer 
Erſcheinung hatte ſich fein Beift, gereffelt durch die Vorurtheile der Aris 
fiotelifchen Philoſophie, nicht erheben können. Zorricelli kam auf den 
glücklichen Gedanfen , fie von dein Drucke der Luft abzuleiten. Um 
eine dDiesfallfigen Verſuche mit mehr Bequemlichkeit berreiben zu kön⸗ 
nen, wählte er, ftart Des Waſſers, Queckſilber, womit er eine hinreis 
hend lange, oben zugefchmolzene gläferne Nöhre, nach Art der Bes 
bandlung unferer jeßigen Barometer (f. d. Art.), füllte. Daher 
* ber, bei dieſem Verſuche leer werdende, obere Theil der Röhre 
ie Torricellifche Feere. D.N. 

Torricelliſche Röhre wird, aus den voraufgehenden Grüns 
den, gr; Barometer genannt, welches auch in -Der That nichts 
- + Zoscana. Nah Napoleons Sturz nahm, im April 1614, der 
Erzherzog Ferdinand ILL, gun er Großherjog von Würz⸗ 
burg, wieder Befig von Toscana. Hierauf vereinigte der Congreß zur 
Wien den Stant degli Prefidi, das Fürftenthum Yiombino 
nebk Elba (f. d. Art.) und die Enclaven, welche ehemals kaiſerliche 
Lehen waren, mit Toscana; nach dem Zode der Erjherzogin Maria 
£uife von Parma wird auch das Herzogthum Lucca damit verbuns 
den werden. Der ießt regierende Großherzog von Toscana, Ferdi 
nand III. (geb. 6. Mat 1769), Bruder des Kaifers Franz I. von 
Defterreich , folgte feinem Vater Kaiſer Leopold IT. (f. d. Art.) in 
Toscana den a1. ul. 1790; Den g. Febr. 1doa trat er in Folge des 
Lüneviller Friedens Toscana an den nachherigen König von Etrurien 
‚ab, erhielt dafür durch den Reichsdeputations Schluß vom a7. Febr: 
18135 Salzburg nebſt Zubehbr als Kurfürftenthum, trat diefes Land 
wieder ab im Prefburger Frieden den 26. Dec. 1805 , erhielt. dafür 
den ı. Febr. 1806 Würzburg; endlich gab ihm der Parifer Friede 
vom 30. Mai 1814 Toscana zurück, Er if Witwer. Sein Sohn, 
der Erbaroßhersosg Leopold, geboren 1797, vermählte ſich 1017 mit 
Maria Anna, Tochter des Prinzen Mariimilian von Sachfen. — Das 
Großherzogthum Toscana iſt eine Secundogenitur des Haufes Oeſter⸗ 
reich (f. d. Art.). Es enthält gegenwärtig auf 410 Duadratmeilen 
in 30 Städten, d87 Marfıflecken und 2559 flirchfplelen 1,250,000 Ein» 
mohner, alfo auf ı Quadratmeile ag8ı Einwohner, darunter 16,000 
Juden, vorzüglih in Livorno (f. d. Art.). Der Regent iſt uns 
umfchränkt. Das Land hat weder Eonftitution noch prinilegirte Stände. . 
Die Einkünfte belaufen fih auf-5 Millisnen Gulden. Zur dene 
lung der Landesfhuld wurden unter der franzdfifchen Verwaltung die 
Domänen verwandt; Doch ift fie noch immer bedeutend. Die Srup⸗ 
penzahl iſt 6ooo Mann, ohne die Landwehr. Die Marine ift-vernich» 
tet; doch ift Toscana in dem Schußbriefe, den Oeſterreich von der 
Pforte gegen die Barbaresken erhalten hat, mit begriffen. Als Rit 
terorden find vorhanden: 2. der Drden des heil. Stephan, gefilf 
tet 1562, ergeuert 7: a. der Drden des heil. Joſeph, geftiftet 
in MWürsburf® 1807, auf Toscana. Übertragen 1815, als Verdienſt⸗ 
orden für alle Stände catholiſcher Religion. 3. der Drden des weißen 
Kreuzes geftiftet 1614 für das Militär, | | 

Zott (Baron von), ein bekannter ungarifcher Edelmann. Nach⸗ 
dem er 1755 im Gefolge des franzöfiichen Gefandten Vergennes Con» 
ſtantinopel beſucht, und während eines achtjährigen Aufenthalts das 
ſelbſt die türfifhe Sprache erlernt hatte, Fehrte er nach Frankreich 
zurück, war Dann sine Zeit lang franspfifcher Reſident bei dem Chan 
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er crimmiſchen Tataren, und begab ſich nach deſſen Tode wieder 
ach Conſtantinopel wo er von der Pforte zur Verbeſſerung des Ars 
illeriewefens und der Stückgießerei, fo wie zur Befeftigung und Mers 
heidigung der Meerenge gebraucht wurde, und mefentliche Dienfte 
eifkete. Nach erfolgtem Srieden ging er nach Franfreich, befuchte 
aranf in: Auftrag der Megirrung die Jevantifchen Handelsptäße, zog 
ch dann in die Einfamfeit zurück, und farb su Zapmannsdorf in 
Ingarn 3798, Wir verdanken Zott fehr-interefjunte Nachrichten über 
ie Türkei, Zatarei, den Archipelagus, Aegypten, Syrien u. |. wm. 

Tournois (Livre), f. Livre. \- | 

Trägbeit, im phoflichen Sinne, ift das Vermögen der Körper, 
n ihrem Zuftande zu beharren, fen dieſer ein ruhiger, oder finde das 
ei Bewegung Statt. Man nennt Diefes, zu den phyfifchen Eigen« 
Hafıer der Körper gehbrende, Vermögen auch — und zwar richtiger 
ezeichnend — Beharrungsvermbgen, Gleichgültigkeit gegen 
zewegung und Ruhe. Es iſt dieſes aber Feine Kraft, meil dieſe Ich» 
ere AÄenderung des Zuſtandes bedingt, ſondern ein inneres, jedem 
ebrper eigenthümliches Vermbgen, in dem Verbältniffe zu bleiben, 
n dem er fich eben befindet. Daher ſchreibt man den Piäineren Trägs 
‚eit zu, weil dieſe ihre einmal angenommene Bahn ftets verfolgen. — 
gm gewöhnlichen Sinne verſteht man darunter Hang zur Ruhe, oder 
och zur möglichft geringen Bewegung und Anftrengung: von dem 
Heiftesfräften gebraucht, mofern dieſe nicht Durch phufiiche Urfachen 
ın ihrer Thätigkeit verhindert werden, erfobeint Trägheit ſelbſt als 
—— weil die Pflicht der geiſtigen Wirkſamkeit dadurch unaus⸗ 
eübt bleibt. 

Tragiſch — Tragbdie Das urſprünglich griechiſche Wort 
edeutet ‚eigentlich einen Bockgeſang. Entweder weil dem Bocchus, 
in deſſen Feſten man ernſthafte, lyriſche und heroiſche Geſaͤnge offent⸗ 
ich ausführte, ein Bock geopfert zu werden pflegte oder weil der beſte 
Sänger ( Deflamator nah unf:rer Art zu reden) einen Bock zum 
reis erhielt, murde jenen Gedichten der feltfame Name zu Theil. 
Man fchreibt die Erfindung der Zragbdie in_ihrer erſten, roheſten 
Heftalt dem Thefpis zu, der zu den Zeiten des Solon lebte ihre Aus» 
ildung zum Drama hingegen. dem Aeſchylus. Co wie Arifioteles 
ie vorfand, befchrieb er fie als ein. dramatiſches Gedicht, welches zum 
zweck hat, durch Furcht, Schrecken und Mitleid, melche die dichtes 
iſche Nachahmung einer Handlung erregt, Die Keidenfchaften zu Feis 
vigen. Wie oft dieſe Erflärung auch nachgebetet -morden ift, fie gibt 
venig-Licht, wenn man nicht den Begriff einer Reinigung der Leis 
enſchaften durch Leidenichaften ins Klare feßt. Die Fünftliche Erres 
tung ‚jener genannten Leidenfchaften. die ung im einen imangenchmen: 
zuftand verfegen, Fann mohl auf die Reinigung unferes Gemüths Feinem: 
ındern Einfluß haben, als den, daß fie es färft und übt, die Leiden« 
haften überhaupt zu beherrfchen. Zu einer foldyen Uebung fcheint 
n der That nichts geeigneter, als ein Zuftand, in. welchem der Menſch 
u gleicher Zeit Die Wirkung mächtiger Leidenfchaften, und and die 
vraft fühlt, fi von ihr zu. befreien, fobald er mill. In diefen Zus 
tand will uns die Tragödie verfegen, Cie will ung jene Leidenichafe 
en, die auf der Sympathie heruhen, und ſchon darum das Bewußt⸗ 
eyn der inneren Freiheit _meniger als die rein egoiftifchen verdunfeln, 
urch einen Fünftlihen Schein, durch Wahrheit des Gedankens ohne 
Wirklichkeit der That und Begebenheiten erregen, und indem fie: den 
Mangel der Wirklichkeit nicht verhehlt — 7* 
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Aufrichtig ift die wahre Melpomene, | 
Sie kündigt nichts als eine Tadel an — “ N 
will fie uns das Gerühl des innern Vermögens laffen, ung Davon nad) 
Willkür mieder zu befreien, wäre es auch nur die Selbfimahnung an 
die Wefenlofigkeit deifen, was ung bewegt. er hat nicht wohl. eins 


mal in feinen Leben in demienigen albfhlummer ſchon ge- 
träumt, mo unfer inneres Auge Schreckliches mit Ruhe oder Genuß 
anfchaut, weil noch das Gefühl in und wach ift, daß «6 unfre eigne 
ben it, weiche den Traum erfhafft? wo wir träumen mit dem 
oywanfenden, fhläfrigen Bewußtſeyn, Daß wir träumen ? Gleich eis. 
nem folhen Traume will der Dichter mit der Lebendigkeit feiner Ges 
fi altungen auf ung wirken, und dadurch in ung die Kräfte aufwecken, 
die den Leidenſchaften das Gegengewicht halten. Da es auf eine 
11ebung diefer Kräfte abgefehen iſt; fo muß er ſich hüten, es mit dir 
Grregung der fompathetifchen Gemüthsbewegungen fo weit zu treiben, 
daß mir dem Schmerz nur dur) ein voölliges Zerfören der traumars 
tigen Tauſchung entrinnen Fönnen. Denn ſobald wir zu dieſem Mittel, 
greifen, fällt jene Uebung des moralifchen Vermhgens weg. Wir müffen 
die Vorftellung, in der Lage der Handelnden zu ſeyn, aushalten. Füns 
en, felbfi da, wo mir fie darin untergehen fehen, indem wir in ung 
noch das Dafeyn der Kräfte fühlen, deren fie für den Augenblick 
beraubt zu fenn fcheinen. Aus diefem Geſichtspunkte vielleicht ift die 
Arifiotelifche Erklärung mit demieninen zu vereinbaren, was in neuern 
Zeiten über das Weſen der Tragödie philofophire worden if. Wir 
pflegen die Tragodle in unferer Sprache Trauerfpiel zu nennen ( vergl.. 
Schicfalstragddie), und es ſcheint nicht, daß die Klarheit des 
Begriffs bei dDiefem Purismus gewonnen habe, . Wohl mande Dramas 
tifhe Schriftfieller Haben das Traurige mit dem Tragiſchen verwech⸗ 
ſeit, und ſtatt eines wahren Trauerſpiels einen roayas (Bo) gemacht. 
Es laͤßt fih aus der obigen Erklärung entwickeln, daß das Wefen der 
Zragddie nicht auf dem traurigen , itleid erregenden, zu Thränen 
führenden Ausgange,  fondern auf der Größe und Erhabenheit Der 
Haͤupt⸗Idee ruht, auf welche die Fabel hinmeif’t, und melche fie ale 
ein lebendiges Beifpiel belegt. Indem das Gemüth über die golge 
trauert, muß der Geift.an der Grdße und Erhabenheit ihrer Urfade 
fich erabtzen können, meil fonft nichts, als eine unvermifcht ſchmerz⸗ 
liche Empfindung in ung entfichen Fan, welcher wir nur Durch Die 
Selbftmahnung an die Täufhung zu enttinnen vermögen. Die meis 
fien neuern Kunftphilofophen haben Das weniger eingefehen, als gefühlt, 
und fich angefirengt, die Frage, was tragt ch fey, a priori aufius 
Ihfen, und den Begriff diefes Beiworts auf ein. höchftes Princip zur 
rückuführen. Das Fann ſchon darum nicht gelingen, meil Der Sinn 
des gedachten Beimortes ſich weſentlich ändert, je nachdem man es 
mit diefem oder jenen Hauptworte verbindet Gebraucht man es bon 
der Haupt⸗Idee, welcher Der Stoff zum Beleg, zur Anſchaulichma⸗ 
hung dient, fo fällt fein Sinn mis dem Begriffe des Erhabenen zu⸗ 
fammen,. Sagt: man es von einer Fabel, oder einem einzelnen Theile, 
deffeiben, fo drücke es nur Die Eigenfhaft aus, vermdge deren Die 
Begebenheiten ung zu einer erhabenen Haupt⸗Idee aufzuregen geſchickt 
find, woraus keineswegs folgt, daß jede derſelben an ſich und allene 
falls mir ihren nächften Urfachen berrachtet, ein erhabener Gegenfland 
für die Anfpauung fey. Spricht. man von dem Helden (des —— 
son feinem iragiſchen Charakter, fo weicht, deſſen Bedeutun 

weiter vom Begrige des Erbabenen: ab, Ariſtoteles will den Helden 
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ugendhaft aber menfchlich ſchwach. Das if an ſich nicht erhaben; 
ıber der Held foll auch eben nicht Durch feine moralifche Größe ung 
mponiren, fondern hauprfählich.unfern Antheil, unfer Mitgefühl er, 
vecken und fefthalten, damit Das, was in dem Stücke mit ibm fi 
'egibt, mit Geiſt und Gemüth auf die erhabene Haupt Gdee ung leite, 
Rebet man endlich von tragifchen Hebeln, fo berficht man darunter 
Mittel zu —395 unſeres Geiſtes und Gemüths, die oft den Ans . 
dein des Kleinen vielmehr, als des Erhabenen an fi tragen, und 
igweilen ‚gerade dadurch um fo zweckdienlicher werden, weil Die Ans 
Hauung einer großen dee uns um — mehr überraſcht, wenn mir 
sittelt des gleichſam electriſchen Sloßes der Ideenverbindung durd) 
eine Begegniſſe daran gemahnt werden. Co ifi es im Lear mehr 
18 einmal ein Einfall des ——— der wie ein Blitz das coloffale 
ehäu der moralifchen Weltordnung erleuchtet, und unjerem Geifte 
chtbar macht. Schon um diefer Werfchiedenheiten willen ift es eine 
bfurdität, den Begriff des Dragifchen, als einen abfiracten, in einer 
nzigen Erflärung erfchöpfen zw mollen, wenn man auch nicht gerade 
5 zu dem underfiändlichen Galimathigs hinauf abfirahirt, daß dag 
rasifhe ein Mißverhaltniß der menfchlichen Willensfraft zu. den 
ebensgättern fey. Diejenigen fehlen nicht weniger, melche es 
nfeitiger Weiſe einen Kampf der menfchlichen Freiheit mit der Noth⸗ 
endigkeit, des Willens und der That mit dem Schickfal u. ſ. f. nens 
n. Das Komiſche menfhlicher Handlungen iſt in vielen Fällen 
his anderes. jener Kampf gehört zum Welen des Drama tibtrs 
upt. Am ficherften bleiben wir bei der Iricographifchen Erklärung 
ben? Zragifch heißt, was sur Tragbdie gehört, in ihr swecfmäßig 
oder auch von ihr berrührt; ja felbft, was ihr durch feine Wire 
ng verwandt ift. Tragiſch in den letztbezeichneien Sinne ift Schil⸗ 
s Gedicht; Die Kraniche des Ibicus, und die berühmte Gruppe deg 
ofoon, obſchon fie Feine TZragddien genannt werden Fönnen. A. Mor. 
Trajectoria. Wenn ein Körper durh gleichzeitige Einmwirs 
ng mehrerer Sträfte in Bewegung gefegt wird, fo befchreibt er ums 
gerwiffen Umftänden eine krumme Linie; Diefe heißt feine „Traje⸗ 
ria,‘ vom lateiniſchen trajicere, von einem Orte sum andern 
affen. Der durch die Kraft des Wurf⸗ in Bewegung gefeßte Stein 
DB. wird Durch) die, außerdem auf ihn einwirkende Kraft der Schwere 
ı feiner urfprünglich geradlinigen Richtung allaugenblicklich abge- 
ft, und, wofern der Wurf nur nicht bertical geweſen ift, in tvels 
m Falle der Stein in der nämlichen Richtung wieder herunterfältt, 
Beſchreibung einer parabolifch gekrümmten Linie, als feiner Tras 
:toria, gesungen. S. Ballifi, 
Zransfpiration ( gewöhnlid) Zranfpiration Ausdünftung, 
Verrichtung der Haut, gemiffe Stoffe aus dem Bitte abzufondern 
> in £uftgeftalt aus dem Körper zu ſchaffen. (&.d. Art. S aut.) 
Transzendent. In der Mathematif heißen transzen- 
ntifche (oder tranfcendente) Linien Diejenigen Eurven, deren Nas 
durch Feine algebraifche Gleihung erklärt werden kann. Descars 
nannte fie m ech an iſche £inien, und verwies fie aus der Geo» 
rie, £eibnig aber nahm fie wieder auf, indem er eine befondere 
von Gleichungen erfand, wodurch ihre Natur eben ſowohl erklärt 
d, ald die der algebraifchen Eurven. A. Mor, 
T Zrappe (fa). Ein Keifender, der 1818 Fa Zrappe bes 
te, fand Dafelbft fchon 100 Zrappifien, wovon nur die Eleinere 
'fte eigentliche Profefien oder Glieder des erfien Drdeng find, die 
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halten ſich nur einige Zeit zur Bußübung in La Zrappe asf, - um 
ernfie Eindrüce zu empfangen, Die Profeffen tragen Dunfelbraune 
Suiten, Mäntel und Kappen, welche ihr Geſicht faſt ganz verhülten. 
Die Novigen find mitunter noch fehr jung, und werden Durch graus 
ine Behandlung. zum Gehorfam gegen Die -ieht firenger als je ge⸗ 
bandhabte Regel gewöhnt. Diefer Orden hat jegt auch wieder ein 
weibliches Klofter unweit La Drappe. \ E.#% 
Srantmannsdorf (das gräflihe Haus von), ein berühmtes 
altes oͤſterreichiſches Geſchiecht, deffen Namen mehrere Sclöffer oder 
tecken in Tprol, Steyermärk und Oeſterreich führen. ‚ Der tapfere 
ector von. Trautmannsdorf, Friedrich des Schönen von Defier 
reich ———— su Zrausniß, erhielt vom Kaiſer Ludwis 1336 
einen Kampfbrief, der feinen von ihm Durch einen Zweikampf erprob⸗ 
ten 35ajährigen Adel befiätigee. Marimiliam von Trautimannds 
dorf (f. d. Art.) murde mir feinen beiden Brüdern vom Kaifer an 
Dinand IL. im J. 1625 in den Keichsgrafenfiand erhoben. Im 


‚ceımber 1804 erhielt das Haus nach dem Rechte der Erfigeburt für 


die männlichen Nachkommen Die reichsfürfliche Würde 5 daher gibt 
es außer dem älteren Afte Der böhmifchen Hauptlinie, die fürſtlich if, 
nod) mehrere gräfliche Linien. Die Güter bes Haufes fiegen in Oeſter⸗ 
reich, Böhmen und im Groͤßherzogihum Heſſen; dahin gehören Weins⸗ 
berg und Neuſtadt am Kocher, Die Graffhaft Umpfenbach und die 
Majvratsherrjhaften Theinig, Hoſtau, Sitihin, Brandeis, Hirſch⸗ 
feinu.a.m. Der iehige Majoratshert Sürft Ferdinand zu Traut⸗ 
manngdorf (geb. 1749), ift &. £. geheimer Rath, Kämmerer, Staats 
und Gonferenzininifter und erfter Oberhofmeiſter des Kaiſers und 
Hberfier alter E, E. Leibgarden. dt 
Srantmannsdorf(Marimil. Graf von), geboren zu Gräß 
1584 , gefiorben zu Wien 1650, mar einer der erfien Staatsmänner 
und Dipiomatiter feiner Zeit. Er brachte Das Friedens werk zu Müns 
ſter und Osnabrück 1638 zu Stande. Früher hatte er ſich ftandhaft 
gegen den Fühnen uebermuth des Cardinalbiſchofs Melchior Cleſel 
(Miniftter des Kaiſers Matthias) erklärt und viel beigetragen, um 
dem Eriberzog Ferdinand (nachmals Kaifer Ferdinand II.) Die 
Nachfolge nach Matthias in Defterreich, Ungarn und Böhmen zu ders 
ichaften. Im Jahre 1619 ſchloß er zu München. den wichtigen Bund 
Ferdinands IL. mit Marimilian von Bayern (f. d. Art. dreißig» 
jähr. Krieg) ab; darauf verabredete er als Eaiferlicher Gefandter 
in Nom mit dem Papſte und mit dem fpanifchen Gefandten die ge⸗ 
meinfchaftlihen Manfregein zur Führung Des Seriegs. Auch über 
nahnı er wichtige Aufträge bei Wallenftein, der ihn fehr achtere. Traut⸗ 
mannsdorf batte Durch vertrauten Umgang von Jugend auf Den ar 
delnden Ehrgeiz dieſes Feldherrn Eennen lernen, und war der } 
welcher dem Kaifer Über die gefährlichen Plane Wallenſteins die. Aus 
gen Bffnete. Darum wurde er mit dem offriegsrathe von Queſten⸗ 
berg zur nähern Unterfuchung in Wallenſteins Laper abaefender. Ra 
der Nördlinger Schlacht (1634) bemog er Den Shurfürften von Sach⸗ 
fen, fi von Schweden zu trennen, und ſchloß den Prager Frieden 
1635 ab, durch den Sacſen die Laufip erhielt. Sein gröfres Werl 
und fein größtes Verdienſt aber war der Abfſchluß des weſtphaliſchen 
Friedens. (S. d. Art.) Frautmannsdorf harte ſich bei feinem ſchnel⸗ 
in und durchdringenden Verſtande vorzüglich Dur Reifen gebildet, 
eanjs und freundlich, Dabei doll Würde und Verſchwiegenheit, dientt 
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nur der — eitle Sorge für ſeinen perſonlichen Nuhni und 
influß. Die Jeſulten haßten ihn,- weil er duldfam war; Ferdinand II. 
ar er: treu ergeben mit der Anhänglichkeit eines Jugendgeſpielen. 
erdinand ITE ehrte ihn, wie feinen väterlichen Fremd. Bei dent 
riedenswerke ſelbſt war er Die Seele des Ganzen. Vergebens reiz⸗ 
n Servien und Oxenſtierna Durch ihren Siegertroß feine perſhnliche 
mpfindtichkeit; er blieb ſtets gemäßigt und unerſchütterlich. Sein 
fier Charakter und feine Ruhe hielten den Gegner in Schranken. 
adurch rettete: er Defterreih und Deütfehland aus dem Unheil je» 
es: nerderblichen Kriegs. Gleichwohl ſchrieb er den Erfolg mit bes 
heidener Entfagung feinen gelehrten Mitarbeitern zu, Aber Nollmar 
atte nur Die Formen des Inſtruments abgefaßtz Trautmannsdorf 
atte das Werk gefchaffen und vollbracht. S. Über ihn von Hors 


rayr im dfiıre. Plut. und von Woltmann in der Geſchichte 


es mweftphälifchen Friedens. | R. . 
LTrebelltius Vollio, ein rbmifcher Geſchichtſchreiber des drit⸗ 
n Jahrhunderts, Der Die Biogtaͤphien der Kaiſer von Philippus big 
laudius ſchrieb. Von feinem Werke, das nachläſſig und weitſchwei⸗ 
g geſchrieben iſt, haben wir nur noch einen Theil übrig. | 
Treibheerd, Dreibeheerd, flache weite Heerde, deren mar 
ch in der Hüttenkunſt zur Scheidung des Silbers vom Blei bedient: 
Treue if in moralifcher Bedeutung die unveränderliche Bewäh⸗ 
ung wohlmollender Gefinnungen gegen Andere. Sie geht hervor aus 
ineim Herzen voll Liebe und Pflichteifer, aͤußert fich vorzüglich ge 
zöhere, oder. ſolche, die uns gleich find, und iſt eine freie Hand⸗ 
ungsweife, gejet auch, daß wir ihnen äußerlich verpflichtet wären: 
50 redet man von Kindestrene, Dienertreue, Unterthanentreue, aber 
uch von Zreue in der Liebe und Freundſchaft. In allen dieſen Ge» 
talten derſelben ift ein Fefihalten an. der Erfüllung einer Pflicht des 
Bohlmollens, der Achtung und Ehrfurcht, wozu man in feinen. Wer 
ältniffen gegen Andere eine Aufroderung findet, ein Anfchliefen an 
Indere, welches Achtung der Pflicht, und einen hohen Grad der Liebe, 
ireundfehaft oder Ehrfurcht bemährt, In den Künften redet: man 
on Treue beſonders wo vom Verhältniſſe einer Copie zum Orlgi⸗ 
al die Mede iſt. Eben fo in der Geſchichte bei Darftellungen und 
Schilderungen, Die wir mit den vorhandenen Quellen. und 1eberlies 
rungen gewiffer Begebenheiten zufammenhalten, Die äfthetifche Treue 
+ die liebereinftimmung einer Kunſtdarſtellung mit den Bedingungen 
nd weientlichen Eigenfohaften, unter welchen ihr Gegenftand in Wa» 
ar, Leben und Gefchichte erfcheint. Sie gtänzt daher an Haltung 
nd Wahrheit, und iſt mie bieſe dem Geſetze der Schhnkeit unter 
orfen, daher fie nicht Veränderung und Verſchönerung überhaupt , 
mdern nur Die wilFürtiche ausſchlitßt. Es gibt Daher fogar eine 
ewiſſe Treue, weiche ‘peinlich werden Fann, weil, indem. fie die bloßze 
Ibhängigfeis der Darſtellung von einen andern Gegenflande an den 
‚ag legt, den ſelbſtſtändigen Werth verliert den din Kunſtproduck 
urch feinen freien Urfprung im Geiſte haben fol. Die geoarn ph’. 
he und hiſtoriſche Treue ift daher nicht das oderſte Geſetz He 
Yarfiellung. (SG. auch den Art. Nachahmung und Eop re, 
Nehr hereiht Die Treue in denjenigen nıedern Gattungen Der Funſt, 
0. die Darſiellung einet befimmten Indioidunkität Hıyfanne 
r, mithin in den Portraits (ſ. d. Art); -umd doc ſtebi fie 
uch hier mehr im. der Üibereinkimmenden Atifaffung des Ganzen, als 
x; der felauifihen. Nachahmung des Einzelnen und Beränderlipen, 

ate Abtheil, 24 
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Goͤthe ſagt daher trefflich: der Künftler darf keinesweges fireben, daß 
fein Werk eigentlich als Naturwerk erſcheine. Es will durch einen 
Geift, der haͤrmoniſch entſprungen und gebildet iſt, aufgefaßt ſeyn, 
und dieſer Geiſt findet Das Treffliche auch ſeiner Natur gemäß. Das 
von hat. der genieine Liebhaber Feinen Sr Er behandelt ein 
Kunftwerf mie einen Gegenfiand, den er auf bem Markte antrifit; 
aber der geiftreiche Liebhaber fieht nicht nur die. Wahrheit des Na 
geahmten, fondern auch die Vorzlige des Ausgewählten,, Das Gei 
reiche ber Zufammenftellung, und das Ueberirdiſche 2 Eleinen Kunfts 
welt. ; 
Triangulars oder Trigonalzahlen, eine Elaffe der Pos 
Ingonalzahlen, welche erhalten wird, wenn man, mit der Einheit ans 
fangend, die Zahlen, wie fie ferner auf einander folgen, in -Gekalt 
eines gleichfeitigen Triangels 
il, 

————— 3. 

4. 5. 6. 


7. 8. i0. u. ſ. m. 
srönet. Die auf der rechten En djetben folgenden ; 
1. — O. 
nämlich heißen, weil ſich die Anzahl ihrer Einheiten in Geſtalt gleiche 


a", a a a hf 
ordnen läßt, Triangularzahlen. Sie find nichts als eine arit 
metifche Reihe zweiter Ordnung, d. h. eine foldye, wo die zweiten 


Iinterfchiede beftändig werden. Denn Die Unterſchiede der Glieder der 


vorunftehenden Reihe find a. 3. 4... . und die Unterſchiede diejer 
Unterfchiede, d. h. die zweiten Unterfchlede, 2 „1... . beftändig. 

TZrianauliren. Wenn der Feldmeſſer eine weit ausgedehnte 
Erdfirecde aufzunehmen bat, fo muß er damit anheben, eine Anzahl 
von Haupts oder Firpunften auf diefer Strecke zu befliminen , die er 
al? Winfelpunfte von Triangeln betrachtet, in welche alfo die 
Sirecke zerlegt erſcheint. Dieje Operation. heißt das Triangull⸗ 
ren. Man wählt TZriangel, wegen der Leichtigkeit, mit welcher 
fin bei vdenfelben aus einigen gemeffenen Beſtimmungsſtrecken die 
übrigen durch bloße Rechnung finden laffen, wie Dies im Art Trigo⸗ 
nometrie gezeigt if. | | 

Tribrachos, f. Rhythmus, 

Tribus. Romulus theilte die Einwohner Roms in drei Ab» 
theilungen, die er nach der Zahl Tribus nannte. Jede hatte ihren 
Vorſteher, Tribunug, und war in 10 Curien gerheilt. Servius Tul⸗ 
tina eheilte Die Stadtbewohner nach den vier Bezirken der Stade in 
vier Theile, melde den Namen Tribus behielten. Zu Diefen vier 
tribus urbaniae famen noch die tribus rustigae, in welche Die Lande 
bewohner getheilt- waren, und deren Zabl nad und nach auf 31 flieg, 
fo dag die Gtſammtzahl 35 betrug. 

‚" Zrigonomesrie. Nach feiner Etymologie bedeutet das Wort 
ZTrigonometrie nur Dreieckmeſſung. Der Begriff it aber viel weiter, 
und foders Die Beſtimmung der Lage und Entfernung aller Punkte 
des Raumes, menn ‚beides von einigen vderfelben befanne if. Der 


Landmeſſer, um uns deutlicher zu machen, mißt eine oder einige Stand» 


linien, einige Winkel, und findet hieraus alle übrigen Bepimmungs- 
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tücke Dusch bloße Rechnung. Dies einzige Beiſpiel wird hinreichen, 
im auf die ganze practifche Wichtigfeit.der Trigonometrie aufmerk 
am zu machen. Denkt man “ die verſchiedenen Punkte des Raums 
urch gerade Linien verbunden, fo find, außer der Fänge dieſer Linien 
ind den Winfeln, melde fie unter. fich einfhlieken., noch Ddiejenis 
ſen zu betrachten, die Die verfchiednen Ebenen-mit einander machen, 
auf die fie ſich beziehen. Wenn der Landmeifer, um wieder zum obi⸗ 
ven Beifpiele unfre Zuflucht zu nehmen, Behufs_der Aufnahme eines 
Plans von einer Gegend, eine Anzahl Berafpigen von ungleicher 
bhe au Zirpunkten (f. Trianguliren), gewählt hat, Die er fich zur 
reiecken verbunden dent, fd Tiegen diefe Dreiecke in verſchiedenen 
Ebenen, und müſſen alfo in diefer Beziehung duch noch befonderg 
erückſichtigt (anf die Horizontalebene reducirt) werden, damit die 
Entwerfung des Plans, auf welchem alle diefe verfchieden erhäheten 
Hegenfiände in einer Ebene erſcheinen, ausführbar ſey. Betrachtet 
nan dagegen die ſcheinbare Hinimelsfugel, in deren Mittelpunfte dee 
Bepbachter zu ſtehen ſcheint, fo kann man ſich die perfchiedenen Punkte 
yerfelben Durh Bogen vereinigt denfen, welche von diefem Mittels 
unkte aus gezogen find; und.es ent ehen auf Diele Weife, fatt der 
orher erwähnten. geradlinichten , fphärifche oder Kugeldreiecke, melche 
hrer Seits wiederum zur Beſtimmung der reipectiven Lage der Kugel» 
lächenpunfte dienen. Somit ift die auaemeine Foderung ausgefpros 
pen, melde man an die Zrigonpmetrie macht, die, nad) der angege⸗ 
enen Modification, hinwiederum auch im Die ebene oder geradlinichte 
ind in Die ee und im Allatmeinen Ichrt, aus drei ges 
ebenen Befiimmungsftücken eines Dreiecks (unter denen aber, wofern 
on einem geradlinichten die Rede iſt, tine Seite fepn muß; eis 
ıer in einem befündern Sale eintretenden Ungemigheit nicht zu ge⸗ 
enden), Die Drei Übrigen durch Rechnung zu finden. Wie fie dies in 
edem fpeciellen gehe anfange, Fann hier nicht gezeigt werden; der 
illgemeinſte Beg 1 Dasen if im Art. Sinus gegeben... Dr, N, 
Trilling (Dreiling oder Laterne) if in der Mafchinenfunf die» 
enige ya * Getriebes, mo die Triebſtoͤckt zwilchen zwei Scheiben 
ingefeßt ind. us re ERRRER | 
: rillion, eine Million Billionen, oder eine Million in der 
written Potenz. Um fie in Zahlen auszudrücken, bedarf e8 alfo einer 
Eins mit achtzehn anhängenden Nullen. | 
Trinflied, f. Stoitm ae 
Triole if in der Muſtk eine. Verbindung — bon 
rei Noten, weile Den Zeitwerth don zweien gleicher Bezeichnung haben, 
Die wird gewohnlich durch eine 3, Über der Wotenfigur angezeigt, 


3 3 


A 2 — sit fo ie al — 


er Zeit nach, man muß alſo die Triole immer fo eintheilen, daß dee. 

rſte Ton Derfeiben mir der erſten von den zwei Aleichgeltenden zus 

ammenzrifft, der zmeite gwifchenhineinfällt, Die leßtere wieder ein 10» 

ig nad) kommt. " Schwerer iſt es Die Sriole zu vier Fürgeren Noten, 

0 4. B. die Achteltriole zu vier Segszehniheilnoten einzwiheilen, 

Die Srioken ind verſchieben bon den Tripelnoten,.d. h Re 
= 24 | 


— 
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tem des ungeraden Tactes . B. Die drei Haupttheile Des Dreiachtel⸗ 
facts. Hier find die drei Theile, welche Den Tact bilden, nicht gleich 
zwei andern gleicher Bezeichnung, fondern Die zwei erfien fallen auf 








ein Vlertel, die letzte gilt ein Whtel,;.B. ___ 


Die drei Achtelnoten im Baffe, im Beiſpiele, find daher Feine Trias 
Ten. Auch kann fih- wegen ihrer fahfikändigern Geltung auf jeder 
Zripelnote die Harmonie ändern, auf den Noten einer Triole 100 
die zweite als Ausfüllung angefehen wird, nicht. Ueber den Vor⸗ 
trag der Triolen ſ. Keopold Mozarıs Violinſchule 6. Abſchnitt. 

Triple: Allianz von 1717, f. QuadruplerAlliany. 

Trippel (Alex.), einer.der berühmteſten Bildhauer der neuern 
Belt, geboren zu Schafhauſen 1747, gefiorben zu Rom 1795... Man 

ewundert in feinen Arbeiten, Die von einem tiefen Studium der 
Antike geugen, fehdpferifche Einbildungsfraft. die wirkſamſte Beſtimmt⸗ 
heit des Ausdrucks, das genaueſte Ebenmagß in den Umriffen und die 
jartefte Behandlung des Marmors im Nackenden. 

Srismig, Kinnbacenkrampf; eine unwillkürliche und fo fefte 
Zufammenziehung der Kinnladenmuskeln, daß die Zähne unbemweglich 
feft auf einander gepreßt werden, tmd, wenn fie noch im Anfang, 
oder bei geringerem Grade des, Krampfes, oder. bei Abwechſelung defa 
felben, ſich an einander reiben, ein Geräuſch entficht, welches man 
Zahnknirſchen nennt. ü — AN: 9a 

Srivium, f Schulen. J— 

Trvas, ſ. Troia. er | \ 

Srocdenkeit if der Zuſtand des trocknen Körpers; trocken aber 
iſt ein Körper, Dem Die fühlbare Fruchtigfeit entzogen iſt. Die Luft 
ift trocken, wenn fie feine auf das HÖngromerer (f. d. Art.) wirfende 
Seuchriafeit enthält. Trocken ift, wie Falt, nur ein negativer Begriff. 

* Tropenländer find die Länder unter den Tropen oder den 
Wendekreifen, deren genauere Kenntniß wir hauptſächlich Den großen 
Forſchungen Alexander von Humboldts verdanfen. Alles, was Clima 
und Vegetation und überhaupt die Natur Schönes und Großes hat, 
vereinigt fi in Diefen Gegenden. In einer fenfrechten Höhe von 
14,400 9. &., von den Palnıen» und Pifanggebüfchen des Meeress 
ufers bis zum ewigen Sehnee, erfheinen die verfchiedenen Climate 
gleihfam ſchichtenweiſe über einander gelagert. In jeder Höhe ers 
leidet die Luſtwärme Jahr aus, Jahr ein faft Feine Veränderungen; 
alles in der Atmoſphäre geht nach unwandelbaren Geſetzen. Daher 
has jede Höhe unter den Tropen ganz beſtimmte Eigenheiten, Die 
don fo mannigfaltigen Formen find, daß ein Gebirgsabhang der pts 
ruanifchen Andeskette, welchhet 500 Klaftetn hoch ift, mehr Verſchie⸗ 
denheit in Maturerzengniffen darſtellt als eine vierfach, gräßere Fläche 
in der gemäßigten Zone. Dies gilt ganz vorzüglich voh dem Raume, 
welcher vom aoten Grad nördlicher, bis zum ıoten Grad füdlicher 
Breite gehtz rliher nach der‘ gemäßigten one tritt frhon mehr Un⸗ 
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eſtimmtheit und ein mehr unähnlicher Charakter ein.‘ In dieſer 
zegend finden wir Die Kette der Andes, deren höchfter Gipfel, der 
Shimboruffe, 3357 Toiſen Höhe erreicht, den verheerendfien aller 
euerjpeienden Berge, den Eotopari (f. d. Art.) von 2952 Toiſen, 
md den Antifana,. deffen dick beeif’ter Gipfel ſich 2993 Toiſen über 
ver Meeresfläche erbebt. In den heigeften Gegenden ıft die mittlere 
uftwärme 27°, wenn fie in Paris und Rom ır9, g und 159 ift, 
ınd die Abnahme der Wärme verhält ſich Dergeltalt, dag, wer un⸗ 


A 


er den Tropen ı2dı Doifen an der Andestette anfteigt, aus dem 
Aima von Berlin in das von Nom ‚gelangt: Der Luftdruck muß 
ratürlich unter dieſen Umſtänden höchft verſchieden ſeyn. Je höher 
ham gelangt, deſto mehr nimmt Ermattung und Schwänhe des gan⸗ 
en Nerbenſyſtems u; man fühlt bismeilen Neigung zum Erbrechen; 
iber 2975 Toiſen no Das Blut ans Lippen, Augen und Zahnfleifch. 
Zu trocken auch Die Enftfihichten auf Den. Gebirgen find, fo ſchwebt 
och ein fat immerwährender Nebel über 1285 Toiſen an Denfelben , 
veicher der Vegetation dieſer hohen Witoniß ein unnachahmlich prans 
ſendes Erün leiht. Die tiefern Dropenregionen enthalten in ihrer 
iele Monate hindurch wolkenfreien Luft eine fo große Menge Waſſer, 
aß die Tropenvegetation ſich blos durch Anziehung deſſelben in Der 
drockenheit ganzer ‚fünf bis ſechs Monate aufrecht erhalten kann; 
yaß eine Blaͤtterfülle ununterbrochen fortdauert in einem Lande wie 
Tumang, wo es off in-zehn Monaten weder Regen, noch Thau und 
Rebel gibt, Die Höhe, der untern Wolkenſchicht fcheint 615 Toifen 
u beiragen; Die des Dicken Gewölfes über 16 — 1700 Toiſen, und 
‚ie der Eleinen Teichten oberſten Wolkchen 4104 Zoifen, Die tiefen 
uftſchichten zeigen gewhhnlich eine nur geringe electrifche Ladung, 
ie. Dagegen in Den Wolken vereinigt-zu feyn Scheint. Diefer Mangel 
im Gleichgewicht erregt heftige Gewitter , in der Ebene einige Stuns 
en nach Mittag, in den Flußthälern fiets bei Nacht; am flärkften 
ind dieſe ih den Gebirgschenen; über 1026 Zoilen find fie feltner, 
ind noch höher "zeigen fie ſich hochſtens nur 'in Hagel und Schnee. 
Sternſchnüppen find in diefen waͤrmern Ländern außerordentlich häufig. 
Zumbordt hat die Lufibläue unter den Tropen viel dunkler gefunden 
ils im gleicher Höhe in den gemäßigten Zonen. Bon den Tropen⸗ 
rächten jagt er: Die ſchoͤnſten ſpaniſchen und italieniſchen Sommers 
rächte find nicht mit der ſtillen Majeſtät der Tropennächte zu ver⸗ 
leihen. Nahe am ce ge glänzen alle Geſtirne mit rubigem plas 
etariſchen Lichte. Funkeln it kaum am Horizonte bemerkbar. Die 
chwächſten Sernröhre, welche man aus Europa nach beiden Indien bringt, 
deinen dort an Stärke zugenommen zu haben: fo groß und beftän« 
ig iſt Die Durchſichtigkeit der Dropenluft. Wegen der Reinheit dere 
elben ift Das Licht der Sonne viel färfer, ats in Europa unter glets 
her Höhe, fo dag man fih mehr vor der Helle als der Wärme fürch⸗ 
et. Die verfinferte Mondfcheibe wird bei uns in der Kegel nicht 
eſehen; aber. in den Zropenländern erfcheint fte in einem röthlichen 
'ichte, wie der Vollmond, wenn er über Die. Erde herauffteige. Die 
Nerven werden durch. das Sonnenlicht, deffen Kraft an den niedern 
zegenden geſchwächt if, in Den höhern fo gereist, daß die Einwohs 
er don Duito und Meriko außerordentlich über Schwäche Elagen, 
venn fie in 1800 Zoifen Höhe den ſtechenden Sonnenſtrahlen ausge⸗ 
ent find. Von den Gebirgsarten liegt der Granit auch. bier zu un« 
erit. Auf ihm der Gneus, der in Glimmerfchiefer,, fo mie dieſer in 
Irthonfchiefer übergeht. Auf ihm erſcheint ſodann der. Porphyr, der 
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Mandelſtein, der Trapp und alle neuere Flotzſormationen. Die Stein⸗ 
Fohlenflöge der Tropengegend liegen oft 1352 Zoifen hoch; Werfteines 
rungen finden fic) noch in einer Gegend von 2205 Zoifen Hbhe. An 
brennenden Vulkanen find die Zropenländer vorzüglich reich, und 
man zählt deren vom Cap-Horn bis Analasfa 54. Nach slaubwürs 
digen -Gagen war der apa - lircu einft höher als der Chimboraſſo, 
flürste aber nad) langen, durch act Fahre dauernden Ausbrüchen ſei⸗ 
nes Vulkans zufammen, fo daß er jet nichts als eniporfarrende 
Backen zeigt, die, wenn die finfende Sonne fich an den beeiſ ten Trüms 
mern bricht, das herrlicpfie Farbenfpiel geben. — In der Region der 
re und Bananen » Gewächfe, vom Meere an bis 513 Tolſen 
bhe, gibt ed Mais, Cacao, Ananas, Drangen, Eaffee, — 
und Indigo; ferner Rieſenſchlangen, Manati’s, Krokodille, Fluß⸗ 
fpveine, Alouaten, Sapajou Affen, Faulthiere, Papageien, Tana⸗ 
gra's, Hocco's, Löwen, Jaguars, Tiger, Hirfhe, Ameifenbären, 
giftige Fliegen, Bremfen, Spinnen und Ameifen. In der Region 
der baumartigen Sarrenfräuter, von 513 — 1036 Zoifen, finder man 
alle Serraidearten , Baummofle, den Tapir, das Naͤbelſchwein; in 
der obern Region der Cinchona, von 1026 — 1559 Toiſen, den ſtaͤrk⸗ 
fien Getraidehau, die Tigerkatze, Bären und den großen Hirſch 
den Falien Gebirgefiredden von 1539 — 2052 Fallen it der Eleine 
PumasLdwe, der Feine meipflirnige Bär und fogar manche Col 
briart zu treffen. Die — der Grasfluren, von 2052 — 2565 Toi⸗ 
fen, nährt Kameelſchafe, Vicunna’s, Altapa’s 2. Der Condor allein 
ſchwebt in einer Höhe von 3334 Zoifen. Mehr hierüber f. in dem 
erfer Ideen einer Geographie der Pflanzen, nebfi einem Naturge⸗ 
mähide der Tropenländer von U. v. Hunwoldt.und A. Bonpland, . 
Tropfbarkeit, f. $lüffigfeit. 

Tropfen it eine Eleine Quantität von -Flüffigkeit, melche Rus 
gelgeftalt angenommen hat. Wovon -aber ift die Kugelgeftalt abhäns 
gig, welche Der Regentropfen während feines Falls durch Die Luft 
annimmt? Won der nämlichen mächtigen, durch das ganze Univer⸗ 
fiim verbreiteten Kraft des Bufammenbanges, welcher die Welt⸗ 
förper ihre Kugelgeſtalt verdanken, melde verhindert, daß ein Stäubs 
hen derfelben verloren gehe, und von deren Dafenn uns die Erfcheis 
nungen überzeugen, ohne Daß wir im Stande wären, etwas Vefrie⸗ 
Digendes über ihre Natur anzugeben. | 

Zropfftein, f. Stalaftit. 

Zropifhes Jahr, f. Aſtronomie. 

Tros, f. Troja. 

Troygewicht, das Markgemicht, defien man ſich in England 
und Holland beim Galde und Silber bedient. 

Trübfinn, f Melancholie | 

Tſcherkaſſen, ſ. Eircaffien 

Tuberkeln, im Allgemeinen Knoten und kleine Verhärtungen, 
welche nach Entzündung Fleiner Fett- und Schleimdrüſen, auch an 
Derer Drüten des Inmpbatifchen Syſtems zurückgeblieben find. I 
befondere Eleine Werhärtungen in der Lunge, von der Ed der Hits 
fenförner bis zu der einer Erbje und Hafelnuß, Weber 
Entzündung der Schleimdrüschen in der. Lunge, oft aber auch Folgen 
von Skroftin und urjprünglicher Bıldung Sie behalten immer die 
Neigung, fi wieder zu entzünden, wodurch fie ſich sededmal verards 


gen. und endlich Veranlaſſung zur Eungenfucd: geben, ndem zur | 


est Die größern in Eiterung übergehen und Kungengeja,tire bilden. 


\ 
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Sie verrathen ſich durch Beengung des Athems bei frärferer Bewe⸗ 
jung, befonders bei dem Bergfieigen , durch kurzen trockenen Hufen, 
zurch flüchtige Stiche in der Bruf, u.a. m. Wer Zuberfeln in 
ven Lungen hat, muß alle heftige Erregung des Blutes, Laufen, Tan⸗ 
en, higige Getränke w. f. w. vermeiden, und Fann durch eine zweck⸗ 
mäßige Diät immer noch ein hohes Alter erreichen. 

AAN, d ff die vollkommene Uebereinſtimmung aller Kraͤfte und 
Thätigfeiten des Menſchen unter der Gefekgebung der Vernunft. 
Da die Harıtonie, welche unter der Geſetzgebung der Vernunft die 
yerfchiedenen Vermbgen des Gemüths veftimmt, nur Eine ſeyn Tann, 
v gibt es auch nur Eine Tugend.“ Die mancherlei Arten der Tu⸗ 
yenden find nur-eben fo viele Aeußerungen der Einen Tugend. 

Zutpe, eine bekannte Blumengattung, welche ſetzt in allın 
Härten zu finden, umd die doc) erft feit 7559 in Europa befünnt ges 
vorden if. In diefem Jahre blühere Die gemöhnliche Gartentulpe 
werft in Augsburg, und der berühnrte Botaniker, Conrad Geßner , 
ab von ihr Die erfte Nachricht. Sie war aber bon dem bfierreichie 
hen Gefandten zu Conſtantinopel, Busbeck zuerft nad Deutſchland 
eſchickt worden. Der Name Tulpe ward ihr wegen. der Aehnlichkeit 
ver Blumen mit dem Turban der Morgenländer, der eigentlich Düls 
yend gefprohen wird, beigelegt. Obgleich die Blume in allen mor« 
venländifchen Gärten noch früher. aflgeniein war, als in den europälr 
chen, ſo ſtammt fie J nicht aus dem clafſiſchen Boden Griechen⸗ 
ands und Kleinaftens, fondern aus Taurien, oder der Erimm, wo 
ie Pollas und Marfchall von Biperftein wild wachfend fanden. Da» 
ver kommt fie auch bei den Alten nie vor, obgleich andere Tulpen» 
ten in Griechenland, in Stalien und im füdlidden Europa mild 
vachfen. - Ueber den zu einer gewiſſen Zeit bis ins Unfinnige getrie⸗ 
98 Tulpenhandel ſehe man den Art, Blumenhandel in Hol⸗ 
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Turkheſtan, eine Landfchaft in Mittelaſten, die man zu Der 
reien Tatarei rechnet, und welche am rechten af des Sir Darin 
Tapartes bei den Alten) Liegt. Turkheſtan d. Türkenland, iſt 
‚as Stammland der jegigen Osmanen, Und wird jeßt von einem 
irgiſtſchen Negenten beherrfcht, der mit den Einwohnern ſich zur mo⸗ 
‚ammedanifhen Religion bekennt. ' Dies Land iſt wohl bewäſſert und 
ruchtbar an Getraide, Gartengewächfen, Obſt vorzüglich Prlaunıen, 
Apritofen, Pfirfihen, Mauibeeren, Kirſchen. Aush treibt man Dich: 
ucht und Geidenbau, Die Einwohner find Tataren, welche einige 
Sultur. befisen. Nach Elpbinftone begreift man unter dem Namen 
Zurfheftan alles Land längs des Gebirges Belur und im Norden 
on Gir Dariaz desgleichen vom Belur+» Gebirge oſtwärts fo meit 
nan Türkiſch fpreche, heiße es auch unter fremden Beberrfohern Chi» 
eſiſch Tutkheſtan, und das Alpenland zwilchen dem Amu Daria 
Oxus) mit türfifchen Einwohnern fen das afohanifche Zurkpeftan zu 
ſennen, meil das Afgbanen: Oberhaupt da feinen Einfluß ausübt. — 
durkheſtan, Stade am einem Nebenfluffe des Sir⸗Darja, ift jetzt in 
Berfall, und hat kaum 300 Erdhütten, Feine Bazard und wenig Hans 
el, Nach Witfen if in der Mitte-der Stadt ein gezimmertes py⸗ 
amidaliſches Sepulcrum in welchen ein Scheikh (ein Chodſcha, Dt. 
in Nadfomme Mohammeds) verehrt werde. Man nenne es Altana, 
s fen 162 Fuß lang, 150 breit, die Mauern zierlich bemablt, ver⸗ 
oldet und mit Thürnen verfehen. ‘Daneben wird das Grab Des 
—— von Sibirien (Jokir, Sibir, aus Dſchingiskhans Geſchlecht) 
xrehrt. 
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rin Konfantinppel: durch Mahommet IL. im Jahr 1455, . fkits 
dein fie Kane Münzen Ichlagen. Srühere Münzen find entweder pers 
ſiſche init sürkiihen Stempel, oder kuſiſche mit -altarabifcper Schrift, 
welche Die Chalifen zu Bagdad, Damascıs, Kufa (moher der Yramıe 
fufifhe Münzen enrfianden) und andern Orten: in’ Aflen u 
Aria, — auch, zu Corduba in Spanien — prägen ließen. Un 
den türkiſchen Yrünzkädten find_Confiantinopel ,  Alernndrien „Bag 
Dad, Cahira, Moier, Zunis, Tripolis ze, Die befannteften. Ein 
gi Münsfup ſindet in dieſem Reiche eich! Statt, wo oft Die Wil 
üpr als Sefen gilt, und insbefondere Die Statthalter in Den ent 
ernirren Probinzen den Münzfuß un Belieben ändern... Der tlg 
kiſche Glaube nerbieter Bildniſſe von. Perfonen Kberhaupt, Daher ent 
halten auch ihre Münzen Eeine dergleichen, fonderniauf einer. ‚Seite 
nur. den Thoghra, dı h. Den Namen und Die Anfignien des Sultans 


Tütkiſche Münzen: finden fich insbefondere feit ber Erobe | 
g do | 
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in verishinugenen Linien, auf der andern einen Epruch ausıden su | 


ran. Die Jahres ahl iſt nach der Hedfhra angegeben. “Die bekann- 
teſten turkiſchen Münzen, nah welchen auch gerechnet wird, find Die 
Piafer, welche ungefähr ı2 Gr, gelten, die Para’s, deren 
af einen Piaſter und Die.Usper, Deren drei auf einen Para gehen. 
Zurfoimannien if der, Name vorzüiglich zweier aftatt 
Länder, welche von den Zurfomannen , richtiger Druchmenen (eindk 
Volke, das, ſich auch nad in mehreren andern Gegenden Aftens verb 
et hat) bewohnt Werden. Das eine Turfomannien ader ae 
Iand iſt ein Theil der Be Zatarei, und liegt auf der Dfifeite des 
cafpifchen, Meeres, zwiſchen dieſem und dem Aralfer, eine meiß fans 
dige zum Theil unfruchebare Steppe, die Mangel an Bewaft 
eidet, jehoid auch einzelne, ziemlich fruchtbare Landſtrecken in 
chlleßt; zum Theil iſt das Land auch bergig. Es was Os 
sraide hernor, doch ift die Viehzucht wichtiger als Der Ackerbau. 
gibt daſelbſt Kameele, Pferde, Nindpieh, Schafe, Ziegen, Widpret 
und an. Geflügel und Fiſchen ift kein Mangel. Die Einwohner Truch⸗ 
enen, gewöhnlich Tyrfomannen genannt, find ein tatarifcher Gramm, 
ſehr roh, unwiſſend, ungebilder, Freiheit liebend und. mit. Geſche 
unbekannt, Sie leben ahmadiſch, nur wenige treiben Aderbaunab 
Gewerbe. Sie haben weder Fürften noch Adel, fondern fiehen bIoB 
unter erwählten Stammälteſten, Die jedoch. auch wenig Anfehen und 
Sewalt haben. Sie fönnen gegen 40,000 Mann ins. Feld. fiellen, 
Die berrfchende Religion iſt Die. Mohammedanifche. - Dazu gehören 
die kulaliſchen Inſeln im Cafpifchen Meere, wohin die Rufen des 
Sechundfangs wegen Foinnien‘,. der Bezirk Mangifchlaf mit dem Ha 
fen Katſchak⸗Kultuk, welcher für einen der befien an den. Küſten Des 
eafpiihen Meeres gehalten, und des Handels niegen häufig non rufe 
ſiſchen Schiffen befucht wird. ‚Das zweite Turfomannien, —* 
kiſch Armenien genannt, begreift den türkiſchen Antheil an Dem £ 
Armenien (wovon der öfliche Strich zu Gran gehört), und liegt 
oſtlichen Theile der aflatifchen Türkei, zwifchen Sram, den ruffiich 
enucaflichen Landern, Natolien, Syrien und Kurdılan.. Es if ein 
ziemlich raubes Gebirgsland, wo ſich die Zweige der Gebirge Taurus 
und Caucafug in einander verficchten, fich der fehr hohe Arafat cha 
yebt, und wo die Flüfe Tigris, Euphrat und Kur entſpringen. Der 
Boden iſt im Ganzen nicht jehr fruchtbar, fo daß fein Anbap’einen 
andaltenden Fleiß erfodert. Doch gibt. es au ‚-befonders im dem 
ſudlichen Theile, fehone Gegenden, dis einen ergiebigen Boden haben, 
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nd. unter andern Feigen, Mandeln, Granatäpfel ꝛc. herborbringen. 
)ie, hier wohnenden Turkomannen, oder Truchmenen (außer welchen 
auch Armenigr gibt), find gleichfalls ein nomadiſtrendes Volk, dag 
ı Horden ‚gerheilt iſt, deren jede ein Oberhaupt am der. Spitze hat, 
hr Vermbgen beſteht meiſtens in Vieh, in Büffeln, Kameelen, Zie⸗ 
‚na und beionders Schafen, Die Weiber fpinnen Wolle und meben 
apeten. Die Männer thun nichts, als Tabak rauchen und ikr Vieh 
üren, Sie find befiändig zu Pferde, haben ihre Lanze auf der Ach» 
i, den krummen Säbel an der Seite, die Piſtoſe im Gürtel, und 
nd muthige Serieger, Die von den Türken gefürchtet werden. Diefed 
irkiſche Armenien oder Turkomgnnien ift in die drei Paſchaliks Ars 
rum oder, Erzerum, Kars und Wan getheilt. Man finder darin Die 
em lich anfehnlichen Städte Arzerum oder Erzerum Bajazet und Wan. 

Durnzieh. Die dee der Turnkunſt, vom Leibe aus und an 
nd mit demfelben auch Seele, Geift und Herz zu bilden. und zu 
ben, weicht gang von der Anficht unferer Wärer ab, welche die Bil⸗ 
ung zur Srömmigfeit und Gottesfurcht als die einzige fee Grunde 
age-aller. Erziehung betrachteten. Die Gegner der Turnfunft glauben 
aber fo wenig an Die Erreichung dieſes Turnziels, daß fie vielmehr 
en Zurngeift ſelbſt anflagen, als einen Geift roher Gleichgültig⸗ 
eit gegen das, mas Die fittlich edle und geifiig feinere Bildung der. 
dugend, von der man Befcheidenheit, ——— Liebenswür⸗ 
igktit und ernſte Liebe zu wiſſenſchaftlicher Thaͤtigkeit verlangt, bie» 
ver begründen ſollte. Die Vorwürfe, welche man der Turnkunſt 
ın ſich macht, als feyen ihre Hebungen dem Körper und der Geſund⸗ 
wit nachtheilig, wollen wir nicht wiederholen, da fein Arzt in Diefer 
dinficht gegen das Turnen gefprochen, und der Füniglich preußiſche 
Dbermedieinal» und Regierungsratb von Könen in feinem amtli⸗ 
hen. Berichte (vergl. deffelb. Verf. Leben und Turnen. Berlin, 1817) 
vie Surnübungen als_böchft zuträglich und heilfam in Schuß genom⸗ 
nen bat. Denn die NWorbereitungen find fo einfach, die Stufenfolge 
o allmaͤhlig, Die Vorſichtsmaaßregeln fo forgfältig und die Aufficht 
o genau, daß wohl nichts dabei zu wünſchen übrig ſeyn möchte. Nur 
as bffentliche Wetturnen erfcheint weniger empfehlungsmerth, auch 
önnten foiche Uebungen, welche den Kunſtſtücken der Gaufter zu ähn⸗ 
ich ſehen, son den Zurnplägen verbannt werden. Wird im Allgemeis 
un. das. fehlerhafte Hebermang vermieden, fo kann man der Turn⸗ 
unft. Eeineswegeg vorwerfen, fie raube Zeit, ermatte für Geiſtesan⸗ 
Irengungen und gebe zu, viel Zerfireuung. Aber eben darum tft Aufs 
ht von Seiten des Staats näthig, denn die Turnmeiſter ſelbſt moch⸗ 
en wohl das:richtige Mittelmaaß nicht allezeit treffen, Da man. weiß, 
sie gehr Diejenigen, die eine Kunft ausfihliekend treiben, geneigt find, 
hre Befchärtigung für die Hauptfache in der Welt zu halten. Die 
zeſtimmung über Zeit, Ort und Man der Leibesübung follte daher 
on den Ordnern der ganzen Erziehungs» und Unterrichtsanftalt abe 
angen. Indeß tadelt man nicht ohne Grund, dag die meiften Tur⸗ 
er im Gang, Stellung » Haltung und Bewegung etwas LUngefälliges 
nd unangenehm. Derbes, ja ſogar in ihren Geſichtszügen nicht_felten 
inen amjugendlichen Ernft und fait finfiern Ausdruck zeigen. Hieran 
Rt. aber nicht: ſowohl die. Turnkunſt Schuld, als vielmehr Die faliche 
zorſtellung Der Meifter, welche Die unbefangene , leishte, fröhliche 
zeberdung ‚eines beſcheidenen, offenen und eben dadurch: für ſich eins 
ehiuenden ‚Knaben mit- gintter und gehaltlofer Zierlichkeit verwech⸗ 
in. Sie ſehen auf dem Zurnplage nur auf einſeilige Ausbildung 


- 


578 Turmziel 


der bloßen Kraft, wodurch nothwendig Die Ermerbung eines gefälli⸗ 
gen Anſtandes ſehr erſchwert wird. Darum dar * dieſen Zweck die 
Tanzkunſt nicht aus der Reihe der jugendlichen Leibesüͤbungen aus 
geſchloſſen werden, wohlverſtanden, daß die Tanzkunſt etwas anderes 
lehren ſoll, als Dänze. Endlich bemerkt man, daß die bisherige Turn» 
kunſt alle Knaben und Jünglinge, ohne Rückſicht auf ihre künftige 
Beſtimmung, aleichfärmig muskelkräftig und gelenkſam ausarbeites 
da doch mehrere, 4 DB. die Nez, Barren+ und Klimmübungen, 
nur mit Vorſicht bei ſolchen Statt. finden follten, die zu ihrem Eünfe 
tigen Berufe einer befonders ltichten, biegfanıen und geſchmeidigen 
Hand bedürfen, wie Mahler, Kupferfiecher, Wundärzte, Geburts» 
heifer, Zonkünftler u. (. mw. — Die firendfie Rüge hat. ſich gegen dem 
Geiſt des: Turnens erhoben, in wie fern er Die höhere Ausbildung 
des’ Minfchen, die fittliche, begründen N Zwar läßt ſich nicht 
läugnen,, daß gewiſſe Eigenfyaften des Charakters, als: Entſchloſ⸗ 
fenbeit, Beſonnenheit, Ausdauer und Muth, aus dem durch Das 
Zurnen erprobten Gefühle der Kraft. mit entfpringen Fünnen ; allein 
dies berechtigt nicht zu der Übertriebenen Anpreifung des Turnens ale 
des. wichtigften Erziehungsmitteld zur Umbildung und. Wiedergeburt 
des Volkes. Die tieffte, Die reinſte, die umfaffendfte und die in allen 
Berhältniffen bewährtehte Bildung geht von der herrſchenden Geſin⸗ 
nung aus, und kein menfchliches Surrogat kann für die Entwickelung 
der Sefinnung der Menfchen das leiten, mas der retigidfe Glaube 
an Gott, Unfterblichkeit, Tugend und hl Großes und Vorireff⸗ 
liches erzeugt. Zwar machen die Turngeſetze (in Jahns deutſcher Turn⸗ 
kunſt) die firenafte Befolgung des Siitengeſetzes zu ihrer Aufgabes 
allein die Turnmeiſter glauben (ogl: Pafloms Turnziel), Daß Die 
Zurnkunft durch ſich ſelbſt mittelft: ihrer Allgemeinheit und Deffents 
lichkeit jenes Refultat hersorbringe , und dag Die religidfe Bildung, 
‚die Erhebung der, Seele zu. Gott, einen reiferen Alter, „wenn Die 
Vernunft der Sinnlichkeit Meifter zu werden begonnen hat ‚‘ vorbe⸗ 
halten bieiben. müfe! Als wenn das Kind in feiner reinen Unbefans 
genheit — daher das große Wort: Laſſet die Kindlein zu mir Fon 
men u. ſ. m. — Gott zu lieben unfähig wäre! Aber auch fehr uns 
beftimmt , ja bedenklich if die Worfoprift der Turngeſetze, welche Ab» 
neigung gegen alle Ausländerei und enoͤlich rüdfihtslofe Hin» 
gebung an das Wohl der Zurngemeinfchaft *) den Zurnern zur 
Pflicht macht, und zu welcher Anmaßung verleitet der Zurnmeifter 
feine jungen. Turner , wenn er fie auffoder:, Muſter, Beifpiel und 
MBorbild zu. werden, oder wenn ein Andrer die TZurnfnaben mit Ber 
Achtung negen Das ältere Gefchlecht als gegen ein „kümmerliches in 
„ſich verfunfenes Daſeyn“ erfüllt, und fie erinnert, Daß einzig von 
ihnen als den Neinften der Zeit, „Hülſe,“ die „Wiedergeburt des 
Volks“ und die „Geneſung des franfen Gefchlechts‘‘ zu erwarten fen! 
Glaubt der junge Turner, daß er durch die Turnübungen dieſen pers 
fönlichen Vorzug und diefe Bffentlihe Bedeutſamkeit erlaunge, fo mird 
er. gleichgültig vornehm auf ale Beftrebungen des ſtillen Ernſtes und 
des befcheidenen Fleiges der nicht turnenden Jugend berabfehen. Diele 
gehört ja zu den „timiden“ Naturen! Es war daher wohl folgerecht, 
daß unger den Zugenden, welche die Turnmeiſter nach Jahns Theorie 


vi +) Das auf den letztern Punkt fich bestehende Turngefeg if von. Jun öf⸗ 
fentlich zurückgenommen worden. Auch treffen dieſe Bemeckungen Guts 
>... Muthd Turnlehre wicht, , | 


“ 


Kurzil 379 


er Jugend einzuflößen unternahmen, der Demuth, jenet. Hinaebirag 
n ven göttlichen Willen, nicht gedacht murde, welche alicın das 
zerz mit dem Geifte, die Kraft mir dem Willen dauerhaft prlichtimd» 
ig verbindet, und Die Hoffnung mit dem Schickfal verföhnt. Banz 
m entgegengefesten Sinne *ſah man bei der fpartaniichen Erziehung 
abin, daß der Tugend neben Kraft, Gewandtheit, Muth, Ausdauer 
ind Entfchlaffenheit zugleich Die tieffte Ehrfurcht vor den befichenden 
Einrichtungen und perfonliche Achtung Des älteren Geſchlechts einge⸗ 
ldßt wurde. Doch diefe Bemerkungen treffen mehr einen zufälligen 
Ingivuchs In Jahns Turnlehre, als die Suche ſelbſt Und wenn die 
zegner den dermaligen Zurngeift beichuldigen, daß er Anmaßung, 
Selöffgefühl, Nückfichtslofigfeit und Unbeſcheidenheit bei der Jugend 
ervorbringe, ſo müſſen fie dennoch auf der andern Seite zugeben; 
9 — größrentheild eine Folge des Turnebrtriebes — zugleich Ernſt, 
üchtiger Fleiß, Maͤßigkeit und vor allen Dingen Keuſchheit zugerwine 
sen haben. Gelb die unter dem Namen Burſchenſchaft bekannie 
Zerbindung der Studirenden auf Untverſtläten, welche Cie meiften 
Surner unter ſich zählt, iſt im vieler Hinſicht auf Die firtliche Ver⸗ 
ollkommnung Der Jünglinge höchft lobens vürdig berechnet. Sie würde 
ſle Gegner entwaffnen, wenn fi) zu der offenbar edien Richtung des 
Billing, die fie bezeichnet, noch Demuth und Beſcheidenheit geſell⸗ 
en. : Auch den düftern Ernft einer die Verhältniſſe und die Zeit übers 
pringenden Thatkraft milderte dann die Anmuth eines ſich auf fi 
eloſt befchränfenden, in dem ———— des Wahren, Guten uud 
Schönen ſich frei und froh dewegenden Geiſtes. Dies hat Guts 
Nuths in ſ. Abr. der deutſchen Gymnaſtik (Katechismus der Turn⸗ 
unſt, Frankfurt a. M. 1818) nicht überſehen Er prägt ausdrück⸗ 
ich dem jungen Turner ein: Du ſollſt dein: Wuth- und Kraftgckühl 
inter der Zucht Deines Geiſtes in Demuth. halten. Du ſollſt dich nicht 

ur Schau flellen. Muthwillig mit feiner -Leibesfraft Temanden zu 
abe treten, beißt Gefallen haben an. der unvernünftigen. Stärfe des 
Roifes. Dur follt Maäaß halten in der Arbeit des Leibes. Du fouft 
‚er geiftigen Ausbildung nicht die Zeit fehlen für die leibliche u. f. w. 
Schon dieſe Verjpiedenheit der Anfichten einzelner Turnlehrer bes 
seij’s- Die Wichtigkeit der Aufgabe, Die bisherige Turnerziehung mit 
en wahren Geifte der Jugendbildung in Uebereinſtimmung zu brin⸗ 
en. Unftreitig bat ſich der Stifter der Turnkunſt ſelbſt Dabei dem 
öchften Zweck, ein ſittliches Ziel, redlich gedacht und zu erfireben 
orgefteckt. Darüber gibt fein Buch: Deutiches Volkthum € 18085 
r. U 1817) die beſte Ausfunft. Allein er mil Die fittlihe Ge⸗ 
innung, auf welcher das feſte Gebäude der menſchlichen Gefellfchaft 
rrichtet werden foll, nur Durch äußere menfchliche Einrichtungen ers 
secken und ausbilden, ohne die ewig fehe Grundlage aller Geſinnung, 
ie Religion, welche allein das Sichthart dem Unfihtbaren, Die 
Maffe dem Geſttz, Durch freiwilligen Gehorſam — aus Liebe — un⸗ 
erzuprdnen vermag, zum. Grundjiein feines Gebäudes zu machen. Jede 
dunſt muß ſich aber uf die Natur inres Gegenftandes, Das Turnen 
fo auf das Verhältniß des Kbrpers zum Geiſte beſchränken. Daher 
fi die Zurnkunft nur ein Befiandeheil der männlichen Erziehung, 
tiche Die Bafls derſelben überhaupt. Denn wenn fle auch gewiffe ſehr 
üäßbare Eigenfchaften, wie Muth, Ausdauer, Entſchioſſenheit er⸗ 
beckt Und befeftigt, fo vermag fie dennoch, da ihr Berfahren vielmehr 
ine blos äußerliche Abrichtung, als cine innere Geftaltung ift, Die 
noralifhe Geſinnung im Ganzen, den Geift der Tugend überhaupt 
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durch ſich ſelbſt weder zu gründen noch einzuflößen. Sie kann, wenn 
fie nicht ſelhſt mit einer hoheren. Aufgabe in Widerſpruch kommen 
ſoll, kein anderes Ziel haben, als Bildung eines geſunden, kräftigen, 
leiblich geſchickten und tüchtigen Geſchlechts; Me muß Daher der gans 
zen, übrigen — religiös-ſuatlichen Erziehung ſich unterordnen, folglich 
den allgemsinen Grundſätzen derſelben nicht: widerſtreben, noch Deren 
Wirkſamkeit durch vorherrfchende Einfeitigkeit hemmen, fie muß, ‚wie 
es bereits in den Dänifchen Volks- und siriegsfchulen geſchieht, auf 
Stand, Beruf und Die befonvern Unlagen der einzeinen Zöglinge 
forgfältig Rückſicht nehmen, fie muß dem Körper nicht bios Kraft, 
Gewandtheit und Fertigkeit überhaupt eriheilen wollen , ſondern zus 
gleich auf, Auſtand und gefähige, Form der Bewegungen ſehen, vor 
allen Dingen aber dag Entveprliche, von Dem Nothwendigen wohl uns 
gerfcheiden, — Berge. über diefen wichtigen Gegenffand: Be ckts 
Dorf, Rec. in den: Wiener Jahrb. der Literat, 5. Bd. ıdıyı ©. 215 
fag. und den Hermes a. ©t. 1649. H..: + 

Tnphon oder Typho (ecnephius  vibrans, vortex ): wird 
vom Plinius jener heitige Sturm oder Wirbelwind genannt, Der noch 
jeßt, vorzüglich im großen indifchen Weltmeere, bei China, Japan und 
auf der Halbinfel senfeits des Ganges während Der wärmern Jahres⸗ 
zeit ericheint. Gewöhnlich bricht er mit Heftigkeit aus einer Dichten 


und fhwarzen Wolke hervor. Diefe Art Wirbelwind hat mit jenen 


ꝓlotzlichen Gtürmen im äthiopiſchen Meere und vorzüglich auf dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung, welche Tra vados genannt werden, 
große Aehnlichkeit. Dieje letztern zeigen ſich ebenfalls, wie Der «Typ 
phon, ‚bei ſtillem und heiserm Wetter und fangen mit einer Fleinen 
ſchwarzen Wolke an, breiten ſich nach einer Stunde überall aus und 
zerftören mis größten Wuth die Schiffe in dem Hafen und auf dem 
Lande die Wohnungen. Es ift nichts Geltnes, dag in den 3 Monoten 
April, Mai und Zunius, an manchen Tagen zwei bis drei folcher 
perwüftenden Trabaten, außer dem Kap der guten Hoffnung, au 
auf; der Küfte von Guinea, in Loango und Guardafui entjichen. 
enn ein folder Tpphon oder Wirbelwind eine Wolke faßt, fo ent 
ſtehen Daraus Die fogenannten Waſſerhoſen (f. d. Art.) - Die 
Blitze and ‚der ſchwefliche Geruch, melde man bei diefen Lufterſchei⸗ 
nungen wahrnimmt, zeigen wohl deutlich, Daß hier Die Electricität 
eine mitwirfende Urſache ifi. Diefe Waturfraft mag nun aus den 
höheren £uitregionen herab, oder aus.dem Innern der Erde, mie aus 
dein ‚heißen Meeresgrunde bei China, in die Atmofphäre heraufwir 
Een , ſo ſcheint mohl fo viel aufer Zweifel zu ſeyn, Daß der freit 
Warmeſtoff und feine Modifikationen, die Electricität — magnetiſche 
oder galvanifche oder eine andere Abart jener Hauptfraft — zur Bike | 
dung oder Production diefes Phänomens das Ihrige beitragen. -Dr. 
Typolithen, Spurenfiein, find ‚dieienigen Verſteinerun⸗ 
gen wo nur Die änßere Korm des organifchen Naturförpers geblieben 
ſt. Dieſer letztere wurde nämlich in der Bildungsperiode der Etd⸗ 
rinde von noch flüſſigen, fpäter verhärteten, mineraliſchen Stoffen ums 
geben, nieht aber durchdrungen, wie bei andern Verſteinerungsarten, 
sing dann in Verwefung fiber und hinterließ Feine anderen Spuren 
als die feiner Form, an dem wingebenden Mineral... Es wurde die 
leere Höhlung aber auch oft durch andere anorganiſche Körper aus⸗ 
gut, welche Dann Verſteinerungskerne genannt werden, 
— finden ſich naur von Conchylien, nicht von andern Ras 
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Tndometrie, heißt die von Breiefonf (f. d. Art.) erfundene, 
ind nachher auch von andern, 4. DB. von Haas d. J. zu Vafel, aus— 
eübte Kunſt, Landkarten mit beweglichen Thpen zu drucken. 
—Dyrrhenia, Tyrrhener, ein alter Name für Etrurien 
Ind feine Alteften Bewohner, die ang Lydiem einaedandert ſeyn foll» 
en, und ale geübte Seefahrer und Handelsleute, auch wohl als 
rreibeuter, ermähnt werden. | 

Dzetzes (Johann und Iſgak), zmei Brüder, die in der Mitte 
8 zaten Jahrhunderts nach Ehr. zu Confiantinoyel lebten, von des 
ven wir noch: Kommentare tiber griechiſche Schriften, vorzüglich tiber 
en £nfophron, haben, und von Johannes auch Gedichte in griechi— 
ber Sprache, Deren eines die Geſchichte des trojanifchen Krieges bis 
um Anfang der Ilias, ihren Inhalt ſelbſt, und die Begebenheiten 
on Heftors Tode bis zur Heimkehr der Griechen erzählt; das andre 
röfire eine Erklärung der Homeriſchen Mythen Liefert. Beide Ind 
hägbar, nicht ſowohl in poerifcher Hinficht, wo ihr Werth unbedeu— 
end’ it, als. deshalb, weil fie mehrere alte Bruchfiücke, Nachrichten 
nd Mythen aus Altern verloren gegangenen Quellen enthalten. 


u. 


4 ebel iſt im Allgemeinen alles dasjenige, was ein denkendes und 
mpfindendes Weſen von feinen Zwecke entfernt. Der Zweck Des Men- 
hen aber ift ein doppelter: ein phyſiſcher, der Das Wonlfeyn des 
hyſiſchen Lebens, und ein moralifcher, der die fittliche Veredlung be» 
bfichtigt 5 und dieſem nach gibt es auch ein phyſtſches und ein mo. 
miſches Heben. Jenes entfernt ibn: vom äuferlichen Wohlbefinden, 
B. Schmetz, Krankheit, Mangel;, dieſes von der Suͤtlichkeit. 
Ucberbein, ein verhärteter Auswuchs an den Sehnen, auch 
ohl an den zartern Knochen der Hände und Füße, dergleichen durch 
Stoß und Druck erzeugt werden kann. Zu 
Mebergangsgebirge find Diejenigen Gebirge, welche gleich: 
in den Üeberaang von Den’ Ur- zu den Tiäkgebirgen bilden, und 
ne Neihe Gedirgsarten in ſich faffen, welche Uebergangsges 
ırasarten genannt “werden. Die Mebergangsgebirge entftnnden 
äter als die Urgebirge, mithim nach: der -chaotifchen Periode ver 
ildung der Erdrinde und als ſchon die Schöpfung der organiſchen 
Örper begonnen hatte, jedoch früher als die Zlößgebirge. Sie vers 
nden die reinere Bildung mit Der gröberen, und find wenſger chta 
iſch als die Urs, aber auch meniger mechaniſch niedergefchlagen., 
5 die Flößgebirge. In ihnen finden fi) zuerſt Werfeineruugch und 
bdritcke: organifcher Natutkbrper, 4. DB. Conchylien, Eee» und 


umpfpflanzen, und zwar insbefondere folche, deren Originale in ne 
at lebenden Natur nicht mehr. aufgefunden werden; allein ſie kb 


ht in fogroger Menge vorhanden, als in den. FihRgebirgen. "Die 
ebergangsgebirgsarten ſind gewöhnlich auf den Urgebirgen,, und uns 


r den Slösgebiraen gelagert, .fo wie es bie Reihenfolge der Entfies 


ing mit ſich bringe; in gleichen Merhältniffe fichen Daher die Nebe’, 
mgsgebirge rlickſichtlich ver Höhe zu den beiden anderen Gebirgsfors 
arionen, fo daß fi 
eiften Flöggebirge find. — Sie find ersführend, entbatzcn. aber nur 


ige Metallgeſchlechter. Zu den Mebergangsgebirasarten repnet man 


e niedriger als die Uraebirge, höher aber ais die. 
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folgende theils einfache, theils gemengte Mineralien? 1. die Gra 
made, eine mechanifch nemengte, aus Bruchſtuͤcken von Feldſpath, 
Duars, Thon und Kiefelfchiefer Imjamnitngefente:, durch ein thon iges 
Dindemittel verbundene Gebirgsart, gewöhnlich von grauer Farbe; 
a. Nebergangs»-Thonfwiefer; 3. Uebergangs Kiefels 
aa 4. Uebergangs: Kalfftein, der ald Marmor bears 
eitet wird, und nicht felten fchroffe Klippen, enae tiefe Träser und 
Höhlen bildet, z. B. DIE Baumanns» und Bielehöhlen am Harz und 
viele andere, in denen fich der herabträufelnde Kalkfinter zu den man« 
nigfaltigften Figuren geftaltet, weiche Die rege Einbildungsfraft dank 
y abenteuerlichen Dingen umſchaͤfft; 5. den Uebergangsgnpez 
. den Uebergangastrapp, wozu wiederum Hornblende, Grün: 
fiein ,. Kugel» und Lederfels, fo mie der porphnrartige und mandel— 
fitinartige Trapp gezählt wird. — Man rechnete Die Hebergangsgebirgge 
arten früher zu den Urgebirgen, jedoh Werner erhob fic su einer 
befondern Claſſe, fo wie fie feitdem auch von allen übrigen Minera⸗ 
logen ats eine. befondere Gebirgsformation aufgeführt werden, | 
Ultra nennt man jeßt überhaupt Alle, Die aus Borureheil und 
Leidenfchaft in dem, was fie wollen, weder Maag noch Ziel haften, 
und das Ziel verlieren, indem fie über daffeibe hinausfireben. Die 
Benennung iſt aus dem Worte Ultrarenolutionärs entſtanden, 
womit man im Jahre 1795 diejenigen bezeichnete, Die in ihrem repu⸗ 
blikaniſchen Schwindel die Gränzen der angenommenen Revolutions⸗ 
arundfäge Üüberichritien. : Von. vielen herrfchfüchtigen Demagogen ges 
ſchah dies abſichtlich, um ihre Gegner verdächtig zu machen und aus 
dem Lege zu. räumen. Das berüchtigte Revolutionstribunat (f. d. 
Art.), Dantons Werk, war die Gififtucht jener Zollheit der ſchwar⸗ 
gen Jakobiner. Seit der Ruͤckkehr der Boutbons auf den Thron von 
Ftankreich bildsten fi bie Parteien der Ultratopaliſten und 
der Ultraliberalen: Gegenſätze, die fi aus dem Meinungse 
kampfe der Revolutionären und Antirevolutionären entwickelt und er 
nichr oder weniger über einen großen Theil von Europa verbreitet 
haben, Beide find überfpannte Wortkämpfer, jene für die alte, 
diefe für die neue Zeit; dadurch haben fie eine wichtige Bedeutung 
in der Geſchichte Der dffentlihen Meinung und des Zeite 
geiftes erhalten. Die neuere Geſchichte Frankreichs insbefondere läßt 
fo ohne die genaue Kenntnig beider Parteien nicht verfichen. — Die 
Itraroyaliften erfiärten ich, weil die freifiunigen Vertheibiger der 
Volksrechte auf die Phitofophle Voltaire's und Rouſſeaus ſich berie⸗ 
fen, gegen alle Philoſophie und nannten ſich die Ungufgeklaͤrten. Le⸗ 
meftre und Bonald ſchrieben im Sinne dieſer erſten Ulira, und Cha 
teaubriand -war der geiſtvollſte Sachwalter der neuen Froͤmmeiei. 
Bonaparte haßte Die Aufgeklärten, welche er Gdeologen nannte ; aber 
eben jo fehr.baßte er Die Ultra als Finferlinge und Bourbonifien. Schon 
nach der erfien Reſtauration gab es Ultra, aber a Page als po⸗ 
Titifche Partei nach einem Plane handelnd. Sie organifirten 
fo als Faction erſt während RR Sg Tage. Denn in Gent ſcho⸗ 
ben. Sancourt (der Minifter), Louis, Beugnot u. U. alle Schuld des 
ao. Mär; auf die Ultraropalißten; Dagegen war der Graf von Brw 
ges (Soults Freund) die geheime Seele der Ultra's, welche ſich um den 
Brafen von Artois fiellten und den Republikanern, dann den Libes 
ralen überhaupt, alie Schuld des 20. März beimaßen. Damals bil 
deten die Grafen Kally, Ehateaubriand u. A., die fih an den Gras 
fen Blacas.xf. b. Art.) anſchloßen, eine Art von Mitselpartck 
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(18 aber Talleyrand, das: Haupt der Partei Jaucourts, Beugnots 
nd Louis, mit Ludwig Ei nach Paris zurtichgefehrt war fchob 
re die 5. H, Blacas, Lally und Chaͤteaubriand vom Miniſterium 
‚eg; daher traten dieſe, (Lally nur für den Augenblick) auf die Seite 
er Ultra’s.. Damit begann die eigentliche pokitifche Verbindung 
er Ultra's gegen das Minifterium, Dee noch jetzt fortdauert. Um 
eine Männer gruppirten fich die meifien Royaliſten, ſelbſt die liberal 
zefinnten.. Ihr erſtes Werk war der Sturz Fouchte's und des an 
souche haftenden Talleyrand’fchen Minifteriums. Decazes bewirkte 
iefen Sturz. Talleyrand harte ihn zum Poligeipräfecten ernannt, 
n diefem Amte fchloffen ſich die Ultras, vorzüglich der Herzog us 
es de Polignac, an ihn an, Nach Foucht's Fall murden Decajed 
nd Vaublanc die eigentlichen. Minifter-der Ultra's. Wllein Lererer 
‚erdarb den Plan, die ganze Verwaltung im, Sinne der Uitra’s um⸗ 
ubilden, durch feinen Ungeftüm, feine Weberfpannung und Eitelfeit : 
‚aber die Spaltung zwifchen ihm und Decazes, der erfie Keim der 
Srennung der Minifteriellen und der Ultraä's. Die Kammier ‚von ıBı5 
«hörte größtentheils der geheimen Faction der Ultra's an, welche die 
weiftlichen Güter der Stirche und. Die Güter der Emigranten ihren 
Eigenthlmern zurückgeben wollten, Diefer geheime Bund fiand um 
Monfieur; der Stifter deffelben aber mar der durch Tatent, Energie 
ind dunkle Intriguenſucht —— Graf von Bruges. Allein 
er franzbſiſche Charakter iſt für Verſchwoͤrungen zu lebhaft; die Fran⸗ 
oſen verſchwoͤten ſich auf offener Straße; fie reden zu viel; alfo durch⸗ 
Haute Decazes er bald ihr ganzes, auf, eine Contrereooiution hin» 
ırbeitendes Verfahren. Er ſtellte Laine an Baublancs Play, und 
segann den * mit den Ultra’s, wobei ihn Das aus Anhängern 
yer Revolution zuſammengeſetzte Foucht'ſche Polizeiminiferium treffe 
ich unterſtützte. Hierauf erfolgte die. Aufldfung der Kammer der Der 
sutirten-- von 1015 und die merfwürdige Drdonnanz; vom 5. Gent. 
1816... (S. d. Art. Frankreich) Allein um fo heftiger entbrannie 
yer Kampf der. Ultra's gegen die. Liberalen, welche in der neugewähl⸗ 
en Kammer der Deputirten das Uebergewicht erlangten... Beide: Pars 
eien hedienten ſich gegen einander Der Waren der Verleumdung. 
Die Ultra's nannten ſich jetzt ſelbſt Ultra!s und ſtempelten dieſen ans 
aͤnglichen Spottnamen zu. ihrem. Ehrennamen. Nun ſchloſſen ſich 
ogar ehemals berücptigte Jacobiner an die Ultra's an, z. DB. Dohar 
ieu und Canuel; daher man die Ultra's ihrer leidenſchaftlichen Hef- 
igkeit wegen auch weiße Jacobiner nannte. Sie befbrderten 
Inruben,. um ihren Dienſteifer geltend zu machen. (S. Lyon im 
J. 1817.) Dergleichen Umtriebe wurden ein engeres Vereinigungs⸗ 
nittel die Liberalen, Die nun in der Minerve frangaise eine 
Urt Nationaltribune neben der Deputirtenfaminer errichteten. Darauf 
flanzten Die Ultra's Ihre Standarte in Dem Conservateur auf, Un⸗ 
erdeſſen neigten ſich Nichelieu und Laine immer mehr zu den Ultra’ 

olgllch Decazes- zu den Liberalen. Die. Erhaltung Des Wahlgeſetze 

vurde der Triumph der Letztern; Dadurch. kam Decazes (dan 29. Del. 
818) ganz empor, und Abbe Louis, ein Erbfeind der Ultra’s, ward 
Minifter. Auch der Kriegsminiſter Gouvion St. Eyr if ein Ku 
ver ultraroyaliſtiſchen Garde. Dagegen war Tallepraud, als ein Feind 
ver Miniſter, aus dem Lager der Liberalen in Das der Ultra’s übers 
jegangen. Er und Mole, der geſtürzte, ehrſüchtige, talentoolle Mi« 
niſter „ leiteten die. Zacti£ der Parzskanımer im Jahre 1039, als ſich 
vier der Arifiofratiimus gegen Die Minifker und Die Charte verſchwor, 
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und zuerſt die Abſchaffung des Wahlgeſetzes in Vorſchlag brachte. 
Bon in fpielte der Baron Vitrolles eine große Rolle in den Eirs 
keln der ünra's. Endlich fiegten die Minifier in der Palrskammer 
dur” die Kuranung von fehsig neuen Pairs (5: März dig). — 
Qu den Ulira’s gehbrten (mach: Den Letires Normandes ) im Jul. 
zBıg, von aba Miraliedern der Pairskammet 115, andern Spitze 
jene J——— den Kanzier deAmbray ſetzt; unter ihmen: Mar quis 
Baͤrrheleinhy, Marſchall Wictor, Card. Beauſſet, Vicomte Chateaus 
briand; Graf von Elermont Tonnere, die Hetzoge von Duras und Fitz⸗ 
james, Mara. Fontanes, Gard. Im Luzerne, Gen. Mara. Laurifion, 
Mary. Paſtoret, Herzog und Graf Polignac, Marſchall Oudinot, 
Baron Seguier, Präfident Des Parifer Appellationshofes, Fürſt Dals 
lenrand, Card. Talleyrand, Marſchall Macdonald, Matſch. Suche 
g. A. Außerdem zählt man Sg minifterielle Pairs, he die Mars 
ſchalle Beurnonville und Davouft, Gen. Maifon, Erminifter Mole, 
der Herzog von Cadore (Chanpagny).W. A, Unter »g liberalen Pairs 
nenne man die Grafen Boiſſy d’Anglas , Chantal, Daru, Lacepede 
Lanjuinais, Volney, La Tour Maubourg Mollien, die Marſchaͤlle 
Lefebre, Moncey, Yourdan , Marment, Mortier, Kehermann; die 
Herzoge von Brancas, von Hroglie, von Choiſeul, von Rochefoucault, 
von Piacenza (Exconſ. Lebrun) 1. A. m. Im Namen der Ultra's 
ſprechen im ber Kammer Der Deputirten Hr. von Willele und vom 
Korbitres, die Häupter Der verkändigeren Ultra’s, deren man 
Wig eiwa dreißig in Der Kammer der Deputirten zählte, Ihnen (R 
vorzüglich das Wahl» und Das Recrutirungsgeſetz (das ale Stände 
nad) nem Grundfage Der Gleichheit behandelt) zuwider. Die reinen 
Ultra’s, erwa zwanzig, welche von keinem Nachgeben wiffen und 
unter denen die heftigſten den Ankäufern die Nationalguter ientreißen, 
jeden, der nicht ihrer Meinung if, aus feinem Amte vertreiben , die 
Mroteiansen veriagen, und alle, Die in ihren Augen politiſch firafbar 
nd, zum Tode verurtheilen oder verbannen wollen, folgen der Fahne 
des 9. de la Bourdonnaye Zu den Iltra’$ gehdren geiſtreiche 
Sqhrifiſteller: als Bonald, Leneſtre Montlosier, Chateaubriand, Fle⸗ 
dee und Andere, Als ehrſüchtige und talentvolle Intriguanten unter 
ihnen bezeichnet man den Grafen Bruges und Den Baron Vitrolles. 
Endlih zählen. fie Abtrüinnige von nationaler Bedeutung in’ ihren 
Keihen, unter Andern Talleprand und Feine. Die Ultra’s haben die 
Bunft der Prinzen, und ihre erftien Familien umgeben den König; 
alfein ihr Betragen Im Jahre 1615 und ihr Rankeſpiel mit den Waf 
en der Verläumdtng und geheimer Anklaͤgen, — ob fie gleich von 
eligion, Tugend und altadelicher Großmuth ſprechen, — haben 
in den Augen der Nation verächtlich gemacht. Dffenbar haben RE 
Dadir auch die Partei der Liberalen, in deren Namen in der Kalle 
er der Depmtirten gewöhnlich H. von Chauverin fpricht, zu Füh 
neren Aeußerungen u} und es iſt Fein Zweifel, daß, wenn d 
Minifter den Ultra's na gaͤben, die größere Maſſe der leidenſchaft⸗ 
ih Liberalen fh exaltiren, für die Repuͤblik ſich erflären und über 
Ader und Priciier herfallen würde. In der Kammer vom 1818 Fannte 
Yan übrigens unter 242 Deputirten nur 20 Ultraliberate. — Die 
Mebrigen cheitten ſich in Doctrinmres, Minifterieltibernie (60), Rein⸗ 
minifrerielle (60) und foldhe , die. es nur bedingt find (50). Den Uls 
graroyaliften und den Miniſtern gegenüber ſtehen die In dtpenden⸗ 
gen, welcht alle Verbaͤnnten zuructgerufen willen wollen. Sie haben 
geinen Chef; doch nennt man fis gewdhnlich die Partei des H. Lafitte 


[8 


| 


| 


Umfeng Umtriebe (deinagogifche) in Deutſchland 385 


Yte große: Mehrhtit-der Deputirten iſt gegen Ne. Seit der Sitzung 
oui 17. Mai ud, wo der Minifter Deferre-fein:dreimaliges Ja- 
ais gegen Die: Zurückberufung der verbannten Regiciden ausſprach, 
aben ch vielt Liberale an die Independenten angeſchloſſen, Uebri⸗ 
ens wird in feiner von beiden Parteien auf Sittlichkeir gefehen ; in 
eiben Äpisten zum Dheil folche Männer die erfie Note, die als uns 
ttlich Ufentlich anerkannt find. Am lebhafıeften bekämpfen fie fie 
n »Den- Zeitungen. Die Iltraroyaliften. deren Draan der Gonserva- 
eur if, gehören an: die Quntidienne, die. Gazette: de France, 
as Drapeau blanc und dag Journalides déhats. Auch bedienen 
ie ſich eines engliſchen Taeblattes, der New Times, um ihre Meise 
iungen zu verbreiten. Die ultraliber ztien Jourgale find: das Jour- 
tat de Gomnierce (le Constitutionel), Das J. general, (V’inde- 
‚endant), dit Renommee,.(des H:, Ben. Eonftant) und der Cen-+ 
‚eur (der H. H. Eomte und. Dimnoper), — In Deutfchland gibt es 
ira in entaegengefegten Richtungen des Alten. und. des Neuen im 
dampfe in der Thenlogie wie in der Gymnaſtik. In der Volitik has 
en Meichsräthe und Medtatifirre die Molle der deutichen Ultra übers 
rommen, und während die Liberalen (ih .auf den a3ten. Artifel der 
Bundesacte und auf fo manches andere Fürftenwort berufen, füßen 
ent — den agten Art. der Bundesarte, und verfechten die, alten 
Vorrechte. Man’ bat Daher vorgeſchlagen, die deutſchen Liberalen 
Dreizehner und die Ulten’s Vierzehner zu nennen. Vergl. 
yen Artikel Liberale, | | 

umfang, f. Volumen _ 2 

Umgefehrte Merbode der Tangenten, f. iInversa 
methodus tangentium. 

Umlauf, Resolution, heißt Die Bewegung eines um einen Mits 
telpunkt Inufenden Körpers durch feine ganze Bahn. Die Zeit, in 
weicher ein fdicher Körper feine aanze Bahn einmal zurückiegt, heißt 
Die Umlaufszeit. Das Verhältnis der Dabei Statt findenden geſchwin⸗ 
dern oder Jangfamern Bewegung zu Der Entfernung vom Mittelpunfte 
und der dem Körper mitgerheilten Kraft und anderen Einwirfungen 
erläutert die Marhbematif, — Veber die Umlaufszeit der bis ſetzt 
befannten Planeten um Die Sonne ſ. d, Art. Sonnenfyfiem. 

Umlaufender Wind: So nennt der Seefahrer den Wind, 
menn er fich fchnell von einem Compaffiridye zum andern dreht: 

Umfhartig. Man verfnnliche ich die Stellung der Bewohner 
der falten Zonen auf der Erdfugel, und wähle zur Verdeutlichung 
einen Bewohner des Pols felbft. Hat die Sonne fid ihm nähernd, 
den Aequator (feinen Horizont) erreicht, fo geht fie ihm, bie zur 
Rückkehr zus Demfelben, nicht mehr unter, fondern läuft, in und Über 
deny Horizonte ,-- ganz; um ibn herum , fo daß ſich fein Schatten, im 
Verlauf von 24 Stunden , immer durch alle Punkte deſſelben dreht. 

s gilt, mit der von der fürzern Dauer der Erfiheinung abhängigen 

fhränfung, auch für die übrigen Bewohner. der Falten Zonen; 
und fie heißen deswegen Umſſchattige. — 

—Umttiebe (demagogiſche) in Deutſchland. Ein neues 
Criminal⸗Kunſtwort bezeichnet ein neues Verbrechen, ein neues Ver⸗ 
brechen bringt neue Rechtsformen, neue Strafen hervor, und fällt das 
Verbrechen einer ganzen Nation zur Laſt, fo.ift es Mechtens, daß die 
ganze Nation dafür Strafe leide. — — — — — Dieſe Bemerfuns 
gen kann man machen bei dem großen Prozeſſe, den Die aufiebende 
Gewalt des. Staats gegen den verführten and verdorbenen Zeitgeif 
ate Abthei. 2 
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und gegen die Schuliugend der deutfehen Nation im Jahr ıdıg be- 
gonnen und bereitd (im Mät; — bis zum Dre: Bon ver in 
Mainz verfammelten Central: Unterfuchungs Commiffton. fortaeführe 
hat. ‚Zwar gibt es Ungläubige, die den Umfang des angefchuldigten 
und Da ſchon befiraften Verbrechens noch in Zweifel. zie— 
hen ; ja fie gehen fo meit, behaupten zu wollen, der Ihatbeftand der 
eroßen Schüld, als ob frevelnde Giganten [don ein ganzes Alptn- 
gebirge über einander gerhürmt hätten, um einige und drapig Throne 
von ihrer Höhe in den Pfuhl der Demiofratie hinabzufiürsen, fen nichts 


als ein elender Maulmurfshaufen.. Allein dieſe irrige Anfiıht von - 


blöden Maulwurfsaugen wird durch die in Gffentlichen Utkunden, in der 
preußiſchen Gtaatszeitung und in andern Blättern bisher aufgedeck⸗ 
ten Schulfrebel bereits hinreichend miderlegt. Men denfe nur an 
Alles, was dem Beginnen demagogiicher Umtriebe vorausgegangen 
it! — Die Theilnabme des Volks umd der jugend, befonders der 
akademiſchen, an dem Kampfe gegen Napoleon zur Wiederherſtellung 
der deutſchen Fürftenthrone hatte die Fürfen in Wien bemogen, ihren 
Volkern neue, dem gegenwärtigen Zuftande ihres gefieigerten Cultur 
angemeffene fändifche Einrichtungen (dal. die Procdamationen und 
Declarationen, fo mie Die in Klüberg Archiv auibewahrten diplomas 
tifhen Noten) zu verſprechen. Diefes Verſprechen brachte in den 
durch jene Theilnahme ohnehin ſchon eraltirien Köpfen ein allgemei— 
nes Hinneigen’zu einer neuen Ordnung hervor, indem Man, weil die 
Fürſten den alten Kaiferthron nicht wieder aufrichteten, und fich felbft 
von den Feffeln des Reichslehnweſens für immer losmachten, auch in 
Anfehung der Völker die alten auf die Reichslchnverfaffung gegrüns 
beten Zerritorial» Feudalftände für aufgehoben anfah. Aber batd 
verrieth eine „heimliche Unruhe und eine Dumpfe Gährung” in Reden 
und Schrift Die, wie uns dünkt, ungesründere Furcht, daß man bei 
der Drganifation einer ſtändiſchen Ariſtokratie, welche Poſtulate ans 
höre und dem Wolfe zutheile, nichts als die Wiederherfiellung der 
Feudalſtände, blos um Den Staatscredit zur untermauern, beabfichtige. 
Der Antagonismus zwifchen der alten und der neuen Zeit regte fich 
aufs neue in dem Streite der Praris mit der Theorie; Daher wurden 
die Ströme nicht frei, und das Zollmefen blieb, wıe es ſchon ein als 
ter Schriftfieller begeichnete, Die mira insania Germanorum. Der 
dunkle Sinn des 15. Art. der Bundesacte Und. die im inne des 
Volks gefhehene Vollziehung deijeiben in Bayern, Baden, Weimar, 
Würtemberg , Rules 2c.. reiste die Ungeduld der Übrigen Völker 
Deutſchlands. Aber in dem Wunfche derſelben nach Reformen füh 
die Ariftofratie ein revolutionaires Anwogen, dem fie ald Damm id 
entgegenftellen müffe. rum entftanden -gegenfeitig Mißtrauen und Er 
bitterung. Mehr als ein Schriftſteller des Zages, auch wohl mancher 
unreife Kopf, fchrieb vorlaut und unartig für die Wolfsfache. Denn 
man hatte zwar das Grab einer vernünftigen Freiheit Der Rede und 
Schrift, den Cenſurzwang an einigen Drten felbft zu Grabe gertas 
gen, aber mam hatte vergeffen, vorher durch ein Geſetz über Preß⸗ 
mißbrauch die Gränzen des. Erlaubten su bezeichnen, und die Mittel, 
Strafbares zu hindern, ſich zu fihern. Daher bewegte ſich mancher 
im Gebrauche der neuen ungewohnten Nedefreiheit etwas tölpiſch; 
und es Fam bei der lieben Jugend, welche fi) für das Gute und 
Rechte — anfangs felbft mit Erlaubniß der Regierungen — zu be— 
geiftern angefangen hatte, wie bei jedem Weine, Die fogenannte Zeit 


des Brauſens. Die alte fromme Zucht und Ordnung war nämlich" 
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Kon laͤngſt aus der käuslichen Erzichung großentheils, und zum 
Theil auch aus den Schulfälen entwichen, fo daß die Junglinge im— 
ner unreifer die Afademie besögen, von wo, fit der Ruf ıns Feld 
‚weimal abrief. Sie Fehrten für politifche Joeen begeiftert zurück, dar⸗ 
im nahmen fie fortwährend Antheil an vielem, was man in der aufs 
jregten Zeit fprach , und behandelten Alles mit der vorherrfchenden 
Richtung unferer Zeit — die bisher einzig und allein faft nur noch 
auf den Univerfitäten, wo die Den Ejreiheit falfche Theorien beſſer 
‚u miderlegen im Stande ift, als das Gebot der Macht, firgreich Des 
:ampft wurde, — mit Gemüth und Einbildungskraft, den Werbine 
deten Des altdeutfch » romantifch « Afthetifch » cathoficırenden Myſticis⸗ 
nus, und der von Friedrich Schlegel einſt apotheoſitten „goöttichen 
Zrobheit.““ Indeß reizten auch wohl hier und da Die vornehme Gleich» 
zititigfeit gegen Die Feier des 18 Detobers und Das verächtitche Ads 
ptechen gewiſſer Leute über das Daſeyn und die Bedeutung der eben 
o frommen als glorreihen Wolfsbegeifierung in den Jahren ıBı3 fo. 
das Walk und ganz befonders die erwachſene Tugend zum Unwillen. 
Da gab die Jubelfeier der Reformation dem Narionatgerühle einen er— 
öhten Schwung. In diefer — pfychologiſch fehr erflärbaren — Stim⸗ 
nung feierte Die akademiſche Jugend das Wartburgsfeftz zugleich 
sildete ih die Giganten-Eoalition der acht und dreißizeinigen Bur—⸗ 
chenſchaft. Diefe auf Nationaleinheit gerichtete Werbindung und Der po— 
itiſch⸗ literariſche Polizei Muthwille einiger Burſche beim Detoberfeuer 
)es Warıburgsfeftes gaben eıner gewiſſen Partei die Waffen in Die Hund, 
velche bewirfte,. daß die akademiſche Freiheit von der Diplomatie und 
son der Polizei zugleich angegriffen ward. Dies reizte Die jungen Leute 
yeftig aufs dazu Fam der Vorfall in Göttingen. Dow erſt als Stourdza 
and Kogebue in die Schranfen traten, entfiand in der Studentenwelt 
in Lärm, wie ihnetwa Vater Homer bei dem Froſch- und Mäufekricge 
jehört haben mochte, Man nahm die Sache zu ernfinaft, und Dadurch 
vurde fees Co gefhah es, daß mehrere junge Leute die Tramon— 
ana verloren; ja ein in der Gemüthsfchmärmerei längſt befangener, 
ibrigens unbefcholtener Süngling eraltırie fi) bis zum Fanatismus. 
Fr griff zum Dolce und feie Leben und Ehre an die Sache Des 
Banzen. Natürlich bewunderte mehr als Einer Den Muth, der für 
twas edel Gefühltes einem Meuchelmorde ſich hingab; der durch das 
iel zu langmüthig geduldete Duellunweſen an Selbſthülfe gewhnte 
ugendliche Dünkel überſah dabei, daß der Zweck falſch überdacht und 
aß das Mittel ein Verbrechen war. Bei Andern hingegen kamen ku 
em gerechten Abicheu noch Furcht und Atgwohn. Man glaubie an 
{nen Affaffinem Bund; denn hier und da fpracy ein Sinabe wie ein 
Dolpritter. Nun wurden politiſch verdächtig die, oft nur ſcheinbare, 
Rohheit vieler Turner, deren Gefege übrigens (man leſe Guths Muths 
datechismus) ‚fireng fittlih waren, der allerdings anmaßende Ton 
ines großen Theils der jungen Welt und das renommirende Deutiche 
hum der Bur — In dem ärgerlichen Streite über Turnen 
ind Turnziel übertrieben die Turnfteunde viel, und verdarben durch 
hr Zunftſpiel alles. Das Kindlein wurde mit dem Bade ausgeſchürtet. 
Als das Gefährlichſte erſchien die geheime Verbindung. Halte aber 
ver Tugendbund ſchon früher den Trieb zu ſolchen MWerbrüderungen 
elbſt unter Männern genährt, und hatte fpaterbin die werte der 
Adelsbundes dem Molke Beforgnife eingeflößt, fo war es ſehn 
atürlich, daß auch in der Studentenweit das alıe Spiel wit Ordens 
md Landsmannſchaften ſich als Burſchenſchaft erneue rie. Sie bezweckter 
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in dieſer Form — es iſt Thatſache — viel Gutes und Loblichts; Die 
Jugend vergaß dabei freilich, daß es zum Guten keiner geheimen 
VBerbinduͤng bedarf, die ohnehin nur zu oft, der eigenen Selbſtſtän⸗ 
Digfeit des Jünglings von Charakfer pachtheilig merden Eann. Wolis 
tiſche Anfeindung machte jene Verbindung, welche übrigens ohne Theils 
nahme der akademischen Lehrer zu Stande gekommen war, nur noch engst 
und den Geiſt derfeiben hartnäciger. So entftand eihe Dppofition ver 
Geſinnung und Meinung, welche die politifche Farbe der Zeit an fich 
trug, auch in der Schul» und. akademiſchen Jugend, mie ſie ſchon im 
Volke durch Die hingebalienen oder beftrittenen politifchen Erwartun⸗ 
gen, Erinnerungen und Anſprüche fich gebildet katte, Zwar blieb es 
beim Schreiben, Sprechen ‚und Leſen; als aber endiih Das politifche 
Leben in den ſüddeutſchen Ständefammern ſich regte, die Furcht 
immer mehr zunahm, daß quch in Preußen nnd Defierreich der Wunſch 
nach einem Repräfentatiufpfem,. wie es in einem großen Theile 
Deutfhlands ſchon vorhanden war, Iatıt werden möchte, da bot der 
durch dies alles zuſammengenommen erſchreckte, beleidigte, erzürnte 
Eabinetsgeift dem Zeitgeiſte offene Fehde. Doll von dem Glauben an 
eine allgemein vorhandene Verſchwörung, beſchloß man der Hydra 
demagogiſcher Umtriche in ganz Deutichland mit einemmale die Stöpfe 
abzufchlagen, oder die milden Schößlinge des Batımes der Erfenneniß 
des Guten und des Bbſen — alle SeIABFIIGE, Cheoeien der Lehr, und 
Prebfreipeit mit der Wurzel auszurotten. orläufig murden in der 
preußgifchen Monarchie Die Turnplaͤtze gefchloffen 5; "denn fanden in 
Toplitz miniferielle Berabredungen Statt; zugleich erfolgten in Ber 
lin im Juli 1019 Verhaftungen von Studenten und jungen Geieht⸗ 
ten. Jahn wurde nad Spandau, dann nad Cüſtrin und fpätetkin 
nad Berlin zurück in gefängliche Haft gebracht, und vor die feit 
dem 26. Septeniber mit der Unterſuchung beauftragte gerichtliche 
Gmmediat»Commilfion gefiellt. Ueber zivei Dolche , die man 
bei ihm fand, gab er fogleich befriedigende Ausfunft. Mehrere, die 
für feine Schuldlofigkeit, in Anfehung der öffenılichen Berüchtigun⸗ 
gen, in Öffentlichen Blättern Zrugniß abzulegen gewagt hatten, vers 
loren dieſer Publicität wegen ihre Stellen im Kivil » und Militär 
dienſte. * Bonn nahm ein Polizeibeamter aus Berlin die Papiere 
von drei Profefforen, Arndt und den beiden Welcker, in Da 
flag, was (nad. einem Schreiben des Staatskanzlets) „nicht fo» 
wohl wegen eines perfönlichen Verdachts genen fie, als vielmehr zur 
näheren Ermittelung der in Deutfepland vorhandenen demagogiſchen 
Umtriebe verfügt worden war.’ Denn als ſich um dieſelbe Zeit, if 
Auguſt, in Karlsbad die Minifer von Defterreich, Preußen, Baiern, 
Hannover, Sachfen, Würtemberg, Baden, Sachſen-Weimar, Meb 
Ienburg und Naäſſau verfammelt hatten, war Das Gerücht von einer 
entdeckten Verſchwörung zum Utnſturz der deutſchen Throne allgemein, 
man fprad) von einem in den Papieren eines Studenten gefundenen 
Plane zu einer deutſchen Republik. Eine Chateaubriand zugefchrie 
bene Schrift: Des societes secretes en Allemagne ctc, ſah überall 
geheime Verbindungen zu Revolutionen, ſelbſt in den Bibeigeſellſchaf⸗ 
ten und in der Lancafterfehen Methode. Die Polizei war in voller 


Thätigkeit, Auf, der churheffiichen Univerſität Marburg forfchte eine | 


befonders dazu niedergefeßte Commiſſſon Dem demagogiſchen Gefpenfte 
nad. Sie zutdeckte ſe wenig. als die in Heidelberg — * 
langen und die gleich anſengs in Jena mit größter Strenge ange 
ſtellie Unterſuchung von Sands Mitiehuldigen, deren er Feine hatte, 
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Doch Hlaubte man , revolutionairen Planen der Burfchenfchaft auf 
die Spur gekommen zu ſeyn. Auch Die Verhaftungen im Naſſaui— 
hen. führten zu keinem Refultate, und in Meflenburg » Schwerin 
vurden zwei als Stantsgefangene eingezogene Candidaten nach Urthel 
and Recht als völlig firaflos freigefprochen. Unterdeſſen hab man die 
Zurnanftalten in beiden Heffen, in Sachfen- Weimar und in andern 
ändern auf. In Jena verlor der Hofreth Oken feine Profeſſur, 
weil er die Ts, die noch fortdauert, nicht aufgeben wollte, und 
Prof. Fries verlor, wie es heißt, fein Lehramt, behielt jedoch feinen 
Hehalt, ohne dag beiden eine Verführung der Tugend zu demagogi⸗ 
‚hen Umtrieben zur Laft gelegt wurde. Schon fing das Publicum an 
‚4 glauben, dag nur ein blinder Lärm Deutfchland geängitigt und die 
sffentliche Aufmerkfamfeit von andern Dingen abgezogen habe; ja 
Benjamin Eonftant behauptete (de PEtat de 1’Europe. sous le 
point de vue constitutionel) geradezu, daß die Vorausfegung Dies 
tt „conspiration tenebreuse « denjenigen Claſſen willkommen ges 
vefen,. die dabei intereſſitt — daß ſede Conſtitution ausgeſetzt 
ind jede Reclamatlion in Aufruhr umgedeutet werde. Dieſer Frans 

‚ofe erinnerte ung, daß „Arndt, Gdrres, Jahn (der erfie Sreis 
villige im 3. 1813): die deutſche Tugend vor Kurzen noch zum Kampfe 
ar ihre legitimen Fürften aufgefodert hätten; mie fey es denkbar, - 
aß fie jetzt gegen Diefelben confpiriren follten! Nur läftige_Mahner 
jebe es in Deutfchland an erhaltene Verheißungen, „keine Verſchwb⸗ 
er.’ Allein es gab dafür, mas wir beffer wußten, Deraifonirende 
Phantaften, ungezögene Tadler und unberirfene Staatöredner. Da⸗ 
er ward. in Deutſchland Die Ueberzeugung der Dipkomaten von _dem 
Vorhandenſeyn renolutionairer Verbindungen immer feſter. Diefe 
leberzeugung erklärte der Drafidial » Vortrag des öſterreichiſchen 
Bundestagsgefandten in der Epoche machenden Gikung des Bundes« 
agts vom 20. Sept. ıdıg. - Europa erftaumte über die Raſchheit und 
ie Einmüthigfeit (obwohl in Anfehung der letztern Zweifel ſich erho⸗ 
ven, weil Das erfie Protokoll, welches die Widerfprüche einiger Bun 
esmächte enthalten haben würde, erſt nach manchem Hin» und Her 
den zurückgenommen worden fe ſoll), mit melcher biefe hohe Ver» 
ammlung bei dieſem Anlaß als Gefergeberin und Richterin für ganz 
Deutfihland auftrat, und eine wahrhaft ſtaatsrechtliche Reform Ind 
Werk fehte, indem fie die Autonomie der, einzelnen Jouverainen 
Staaten, in Bezug auf mehrere gemeinſam michtiae Gegenftände ihrer 
Verfaſſung und Geſetzgebung, der legislatorifchen Gewalt des Bun» 
des ‚unterwarf, Die tim XL. Art: der Bundesacte fanctionirien Bes 
hränkungen der Bundesgewalt überall, mo es auf Sicherheit , dfr 
ientlihe Drdnung und Erhaltung des Befikitandes ankommt, aufe 
#5, und zugleich den bisher noch fehlenden Schlußſtein der Bundes, 
berfatung, die Bildung einer wirflichen Vollziehungsmacht bes Bun⸗ 
des im Innern, aufſtellte. Nie hatıe Defierreich im alten deutſchen 
Reiche auf eine fo wirkſame Art feine Initiative geltend gemacht, als 
ın dieſem Tage, der den deutſchen Staatenbund factifch einem Bun⸗ 
yesftante näher brachte, und dadurch den Nationalwunſch nach größe 
er Einheit des Ganzen in allem was national gemeinfam if, 
nerwartet in einigen Punkten guf einmal realifirte. Eben fo raſch 
sollzogen Die. einzelnen Regierungen, was ihre Gefandten, ohne wei- 
ere Inſtructions Einkolung, unterzeichnet hatten. in erfreuliches 
Zeigen für die Nation, welche jest die feit dem weſtphäliſchen Fries» 
sen im alten Reiche vermißte Kraft des Ganzen zu einem .euen Le⸗ 
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ben fih Heftalten fah. Bei alle dem war es für die, melche bisher 
an Feine revolntionairen Umtriebe geglaubt hatten, — miverfpracen 
doch ſelbſt mehrere, ja, fonderbar genug, eigentlich alle Regierun— 
gen dem Dafenn derielben in ihren Ländern! — ein niederfchlagen- 
der Beweis bon-der Grdße und Furchebarfeit des verborgenen Uebels, 
Daß noch vor den geendigten Interfuchungen, Anklage, Urtheil und 
Strafe zugleich vermittelt allgemeiner ‘ Polizeiverbote ausgeſprochen 
wurden. Defterreich foderte nämlich in ienem Präfidial» Bortrage 
die Bundesverfammlung auf, ihre ganze Aufmerkſamkeit auf- die in 
einem aroßen heile von Deutſchland herrfchende unruhige Bewegung 
und Gäbrung der Gemüther zu richten, melde fih in „Aufruhr“ 
predigenden Schriften, in weit verbreiteten ſtraͤflichen Werbindungen, 
ſelbſt in einzelnen Grewelthaten (Sand und Lüning )' offenbart habe, 
Der Präfidiaigefandte fund zwar die Quellen des Webels zum Theil 
in Zeitunftänden , und zeichnete beionders aus: 1. die Ungemißheit 
über den Sinn des 13. Art, der Bımdesacte; 2. Die unrichtigen 
Vorſtellungen von den der Burndesperfammlung- zuſtehenden Befug- 
niffen und der Unzulänglichkeit der Mittel; allein er Elagte auch als 
Mitfehuldiae an die Gebrechen des Schul» und Univerfitätswefeng,; 
und den Mifbraud) ver Preſſe. Defterreichs Verlangen, daß fo lange 
die Bundesperfonmlung den 13en Art. Der Bundesacte nicht aus— 
gelegt habe, die in mehreren Bundesfinaten eingeleiteten Eonftittt« 
tipns- Arbeiten noch ruhen möchten, wurde nebft allen von der Präſi⸗ 
Dialgefandtfchaft vorgelegten, auf fünf jahre gültigen, Entwürfen von 
der Bundesberſammlung fofort aenchmigt. Es ward nämlich die zur 
Nollsiehung der für die innere Sicherheit im Bunde zu faffenden Bes 
fasjüffe der B. V. entworfene proviforifche Exrecutionsordnung als 
Bundesform anerkannt; es murden auf allen deutfchen Uniberſitäten 
Euratoren angeftellt, die Darüber zur wachen haben; dag die Profeffor 
ren Feine gefährliche Lehren vortragen und die Studirenden Fein po- 
litiſches Zreiben mehr verfolgen. (,,Die Studenten folfen nichts vor⸗ 
baben , als fi zugleich für Das gelehrte und für das thätige Leben 
porzubereiten.”’) Kein dephalb abgefester Profeſſor foll je wieder ein 
anderes Lehramt in Deutſchland erhalten; kein Student, der an der 
Burſchenſchaft oder ähnlichen Verbindungen ferner noch Theil nimmt, 
ſoll in einem Öffentlichen Amte angeftellt, und Eein relegirter Student 
foll auf irgend einer andern deutſchen Univerfität zugelaſſen werden. 
Es ward ferner eine nllgemeine Eenfur für alle Zeitblätter und 
Schriften, Die nicht über zwanzig Bogen im Drucke fiark find, ange 
ordnet, und der Bundesverfammiung cine unmittelbare. Cenſurgewalt 
über afle mißfällige Schriften, in weichem deutſchen Staate ſſe au 
erfcheinen mögen, ohne weitere Appellation eingeräumt; morauf mehr 
rere Regierungen nicht blos die ihrem Molke verfaffungsmäßig zuge 
ſtandene Preßfreiheit fofort fulpendirten, fondern auch die Vorſchrif⸗ 
ten jener Cenſur noch ſtrenger abfaßten (vgl. Hermes V. Die Vorrede). 
Endlich ward eine Central⸗Unterſuchungs Eommilfion von fieben Mit 
liedern (ernannt von Defterreich, Preußen, Bayern, Hannober, Bas 
en, Darmftade) mit Einfchluß eines Morfigenden in Mainz nieder 
geſetzt, welche ausfchlichlich zur weitern Unterfuchung Der gegenwär⸗ 
tig in mehrern Bundesfianten entdeckten revolutionairen Umiriebe und 
deriagogiichen Verbindungen beſtimmt ift, die näthigenfalls fogar vers 
dDächtige Individuen aus jedem Deutfchen Bundesftante requiriren, vers 
Baften und nah Mainz abführen laſſen kann, und deren Bericht über 
die gemachten Entdeckungen bald erwartes wird. Unterdeſſen fette 
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sa die Unterfuchungen an mehrern Drten mit großem Eifer fort: 
jedermann fragte jegt: Wer find die Verſchwörer? und wo find fie! 
Ya erfchien die Sıprift von Gdrres: Deutichland und die Revo—⸗ 
tion, weiche vor jenen Befchlüffen geichrieben war, und feharfen Tas 
el diber einige Regierungen ausiprach, auch in erhabener Myſtik viel 
irriges behauptend, manches Ultramontane, Phantaſtiſche und felbfi 
ittiberale vorſchlug. Das Buch ward confijcirt, und der Verf. ent⸗ 
og ſich Durch die Flucht nach Frankreich der über. ihn ſchon verhans 
enen Sefungsfrafe. Hierauf lad man in dem Journal general des 
'ays-bas einen aus Berlin datirten Artikel, welcher aus zehntau⸗ 
nd Actenftücken ungefähr zwölf Fragmente miteheilte von finnlofen 
evolutionairen Aeußerungen, ohne jedoch. hinzuzufügen, wer fie ge⸗ 
han, wie viele deren feyen, mo und su welchem Behufe fie fo gefpros 
hen pder gefchrieben, und was fie madinirt, d. h. wirklich veranflals 
et hätten. Man ſchloß wohl nit mit Unrecht aus jenen Aeußerun⸗ 
en, 3. B. „Alexanders, Friedrih Wilhelms Throne müfen fallen,’ 
ap Leute, die fo fprechen und fchreiben Eonnten, fehr Dumme, mo 
icht verrückte Verſchwoͤrer fenn müßten, welche mehr Anlage noch zu 
ollhäuslern als zu Zuchthäusiern hätten, Uebrigens behauptete Its 
ıer Artikel, der vieten Lefern aus einer echten Duelle gefloſſen au 
eyn fchten, in zuperfichtlichem Lone: man habe feit 1812 verfucht, 
Verbindungen unter den“ findirenden Jünglingen ‚auf den deutſchen 
hen Schulen, felbft in Berlin, zu Stande zu bringen. Der Plan 
ey gefcpeitertz allein im Stillen gereift, habe er fi bei dem Wart⸗ 
zurgsfefte entfaltet. (So mußte er ja wohl gleich im Entfichen offen 
kundig genug fenn!) Nun Eenne man bereits 14 folder Verbinduns 
yen (die furchtbare Burſchenſchaft), alle zu Einem Zwecke verbunden; 
abhängig von Diefen, Dem. Anfcheine nah noch ziemlich uns - 
ſchuldigen, größeren MWereinen, beftünden befondere Ausſchüſſe 
son auserwählten, durch Fähigkeit und glühenden Eifer ausgezeich— 
aeten Mitgliedern. Wer noch nicht bis zu Dem Fanatismus erhigt 
ſey, daß er als thätiges Werkzeug bei der gewaltſamen Wiedergeburt 
des Waterlandes — dem geheimen Zwecke aller Diejer Verbindungen — 
ich hinzugeben verlange, bleibe in den-Propyläen, und werde nie in 
as Heiligthum zugelaffen. Man habe bis jet vier dieſer Ausfchäffe 
entdeckt, (alfo kennt man ja Die Verſchwörer!), welche die vierzehn 
zrößeren Verbindungen leiteten; Drei auf Univerfitäten, Den vierten in 
der Reſidenz eines Deutfchen Fürften; fämmtlich über den Plan. und 
iber die Mittel einverfianden, die befiebenden Verfaſſungen umzuftürs 
en; nur nicht Darüber, ob das in einen Körper zuſammengeſchmol⸗ 
‚ene Vaterland eine Wahlmonarchie oder einen demofratifchen Freis 
taat bilden fol. Die Mitglieder nennen fich ſelbſt nach ihrer Klei⸗ 
dung (wahrlich fehr offenherzig!) die Schwarzen, und zählen nicht 
»Ios Studenten, fondern Männer aus allen Ständen, mährend die 
sigentlichen Häupter. fi) noch zu verbergen müßten. Unter den Eins 
gemweihten gebe es den hösern Grad der Unbedingten, welche das; 
was ihnen ale dad Eine, was noch thue, erfcheine, durch jedes Mits 
tel zu vollziehn enticplojfen feyen. Sand fey ohne Zweifel Einer aus 
diefer Claſſe. (Was fih aber trog aller Nachforſchungen und nad 
allen gemachten jo wichtigen Entdeckungen Dennoch nicht erwiehen 
hat!) — Wenn man die Bekauptungen diefes Artikels mit-den bis 
jest befannt gewordenen Nefultaten der Unterſuchung vergleicht, fo 
geräth man in Verſuchung, den ganzen Artikel für einen Griminal- 
Roman, oder für ein Phantasma zu halten, Das die Polizei geäfft 
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hatz wenn eꝛ na gar eine Myfification if. Man erinnert. ch da. 
bei unwilfführlich an die von einem gewiſſen Dates erfündene Ver— 
ſchwörung, an melde England, nah Hume’s Bericht, zeyn Jahre lang 
glaubte, und die mehreren Menfchen das Leben koſtete! — Nachdem 
ſener Artikel eines niederländiſchen Journals ganz Europa mit Der 
großen Verſchwoͤtung der Schwarzen bekannt gemacht hatte, las man 
bald Darauf in mehrern Dffentlihen Blättern ein merfwürdiges, mit 
dem Namen Bernſtorff unterzeichnetes, angebliches Eircular des 
Berliner Cabinets an die Gefandien und diplomatiſchen Agenten bei 
den fremden’ Häfen, welches noch mehr Furcht vor dem geheimen Uebel 
„eines erkünſtelten Mißvergnügens verbreitete, dag neben dem 
natürlichen (in den, Verhältnifien der Zeit gegründeten) herrfche, 
und Das aus iteieen Grundfäken, aus verderblichen und chimariſch 
Theorien, aus geheimen und jirafbaren Abſichten, aus niedrigen und 
eigennügigen Leidenſchaften ertfianden, und durch die Schriften. einer. 
revolutionären Vartei verbreitet worden ſey.“ — Diefe aus 
Wahlverwandtſchaften von Meinungen und Gefinnungen hervorgegans 
gene Dartei habe fih dur fürmlihe Geſellſchäften verkärft, 
weiche den Umſturz von Deutſchland zur Abficht hatten, um Kine cite 
ige und untheilbare Republik (42), oder fonft eine Ehinäre gemalt 
am zu realiliren, Sands und Loninas Attentat ſey, ‚wenn fie auch 
feine eigentlichen fogenannsten Mitſchuldigen hätten, nichts deſto me 
niger die Folge der, allgemeinen Deykungsart einer gewiſſen Claſſe, 
das Zeichen eiher ernkhaften, tiefen, ausgebreittien Kranfpeit! Preu⸗ 
fen habe die Nothwendigkelt eingefchen, dur außerordentliche 
Mittel die Finfterniffe aufzudecken, unter welchen die furchthare Wer 
bindung falſcher Kehren und ver Bedürfniffe mit den perfönlichen Leis 
denſchaften bereitet morben, Allenthalden hätten SSatſachen 
die Muthmaßungen beſtätigt und die Thätigkeit einer Purtei_ bewice 
fen, die für eine mehr_oder weniger entfernte Zufunft den Saamen 
der Enipdrung im Finſtern ausſtreue. Die geheimen Anführer mürs 
den durch Gleichheit Der. Grundjage und Gefinnungen mit einander 
verbunden, und jenen durch eiie natürliche Anziehung mit einane 
der verfnüpft. Sie wollten alle politifyen Unterfchiede unter Den Vol⸗ 
Fern Deuiſchlands aufheben; zu dieſem Endzwecke hätten fie fich der 
aufivachienden Generation bemächttgt, der fie den Geiſt Der Unabhäns 
gigkeit und des Stolzes einhauchten: Vernichtungsgrundſätze, einge 
hüllt in abſtruſe Metaphyſik und in eine myſtiſche Theologie, um den 
—— Fangtismus dur religihſen Fanatismus zit verſtärken u. 
m. — Dem Verfaſſer dieſes Artikels ſind ſolche Lehrbücher auf den 
proteſtantiſchen Univerfitaͤten nicht bekannt, Im Mittelalter gab es 
dergleichen auch unire Moſtiker neigen, ſich mehr oder weniger faſt 
Alle zum Catholicismus jener Zeit hin, uud der verſt. Graf Frichr. 
Leop. von Ötolberg empfahl ſelbſt in feinem Auffage über. den Zeit. 
geiſt die knechtiſche Barbatel des dunkelſten Mittelalters. Dagegen 
enthalten unſre beſſeren Compendien Über Moralphiloſophie, Politik 
und Ockonomie nichts Adſtruſes noch Metaphyſik. — Indeß geſteht der 
Verf. ſelbſt ein, daß bier nicht bon einer Verſchwörung Die Rede 
ift, ſondern von der. Vorbereitung einer Revolution vom 
Preugen und gan; Deutipland, nicht im jeßigen Augenblicke, fondern 
in der Zukunft. (Aber wie unterſcheidet ſich eine folhe Vorbereitung 
zu einer Revolution von einer Verſchwörung?) „Gegen Sindipiduen 
allein mit Strenge verfahren, welche als mit den Abfipten und Um 
trieben der Partei am meiffen vertraut und nicht als die 
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rafbarften (mer iſts denn ſonſt?) verhäfter worden waren, wäre 
ine partielfe Mafregel geweſen; in den Urfachen (d. i. in den beiten 
roßen Vehikein der öffentlichen Meinung, a A Druderpreffe 
md bes öffentlichen Unterrichts) mußte ınan den Wirfungen, vorbeü⸗ 
en.” Sierauf wird der „Wunſch nach einer Srationalrepräfentation 
ı18 demofrarifch”’ gerüigt und als die aus dem Mißbrauche der Preffe 
ind aus dem ſchlechten Lehrgeifte entftandene- poliitiche Krankheit ei⸗ 
es Theiles von Deutfchland (do nicht Würteniberas, Bayerns, Bar 
eng st.) nraclmet Darum fenen gemeinfchaftliche Maßregeln nöthig 
ſeweſen. Am Schluſſe fast das Schreiben noch, dag die Gewebe der 
evolutipnären Umtriebe ſich im viele Länder erfirecken, wo fie durch 
eſondre Unterfuchungen entdeckt worden, ohne daß man fie verfolgen 
ann, Daher merde ein allgemeiner, blos temporärer Unterſuchungs⸗ 
Ausſchuß alfe Thatfahen am beften auffinden und zufanfmenfiellen. 
lebrigens hätten die Mächte Europa’g, die ihre Anſtrengungen gegen 
ie Ummälzungen, fo wie gegen die Grundfäre der franzöfiichen 
Revolution vereinigt, Legitimität und Eigenthum aufihre alten Grund» 
agen (if Dies in Genua, Venedig, Sachſen, Polen zc.2c. witklich 
jefchehen ? ) wieder eingefeßt, umd Diefen Zuſtand der Dinge ſich ge 
venfeitig garantirt. * größer nun die Macht Deutſchlands fen (durch 
as enge Anfchliefen Preußens an — deſto Leichter werde fie 
Ale Entwürfe hemmen, die dem Bunde der Bruderliebe und der heis 
igen Allianz zuwider wären. — Diefes Umlaufſchteiben befeftigte den 
vanfenden Glauben an die drohende Gefahr aufs neue. Unterdeſſen 
jingen die Unterfuchungen fort und die Berplüfe vom 20. Sept. 
vurden vollidgen. oh war die Vollziehung hier und da Außerfk 
nild. Die Yniverfität Gpttingen behielt auf ernobene Befchwerde ihre 
Senfurfreibeit; in Leipzig und in Sachſen überhaupt blieb es bei den 
bisherigen Eenfurverordnungen, die für hinreichend angefehen wurden, 
am fo mehr, „da die Unterthanen durch ihr Bettagen Beine Urſache zu 
Nachforſchungen megen demagogifcher Umtriebe gegeben hätten,” In 
Jena wurde der Prof, Martin, als er unter folchen Umſtänden Feine 
Vorleſungen halten zu Fünnen fich ‚erklärte, durch den Großherzog von 
jener Vormundſchaft freigefprocpen, der feine Eollegen unterworjen 
blieben. Anderwärts war die Euratel firender. In Landshut befuchte 
der E. Konmiflär, Here dv. Günther, die Vorlefungen der Profefjoren 
und lieg Eraminatotien halten. Auch nahm er des dafıgen Profejiors 
Köppen Abhandlumaen über das dermalige Verhältniß der deutſchen 
Univerfitäten in Beſchlag. In Heidelberg und Freiburg erhielt Der 
Tommiſſaär das Recht, Die Hefte der Stuüdenten zu unterfuchen und 
die von der Dogniatif und dem öffentlichen Dolttifijen Syſtem in ih⸗ 
ren Vorträgen ſich entfernenden Profeſſoren zurechtzuweiſen u. ſ. w. 
Der akademiſche Senat zu Freibura fandte Daher eine Proteftation 
negen foldye die Lehrfreiheit beichränfenden Maßregeln an den Hof tin. 
a Berlin proteftirte, die Iniverfität gegen Die von der Bundes ver⸗ 
ſammlung den Univerſttäten gemachten Anſchuldigungen. Bayern, 
Würtemberg, Baden u. ſ. w. behaupteten ihr Repräaſentatibſyſtem; 
und erſteres ſoll, wie man ſagt, auch in Wien, wo einer der muthige 
fien Mertheidiger der bayerſchen Conftitution, Herr von Zentner, am 
dem Miniftercongreffe Theil nahm, nebft der würtembergiſchen Gefandt> 
ſchaft (Herr von Mandelsiohe und Herr von Trott), die Deffentlich- 
feit der frändiichen Berfammlungen gerettet haben. Aus gültigen 
Rechtsgründen weigerte, ſich der aus Coln nach Berlin in Haft ge 
brachte Mühlenfels daſelbſt im Verhört zu antworten. Ueberhaupt 
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waren am Ende des Januarg 1820 nur an wenig Orten noch Ber 
haftungen vorgefallen. So ſaßen zu Bonn im Gefängnißhaufe der 
Student Sichel nebft dem vormaligen Zurnichrer Baumeifter und 
dem Studenten Colonins, alle drei in Criminalunterſuchung. In 
Wetzlar wurden der Director des Gymnafiumg, Ludwig Snell, fo wie 
der ehemalige Turnlehrer an Demfelben, Sartorius, ein genauer Freund 
von Sand, verhaftet, und in Eritminalunterfuchung gezogen. Doc 
wurden, feit man das Merfahren in der Unterfuchungsfache in den 
Weg. der Gerechtigkeit überwieſen hatte, mehrere der Verhafteten freis 
gelaſſen. Dies gefchah zu Wien, mo einige junge Schmeizergelehrte 
verhaftet worden waren, in Berlin und an andern Drten. Der Freis 
lafung der Uchrigen ſah man entgegen. Da man num in der Gegen» 
mart Feine verbrecherifihen Handlungen entdeckte, da ſich nicht einmal 
gegen Jahn folche Beweiſe, wie man fie fuchte, porfanden, und da 
man eben fo wenig aus den Nachforſchungen über Die Vergangenheit 
und die ehemals geäußerten Gelinnwngen den Anfangspunkt verbres 
qheriſcher Entwürfe herausfinden Eonnte; fo geriech man in Berlegens 
beit und fragte ih: was wird denn aus Der großen Verfehmdrung 
werden, mit welcher wir Europa in Angft gefegt haben, wenn mir 
nicht einmal einen einzigen Verfchmürer an Das Tageslicht brins 
gen Finnen? Die bereits am 8. Juli ıdıg in Befchlag genommenen 
Papiere der Berliner Burſchenſchaft hatten blos auf Die Spur ge 
führt, daß der Prof. Dr. de Wette in Berlin ein Zrofifchreiben an 
Sands Mutter erlaffen habe. Die preußiſche Regierung trug daher 
bei der Fänigl. bayerſchen auf die Vernehmung der Sandſchen Familit 
über Die Verbältniffe zum Profeffor de Werte und auf die Mitthei⸗ 
lung jenes Schreibens an. Bei der nähern Unterſuchung ergab fid 
zivar in Anſehung jener Verhältniſſe nichts Verdächtiges; allein Die 
von Sands Aeltern dent Landgerichte zu Wunfiedel (den 5. Auguft) 
ausgelieferte Abfchrift des de Wette'ſchen Schreibens an die Juſtiz⸗ 
räthin Sand vom 31. März veranlapte die Vernehmung des Dr. de 
Wette, und da er fi Fe dem Inhalte der. Abfchrift feines Privat» 
briefes bekannte, die fofortige Entlaffung deffelben von. feinem Lehr 
ante durch eine Cabinetsordre. Dies alles. gber entſprach den Ers 
wartungen von.der Wichtigkeit der gemachten Entdeckungen Feine 
werd, und ſchon las man in öffentlichen Blättern die einlentende 
Bemerkung, „die außerordentlichen Mapregeln im Preußiſchen wegen 
demagogiſcher Umtriebe und geheimer Verbindungen fenen vielleicht 
nicht genug in der eigenthümlichen Farbe, die fie in Preußen als 
preußiſche (?) nothwendig befisen, allgemein erblickt, und gefaßt 
worden.’ — „Die Vorkehrungen hätten faſt nur die Zukunft zum 
Grgenftande gehabt, und wären der mihglichen Gefahr entgegengeirt 
ten... Es fey der Regierung um Enthüllung, um Einfiht und Kennt 
niß zu thun geiwefen, um Abfchreefung und Warnung, Damit im Dun 
Feln ſich Fein Uebel geflalte und vermehre, das fpäterhin nur trau⸗ 
riger befiritten würde.’ Endlich ward das Publicum durch Die im 
sten und den folgenden Stücken der preußiſchen Staniszeitung (Fe 
bruar 1820) enthaltenen ‚‚actenmäßigen Nachrichten Über die revnos 
Intionären Umtriebe in Deutſchland“ aufgeklärt, und nun fah 
man allerdings , mie groß die Gefahr gewefen war. An der Spike 
ber deuiſchen Radicalreformer erfcheint hier ein ehemaliger Jenaiſcher 
Etudent, Ferdinand Johann Witt, der Sohn eines. hoifteinifchen 

ıerdehändlers, welcher erft in Kiel, dann in Jena bis Ende ı8ıd 

udirt und zuletzt in Atona unter Polizeiaufficht geftanden, dann 
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ber, im Det. adıg, — weil er es in Deutſchland nicht. mehr habe 
ushalten koͤnnen, — fih nad England eingeſchifft, und in London 
ie auffallenden Artikel über Deutfchland Im Morning Chronicle ge⸗ 
hrieben hatte, Diefer Enthuſtaſt Der nach dem Protokolle des Je⸗ 
aer ‚Univerfitätsgerichts vom a1. Deceinber 1818, ſchon in Jeng für 
inen überſpannten, wo nicht halb verrückten Menfchen galt, fol das \ 
ıbft n and und andern in Arreſt gemejenen Individuen zu einem 
ngern Wereine gehört haben, Er ift Verfaffer der Flugſchrift: Neuss 

es aus Ehurheffen, ’ und hat ſich ſelbſt als Verfaſſer des aufrühres 
ifchen Gedichts; „Die dentfche Jugend an die deütſche Menge zum 
8. Detober 1618, 30 oder 35 gleihppiel!” angegeben. Auch fol er 
in Werk über Die Nothwendigkeit und den Nutzen der Revolutionen 
och unter der Feder haben. _ Gene Aufſätze don ihm im Morning 
"bronicle ffimmen init. den im Juli ıdıg in Belchlag genommenen, 
in Wahnſinn grängenden, politifchen ZSiraden eines unter Polizeis 
ufſicht ſtehenden Gymnaſtaſten in einer preußiſchen Stadt faſt, wört⸗ 
ich überein, Dieſer Spninafiaft hat nämlich geſchrieben: alle 38 (oder 
ach feiner eigenen Erflärung zum Protokolle; die fouverainen Für⸗ 
ten Deutichlands) zu tödten, ift ein leichtes Ding!” nf. w., In 
inen andern Anffaße im Morning Ehronicle vom 16. Nov. fehtldert 
in Deutſcher Die jugendlichen Verbindungen, welche an die Stelle 
ver 1814 aufgeldften deutſchen Union getreten find, umd die die nach— 


yerigen demagogiſchen Umtriebe veranlaßt haben. Ferner theilt die. . 


Staatszeitung als Beweiſe der Jugendverführung, Daß man nämlich 
n Schulen gelehrt habe: „die Jugend fey ſchon im Knabenaltet müns 
)ig, und müſſe daher frühzeitig mit Den Grundlagen einer auf repus 
ikanifchen Grundſatzen aufsurichtenden Verfaſſung ſich befhäftigen, 
o daß fih Tertianer und andere Schulfnaben zu Staatsreformatoren 
ind Eonftitutionsverfaffern berufen geglaubt” — itdoch ohne Die 
Namen der jungen Werfaffer au nennen, mehrere ſchriftliche Expecto— 
:ationen dieſer Lykurgus-Embryone mit, und fügte Die Bemerkung 
inzu, daß fie ſämmtlich Teidenfchaftliche Schüler der Zurnpläße ges 
vefen feyen. Wir führen hieraus nur fo viel an: 1. Ein ſechzehn— 
ähriger Gymnaſtaſt fohreibt phrafeologifchen Unfinn tiber Einheit und 
Freiheit an einen jungen Privardocenien, Den 1g. Mai ıdıg. 2. Athn⸗ 
iche fhwärmerifhe Luftblafen beſchreibt ein jechschniähriger Tertias 
er den 30. November und den a9. December 1819 einem Geminaris 
ten. 3. Erflärt fi ein zmanzigjähriger Seminartft ſchriftlich über 
das wiederfommende heilige deutſche Kaiſerthum; auch Die Turnge⸗ 
meinden haben der Wiedertunft eines deutſchen Kaiſers entgegen ges 
harrt. 4. Ein Buchdruckeriehrling fchreibt dito an einen Seminari— 
ten. 5. Ein achtzehnjähriger Handlungsburſche ſchreibt Achnliches an 
einen Schulamtscandidaten den 24. Ötpt. ıdıg. 6. Ein Schüler, der 
eben confirmirt werden foll, legt demſelben Stitinariften den 27. Nov. 
1819 feinen Eonfitutionsentwurf von einem deutfchen Katferthume 
vor, wie es in vierzehn Kreiſe MAen ſey u. ſ. w. Dieſe Solone 
äußern ſich zum Theil mit beifälliger Bewunderung, oder wie ein 
gwanzigjähriger, unmündiger Schulamtscandidat, muftifchsalbern über _ 
Sands That. 7. Noch kecker erklärt fih über das Fünftige „nicht 

mehr Beftehen der Kleinfiaaten in Deutfshland, die er Mäufe nennt, 
welche ſtets an unferer Volksthümlichkeit nagen“ (die der geſun— 
dere und „größere Theil der Deutſchen aber als Staaten achtet, in 
welchen, die liberalen EN fehr oft eine Freiſtätte — haben 
und noch finden), ein D. M. in 3. Et in einem Briefe vom 13. 
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Auguſt 1815. 8. Dieſelbe politiſche Einheit Deutſchlands (welche übri⸗ 
gens freilich in einem andern Sinne, bie Beſchlüſſe vom 20. Sept. 
ebenfalls im Auge gehabt haben), if in mehreren wilfenfchaftlichen 
Etudentenvereinen, 4 B. In &., 5., &., ganz erfihaft befproch 
worden, wie bie in der Ötaatszeitung ausgehobenen Stellen aus Brie⸗ 
8 und Ausſagen mehrerer Studenten und Maglſtet beweiſen; aber 
aſt immer erſcheint die Frelheit und Einheit Deutſchlands m» 
ter Einem Kaifer nur als Ideez wie fie hen oft in gedruckten Bir 
chern verhandelt worden ift. Kalbe Theorien, ſelbſt in der Voluik, 
find von jeher innerhalb und auferhatb ver Mauern Iliums aufge 
ſtellt worden. Suchte nicht erſt vor Eurzem ein’ Recenſent in der von 
 Maftiauefchen Literaturzeitung (Heft III. 1819) den —J aus 
» der Sinfternig Des Mittelalters wieder hervorzuſiehen: „Daß Der‘ co 
zwar nicht ex officio, aber auf Anrufen (der Intertkanen) den 9 
Digungseid relariren Eönnte ?’’ Neberhaupt Darf man fragen, in wel⸗ 
chem öffentlichen Blatte hat man ſich unfchicklicher gegen a 
gen und Staatsininifter erklärt, als es in jenen Blatte gefchehen üfk, 
das die proteſtantiſchen Fürften befhutdigt, die katholiſche Kirche uns 
terdrücken zu wollen? — Die falfehe Theorie wird nur durch die 
Theorie widerlegt, nicht Dur Die Macht: erfi wenn Abfiht und That 
binzufommen, greift die Macht kin. Nun bringt aber Vie Staats 
zeitung ſelbſt Zeugniſſe bei, daß bon gemwaltfamen Mitteln, eine Eins 
heit in Deutfihland zu bewirken, in den Burfchenfchaften nie Die Rede 
geweien fen. Auch ſtoͤgt man unter allen diefen Einheitspredi 
auf wenig entfchiedene Republifaner, die reine Volksherrſchaft wollen; . 
nur Eine Stimme — fie foll die eines der verborgenen Häupter 
fenn — läßt fi) toll und gräßlich genug fo vernehmen; Wenn man 
nur erfi Die — HISGE ein Haupt bewirkt 9 
dann iſt ja ein Hals leichter abgeſchnitten, als 35, um die site : 
deutſche Republik zu ſtiften!“ — Hat aber die große  Verbindun 
nur foldhe Häupter, fo möchte fie wohl ganz cgentih ine Fpfe 
und hirnlofe Ausgeburt politifchen Aberwitzes, Die fih zum HR ur 
auf die Schulbänfe verirrt hat, genannt werden können, Auffallend 
iſt die Deffentlichkeit, niit welcher dieſe Jünglinge ihrem Galimathias 
in Briefen und Stammbüchern niedergefchrieben haben, fo wie Die 
Sormivfigfeit ihrer Verbindungen. Go verfahren Feine Verſchwöret. 
Im Allgemeinen ſcheint aus dem bisher Bekanntgemachten zu folgen, 
daß die Gefinnung und die Idee des Vaterlandes eitıe Menge jugend» 
licher Köpfe erhigt und drehend gemacht hat, daß dieſe aber weislich 
die That der Zukunft überlafen haben. Das Materiale des Sr 
chens befchränkt ſich alfo nicht auf eine wirkliche Verſchwörung 
fie das Criminalrecht kennt, ‚fondern auf demagogiſche — fpäter 
reoolutionär genannte — Limtriebe in der Studentenwelt. Yun hei 
aber Umtriebe (mences) nicht Abſichten, Geffnnungen und Töten, 
fondern Machinationen oder geheime Kunſtgriffe, d. i. eine verborgene 
Art und Weife zum Schaden Anderer zu handeln; — 
er 


aber bedeutet fo viel, als das Volk unter dem Scheine des Nat 
ebens verführen. Alfes kommt Daher auf Die Beantwortung folgen 
er Tragen an, die fich bei dieſem Prozeſſe von felbft darbieten: 

hat Das Volk verführt, wozu ward es verführt und wodurd? - 
Was hat das verführte Volk als ſolches gethan, oder hat eg fich vers 
führen laſſen? In Anfehung des Wer find wir zwar noch im Dums 
Feln; doch beanimorter fich Diefe Frage zum Theil durch Die bereits 
verhängte Beftrafung. Es find nämlich als Volksnerführer angufeben 
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oder fie Fonnten es noch werden: x. alle Herausgeber von Zeitungen 
und Schriften unter zwanzig Bogen; denn fie haben die Cenſurfrei⸗ 
heit auch da, mo fie bereits verfaffungsmäßig ausgefprochen war, auf 
fünf Jahre verloren; 2. ‚alle dffentliche Lehrer; denn Die Lehrfreihei 
auf Univerfitäsen if unter Euratel gefegt worden; 3. alle Turnmei⸗ 
fier; denn fänmtliche Turnpläge find gefchloffen, und das Turnweſen 
ift feit dem a. Sanuar 1820 in der preupifchen Monarchie gänzlich 
verboten; 4. einige öffentliche Lehrer, die ihrer Gefinnungen und 
Grundfäre wegen abgeſetzt worden find; Doch hat man bis jet Feis 
nen Derfelben dbemagogifch - redolttionärer Umtriebe überführen können. 
Das: Wozu iſt das Wolf verführt worden? hat die Staatszeitung 
durch das von den Volksberführern felbfE gebrauchte Wort: „wiſ⸗ 
fenfhaftlih-» bürgerlihe Umwälzung Deutſchlands“ 
bezeichnet; andere Schriften durch den „Umſturz der beftehenden Ord⸗ 
nung, und Ruhe;“ — doch habe. diefen Umſturz F die künftig er⸗ 
wachſende Generation zu Stande bringen ſollen. eißt eine wiffen» 
fhaftlich » bürgerliche — ſo viel als eine Umwälzung des py⸗ 
litiſchen Zuftandes durch Die Theorie oder durch die Wiſſenſchaft, d. h. 
durch eine dee, die den Willen des Volks R gewaltſamer That hin» 
reißt? Wenn Diefe Idee nach den vorliegenden Acten: Freiheit und 
Einheit zen unter einem Kaifer ift, fo het fih das Volk, 
mas den Kasfer betrifft, ſchon feit dem weſtphäliſchen Frieden dars 
an gewöhnt, fie nicht mehr zu wollen) was aber die Einheit be 
trifft, -fo bat Über) eine Eraftvolle Nationaleinheit alles Gemeinfamen 
unter den Bernünftigen in Deutichland ſtets diefelbe Meinung ges 
berrfcht ; hierzu bedarf es nicht erft der Burſchenſchaft. Die reis 
heit endlich iſt eine Allen angeborne Idee und das Gdeak der bürs 
erlihen Entwicklung überhaupt; oder wie ein alter Puriſt dieſes 
ort überfeßt: ein Schöngedacht! Was man aber unter Freiheit und 
Einheit. verfiehen fol, Darüber ift der große Haufe von jeher nicht 
ganz im Klaren gewefen; am meniaften wird ein Haufe junger Burs 
(che darüber die oͤffentliche Meinung firiren. Der blinde Fuͤrſtenhaß, 
su dem mehrere derſelben fich bekennen follen, zeigt fich nicht im Deuts 
ſchen Volke 5; auch ift er von den Fürften felbft durch ihre Regierung 
am ficherften entwaffnet worden. Das Gefährliche der akademifchen 
Bundesidee liegt einsiß und allein in der Lehre von der — 
keit einer Revolution, d. i. eines gewaltſamen Umſturzes; dieſer Lehre 
aber hat zu jeder Zeit am Eräftigften Die Zufriedenheit des Volks wi» 
derfprochen. SSheoretifche Schulgrübeleien bringen num und nimmer 
mehr eine Kevolution hervor, Deren einziger Grund öffentliche Will 
Führ und Bffentlihes Elend iſt. Die dritte Frage: Wodurch 
hat man das Volk verführt, iſt bereits amtlich beantwortet, jedoch 
ft zugleich Die Wolksverführung auf die Schuljugend befchränft 
vorden, Daher das Verbrechen eigentlich. in_pädagogifhen und theor 
retifch> methodologifcehen Umtrieben befiest. Denn die ermachlene Ge⸗ 
neration, heißt e8 in der Stgatszeitung, ſey, „bei ihrer Rechtlich⸗ 
Feit und Vernunft““ der Verführung für unempfänglich geachtet wors 
den; dgrum hätten die Verführer fich der Jugend auf Univerfitäten; 
Gymnaſien und Schulen bemächtigt. Hier haben wir alfo daſſelbe 
Merbrechen, weshalb einft Sokrates den Giftbecher trinken mußte, 
ur fehlt es diegmal an dem Gofrats. Als Mittel der Bers 
führung find nach der Staatszeltung gebraucht worden: 1, Die Larve 
der Deutſchheit; a. die Larve der Erkräftigung vermittelt des Tur⸗ 
nens; 3) geheime Verbindungen in und außer der Akademie, befoms 
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ders die allgemeine — und angeblich geheimere Grade 
derſelben. Das Turnweſen und die Burſchenſchaͤft, ſagt das Circu 
lare, hatten zur Abſicht aus der geſammten Jugend einen Staat im 
Staate zu machen. 7 4. die Echre von der Volksthümlichkeit, d. h. 
von repirblifaniichen Brundfägen (zwiſchen beiden iſt doch wohl ein 
roger Unterfchied!), Nach diefen Mitteln zu urtheilen, ſcheint Die 
* der Jugendverführer ſeht groß su ſeyn; denn wer weiß es, ob 
ie vielen Anhänger und Lobredner des Deutſchthums, des Turnwe— 
fens und der Volksthümlichkeit diefe nicht als Larven vorgenommen 
aben? — Die vierte Frage beichränft fi auf das, mas Die pers 


hrte Tugend als foldye getban hat; vom Molke feibk Fann Dabei . 


nicht mehr die Rede feyn, Die Stantszeitung hat durch die abge 
druckten Stellen aus Briefen, Aufſätzen und Protokollsgausſagen den 
Vorwitz und den Wahnfinn mehrerer Sinaben-und Jünglinge hinlänge 
Lich nachgemwiefen. Ueberhaupt find bei dieſem Prozeſſe gar mancherlei 
ideen, Sefinnungen und Anfishten aus dem vertraulichen Umgange an 
Das Licht und in Erüsinalunterfuchung gezogen worden; natürlich 
mußte auch bei der Abfaſſung der propibitiven Strafbefchlüffe auf die 
möglichen Folgen, welche die realifirte Geſinnung in der Füuftig cr» 
wachfenen Generation hätte haben Fönnen, Rüdficht genommen, und 
den. Berführern in Maſſe dieſe unheildrohende Sefinnung des jungen 


Volks als Schuld zugerechnet werden. Da nun die Aeltern für die 


Schuld der Kinder. und die Lehrer für die Schuld der Tugend nad 
den Griminalcoder der Probabilität verantwortlich find, fo war t8 
Recht, daß die Keier ihrer gefeßlich bewilligien Freude an der Preß— 
freipeit und die akademiſchen Xehrer ihrer bisherigen Lehrfreiheit (was 
den Geist der Vorträge betrifft) verlufiig wurden, daß die Schaar 
der Tages- und periodifchen Schriftfieler für ihre Leichtfertigen oder 
unartigen Collegen mitbüßten, und daß alle Zurnpläge hermettich 
verfiegelt wurden; Hermes war ja fchon im alten Griechenlande der 
Auffeher über die Athletik und führte den Vorfitz bei den Rings 
fpielen! — Indeß erlauben wir uns nur eine Bemerkung _ Schon 
vor dem Aufkommen des Turnweſens hat man im vielen Familien 
und gelehrten Schulen, auch da, wo es fpäterhin Eeine Turnptäße 
gab, wahrgensmmen, daß in der männlichen Tugend „„Befcheidenheit, 
Gehorſam, deutſcher wiſſenſchaftlicher Fleiß, Ehrfurcht und Vertrauen 
— nicht ſowohl für Rezenten und für bürgerliche Ordnung, — als 
vielmehr für Aeltern, Lehrer, Vorgeſetzte und das Alter überhaupt, 
merklich abgenommen hatten. Man brmerfte, daß der alte, höchſt irafs 
bare, mit.den fogenannten humanioribus gan; unverträgliche Pennas 
lismus, der die Jüngern mighandslte und dus Schutzſuchen bei dem 
Vorgeſetzten dem Schutzloſen zum Verbrechen muchte, welches Die äls 
tern Buben oft auf Die graufamise Art racdien, daß diefer rohe Pens 
nalısmus aufi vielen hochgeprieſenen claſſiſchen Schulen fein Unweſen 
orttrieb und felbft in Penſions kinderſchulen ſpukte. Man hatte ge 
chen, daß in mehr ais einer Familie vom fogenannten feinen Zone 
as väterliche Anfehen gan; gejunfen war, weil die Frauen aus ihrer 
Sphäre herausträten und der Luxus beide Theile in feine Wirbel forts 
309. Was, fragte der Beobachter, wird dieſe gefeh» und zuchtlos 
aufgermachfene rohe Tugend auf der Univerfität beginnen, wo fie füg- 
Lich unter Feiner nähern Aufficht mehr fichen Eann ? Wozu find denn 
bei unfern Schulen Schulinfpectoren vom Magifirate, von der Geiſt⸗ 
lichkeit und vom Conſiſtorium, und Rectoren angeftellt, Die große Ges 
walt — und 3. B. auf jenen claſſiſchen Schulen, auch große Ein 
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ünfte haben, um von den Spenden der Schüler gan; unabhängig 
eben zu Eönnen ?. Thun dieſe Männer ihre Pflicht nicht, oder mef» 
en fie wohl gar die Strenge ihrer Zucht nach der Beträchtlichkeit 
ver Geſchenke ab, — Die, beiläufig fey Dieß gefagt, den Genuß tie 
ver Freiftelle oft ganz verfünmern, — mas foH der finabe-flir eine 
Uchtung gegen Vorgeſetzte und für Gefere auf die Univerfität mit— 
ringen ? Hier mo ſchon längſt dem Unſinn der Duelle und anderer 
oben Ausbrüce der Selbfihülfe von Seiten des Staats nicht Eitie 
‚alt gethan werden Fonnte, wodurch nothwendig das Anfehen deſſel⸗ 
‚en in den Augen der jungen Fteiherrn finfen mußte! Man unter 
uche nur die frühere Schuliugend und die Kamtiltenerziehung Der aufs 
äßigen Turner und Burfche (denn nicht alle find roh und unbefcheis 
ven; mir Fennen mehrere, Die fich, troß ihrer deutſchthümlichen Tracht, 
urch Sitten, Se und Denkart fehr auszeichnen), und man wird 
n den meiften Fällen finden, Daß nicht das Turnen allein, ned die 
ikademiſche Freiheit, fondern daß auch- die fchlaffe Zucht der Recto— 
en und Schulinfpectoren, nebft der Schwäche der Väter, an der 
roßigen Richtung des Jünglings Schuld geweſen find. _Uebrigens 
sat fich freilich in unferer Zeit das allgemeine Geſpräch über politis 
he Reformen wie ein Schnupfenſieber fo verbreitet, dag man ſich 
richt mundern darf, wenn auch Die auf alles Neue durch dem „heilis 
yen’’ Strieg vorbereitete Tugend davon ergriffen morden ift. jeder 
Wohlmollende muß daher ernfilich wünſchen, daß die am 18. Nov. 
dig ausgefertigte Dienfivorfoprift für die außerotdentlichen Regie, 
ungs-Benollmächtigten bei den preußifchen Univerfitäten ſowohl, als 
vie neue Ordnung für die Fünftige Werwaltung der akademiſchen Dis— 
iplin und Pollzeigewalt, welche einem eiaenen Lniverfitätgrichter in 
ten Fällen, wo Ermahnungen und Verweiſe nicht ausreichen , über— 
ragen ift, dem akademiſchen Geiſte die reinwiſſenſchaftliche und ſittlich 
reie Richtung wiedergeben möge, melche Feiner: Burfchenordnung ber 
yarf, um afademifche Händel anders als durch Duelle abzuthun. Es 
ft zu wuͤnſchen, daß Eünftig Feine politifchen Träumereien mehr Dem 
ugendlichen Geifte jene heitere Umbefangenheit und die Kreiheit raus 
sen mögen, Die allein das ernſte Studium zur reinften Lebensfreude 
rhöhen Fünnen. Golltenun auch, wie man glaubt, das. große Schreck⸗ 
iid einer im Keime erflickten gewaltfamen Ummwälzung der monarcpis 
chen Ordnung Des deutſchen Staatenbundes mit der Freilgſſung der 
Sefangenen völlig verſchwinden und wie eine Feuerkugel plbtzlich ver» 
bichen, fo wird Diefes politifche Meteor dennoch ſehr mwontthätige 
Folgen zurücklaffen, wenn man gegen die Schülepidemie theoretifcyer 
Sqwindelei eine hinlängliche Dofis Nieswurz aus Logik und Disc 
ylin bereit hält, ohne deßhalb dem ,, vernünftigen und rechtlichen 
rwachfenen Theile der Nation den Genuß einer rechtlihen und vers 
rünftigen Sreiheit Pt entziehen. 3 

Unbiegfamfeit, GSteife, Die der Biegſamkeit entgegengeſttzte 
Figenfihaft der Körper. Beide Begriffe ind relativ, Da die Natur 
veder vollkommen fieife, noch volffommen biegfame Körper kennt, 
Wenn die Mechanik Daher von der Unbiegſamkeit des Hebels, von 
er Biegſamkeit der Geile u. f. w. redet, fo ift Das im theoretifchen 
Sinne zu berieben... — 

Undurhdringlichkfeit. Die Wahrnehmung, daß in einen 
Kaum, den ein Körper erfüllt, ein zweiter Körper nicht eindringen 
ann, ohne jenen erfteren Daraus zu verdrängen, führt auf den Yes 
griff der Undurchdringlichkeit, als einer Negation, deren aligemeinfte 
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0 Undurchfichtigkeit Unendlich 


Bedentung Durch) die Erfahrung mit hinreichender Beſtimmtheit ges— 
ben if. Damit fol aber. keine abſolute Raumerfüllung. nr net 
verden 5" denm auch dieſer Der iſt gur relativ, da. Die, Ci an 
feinen bolko mmen dichten oder undurhdringligpen Körper Fennen lehrt. 
(©. Durabringii@keik) A ” ad een 
undurmfintie eit, f. Durhfihtigkelte, 1. 18 un) 
ncialbunflaben, erden ttich Buchfraben, Die einen Zoll breit 
find, inte man fie bei Onfhriften, auf Monumenten und ſonſt zu 
machen pflegt, damit fie auch in der Entfernung ng al 
von dem Iateinifshen Worte uncia, welches nicht, v06 ewicht 
fondern bei den alten Geometern güch ein Maaß, nämlich, den zwölf 
tin Theil eines Bauſchuhes, oder einen Zoll, bedeutete, 


, 


Unendlich (in der Mathenrarif). Es Eann hier it de Br e 


feyn , erfpbpfend über Die Anwendung des Begfiffs ,, unendlich” in 


der Mathematik reden zu wollen; dieß iſt in eigenen Büchern geſche⸗ 


hen, die auch nichts entihieden haben. Wir laſſen ferner Pan mit 


Riemand zu rechten, unentſchieden, in wie fern das Gebäude der 
köhtren Analyſis auf der Grundlage dieſes Begriffs errichtet werden 
muß, wie nachdrücklich und fiegreich ſich au, Lagtange in > feiner 
Tuncttonentheörie dagegen erklärt hat. Hier Fann. nur Die. Mede von 
der ollgemeinften Bedeutung Defjelben ‚in. der Mathematif, und von 
der tinzmweifelbaften Anwendung auf die Summation einiger «Reihen 
ienn. In dieſet — rollen wir den Gegenſtand durch ein panf 
e 


Beiſpiele außer allen. Zweifel ſetzen. Man betrachte die Reihe 


⁊ 3,4. dr gps Ye — 


Jedes Glied derfeiben kann unter der Form banneeit werben, 


und es iſt offenbar, dag man fie nach diefem Gefeke ‚ind, Unendliche 


ſoriſchen und den Werth der Glieder der Einheit ſomit immer: näher 
bringen Eann. Wann wird er verfeiben aber wirklich gleich werden? 


Darauf antwortet die Mathematik: „wenn der. obige Ausdtüc 
fh in & = verwandelt; welches erſt der Gall werden. Fann, wenn 


x ſo groß geworden iſt, daß die ı dagegen verſchwindet;“ und Diep 
tft, woſern die Eins in diefem Belfpieie als Nepräfentant Jeder 
endlichen Erdfe *) betrachtet mird, der Begriff, Den die Mathe 
mutiE mit dem unendlich großen, welches fie Unter DEM Sym⸗ 
bole © darftellt,, verbindet, Eben fo mird die Reihe Er ae 
I 1 4 rw 


— „1 Z 1 3 17 B + + + + [4 ep” * 
ins unendlicht fortgeſetzt, anf ein Glied führen müſfen, deffen Pen» 
ner unendlich groß, welches alſo ſelbſt =, h. unendl 
Fleim ift, und nach) Analogie des vom unendlich. großen oben geztig⸗ 


9 Das die 1 bier der Kepräfentant jedweder noch fo großen. endlichen 
Größe fey, davon kann man .fich leicht uberzeugen „wenn man, Nenner 
| und Zähler der obigen Brüche jedwede beliebige Zahl von Rullen aubangt, 





x \ 
900, 209009- —— By * 
B. a 330% — — verwandelt ſich dann erſt in 
x ir» * * vie : : ; 
Ray == 1, wenn, wie vorhin Die 1, bier die 1000 dagegen verfchwindet, 
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ten, muß eine folde unendlih EFleine Größe hinwiederum als 
xrſchwindend gegen jede endiiche Sröße gedacht werden, Diefer 
Säße nun bedient fich die Mathematik mit fieareichem Erfolge zur 
Sunmmation von Reihen, die aus einer unendlichen Zahl von Glie- 
vern befiehen. Bekanntlich iſt die Summe einer fallenden acometris 
hen Reihe gleich der Differenz zwiſchen dem erſten Gliede und dem 
Produkte des Erponenten in das leßte. Glied, dinidirt dur Die Dif⸗ 
rerenz; swifchen ı und dem Frponenten. Iſt das letzte Glied unendlich 
klein, fo verſchwindet, nach dem Vorgetragenen, jenes Produkt, und es 
vird die Summe alſo gleich dem Quollenen des erſten Gliedes durch 
vie Differenz wiſchen der Einheit und dem Erponenten. Hiernach 
indes die Mathemätik die Summe der obigen unendlichen Reihe 
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Uniformitätsacte hieß eine Verordnung des englifchen Par⸗ 
aments vom zur 1662, zufolge weicher alle Geiſtlichen bis zum 
4. Auguſt dieſes Jahres ihre Uebereinſtimmung mit der Liturgle der 
‚open bifchbflichen Sirche erklären und nur unter der Bedingung dag 
Abendmahl verwalten follten, wenn fie von englifchen Bifchäfen ge— 
verht wären. Zweitauſend nonconformiftiiche Prediger legten Daher 
ın Diefem Lage ihre Aemter nieder. Erſt Das Tolerangedict des Par- 
aments vom Jahr 1689 unter Wilhelm ALL. hob die den Diffenters 
o ungünfige Uniformirätsacte auf. E. 
Unſchattige heißen die Bemohner der heiffen Zone, weil. ih⸗ 
ven die Sonne in den Scheitelpunft tritt, wonähft, bei berticaler 
Stellung , der Schatten vom Körper felbfE verdeckt, ind letzterer alfo, 
n fo fern, unfchattig wird, r 
Unfhuldsproben, f. Ordalien. 
Untergang der Geftirne, f. Aufgang und Aftröonomie. 
Unterhaus, das Hausder Gemeinen (House of Com- 
nons), Der zweite Haupttheil und der wichtigſte (in Hinficht auf 
Bolksrechte bffentliche Meinung und Steuerbewilliigung) des Da tı 
aments Der vereinigten Königreihe Großbritannien: Und Irland, 
dgl. wegen des Oberhauſes den Art, Großbritannien); if 
ach und nach Im ı3ten Jahrhundert (1265 fag.) entftanden. Im 
Jahr 1297 erlangte. es Das Recht der Steuerbewilligung, oder Der 
Zubſtdien. Es beſteht gegenwärtig aus den 650 Deputirten des Buͤr⸗ 
yerfiandes der vereinigten Konigreiche; als : Bo Sinights bon 40 engl. 
Shires; 50 Citizens von a5 engl. Citys; 359 Burgefitd don 172 engl. 
Boroughs; 4 Nepräfentatives von den Univerfitäten Drford und Cams 
ridge ; 16 Barons von den 8 Cinque Vorts; ıa Knights von den 
12 Shires in Wales ; 12 Burgeſſes von ven ıa Borouahs in Wales; 
zo Knights von 30 ge Shires; 15 Burgeffes von 65 fihots 
ifchen Citys und Boroughs 5 und 100 Depurirte von rland.. Die 
Mitglieder Des Unterhauſes werden theils von Den Grunobefipern,, zu 
velchem Ende das Reich in Shires oder Countys netheilt ift, theile 
von gewiſſen Eitys oder Boroughs, wodon aber manche kauin noch 
n wenig Häufern befiehen (Dagegen Städte von do — 100,000 Mens 
‚hen Eeinen einzigen Kepräfentanten haben), theils von ven Cinque 
Ports, theils von din beiden Wniverfitäten geftellt. Ueber die Waͤh⸗ 
ge Abtheil. 20 
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ler (Freemen, Frecholder), und Die wahlfaͤhigen Candidaten , die ar 
Jahr alt fen müſſen f. d. Art. Großbritannien; Depgleiche 
über den Sprecher des Unterhaufes. Die Mitglieder des Unterhaufe 
erhalten, mit Ausnahme der Schotten und ren, Etinen Gehalt oder 
Diäten, genießen aber bedeutende Dortechte. Zu jedem neuen Pats 
Iamente werden neue Wahlen der. Deputirten vorgenommen; doch 
Eönnen Die Abgegangenen wieder gemählt werben. Die Deputirten 
find nicht an die Vorfpriften ihrer Wahlherren gebunden und dur 
ten- Daher oft Feine. Das Unterhaus beihäftigt ſich vorzüglich 
den Subfidien, dann mit der Unterſuchung firtitiger Wahlen, Der 
Ausfiofung feiner eigenen Mitglieder und Dem mung Öffentlicher 
Befchwerden über die Reichsverwaltung; es hat Das Kecht, öffent» 
liche Verbtecher zur Befirafung anzuzeigen, und ſelbſt die Minis 
bei dem Dberhaufe anzuklagen. Ein ſolcher Anklageprozeß heiß 
eachment. Die Mitglieder fimmen mit Ja Und Nein. nn 
Ser König im Haufe der Lords, in Gegenwart einiger dazu berufenen | 
Mitglieder des Unterhaufes, die dem Throne gegenüber am andern 
Ende des Saals hinter Schranken ſtehn das Parlament aufgeböben, 
aufgelbft Genre! und der Lordkanzler den mit. dem. großen 
Siegel befiegelten Befehl deßhalb erlaffen bat, fo macht der Hisb 
Eheriff (die höchfte bürgerliche Obrigkeit in jeder —— in der 
GSraffhaft und der Manor (Burgermeiſter) in den. Eitits und Dos 
toughs den Tag der neuen Wahl defannt, Die GARDIDEER Anüffeı 
fich bei ihm legitimiren, und den Eid Der Zreite (the oat öf alle- 
janee) in Hinficht der gegenwärtig regierenden Famille Ichiddren. 
Sie Candidaten fuchen hierauf die Stimmen der Sreeholders durch 
allerhand Mittel, Mahlzeiten, Dienſte, Sehen Entfhädigung, 


Bewirthung und Keifekoften, wenn Die Srecholders nad der Ha 
fadt reifen müffen, um zu ſimmen (Geſchenke machen Die Wahl uns 
gültig), zu gewinnen Oft Eoftet einem feine Wahl an 20,000 Pf. 
Die Liſie, welche die Zahl der Stimmen enthält, die jeder C didat 
an einem Tage erhalten hat, heißt Pol. Truppen müffen, ſo | 
die Wahl dauert, fi auf drei Meilen Davon Entfernt halten, 
auf vielen verfallenen Flecken (rotten Boroughs) das Wahlrecht juni 
Parlamente nech haftet, fo werden diefe deßhalb ſehr theuer erkäuft, 
Mehr hierüber f. in Hüutiner’s Beiträge jur Kenntniß von Eng 
land; IL St. 101 fag. Ueber die Parteien im, Unterhaufe f. d. Axt, 
Minifterialparteiund Dppofition. Eine Reform der 
lamentswahl, weshalb fehon Pitt 1785 eine Bill ins Lnterhau 
brachte, ift jetzt mehr als je Volkswunſch. Städte, wie Mancheſter 
und Birmingham, haben über 100,000 Einwohner und keinen Reptir 
fentanten ; eine Menge Boroughs hingegen, bei kaum 5 AR ) 
nern, zwei Parlamentsglieder. Dahet gefhab es im “ul: 1829, 
das Mol in Birmingham fi eigenmächtig einen Repräfentanen 
wählte, Weil das Parlament nur alle fieben Jahte neu gewählt 
fo. dringt das Volk jegt eben ſo ungeſtüm auf jährlihe Parlament 
wahlen. Diefem allen widerſetzt ſich aber ber — — 
Keichthums und die nur zu gegründete Furcht bor einer Durch den 
Haf der Armen gegen die Reichen, und der Difienters gegen dit 
GEpisfopalen herbeigeführten Revolution 

Unterfhlächtig, f. Mühlen und Hberfhlächtig. 

Urbaniften, f. Franziscaner. | 

Urbanität. Man verficht hierunter gewoöhulich eine 2% 
densart; eigentlich ik es das feine Benehmen in Geſellſchaft Aw 
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derer, wodurch man alles dasjenige zu vermeiden ſucht wodurch der 
zebildete Geſchmack oder das Schönheitsgefünt verlegt werden würde, 
Es iſt mithin verfchieden von Hoͤflichkeit und. Artigkeit; das Gegen: 
theil iſt Ruftictät. — Der Urbane trägt zwar kein Bedenken in Der 
Interhaltung ‘mit Andern nicht gan angenehme Gegenfrände it bes 
rühren, oder fein Urtheil Unbefangen zu äußern ; allein er wird das 
bei immer eine gewiſſe Achtung gegen Die, welchen es gilt, fo mie 
zegen die Anweſenden überhaupt beobachten, und durch die Form feis 
ner Aeußerung das Wränfende derfelben zu benehmen, oder doch zu 
mildern fuchen. Der Höfliche dagegen Hermeidet, der Girte des Hd» 
fes gemäß, alles dasjenige, was nicht- naenehm iſt und nicht ſchmei⸗ 

et... Das Wort kommt aus dem Lateinifhen her, von urbs (die 
Stadt), und zwar verſtand man ausſchließich Rom darunter, als 
das Wort felbft Hebilder wurde, mithin heißt Urbanirät örtlich: 
das Benehmen, tie te zu Nom Statt. fand, insbefondere zur Zeit 
der Kepublif.. Der Mängel eines Einzig. Gebietenden Und tines_Ho- 
res um ihn Nies Höflichkeit nicht auffdmnien, fondern die große Frei⸗ 
yeit jedes Bürgers war Urſache eines freien, offenen und furchtiofen 
Benehmens, wie es in Monarhifhen Staaten nicht Statt finden 
kann; nd da diefes wiederum dur die Airliche und Afheriiche Bile 
ung, fo wie durch die Achtung der gegenieitigen Rechte zeinildert 
vurde, ſo bildete ſich nah Und nah dasjenige Benehmen aus, wel: 
des Urdanität genannt wird. | 

Uraebirge, f Gebirge. 

Nraiht, f Tortur, 4 air A RR i 

Urin, die Flüſſigkeit, welche in Tebenden thieriihen Körbern 
yon bejondern Draanen aus dem —— umd aus dem 
förper entfernt witd TEURER RE bei verschiedenen Thierclaſſen 
ven vollioinmnern Und dem Menichen ) durch tiäens dau beftimmer 
Theile defihieht. Es ſammelt ſich daher die in den Rieren (f. d, Art.) 
bereitete Fiüuffiskeit in einem häutigen Sacke, die Nrinbläafe d% 
ninnt,, und wird aus *6 durch die Harnrbhre ausgeleert. Der 
Frin, beſteht feinen Sauptbeſtandtheilen nach aus einer großen Menge 
Wajfer, in welchem ber eigenthlimliche — ree), phosphör- 
'aurer Kalk, phosphörfanres Natron bhosphorixures Ammoniaf und 
Kidas, Extrativſtoff, ich aufgeldft befinden.” Da alle diefe in dem 
rin befindlichen Sheile hHauptfahlih den Stickttoff in verfhiedenen 
Verhaltniſſen enthalten, fo macht dieß die Meinung wahrfcheintich, 
yap die Abjonderung des Urins Die Beſtimmung habe, den Körper 
von dem Weberflufe diejes Stoffes zu befreien. _ Krankheiten derän« 
yern Die Beſchaffenheit des Urins auffallend, deſonders die allgemet⸗ 
nen Krankheiten des Blutfpfiema, die Sieber, indem die Heiifraft 
ver Natur guf dieſem Wege die ſchadhaften Stoffe zitgleih mit ent» 
reent, die Gelbſucht, die eifenthündichen Meankpeiten der Urinwerk⸗ 
enge, der Nieren und Der Bläfe, daher zimeilen der Abgang eines 
siutigen Urins, die Harnruhr (der Abgang einer unserhälmismädtg 
zroͤßen Menge Urins) u. a. mi: 
Urſtoffe, f. Elemente. 
lichen Körper, welches die Frucht enthäk bis zur oblligen Reife (S 
SELHLEDEREE MI U N ER © 
_, Mtica, eine berühmte, uralte, phonicifche Pflanzſtadt an der 
Kuüſte von Nordaftika, unabhängig bon Carthago, doch mit ihm vers 
bunden. - (Eine beſondere Mertwürdigkeit — ne dutch din Selbſt⸗ 

| 2% 


Uterus, der Fruchthalter, dasienige Draan im thierifchen weib⸗ 
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mord des juͤngern Ento, der ſelbſt nam ihr benannt wird. (S. | 


” URPRE Schooßgeſchwiſter, Kinder einer und derfelben Mutter. 
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Vachkum (Eehoner). Die Theorie der Leydner Flaſche ik in 

dem Art. Sein 

eine folche Flafche dergeſtalt eingerichtet, daß man Die Luft'auspu 


pen Fann, um die Erfcheintingen Dee electrifchen Lichtes im Tuftleeren 


Raume darzuftellen, fo erhält fie den Namen des Leydner Wacınım, 
Hagabunden find ım rechtlichen Sinne alle diejenigen, weiche 


das Domicit, welches fie hatten, verliefen und nım ohne ein: ſoſches 
berumfchroeifen ; dann ein Landſtreicher. (Bergl. Gaun erwefen.) | 


Malerin, ein Name, den eine Menge Römer führten‘, unter 
denen der merkwürdigſte wohi der feyn möchte, der, als ein Haupts 
theilnehnter an der befannten Verſchwörung gegen den legten Kbnig 
Sarginins Superbus, fich Durch feine Liebe he Greibeit und zum 
Paterlande, wie durch feine Nechtlichkeit und’ opularität, auszeide 
nete; daher er auch den Beinamen Publicola, oder PopTicola, 
d. 5, Molksfreund, erhielt. Er war auch mit Brutws einer der 
erfien Conſuln des neuen Freſſtaates, verwaltete dieſe Würde na 
deifen Tode eine Zeit ang allein mit der größten Uneigennüsigfeit, 
und machte verfchiedene, dem Vollke fehr nürliche, und auf Die Er 
haltung der bürgerlichen Sreiheit abzweckende Berordnungem "Noch 
dreimal verwaltete er Darauf mit Ruhm das Confulat, und zeichnete 
fi auch als Feldherr durch Tapferkeit und Gefehieklichkeit aus, Uns 
ter andern befiegte er die Sabiner und triumphirte über fie, ‚Bald 
nachher farb er fo arm, daß er auf Koften des Staats’ begraben 
werden mußte. Man errichtete ihm aus Dankbarkeit ein Or 
am Markte, und die römifchen Frauen ehrten fein Andenken wie Das 
des Brutus dadurd, Daß fie ein ganzes Tahr um ihn trauerten⸗ 

Zanderbourg (Charles), Mitglied des frambiſchen Vatis⸗ 
nalinfituts, ehemals Marineoffizier, emigrirte zu Anfang der Never 
Iution nah Deutſchland, und widmete, wie Charles Billers dem 
er in vieler Hinficht gleichzuſtellen, feinen Aufenthalt in Deutſchland 
oͤloß dem Studium unferer Sprache, Philoſophie und Literatur Da 
er fi) Tange periönlich in PN. bei Düſſeldorf im Haufe von 
Sriedricy Heinrih Jacobi amfhielt, fo lernte er beſonders Die pbir 
lofophifchen Anfichten Deffelben Lieb gewinnen, und machte Wr Lands⸗ 
Teuten auch Den philofophifchen Roman Woldemar bekannt, "Der 
aber in Paris wenig Glück gemacht haben mag. Er überfetste noch 
geffings Laofoon, Meyers Anfihten don Tealdien, 
rates und Hipparch von Wieland, und mehreres- andere. 1dı4 
wurde er an Merciers Statt zum Mitglied des Nationalinftieuts 
ernannt. Fr ff gegenwärtig einer der Hauptredactenrs des trefflichen 
Journal des Savans. . ee 

Ban Mens, Mitglied der franzöfifhen Academle der Wiſſen⸗ 
(haften und Profeſſor an der-Univerfität au Lowen, einer der berü 
teften Chemiker in Europa, tft 765 in Brüjfel geboren. Er war hier 

potheker, als durch Lavoifier ver Chemie eine neue Geftalt egeben 
vosde. Dan Mons umfaßte das neue Spftem mit Enthuftasmus 


€ gegeben, welchen man zuvor vergleichen mag. rl | 
m? 
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and wurde einer der thätigften Verbreiter deſſelben im Norden von 
Europa, Es gibt wenige Gelehrte, die Durch einen eifrigen und uns 
anterbrochenen Briefwechfel mit den bedeutendſten Literatoren aller 
Zänder fo viel ehe Austauſch der wechfelfeitigen Fortfchritte in den 
Naturwiſſenſchaften beigetragen hätten, ald Ban Mons. Auch fpricht 
and ſchreibt er faf alle europäifche Sprachen mit Leichtigkeit. Seit 
mehreren Jahren befchäftigt er ſich insbefondere mit der Pomologie, 
ind hat. darin Die intereffantefien Entdeckungen gemacht. Seine zahle 
reichen Schriftenuhier aufzuführen , fehlt es: und an Raum. 
.. Banptaet Goſeph), ‚geboren 12757 zu Brügge, einer der Con» 
'erbatoren der ‚großen Era Bibliothek: und. einer. der gelehrteften 
Bibliographen. unferer ‚Zeit. Er hat davon unter andern Durch .feine 
Description des manuscrits ‚de ‚la.bibliotheque du Duc de la 
Valliere einen Beweis.gegeben. Seit geraumer Zeit iſt er mit einer 
Bibliographie aller im .a5ten Jahrhundert auf Pergament gedruckten 
Bücher beſchäftigt, und: ſchon ift der Druck dieſes jedoch nicht für 
den Buchhandel beſtimmten, Werks bedeutend vorgefcpritten. 
Banjittart (Nikolaus), Kanzler. der Schagkammer in Eng« 
and, iſt gegen» a 770. geboren, Er begann feine Studien auf der 
Schule von: Weftminfter, und beendigte fie 2791 in Drford. Nach⸗ 
dem er fich durch mehrere, Eleine . Schriften tiber wichtige Finanzge⸗ 
zenftände, die won feinem Talente in-der höhern Aöntinifiration der 
Finanzen eine wortheilbafte Meinung gaben, befannt gemacht hatte, 
wurde ser nach dem: Tode Pitts als Secretär beim Schaße in bie 
Verwaltung. gezogen. ı Nach der Ermordung Percivals Fam er bald 
Darauf als Kanye der Schatz kammer an deſſen Stelle. Er hat dies 
em wichtigen. Poſten nicht Die Bedeutung. gegeben, welche man aus 
den Zeiten Pitts der ihn ebenfalls befleidere, gewohnt war, da es 
ihm an-äußerer Beredſamkeit fehlt. und er alle Angriffe der Oppoſt⸗ 
tionspartei gewdhnlih nur mit Nechnungen und Zahlen beantwortet. — 
Den Amortifationsipfiem hat er eine neue und.verbefferte Einrichtung 
gegeben‘, fo wie. er überhaupt auf alle Werwaltungsgegenftände großen 
und wohltbätigen Einfluß gehabt hat und noch hat. Er if zugleich 
:iner Der Worfieher der großen engliſchen Bibelgeſellſchaft und genießt 
iberhaupt den Ruf der firengfien Rechtlichkeit. Man hat viele Fleine, 
aber wichtige Flugſchriften von ihm, die firh meiftensheild im Pam- 
phleteer geſammelt befinden. 
Bartation (Abweih,) der Magnetnadel, f. Magnetnadel. 
Bariation des Mondes. Unter.den Ungleichheiten, welche 
die Berechnung der Bewegung Des Mondes in feiner Bahn fo gang 
wßerordentlich erſchweren, rührt eine davon her, daß feine Grapita« 
ion gegen die Sonne. in der einen Hälfte der Bahn feiner ri 
Seichwindigkeit entgegenwirkt,, in.der andern Hälfte aber mit derfels 
sen confpiriet, » Sie Außert ihre Wirkungen vorzüglich in Den Ach» 
eln, d. h. in den 459 von den Linien der Syzygien und Duadra» 
uren entfernten Punkten. — Diefe, erfi feit Thcho Brahe befannte 
Ingleicpheit des Mondenlaufs führt den Namen Variation, 
Bariationscompaßs Es if bekannt, dag die Richtung der 
Magnetnadel mehr und weniger von der Richtung der Mittagslinie 
bweicht. Um die, Größe Diefer Abweichung zu finden, feßt man ei⸗ 
en Eompaß fo. auf.den Meridian, daß der erſte Theilſtrich in den⸗ 
elben fälle, und beobachtet den Winkel, den die Nadel.damit macht, 
Eindas vorgerihterer Compaß heißt ein Variations⸗Abweichungs⸗ 
Lempaß, auch. Declinatorium, Dr. N. 
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Rariationsrehnung. Die Diferentialeehnung (1. d., Art 
Anfinitefimalrehnung) handelt im einem eignen Abſchnitte 
(theoria de maximis et minimis) von dem größten und kleinſten 
MWerthe der Functionen, und von den Methoden zur Beſtiwmung deſ⸗ 
felben. Ihr einfaches Verfahren lehrt 3. D. melden Werthe der 
Abſciſſe, bei irgend einer gegebenen Eurve, die größte oder 
kleinſte Ordinate entfpreche, zu welcher Beſtimmung fie bekanntlich 
gelangt, indem fie Die gegebene primitine Gleichung zwiſchen Den 
Toordinaten Differentiirt und dies Differential = 0 ſetzt. Erbebt man 
ſich dagegen von der Theorie des Größten und Kleinften, im Der bier 
angedeuteten Ausdehnung, zu den wichtigern und ſchwierigern Sragen 
nach derjenigen oder Denienigen unter allen wöglihen Eurven, 
Der oder denen gewiſſe Eigenfchaften im höchften oder geringſten 
Grade zukommen; fodert man 4. B., in dem berühmten Probleme 
von der Brachyſtochrvne (fd. Art. Epncloide), unter allen krum⸗ 
men Linien don gleicher Länge Diejenigen, welche ein von gegebenen 
Kraften bewegter Körper in der kürzeſten Zeit durchläuft: fo führt 
die analytiſche Beantwortung Diefer "und ähnlicher Fragen’ auf Die 
Fariationsrehnung, welche daher als eine ermeiterte Theorie 
des Gröften und Kleinſten erfeheint, und ſtatt fich, wie im oben am 
geführten Falle, auf Differentiation zu beſchtänken, vielmehr aus eis 
ner gefundenen Derinirten Gleihung die Primitin.e ahzuleiten 
perlangt, der Die fragliche Eigenfhaft beimohnt. — Die Methode der 
Variationen, gu deren Erfindung Johann Bernoulli durch Vorlegung 
des oben erwähnten: berühmten Problems von: der Brachyſtochrone im 
%. 1693 die Veranlaffung gegeben hat, erſcheint als der Gipfel des 
don Der neueren Geometrie errichteten bewundernswürdigen Gebäudes. 

Baridtit, ein Stein von Dunfelgrüner Sarbe, mit runden, ing 
Graue fpielenden Flecken. | 

Variorum (Ausgaben gum notis). Man beicichnet mit Diefer 
Benennung gemiffe meiltens in Holland im a7ten und ndten Jahr⸗ 
hundert gedruckte und mit den Anmerkungen vieler Kommentatoren 
ausgeftattete Ausgaben älterer und neuerer: lateiniſcher und griechi⸗ 
ſcher Schrifiſteller in Detapformat. Obgleich viele dieſer Ausgaben 
bei den Gelehrten in geringem Anſehen ſtehen, fo werden fie doch von 
den Sinnen geſucht. Die Sammlung diefer Ausgaben wird vom 
den Bibliographen bald mehr, bald weniger sahlreidy angegeben, "it 
nachdem fie mehr oder meniger neuere und außer Holland gedruckte 
Ausgaben Dazu rechnen. ; 

Belthem (Johann ), gebürtig aus Halle in Sachſen, bearüns 
dete um das Fahr 1670 in Deutfchland Die erfie Schaujpielergefells 
fhaft von Bedeutung und Einfluß auf Die Kunft. Er hatte in Leip⸗ 
Be fudirt, und Studenten, alfo mindefieng Halbgevildete ftatt Der 

rüheren Handwerfs-Schaujpieler, machten feinen theatralifchen Ver⸗ 
ein aus. Er brachte Moliere auf die Bühne, umd folk deſſen erſte 

tirnbergifche Weberfegung (1694) beforgt haben. Er bexeif'te die 

tädte Berlin, Hamburg, Nürnberg, Breslau, Sranffurt a: M 
eipsig, und mar, mern auch nicht der erſte Schaufpieler» Prinzipal 
überhaupt, doch gewiß der erfte, welcher der Damals noch fo: verachter 
ten Kunft Achtung erwarb; Daher denn auch fein Name in unferer 
üpeateraefütchtiiaien Literatur fich ſtets in einen gewiſſen Glanze er⸗ 
balten hat, und ſelbſt im Austande befannt geworden iſt. (Origen, 
epacas y-progressos del teatro espanol, por Garcia de Villa- 
nueva, Madr, 1802. p. 107.) Er wird oft Beltheim genannt, 
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nd fcheint ſich felbft Welten gefchrieben zu haben. : (©. d. Art. 
Schaufpieltunf.) Löwen in der Gefchichte des deutſchen Then» 
ers, Schmid in der. Chronologie des Deutichen Theaters, Eckhof in 
en Briefen an Löwen, Schüße in der Hamb. Theatergeſchichte, Gott» 
hed u. A. gedenken feiner mit mehr oder minder Ausführlihfeit. Mnr. 
 Vera’s hydrauliſche Mafchine, eine nad ihrem ‚Erfin« 
er, einem franzöffihen Poftbeamten (1780), benannte Mafchine, um 
ermittelft eines über Rollen Laufenden, fohnell bewerten Geiles ohne 
Ende, an deffem rauhe Dberflähe das Waſſer ſich Leicht anhängt, 
roße Waſſermaſſen zu einer bedeutenden Höhe zu erheben. 
VBerdampfung: Jedermann hat, am zu einem Beifpiele unfere 
zuflucht zu ‚nehmen, beobachtet, dag Waffer, welches beim Feuer an« 
teht, allmählig verflüchtigt wird, und in dieſer Gefalt entweicht; es 
rhält nun den Namen Wafferdampf. Die Wärme nämlid, 
veiche Die neuere Chemie als einen eiguen Stoff betrachten lehrt, 
cheint mit dem Waſſer eine Verbindung eingegangen zu ſeyn, um 
ym dieſen neuen Agsregatzuſtand zu leihen. Gießt man Waller auf 
in glühendes Eifen, und betrachtet Die schnelle Dampfbildung famnit 
er gleichzeitigen Erkältung des Eifens, fo fühlt man-fid zu Diefer 
Erflärung: hingeriffen. Ein gleiches miederfährt den übrigen tropf⸗ 
ar flüffigen, und ſelbſt vielen feſten Körpern, wenn fie einer ange» 
neffen hohen Temperatur ausgefegt werden, und der Vorgang. felbf 
yeigt BerDampfung:ı u 
MVerdichtung [mohl zwiunterfcheiden von Verdickung Eſ. d. 
Art.)J Verringerung des Volum ens der. Kbrper, ohne Maſſen⸗ 
eräunderumng. ied fie. auf, mechanifhem Wege durch den 
Druck: ‚äußerer. Kräfte bewirkt, ſo führt fie Den Namen der Coms 
vreffion: Verdichtung durch chem iſche Mittel, namentlich Durh 
tälte, z. B. die Verkürzung der Wendel De Grofte, heißt allgemein 
zufämmenziehung, EContraction; .insbefondere aber Con» 
yenfation, wenn durch Entziehung: des. Wärmeſtoffs Dampfförmige 
Früffigteiten auf: den Zuftandıtropfbarer zurückgebracht werden. 
Verdickung. Wenn: Flüffigfeiten aus zähern und flüffigern 
Befiandtheilen gemifcht find, und man leßtere durch Abdampfung aus 
ver Mifchung entfernt, fo: wird: dieſe verdickt. | 
Verdünnung. Wird durch Hal, einer Dünnflüffigern Sub» 
tanz zw einer Dickflüffigern die Confiftenz der letztern vermindert, fd 
agt man, fie fen, mit der erſtern verdünnt worden. Auch fagt man 
AB. „Meingeift mit Wafler verdünnen,‘ weil dadurch Die 
Birkfamkeit-des erfieren verringert wird. Ferner. veriicht man 
inter dieſem Ausdrucke: die. Werbreitung eines Körpers Durch einen 
rößern Raum. Nach den erfien Zügen Der Luftpumpe verbreitet fich 
yie unter der. Glocke übrig bleibende v.erdünnte Luft Dur den 
anzen Raum: derfelben. 
Nereinigte Gefälle (droits reunis); Inter diefem Nas 
ten befieht in Frankreich eine indirecte Steuer, welche auf Wein, 
Apfelwein,, Bier, Branntwein, Salz, Tabak, Spielkarten, dffentlis 
hen Landkutſchen, dem Silberfiempel m f. mw. liegt, und Die daher 
en Namen erhalten, daß man alle die verfchiedenen Abgaben ,..Die 
uf dieſen Gegenftänden lagen, in eine einzige Adminiftration verei⸗ 
nigte, an deren Spitze 'ein Staatsrath als. Generaldirsctor ſteht, und 
yie den Namen führt: V’administration generale des droits reu- 
ais. Diefe-VBerwaltung ift Dadurch befonders wichtig, Daß fie jährlich 
tine Einnahme: von: 120 bis 150. Millionen gibt, und fo eine Der 
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Haupteinnahmen des dffentlihen Schatzes bildet. + Dann zweitens, 
daß man in ihr, wie in einem großen Spiegel ficht, auf welche unbes 
aueme Hebung man überall mit. den indiresten Steuern Fommt, fo 
bald man bei .diefen hobe Gäkße einführt, wo alſo der Gewinn, ber 
mit der Umgehung verfnüpft, —** iſt, und wo man Daher über» 
all einer doppelten und dreifachen Eontrole. bedarf, um zuerſt die 
Zeuer pflichtigen zu controliren/ dann zweitens die Beamten welche 
ſich leicht mit den Steuerpflichtigen vereinigen, dieſen dutch die Fin 
ger ſehen, und dann den Gewinn mit ihnen «theilens: denn uͤbeta 
mo die Saͤtze hoch find, ‚bilden ſich außer der Stan teregiem 
eine große Menge Privatregien, die billigere-Preife haben, : 
jene, und mit denen die Eteuerpflichtigen ſich daher leichter und Hier 
ber abgeben oder, wie der Kunſtausdruck lautet, fish arrangiren, ao 
ganze Geſetzgebung der Regie der vereinigten Gefälle wurde auf Ben 
feh! des Beneraldirectors in den Jahren 18x32 und ıdı3 neu gefane 
melt und fpfiematifch geordnet, da die Anzahl. der DBerordnungen fo 
groß geworden, daß faſt Fein Regiebeamter und Fein Steuerpflichtiger fie 
mehr kannte und anzumenden wußte, est nun, da die Werordnus 
gen geſammelt nd, nehmen fie Elein gedruckt fechs Detanbände ein, 
deren jeder 500 bis Soo Seiten zählt: Diele, Verordnungen bilden 
mithin nach ihrem anfehnlichen Umfange eine Fleine Bibliothek, weiche 
die Steuerpflichtigen wie Die Kegiebeamten Eennen müſſen, wenn fierobne 
Schaden und Berdruß an einander vorbei Fommen wollen, -Diejenis 
gen, welche in Deutſchland ‚mit der Einführung indirecter ae 
beauftragt find, mögen Diefe ſechs Bände wohl vorher durchftud 
Damit fie im borang Die Schwierigkeit Eennen lernen, Die fidy: der Ers 
hebung Derfelben entgegenfiellt, und den großen Apparat: und- de 
Koften Überfchlagen, Der zu dieſer Erhebung - northwendig if. 
Generatdirection if in Paris, An ihrer Spike ſteht ein Generals 
Director und fünf Adminiſtratoren. Der Generaldirecter — 
mittelbar mit dem Minifter. Er und die fünf Adminiftratorem-bie 
den Das Gener ;onfeil der Regie, vor welches alle: fireitiae, 
—— fo‘ ‚ und in dem nah Stimmenmehrheit entſchieden 
wird. In ⸗ „epartentent ift ein Director: der vereinigten — 
fälle, unte. vem die nfpectoren und Controleure fieben, fo mie Die 
verichiedenen Commis und Prepoſes. Der Direktor correfpondirt un⸗ 
mittelbar mit dem Generaldirector in Paris, erhält von dieſen Ber 
fehle, und vertheilt_ fie an feine Untergebenen. Älle funhehn 
ſchickt er feinen Kaſſenbeſtand zur Generalcaffe nad Paris, s- Die In⸗ 
fpectoren ın jedem Departement correfpondiren mit dem Director, ‚in« 
hen alle drei Monate eine. Rundreiſe bei allen Empfängern; fehliegen‘ 
ihre Rechnungen ab, und machen eine dreifache Ueberſicht der S 
tion von Einnahme und Ausgabe, wovon ein Eremplar dem Empfäne 
ger bleibt, eins geradezu an die Generaldirection nad. Paris: ariene 
det wird, und eins an den Director des Departements, ı Auf Diejk‘ 
Weiſe ift Dem vorgebeugt, daß ſich in der Direction keine gefährtiche, 
Eigenmacd)t bildet, daß Die Generaldirection in Paris alles -unmitteke 
bar vom nfpecteur erfährt. Die Directeurs haben 3 bis 6oon Frans‘ 
fen Gehalt, die Infpecteurd 2000 bid 2400, Außerdem geniehen: fie 
noch Procente von den eingehenden Summen, welche jährlia) von ıder 
Regierung fefigefichtt werden. Der Seneralempfänger muß 100, o00 Fr. 
Caution fielen; jeder Directeur den Betrag der Einnahme von· ei⸗ 
nem Monate, da er nie mehr als den Betrug eines Monats im der- 
Caſſe haben Kann, Bei allen Strafen und Confiscationen hängt +8 


——— A 
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von der Partei ab, ob fie an die Tribunaͤle gehen will oder fich mit 
ser Regie abfinden. Ziehen fie Diefes vor, fo find die Entfcheidungen 
3 Directeurs gültig, wenn die Sache nur 600 Franken beträgt, die 
es Gencraldirectors, wenn fie nicht Über 3000 Franken gehen; die 
bhern 'Hehdren"Hor- den Miniſter. "Ein Sechstel von den Strafen bes 
omme der offentliche Schatz; zmei Sechstei bekommen der Directeur 
ind Inſpeeteur; drei Sechstei die Employirten, welche die Sachen 
emacht haben. Die Employirten müſſen wenigſtens 23 Jahre alt 
eyn,/ Und’ werden vor Dem a A vereidet. Ueber jede Ers 
reifung halten ſie ein Protofolf ab. Gegen Eaution müſſen fie die Ge⸗ 
senfiände wieder verabfolgen laſſen. Iſt der Thäter gegenwärtig, fe 
sird ihm wine Abfchrift deſſelben Rt, wo nicht, fo wird dieſe 
ffentlich angefchlagen, Innerhalb dreier Lage wird das Protoco 

vor dem Friedensrichter in Gegenwart zweier die dabei geweſen, vor⸗ 
zeleſen und unterzeichnet.  Diefes Proſokoll hat num vollen Glauben, 
sis Die Partei Die dl ankie de faux dagegen macht. Auf Nullis 
äten fönnen die Tribunäle nicht erfennen, als nur in fo fern Das 
ben angeführte Protokoll ift unterlaffen worden. Derjenige, der die 
Inscription de faux beim Bribunnl macht, muß Ddiefes innerhalb 
reier Dage thun, und zugleich die Zeugen und Die Beweismittel nennen, 
nit Denen er den Beweis zu führen gedenft. Das Tribunal Fann 
yie Regie mit ihren Klagen abmeifen und auch Bu einem Schadens 
rfag verurthellen/ doch kann dieſer nicht fiber ein Procent auf den 
Monat vom Werthe der ergriffenen Sachen gehen. Sind die Sachen 


‚erdorben, fo muß die Regie fie bezahlen. Die Regie kann innerhalb. 


er. erſten acht Tage nach angezeigrem Urtheile Appell einiegen. Rach 
Berlauf Diefer Zeit hat das Yriheil Rechtskraft, und muß vollzogen wer⸗ 
ven. Dieſes iſt im Allgemeinen Der Rechtsgang bei der Regie; denn alle 
Staaten haben es anerkannt, Daß man bei den indirecten Abgaben. die 
Sicperheit des Eigenthums nur Dadurch erhalten Fönne, Daß man die 
Beamten ndthigt, dor den gemeinen Gerichten Recht 
u nehmen, fobald die Parteien folhes begehren. — 
Nach der Gerichtsverfaſſung kommt die innere Drganifntion der Res 
ie, Zuerſt die Eautionnements, fo jeder zu ſtellen bat, und die Art, 
vie fie auf Andere Übertragen werden; dann fommt das Perfonal in 
ven Anftellungen und Entlaffungen; endlich noch ganz fpecielle Vor⸗ 
chriften über die Formalitäten, Die bei contentidfen Gegenftänden zu 
eobachten find, Nachdem die Mafıhine auf dieſe Weife geordnet 
md eingerichtet, fo Fommen wir an das eigentliche Materielle, an 
‚asıenige, was hun dag Geld einbringt. Zuerf kommen 
ie Verordnungen über die Befteurung der Spielfarten; dann die 
ıber den Gold, und Silherſtempelz dann die auf Die Bffentlichen 
fuhrwerke, als Hauderer Poſtwagen w.‘f. w.; endlich Die fpeciellen 
bgaben auf Brüden, Canale, Häfen, Fähren über Flüſſe uw. ſ. w., 
ie alle mit der Verwaltung der droits r&unis vereinigt find, Dies 
er Dheil des Abgabenſyſtems ift der am menigften einträgliche. Nun 
sammen Die Abgaben auf die Getränke, auf Wein und Cidres; dann 
ie auf Brennereien und Brauereien. Die Abgabe, die hierauf Liest, 
F nicht hoch, nur ein Zwanzigſtel oder nf Procent; allein auf dem 
‚ebit des boissons liegt eine fehr hohe, Die anfangs funfjehn Pro⸗ 


ent war, aber endlich bis auf — Procent iſt erhöht 
e 


‚orden. Wenn nämlich ein Wirth eine Bouteille Wein für vier Sr. 


erfauft, fo muß er hiervon einen Frank an den Staat geben. Der 


itre Branntwein thut funfzehn Sous, weil man mißt und berechnet, 
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wie viel Gläfer der Wirth ans dem Litre ſchenkt, z. B. dreißig, we⸗ 
von jedes 3 Sous Fofitt. Als Diele Abgaben im Sabre 1öı1r iind 
ıdı2 auf 25 Procent erhöht wurden, haben die vereinigten Gefälle 
im Rbonedepartement g Millionen eingeiragen, waͤhrend Die Grund« 
freger nur 31/2 Million eintrug.  Für-den Dabaf, auf. dem frü 

jchon ſchwere Abgaben lagen, wurde endlich eine, befondere Regie eine 
gerichtet, welche in Diefem Jahre (1819) wieder follte aufgehoben wer⸗ 
Den, die aber, da fle große Summen einträgt (über vierzig Millionen), 
nach heftigen Berathungen in der Kammer aufs neue auf ſechs au 
iſt beffätigt worden. Kine der Hauptabgaben liegt auf Dem Salze, 


feit Buonaparıe die Wegegelder abgefehafft, und aus Eaiferl. Milde 


ur Interhaltung der Wege eine Abgabe auf das. Salz gelegt, Die das 
Zehnfahe non Dem beträgt, was die Wegegelder früs 
ber eingebracht hatten. Unter den verfchiedenen indirecten Abs 
gaben ift Diefe unftreitig Die ſchlechteſte, denn ſie trifft jedermann, dem 
Armen wie den Meichen, da jeder Menich im Durchſchnitt jäbriich 
achttehn Pfund Salz gebraucht, er fen reich oder arm, indem Das 
Salz für niemand ein Luxusartikel iſt. Nimmt der Staat auf dag 
und Salz einen Vortheil von zwei Sous (fo. wie ———— 
dem Decret vom 27. März 1806), welches Das Doppelte von: feinem 
inneren Werthe ift, fo, besahlt jeder Menſch ein Kopfgeld von ni 
welches in Franfreich bei einer. Bendlkerung von dreißig Mil. € 

Summe von 54 Millionen Franken einbringt. Diele 54 Millionen 
bätte man auch erhalten, wenn man jeder. Gemeine nach ihrer Beo 

kerung ein ſolches Kopfgeld auferlegt, und Dabei beſtimmt, daß die 
36 Sous, die von den gang Armen nicht beizubringen wären, Das 
nächſte Jahr wieder aufs neue auf Die übrigen follen umasient wer⸗ 
den. Man hätte dann keine Defraude, Feine koſtbare Hebung t,. 
und beginge feine größere Ungerechtigkeit, als: man bei Der 
jetzigen Einrichtung auch begeht, bei_der Der Keiche wenig und ber 
Arme verhältnißmäßig. viel bezahlt. : Diefelbe unzweckmäßige Angabe 
auf Salz befteht auch im Preußiſchen, und fie bat blos: Das Merdienfi, 
daß fie viel einbringi. Allein man Eönnte diefe Einnahme bedeutend 
erhöhen, ohne Daß man genthigt wäre, eine größere Summe von Ums- 
gerechtigfeit zu begehen, als jeßt. Mit dem Tabak hat ed. fchon eine 
ganz andere Bewaͤndniß. Er ift Fein nothmendiges, Fein unentbeht⸗ 
liches Lebensbedürfniß, und drei Viertel der "ganzen Bevölkerung ges 
brauchen feinen, — nämlich die Kinder und Frauen und auch viele 









Erwachfene nicht, — Dann bezahlt in diefer Abgabe der Meiche aub 


mehr als der Arme, weil er befjere Sorten raucht, und. dieſe —* 
befteuert find, wohingegen das Salz immer eins und Daffelbe ia 
denn Das, was der Bettler gebraucht, iſt von derjelben Sorte, wie 
das, was in der Föniglichen Küche gebraucht wird. Daffelbe, was 
vom Tabak gilt, gilt von den Abgaben auf die Getränke, bei Denen 
der Reihe, welcher von einer Flaſche Wein einen Franken an den 
Stant bezahlt, au fiärfer herangezogen wird, als der Arme, der für 
vier Sous Branntmein trinkt, und hieven einen Sou an dem Staat 
bezahlt. Beide genichen ungefähr diefelbe Quantität spiritus viniz 
allein in ganz verfchiedenen Getränken, und dem einen Eoftet ein Rauſch 
das Zwanzigfache von dem, mas er Dem andern Eofiet. So viel um 
Allgemeinen über Die vereinigten Gefälle; (das andere findet ſich in 
dem Artikel Steuern). Eine vollftändige Darfiellung dieſes Steuer 
fofiems, fo wie feine Geſchichte, würden die Gränzen Diefes Artikels 
überfteigen, und wir müſſen Diejenigen, deren Zage und Berbältnift 
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in der Seſellſchaft es mit fich bringen, eine genaue Kenntniß von den 
Stemerfpfiemen anderer Länder zu haben, auf die Quelle vermweifen, 
bie tin Anfange Des Art. iſt genannt: worden, Zum Sphluffe fen ung 
noch folgende Bemerkung vergoͤnnt. Wenn man franzbſiſche und Deutfche 
Negierungsperordnungen vergleichend mit‘ einander durchgeht, fo Liegt 
in Hinfipt der Sprache ein Jahrhundert zmifchen beiden. In den 
franzöſiſchen ift alles. Elar, Furs, wohlgetordnet; in den Deutfchen weit⸗ 
läuftig, verworren, unbefimmt. Das, was die Sranzofen Part de 
redaction nennen, das kennen die Deutfchen in ihrem Befchäftsfinle 
nicht. DIE Urſache liegt nicht in eimer größern Bildung der franzds 
Kiden Sprache, wie viele glauben, fondern in der Gefchäftseintich« 
ing. In Deutfchland find von jeher die Dicafierialeintichtungen und 
Kegierumgscollegien gemefen. In Ddiefen gibt der Referent die Mer 
pronung an, und corrigirt nachher einiges in ihr, Der Coreferent 
treicht ebenfalls einiges durch, und coreigirt wieder anderes, eben fo 
ver Director, Der Copiſt oder Kanzlift copirt nun endlich diefen Ent« 
wurf und in der Keinfchrift finden fich alle Beinbrüche der Perioden: 
wieder, an denen fo viele Menfchen gesimmert haben. Daber findet 
ich in den Perioden durchaus nichts Organiſches umd fie * ſich 
ungefähr fo, als’ wenn man Hutfil; kant. In Frankreich hingegen 
ſt nie. eine Dieaftertalform gewefen, und Regierungscollegien nach der 
Weiſe, wie fein Deutſchland find, gehören dort su den gänzlich une 
befannten Dingen, Pan Eennt nur Die Directionen und Bureaueins 
richtung. Bei Diefer Einrichtung iſt num gleich von vorn herein das 
Sure, dag Ein Mann, der der Chef ift, alles macht, und daß Diefer 
vlos In einer Sache arbeitet, und nicht, wie ein Kath in einem deut⸗ 
ſchen Eollegio, Über ganz verſchiedene Dinge den Wortrag hat, mie 
je B: Über Ehefacyen und Eatafter, In einem Bureau findet ſich 
daher immer eine gensiffe Einheit, ſowohl in Perfonen, als in Dingen. 
Auf eine —* Eleganz haben die Franzoſen immer gehalten, —28— 
ders auf eine klare und nette Darſtellung ini Geſchaͤftoſihie, und hier⸗ 
aus hat ſſch dann das hiſtoriſch gebildet, was die Sranzofen Fari de 
redaction nennen. Bei einer Anfiellung in einem. Bureau gereicht 
zs nun nicht allein zu einer Enipfehlung, daß einer eine gute Hand 
hreibt, ſondern vor allem , daß er einen auten Brief ſchreibt, weil 
ıhre ganze Gefhäftsführung auf amtlihem Brief wechfel beruht, 
Diejenigen, Die fi hierin auszeichnen, ſteigen leicht in die Höhe, und 
jobatd eine Generaldirection in Paris bemerkt, daß fie Aus einem 
Departement vorzüglich gut abgefaßte Berichte befommt , fo muß dee 
reifende Generalinfpector fich erfundigen, wer diefe im Bureau ges 
mat hat, und diefer wird dann nad oben geingen. Auf Diefe Weiſe 
haben fle in den Generaldirectionen ganz vorzügliche Bürcan» Chefs, 
und hierdurch iſt es erflärtich, wohet es kommt, daß alle Werordnuns - 
zen und Eirculäre, welche Die Generaldirection an ihre Untergehenen: 
endet, und Die größtentpeils gedruckt werden, fo ganz vorzüglich abe 
gefaßt find. "Ebenfalls ift es erflärtich, daß das ganze Syſtem der 
Interbehörden fich nach diefen Muftern bildet, und derfelbe Flare, eine 
tape Geihäftsfipl in allen franzöfifchen Directionen zu finden iff. 
Wenn die ſechs Bände Verordnungen und Circuläre über Die droits 
reunis Deutfch wären, ſo mürde man ſich dumpf und ſtumpf darin 
(efen: Jetzt aber wird man immer durch die Eleganz der Safung 
und durch die Annehmlichkeit des Styls fefigehnlten, und man Fan 
fie durchgehen, ohne: zu ermüden, wozu freilich die ſyſtematiſche Ord⸗ 
nung, mit der alles aufgeſtellt iſt, auch Das Ihrige beiträgt. — Be. 
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Verfinſterungen, ſ. Finſterniffe. rk 
NVerglafung,. die durch Schmelsfener bewirkte. Umwandlung 
eines einzelnen, - oder. eines Gemenges mehrerer: Körper zu Glas 
(f. d. Art.), over" überhaupt einer. glasartigen- Mafe.. In te 
Hinficht ift der Gegenftand im angeführten Artikel, mit ‚hinze 
Ausführlichkeit abgehandelt worden ; fi bedarf e8 nur noch ‚der, 







BE 


führung eines bei diefer Schmelzung oft vorkommenden überaus merk⸗ 
würdigen Umfiandes, nämlih, daß Körper, Die an und für ſich iin» 
ſchmelzbat find, 3. B. Kiefelerde, in. Verbindung mit: andern, entwe⸗ 
der leichtflüſſigen, 4. B. Kali, oder ebenfalls unfchmeljbaren „leicht 
in, Fluß gehen. Eine befriedigende Erklärung dieſer Eripeinungwürde 
Licht über die geheimen Geſetze verbreiten, melche Die Eleinfien Theile 
der verfshiedenen Kbrper, in ihren entweder blos ‚chemifchen, oder zu⸗ 
leich chemiſch⸗ mechanifchen .. Wechſelwirkungen, befolgen, ı Big eıne 
olcht Erklärung erfolgt, wird. es vielleicht erlaubt: ſeyn, ansunchmen, 
daß Die Verbindung. bei gleichzeitiger Wirkung Des Schmelzfeners ts 
nen Theil der individuellen Kräfte der ver miſchten Körperſel 
aufbebe, und fomit Dem Feuer auf Die Vermiſchung einen wir 
fanern Einfluß geftatte. ıDr.Moitın 
DBerardherung Mir irpehien befanntlich . ber. Die Größe 
der Gegenftände nach dem Sehwinkel, unter dem ſie dem unbewafine 
ten Auge erſcheinen. Optiſche Werkzeuge vergrößern dieſen ns 
fel, und das Verhältnig, in dem dies geihicht, beſtimmt ihre Werr 
ardferung. , Wenn und z. B. ein Gegenſtand, in einer gewiſſen 
Entfernung Durch. ein Fernrohr geichen, zehnmal, ſo groß bors 
kommt, als mit dem, bloßen Auge, in Der nämdihen Enktfer« 
nung, Jo fagt man, Die —— dieſes Fernrohts ſey eine zehn⸗ 
fache. Hierbei macht, wie man beim erſten Anblicke vielleicht glauben 
dürfte, das Auge des Beobachters Feinen Unterfchied. "Das.Bild 
eines Gegenſtandes iſt zwar nicht für jedes Auge gleich deutlic; 
der Sehwinkel aber für ein jedes glei. groß. >b ET 
erjüngter Maapftab, In jedem Reißzeuge pflegt ſich ein 
Lineal: von Meffing zw-befinden, welches Durch zehn oder zwälf — mir 
wollen bei legterer Vorausſetzung ſtehen bleiben — Transverſalen 
in eben fo viel ‚gleiche. Theile getheilt iſt. Dies Inſtrument heißt ein 
verjüngter Maaßſtab, und wir fegen voraus, daß es die Lefer, um Die 
bier folgende Erflärung feiner Einrichtung zu verfieheng: zur d 
nehmen. — Die ganze Länge ift zuvorderſt durch Perpendikel auf ſel 
bige in eine gewiſſe Anzahl gleicher Theile, welche Ruthen vorſtellen 
und die erfie diefer Ruthen wieder in zmdlf gleiche Theile gerbeilk, 
die alfo Fuße bedeuten. Aus dem obern Wintelpunfte: geht eine gb 
rade Linie nad) dem erfien Diefer Leßtern Theilpunkte, ſchneidet Die 
22 Zransverfalen und bildet mit der entfprechenden Kante Des Lin 
und dem erfien Fuße ein rechtwinkliches Dreieck. In dieſem Dreie 
verhält ſich, nach einem fehr befannten Sake aus der Elementargte- 
metrie, Die ganze, Durch die zwölf Dransverfalen in eben fo viel gleiche 
Theile getheilte Kante zu ihrem oberiten Abfchnitte (smdlften Theile) 
wie Die Baſis (der ganze Fuß) zum erfien Transverſalſtückchen/ wel⸗ 
ches alſo den zwölften Theil Diefes Repräfentanten des Fußes, ». b. 
einen Zoll darfellt. Eben fo hat, wie man auf den erften Blick ſieht, 
das zweite Zransperfalftückchen den relativen Werth von zwei Zell u. fm: 
Man kann alfo mittelft dieſes Lincals jede Anzahl von Ruthen, Fugen und 
Hollen in verfüngtem Maape aufs Papier tragen, — Hätte man 
is ganze Länge des Lineals in zehn Theile getheilt, fiatt zwölf zehn 
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nterabtheilungen und Transverſalen angebracht, fo würde man, 
e num gleich in die Augen fällt, den ſogenannten taufendtheiligen 
taafflab erhalten haben, — Für den Erfinder. diefes jo einfachen 
ıd Doch fo. firinreichen "und 'beguemen Werkzeups hat man Tange 
no de Brahe gehalten 5’ wir müſſen die Ehre aber einem Deuts 
h en-vindiciren, "ob. Hommel, Vrofeffor der Mathematik zur Leip⸗ 
9, don dem Brahe dieſe Theilung ums %. 1553 erlernt hat. Vergl. 
deyers praktiſche Geometrie, dritte Aufl. 1. 348.) DE! NG 

DBerfalkfen, f'Caltiniren 

Bermeinend, f. Negatibs. | 
er ——— ſt a ben, Berfalten, heißen die großen Anfangs⸗ 
uchſtaben | | 
Verſtärkungsflaſche f. FTafhe (Lendener).. 

Berſuch in den phyſiſchen Wiffenfchaflen. Wenn wir die Ges 
enftände der Sinnenwelt in gewiſſe Umſtände verferen, um zu erfahre 
en, wie fie ſich Inter denſelben verhaften werden, fo ſtellen wir einen 
Jerſuch, ein’ Experiment Damit an.“ Wer z.B. Queckfiiber hohen 
jraden künſtlicher Kälte aus ſetzt, um zu erfahren, bei welchem Daffelbe 
ndlich gefrieren werde; oder wer Körper unter die Glocke der Luft» 
umpe bringt, um zu fehen, mie ſie fich im luftleeren Raume verhals 
en, der cxrerimentitt. Die Geſchickilchkeit, unter Den Umſtänden 
weckmaͤßig auszuwaͤhlen, die Refultate der eg Erfahrung rich» 
ig zu interpretiren, und die’ daraus fliegenden Folgerungen mit phis 
ofophifcher Genauigkeit Innerhalb der rechten Gränsen einstfehließerr, 
ft ein’ Salent des echten Naturförfchers, der, fein Vorbild, Baco, 
ınderrücht im Auge, nie vergeffen Darf, daß auf feinem Wege die 
Frfahrung: Die einzige zuverläſſige Lehrmeiſterin iſt. Diefe Kunſt ift 
ber ſchwer, und ihre dolfönmme Ausübung nur dem Genie vorbe⸗ 
‚alten. — Man befigt Über Die Theorie des unermeßlichen Gegenftans 
yes ein ausführliches Werk von Genebiert Essai sur l’art d’obser- 
‚er et de faire des experiences, 3 Bände De Aufl. Genf, 1602). 
Zzur Praxis der Werfuche bedarf es der phyſikaliſchen Inſttumente, 
eren ſyſtematiſche Zuſammenſtellung den Namen eines phofifalifchen 
Sabinets führt: Won den’ Erforderniffen eines’ ſolchen handelt auss 
ührtich" Sigaud de In Fond Description et/usage d’un cabinet 
de physique’'experimentalei An’ quatrieme‘ de la republique. 
a Bände, mit vielen (und genauen) Kunfern‘ Der Merfaffer ift in 
der — noch ein Anhänger des phlogiſtiſchen Syſtems; daher die» 
ſer Theil feiner Arbeit mit der erforderlichen Rückſicht Bis wer⸗ 
OT 


den muß. a ’ y ‘ “ 
Bertheitung, in den phyſiſchen Wiftenfhaften, Man ſetzt 
in. der Phyſik, und namentlich in der Theorie Der Electricität, die 
Vertheilung der electriſchen Materie in einem Körper Deren 
Mitthbeifung dergeftalt entgegen, daß man’ unter letzterer Das 
wirkliche eberfirdinen in einen zweiten Körper, unter erfierer aber 
eine: bloße Aufhebung des Gleichgewichts, ein Zufammenftrdmen nach 
einzelnen Punkten deffeiben Körpers, Bcehufs der Mittheilung, der 
fich aber irgend ein Hinderniß entgegengeſetzt, verfieht. 
Verwandtfſchaft (chemiſche) Wahlvdermandifchaft, Wahlan 
stehung: Wir wollen zunhrderfi von einer Erfahtung ausgehen. Wenn 
man ein Gemifch von Schwefelſaure und Mineralalfati (Glauberfat) 
zu einem Gemiſche von Kalkerde md Salzfäure (falgfanrer Kalkerde) 
fchüttet, fo trennen fi, unter Vorausſetzung des lüffigen Zuſtandes 
der ganzen Maſſe, welcher nach dem befanntens ' „Corpora non 


* 
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An. Benwanbeicraft (chemiſche) 
agunt nisi sint fluida Bedingung der chemiſchen Wirkungen if, 
die bis dahin beftandenen Verbindungen, und es. bilden fich mei. 
Die Saljfäure nämlich verläßt die Kalkerde, um fih mit dem bin» 
miederum von der Schwefelſaͤure verlaffenen Mincralalkali zu Roh» 
ſalze zu verbinden, während die Schtefelfäure mit Der Kalkerde nun 
Gyps bildet, Um diefe wunderbare Erfeinung, davon Die Natur 
unzählige Beiſpiele darbietet, zu erflären, ſagt man, die Galsfäure, 
um Dabei fiehen zu bleiben, habe eine nähere Verwandtſchaft 
um Mineralalfali als zur Kalkerde, und ihr Verlaſſen der IcKteren, 
Dehufs der Vertreibung der Schwefelſaͤure ans der Wereinigung mit 
dem erfieren umd nachherigen eignen Verbindung Damit, fey eine FDlee 
ihrer Wahlverwandtſchaft, Wahlanziehung zu demſeiben; 
ein Ausdruck, der jedoch, wie wir nachher bei Betrachtung der Det 
tholletſchen Theorie Diefes Gegenftandes näher fehen werden, nicht in 
feiner ganzen Strenge dendmmen werden, darf, zn dem hier Fa 
ten Beifpiele ift von vier verfhiedenen Körpern die Rede, deren Mer 
bindung und Wiederverbindung je zwei zu zwei erfolgt war; es hätie aber 
eben fowohl eine grdgere Anzahl von Körpern dabei in Thätigkeit 
treten, oder gegentheils nur ein hinzukommender drifter Körper tine 
befiehende_ Verbindung zwifchen zwei Anderen trennen, und eine nut 
zwifchen fi und einem der andern getrennten veranlaffen Fönnen; 
und man kaͤnn daher chem iſche Verwandtſchaft allgenein als 
die Erfcheinung Definiren, da ſich die verfohiedenen ungleichartigen 
Befiandtheile der Körper einmal in ihrer Berührumg innigſt mit et» 
ander verbinden, andrer Seits aber durch Das Hinzuireten eines oder 
mehrerer neuen Stoffe zu anfändlihen Trennungen umd — 
neuen von den erſteren berſchiedenen Verbindungen gebracht werden 
Fonnen. Nach dieſer Erklärung wird nun die Eintheilung der hemi⸗ 
ſchen Verwandtſchaft in vier Hauptarten, die zuſa umenſetzende 
die aneignende, die einfache und Die mehrfache denen 
werden. on der letzteren gibt Der Eingangs aufaeführte Fü 
ein Beifpiel. Einfach würde die Verwandtſchaft geivefen N pn, wenn 
es zur Trennung zweier Stoffe des Hinzutritts nur eines Dritten bes 
durft hätte, der mit dem einen der erfieren nun eine neue re 
dung eingegangen wäre Jede innige Vermiſchung zweiet Stoffe, 4. ©, 
des Mineralallatt mit der Salzfäure zu Küchenfalze, iſt eine Sir 
kung der zuſammenſetzenden Verwandeihaftzs und antigs 
nend endlid nennt man ein Verwandeichaftsmirtel, welches eine 
Verbindung zwifchen fonft widerfirebenden Körpern vermittelt, 4 3. 
das Planzenlaugenfalz, welches Del und Waffer, die ich gu —* 
mifchen, zu Seife verbindet. Dieſer Begriff der chemiſchen Verwand 
ſchaft iſt, wie wir ſchon Eingangs angedeutet haben, durch einen neut⸗ 
ren —2 Chemiker, Berthollet, in mehreren Schriften, namem⸗ 
lid: Essai de statique chimique, Paris, Didöt 1803, 4 Bän 
einem nicht genug zu empfehlenden Werke, und auf welches wir a 
Diejenigen Schr vermweifen niüffen, welche tiefer in den Gegenftand-e 
dringen wollen, in ein noch beftinmteres Licht gefeßt mörden. 
Macht die oben beifpielsweife angeführten Erfolge nicht allein don der 
Verwandtſchaftskraft, fendern zugleich don dem Quäntd 
Dis angewenderen Zerfegungsmirtels (Die er in ihrer Geneinfchaft a 
Die Wirkung mit dem fehr Paffenden Namen „der chemifchen Ma 
belegt ) abhängig, dergeftalt, daß, wie er ih Band ı. ©: 76 bes all 
geführten Werkes wörtlich ausdrückt, man nicht unbeſtimmt non 
mare, eine Säure (mie im Beiſpiele die Salzfäure) versreibe dit 
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indere aus ihrer Werbindung, vielmehr theilten fih beide, nad 
Maaßgabe der „Maſſe“ (in oben angeführter Bedrutung) in die Wir 
ung anf Die Grundlage, und die vermeintlich ausgerriebene Säure 
rhalte nur fo wiel freie Wirkſamkeit gegen eine zweite Grundlage, 
ıls Die hinzutretende Säure iht an Wirfung auf Die erfiere entziehe. 
Wie viel Anfprechendes dieſe Befchränfung des Begriffs der Wahl: 
erwandeichaft Durch die Rückſicht auf die Duantität aber auch haben 
möge; fd ift doch auch Damit noch nichts für die Erklärung der Its 
ten. Gründe der Erſcheinung gefchehen : vielmehr befinden wir uns in 
ea menpigtet, unfere vollfommme ea darüber einzu⸗ 
je en, = 8 sr, r. » . 
Vermefung, f. Fäulniß. n BIP 
‚Berwitterung if diejenige. durh Elnwirkung der Luft, viel⸗ 
eiht auch ‚mittelft Des Waffers, nach und nad entfichende Weräns 
yerung Der Mineralien, wodurch diejeiben,, wenn nicht ganz, wenig» 
tens an der der Luft ausgefeßten Dberfläche mehr oder weniger, 
hemiſch oder mechaniſch in ihre Beſtandtheile zerfetzt, oder fonft ums 
jeändert werden. Es iſt dieſes ein auffallendes, noch nicht genugfaut: 
eobachtetes, noch weniger erklärtes Phänomen. Die feſteſten Ge— 
yirgsarten, z. DB. Granit, Porphyr dc, werden dadurch in Gries und 
Sand mechanifeh zertheilt, Horn» und Feuerfteine mirtelft chemifcher 
Finmwitfung, ungeachtet fit arößtentheile aus Kieſelerde befichen, mit 
:iner weißen thenartigen Kruſte überzogen. Die in der feuchten Ats 
nofphäre vorhandenen Urftoffe find dabei allerdings wirkfam, doch 
nach melden Gefegen es überhaupt gefhitht, und. wie insbefondere 
in, twenigfiens bis jeßt, als einfach angenommener Beftandtheil bir 
ient Einwirkung in einen anderen, weſentlich verfehiedenen, umgtäns 
dert werden Fann, 5. DB. Kieſel in Thon , iſt ein noch nicht gelöfeteg 
Rathſel, deſſen Erklärung jedoch vielleicht bald bon der mit Kiefen» 
ſchritten zur immer. höheren Wervollfommnung eilenden Chemie zu 
rxwarten ſteht, aan! da Diefelbe ſchon jet Die Urfachen mancher 
Erſcheinungen genügend nachmeift, deren Exiſtenz vor zwanzig abs 
ren felbiE noch nicht. geahner wurde, 2.00.00 
-, Veficularfpftem; : Die Natwrforfcher find unter ſich nicht 
tinig Darüber, ob das durch Werdünftund in die Atmoſphare auffcis 
zende Waſſer in Derfelden eine wirkliche —— erfahre, oder aber 
in der Geftalt von Bläschen den Lurtiheilen adharirend bleibe, Lens 
Sr na führt den Namen des Veficularfpfiend (von Vesicula N 
„.Berierbecger, eine artige Spielerei, welche in den phyſika— 
Iifchen Cabinetten votgezeigt zu werden pflegt: ein Becher ‚ in deſſen 
Rande tin Heber (f. d. Art.) verfieckt und dergeſtalt angebracht ıt, 
daß der Becher, mit Weine oder einer andern Zlüffigfeit bis zu eis 
——— Höhe angefüllt, ausläuft, ch’ er zu Munde gebracht 
werden kann. ET, 

Vicenza, Hauptfiadt der Delegation oder Provinz gleiche d 
Namens, welche zu dem venetianifchen Gouvernement des dfterreichis 
hen Königreichs Lombardei: Venedig gehbrt, Lieat in einer fchbner 
fruchtbaren Ebene, am Bachiglione, der bier ſchiffbar ift, durch die 
Stadt läuft, den noch Eleinern Recone aufnimmt, und die Stadt in 
wei durch vier Brücken wieder vereinigte Tpeile trennt: Gie Hk 
mit doppelten Mauern umgeben , hat eine Meile im Unifange, ſecht 
Chore, worunter das zu dem Marsfelde führende, von Palladio era 
baute, und Das Thor del Monte ſich auszeichnen, ein aites Cake; 
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® Kirchen, Eapellen und Berhäufer, 11 Hofpitäler, Waiſen⸗ und 
ranfenhäufer und. 30,000 Einwohner, Die Stade enthält me 

enge frumme Straßen, aber viele ni Gebäude, und iſt in 

fipt der Baufunft die merfwürdiake Stade in Ober: Stalien, indem 
ſie als der Geburisort des berühmten Baumeifters Paladio (hd. Ark) 
von demſelben mit vielen fchbnen Gebäuden geziert worden ifts Seine 
zwei ſchoͤnſten Gebäude ſind; Das Rathhaus, Palanzo della ragiene; 
auf dem ſchoͤnen, ein laͤngliches Viereck bildenden und —— 
oaczierten Marktplatze. Es iſt ein sin ſeiner Art einziges Gebäude, 
welches zwei Stockwerke mit Arkaden von 36 ioniſchen und doriſchen 
Bogen hat. Der untere Theil beſteht aus lauter Arkaden und BB 
gergängen, Die das. ganze untere Stockwerk einnehmen. Um das 
andere Stockwerk geht: ebenfalls eine Gallerie vom Arkaden, mit Sa 
ten, Basreliefs- und. Gefimfen gegiert: Das ganze Gebäudes imit 


allen Statuen, Säulen, Bogengängen, tft aus Marmor Dasam 


dere Gebäude iſt das fogenannte vipmpifche Theater, ein Meifterwerf 
Palladiv’s, ein prächtiges Gebäude; bei. Deffen Erbauung er die Mir 
ten nicht blos machahmte, fondern noch übertraf. Es iſt im Geſchmack 
der. alten sbmifchen Theater erbaut, und das Ganze, ſowehl das 
Theater als die GSiße, von Holz, Die Sige find in einem Halbzir 
kel über, einander und oben mit; den Bildfänien römifcer staifer ger 
ziert. Bemerkenswerth find. auch. zwei nicht: antike: Triumphbogt 
Der eine. ift am Eingange: des Campo Marz, eines fchönen Späsier- 
plaßes, und Der andere vor Dem Thore dei Monte, und: macht Den 
Eingang zu einer aus 195 marmornen Stufen — 
welche zu dem auf einem Berge erbauten berühmten Servitenkloſer 
Madonna di Monte Berico führt, wo ſich eine: der entztiekendfien 
Ausficpten eröffnet, Ein Theil der Einwohner diefer Stadt lebt von 
der Geidenbereitung und Werarbeitung, indem Diele in 1 
Seide erzeugt. - Es befinden ſich bier fünf Seidenfpinnereien-un 
Seidenzeugfabriken; ferner find bier drei Lederfabriken eine Sikipnte 
m eine Fabrik, wo Feuerfprigen und hydrauliſche Mafı ver⸗ 
ertigt werden, auch zwei Gold» und Silbergeſchmeidefabriken Bor 
dem Thore des Caſtells liegt. der fchöne. Garten Balmarana, in dem 
nahen Dorfe Capazale der. von Palladio erbaute Palaſt Ericoli-und 
eine Viertelmeile von der Stadt die Billa Rotondaͤ. Ueberhaupt ent⸗ 
halten die Umgebungen fchöne Paläfte und Landhäufer ‚ dabon einige 
dem Palladio zugefshrieben werden. Bis sum Fahre 1 gehörte 
Dicenza zur Republik Venedig, in welchem Fahre es neb(er Beim größs 
ten Theile des Gebietes dieſer Republif an Oeſterreich abgetreten 
wurde, Durch den Preßburger Frieden 2806 kam Vicenza zumsbr 
nigreiche Stalien, zu welchem es bis zum Pariſer Frieden adıy ge 
hörte, wo es wieder an Defterreich zurückfiel, RE 
Victor (Sertus Aurelius), ein lateiniſcher Schriftſteller, mie 
man glaubt, aus Afrika gebürtig, der im zien Jahrhundert nach 
Ehrifii Geb. Iebte, ein Günftling des Kaiſers Julian war und unter 
Theovofius die Statthaltermärde zu Mom bekleidete. _ Er ſchrieb eine 
Geſchaichte vom Urfprunge des rhmifihen Volks, von Janus big 
auf Konfiantin, von der aber nur der Anfang noch vorhanden iſt 
Auch haben wir unter feinem Namen noch ein anderes Buch: Won 
beruhmten Männern. Die befte Ausgabe ift von Arnzen (Aufl, 


1753, 4.). 
! Victor (Perrin), Herzog von Belluno, franzdf) Marſchall 
und Pair von Frankreich, iſt 1766 in Lothringen geboren, Er trat 
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2781 bei der Artillerie: in Dienſte und fand bei dent Ausbruch des 
evolutionsfrieges Gelegenheit, ſich aus zuzeichnen Hei’ der Belages . 
rung von Zoulon (im J. 1995) wurde er zum‘ Maröchal de camp 
trnannt. Bon Diefem Zeitpunft an wohnte et allen: Feldzügen bei 
und flieg von Grad. su Grad. Auf den Schlachtfalde von Friedland 
wurde er zum Marſchall ernannt. Nach dem Zilfiter Frieden wurde - 
er zum: Generalgouverneur von Preußen ernannt und blieb 15 Mos 
nate laug auf Diefem Poften. "Hierauf erhielt er ein wichtiges Com⸗ 
mande in Spanien, und-biofirte 2 Jahr Jang Eadir.! Mom da zu 
dem ruſſiſchen Feldzug abgerufen, trat er an Die Spitze des gien 
Sorps. In dem —2* von 1815 und aBız zeichnete Victor ſich bes 
ſonders am 26. Augufi bei Dresden, am 16. Dct. bei Wachau, dann 
sei Hanau, Brienne und in den heißen Tagen des Februars gegen 
Blücher und Den Kronprinzen von Würsemberg rübmlichft aus. Nach 
ver Reftauration wurde er einerdertreueften Anhänger Ludwigs XVIII. 
Bei der Tnvafion Napoleons von Elba aus folgte er dem König nach 
il be und kehrte wit ihm zuriick on rn —8 
——————— die gerichtliche Beſſätigung dag die Abſchrift 
iner Urkunde mis dem Driginal aleiylantet. Zer Ausdruck kommt 
‚on. dem lateiniſchen orte vidimus (wir haben en) her, 
nit dem auch wohl eine unter gerichtlicyer Autorität gefertigte Abs 
Hrift irgend ‚einer: Urkunde ſelbſt bezeichnet zu werden pflegt. 
—— — r Landwirthſchaft, Rindviehzucht und 
Schafzucht. | 4 | 
Bielweiberei, f Polngamie ind Ehe | | 
Bien (Sofeph Marie) ,:Direttor der fransöfifden Mahlerakaden 
nie zu Rom, erfier Mahler des Königs nachher Mitgkied- des Ins 
tituts und des. Erhaltungsfenats und: fransbf: Neichsgraf, geboren zu 
Montpellier 1716. Schon früh widmete er fich der Mahlerkunf, 
ing 1740 nach Paris, mo er unter Natoire große Kortfchritte machte 
ınd mehrere Preife geivanın, und ayay nach Rom, mo fein Talent 
ih entichied. Hier berfertigte er eins feiner trefflichſten Bilder ‚den 
Fremiten. Nach fünfiährigen Studien Fehrte er na) Paris zurück 
vo er von 2750 — 75 einer Mählerfchule vorſtand, im ‚der er viele 
usgezeichnete Schüſer bildete. Im Jahre 1775 ging er wieder nach 
Rom, als Director der dortigen Akademie, Die dureh ihn große Ver⸗ 
efferungen erhielt: Kurz vor dem Ausbruche der Nebolution Fehrte 
r nad Paris zurück, wo er im Jahr 1809 farb. Noch in feinem 
ohen Alter war er thätig —9 mahlte Blumen und idylliſche Scenen⸗ 
Zehört Vien auch nicht zu den erſten Mahlern der franzbſ Schule, 
o hat er doch Die entſchiedenſten Verdienſte als Lehrer. Er erweckte 
vie Liebe zum Schonen und führte den Geſchmack zu dem Großen und 
Einfachen der Antike zurück, Die Zahl feiner Werke ift fehr groß. > - 
Biere ed, diejenſge geſchloßne Figur, die aus bier Linien gebils 
'et wird... Hiehet gehört das Quadrat, Parallelogramm, Trapezium; 
ver Rhombus und: Rhomboides, | er Se. 
Billele (Gofepp Marauis De), ſeit der Wiedereinſetzung der 
5ourbons als eins der Hätipter der rohaliſtiſchen Ultras bew 
annt, ſtammt aus einer alten Familie in Languedsc ab, und if 1973 
eboren. Er trat früh in die Fünigliche Marine, befand ſich lange in 
a1. Domingo und auf: Jele de France und hatte Gelegenheit bei dem 
dampfe der Parteien auf beiden Inſeln einen fo feſten Charakter und 
o edle Befinnungen zu zeigen, daß er felbft den wüthendſten Demä⸗ 
ogen Achtung einfößte und glücklich allen Revolutionsftürmen entraun 
ate Abtheik, 27 
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Villele Fam 1607 nach Frankreich zurück: und fiedelte Eh in Toulouſe 
an. Nach der zweiten Reftauration wurde er vom Herzog von An⸗ 
gouleme zum Maire von Touloufe ernannt und bald Darauf von feis 
Ben Mitbürgern: in Die Kammer der Deputirten von 1815, Die -fich 
bekanntlich Durch Ultraroyalismus auffallend ausstidinete und: ar 
Ende durch. die foͤnigl. Ordonnanz vom 5. Sept: a816 aufgrldf’t wurde, 
gewähle.- Billele wurde von feinem Departement: auch in die neue 
ammer von 1827 gewählt ; ‘Die liberalere ‚oder mehr der Revolution 
gemaͤße Grundfäge annahm zser: befand: ih Daher. bier im der Minor 
rität, während er:in der Kammer 1015 in der Majorität und ſelbſt 
an der Spike: derſelben geweſen war. 1826, bei der Veranderuns des 
Minitteriums Richelien, was er in Vorſchlag, an die Spitze des 
neuen Miniſteriums geſtellt zu werden, allein die entgegengeſetzte Par⸗ 
tei behielt die Oherhand und das Miniſterium wurde aus Deſolles 
und Decazes gebildet. Villele iſt ein Mann von ausgezeichneten Ta⸗ 
lenten und oem rechtlichſten Charakter. — a. 
Dindelichen,. der £anöfrich, den die Vindelleier, ein ans 
fehnliches Deusfches Volk; zu Augufius Zeiten in Süddeutſchlund be⸗ 
wohnen. Bon den Alpen und. dem Bodenfer an, durch Bayern 
und Tyrol: bis. an den Inn und noch drüber: hinaus bis an die - 
Donau wohnten: Vindelicier; daher. Augsburg Augusta Vindeli- 
corum heißt. : Erf nach: manchem ſchweren Kampfe wurden fie von 
en beſiegt, und ‚don Ziberius gebßtentheild außer Landes 
—Vindica tton, die Zurüdfoderung feines: Eigenthums; daher 
die Vindicationsklage, mittelſt welcher jemand wegen ſeines an einer 
Sache ihm zufichenden- Eigenthums auf Reflitution ;derfelben gegen 
den, der fie. ihm vorenthält ,:Bagt.: BT Fre | 
-; Biolon (na dem Italieniſchen Violono, Contrabasso ; franz. 
Contreviolon, — Bafgeige), nennt man das größte aufrechtfichende 
Seigeninfirument, welches den Grundbaß führt. Seine Moten mer 
den daher-auch in den Bafs oder F-- Schiäjiel geicheieben. In einis 
—— ı B. In: Wien und in Ztalien) hat es noch fünf 
aiten, wobei bie Behandiung erleichtert wird, aber nicht der Zon 
gewinnt. Die Narrheit,- dieres Infirument als consertirend zu brau⸗ 
am; a — Glück nicht weit verbreitet. (S. auch d. Art. Bali 
un toline) — J | 
Biomenil, Graf, Marſchall von Frankreich, aus einer alten 
berühmten Familie herfiammend, trat früb in Kriegsdienfie, machte 
unter Rochamdeau den amerikaniſchen Krieg mit und zeichnete ſich in 
bemfelben ‚auf das rühbmlichfie aus. Zu Infang ber Revolution eml⸗ 
rirte er umd man rechnete Ihm zu - den eifrigſten Widerfachern bet 
evolution. Bei dem Condeiſchen Armeccorps erhielt er 1792 den 
Oberbefehl Über die Avantgarde. 1795. errichtete er ein Heximent 
für engl. Rechnung, trat‘ dann wieder. zu dem Eondeifchen Korps 
es und theilte deſſen Schickſale bis zu feiner Auflbſung. Nacqh 
er Reſtauration kehrie Viomenil mie dem Könige nach Frankreich 
zurück, wurde zum Pair. Des Reichs ernannt und feit Diefer Zeit als 
Er — Freunde des Khnigs mis den wichtigſten Auf⸗ 
tragen beehrt 
Vider oder Natter, ein Schlangengeſchlecht von vielen Gat⸗ 
tungen, worunter mehrere giftige find. Sie unterſcheiden ſich durch 
Schilder am Buuche und Schuppen am Schwanze. Die europäiſche 
.. a — dem Namen QOuer in Deutſchland hekannt. (Siehe 


u; 


er er Lufitaniens anerfannten und ein Freundfehaftsbündnig mis 
bis fchloffen. Allein nicht Tange nachher ig» fie ereulos den Frie⸗ 


rheiniſche und Die ſchwaͤbiſche/ getheilt/ mit wei Gefanimtftimmen (vo- 
tisicuriatis), und Die unmittelbaren Nelhsgrafen (iu denen 
* in der Regel die neuen Fürken, d. i. die ſeit 1583 entftandes 
nen 


burg, und Luxemburg; Dagegen fuͤhren Die — 58 und 4 herz. 
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Baden, Churheffen, Großh. Heffen,. Holſtein (mit Lauenburg) und Fr 
zemburg, jedes 3 Stimmen, dap Braunſchweig, Mekl. Schwerin und 
Naffau, jedes a Stimmen, alle übrigen aber, S. Weimar, Gotha, 
Eobura, Meinungen, Hidburghaufen, Mel. Strelitz, Oldenburg, 
Anh. Deffan, Anh. Bernburg, Unh. Köthen, Schwatzb. Sonderss 
haufen, Schwarzb. Rudolftadt, Hohenz. Herbingen, Lichtenfttin, Ho⸗ 
‚benz. Sigmaringen, Waldeck, Neuß ältere Linie, Reup jüngere L- 
Schaumburg-£ippe, Kippe, Heſſen⸗Homburg (feit dem 26. Jun. 1817), 
Lübeck , Frankfurt, Bremen und Hamburg, jedes. ı Stimme führen, 
Sept wird noch unterhandelt, ob den mediatifirten bormaligen Reichs⸗ 
händen einige Curiat- Stimmen im Plenum eat werden follen, 


PBirtuelle Gefhmindigfeiten. -. Unter dem Ausdrucke 
virtuelle Kraft verfieht man, eine zwar borhandene, fürıden Aus 
genblick aber nicht in Wirkfamfeit tretende Kraft, im Gegenſatze ei» 
ner folchen letzteren. Man denke ſich hiernachft ein. Soſtem von Punk⸗ 
ten, die in einen unberſchlehbaren Zufammenhange fiehen, oder was 
eben fo. viel fagt, durch unbiegfame Finien verbunden find. Auf jeden 

unkt wirfe cine Kraft in beltebigir Richtung, fo wird Das ganie 
pftem ein Beftreben nach Bewegung erhalten‘, imelches das combi⸗ 
nirte dynamiſche des Syſtems heipt, und als das Mefuitat jener ein» 
einen Kräfte und der Richtungen, in Denen fie'wirffam find, er⸗ 
ei Das Product jeder Diefer . einzelnen Kräfte in das Element 
ihrer Richtung heißt ihr Moment; und man begreift mit. bloger 
Nachdenken, daß, für den Fa des Gleichgewichts des. ganzen © 
fiems, Die verfchiedenen: Kräfte, nach der doppelten Maapgabe ‚ihrer 
Sntenfität und Richtung, einander af hebend enige — müfs 
fe Die Mechanik drückt das nämliche aus, indem e fagt, für! 
al des Gleihgewichts muß die Summe der Momente (deren einige 
das 4, andere das — Zeichen tragen) = o fern; und dies iſt 
was fie mit dem, gemäß.der Eingangs üegebefgn TROERENAELEDE IE 
—55 — Namen des Grundſaßes der IAREHEN Beten en 
ezeichnet. vr DIN; —— 

Bifir, am Ritterhelm das Gitterwerk, welches Das Geficht 
deeft, ohne das Schen "ganz; zu hindern, — In der Bitch fenmeiftereie 
Eunft, und überhaupt ‚in gewiffen Arten von Geſchoß (auch an Bogen 
gemehren und Meßinſtrumenten) diejenige Vorrichtung Deren Mittel⸗ 
punkt der Zielende niit den Korn und dem Zielpunkte mittelſt des 
Auges in Eine gerade Linie zu bringen ſucht, um das Ziel zu tref⸗ 
fen. Es if ein Norurtheil, wenn man glaubt, Das Zielen richte das 
Schiegrohr ſelbſt mir der Wr Mittellinie) feiner Höhlung in gerader 
 ginie auf den Zielpunkt, Jeder Schuß, auch der fogenannte Kerns 

ſchuß ift eine Parabel (f. d, bef. Art.) und fallt, wenn man ſei⸗ 
nen eg mit der wahren Richtung des Rohres vergleicht, ‘wie ſtark 
auch immer die Ladung fey. Das Vifir liegt ſtets höher Über der 
Are des Schiefrohres, als das Korn. Geſetzt nun au, Daß der iefe 
punkt in der Korisontalfinie freht ; indem Das Auge Korn und Bifir IR 
Eine geradeifinie mit ihm bringt, wird fchon dem Rohr eine Eltdar 
tion, eine Abweichung der Are von der geraden Linie aus dem Auge. 
zum Zielpunkt gegeben, und der Schuß wird alfezeir ein (wenn auch 
noch fo flader) Bogen, wie man bei den. Bolzen » und Pfeilge⸗ 
wehren leicht ſehen Fann. Daher macht hobes Viſir hohen Schuß, 
und umgekehrt. Eben fo erhöht ihn volles Korn; denn je miehr das 
Auge vom Korn in der Deffnung des Viſirs erblickt, je mehr hat die Are 
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es Mohrs Elevation. Bei der Flinte wo man über die. Mitte der 
Schwanzſchraube vifirt, iſt es nicht anders; denn auch hier liegt der 
Bifirpunft höher als das Korn, weil Das Rohr hinten ungleich dicker 
fi, als an. der AR: Rückt man das Wifir zur Seite, fo weicht 
er Schuß _ na eben der Seite ab; denn indem man nun Biflr, 
dorn und Zielpunft in Eine Linie bringt, erhält die Are des Rohrs 
ine Deflination nach diefer Seite, . Rückt man hingegen das Korn 
ach einer Seite, fo reiht aus demſelben mathematifchen Grunde tder 
Schuß nad der entgegengefegten Seite ab, weil dorhin.der Winkel 
ällt, welchen nun die Are des Rohrs mit ber Vifirlinie bilder. Ans 
‚ers ift Dies jedoch bei Bogengemehren , mo das Korn auf dem Pfeil 
‚der Bolzen iſt; denn indem man hier mit Dem Korn das vordere 
Ende Des Pfeils zur Seite fchiebt,. rückt man die Are des Pfeils, 
ind Die Richtung des Schuffes ſelbſt mit dem Korn zugleich, und 
‚erändert gegen Die Bifirlinie nur ein wenig die Richtung des Schafe 
es, welches hier feinen Einfluß bat. Am Winkel der Viſirlinie ges 
ven. Die „Are Des Mfeils wird Dadurch gar nichts geändert, und Die 
Richtung des Schuffes bleibt dieſelbe, Klar ift endlich auch, dag Er» 
‚hung des Viſtrs, und die Erniedrigung des Korns Die Mittel find, 
sei unveränderter Eadung das Ziel in weiterer Entfernung zu treffen 5 
o wie. überhaupt. alles, was den Winkel der Viftrlinie gegen die Are 
‚es Rohrs verardfert, fo Iange dieſem Zweck dient, als der Winkel _ 
richt Über 459 anſteigtz denn von da an mwird Die Parabel immer 
nger, und fällt bei go° (bei ſenkrechter Elevation ) in Eine gerade 
:inie des Auffieigens und Niederfallens zufammen, fo daß hier die 
urückkommende Kugel möglicher Weife den Schützen feibft, RR, 
hne Schußkraft, bloß mit. ihrer Fallfraft (Schwerkraft) treffen kann. 
Aenderte die Reibung der Kugel mit Der Luft, und ihre Rotation - 
zichts an. ihrer mathematiſchen Richtung, fo müßte fie in das Rohe 
‚urückfallen. ee A. Mnr., | 
Viſirſtab. Man bedient fich zur Ausmeſſung des Inhalte, 
sefonders der, Weinfaͤſſer, gewoöhnlich eines unter dem obigen Namen 
‚ekannten Inſtruments. Die Anwendung des Viſirſtabes ift eigentlich 
zuf die Ausmeſſung des Enlinders befehränkt, Obwohl nun die Fäfs 
er keine genau cylindriſche Geſtalt haben, fo hilft man fich doch 
durch Die in. der Praxis suläfftge Annahme, daß ein Faß das Mittel 
wiſchen zwei ihm. an Höhe gleichen Cylindern halte, deren Eleinerer 
en Bodendurchmeſſer, Der gedßere aber die Spundtiefe zum Durch⸗ 
neſſet hat. Alſo braucht hier nur noch von Viſtrung der Enlinder 
ie Rede zu ſehn. Dies voransgefent, trage man den Durchmeffer 
ines Cylinders der, bei einer beliebigen Höhe, 4. Bi-eine Hanne 
Alt, auf Die beiden Schenkel eines rechten Winkels: und. vollende 
‚a8 rechtwinklige ‚Dreieck, fo iſt deſſen Hypothenuſe (deren Quadrat 
MR dem Doppelten Quadrate jeder der. beiden gleichen Entheten) 
ver Durchmeſſer eines Enlinders, der bei gleicher Höhe wei Pannen 
‚Alt. Denn, Eplinder verhalten ſich bekanntlich wie die Mrodwrte aus 
‚en Höhen in Die Grundflächen, alfo, bei gleichen Höhen, wie die 
Srundfläben, d. b. wie die Dundrate der Durchmeffer. Soll alfo: 
in Eplinder ‚bei. gleicher na den doppelten Inhalt eines andern 
aben, fo muß das Quadrat feines Durdimeflers dem doppelten Duar 
‚rate nom Durchmeſſer des Eleineren. Cylinders gleich feyn, weiches 
ur obige Conftruction, erreicht iſt. Eben fo erhält man, wie Aune 
nehr Durch bloßes Nachdenken Elar wird, den Durchmeſſer des En 
inders von 3: Kannen u. W. Mißt man alſo mit einem nach) die 
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en (Brundfägen eingerichteten Maafe, dem Viſitſta 

urchmeſſer und die Spundtiefe des I und male: Men himaof 
die halbe Summe mit deffen-Höbe, immt nach Ber Höhe 

linders, deffen. Duschmefler zum Macpfiabe gedient. un 0 gi J 2 
Produft den Kanneninhalt des. Fafles. 

Vitrolles (Baron), der fi bei der ——— Bour⸗ 
bon⸗ im Jahr ı8ı4 beſonders thätig —5 am ſich F — aid eis 
98 der eifriaeften Ultra» KRopaliften 3 eigte, i a 

fobence geboren. Er emigrirte zu. Anfang der — 
im Eondeifhen Corps Dienſte, kehrte aber nach dem S 
gectoriums nach Frankreich zurück, mo er ſich bie 1813: 30h ie Mit * 
lee after. Er begriff dieſen —* 

wo es Mm war, Buonaparte gan zu verni * — 
dankt —* Die ganze neue a Ka ! nterhandelte 
—* Buonaparte zu Chatillon und ſtaͤnd auf dem HR te, , mit m 

rd Ya ‚ als er in mehreren ‚Gefechten fiets die Ober 
ten hatte und-es nothwendig ſchien, die Armeen Aber den cr 
jurächnführen, Pitrolfeg begab Mh ‚in diefem wichtigen Augen 
n:Berfon nach: Ehatillon, in. der Abficht, Die Interhandiungen = 


















binjuhalten, zu verwirren und zır.Feihen Reſultate Eommen zu Ta 
Es gelang ihm. — durch noch nicht genug bekannte Mana: 
manderlei Art. Er. wußte ſich zugleich bei dem zu Ehatl! — 
35— diplomatifchen Corps den größten Einfluß Au 
ah der Auflöfung Des Congreſſes zu Chatillon eilte —— 
das große ne Ir nah Tropes ‚und trug zu, Dem m 
Beſchluſſe, gerade auf * —35 — und zu der rum 
mit feinem. Mitgliede amilte —— — an 
folfte, durch feine Berehfam eit. und feine Rathf 5 8* 
8 * Grafen von Artois in Paris — un sor na 


a die Zolgen der lacht von YRaterloo die Freiheit wi — 

fchafften. 1815 wurde er in die Kammer der Deputirien genäht * 

er mit der mer dur de Zn Maiorität ſtimmte. Bei der Ä 
Bnigliche. Drdonnanz vom 5. Gept. ıdı6 


ſtellung. 
Nisdom, Vicedom, auch Vizthum, von dem jateinifchen Bier 
bominue, j: viel wie Stiftshauptmann,, der BapıE geraiffer geile 
en Güter. 
lieh (goldenes), f. Argonaute 
Pliffingen, eine ſtark befefligte Stadt auf der Südfeite der 
rin Waͤlchern, gehört zu der Provinz Zeeland des Königreichs der 
iederlande, ‚ liegt an der an eng der Wefterfehelde, und fisht 
Durch einen Canal mit Middelburg in Verbindung. Sie hat eine . 
Porkodt, Alivliffingen genannt, und 4600 Einwohnet. Es iſt bier 
der Sig einer Admiralitäe und des Seedepartenientd ven der Scheide. 
Unter den Gebäuden der Stadt zeichnet fi das Stadthaus auf dem 
Marfiplage aus, nach deffen Modelle das Te su Antwerpen 
erbau! worden iſt. Die größte Merkwürdigkeit iſt der ri 
neue Sechafen, welcher ig Kriegsſchiffe falten Eann. a erſtreckt ich 
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auf. ber Dffeite der Stadt durch zwei große mit Pfahlwerk und Steins 
Dämmen. eingefaßte Kanäle in das Meer hinaus; weiter Lauft dere 
feibe inmerbalb der Stadt, parallel mit den Wällen bis zu der See⸗ 
ſchleuſe, welche idn don der Smiffsdocke trennt. In der Mitte vom 
Diefer Dode ift die fogenannte trockene Doce angebracht, mo die größe 
tn. Schiffe ohne viele Mühe befchlagen und kalfatert werden Ehunen, 
Vliſſingen iſt der Geburtsort des großen miederlänpifchen Sechelden 
und Admirals Michael de Ruyter Mi d. Art.). Im Je abog belagerten 
die Engländer. Diefe Stadt, eroberten fie, und zerfiörten einen Theil 
des Hafens und der Feftungswerte. \ nes * 
Voigt, Vogt, von dem lateiniſchen advocatus, eigentlich ein 
Beſchützer, Schirmherr, daber Stiftsnoigt, Kloſtervoigt dann auch 
ein Starthalter (f. d. Art. Boigtland), 
VBoigtei, das Gebiet, auch das Amt und Die Würde, endlich 
auch die Wohnung eines Voigts Br | 
Boltaifhe Säule, f. Galbanismus. 

Bolumen. Um fih von dem Volumen. d. h. dem räumlichen 
inhalte eines Khrpers, einen richtigen Begriff zu Machen, Denke man 
bn ſich ganz in irgend eine Flüffigkeit eingetaucht, die ihn nicht ver⸗ 
ändert und nicht in ihn eindringt, fondern ihn blos’ bedeckt, — Wird 
er biernächft aus diefer Flüſſtgkeit herausgenommen, fo muß zur näms 
lichen Raumerfüllung neue Flüſſigkeit binzugegoffen werden; Das 
Quantum derfelben gibt offenbar den räumlichen Inhalt, das Volu⸗ 
men, Des Körpers an, und gemährt zugleich ein einfaches Mittel jur 
BOPFARNA TIGEN Berehnung deffelben, wenn Die unrsgelmäßise Geſtalt 
es Körpers ſelbſt Diefer Berechnung Hinderniffe entgegenſetzen ſollte. 
Die Erfahrung, lehrt, dag gleiche Bolumina verfhiedenes" Khrper 
nicht einerlei Gewicht haben. Eine Bleitugel 4. B. wiegt mehr als 
eine gleich. große ale Diele Verſchiedenbeit führt auf den Be⸗ 
ariff der Maffe (ſ. d. Art. ), welche alfo, wie häufig ed auch im ges 
wöhnlichen Leben zu geſchehen pflest, Mir dem Volumen eines 
Körpers nicht verwechſelt werden darf. Gtleichermaßen beruht hierauf 
= Unterſchied zwiſchen dem abfoluten und Ipecififchen NR RRE Ä 
— — «N, 

- Vorbehalt (geiffliger), dasjenige im Religtonsfrieden von 
1555 gegebene Reichsgeſetz, nach welchem ein catholifcher Reichsſtand 
zwar zu den Protefianten übergehen Eonnie, dadurch aber feiner geiſt⸗ 
lichen Befisungen, Würden und Aemter verlufiig ward, Die ſo ort 
wieder an einen Catholiken vergeben werden Eonnten. (Bel. d. Ark 
NReligionsfriede.) 

Borbut, f. Avantgarde, 

Borkfaufsrehbt, ſ. Netractreht. 

Nortrab, f. Avantgarde, 5 

Norzeihnung, f. Verſetzungszeichen. Se 

Botivtafeln. Die Gefchenfe, welche vermbge eines Belübdes 
dargebracht werden, heißen Botiven, und die gewöhrlich Dabei aufe 
gehängten Tafeln, die von der enipfangenen Wohlthat und von: dem 
Dagegen gelobten Weibgeſchenk Nachticht geben, Wotintafeln... 

Vulcan, bei den Griechen Hephäfltod Nach Hefiod war er 
ein Sohn der Juno, die ihn aus "9 ſelbſt gebar, nach Homer ein 
Sohn des Jupiter und der Juno. eine Gemahlin war Venus. Er 
mar ser Gott und das Symbdol des Feutrs, dann auch der Künfte, 
beionders derer, Die mir Hilfe des Feuers arbeiten. Guns, Die ſich 
feinee wegen. feiner Haͤßlichkeit ſchaͤmte, Kürste ihn aus Deu Dlomp; 
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die Meeräbttinnen Thetis und: Eurynome aber nahmen ihn in Ihrer 
Grotte auf und er verweilte bei ihnen ‚neun Jahre. Als er feiner 
aufgehangnen Mutter helfen: wollte, ſchleuderte eidg ihn auf die 
Ph et Lemnos. Er war lahm und erſcheint bei Homer zuweilen ats 

igmacher unter den Göttern. Als Werkmeiſter ‘aller künftlichen 
Arbeiten. im Feuer hatte: er feine —2— nach Homer in Diymp, 
nach Andern auf: Lenmos unter dem Actna, auf Lipara oder Hiera. 
Die Alten! nennen eine Menge von ihm verfertigter Cunſtwerke. Düs 
bin gehbrte auch Das: Fünftliche Nick, mit welchein er: feine Gemahlin, 
Die Venus, als er fie in den<Armen des Mars überrafehte, fanımt 
Diefem-umfing. — Sein Dienfl war weit verbreitet. In Athen , mie 
in Rom/ wurden ihm eigene: Fefie gefeiert. Abgebildet wird er ge 
wohnlich mit. dickem Barte,  unordentlihem Haare, halb bekleidet, 
eine runde ſpitze Muͤtze auf dem Haupte, und. in der Rechten Den 
Hammer, in der Linken Die Zange 1 


. am 


MS aatenverfigerung.i ein Vertrag, durch — 
vatmann (Der Aſſtenrant,/ Aſſureur) ſich gegen einen andern (dem Aſ⸗ 
ſecuraten) verpflichtet, ihn wegen: Der Verluſte und des Schadens, 
die gewiſſe von Letzterm zur See verſchickte Waaren während der 
Reiſe durch Sturm, Schiffbruch, Stranden, Seewurf, Feuer, Plun⸗ 
derung, Caperei, Beſchlag, Veränderung der. Reiſeroute u. ſ. w. er⸗ 
leiden könnten, ſchadlos zu halten, wofür er ſich ein gewiſſes Pros 
cent, Das nach dem «Grade der muthmaßlichen Gefahr höher-oder ge⸗ 
“ — iſt, von — Werth der verſicherten Waaren zahlen läßt. (©; 
ecurans. SE Br 
Wahsıhahlerei, ſ. Enkauſtik. ur 
Wachtſchiff, ein Schiff, das vor oder neben einer Flotte; die 
vor Anker liegt, in der See kreuzt, auf alles Acht hat, was vorgeht 
und Signale macht, wenn. fremde Schiffe fi in der Ferne fehen ta 
fen.“ Auch ſolche Schiffe, welche am Eingange eines Canals oder in 
der Durchfahrt einer Meerenge , — im Sunde bei Helfingör/ ſta⸗ 
tionirt ſind, um Acht zu geben, daß die durchfahrenden Schiffe den 
gewbhnlichen Zoll entrichten; heißen Wachiſchiffe. 
Wachtthürme find Thürme auf den Seeküſten, um Seeräts 
ber oder andere Feinde, Die ſich dem Lande nähern wollen, zu ent 
decken. Auf den Hüften von Spanien und Stalien gibt es deren, die 
wegen: der Unfälle, der Burbaresfen angelegt worden.“ Man braucht 
jedoch gewoͤhnlich, wenigfieng: in Stalien, zur Bewachung der: Küſſen 
leichte -Keiter, die, fo wie die Strandreiter auf den deutſchen Küſien, 
beobachten müffen, was vorgeht. J — 
Wagen (eleectriſcher), heißt ein kleiner dreirädriger Wagen mit 
einem. Haſpel, auf welchen die leitende Schnur des electrifchen Dra⸗ 
chen gewunden if. Man bedient fich deffelben, um bie Schnur nicht 
niit der Hand hatten zu Dürfen, und vor der herabgefeiteten Eleetri⸗ 
citaͤt geſichert zu fenn, > 
Wagerecht, borisontat, f. Horizont. Be: 
WB ahabi; Ba habiten oder Wachabiten nannten ich meb⸗ 
zere arabiſche Volkerſtämme, welche ſich zu dem religibſen Glauben 
bekennen, den Sheik Muhamed, Abd⸗el Wahabs Sohn, ir’ 
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er Mitte des adten Jahrhunderts Lehrte und gleich dem. Stifter ber 
Toransreligion, durch Klugheit, Tapferkeit und Muth su. verbreiten 
vußte. Sheik Muhamed, zu dem großen Volkerſtamme der T ar 
nminn i gehbrig (geboren 1729 in der Stadt Ajen, Die nahe an Der 
Wüſte im Difiricte Al Ared liegt), hatte ſich in Baffora, Bagdad 
und Damascus eine große Gelehrſamkeit erworben; : Er lehrte zuerſt 
n Ajen, und. bald gewann er die Bewohner des Landſtrichs AI Ared 
Auf goͤttliche Ein 8 fich berufend, kehrte er, uͤbereinſtimmend mit 
dem Koran ,.. deffen Glaubensvorſchriften er ‚nur theilmeife annahm ; 
das Daſeyn eines einzigen Gottes, des Urhebers der Welt, Des Ge» 
ohners des Guten, des Raͤchers des. Böfenz aber. er vermarf alle im 
Roran enthaltenen Zraditionen, :befonders - die von Dem Propheten 
Mohammed, dem Idol der Moslem, den er nur einen von Gott ges 
iebten Menſchen nannte, deſſen Anbetung er als ein, ‚mit der wah⸗ 
en Verehrung der Gottheit im ſchrecklichſten Widerfpruche fichendes * 
Verbrechen bezeichnete; auch verbot er die Pracht und den Reichthum, 
velhen man in. den Mofcheen der Mohammedaner antrifft. — Wer 
ich Diefer neuen Lehre widerfeße, "Toll mit Feuer und Schwert vers 
nichtet werden. Um diefes zu bewirken, . gewann jener Reformator 
Arabiens für dieſelbe zuerft den Herrn von Drehyeh. und Lahſa, Ebn⸗ 
Sehud, den er dann: zum Fürſten (Emir) und Beſchützer der neuen 
Secte ausrief, fi ſelbſt aber zum oberſten Prieſter derſelben erflärte, 
and fo die, geiſtliche und weltliche Macht, Die in Ebn⸗ Sehuds und 
Sheif Muhameds Familie forterbte ; für immer von einander- trennte. 
Der Hauptfig der Wahabi’s. ward die Mefidenz ihres erfien Be: 
chützers Sehud, Die Stadt Drehyeh, in der Provinz Nedied und 
yemama, 54 Meilen weſtlich von Baffora. Da die neuen Glaubens⸗ 
*6 bis zum hoͤchſten Fanatismus begeiſtert, zu allen Entbehrun⸗ 
zen bereit (die Entbehrung des Caffees und Tabaks, wie den Nicht⸗ 
zebrauch aller ſeidenen Kleidungsſtücke ſchreibt ihnen ihr Geſetz vor), 
inermüdet, tapfer und graufam waren, da Giauben oder Sterben 
hr ** biieb, ſo verbreitete ſich ihr Reich mit unglaublicher 
Schnelligkeit unter den umherſtreifenden — Stämmen, von 
velchen ſie mach kurzer Zeit. a6 unteriocht, fich einverleibt und zugleich 
nit dem Haß gegen den reinen Islam der Mohammedaner und mit 
ver Luſt zur Erbeutung des Mofcheenreichihums erfülltihatten. Se⸗ 
zuds Sohn und: Nachfolger AbdrElayiy Eonnte ſchon ein Hter von 
120,000 fireitfähigen wohl berittenen Männern ins Feld fielen. Mit 
Kamerlen und Pferden wohl. verfehen; mit: Schwert und: Spieß wohk 
ewaffnet, waren Die Wahabis, den Beduinen (f.d. Art.): ähnlich, ' 
uch ohne eine bedeutende Artillerie, die fie ſich erſt erobern mußten, 

zefährlihe Feinde: Die Natur des Landes, Lebensweife und Glanz 
sen. haben ihren Charakter gebildet, der nach den ber igen Gegenden 

hred Stammlandes noch wilder und kühner it, als der der erftien 
Anhänger Mohammeds. Borzüglich die Zerrüttung, welche die hohe 

Worte.in allen Theilen ihrer Herrfchaft, alfo auch in den arabifchen 

ogenannten Schutzländern, dulden. mußte, begünftisten Die Unter 

ehmungen der Wahabi’s, melde fchon von ihrem Gige zwiſchen dem 
serfifchen reerkafn und dem rothen Meere aus, mehrere Theile der 
fiatiſchen Türkei berührt hatten, che man gegen ihre Verheerungen 
nd Bekehrungen die geringften Maaßregeln nabın. Erf 1801 erhielt 
er Baſcha von Bagdad Befehle, mitden den Mohammedanisız 

reugebliebenen Volksſtammen gegen die Wahabi's zu marfchiren, 
velche aber Den gegen fie geſchickten Keldheren Dusch große Geſchenke 
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zum Rückzuge bewogen und dann Die Stadt Iman ⸗Huſſein Gberfie 
ien erjidrten und nach Erbeutung vieler Schätze in ihre Wü zus 
rückflohen Bei dieſer Umernehmung hatten vie Wahabi’3’ auch Die 
Moſchee des von den Perſern hohverehrten Alı beraubt: Der perfis 
fe Monarch Fath Alt drohte ihnen vergebens mit feiner Rache, ’er 
ward umech innere Kriege davom abgehalten. "Nun’lüftete den Fühnen 
Wahabis nach den weit grögernSchäßen, welche ihnen die heitige 
Stadt Mecca verhieg. Dort hatte-der jlingere Bruder Ghalab dene | 
ältern Abd «Al Mein das Scherifat geraubt ; um Diefes zu wachen, | 
fandre Abd Elaziz feinen Sohn Sehud mit 100,000 Mann gen Mecca 
wo er Den Ghalab in die Flucht fch'ug, an der Eroberung ver Stads 
ſelbſt absr verhindert wurde durch die Ankunft der großen Karapane 
unter Führung des Paſcha von Damusk. ' Diefer traf mit Schud is 
nen Vergleich, nach welchem tr drei Tage in Mecca verweilen z: ih 
aber in: den Bruderfireit über das Scherifat nicht miſchen dur 
Nach dem Abzuge der Karavane nahmen Die Wahabi's dir peitt 
Stadt ohne Widerſtand ein; ermordeten viele Scheils und heim’ 
lam treunerharrende Mohammedaner, festen den Abd - Atı Mein 
der. ein als Scherif,, zerſtoͤrten alle heiligen Denfmale' und führten 
unermeßliche Schäße von ‚Dannen. Nur’ tvenige hundert Mann Tieß 
Sehud als Beſatzung zurück Und veriuchte vergeblich die Erobernng 
von Dſchidda und Medinn.. Er ward hler überslf-in die Fe 
trieben, und zog ſich daher nach Drebyeh/ wo indeß im J bo sein 
Vater don einem Perſer ermordet worden war, zurück —— 
nun Fürſt der Wahabis ; ihr Oberprieſter vae Shell Mubanieds 
älteter "Sohn, Huſſein der Blinde: Die erlittenen Unglürks alte 
den bald wieder verfchmerst, die Wahabi's erſchienen (rBo6) zuhtreis 
her ale je, plünderten Die zum heiligen Graͤbe imallfahentndechtarar 
vane, erbeureten den Mahmel Leine präch ige Endes oin welherder 
Großherr jährlich die für des Propheten Grab beftiimmten Gechente 
endet) eroberten Mecca, Medina, ſelbſt Dſchidda, bezeichneren alle 
re Tage durch Blutſtrme und durch Bekehrungen, unter denen ie 
des Mufti von: Mecca die meifte-Vermunderung erregte, Die Furcht 
por den Wababiren verbreitere fich im: aganzen Morgentande, und ſelbt 
die Britten heforgten, durch: fie in ihrem Handel gefährdet zu mens 
Den, indem fich einige Kriegerborden nach dem perfifchen Meerbujen 
w zogen, mit den dortigen Serräubern fich vereinigten und die Wire 
ndung smifchen Baffora, Musfate und Indien beun ten, Die 
Britten nahmen daher den Iman von Musfate, gegen Dem ſich fein Bru⸗ 
der im Lande Dman emphet hatte wider — — 
und ſchickten ihm ron Bombay (dog) eine es 
geuppen zur Züchtigung feiner und. ihrer Feinde. Diefer Zweck nwurd 
denn auch durch mehrere See» und Küſtengefechte wie aka 
durch’ die Zerftörung des HauptfammelpInkes Ras er Elnmar (Kb 
sim), mo 3200 Einwohner getödtet ‚1600 gefangen’ genpinmen wur⸗ 
den, erfuͤlltz mogegen fich Die Britten vom man, um ihm 
nahen Schuß angedeihen laſſen zu konnen, die durch ihre reige 
VDerlenfiſchereien berühmten Inſeln des perſiſchen Meerbuſens Be 
Fein und Zebora ausbedungen. Im Jahre 1810 rief die hohe Pforie 
den Mohamed Ali, Pafıha non Exiro,. und die von Damast 
amd Are auf, genen den Paſcha von Bagdad Tuffuf Vaſcha und 
Zegen die mir ihm verbundenen Wahabi’3 zir “sieben. Der Yofcha 
von Are voltführte Diefen Berehl mit fo vieler Thätigkeit als Tapfer 
keit und. eroberte Bagdad, deſſen feiner Schaͤtzt beraubter Para 
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suffuf nun su dem wider ihn beorderten Paſcha von Cairs, feinem: 
ater, floh und dort gute Aufnahme fand. Go erhielten die Wabas 
8 in der Zwietracht und Eiferjucht der, Paſchen des Fi und: 
ver Shans des perfiichen Reichs Die fiherfie Bürgfchaft für das 
Belingen ihrer Streifzüge, Die vorzüglich Durch die Wallfahrten nady 
Mecca ſehr ergiebig wurden. Bald vereinigten fie ſich nach dem Blute 
ade, weiches Mohamed Ali unter den Beys und Mamelucken 
u Cairo anrichtete, mit den nach Dberägnpten geflohenen Ueberreſten 
verfeiben. Nun betrieb Mohamed Ali mit unermäderer Thäri 

eit bie Rüftungen zur Vernichtung der Wahabi’s, er etoberte Tambo 
nd Nabala (ad12);5 als Die Frucht dreier erfochtener Siege chickte 
e drei Sacke voll Wahabitenohren nach Confantinopelz jedoeh wur» 
ven fpäterhin-Feine Kortfchritte gms t; Juſſum Paſcha, der jetzt 
nit feinem Vater, Mohamed Ali, für die Osmanen focht, ward for 
ar zum Rückzuge gezwungen. (Er ftarb bald darauf an der Pe.) 
Allein. Die. von ihrem Bundesgenoffen, dem Scherif von Mecca, verräs 
benen und von mehreren arabifchen Stämmen verlaffenen Wahabi’s 
rlitten in den Enspäffen von Sofra und Diehudelda neue’ Rieberia⸗ 
en und murden von der Straße nah Medina ganz abgedrängt. 
Diefe heilige Stadt war ſchwach befegt und Daher von den Damanen 
eiht zu erobern; bald darauf fiel auch Mecen wieder in Die Gewalt 
es Großherrn. Die feierliche —— der Schlüſſel der mie» 
ergewonnenen Glaubensſtaͤdte veranlagte zu Tonftant inopel hohe Fefte; 
ei melchen, wie dort gewöhnlich, Die: Juden häufig gemißhandelt 
vurden ; auch wurde der gefangene Paſcha Ibin Mafan, Schelch 
on Dſchudeida, ein. eifriger Anhänger der Wahabi’s, hingerichtet. 
Illerdings hatte der Islam durch diefe Siege: für feine eigene Er» 
altung, die mit dem Befige von Mecca und Medina und mit dem 
ingefibrten Wallfahrten der Gläubigen dorthin in enger Verbindung 
Ianden, vieles gewonnen, Jedoch war die furchtbare State bei weis 
em noch nicht unterdrückt. Darum rüfete ih Mohamed Ali,‘ Bar 
ha von Aegypten, von neuem; allein er war Diesmal wicht gluctlich. 
50 verlor er durch einen Uehberfall auch Den befef igten Waffenylag 
vumfida, unermeßliche Borräthe von Waffen und Kriegsbedfirfe 
Any auch waren die perſiſchen Unruben ſehr günftig für die Was 
abi’8, melde Zeit und Gelegenheit benusten ;: um mehrere Arabers 
ämme wieder mit fih zu verbinden. Allein ihre Kühnheit war nicht 
nit der. Klugheit: großer Entwürfe 2 art. ‘Sie unternahmen verwe⸗ 
ene Beuterlige, ohne an die 338 ihrer Macht zu denken 
sährend ihr Feind, der Paſcha von Aeanpten, im jeder Hinfipt plan» 
näpige Anfalten traf, um fie gänzlich zu befiegen. Als daher tu 
jahre adız Oberhaupt; Sehud II., geftorben war, und unter 
hnen wegen ber Nachfolge bedeutende —* ausbrachen erlitten 
e mehrere Niederlagen. Entſcheidend mar der Sieg; den Mohamed 
I im Unfange des Jahres 1815 über fie bei Bafffla; unweit der 
Stadt Tarabe erfocht. Doch war es ſchwer fie im Mittelpuntte 
rer Macht anzugreifen. Endlich gelang es dem tapfern Söhne des 
Jafpa, Gbrahim, die Wahabiten und deren Oberhaupt, Abdallab 
sen Sund, im Jahre 1818 gänzlich zu fehlagen und Tektern in feie 
em rg Lager, vier Tagemärfhe von der Hauptfiadt Drehpeh, 
insufehließen. Das Lager iu Baridah ward den 3. Sept. erftürmt, 
o Stüd Geſchütz erobert, 20,000 GStreiter ermordet und :Abdaltah 
Ibſt — 55* genommen. Hierauf unterwarfen ſich Die Einwohner 
er Stadt, verlangten iedoch Aunefie und Schonung des Lebens 


os 
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und der Häuferz allein der Sieger erflärte, daß nur der Großherr 
Diefe Bedingungen «genehmigen oder verwerfen Fönne. linterdeifen ward 
die Ankunft des Gefangenen, der als Rebell und als abtrünniger 
Glaubensfeind gleich große politifche Wichtigfeit für die hohe Pforte 
hatte, als ein Nationaltriumpb zu Conſtantinopel gefeiert. Dann 
ward er nebft feinem RUN! und Schagmeifter. in Ketten dem Groß 
fultan vorgeführt, vom | 

nen enthauptet (den 19. Dec. 1818). Zwar ſollen noch einige S 

gen der Wahnbiten in der Wirte umherſtreifen, und die fchöne bel» 


denmütbige Tochter Des Stifters der Secte foll ihre Anführerin ſeyn, 


allein der Haupiſitz Drehyeh ift, nachdem der Großherr die von Den 


Befiegten gemachten Borjchläge dem: Gutdünfen des Pafcha “von . 


Aegyhpten überlaiien hatte, von Diefem gänzlich zerfidrt,, und’ die Ein» 
mwohner find, nach dem Verluſte ihrer Habe, überall hin zerfireitt War» 
den *). Da nun auch der tapfere Sohn des Pafcha,saußer dem Ju⸗ 
nern von Arabien, Demen erobert und den bisher unabhängigen man 
des Landes zu Mecca der hoben Pforte unterworfen bat (er entrichtet 
an den Großherrn einen jährlichen Trihut von 2000 Centnet Cafe), 
fo ſcheint es, daß die Vertilgung der Wahabiten zugleih die Macht 
Der Pforte (oder vielmehr des großen Mohammed Paſcha von Atanp- 
ten) im dem bieher feıt Alerander von Macedonten von noch feinem 
Eroberer unterjopten Arabien Dauerhaft befefligt, und weiter als je⸗ 
mals ausgebreitet habe. ee 
Wahlanziehung, f. Bermwandtfchaft Cchemifhe)e 
WB abliprudp, ſ. Symbol. *— 
Wahrheit, im logiſchen Sinne, iſt die Uebereinſtimmung uns 
ferer Gedanken mit ſich jelbft, oder mit Den allgemeinen Gefenem Das 
Denkens. Sie heißt Daher auch formelle Wahrheit, ‚weil jene 
ſetze fih nur auf die Form der Erfenntniß beziehen, «den. Stoff oder 
Grgenftand. Derfelben Dagegen nicht berückfichtigen. Nun Eann aber 
eine Erfenntniß, die der logifchen Form, d, b. fich ſelbſt, nicht mis 
derfpricht , gleichwohl den Gegenftänden miderfprechen:- Favre 
einftimmung einer Erkenntnig mit den Geſetzen ter Logik iſt dab 
nur ein negatives Kennzeichen der Wahrheit. Im zu erfahren, ob 
ein Satz auch pofitive Wahrheit enthalte, muß man ihn feinem Ins 
balte nach unterfuchen. Ein allgemeines Eriterium derfelben Fann 8 
nach der Natur der Sache nicht geben. "Die objective Wahrheit ers 
fodert, daß ihr Gegenftand * ſey. Iſt dies ein ſinnlicher 
genſtand, fo heißt ſie empirifche Wahrheit. Dieſe iſt die einzige ge 
wiſſe Wahrheit für uns, und fie wird durch die transſcendentaie d 


ah? 

*) Dreh veh Ing, dur Steppen und Gebirge geichüßt, 609.0.8, 
26° W. B. in der großen fechzig Meilen langen Schlucht Wadyheniſc 
umgeben oon Gärten und Fruchtfeidern, 130 Stunden (oder fiebjehn 
Tagereiſen) öftlich von Medina, 100 Stunden ſüdweſtlich von: Baflpta, 
md 160 Stunden füdöftlih von Jeruſalem. Sie war jmei: Stunden 
lang‘, eine halbe Stunde breit, häufigen Ueberſchwemmungen ausgelegt, 
und hatte 2500 fieinerne Häufer, 28 Mofcheen, 30 Schulen, Die bisı 
Berigen Megenten hatten. ihren» Sig in der, Vorftade Tereif, Nach einis 
gen Machtichten theilten fich die Wahadi's in drei Claſſen, in Kriegs: 


tente , Feldarbeirer und Handarbeiter; allein da, gleich dem übrigen Ara— 
bern, jeder fühige Mann in den Raubzügen feine Beſtimmung finder, fe 


iM wohl die Eintheilung im Priefter,, in Kriegätente und Sklaven die 


ivan verhört und nebſt feinen Mitgefanger ; 
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rch Die Hebereinfimmung mit den Erfahrungsarundfägen möglich 
mat. — Wahrheit ift entweder Wahrheit der Beariffe, oder Ir 
eile, oder Schlüſſe. Ein Begriff iſt wahr, wenn feine Merkmale 
ter einander und mit den Worfiellungen übereinſtin men, auf die 
bezogen wird; ein Urtheil, wenn es den Gefeken Des Denkens ges 
iR gedacht wird, folalih wenn die Vorſtellungen nicht blos fubs 
tiv, fondern auch obiectiv verknüpft find. Ein Schluß endlich if 
ihr, wenn er mit dem Geſetz zu ſchließen übereinkimme ı Waährheit 
ferner entweder theoretifh oder proctifch, ie nachdem fie entmeder 
e bloße Verfnüpfung der Begriffe oder Überdies noch einen Beſtim⸗ 
ungsarund zu einer Handlung enthält. — Mahrkeit, aus unzurei⸗ 
endem Grunde erfannt, beißt Wahrfcheinlichkeit. \ 

Wahrzeichen, fo viel wie Merkmal, So haben Erädie ge 
fe Wahrzeichen, welche in einem Thurm, Gebäude, Pins, alten 
enfmal. und: dgl, beftehen , welche die reifenden Handwerker befons 
r3 In’ fonftigen Zeiten wahrzunehmen pflegten, um fich durch Ans 
* des Wahrzeichens ausweiſen zu Eben, daß ſie an dem Drie 
veſen. | ' 

Waibel, Weber, bedeutet fo viel als Gerichtsdiener 5 daher. 
(dmebel, der erfte Interoffisier bei einer Fußconipagnie. 

MWaifen, f. Auffiten. 

Waldburg, ein aus den ehemals reichsunmittelbaren Beſitzun⸗ 
ı der Grafen von Waldburg im %. 1805 gebildetes che 
8 in Schwaben zwifchen der Donqu und, Iller Tiegt, durch die 
einbundsacte unter banerifche und würtemdergiſche Hoheit Fam, 
f 13 1/a Diadratnıeilen 26,500 Einwohner hat, und gesen 180,000 
aler Einfünfte gibt. Es A aus der Grafjhaft Zeit und der 
rrihaft Wurzach, beide im Alanır, den‘ Gräfſchaften Wolfegg, 
iedberg und Lrauchburg, den Herrfchaften Waldburg (mit dem 
rg» und Stammfcploffe Warburg), Kißlega, Waldıee ‚Scheer, 
arfietten u. a. mehr. " Das Stammſchloß Waldburg ſoll Gerbard, 
af von Thann im vierten Tahrbundert nah Epr. (2) gebaut bar 
1. Einer feiner Nachkommen, Babo, Graf von Thann und Wins 
fetten, der um 6Bo lebte, wird für den Stammbater der Häufer 
than und MWaldburg gehalten. Die Herren von Waldburg beſa⸗ 
ı bei den Herzogen von Schwaben und bei den Kaifern aus dieſem 
uſe das Truch ſeß Amt (Dapifer). In der Folge erfaubte ihs 
ı Earl VW im J. 1525, Mich des heiligen römifhen Reichs Erb» 
ıchfeffe su nennen, und im J. 1528 errheilte ihnen der Churfürft 
ı der: Pfalk ‚als Erztruchſeß, die Anwartſchaft auf dieſe von einer 
dern Familie bekleidete Würde, melche Die Herren von Waldburg 
1595 wirftich auszuüben anfingen und feit der Zeit auch den 
ımen Truchfeg als Geſchlechtsnamen führten. Johann, Herr von 
aldburg, der 1403 Rarb, iſt der Etifter des Batıfes Truchſeß von 
aldburg. : Seine Shhne, Jacob und Georg; frifteten zwei Linien. 
e Ältere von Kacob verzweigte ſich durch defien Enfel, Wilhelm 
d Friedrich. Die Wilhelm'ſche Linie, weiche Scheer und Drauchs 
ta beſaß, erloſch 1772. Friedrich trat in die Dienfte des Groß 
iſters des deutſchen Drdens, und Tick fih in Preußen nieder ‚wo 
ı Haus unter dem Namen Truchfes von Waldburg noch blüht, 
ıerje an Den unmittelbaren Befigungen des Haufes in Schwaben 
en Antheil -aehabt zw haben; Denn Die Befigungen des: erlofchenen 
es von Wilhelm ſind an die jüngere von Georg geftiftete Linie 
allen. Die. jüngere Linie war mit dem Erbiruchfeßamte: belichen, 
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weiches der jedesmalige Senior vermaftete. Sle theilte 14 1589 in 
mei Linten. Jacobs, der im fünften Grade von Georg abftat Mi 
Älterer Sohn, Heinrich, ftiftere die Linie Wolfegg, weiche. 


















in Die Aefte Wolfegg⸗ Wolfegg und Wolfeag-Waldfee theilte, vo 
denen jener 1798 erloſch, und dieſer a —2 erbte. Jaceb⸗ 
jüngerer Sohn, Frobenius, ſtiftete die Linie Zeil, und feine Enkel, 
aris Tacob und Sebaſtian Wunibald, die beiden Aeſte derfelben; 
eil:Zeil, auch Trauchburg genannt, und BELA, Im J 
1628 wurden alle Zweige der von Georg geſtifteten Linie in den Reich 
arafenftand, und im “jahre 1805 wurden Die Häupter der einzelnen 
Fe e in den Reihsfürktenfiand, jedod nad dem Reiie dr 
ärfigeburt , fo mie die fänmtlichen Befisungen derjelben zu einem 
Keichsfürftenthum erhoben. Nach der Auflöfung des deuffchen 
legten fie den Namen Truchfeß ab; Doc, erhielten Diefe Sa 
die Urkunde vom 23. Jul. 1808 die Reihe» Erbhofmeif 
Wurde des Königreichs Würtemberg, welche Dur un. 
Iigen Senior der regierenden Fürften vermalter wird, E— gibt al 
egenwärtig drei regierende Fürften von der Georgifchen Ha 
# Haufes Waldburg : 1. Fürft Tofeph von Waldburg, zu 
e99 und Waldſee (beſitzt in Bayern die Güter Rohrmos and 
* gr — Bor * a m ne 5 
und Trau u refidir Pr eil); 3. Fürſt Leopold vom‘ 
burg zu Zeile Wurzach (refidirt zu Wurzach). Das Haus U 


⸗ 
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Waidmenfeen. | Biel mırde früber von Watbmenfäpen ge 
v die fris 












hreibungen erzählen viel von ihrer Gefhiekiichkeit und von ib 
ensart, auf welche der Kürze wegen hier verwieſen werden m 
Waldnnmpben, ſ. Nymphen. — 
Wandeiſtern, f. Planet. 7 
Wankfen des Mondes, Libration. Fortgeſetzte DR 
tung lehrer, daß der Mond der Erde immer eine und diefelbe 
zukchti. (S. Mond, ) Zugleich bemerkt man aber, daß fih Die 
der Erde zugewendete Halbkugel periodiich etwas verrücke, indem: 
din Rändern nahe fiehenden Flecken bald verfchwinden, Bul 
nieder eriyeinen. Die dem Mittelpunkte näher gelegenen 
ner, gegen Die Rander zu rücken ſcheinen, alles jedoch obne Weräm 


derung ihrer reipectiven Lagt. Diefer Vorgang nun wird Das Rbantın 


' 
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'Libratio) des Mondes genannt; Dir ni Ur ache davon iſt der 
Imfiand, daß die während eines Imlaufs um die Erde, erfolgende 
Immäliung des Mondes um feine: Are mit aleichformiser der 
1 ulauf um. die Erde aber mit un leihfbrmiger Geſchwind a⸗ 
eit geſchicht. Hat alſo der Mond kein Viertels Umlauf vollen*xt, 
o hat er indeß nicht auch gerade eiac BViertel- Arendrehung nencht, 
Xußer dieſem Wanken, wodurch offenbar Die Länge. der Mortflege 
erander wid, und welches deshalb.das Wanfen in der Lauge 
ip, beobachtet man auch ein Wanken in der Breite Die 
Kotations axe des Mondes. ſteht nämlich auf der Ebene feiner. Babe 
hr ſenkrecht. So wie daher, aus demſelben Grunde, die Erde 
er Sonne bald den Nord» und bald den Südpol uumender, ſo nıuf 
inngieberum der Mond der Erde bald ſeinen einen und baid ſeinen 
ndern Pol zukehren, und ‚alfo zugleich ein abwechſelndes Erbeben 
ud Senken der, Flecken gegen die Ebene der Bahn und fomir zu⸗ 
leid, Veränderungen in der. fage gegen Die Ebene der EHiptf, d.h 
der Breite, bewirken. — Hiersustritt:noch ein Kin Sch wan⸗ 
en, welches daher ruhrt daß der Mond vr‘; aus den Mitteln 
unkte der Erde, -fondern von. ihrer Ober Läche aus: bevsadıret 
rd, Moraus,eine.neug Werichiedenheit in Der Erſcheinung des: In» 
fee — ——— entſpringen muß: (Veral. Viots Astronomie 
> 0, ” " r F 5 2 et el A, —A · 
agmemeſſer (Lalorimetre) die Einrichtung dieſes ſinn⸗ 
ichen Werk euges, deſſen Erfindung mir Lapoıfier und. Ia- Place 
buldig ‚find „beruht auf dem cHgemeinen Grundſatze, daß io lange 
r Wärmeßof ——— Agregatzuſtandes der Kör— 
7 verwende wird, ſCch keine fuhibate (dem Thermometer benn 
He) Wärme zeigt. Wenn man alſo Eis, welches genaw die Tenig 
‚ratur des ‚Gefrierpunftes bat,*), auch der grööten Hige ausſetzt, 
wird man Doch ſo lanae nur eis Enlteg Waſſer erhalten, als noch 
16 zum Schmelsen vorhanden. ift; -erfi -madher wird das Waſſer 
9 51 erwärmen anfangen. Alfo-aller, -einem in eine hinreichende: 
tenge Eis von der angegebenen Temperatur gebüllten , Korper ente 
gener WärmeRoff wird auf Bildung. eisfalten Waſſers verwendet ,. 
fen Menge Daher offenbar der. entjogenen Menge Audrmeftoffs prom 
'rtional if. Nun haben Die verfchiedenen Körper au eine nerfchten 
ne Capbacitat für den. Närmefioff, d.h. ſie werden weder dutch 
ufnahme gleicher Mengen deſelben auf einen gleich hoben Temprraturs 
ad erböben, noch Durch. Eniziehung aleıcher Mengen deffelben. bis 
' einem gleichen Grade erfältet ‚und dieſe Werichiedenhett ihrer 'eim 
athümlichen (fpecififhen ) varme mißt man „nah Manfaabe des 
drangeführten, an den derfchtedenen Eismengeh ab, vie fie, beim 
trabfinfen von tinem gleich: hoken auf einen aleicy niedırn Grad der 
EmDerasur, zefpectioe zu Ichmelsen im Stande waren. Die dazu 
rgerichtete Mafchine aber. bei. welcher noch Einrichtungen getroffen 
ıDd, um Das zum Experimente ſeibſt beftimmie Eis ourcy eine zweite 
lage vor ‚freimdartigen Temperatut Einflüffen su ſchützen heift, 
mn ſich gleich noch einige Bedenklichkeilen gegen die oollfonmmne 
ıerläffigfeit der dadurch erhaltenen Reſultate auferingen immer 
ch ꝓXoßlich genug, Wärnremeifer. D. N. 
Bärmefammier, Federmann bat die außerordentliche Hitze 


*) Wäre das Eis Fäı ter, fo würde frine Temperatur erſt bis auf diefen 
DURPE. EEDODE wardeen. — Us u Biene 


452 en Mare Waſſanah 
ines 


beobachtet, die ſich im © nnenfchein, hinter den —5 4. B. eines 
iftbeetes, erzeugt, und die zum Theile von Der rehung der Wär 
meltrahlen im Glafe, zum heile aber auch daher rührt, DaB. legte 
res ein schlechter Leiter iſt, und folglich Die Wärme in denjeniger 
Räumen, welche es umſchließt, Mohl verwahrt. Durch dieſe Er ab 
zung geleitet, bat man das Sonnenliht in Räumen, Welpe boh 
mehrfachen Glasmänden umgeben find, — und dadure 
ganz unerwartete Grade Der Temperatur, B. bis zum Sieden Dei 
Raffers, ia ſelbſt, fo unglaublich es Elingt. bis zum Schmelzen Dei 
Metalle (Journal de Paris 1784. Nr. 81.) ‚hervorgebracht. Wo 
tungen zu Diefem Zwecke, die bon fehr verſchiedener Einrichtung jew 
fönnen, heipen Wärmefammier. DR. — 
- Warze, im’Allgemeinen ein unregelmä iger Auswuchs auf der 
Dberfläche eines organifhen und thierifchen Körpers. Bei dem DR 
fchen insbefondere ift ed ein folder Auswuchs auf der Haut, 
die Größe eines Hirfenforns bis zu der einer Erbfe und n 
errsicht: Man hält jie gewöhnlich bios für eine Verdickung d 
hautchens (der Epidermis); Dies ift fie aber nicht, denn fi 
mit ihrer Wurzel aus der eigentlichen Haut (cutis) herver, ifE Ama 
anfangs noch mit der Epidermis bedeckt, durchbrigt aber diefe ba 
indem fie meiter heranwäcst. Sie if für das Product einer Au 
artung Des — der Haut zu halten, und manche Drem 
fchen haben eine beſonders fiarke Anlage dazu, bei denen fie haͤufi 
vorzüglich an den Händen, Am Vorſchein kommen, Ele werden ma 
anders geheilt, als. durch Zerfidrung ihrer Wurzeln, ſey es durk 
Ausfchneiden, Brennen oder durch Aetzmittel. Nicht feltem fiirbt je - 
Doch die Wurzel von felbft ab, und die Warze verfpivindet. & 
Waffanah ift eine, erfi feit drei Tahren (1816) durch ei 
arabifchen Kaufmann Sidi Hamet anfgefundene UA ade, Die im 
za von Afrika ungefähr 60 bis zo Meilen fi doſtlich von Tom: 
uctoo (eigentlich Timbuctoo genannt) liegt., Ihr umfang beirä 
beinahe zmei deutfche Meilen. Auf der Südfeite von Wafanah, n 
ches zmwifchen zwei hohen Bergen bingebaut if, fließt der nn 
Zadi, den die Einwohner Zalibib nennen, vorüber. Die Stadtn 
find ärfer und höher als die zu Tombuctoo und beftehen aus große 
anf einander gelegten Steinen ohne alle Bindungsmittel, mosW ei 
fonft Thon oder Mörtel dienen. Die Korm diefer Stadt iſt vierech 
und fie bat auf jeder Seite ein großes Thor. Der aunbe. DEREN ine 
nerhalb der Mauer ift mit niedern Hütten, ebenfalls von Steinen 
ohne Mörtel, bebaut. Das Dach diefer Hütten iſt aus Rob 
gefertigt, über welche breite Palm» oder andere ähnliche Baumb 
gelegt werden. _ Zwiſchen diefen niedern Hütten befinden er 
Durchgänge. Das Fünisliche große und hohe Wohnhaus bat 
falls eine vierecfige Geſtalt mie die Stadt felbfi, if aber aus ©t 
nen, die mit einer Falkännlichen, jedoch nicht fo harten weißen J 
zuſammengefügt find, erbaut. Die Stadt-zählt ungefähr Doppelt 
piel Einwohner ald Tombuctop, wenigſtens befieht ihre Anzahl aus 
mehr als 300,000 Seelen. Die VBornehmen von Wafanah tragen 
Hemden von weißem over blauem Zeuge, weite, kurze Beinkleider und 
zum Theil noch einen langen Kaftan, mit einem vielfarbigen Gürtel. 
Die unverherratbeten Perſonen weiblichen Gefchlechts, welche faft alle 
fehr wohlbeieibt find, Heiden ſich in meiße, und blaue, mit Gürteln 
von allen Farben um den Leib befefigte Gewänder, und ſchmücken 
Ay die Nacken, Ohren, Naſen, Arme und Haare mit einer Mengt 
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Yermeln non blauem Tuche, der dur 

Fücheen verfertigten Gürtel befeftigt wird. Cr trägt auch Arm» und 

au Auge ‚ie bunter ©eide und das Haar in Fleinen Locken. 
er Gürtel r 


yen fhönfarbigen Enden um feine Arte und Süße ge tungen. A 
er ER trägt er einen ehr hoben, keinbetärbten, — — — 
ierten Rohrhut, Sandalen an den Fußen mit goldnen Seiten ans« 


nf einem J— Ifement (füpwarien Elephanten ‚ ein Thier , welches 
reimal höber als das größte Kametl if. Der — dieſer ſchwar⸗ 
en — von Waſſanah iſt gaſt BE he N 


ne Hang zur Diebereis 3 

. ottesdienſt ebraͤuche ſchei⸗ 
en ihnen ganzlich unbekannt zu ſeyn. Nur eim Tode ikrer Freunde 
pringen fie herum, verfen ficy'nieder, zerfleifhen ihre "in efichter, 
ls. wären fie unfinnig, und beim Neuniond beachen fie ein Feſt wo⸗ 
ei fie Die ganze Nat nach einer Muft tanzen, die in Singen, takt⸗ 
näßigem Schlagen auf Zelle, weiche über ausgehöhlte Hölzer efpannt 
ind, und im Schütteln Eleiner Muſcheln und Steine in Beuteln, 
der auch Cocosſchaalen befieht. Sie find Heiden und haben vom 
’efen und Schreiben gar feine Kenntniß, wohl aber einige von Der 
Schifffahrt, die fie auf dem großen Sinne Mit großen Böten, welches 
usgehbhlte Baͤumſtamme find und ı5 Dis 20 Neger faſſen konnen, 
treiben. Sie taufhen IN Sktasen, Elephantenzähne, Edelſteine, 
Bold und Schanithiergebäufe andere, auch europäifhe Waaren ein. 
Das Land rund um die Stadt wird mit dem Spaten angebaut und 
rägt außer Gere auch Korn und derfehiedene andere Früchte. An 
er Flußſeite wahst 33 OGſen Kühe und Efel fieht man das 
eibh Häufig, aber weder Mamerle, Dferde, Mauithiere nod Ziegen ; 
veito mehr aber gibt es in und bei Baſſangh (hönfarbiges Geflügel, 
Eier md. Fifche ‚in Menge: Auch rotopitle werden bier ge 
Fin Mehreres Über diefe Stadt enthält James Nilep’s Neite, Die 
Br7 in London erfien. .· ' 

Wafferbiei, Molpbdänmerat, ein ſtahlgraues ziemlich fele 
eneg, weiches Metall, welches eine erft in nenern Zeiten entdeckte ei⸗ 
enthiimlihe Säure, Die ofybdänfäure, enthält; In früheren Zei⸗ 
en murde es mit dem Graphit, ober Reihblei vermechfelt, weis 
es letz lere ihm in Hinſſcht der Farbe und des Glanzes 2c. alaht, 
hmohl es zu den. brennbaren Foifilien gehört und aus einer innigen 
Berbindung von Kohienftoff, Sauerftoff und Eifen befieht. 

Walferbruh, 1. Br. 

2 afferdampf, f. Dampf. „ 

Maffergatie.. Wenn von einem Regenbogen nur ein Stüd 
chtbar (7 fo nennt man dies eine Wuffergalle. ie 

33 afferbammer, eine bis 12 Zoll Tange ‚oben in eine flarke 
salbEugel austaufende, gläferne Röhre, weile von Luft geleert und 
agegen zum Theil mit Waſſer erfüllt — da es keinen 

2 


ir Abtheil. * 





434 Waſſerkopf Weigl 4 
Widerftand von Seiten der erfiern erfährt, beim Umkehren der Möhre, 
mir einem heftigen Schlage in die Kugel ſtürzt. — 
Wafferkopf (Hpdrocephalus ), befonders diejenige Art der 
innern Kopf, oder vielmehr Hirnwaſſerſucht, welche das Kind von 
Geburt an hat, und die Entwicklung der geifiigen Sähigfeiten def» 
felben. verhindert | it Br EEE 
en re 
Mafferodgel,f. Vbgel. | 2 y 
Wafferzieben. Man fapt,, die Sonne ziehe Waſſer wenn 
die Sonnenfirahlen nur durch Wolkenritzen dringen, und ſo nur 9% 


wiſſe Lufiſtriche erleuchten, indeß die angränsenden dunkel bleiben, | 


mwephalb die erfteren als helle Striemen auf dunfelm Grunde erfütis 
nen. Da die Erleuchtung Derfelben fih nur auf dien in denfelben 
fchrimmenden Dünfte beziehen kann, welche der Luft ihre ſonſtige 
Durhfichtigfeit rauben, ſo hat man Grund, auf diefe Erſcheinung 
Regen zu erwarten ; daher der Name. Di Na Hure 
Materländer, f Zaufgefinnte. 12 


Mechfelwinkel. Wenn zwei Parallelen durch eine dritte Linie | 


defchnitten werden, fo heißen Die auf entgeaengefchten Seiten der fihnei» 
denden, am der einen und der andern Parallele liegenden, inneren 
Winkel Wechſelwinkel. | rg 
Megemeffer, Schrittmeffer, Meilenmeffer. Man 
denfe ſich ein auf ebener Erde in gerader Richtung fortroflendes Rad ; 
es läßt ſich der geradlinige Raum meſſen, Den Das Rad foigergendl: 
durchläuft, um eine volle Umdrehung zu Machen, d. h. bis der Kopf 
des nämlichen Radnagels den Boden wieder berührt, und die Ans 
zahl der Nadumläufe beftimmt alfe den zurückgelegten Weg. Auf 
diefem fehr nahe liegenden Gedanken beruht Die Einrichtung des Wegt⸗ 
oder Schrittmeffers. Man denke ſich 3. B. in ber Büchſe des Mades 


ein Zifferblatt, _ anf meldem einige Zeiger die Anzahl jener Ummäufe 


anzeinen; die Einrichtung Fann eine ehr verfajledene fen: — Die 
mit Vermeffung der Pofiftragen im Preußiſchen benuftre ten Condu⸗ 
eteurs bedienten fich eines folchen Wegemefiers in der k r bequemen 
Gefialt einer Schubfarre, die fie vor fich herſchieben laſſen Eonnten, 
Weib, f. Frauen und Geſchlecht. — 
Weide nennt man eine Gegend, mohin man das Wiek treibt, 
damit es dort feine Nahrung finde Man nimmt dazu grafige unge 
baute Felder, Gebirge, Wälder und Auen Nabe Triften sicht man den 
entfernteren nor, (entweder gehört die Weide dem Gute allein, ‚ir 
fie ift mit andern gemeinſchaftlich. 732 
MWeigt (ofeph), ein berühmter Dperntonfeger. "Er ift 1765 
zu Wien geboren, und. machte feine erftien Studien unter Albrechte⸗ 
bergers und unter Galieri’s (feines gegenwärtigen Collegen) Leitung, 
befuchte dann Stalien und ſchrieb daſelbſt mehrere Opern, welche mit 
außerordentligem Beifall aufgenommen murden. Hierauf Bing er nnd 
Wien zurück, mo er auch den größten Theil feines Lebens‘ gebli 
und als E. E. Eapellmeiftier und Mufikdireftor bei der Fatferl: Oper 
angeftellt iſt. Hier hat er auch den größten ne feiner Dpern ge⸗ 
fehrieben, melche auf inländifchen und ausländifchen Bühnen verbrei, 
tet worden find. Sein mufifalifher Charakter eignet ſich mehr fü, 
das Heitere, Einfhmeichelnde , als für das Große und Glänzende 
und feine in fpäterer Zeit gefchriebene Dper Ha driamn bat Dies ber 
fätigt. Man fann in den Werken Diefes Meitters zwei Manieren 
unterfeheiden. Die früheren nämlich zeichneten fi durch einen fri⸗ 
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hen natürlichen Reiz: und fröhlichen Glanz der. Melodien and, mas 
ihren Erfolg in Italien vorzüglich bewirkte, Hieher gehören feine 
Principessa d’Amalfi, jfenAmor mayıraro (der Gore 
‚ar aus Liebe), die Schöne Muflk-der IEmiform; das Singfpiel die 
Jugend Peters des Broken, nebſt mehreren reizenden Ballet 
mufiten, Eine neue Manier, deren Charakter einhreiche, eins 
ıhmeichelnde Sentimentalität if, findet man-in der belich- 
ten Schweizerfanmilie, und in den Opern : dag Balfenbaus 
(1808 gefchrieben) und der Be rzaſturz von Goldau (1812), 
velche eine beſondere Art der Rührungsoper auf der deutſchen 
Buͤhne einheimiſch machten, und den Componiſten zu einem ‚Ltehlinge 
des deutſchen Opernpüblikums erhoben. Der-geittreihe EC. M..o. 
Weber nannte diefe Munier eine weichli he, flüfiige und 
Fenntnißreige Sammesmahlerei, womit. Lob und ZTavel 
usleich ausgeſprochen find, Uehrigens geſteht auch dieſer geniale 
unftrichter ihm eine ungemeine Fülle ſchmeſcheind eindringender mut 
ikaliſcher Ideen und jene Reinheit und Gedtegenheit der muff£alifchen 
Schreibart zu, melche durch Mozarts und Haͤydns Werke in der 
Wiener Muflkfchule vorzüglich hertſchend geworden, ſind. ‚, Hervors 
techend“ ſetzt er hinzu (Abendjeit. 7, Nr. 154) „iſt bei Weigl 
die Neigung zit ungeraden Taktarten, vie Grmmtäbrung der Violine 
n den höbern Anlagen, und das Streben ‚; jedes Muſieſtück möglich 
nelodiſch abgerundet zugeben, und mehr da» urch, als dur. die 
yöchfte Nichtigkeit und Wahrheit Des Deckamatoriichen, die ſceniſche 
goderung zu erfüllen. Vielleicht entwickelte ſich dies aus den ‚vielen 
Balletmuſtken, dieser zu Ihreiben veranlagt wurde, Dem-Geift der 
enfien, dramatiſchen Gattung ſcheint ſich fein Talent nicht germ zu 
ichmiegen,. und fein Hadrian .träat Feineswegs den Stempel. der 
Sroße, die dieſer nl st verlangen berechtigt iſt, MERAN er. auch 
reine ſehr beachtete Aufnahme in der Murfikwelt fand. Dagegen hat 
tan Dratorien von ihin (4. ®. La passione di Gesü), Die mürdes 
ooll und meifterhaft geichrieben find. NPeuerdings hat der Zauber feis 
rer einfhmeichelnden Melodien fich wieder in dem Fleinen Singfpiele 
Nachtigall und Rabe befiätigt. Für die Sammer bat er. wenig 
zejchrieben. Erwähnung verdient, daß er fich beiden Opern, Die feie 
ıe Theilnahme zu erregen. wiſſen und Deren Leitung er übernimmt, 
als trefflichet Director auszeichnet,‘ Doch mat man ibm fehr alle 
yemein den Vorwurf, daß er newern ‚deutichen Eomponiften und. ihren 
Producten Den: Eingang auf Die Bühne ſehr erichwert. 

Beibraum, ein wohlriechendes Harz, welches von verfchiedes 
en ausländifchen ‚Arten. Des. Wachholder⸗ herkommt, und befonderg 
u —— beim katholiſchen Gottesdienſte angewendet wird. 

Weiler Far) gewbhnlich eine Anjahl — die 
ein eigeneg Gericht haben, und noch fein Dorf ausmachen. Su eini⸗ 
sen Gegenden Suͤddeutſchlands nennt man ein großes Dorf einen 
Flegen, ein kleines aber einen Weiler, 

Weinprobe if ein Mittel, um die Verfälſchung der Meine, 
ornehmlich ‚der weißen mitsöilberglätte zu entdecken. Indeß bar man 
ur. die werfchiedenen —— au verſchiedene Weinproben. 
So entdeckt man einen zu ſtarken Schwefelgehalt durd) eine Auflbſung 
»vn ätzendem Laugenſalz und Waſſer. Zu ſtark —6 Wein 
rkennt man, wenn durch eine Hinzufeßung einer alpeterſauren Sil⸗ 
eraufldfung ein brauner oder Ihwärzlicher Niederſchlag erfolgt. Die 
Dabnemannifibe ‚Weinprobe werräch die RR der Beine Durch 
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boltes Auflbſen in fiedendem Waſſer, Durchfeiben ‚und Abdunften ı 
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Metalle, namentlich durch Bleikalke. Bei Abweſenheit von Metal 
bleibt der Wein unverändert; zeigt fi) dagegen. ein fhmarsbrauner 
Niederfchlag, fo iſt Blei; ein dunfelbrauner, b ift Kupfer; ein pome⸗ 
ransenfarbner, fo ift Spießglanz; ein gelber, jo ift Arfenif vorhanden, 
Eiſen, das dur die Hahnemannfche Weinprobe nit zu entdecken 
it, wird. durch Galläpfelsinktur entdeckt, indem ein eifenhaltiger Bein 
dadurch eine fchwarze Farbe erhält. Alaun, der mehr den rothen als 
weißen Weinen beigemiicht wird, if vorhanden, wenn hineingetröpfelte 
Kaliauflöfung oder kauſtiſche Ammoniunflüffigkeit einen geaubläuli« 
chen Niederfchlag erzeugt. Beigemifibter Weingeift verrätb fh dur 
den Geruch; auch verflüchtigt er ſich ſchon bei einem Wärmearad non 
170 — 205° Fahrenheit, mas bei dem einem natürlichen Weine ei 
genthämlichen Weingeiſte erft beim araten Grade geſchicht. 
MWeinftein ift die aus jungen Weinen. ſich ausſcheidende fefte, 
rothe oder graue Maffe, welche fih an den Wänden der Fäffer | 
fest, und aus zufammenhängenden Kryſtallen beficht.. Durch Hirn ders 







er von den färbenden und anderen nicht, weientlichen Stoffen 
niat, und gibt Frpflallifirt den gereinigten Abeinftein, oder die 
fteinfruftalle. Die feinern Kryſtalle, die fich bei der Abbünfu 
der Dberfläche anfegen, werden unter andern in medicinifher Hinfte 
unter dem Namen Weinfteinrahm, Cremor tartari, 1 d, Art.) 
gebraucht. ‚Der gereinigte Weinſtein beficht aus einer ihm € gentöfiin. 
lichen Weinfieinfäure und. aus Kali, und wird mit verſchiedenen atı- 
dern mineraliſchen Stoffen: verbunden, worüber Die. Chemie m en 


Auskunft gr — —2 
Weißpfennig (Albus), eine Münze, die In. MRIKDEKf IN 
— —— Pfennige, am Rhein, in Franken u, ſ. w. aber 2 sr 
zer hält. RR 
Weißenthurn (Gohanne Franul von), k. k. Hoff aufbielerin 
in Wien, eine der beften deutſchen dramatifchen- Schriftftell en. 
hr Vater, Benjamin Grünberg, war ver Sohn eines. mecklenburgi⸗ 
fen Predigers, trat in bayrifche Milltärdienfte und ward EURO 
firier. Als das Corps, bei dem er diente, nach dem Kriege aufgeldl 
ward, ging er zum Theater, wo er ein entfchiedenes Talent sw Dem 
damals üblichen Extemporiren entwickelte. Er befand fich mit der 
Kurziihen Schauipieler- Gefellfihaft in Coblenz, als’ ihm ſeine gro 
unfere Johanna gebar. Grünberg farb und hinterließ feine AR ze 
in einem Alter von 26 Jahren mit 5 Kindern in Dürftigkese. Die | 
verband ſich nachher abermals mit einem taientvollen Manne, Der, die 
Gefchickligkeit der Kinder benußend, auf den Gedanken gerieth, iin | 
Kinderthegter zu errichten, und mit fehr günſtigem Erfolge Die beide 
tendften Städte von Elfaß, Banern und Schwaben bereif’te. Hier 
gab Johanna bie erfien Beweiſe glücklicher ———— as 
Mutter, eine Bürgerstopter aus Mainz, erzog die Kinder firtlie, 
und unterrichtete fie in allen weiblichen Arheiten ; das war aber u 
alles, mas fie bei Ddiefem unfteten Leben für ihre Ausbildung tfün 
Eonnte: Muſik, Sprachkenntniß und alles andere mußte Dem Bro , 
ermwerb weichen. Die Kinder, vom natürliden Bildungstriebe ange 
fpornt, ſuchten fih unter einander nothoürftig felbft zu unterrichten. 
Das Nachmahlen der Buchſtaben brachte nach und nad) tine S = 
hervor, und Das Abfchreiben ver Rollen lehrte fie unvermerkt die 


. geln ber Rechtfepreibung und Wortfügung Fennen. Diefe Lebensmeile 


batte jedoch für unfere Johanna von Jugend auf etwas Drüdkendes, 
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e fegnete daher, ihr Geſchick, als die Mutter, da ihre Schweftern 
rangemwachfen waren, und fie Die jlingfie Tochter für den Augenblick 
icht entbehren Eonnte, ihr erlaubte, einem Rufe nah München zu 
Agen, wo fie in. ihrem iſten Jahre bei dem Hofthenter angeſtellt 
ard. Dort erhielt fie von ihrem Stiefbruder die Einfadung zu ibm 
ach Baden bei Wien zu Fommen, der fie im Juni des Jahres 17009 
‚lgte.. In den wenigen Rollen, welche fie dafelbft ſpielte, gelang es 
vr, fo viele Aufmerkiamfeit zu erregen, daß Brofmann, als dama⸗ 
ger Director des Hoftheaters, von dem Kaifer Joſeph den Auftrag 
Hlelt, fie für das Wiener Hoftheater zu engagıren. Sie benußte 
ie Mußeſtunden, welche ihr das erfie Tahr ihrer Anftellung bei dem 
k. Hoftheater gewänrte, mit Tobenswerthem Eifer zw ihrer Ausbils 
ung, und holte bei ihren glücklichen Anlagen in Kurzer Zeit nad, 
as ihr früher zu erwerben verſagt war. Im folgenden Jahre verband 
e ſich mit Herrn Franul von Weißenthurn, der, einer Fiumefchen 
satrizierfamilie entiproffen, Eaffier des von Arnfteinfpen Handlungs» 
aufes in Wien war, und Tebre glückliy in den angenehmften häuss 
—* Verhaltniſſen. Bis dahin hätte fie fih noch mist als Schrift 
ellerin verfucht ; Be ine Werte mard der ſchlummernde Geniu 
eweckt. Nah einem Plan, den man ihr vorleate, ſchrieb fie in 
sagen das Schaufpiel? Die Drufen. Zwei Freunde, welche die 
Berte mit eingegangen waren und fich verpflichtet hatten, in derfelben 
zeit gleichfalls ein Schaufpiel zu vollenden, hatten es Faum zur Hälfte 
ebrabt. Sie fand Geſchmack an diefer — verſuchte zur 
lebung einige Ueberſetzungen, erfand endlich ſeibſt Plane Und wird tert 
zit dem beliebteſten dramatiſchen Schriftſtellern in eine Reihe geſtellt. 
zhre Schaufpiele, deren Zahl ſich bis jetzt auf 32 beläuft, werden 
‚uf allen deutſchen Bühnen gern gefehen, | 
Weißes Meer, rin Bufen des Eismeers, welcher fich tief in 
‚as ruſſiſche Gouvernement Archangel hineinzieht und bei der gerin- 
en Satzigfeit feines Waſſers jährlich gefriert. | 
Wellen, f. Meer. 
Wellesley (Rigard Eolley, Marauis von), Pair, einer der 
rößten jet lebenden britt. Stantsmänner, und Wellingtons Bruder, 
tammt aus einer alten irländifcyen Familie. Er iſt geb. den'zı. 
uni 1760, und der ältefte Sohn Des Lord Garret Sollen Grafen von 
Morninston. Schon auf der Schule zu Eton bildete er fin in einem 
on den Schülern unter fich errichteten Redner⸗Club zum oͤffentlichen 
Redner. Er hatte Faum feine Studien zu Drford vollendet, als er 
d. 22. Mai 1784), der Erbe des Ziteld und des Vermögens feines 
Baters, hierauf Mitalied des Geheimen = Naths von “srland und als 
Kepräfentant von Windfor Parlamen:sglied wurde. Bald erwarb er - 
ich. Die Gnade des Monarchen und erhielt Zutritt in dem Privatcirkel 
‚er konigl. Familie. Denn er hatte ich als Redner in der trländi» 
hen Pairstanmer, hierauf im brittifcyen Unterhaufe, sank an das 
Minikerium von Pitt angefchloffen und ſtark gegen die fransdfifche 
Revolution ausgeſprochen. Der König ernannte ihn sum, Lord der 
Schatzkammer, und im J. 1797 zum General-Gouverneur in Dfiindien. 
Als die Sranzofen bald nachher im Beſttze von Aeghpien, einen An- 
iffebund gegen das brittifche Indien mir Zippo Saib geſchloſſen 
yatten, ließ Lord Wellesiey die Strafe Babel» Mandel fperren , da- 
nit die Verbindung zwifchen Aegypten und dem Sultan von Myſore 
abgeſchnitten wurde; auch fandie er 1doı ein Hülfscorps nach Aegyp 
ten gegen die Franzöſen. Durch den Fall von Geringapatnam, das 


_ 
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General Harris 1799 mit Sturm nahm, mobei der Sultan das te 


ben verlor, umteripürf Lord Welltsley ganz Myſore der brittiſchen 
Gewalt. Das Parlament dankte ihm dafür feierlich, und der König: 
ernannte ihn zum Marquis von Irland, und feste in fein Wappen 


das Emblem der Zähne von Mpfore. In dem Darauf folgenden Kriege 
der Eonipagnie mit den Mararten eroberte er binnen drei Monaten 
das Land zwiichen dem Ganges und Dſchumng, und zwang den Scin> 


diah und Den Rajah von Berar zum’ Frieden , wofür ihm 1604 aber⸗ 


malg der Dank des Parlaments zu Theil wurde. Im 1805 ders 
langte Lord Wellekley feine Abberufung; nun trat Lord Cornwallis 
im Yuls an feine Stelle, der aber ſchon drei Monate nachher ſtarb 
£ord Wellesley hat nach amtlichen Angaben die Schuld der britt 
oftind. Eoinpagnie um 12 Mill. Pr. St. (Darunter 5 MIN. für Kriege» 
fofien) vermehrt. Calcutta dankt ihm die Gründung. feines’ für Die 
Bildung brittifcher Beamten in Indien wichtigen Collegiums und au⸗ 
derer nuͤtzlichen Anſtalten. Vergehens ward feine indiſche Berwal- 
tung von der Dppofition im Parlamente angegriffen. Das Unterhaus 
billigte diefeibe ahne Ausnahme Im Anfüng des %. ıöog ernannte 
ihn der Kbnig zu dem damals fehr wichtigen Pofen eines Botſchaf⸗ 
ters bei der Eentraliunta in Spanien, wo. er unter fchwierigen Um⸗ 
ftänden ein zgroßes Talent zeigte, - Nach dem Tode des Herzogs don 
eig dam Ende deffelben Jahres trat Lord Wellesley an Cannings 

telle, als GStaatsfecretär der auswärtigen Angelegenbeitenz er bes 
trieb feitdem die Sache Spaniens, für welche jein Bruder ander 
Spitze des Heeres Fämpfte, wie feine eigene, und ſelbſt Lord Landes 
down lieh, ob er gleich dem Miniſterium VUn der-Sigung am 8: Juni 
1810) Fehler in dem Plane, wie der Sirieg in Spanien geführt wurde, 
vorwarf, dem aroßen politifchen Blick und den Anfichten) Des Mars 
hr MRelletity Wöheidtigkeit miederfahren. Mißhelligkeiten mit feinen 

mtsgenoffen in Beziehung auf diefen Serieg bewogen ibn im Janugr 
1812, aus dem. MMeifterium zu treten, weil er, wie er fich ,. als ibn 
der Prinz» Regent zw bleiben erfuchte, erklärte, wohl mic Werceval, 
der Damals an der Spige des Miniſteriums fand, aber nicht unter 
ihm arbeiten wollte, Nun trat Lord Caſtlereagh an ‚feine Stelle. 
Auch nah Peusis Erm@dmın (am folgenden 12.:Mai), deſſen 
Nachfolger Lorv d>dininnmsde, Eonnte der_Prinz= Regent‘ feinen 
MWunfd, daß Wellesiey und Canning das Minifterium :verftärken 
möchten, nicht reichen. Denn die dem Erfiern deßhalb aufgetragent 
Unterhandlung mit Derntgenpartei ſchlug fehl, weil man fich nice 
über die Angamibmırder Eatholifen und ber die: Führung: dee 
Kriegs auf der Walbinſel vereinigen Fonnte. Der befannte Vorſchlag 
des Marquis in der Pairskamnıer (den 1. Juli 1812), Die Strafgt 
ege, weiche auf die Eatholifen drückten, zu unterfuchen,. ward mur 

urd die Mehrheit von einer Stimme verworfen. Im November d, 9, 
und bei mehrern Gelegenheiten tadelte er nicht ohne Grund die Art, 
mie die Minifier den Krieg in Spanien führten. Im Fehr. adıy bir 
mühte er ſich zu zeigen, daß in allen Ländern Unzufriedene den Um⸗ 
fiurz der Regierung wünſchten, um aber ein bejonderes Geſetz dage⸗ 
gen zu erlaffen, müſſe erft erwielen feyn, Daß die bereits vorhandenen 
Geſetze nicht hinreichten. Daher ſprach er mit Nachdruck gegen Die 
Sufpinfion der Habens » Corpusacte. Wie gegründet fein Vorwurf 
wur daß Die Miniſter verjäumt hätten, mit Dem Srieden zugleich vors 
theithufte Handelsverträge abzufchliegen, beweiſ't die gegenwärtige Lage 
Englands. Diefer aurgeklärte, tiefblickende und libernigefinnte Sinatss 
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ann war feit 1794 mit. einer Franzdfin Rolland vermählt, die 1816 
inderlos farb. r hat einige Briefe iiber die oftindifchen Angeles 
enheiten 1312 in Druck gegeben. Wichtige Auffchlüfe über die ins 
ifche: Geſchichte und über den Marattenfrieg enthalten feine Bemerts 
ungen über den Frieden der beittifhen Regierung 
zit. den Marattenhbäuptern. —2 2 

Wellesley⸗Pole (William), Bruder des Vorigen, Parla⸗ 
wentsglied, Gouverneur der Ducens.» County in Irland, und Minis 
ier im Departement der Münze, geb, den ao. Mai 1765, führt den 
Heinamen Pole von feinem Vetter Sir William Pole, der ihm 1773 
ein ganzes. Vermhgen böngerlieh. Sm J. ıBıın erließ er als Staats⸗ 
ecretär in Irland ein Imfchreiben an. die oberen Behärsen, worin er 
hnen die Verhaftung Der zu dem geſetzwidrig in Dublin errichteten 
Ausſchuß der Catholiken erwaͤhlten Abgeordneten der Graffhaften ans 
vezahls . Diefe Maßregel fand in. England großen Tadel. Lord Moira 
* fie dem Dber- und Poſonby dem Unterhauſe an, und drangen 
ru —— Herr Mole kam daher aus Irland zurück, nahm 
einen Sitz im Unterhauſe wieder ein, rechtfertigte ſich, und Poſonby's 
Antrag ging nicht durch. Merkwlirdig war feine Erklärung im Par⸗ 
amente im Nov. adıy, wo er den Gruͤndſaͤtzen des Herrn Whithread 
n Anfehung der zu Gibraltar verhafteten und am die ſpaniſche Regie» 
ung ausgelieferten Spanier (von der Partei der Liberales) beipflich⸗ 
ete, und hinzuſetzte, daß fein Bruder, ber brittifche Gefandte in Mar 
»rid, alle moͤgliche Vorſtellungen bei der fpanifchen Regierung verſucht 
hahe, daß fig ine gegenwärtiges Spftem:aufaeben möchte, welches kei⸗ 
ner-von dem Biute der Wellesley je billigen: Ebrmte. 

Wellesley (Sir Henry), jüngſter Bruder des Vorigen, Gets 
heinter Rath und Großfreus des Bathordens, geb. d. 20. Juüni 1973, 
begleitete. 797 Lord Malmesbury nach Lille, -.1...0 son. Marquis 
Wellesley ale Gecretär nach Indien, ‚der ihn: afoı zum Statthalter 
bon. Aud ernannte Im J. Wos Fam er nad Zoeland zurücd, und 
wurde Lord, dann Gecretär der Schatzkammer; er legte aber dieſe Stelle 
nieder und ging als Gefandter nah. Spanten. - Man alaubt, daß Die 
von. ihm erflärte Weigerung des brittifehen Miniſteriums, die fpani» 
ſche Regierung. mit einer beträchtlltu in mbfidie, on nterftügen / das 
im Det: adı4 vom Könige von Sp mmtninnin vot Der Baum⸗ 
wolle Einfuhr zur Folge gehabt habe. Seitdem fhien Der sujtine 
Minifter am Hofe zu Madrid mehr Einfluß au 9..’'nnen, bis im J— 
dig der bristifhe aufs neue fidy geltend. wiehte, Indem England Die 
baaren Summen aus Merifo auf brittifchen in Ten: für ſpaniſche 
Rechnung holen ließ, und die Abtretung der Florivw! van die Vers 
einigten Staaten zu bintertreiben fuchte. Kbnig Ferdinand VAL. hatte 
übrigens ſchon im %. 1814 dem Minifier Wellesiey alle Morrechte 
eines Familien » Botfchafters ertheilt, Die der Gefandte annahm, als 
eine feinem’ Monarchen und der brittifchen Nation bezeugte Achtung; 
allein er lehnte die ihm perfünlich angehotenen Gnadensbezeigungen 
ab. "Bald darauf ſuchte er um‘ die Entlafung von dieſem Miniſter⸗ 
poften nach, mweil-er Die im der 'neuern Zeit von der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung genommenen Maßregeln nicht billigte, und vergebens I zu ver⸗ 
hindern ſich bemüht hatte, — Ein fünfter Bruder der Wellesley, 
SGerhard Valerian We, geb. 1771 if Eönigl: Caplan, Canonicus 
non St. Paul und Rector zu Chelſea. Der Berühmteſte vom Ges 
ſchlecht der Wellesley it Wellington (f.d.). 

Weltachſe, ſ. Weltare. Sue 
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BB eltgegenden. Der Seemann theilt den Horisont in 32 glei- 
he Bogen. Die Theilungspunkte bekommen alsdannı den 'gemein- 
ſchafilichen Namen der Weltgegenden, von’ denen jede wieder einen 
beiondern Namen führte. Die um go ® von einander entfernten vier 
fogenannten. Cardinalpunfte, Norden und Süden, Often und Werten, 
find hinreichend befamnt. Durch Halbirung diefer Dundranten erhält 
man-jodann- Die vier erfien Nebenr-Gegenden, deren Namen; 


Pordmef;.Shdrstft, Nordok, Südoſt, durd Verbindung der Yramen 


Der Eardinalpunfte, von der Mittagstinie abrechnend, gebifder mer- 
den. . Eine zweite und Dritte Halbirung gibt Dann die zweiten und 
dritten Neben, Gegenden, deren Namen wir er —J J 
Date nur für den Seemann Sntereffe haben: D.N. 0° 
Weltgeſchichte, ſ. Geſchichte. Jul u a 37 7:5 
Welthandel Fe kürzer im Fortlauf dieſes Werks die allge 
meinen, Handels -Verhaͤltniſſe behandelt worden find, Defto mehr wird 
eine volliändige allgemeine Ueberſicht des Welthandels hier anviprer 
Stelle ſeyn. Ä En. 
1.:Europa. A..Brittifhes Reich 


Der Handel des brittifhben Reichs läßt Ye eintheilen im 
feinen innern, außern und Coloninlhandel. »Er if ſo ausgedehnt, 
Daß beinahe jedes Land des. Erdbodens von ihm erreicht wird. * 77° 
Bon England insbefondere beftchen die Erporten in feinen 
Wollen, Baummollen? , Linnen, Steingut-,. Glasr und Stahlwaa⸗ 
ren, nebft den Eolonials und den oftindifchen Producten, n die 
Länder des europälfchen Nordens, nämlih Dänemark, Rupland, 
Schweden, Polen und Preußen, merden ausgeführt Baumwollen⸗ 
Wollen⸗, Stabl--und Glaswaaren, Steingut, Blei, Zinn Stein 
Fohlen , oftindifche und Kolonint- Waaren, Spezereien, Färbeftoffe, 
Salz, raffinirter Zucker _ Dagegen. erhält Großbritannien aus dieſen 
Ländern Korn, Flabs, Hanf, Eifen,. Pech, Theer, Zalg, Bat 
hol;, Leinwand, Verl- und Pottaſche, Zaumerf, Schmweinsborften: 
Nach Deutſchland, Holland, Frankreich, Stalien, Spanien und: Por: 
tugal werden ausgeführt Baummollen» und Wollenfadrifate, Stahl 
maaren, getrocknete und eingefalzene Fifche, Steingut und Glaswäa⸗ 
ren, Eolonial» und oſtindiſche Waaren, und ale Arten der feinern 
Manufactur » Erzengniffe. Bon Deutfhland werden in England 
eingeführt Korn, Flachs, Hanf, Leinwand, Zwirn, Lumpen »Häute, 
Bauholz und Wein; von Holland Flachs, Hanf, Särberröthe, 
Wacholderbranntwein , Käfe, Butter, Lumpen, Sämereien 5 von 
Frankteich Wein, Branntmein, Spisen, Cambrik, Schleiertuch, 
Geide, Quincaillerie» und Modewaaren, Früchte; von Italien, 
Spanien und Portugak&eide, Wolle, Barilla, Schwefel, 
Salz, Del, Früchte, Weine, Branntwein, Kork. ba, 
Nach der Türkei führt England Baumwollen- und Wollen 
maaren, Stahlwaaren, Eolonials und oftindifhe Waaren; Blei, Zinn, 
Eifen, Schlaguhren, Taſchenuhren aus, und erhält: dafür Lafer, 
Seide, Früchte, feine Dele, Spezereien, Färbeftoffe, Teppiche u, Dal. 
Die Erporten nah Irland find Baumwollen⸗, Wollen» und 
Geiden-Zeuge, oft» und weftindifche Producte, Steingut, Stahlwaga⸗ 
ren und Salz, wofür man Leinwand, Häute, Mundporräthen. dgl. 


erhält. 
Die Erporten nah Nordamerika find Wollen» und Baums 


wollenfabrikfate, Leinwand, Stahl», Glass und andere Waaren; die 


| 
| 
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Importen von daher : feines Mehl, Baumwolle, Neiß, Theer, Pech, 
Berk und Potaſche Mundvorräthe, Maftbaume, Schiffsbaubol; und 
‚al, Die Haupt, Jmporten aus Shdamerifa find Baumwolle; 
Häute, Felle, Zalg, Cochenille, Särbehätljer, Indigo, Zucker, Kakao, 
Spezereien, Gummi u. dgl, , und die Erporten aus England dagegen 
ind Die.obengenannten. Diefe find es auch nah Weftindien, wo⸗ 
egen man erhält: Rum, Eaffee, Tabaf, Zucker, Inzwer Plement 
Bier, re — Droguereien, Baumwolle, Mahagony, 
Tampechtholz u. dgl. 

Rah Oſt in dien, China und Perfien werden ausgeführt; 
Vollenmaaren, Eifen, Kupfer ; Blei, Sinn, aus laͤndiſches Silberzeld, 
Bullion, Stahl» und eine Menge Maͤnufaͤctur vaaren, wogegen Man 
hält Mouffeline, Kattune, Seidenzeuge, Nanfings, Thee, Speie- 
:eien, Arrak, Zucker, Eaffee, Reiß Salpeter, Indigo, Dpium, Dros 
juereien, Gummi, Queckſilber Edelftieine, Perlen, u. dgl. Nach Der 
Solonie Reuſüdwallis führt man aus die gemöhnlichen eng! den’ 
Manufactur» und Colonialmaaren, und erhält Dagegen Thran, Mobs 
venfelle, Volle, und 41% ' 

Aus Schottland haben England und Irland fol ende Im⸗ 
vorten ; Korn, Vieh, Wollen⸗ und Baͤumwollenwaaren (aenfan, 
Sranit, Segeltuch, Eifenfabrifate, wogegen Schottland das Product 
Irlands und allerhand geringen Luxusbe sn ans England erhält, 

Irlands Handel if ein fehr ausgedehnter und erreicht Frans 
reich, Spanien, Portugal, MWefindien mid Nordamerika, in welche 
Bänder es für Weine, Früchte, Zucker, Rum u. d9l. , die es erhält, 
feine Producte und Fabrikate ausführt. 

Der Handelsverkehr wiſchen Irland und dem ettropäifchen Nor- 
den geht haupt achlich über England, und ausſchließend Durch den» 
ſelben Canal acht auch fein’Hander mit dem NHrient, 

Die Hauptartifel der Ausfuhr don AÄrland find Leinwand, 
Mundvorräihe, Korn, em Wafer, Heringe und Lachs. 

Die" auswärtigen Niederlaffungen, Beſitzungen und Golonien 
Großbritanniens find folgende: 

in Europa: HelgdTand, Gibraltar und Malta, mit 
Einſchluß von Gozo; ” WARE | 

in Afiten: die von der oſtindiſchen Compagnie veraltet 
werdenden —— Neufüdwällis, Eeylon und Jsſe 
be. France oder Mauritius: 

in Afrika; das Vorgebirge der guten Hoffnung, 

Sierra Leone, Goree, Senegal nebk feinem Zubehör 

Are in den Barbaresfen» Staaten Bona, Ia Cala 

und SI Col; | 

In Nordamerika: Canada, Neubraunfhweig, Neu» 

(Hottland, Cap Breron, die St. Johns» od, Prinz 

Edwards-Gnfel, Neufoundland, die Audfonsbay, 

die AA HALT A | 

in Südamerika; Berbice, Demerarp, Effeguebo;' 
In Wekindien: Jamaika, Barbadoes, Antigua, St. 

Vincent, St ECHrifiopb, Nevis, Monferrat, die 

—Junsfzauen Gnfeln, Grenada, Tabago, Domir 

! een die Bahamas» Gnfeln, die Bermus 

as⸗Inſeln. 
Die ge Handelsftädte Englands find außer £onden, 
kiberpool und Briſtolz die m. Htigften Gabrits und Manns’ 


442 Welthandel J Europa: A. Brittiſches Reich 


faktur⸗-Plaätze find Mancheſter, Birmingham, Leeds, Not—⸗ 
tingham, Halifax, Rochdale w ſ. w. —— 

in Schottland find die vornehmſten Handelsſtädte Glass om; 
Greenod, Leith und Aberdeen. Der auswärtige Handel von 
Glasgom md Greenoc erfiredt ſich nad Weftindien, Den Bere 
einigten Staaten, den britsifchen amerikanifchen Eolonien, Braftlien, 
und dem ganzen Feſtlande von Europa. ‚Der auswärtige Handel von 
Leith und Aberdeen ifi beträchtlich, und erfireckt fi nach Weſt⸗ 
indien, Amerika, dem mitteländifchen Meer, und dem baltiſchen Meer. 
ae Fiſchereien bieten einen fehr beträdptlihen Handeld« 

rtifel dar. ee 

Irlands arbfte Handelsfiädte find Dublin, Cork, Wer- 
ford, Waterford und Belfaf. ch eh Ka 

Im J. ı7ıg betrug der Dfficials Werth (d. h. der. Werth, Der 
zum Behuf der Regulgtive der Zollbeamten. ſchon vor hundert Fahren 
nach einem gewiffen Magßſtabe ſixirt worden, der aber ehr weit uns 
ter dem jesigen wahren Aßerthe ift, fo daß der Unterſchied ungefähr 
60 pro Eent beträgt ) der Importen und Erporten Englands; , .. 
r 5,867,409 Pr. &t. und 6,834.716. Pt: Stern: j 
im Jahr 1759% 8,922,975. — — 13947, 66 — — 


im Jet 1769: ı21,908,560 — — 1543562856 — SEE 

im Jahr 1709: 16,408,040 — — 17,909 395 — — 
Folgendes find die Summen des Officialwerthes Der. engliſchen 
Exporten einiger Jahre aus den letzten Decenniens: mu 2. 

Hrittifche Producte Ausländ. und Das Bank, 

und Sabrifate. Eolontalmaaren. | ME 


im‘. 1792: 18, 556,851 Pf. St. 6,129,996 Pr St. 24,466 Bag. Pf. St. 
P ”. 


im J. 1796: 19,102,220 » =» B,925,040. » ati,n2ab,.hd » 

im & Yo: — ⸗2 9.256.184 „0 3,640 Bee 

im %. 1802 : 26,995, 129 > 2a, — ⸗441,412366⸗ 

im J. ı8og : 35,104,152 ⸗⸗18,1682,7668 » » . 50,206,g00o 78 

im J. 1812: 32,244,723 ⸗ s 11,99d,449 = HI, 
J ”r 20,499,947 ⸗⸗66,591/614 ⸗⸗ 


im J. 1814: 56,092,167 
In den letzten fünf Jahren waren die Importen und Exporten 
Großbritanniens, mit Einfchluß des Handels mit Irland folgende: 











Wirklicher 
und erkl 
Werth der 
Aussandifche] Das Ganze ausgeführten 
ln brittiſchen 







Officialwerth der Erporten. 


— 








Jahr. Official⸗ Brittiſche 
werth der Producte und 
Importen. | Fabrifate, waaren, 





Producte und 
. Fabrifure.\ 


Pf. St. 4 Pf. St. | Pf. St. Pr St. DE &t. 
ı8ı5 |36,559,788 136, 120,733 |20,503,496 | 56,624,229 | 49,85 
1816 |35,919,650 |44,048,701 |16,929,608 } 60,978,30g ER s 
161 30,105,565 56,697, 10 14, 45, 4 51,243,574 42; 55,2 
1818 |33,971,025 |41,059.56 }11,534,616 |53,125,132;| 43,614,136 
ıdıg |40,157,934 18/.903,7 o |12,287,274 | 61,191,054 | 





me 











B. Deutfhland. u | 
Wesen der zahreichen und anfehnlichen Flüffe, weiche Deutſch⸗ 
land hat, ift da Handel diefes Landes fehr beträchtlich. ’ Die Haupt 


| 
| 
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ırtifel, welche es ausführt, find: Leinwand, Leinengart, rohe Wolle, 

umpen, Queckſilber, orn, Bauholz, Flache, Hanf, Wachs, Shmals, 

Zalj, Weine und eine groge Menge von Metallen. Seine Importen 

ind: Wollen», Baumwollen⸗ und feidene Waaren, Stahlwagren, Uh⸗ 
en, gegerbtes und jubereiteted Beder, Thee, Kakao, Farbehdlser, Co⸗ 

—26 oſtindiſche Producte. 

Deufihlands vornehuſte Hafen A Hamburg, gübed, 
gismar, Nofod, Bremen. eine vornehmiten innenländts 
hen Handelsſtadte find: Wien, Magdeburg, Leipzis; 
ET am Main, Frankfurtan der Dder, Aus" 
urg, 8. 

Hamburg if Deuiſchlands größte Handelsftadt, und der Canal, 
ech melden Der ausgedehnte Handel zwiſchen Großbritannien und 
sen deutichen Staaten hauptfächlich feinen Weg nimmt. Keine ein? 
ige Stadt im ganzen europätichen Norden bat eine Lage, welche Den 
„ländifchen ſowohl als ansländifhen Handel mehr begünftigte, als 
5amburgs Lage. Die Eibe verfchafft ihm den Handel mit Der 
fangen Welt, und fein innerer Handel verbreitet feine Aeſte in jeder 
Richtung. Mittelſt der iM die Elbe einftrömenden SITE genen Ham⸗ 
urg Die mannigfaltigen und werthonllen Erzeugniſſe d 
diederfachſens, De erreiche und Bohmens zb. ur 
ie Spree und die Dber dehnen ſich feine Handels, Operationen 
sach Hrandenburg, Schlefien, Mähren, Polen aus. 

Die Handelsgefchäfte, Die Hambur F macht, beftehen zum Theil 
n den Eonfignationen Der ausländifchen Kaufleute, und in einem jehr 
veiten Umfange in Kauf und Verkauf inländifcher und ausländifcher 
Waaren. ‚Seine Wechſelgeſchäfte find fehr bedeutend. 

Bremen hateinen beträchtlichen Ausfuhrhandel in den Producten 
Weſtphalens Und Riederfachfens die es nach England, Spanien und 
hortugal gehen läßt, und mit Amerika hat es einen auggedehnteren 
Zandel, als irgend eine der deutſchen Seeſtädte. Der Handel in Zins 
tenwaaren, den das Ausland mit Deutſchland bat, gebt ausſchließend 
urch die Hände der Vremer und der Hamburger auflente, Denen 
‚fe ausländifehen: Drdres zugeſchickt werden. 

£eipzig, melhes unter den Handelsfiädten im Innern Deutſch⸗ 
ands den zweiten Rang einnimmt, und Die Niederlage für die auss 
ändifchen und für Die fachfiichen Waaren iſt, befint, außer manchen 
ındern merfantilifchen Morrechten, Den großen Portheil, daß jahrlich 
‚rei Meifen gehalten werden, zu denen Die Kaufleute aus allen Get» 
‚enden &uropens und felbft aus Afien hersufirönien , und deren jede 
‚4 Zage Dauert; auperden: iſt hier au ein wichtiger Markt für die 
ächfifshe Wolle. Auf diefen Meſſen, welche zu Dfern, zu Michaelis 
Ind zu Remahr gehalten werben , aefchieht unter den sahtreichen 
sremden Def mfag der böhmifhen, chleſiſchen und jädfir 
chen Leinwand, Des Leders, der Häute, Des Wachſes und der Wolle 
us Polen; der Wollenwaaren und Pigmente aus Preußen; der 
Seidenzeuge, Sammte und Korallen aus PER des Leders, 
Ancher Manufafturartikel und der Färbe ofe aus Oeſterreich 
md Ungarn; der Spiken, Seidenmwaaren aller Art, Bänder, des 
Norzellans, Uhren, Bronze und andern Manufactur > und Modewagas 
en aus’ Zranfreich; Des Leders, Hanfes und Flachſes aus Ruß⸗ 
and; der Eolonialproducte und Manufactur⸗ und Fabrikwaaren 
us England und Holland, und der Titerarifhen Erzeugnifle 
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Wien, melches die Niederlage des binnenländifchen Handels 
bon ganz Defterreich ift, hat einen ziemlich ausgedehnten Werkehr mit 
Enaland, den Niederlanden und Frankreich, desaleichen einen fehr 
bedeutenden mit talien, Ungarn, Polen ynd der. Türkth. de 2 

Mitteli der Donau: Schiffahrt * Deutſchland große Quan⸗ 
titäten roher Baummolle aus der Dürfen, HET 

—— iſt durch ſeine Agenten und Bankiers das Medium 
des Handelsverkehts zwiſchen Deutſchland und dem Auslande be— 
ſonders Jtalien. Die Wiener Wechſelgeſchäfte werben gewohnlich in 
Tratten auf Augsburg gemacht. Es hat auch beträchtlichen Wortheil 
dom Be der nad) Italien gehenden, oder aus Italien kommen⸗ 
den Güter. | Hriq 

Franffurt am Main ift ein Ort von großer Handelsthätig⸗ 
keit, und dieſe vermehren vr die beiden großen Meſſen er a 

rübjahre und Herbfte I gehalten werden, zu welchen eben ‚die 
Kaufleute aus den meiften der großen Handelsfiädte- Europa’s herzu⸗ 
firömen. Es hat dabei durch den Reichthum feiner alten und: meuen 
Banauiershbäufer einen äußerſt bedeutenden Wechferbandel © =... 

Sranffurt an der Oder verdankt gleichfalls feinen drei 
Meſſen nicht aeringe Vortheil. Magdeburg hat einen bevemien« 
den Handel mit Korn, Leinwand, Baummollenzeugen, Tüchern, Leder, 
Salz und Kupfer, melche Artifel ed nah Hamburg und auf bie 
‚fen in Leipzig und Braunſchweig bringt. Außerdem genießt Magde 
burg durch fein Stapelrecht große Wortheile und hat einem ſeht bes 
deutenden Zwifchenhandel mit Eolonial» Waaren , Weinen Geiraide 
u.f.Ww. In Braunfhmeig werden bedeutende Gefchäfte gemacht 
eo! in feinen natürlichen und künſtlichen Producten, als in feinen 
ausländifchen Waaren. Seine zwei großen jährlichen Meilen behaup⸗ 
ten den nächften Rang nach den Leipziger und Frankfurter Meſſen, 
und werden ftarf von ausländifchen Kaufleuten Aalen Große Quan⸗ 
titäten rohen Zwirns werden bier von den hollaͤndiſchen Kaufleuien 
geholt, und das ftarfe Bier, welches. den Namen Mumme has, wird 
in mehrere Länder der Welt ausgeführt. BT 

Preußen insbefondere führt folgende Artikel aus: Walzen, Nogr 
gen, Serfte, Bauholz von allen Arten, Hanf, Leinfaamen, Schmweins 
bomtien, Slachs, fihlefifche Leinwand, Aſche, Wachs, Talg, Salz. und 
große Quantitäten Wolle. — 

Die vornehmſten Handelsftädte Preußens find Danzig, eins 
der größten — von ganz Europa, Memel, Stettim 
Königsberg, Elbingen. n — 

Waizen wird ausgeführt von Danzig, Elbingen, Stettin, Königd 
berg, Anklam und Berlin; Bau» und Stabholz von Danzig, el 
und Stettin; Hanf, Flachs und Leinſamen von Memel und Kbnigs- 
berg; Afche non Danzig; _ZTaig, Wachs und Schweinsborften vom 
Memel und Kbnigsberg. Zilfit hat finrfen Handel: in: Korn, Lein⸗ 
faamen, Hanfund Flachs. Die Erporten Braunsbergs find Wols 
lengarn, Korn und Flachs. Colberg führt fihr viel Korn. und an— 
dere Produkte Polens aus. Der Haupthandel von Stralfumd be 
fieht abenfalls in Kornausfuhr. Franffurt an der Dover hat ei— 
nen fehr beträchtlichen Handel, und er wird nicht wenig befürderi 
durch die ſchon oben erwähnten Meſſen. Allein von allen Gegenftän 
Den des preußiſchen Handels behauptet die ſchleſiſche Leinwand 
den Vorrang, und durch die Verfertigung derfelben find berühmt die 
ſchleſiſchen Städte Hirfhberg, Landshut, Shmiedeberg, 


[4 


Welthandel I, Europa; CO, Dänemarfu. Holflein ꝛc. 445 


Friedland, Waldenburg, Schmweidnis,. Am meiften ges 
ucht wird diefe Leinwand von den bamburgifchen, englifchen, hollän» 
diſchen und italienifchen Kaufleuten, 

Die Importen, welche in Preußen vorzüglichen Abfak ‚haben, find 
Eolonialwaaren, Farbehblzer, Baummolenwaaren, Salz, Buenos 
Ayres: Häute, Indigo, Spesereien, Stahlmaaren |. w. hi 

.. Hannover zeichnet fich Durch merfantilifche Geſchäftigkeit gar 
nicht aus. - Die Erporten beſtehen in Pferden, Hornvieh, Blei, Wachs, 
Leinwand, Leder, »Sals, Hafer, Gerfie, Bauholz, Planken und dem 
eifenhaltigen Kupfer des Harzgebirges. Die Leinmande find gemeine, 
Tafeltücher und osnabrückſcher Damaft, ſtehen aber _an Güte den 
preußifchen und den friesländifchen fehr weit nah. Der Ueberſchuß 
der einheimiſchen EConfumtion wird nah Nordamerika und den fpa- 
nifchen Eolonien ausgeführt, durch das Medium der Hanfeflädte, 

Eingeführt werden hauptfächlich Die engliſchen Manufacturwan- 
ren, beſonders die engliſchen Tücher und Kattune, Eolonialmaaren, 
Die preußifche und -friesländifche Leinwand, die feinen franzdfiichen 
Tücher, Seidemeuge, Sumwelier-Arbeiten, und die ſchlechtern —4— 
ſchen Weine, ferner geringe —— aller Art, welche der hannb— 
verfche Kaufmann von den Meſſen zu Braunſchweig, Leipzig und 
Sranffurt am Main mitbringt, Die vorzüglichfien Handelsfiädte find. 
Emden, Hannover, Münden, 

In Boͤhmen iſt der Handel bei weitem größtentheils in den 
Händen der das Land zahlreich betvohnenden Juden. Er befieht haupt- 
lächlich in Exrporten und zwar- von Leinwand , Wollenzeug, Seiden- 
ug, —— Leder und Glas. Das Glas zeichnet ſich durch 
ſeine Politur und andere Vorzüge vor. dem aller übrigen Länder ſo 
aus, daß die Ausfuhr fehr beträchtlich if... Es wird angenommen, 
daß die jährlich nach Spanien, Rußland, Der, Levante und Amerika 
gehenden Zransporte 9 auf die Summe von drittehalb ‚Millionen 
Gulden belaufen. Die Länder, mit welchen Bbhmen den meifien Han- 
del hat, find Defierreih,, Holland, ‚Spanien ‚ Portugal, Italien und 
die Türkei. Die Hauptſtadt Drag iſt auch die vornehmſte Handelss 


ftadt des Landes, —J | 
- Dänemarf:und —A — 

Obgleich die daniſchen Kaufleute mit allen Handelsſtaaten 
Europa's Verbindungen angeknüpft haben, und ſowohl im Handel 
auf dem baltiſchen, als in dem auf dem mittellaändiſchen Meere eine 
bedeutende Rolle fpielen, fo beſitzt dennoch ihr eigenes Land ‚nur ſehr 
wenig ſolche Erzeugniffe, welche als Ausfuhrartifel wichtig werden. 
Bu fie ausführen , find meiſt Producte ihrer oſt⸗ und. weſtindiſchen 

efigungen. ( 

&n die Häfen von St. Petersburg, Riga, Stockholm und Memel 
führt Dänemark-aus Die Wollenzeuge Irlands und der Farber Inſeln, 
das aus Sranfreih, Spanien und Portugal Fommende Salz, uud 
die oſt⸗ und weſtin diſchen und chineß ſchen Producte. Deutſchland ‚gibt 
es ſeine Pferde, fein Rindvieh, Colonial⸗ und oſtindiſche Wagten, 
und wollene Strümpfe, wofür es von daher erhält Leinwand, Wolle, 
Branntwein und Weine, Nah Holland führt es aus: Rübſaamen, 
Fiſche u Dgl,, und erhält dafür Spesereien. An Frankteich, Spa— 
nien und Portugal gibt es Pferde, Fiſche und mehrere aus Rußland 
kommende Artikel, und empfängt Salz, Bein, Früchte Bauındl, 
Branntwein, Seide u. ſ. w. Sein Handel mit. England beſteht meiſt 
darin, daß es Bauholz u. dol. für Die englifchen Sabrifate gibt. Na 
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Island führt e8 aus: Roggenmehl, Roggen, Gerſte, Btanntewein und 
andere geiſtige Getränke nebſt den gewähnlichen. Conſumtionsartikeln, 
mofür. es friſche, getrocknete und eingeſalzene Fiſche, Thran, Tale, 
Eiderdunen, Wolle und wollene Strümpfe erhält. Groͤnland verſorgt 
es mit Mehl, geiſtigen Getraͤnken u. dal., und empfänge Dafür Sie» 
und NRobbenthran, Robbenfelle, Eiderdunen und Pelzwerk. 

Die vornehmften dänifchen Handelsftädte find Eopenbagen 
und Helfingdr in Seeland, Anlborg in Jürland, Flensburg 
und T dnningen in Schleswig, Altona. und Kieliin Holſtein. 
Dänemarks weſtindiſche Cotonten find: St. Ervir, St Thomas 
und St. John. Auf der Küfte Coromandel befigt e5 Tranque⸗ 
bar; an der Guinea-Küſte Chriſtianborg und einige ander 
. Heine Pläne. Auch hat es einige Eleine Factoreien auf den Wis 

barifhen Inieln. In Europa befigt es Island. | 

Die vornehmftien Handelsgefellfchaften in Dänemark find; die 
afintifche oder oſtindiſche Eompagnie, die islaͤndiſche Compagnie, die 
See » Affecuranz» Compagnie , die afrtkanifche oder daͤniſch⸗weſtindiſche 
Compagnie, und die allgemeine Handelsgefellfchaft. 


D. Frankreich. | 


Frankreichs Handel ift, obgleich die Mevolution ihn bedeutend 
vermindert hat, immer noch von großem. Umfange,: und erreicht jedes 
Land der Erde. — * werden vornehmlich Weine, Branntwein, 
Dele, Korn, Mehl, Lifdre, Seidenwaaren, Wollenwaaren, Modewaa⸗ 
ren aller Art, Uhren, Porzellane, —— Teppiche, Bronze, Lein⸗ 
wand, Spitzen, Cambrik, Tapeten, Hanf, Flachs, Früchte, Kapern, 
Salz, Juwelierarbeiten, Papier u. ſ. w., und Frankreich nimmt die 
— jedoch faſt Feine Manufactur⸗ und Fabrikwaaren aller 

atienen, 9 — 

Die vornehmſten Häfen find: Bordeaur, Marſeille, Nan⸗ 
te8, Havre de Hrace, St Malo, l’Drient and Dünfir> 
hen. Marfeilte’s Handel geht hauptſächlich in Die Levante und 
nah Weftindien, der von Bordeaux nah Affen, Weftindien und 
dem europäifchen Norden. Cal als und Dünkirhen haben einen 
ſehr vortheilhaften Schleihhandel mit England. Hapre de Gract 
ift der Sechafen für Paris, und hat fehr ausgedehnten imbirecten 

andel und Wechfelgetchäfte mit dem Auslande. Amiens führt 
große Quantitäten von Sammt aus, Abbebille, Elbeuf, Lou: 
viers und Sedan haben ihren Saupthandel in Züchern; Cam» 
brai, Balenciennes und Alenson den Ge Camb rils 
und feinen Spitzen. Cette, welches der A er Montpeltier 
ift, hat einen ausgedehnten Handel in fpanifchen_ und Colonialwag⸗ 
sen. Bayonnes Haunthandel if der mit Spanien. Der fer 
beträchtliche Handel Lyons hat hauptfächlich die Seidenwaaren zu 
Gegenſtande, und fehr befbrderlich find ihm vier jährliche Meſſen um) 
Lyon's Lage im Mittelpunkte der nach der Schweiz; «Spanien, tr 
lien und Deutfchland führenden Straßen. Für Stragburg ff ein 
febr wichtiger Handelsartikel fein vortrefflicher Zerpentin. LiiLe bat 
irecten Handel_nicht blos mit allen Hündelsfiaaten Europa’s, fon 
dern auch mit Frankreichs und Spaniens Colonien und mis Der. Lo 
vante. Ferner gehbren zu Den bedeutendfien Handelsftädten; Rheims, 
Troyes,Grenoble, Wismes, Angouleme, Cognac, Wan 
tes Rouen, Rochelle, Eaen. Grenobte verforge Franfreid, 
Italien, Spanien’ und felbft Großbritannien mis feinen Handfchupen 
| 
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Die frangdfifchen Eolonten ind Martinique, Guadeloupe, 
öt. Luciaund Marie galante in Wefindin; Cahenne in 
Südamerifaz Pondihery, Ehandernagor, und noch ci» 
ige ‚andere Befikungen in Dflindien ; ferner einige Sactoreien auf der 
Weſtküͤſte von Afrika und zu: beiden Geiten des grünen Borgebirges. 


ee .E. Statten 

Dbgleih Ttalien am mittelländifhen und am adria» 
iſchen Meere die-vortrefflichfien Häfen Ber und überhaupt cine 
em Handel ungemein günfige geographifche Lage hat, fo ift dennoch 
ein. Handel, ſowohl der einheimiſche, als der auswärtige, fehr bes 
chränkt. Der Grund davon iſt Tedigliy in den unpolitifhen Bes 
hränkungen, ſchweren Steuern und Abgaben zu fuchen, weichen in 
viefem böchft fruchtbaren, aber nur alliufchlecht regierten Lande, die 
Zandelsftädte unterworfen find. 

Die vornehmfen Ausfuhrartifel Italiens ſind: Korn, Dlivendl, 
Bein, Branntwein, Seide, Baummolle, Wolle, Hanf, Flachs, Sammt, 
Damaft, Barilla, Schwefel, Argol ,-Galläpfel, Särberräthe, Gerbers 
umach, Walonia und andere Färbefioffe, SGennesblätter, Lakrizien⸗ 
aft und Xuurzeln, Wachholderbeeren und andere Droguereien, Gars 
yellen, Mandeln, Feigen, Nüſſe, Dliven, Korinthen, Rofinen und an» 
yere Früchte,» Lumpen, Ball» und Strohhüte, Ziegen« und Bocks⸗ 
YAute, Marmor. . — el 
Die vornehmſten Handelsfktädte find Florenz, Genua, Li— 
ornd,: Neapel, Benedig, Ancona und Trief. 

Livorno, der Hauptcanaldesttalienifchen_ Handels mit der 
!evante und den Barbaresten-Staaten, und Der Hafen, wo der eng 
ifche Handel mit dem mitteländifchen Meere feinen eigentlichen Mit 
elpunft hat, ift eine fehr bedeutende Handelsftadt. Ein großer Theil 
eines Handels: ift in den Händen der Juden. Die Geidenzeuge, : 
Taffte, Satins, Brofate, leichten. Wollenzeuge, Sammte u. ſ. w. find 
yauptfächlich Die ara tl von Florenz, die. durch den Canal 
on Livorno vertrieben werden, und fehr ſtarken Abſatz in der Les 
ante haben. Mailand und Turin haben einen fehr ausgebehn- 
en Handel in ihrer Geide, die wegen ihrer bemundernswürdigen Fein, 
yeit und Leichtigkeit in ganz Europa berühmt iſt. 

Ancona ift ebenfalls. für den auswärtigen Handel ein wichtiger 
Ort, und. hat — 55 mit den vornehmſten Handelsſtaͤdten ganz Eu 
opa’s. Hauptſachlich aber befichen feine Handelsgefchäfte in Agent⸗ 
häften und Commiſſionen. Bon Wi 95 wird einige Seide ausge 
ührt. Lucca?s Erporten find Dlivendi, Seide, Damaft, Früchte 
. ſ. w. Aus Gallipoli mird fehr viel Dlivendl, ausgeführt. 
Senun’s Handel if. immer noch beträchtlich. Seine Erporten find 
Zammet, Damafl, — welcher nebſt dem venezianiſchen Der nice 
efte von allem aus Europa’s Manufafturen kommenden if, — rohe 
er Gran, Dlivendl, Alaun,. Argol, Marınor, Korallen, grobes 

apier u. ſ. w. | ER s 

Benedig, dur die: politiſchen Umwaͤlzungen der neueften Zeit 
inter Defierreichd Scepter gekommen, war befanntlich einft die groͤßte 
Handelsftade der Welt. Trotz feinem gefhmundenen alten Glanze ift 
ein: Handel: immer noch von Bedeutung, insbefondere fein Handel 
nit. der Levante, da Überhaupt der europärſche Handel Dahin vor⸗ 
zehmlich in Venedigs Händen if. Die venezianiſchen Sammete, Das 
nafte und Spiegel; ferner verarbeitete Seide in ſehr großer Qunntität, 
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find von Venedigs auswaͤrtigem Handel a ba Beſtandtheil 
Die Exporten von Neapel beſtehen in Dlibenbl, Wolle, Seide, 
Brinrih, Minen, roher und verarbeiteter Seide, Früchten, Shine 
el un abholz; | 
Der Handel Tricks, eines dferreichifchen Hafens im Littorale, 
befteht vorzüglich in Ausführung Der ei Deutfchlands und der 
Eolonialwaaren, welche von hier in die Levante und die Küftenländer 
des fchmarzen Meeres gehn. Trieft kann als Das Depot für dit 
Producte der Levante angefehen merden, und ift ein fehr Tebhafter 
Markt für die Einfuhr der großbritannifhen Artikel und des Produkt 
der Nreufoundlands-« ——I Fiume iſt ein zu Oeſterreich gehb⸗ 
render Fieiner Hafen in. der Nähe von Trieſt. 


F. Die Jaſeln des mittelländiſchen Meeres. 


+ Die Ausfuhrartifel Siciliens, eines Landes, weldes die Nas 
tue in verſchwenderiſcher Freigebigkeit mit der Fülle aller ihrer Gaben 
überfepüttet hat, deren Segen aber eine höchf elende, bigotte und 
ſchwache Regierung feiner Bewohner faft nuglos macht, befteben in 
Seide, Getraide, Barılla, Schwefel, Dlivendl, Wein, fpanifchen Flie⸗ 

en, Gerberſumaͤch, Manna, Korallen, Lumpen, Mandeln , gen; 

ofinen, Nuͤſſen, Sardellen, Bernfein, Ziegen», Bock⸗ und Schaafs 
fellen, Sranatäpfeln, Drangen, Limonien u. f. w., und aus Ananas 
von ausgezeichneter Größe und fehr vorzüglichem Geſchmacke. Der 
vornehmfie Hafen iſt Meſſina. iR | 

Die Erporten Sardiniens find huuptfächlich Getraide von un, 
gemeiner, Güte, Thunfifhe, Häute, Barila, Sal. Cagliari if 
die bedeutendfle Huandelsftadt. 

Eorfifa führt aus Seide, Diivendl und ſchwarze, weiße urb 
rothe Korallen. Die Seide geht vorzüglich nach Genua und £pen, 
und die Korallen werden nach Drarfeille verkauft, wo fie ihre Zube, 
zeitung und Politur erhalten, um nad) Afrifa, ald ein von den Maus 
ren und Regern gefuchter Artikel, gefchafft zw werden. Die corfikanis 
fchen Häfen find Ainccio, Baftia und Porto Vechio. 

Malta, welches, fo wie Gibraltar, Entrepot der brittijchen 
und Colonialwaaren if, Die im mittelländifchen Meere abgefent wer: 
den, führt Baummolle, Drangen und Früchte aus. 

Die tonifhen Infeln, nämlid Eefalonien, Bante, 
Eorfu, Santa Maura u. führen aus Wein, Branntwein, 
Dlivendl, Kofinen, Korinthen, Citronen, Melonen, Granatäpfel, He 
aid Baumwolle und Salz. Die Rofinen und Korinthen übertreffen 
feib die von Moren an Güte. Der Wein ift Muskateller. 

Der Handel_der Inſel Cypern iſt unberrächtli. Sie führt 
Baummolle, Wolle, Seide, Wein, Salz, Zerpentin, türfifches Leder 
u. f. m. aus. Ihre bedentendften Handelsftädte find Larnica und 


Rhodus. 
die Erporten der Infel Candia, melde dur ihre Lage ganı 
zum Stapelplag des europäifhen, afiatifchen und afrifanifchen Ham 
eis geeignet iſt, befichen in Del, Seife, Wachs, Wein, Leinſaamen 
Kofinen, Mandeln, Zaudanum, Johannisdrot u. f. w. 


G. Die Niederlande und Holland. 


Die Ausfuhr der beigifhpen Niederlande beficht in Watzen 
Hafer und anderem Getraide, Leinſaamen, Flachs, Butter, Käfe und 
dgl, Ihrt pornehmfien Handelsfädte find Antwerpen, Gens un? 
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Dfiende Antwerpen, .einf für den Handel des europifihen . 
Nordens der Stapelplag, hat während der Zeit- der Bilofade der 
Schelde nur einen hochſt unbedentenden Handel gehabt, und erſt na 
Wiedererbffnung der Schiffahtt auf dieſem Fluſſe, welche die Folge von 
Ausgange des ſetzten Continentalkrieges mar, erlangte es allmählig 
eine merkantiliſche Bedeutſamkeit wieder, welche aller Wahrfcheinlich 
keit nach, wegen ſeiner vortrefflichen centralen Lage, ſeines vor: 
heilbaften Locals überhaupt, und weil es der Canal if, durch ieh 
men der meifte Handel der Holländer geht, dereinft felbf die Bedeu. 
jamfeit, von Aunflerdam und — übertreffen muß. ‘Die 
Zrporten Antwerpens_beftchen hauptfählich in Watzen; Bohnen, 
Kleefanıen, Leinwand, Spißen, Teppichen, Tapeten und allerhand 
Manufacturmaaren von Brüffel, Mecheln, Gent u. Brügge. 
Die Ausfuhrartifel von Gent find Watzen, feine Leinwand, Flaͤchs, 
Danf, Bohnen u. Dal. ; die von Oſtende Waisen, Kleefannien,'; lachs, 
Talg Häute und die Leinwand von Gent und Brüyge | 
- Die Haupt» Erporten Hollands find Bitter, Käfe, Leinwand, 
Tücher, Droguereien und Farbewaaren, Fifche, Watjen, Leinſaamen, 
lecſaamen/ Wachholderbranntwein, Färberrdthe, Papier u. dal. Die 
jröpten Handelsſtädte in Holland find Amfttdaur, Rotterdam 
and Grdningen Amſterdam war vor dein Merfall des .helländis 
‚hen Handels eine Der größten Handelsfädte Europens oder vielmehr 
der Welt, das Emporium der aus dem Oſten und Weſten und aus 
ven vornehmſten europäifhen Staaten Fonizienden Waaren. Der 
Induſtriegeiſt und die Genügfamkeit, dur welche feit Jahrhunderten 
ie Holländer ſich ausgezeichnet haben, und denen fie fortivährend treu 
Aeiben, erhoben fie zu dem Range, Ben fie nis Kaufleute behaupten; 
Zu einer Zeit, wo die Holkänder im ausſchließenden Beſttze der orien« 
talifhen Spezereien,. der Seidenwaaren Dflindiens und China’s und 
der oftindifchen feinen Baumwollenzeuge waren, Fleidete Diefeg ſpar⸗ 
ame Wolf ſich ſelbſt nur in grobes Tuch, und begnuͤgte fich air Nah⸗ 
rung mit Fiſchen und. Vegetabilien, ja es war früher bei ihm allge⸗ 
mein herrſchender Gebrauch, immer bei derfelben Tracht zu bleiben, 
und Die Kleidungsftücke fü lange zu tragen, als es ohne gänzliche 
Verletzung des Anfiandes möglich war. Die fehr feinen Zücer, melde 
die Holländer felbfi fabriztrten, beſtimmten fie blog für das Ausland, 
und fie. kauften zu ihrem eigenen Gebraucht dag grobe Tuch in Eng 
land, fo mie fie auch in jener Zeit ‚ihre ſelbſt producirte vortreffliche 
Butter und ihren Kaſe meiſt verkauffen Und zu ihrer eigenen Con 
umtion »Diefe Artikel der: weit größern XRonlfeilheit wegen in England 
Ind Srland nahmen. — Au den Wechfels und BanksGefchäften vers 
dankten Die Holländer zum Zpeil ihren hoben Wohlftand, und der 
Sanal, durch den fie gemacht wurden, war Amſt er dam. Noch jet 
fies mit Hamburg einer der großen Eentraipunfte der Wechfel« 
zeſchäfte zwifchen dem Norden und dem Süden Europa’s, obgleich 
»on der Zeit an, wo in ber Amferdamer Bank ein Mangel an Ver⸗ 
trauen ſich zu erkennen gab, dieſer Geſchäfts zweig bei weitem nicht: 
nehr ſo bedeutend geweſen if, indem: ein groper Theil feiner Wechſel⸗ 
jeivatıe nad Eondon und Hamburg Überging. Indeß iſt Am⸗ 
erdams Handel immer noch ſehr bedeutend. | 


Polens Erporten befichen in Korn, Hanf, Flache, Baufolz 
:einfaamen, Tag und Sah. Sein Handel if nicht fehr berräwyilich, 
ate Abtheil, 29 


— 
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und faft ganz in den Händen der Juden, die in diefem Lande ſehr 
ahlreich find. Warfhau und Eracay find die beiden orbften 
Gandelsgädte. Das erfiere hat zwei Meffen jährlich. Eratau hat 

seine dem Handel fehr günftine Enge, die Hauptquelle feiner Geſchaͤfte 
aber find die berühmten im feiner Nähe liegenden Salzbergwerke von 
Wielichta. Auf den Meſſen zu Leipzig umd —J a. 
d. D. verficht fih Polen mit Manufaktur» und Fabrikwagten und 
allen Eurus- Artikeln, wogegen es Hafenfelle und andere Producite 
Dahin bringt. 8 

Die portugieſifchen Ausfuhrärtikel find te, fols 
gende: Weine, nämlich weiffer und rother Dporto-, Liffabon- 
ner und Galcavella-Wein, Salz, Drangen, Limonien, Früchte, 
Kork, Seide, Welle, Baumdl u. f.w. Nach England gehen Dporie, 
giffaboner», Galcavella:, Madeira» und Canarienwein, Sal or 
gen, Limonien, Kork u. f. w., wogegen Die Portugieſen brittif € Ma⸗ 
nufacturwwaaren, Colonialmaaren, Mundvorräthe, Korn, Mehl, Kupfer, 
Blei, Steinfohlen u. dal. erhalten. Die Ausfuhrartitel nach dem 
europäifchen Norden find Weine, Sal, Früchte u. f. w., wogegen 
man Hanf, Flachs, Korn, Eifen, Bauholz, Theer, Pe, Stockfiſch 
und ruffifche und deutſche Leinwand erhält, 

Das vortugiefifche Salz ift von vorzüglicher Güte zum Einfalb 
en des Fleifches, aber das Baumdl Fommt dem fpanifhen und dem 
ranzöfifeben nicht gleich. Eben fo werden die Wolle, die Drangen 
amd die Fimonien Portugals von den fpanifchen übertroffen. 

Als Handelsftädte fiehen Liffabon, Dporto und Setubal 
obenan. Portugals auswärtige Beſitzungen find; Brafilten in 
Südamerika, die Städte Goa und Din in Dfiindien, Die Factorei 
Macao in China, die azorifhen Infeln und Madeira im 
atlantifhen Meere; die Infel St. Thomas in der Naͤhe der Weſt⸗ 
Füfte von Afrika, und Mofambigue, Melinda und ander 
Riederlaſſungen an der Oſtküſte von Afrika, 


HK. Rußland. 


Rusland führt hauptlächlich folgende Artifel aus: Eifen, 
Hanf, Flachs, alle Arten von GSeilerarbeit, Zalg, Häute, Zuı 
und Eihftämme, Pianfen, Bretter, Latten, Balken, Bogſpriets, 

WMaſtbaume, Veh und Theer, Getraide von allen Arten, insbeſondere 
Waizen, £einwand, Gegeltud) don verfepiedenen Arten, Wachs, Honig, 
Schweinsdorſten, Unſchlitt, Seife, Hauſenbiafe, Cabiar, Leder, Fifhr 
thran, Hanffaamen, Leinſaamen, Tabak. A 

Die vornehmfien Handelsftädte find: Tobolsk, Ir kurk und 
Tomst in Sibirien; Aſträkan, Orenburg und Kaſan im 
aaliſchen Rußland; Moskau und Nowogtod im Innern Ruß⸗ 
lands; Archangel am "are Meer; Liebau in Kurlandy Tas 

ganrod, Dezafoff, Kaffa oder Geodofia, Ddeffa,Chtr 
fon, Sebaftipol und Azoff am fhwarzen und qzoffſchen Meere; 
Riga, Pernau, Narma, Nepal, Habfal, Perersburg, 
Wiborg, Srederifshbam, Arensburg. | 

Durch Das ſchwarze und das azoffſch Meer hat Rußland 
einen fehr Iebhaften Handel mit der Türkei und Smyena. 

England if der Hauptmarkt für die Producte Rußlands. De 
Handel zwifchen Diefen beiden Ländern ift ein natürlicher, da fie ihrer 
Broducte gegenfeitig in gleichem Grade bedürfen. \ 
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L. Schweden und Norwegen. 


Die Ausfuhrartifel Schwedens find Eifen, Stahl, Kupfer, 
pech, Theer, Tannenholz, Alaun und Fiſche. Die bornehmfien Hans 
Deisftädte find Stodholm, Gothenbürg u. Gefle, Carıss 
Erona bat. einen beträchtlichen Handel mit Eifen, Bauholz, Pech, 
Theer, Talg, Potaſche, Leinſaamen u. f! w., ge Artikel vorzlige 
ich in die fransöffepen , ‚fpanifhen und italienifhen Häfen gehen, 
und mogegen man hauptfählih Salz; nimmt. Die Erporten von 
Gothenburg find Fiſche, Eifen, Stahl und Planen. 

Die den Handel befbrdernden Inſtitutivnen Schwedens find die 
Bank, die oftindifche Compagnie, die weftindifche Compagnie, die 
Dandelsgefellipaft, Die Gewerbsgefellichaft. 

Aus Noxwegen werden ausgeführt: Fiſche, Elchenftämme, Tan⸗ 
nenfämme, Tannenbretter, Mafbäume, Alaun, Vitriol, Fifch» und 
Robbenthran, Pech, Häute, mollene Strümpfe, Eifen, Kupfer, Theer. 
Die vornehmfen Hanvdelsftädee find Chrifiiania, Bergen, 
Drontheim und Epriftianfand, 


M. Schweißz. 

Die Schmeiz hat einen nicht unbedeutenden auswärtigen Hans 
sel. hre Erporten befichen hauptfählich in Feiner Leinwand, Sei— 
yenmwaaren, Sammet, nachge ahmien oſtindiſchen Stoffen und Shawls, 
reinen gedruckten Kattunen, Schlaguhren, Taſchenuhren, Bändern, 
Meinen, Käſe, Honig u. ſ. w. Die Einfuhr, Artikel find vornehmlich 
Soionial» und ofindifhe Waaren, welche aus Holland kommen; 
Salz, Getraide, Wolle und Tucher, die aus Deutſchland bezogen 
erden; rohe Baummolle, Seide u. f. w., Die aus Jralien kommen; 
Manufacturmaaren verſchiedener Art aus England, Weine und Brannts 
weine aus Frankreich. 

Die vornehmften Handelsſtadte der Schweiz find Bafel, Bern, 
zürich, Genf und Neufchatel. | | 


| N. © van ve N. 

Wären die Spanier mehr vom’ Gelfte der Induſtrle beſeelt, fo 
würden fie hinſichtlich des Handels fich neben jede andere Nation der 
Erde fiellen, mo nicht fie übertreffen. Fonnen. Inter der Regierung 
Ferdinands und der Ssfabelle, und Carls V. war die fpanifche Nation 
eine der indufiridfefien in Europa. Ihre Wollens, Flachs und Geis 
ben» Manufacturen waren fo beträchtlich, Daß fie weit mehr lieferten, 
als die ration Für fih braugpte, Allein durch Die aus. dem. entdecka 
ten Amerifa ins Land firbmenden Reichthümer ward fie träge, und 
no mehr in Folge ber ungeheuern Verſchwendungen, wozu Phis 
tipp I. durch feinen Ehrgeiz, und Durch jene neuen Hülfsguellen 
ich verleiten ließ, und unter Der ſchwachen Regierung Philipps II, 
geichab es, Daß die Manufacturen ſchon zu Anfange des ımten Jahr⸗ 
hunderis im größten Verfalle waren, und die Natlon ihren fehr wich⸗ 
figen_ auswärtigen Handel verler. | | 

Die Producte Spaniens find; Wolle, Seide, Salz, Elfen, Kupfer, 
Steinkohlen, Queckſilber, Barilia, Reiß, Satpeter, Zucker, Mandeln, 
Dliven, Drangen, Limonlen, Feigen, Weine, Branntwein und Früchte. 

In Segobig und Leon wird jährlich ungefähr eine Millten 
Arrobas feine Wolle gefammelt, und Davon werden ungefähr achthun⸗ 
dert taufend Arrobas an die Kranzofen, Holländer und Engländer 
verkauft. Spaniens herrliche Weine, Die ee Wuffer, Die 

2 eo: 
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rüchte, die Barilla u. f. w. werden fehr einträgliche Artikel für das 
nd. Aus dem Hafen von Barcelona werden vorzüglich Seiden⸗ 
zeuge, Mitteltücher und Baummollenzeuge, ferner Weine, Brannts 
nein, Mandeln, Nüſſe und andere Erzeugniffe ausgeführt, wofür 
in demfelben Hafen Lyoner Seidenzeuge, Strumpfiwaaren von Miss 
mes, verfehiedene Arten von Stoffen und Baummwollenzeugen, Deutfche 
Leinwand und aetrockneter Stocküſch aus England, die Summe_von 
ungefähr drei Millionen Piafter betragend, ankommen. Der Ausfuhrs 
handel Valencia's befieht hauptfächlih in Seide, _Barilla, Soda, 
grober Wolle, getrockneten Früchten, Weinen und Branntwein, mel 
hen letztern vorzüglich die Holländer abholen und nach ver Tormans 
die und Bretagne ſchaffen. Die Engländer verkaufen an die Spas 
nier vorzüglich Tücher; die Franzoſen Leinwand, Wollenzeuge, Stahl 
maaren, Gpezereien und dergl. Aus dem Hafen von Alicante 
ohren die Epanier hauptſächlich getrocknete Früchte, Seide, Wolle, 
arila, Weine, caftilianifehe Seife, Dliven, Safran, eine Art 
von Cochenille, welche grana genannt wird, und Sal; aus, von tele 
chem letztern die Engländer und Schweden jährlich über 300,000 Ton» 
nen abholen, deren jede dreihundert Pfund enthält. Auch in den 
äfen von Eartagena und Malaga iſt fehr große Handelsges 
häftigkeit. Aus dem letztern werden vorzüglich eine, getrocknete 
‚ Srüchte, Mandeln, Gerberfumad, Gurdellen, Dlivenöl u. f. w. aus⸗ 
‚geführt. Cadix ? sleihfam das Emporlum der alten und neuen 
eit, fo äußern wichtig If fein Handel. Im Jahre 1792 betzugen 
feine Exporten nach den beiden Indien die Summe bon _276,000,000 
Nealen, und feine Importen tiber 700.000,000 Rralen.. Die. KRefidens 
Madrid if zugleich eine bedeutende Handelsfiadt, und kann als das 
Entrepot der inländifchen und ausländifchen Producte und des Geld» 
verkehrs bereachtet werden. Sevilla bat einen beträchtlichen Hans 
del in Dei und Drangen, bie ini Hafen von Cadix ausgeführt wers 
den. Gibraltar if, fo mie die Infel Malta, Das Emporium 
der Engländer für ihren Handel im mittelländifchen Meere, 
Fa der ganze Handel an den ſpaniſchen Hüften ift in den Häns 
den der Sranzofen, Holländer und Engländer. 7 
Die ſpaniſchen Eolonien fiehe unter Südamerifa und Phir 


lippinen. 
| 0. Zürfei. 
‚Die Türken find noch weit Davon entfernt, ein Handelsvolk zu 
eyn, obgleich ihr Verkehr mit Den Hauptnationen Europad , .befons 
ers mit Defterreich, mir Frankteich, Italien, Großbritannien und 
Holland , durch die in der Türkei lebenden Armenier, Griechen und 
Juden, welche den Handel dieſes Landes fat ganz in ihren Händen 
haben , keineswegs unbedeutend iſt. Die vornehnften Handelsfkädte 
ge Eonflantinopelund Smyrna. Das IeKıere iſt der große 
arft des levantiſchen Handels, und Conſtantinopel iſt porzüglich 
im Handel mit Rußland beſchäftigt. Es verbreitet die ruſſiſchen Pro⸗ 
ducte in den Häfen des mittellandiſchen Meeres. 
Die Exporten bon Eonfiantinopel, einer Stadt, die. unter einer 
meifen und thätigen Regierung fo leight der wahre Gtapelplag der 
Wels werden Fbunte, find fo unbedeutend, Daß die großen Wahrens, 
quantitäten, melde für die Türkei eingeführt werden, anz mit 
Gold und Diamanten bezahlt werden miiſſen. In ihrem Daten bolen 
die Englänver , Franzoſen, Italiener, Holländer und andere Natios 
nen die Produste Polens, dus Salz, den Honig, das Wachs, den 
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sabaE, die Butter der Ukraine, die Häute, den Zalg, den Hanf, 
as Segeltuch, Das Pelzwerk und vie Metalle Rußlands und Sibi⸗ 
end, und bringen dafür die Producte ihrer Länder. Diefe Geſchäfte 
erden gemacht, ohne daß die Türken im Geringfien einen Antbeil 
aran haben. * 

P. Ungarn. 


Ungarn hat eine —— — Lage, die den Handel ſehr we⸗ 
ig —8 Dennoch iſt fein ausmärtiger Handel keineswegs vers 
chtlich. Die Erporten find Wein, Tabak, Galläpfel, Spießglas, 
llaun, Potaſche, Hornvich, Wolfe, Eifen , Kupfer, Weisen, Rog⸗ 
en und Gerſte. Die Importen können nur durch den Canal Defer- 
ichs und der Türkei geſchehen, da Die Regierung jeden andern Weg, 
elcher für fie gemählt werden Fönnte, verboten hat. 


‚IL Yfiewm | 


Afiens Handel ift hauptfächlich innerer, aber er wird von de 
erſchiedenen aftatifchen Volkern, vornemlich Vorder⸗ und Mittels 
ſiens, in einem ſehr weiten Umfange getrieben mittelſt jener Karas 
anen (von einem Dichter die „Flotten der Wüſte“ genannt), in der 
en man zumeilen mehr als fünfzigtaufend Kaufleute und. Reifende 
ereinigt fieht, Die Zahl der Kameele aber noch weit größer ift. Der 
Rittelpunft der. fehr meiten Circulation, melde die Waaren des 
Norgenlandes diefen Karavanen verdanken, ift hauptfächlih Mecca, 
serhes Dem Auge des Neifenden gu Der Zeit, mo Die Karavanen darin 
nd, einen fo belebten Markt und eine folhe Anbäufung von Kauf 
jannsgut darbietet, wie. in Feiner andern Stadt des Erdbodens ger 
unden wird. Dfiindiens Monffeline und übrige Waaren, China’s 
Jroducte, die fänmtlihen Gemärze Des ganzen Morgenkindes, Die 
5hawls von Kafchemir u. f. w. bringt der geduldige Mücken des Kar 
jeels nah Mecca, von mo aus fie auf dem aflatifchen nicht nur, 
indern auch auf dem afrikanifchen Feftlande verbreitet werden. 


A Yrabien. Ä 


Die Araber, einſt und ehe noch der Weg nah Dfiindien um 
as Morgebirge der guten Hoffnung entdeckt war, das erſte Handels« 
olE der Welt, haben jet einen ziemlich wunbedeutenden Handel, 
Saffee, Aloe, Mandeln, Balfam von Mecca, Gewürze und Drogues 
eien und ihre afrifanifepen Importen 2 Myrrhen, Weihrauch und 
rabifhem Gummi find die Hauptartikef, welche fie ausführen. 


B. Arabiſcher Meerbufen und rothes Meer. 

Aus Masnah, der Hauptfiadt Abyffinieng, werden aus—⸗ 
eführt Gold, ab; Elephantenzaͤhne, Rhinoceroshörner, Reif, Ho⸗ 
ig, Wachs, Sklaven ; und für diefe Waaren und Menfchen holt 
san hauptfählih in Mocha und Tedda Baummolle, Gewürznel⸗ 
en, Zimmt, Pfeffer, Mofchus, Ingwer, Gardemomen, Sanıpfer, 
'upfer, Blei, Eifen, Zinn, Stahl, Kurfumei, Zinnober, Tabak, 
—chießpulver, Sandelholz, Reiß, Mefferfhmidswaaren, Waffen und 
ine Menge anderer Artikel europälfcher Fabrifate. 

Die Ausfuhr von Suez und Eoffier befieht hauptfächlich. in 

| C. Perfien. -_ te 2 

Wie glücklich auch Perfiens geographiſche Lage für den Handel 
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iſt, ſo treibt es ihm dennoch nur mit ſehr geringer Emſigkeit und we⸗ 
Se iger Pete A Steine Erporten beſtehen hauptfählich in 
erden, . Seide, Perlen, Brokaten, Tapeten, Baummollenzeugen, 
Shawls, KRofenwafier, Wein von Schiras, Datteln, Ffaramanie 
ſcher Wolle, Gummi, Droguereien von verfhiedener Art un. f. m. 
i * hen Handelsfädte Verfiens find Bagdad, Bafs 
orah, Bufbireu. a. 
+ Bagdad, einf der Centralpunkt eines glänzenden und ausge 
Dehnten Handels, kann immer noch als der große Stapelplak des 
Morgenlandes betrachtet werden, obgleich es jetzt bei weitem nicht 
mehr das iſt, was ed war. Bon Bafforah werden die ——— 
Arabiens, Indiens, Perſiens und der. aſtatiſchen Inſeln nach Bas— 
dad geibaft ‚ wo fie einen fehr guten Markt finden, und von mo fie 
in die übrigen Städte des türkiſchen Reichs verbreitet werden. Eu— 
ropa verforgt es, mittelſt der arabiichen Karapanen, mit Waaren jeg⸗ 
Ficher Art und auch mit den amerikanifchen Erzeugniiien. Dagegen 
bat es nichts zu geben, ald Datteln, Tabak und eine fehr mäßige Quan⸗ 
tität mollner Stoffe, indent fein ganzer Erport» Handel: in der bloßen 
Verbreitung und dem Umfage der Producte anderer Länder befitht. 
Die Erporten von Aden- find Eaffee, Elephanienzähne, Gold 
und verjchiedene Arten von Gummi, mogegen es vorzüglich Die oftin« 
Difhen und chinefifchen Producte einführt., Muscat, meldes der 
Schlüſſel von Arabien und Perfien ift, hat einen fehr ſtarken Handel 
mit dem brittifchen Indien, Sumatra, der malaiifhen Halbinfel , 
dem rothen Meere und der Dfifühe von Afrika. 
Baſſorah if durch feine vortheilhafte Lage eine Handelsſtadt 
von bedeutender Wichtigkeit, und Fann als der Stapelort des im per» 
fiihen Meerbufen Start findenden lebhaften. oſtindiſchen, perfifchen 
und ardbiihen Handels betrachtet werden. Sein Handel mit Dfindien 
iR ſehr bedeutend, da es der Kanal if, durch welchen das osnaniſche 
Reich mit den Spezereien des Morgenlandes und mit den Manufacs 
turwaaren der brittifchen Beflgungen in Ofindien verforgt wird. 


D. Afiasifhe Türkei. 


Der vornehmſte Hafen der Levante ik Smyrna, tin fehr be 
deutendes Enirepot der Kaufmannsgäter des Morgenlandes und 
Abendlandes. Die Ausfuhrartiel der Levante find: Caffee, Baum⸗ 
wolle, Wolle, Seide, Faͤrberroͤthe, Kamcelr und Ziegenhaare, Häute, 
Rofinen, Feigen, Perlen, Schmirgel, Wesfteine, Galläpfel, Opium, 
Rhabarber und andere Droguereien. Angora ſchickt nah Snipre 
na durch Karavanen beträchtliche Quantitäten von Angorajicgen» 
haar und Shamis und aus demfelben Materiale verfertigte Stoffe , 
und Das Angorahaar wird in der Levante felbfi und in Europa zu 
Kamelot verarbeitet , vorzüglich in England, Fraͤnkreich und Holland, 
deren Kamelotmanufacturen sum Theil Agenten in Angora ſelbſt uns 
terhalten, und Durch dieſe ihre Käufe machen. Damask ift der 
Centralpunkt des Handels in Sprien und macht ſehr große Gr 
fhäfte Durch die Karavanen, melde vom Norden Afiens nah Mecca 
und von Bagdad nad Cairo sehen. Aleppo bat fehr viel 
Handelsverkehr mit GConftantinopel, Bafforab, Bagdad, Damast 
und Skenderun oder Alerandzette, nach welchen Orten alljähriic 
Karavanen durch Aleppo gehen. Seine Erporten find feine eigenen 
Seiden » und Baumwollenwaaren, Die Shawis und Mouſſeline Oſt⸗ 
indiend, die Gallaͤpfel aus Kurdiſtan, Kupfer, Droguereien und Pis 


“ 
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kazien. Alerand rette hat auch ziemlich bedeutenden Handel, 
Ergerum ift der Gtapelplaß der Seiden- und Baummollenwaaren, 
jedruchten Leinwand, Spezereien, des Rhabarbers, der Kärberrbthe 
md des oftindifchen Zitwers. 


E, Das brittifhe Oſtindien und die malaliſche 
| Halbinfel. 


n dem Tangen Zeitraume von viertaufend Jahren find die für 
den Handel wichtigen Producte Indiens diefelben geblieben; denn 
ılle jene von den Alten erwähnten Artikel und Schätze Indiens find 
:3 immer noch, welche die Nationen der übrigen ABelttheile Dort ho⸗ 
en, nämlich Reif, Indigo ;; Karbewaaren, Kofpenille, Dpium, 
Baummolle, Seide, Apothekerwaaren, Zimmer, Caſſia, Kokosnüſſe 
nd dergl. Der oftindifhe Handel ift bauptfählih in den Händen 
ver Engländer unter der Leitung der offindifhen Compagnic. 

Naͤchſt den Engländern find die Amerikaner der vereinigten Stans 
ten Die Nation, welche am: oſtindiſchen Handel den meiften Antheil hat. 

Dänemark hat nur einen fehr unbeträchtlichen Handel mit Dfis 
Indien, und der, den Schweden mit ihm hatte, iſt jeßt faft vernich⸗ 
tet, obgleich Die ſchwediſche oftindifehe Gefellipaft vor den neuefien 
großen Veränderungen in der Regierung dieſes Landes und vor dem 
Durchgehen der Eommutationsacte in England unter allen europäls 
ſchen Handelsgefelfehaften die am beften regulirte und in ihren Gt» 
chaͤften glücklichſte war, nächſt der engliſchen. ee 

—— 5— andel mit den brittiſchen Beſitzungen in Oſtindien 
ift bedeutend, der ſpaniſche hingegen ſehr gering. 

Bon Queda auf der malaiifhen Halbinfel holt man 
Zinn, Reit, Wachs, Fiſchmaͤgen, und Haienfloffen, zu Salango⸗ 
re, Bahang und Tringano Gewürinelken, Muskatnüſſe, Pfef⸗ 
jer, Kampfer, Betel, Elephantenzähne, Goldſtaub, Schildfrätens 
ihaale, Zinn u. f. m Bon Malacca wird hauptſächlich Goldſtaub 


ausgeführt: : 
ar F. China. 


Der Handel, welhen China mit Europa, dem _brittifchen In⸗ 
dien, den vereinigten Staaten von Amerika, mit Cochinching und 
een Japan und den übrigen afiatifchen Inſeln treibt, ift fehr 
eträͤchtlich. | 

Die brittifhen Importen in nn find theils die der oftindifchen 
Compagnie, theils Die von Privatkaufleuten. In den Tahren 1781 
bis 1791 hatte die Compagnie für 3,471,521 Pfund Sterling Waa⸗ 
ren und für 3,588,264 Pfund Sterling ungemünstes Metall einges 
führt, in den Jahren von 1792 big 1009 für 26,502,358 Pf. Gterl. 
Haaren und für 2,466,946 — St. ungemünztes Metall. Die Ex⸗ 
pen aber , welche Die Compagnie nach England machte, betrugen 
n den Jahren 2 bi8 1810 mit Einſchluß der Abgaben, Fracht w. 

f. Sterl. und fie wurden verkauft für 57,806,27% 
Mi. N ia daß die Compagnie daran einen Bruttogewinn von 16,692,052 
. halle. 

Aus dem brittifchen Indien führte die Compagnie in den Jahren 
1802 bis 1806 in China ein für 65,736,73ı Sikka Rupien Waaren 
und für ara Sikka Rupien ungemlinztes Metall, und ihre Ers 
orten aus China ins brittifche Indien betrugen 26,651,8g4 Sikka 
Kupien an Waaren und 26,995,0085 Siffa Rupien ungemünztes Sil⸗ 
ber. Was non andern englilhen Kaufleuten in China eingeführt 


f. w. 41 ‚203,422 
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wird, beträgt. wahrſcheinlich eine halbe Million Pfund Sterling jaͤhr⸗ 
lid. Die Importen der übrigen Nationen Europa’s nach China bes 
ſtehen hauphſächlich in ungemünztem „Gold, woftr Thee genommen 
wird. Da Diefer Thee aber an fie durch das Medium Englands und 
der Bereinigten Staaten kommt, fo iſt der Verkehr derfeiben: mit 
China nur unbedeutend, | m‘ i 
Mit Siam, Cambodia, Cochinchina, den aftatifchen 
grfein und Tapan bat Ehina einen fehr lebhaften Verkehr in 
er neuern Zeit. auch mit Rußland, und zwar ſowohl zu Lande 
als zu Waſſer. | a re a ARE RE 
 . Die Holländer, Engländer; Dänen, Schweden, Spanier und 
Amerikaner haben zu Canton Factoreien,. Und die Portugiefen zit 
Macao eine Niederlafang. re 
Pe Siam und Tonquin. 
. Aus Siam und Tonquin werden ausgeführt Sinn, Elephans 
fensühne, Diamanten und andere Edelfieine, Goldfiaub, Kupfer, 
Sal, Betel, Pfeffer, Wachs, Seide, Bauholz und Iadkirte Waas 
ren, und der Handel diefer beiden Länder-ift hauptfächlih in den 


Händen der Ehinefer und Portugiefen. 
» HB Cochinchina. 3 — 

Der coch inchineſiſche Handel iſt grbßtentheils in den Hän⸗ 
den der —8B Die —E find Zucker, Seide, Gold, 
Betelnüſſe/ Schwarſholz, Japanholßz, Büffelhoͤrner, getrocnere Fiſche, 
Fiſchhaͤuie und Kandyruckce, welchet letztere für ‚den befien gehalten 


wird, Den es gibt. Ka 
Il. Japan. 


„Seit Vertreibung der Porfugiefen aus Japan if der Handel 
Diefes Reiches fa blos innerer. Die einzigen Ausländer, mit wei— 
en die Tapaner noch einigen Verkehr haben, find die Chinefer und 
Keraalänber; und auch diefe find auf den Hafen vom Nangafaki 

rankt. | 
Die Chinefer verforgen die Japaner mit_Keiß, — — Zuß 
fer, Ginfeng, Elfenbein, Seidenfioffen, Nanfing, Blei, zinnrkatten, 
Alaun und, dergi., und holen ‘dafür Kupfer, Kampfer, Lack, ladirte 
Waaren, Perlen, Meerkohl und eine metallifhe Compofition, So— 
was genannt, welche aus Kupfer und einer Eleinen Quantität Gold 
beſteht. Die Holländer holen hauptfächlich Kupfer , Kampfer, Lad / 
lackitte Waaren. Nur zwei. holländifche und zwoͤlf chineſiſche Schifft 
dürfen jährlich im. Hafen von Nangafakti einlaufen. Nach Ans 
Fımft eines Bei und vorgängigen Ceremonien werden die Waaren 
ans Land geſchafft. Dann kommen die Faiferlichen Beamten: (denn 
7 Handel mit dem Auslande tft Monopol des SKatfers) , unterſu⸗ 
n die Güte und Quantität der Waaren, berathſchlagen mit einan⸗ 
der, und beftimmen den Era der einheimifchen XBaaren ; welche das 
gegen verlange werden, Die Auständer müjjen entweder dieſe Bedin⸗ 
gungen eingehen, oder die Waaren, welche fie gebracht Haben, dehal⸗ 
sen. In den Befik ausläändiſcher Waaren kommen Die japanifchen 
Kaufleute erſt dadurch, daß ſie Diefelben dem Kaifer abEfaufen. 
In Verfertigung der Beiden» und Wollenzeuge, des Porzelland 
Und der Indirien Waaren fichen Die Japaner nicht unter Den Euros 
päern. Auch in Staplarbeiten fichen fie auf einer. hohen Stufe Die 
Japanischen Säbel und Dolce find. unvergleihlish, und werden vicheigpt: 
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einzig von Damascenerfäbeln gig ee Auch im Poliren des Stahls 
und aller anderen Metalle find fie ſehr geſchickt. In ver Kunſt des 
Lackirens und Firnifiens Fommt ihnen Feine einzige Nation des Erds 
bodens gleich, und ihre feinern Porzellane übertreffen die chineſiſchen 
bei weitem. - Die gröbern nehmen fie felbft aus China, 

Bu Anfangt fiebzehnten Tahrhunderts hatten die Engländer 
ebenfalls mit Japan zu handeln begonnen, alleın die portugiefiihen 
Miffionäre und fpäter auch die Holländer wußten durch Verleumdun⸗ 
gen bie Regierung gegen. fie einzunehmen. Im Jahre 1675 ward der 
Verſuch einer Ernenerung jenes Handels abermals durch die Holländer 
vereitelt, welche die Tapaner darauf aufmerkſam machten, Daß. Der 
Kbnig von England (Tari IL) die Infantin von Portugal zur. Ge⸗ 
niablin habe. Die Vortugiefen waren. damals ſchon aus dem Lande 
vertrieben, und der Haß der Japaner gegen die Raͤnke ihrer Jeſuiten 


unverföhnlih. Wegen der großen Wortheile, welche der Handel mit 


apan England gewähren zu müſſen fchien, machte es einen dritten 

erſuch 1699, und infruirte Die Factorei zu Canton, mit Japan, 
wenn nur irgend möglich fey, Durch das Medium von China wies 
der im Verbindung zu treten. Indeß Das Nefultat Davon befriedigte 
die Erwartungen bei weiten nicht, und feitdem ift auf alle weiteren 
Verſuche verzichter worden. Blos im Jahre 18135, als Java Groß 
britannien unterworfen ward, hatte die oſtindiſche Compagnie wieder 
einen Fleinen Verkehr mit Sapan, indem fie für 298,150 fpan. Thaler 
Wanren hinfchiekte und daflır japanifche erhielt, weiche fe für 342,126 
fpanifche Thaler verkaufte. Die im J. 1805 unter Krufenftern nach 
Japan gegangene ruifiihe Geſandtſchaft war in ihrem Befreben nicht 
minder ungkücklich, als es Die englifchen gemeien !varen. 


RK. Die afiatifhen Infeln Amboina, Banca, die Bat 
datnfeln, Sava, Sumatra, Borneo u. fÜw. 

Bon Amboina werden Gewürznelken ausstführt, deren Anbau 
einzig auf diefe Infel zw befihränten die Holländer fich ſehr viele 
Mühe gaben, zu welchem Behuf fie auf den bena-,barten Inſeln alle 
Gerwürzneltenbäume ausrotteten,. Noch jet macht Die Regierung von 
Amboina mit einem zahlseigen Gefolge alljährlich eine Reife auf die 
übrigen bolländifchen Inſeln, ausſchließend zu dem Zweck der Ausrot- 
sung junger Bäume. | — BE 

Banca if wegen feiner Zinnbergwerke berühmt und die Ausfuhr 
* pr nach China iſt fehr bedeutend, da Die Chinefer es wegen 
einer 
Dfd. Zinn werden alljährlich aus Diefen Bergmerken, gewonnen. 

. Die Bandainfeln erzeugen Muscammüffe und Macis, 

Die Stapelartikel des Erports von Batadpia, Tem Emporium, 
wo alle Waaren der hoHändifch- oſtindiſchen Compagnie niedergelegt 
werden, find Pfeffer, Reiß, Eaffee, Zucker, Baummolle und Indigo. 
Sechs und eine Viertel Million _Pfund Pfeffer, die_theils auf der 
Infel felbft wachſen, theils von Sumatra, Bantam, Borneo und den 
iibrigen ij ken biehber gebracht werden, werden: jährlich in den Nleder⸗ 
lagen der Hauptftadt aufgefpeichert, und fie if das Pfeffermagazin 
für den ganzen ErdEreis, Auch find fomohl Eaffee als Zuder in den 
ießtern Jahren, jedes in der Quantität von sehn Millionen Bund 
und Darüber, erbauet worden. 

Borneo hat außer Dem Pfeffer Gold in Staub und in Barren, 
Wars, Sago, Kampfer, welcher lettere von Bornto in vorsüglicherer 


* 


aͤmmerbarkeit dem. engliſchen vorziehen. Ungeſähr vier Mill. 
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 Büte kommt, als don irgend einer andern nfel, Außer den Eng» 
ländern baben die Chinefer bier einen lebhaften Handel. 8* 

Ceyions Ausfuhrartikel find Zimmer, Pfeffer, Kaffee, Zabaf, 
Der —— Droguereien, Bauholz, Perlen, Edelſteine, Ko⸗ 
rallen u. ſ mw. 

Bon den Philippinen find die vornehmſten Manilla, Mas 
gindanao und Mindano. QAus ihnen werden ausgeführt; In⸗ 
digo, Zucker, Seide, Goldſtaub, Quaſſia, Pfeffer, Schildkroten⸗ 
ſchaale, Wachs, Edelſteine, Silber als Waare, Sago und Tabak. 
Der Handel der Philippinen mit China und Südamerika ift beträcht⸗ 
ih. Manilla producitt Zucker, Tabak, Indigo. Bon allen aſta⸗ 
tiſchen Tabaken iſt der von Manilla der beſte. | 

Die Prinzmalesinfel if wegen ihrer centralen Lage zwiſchen 
De China und den ln re ler nicht ohne einen bedeutenden 
Pandel, und ihre Ausfuhrartifel find hauptſachlich Benzot, Pfeffer, 
Betelnüffe, Spezereien, Metall, oftindifcher Zinf, Kofchenille, Adtere 
bol;, Japanholz, Etephantenzähne, Zucker, Silber als Waare. ** 

In den Häfen von Sumatra, namlich Achin, Sinkell, 
Zappanuly, Ratal, Padang, Mocomoco, Bentulen, 
Balembang und Pedir, wird ein beträchtlicher Handel getrie⸗ 
ben, Die vornehmften Erporten find Goldftaub , Betel, Benzoe, 
Pfeffer, Kampfer, Japanhols, Schwefel, fpanifhes Rohr, Wade, 
Gummilat, Spezereien, Zinn u. ſ. w. | 


Keines von den Gontinenten der alten Welt bat eine dem’ Hans 
der fo günftige Lage, mis Afrika, Allein der Mangel an (hiffdas 
rer Fluͤſſen und die unermeplichen Sandwüften,, durch welche Afri⸗ 
fa’s fruchtbare Regionen von einander gefondert werden, bilden ein 
unüberfieigliches Hinderniß einer ſolchen — Handels, 
wie fie der großen Fruchtbarkeit dieſes Welttheils entſpraͤche. 

Außer dem innern Handel hat der afrikanifhe Handel feine Quel⸗ 
ten blos in folgenden Ländern : in Aegypten, in ven Barbares⸗ 
Fenfiaaten, an der Weſtküſte, im JInnern bon Guinea, in 
der Nähe der Flüſſe Gambia, Niger und Senegal, am Vor 
gebirge der guten Hoffnung, in den Triederlaffungen der Ports 
giefen an der Oſtküſte, und an den Küften des rothen Meeris. 


Der innere Handel iſt Karavanenhandel. Die afrifanifchen Ka— 
ravanen .beftehen aus fünfhundert bis zweitanfend Kameelen. Die 
drei Hauptländer, von wo fit ausgehen, find Marocıo, Feb und 
Aegnpten. Die Hauptartikel des afritanifchen innern Handels find 
Salz, Gold und Sklaven. Die Producte Diefes Erdtheils find ſeht 
mannigfaltig. Zu den vornehmften gehören: Gold, Elepbantens und 
Hippopotammszähne, Rhinoceroshörntr , Weihrauch, Gummi und 
Droguereien, Schildfrdtenfhanle, Palmmein, Drangen bon vorzüg⸗ 
Jichfier Güte und. dergl. Die Engländer holen an den Küften Gold 
fiaub, Elephantenzähne, Kauris oder Schlangenföpfe, Muſcheln, 
Pfeffer, Wachs, Hirſe und Palmenbl. Die Portugieſen holen bon 
der Oſtküſte Bernfein, Ambra, Columbowurzel, Kauris, Elephanten⸗ 
zähne, Hippopotamuszaͤhne, Schildkrotenſchaale, Elephantenhaat, Gold 
und Rhinocerosbörner. 

Die vornehmſten Handelsplätze auf der Oſtküſte ſind Natal, 
Soffala, Qualimane, Roöoſambique, Querimba, Lui— 


| 
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Ioa, Mombaza, Melinda, Brava, Mogadora, Berbew 
ra, Zeila:und Adel. Dualimane, Mozambique und Melinda 
find porsugiefifche Niederlaffungen; Adel, Zeila, Berbera und Brava 
find fehr — Handelsorte, aus denen man vorzüglich Goldſtaub, 
Elfenbein und Weihrauch holt, wofür die arabiſchen und oſtindiſchen 
Producte hingebracht werden. 

Zwiſchen den brittiſchen Niederlaſſungen in Oſtindien und Mo⸗ 
zauthique iſt der Handel betraͤchtlich und die Engländer holen Elite 
phanten » und Hippopotamuszähne, Schildfrätenfchanlen, Droguereien, 
Kauris, Gold u. ſ. w. 


A, Die Barbareskenſtaaten. ! 

Der Handelsverkehr der Barharestenftaaten mit den Eu⸗ 
topäern iſt ſehr unbedeutend und ſchwaukend, und die wenigen Ges 
ſchäfte, die gemacht werden, find hauptfächlich in den Händen der 
Sranzofen, der Britten und der Amerikaner. Folgendes find die Ers 
vorten derſelben: Diivendl, Wachs, Wolle, eisen, Gummi, Mans 
ein, Datteln, aromatifche Sämtreien, Elfenbein, Keder, Häute und 
Straußenfedern. 

Aber einen deſto beirächtlichern Handel haben die Barbaresfens 
taaten mit Arabien, Aegypten und Dein Innern von Afrika, felbfe 
nit Tombuktu, welches als. das Emporium des Innern von Afrika 
u betrachten iſt. Auch mit Mecca, Eairo und Alerandrien handeln 
ie durch Karavanen. _ 

Die vornehmfien Handelsftädte der Barbareskenftaaten find Al⸗ 
‚ter, Zunis, Tripoli, Sallee und Agade; oder Santa 


LZruz. | 
dor der franzdflfchen Revolution war der Handel von Algier 
any in den Händen einer Geſellſchaft von franzöfiihen Kaufleuten 
u Marfeille, welche zw Erleichterung ihrer Gefchäfte mit den Bars 
aresken ordentlige Niederlaffungen in den Häfen Bona, La Cas 
a und SI Col hatten, Allein im Jahre ıd06 erhielt-der Dey von 
Ugler von England 50,000 Dollars ausgezahlt, und trug dafür den 
Hefiß jener Häfen auf England über, *— 
die vornehmften Häfen für die algierfchen Erporten find Bona 
Tun is iſt der anfehnlichfie Handelskaat in der Barbarei, Seine 
ornehmfien Häfen find — und Soliman. 
Zripoli hat wenig Handel, und feine Exporten beſtehen haupt⸗ 
ächlich in Safftan, Aſche, Sennesblättern und Färberröthe, Auch 
er Handel von Marocco und Sallee ik nur unbedeutend. Aga⸗ 
ez oder Santa Cru A ik der füdlichfte Hafen von Marocco und 
sar einſt Der Mittelpunkt eines fehr bedeutenden Verkehrs. Fez if 
in ſolcher Mittelpunft jetzt noch zwiſchen den Häfen Marocco’s, dem 
ıitteländifchen Meere und Inneren von Afrika, | 


B. Vorgebitge der guten Hoffnung, 


Mir dem Vorgebirge der guten Hoffnung ift der Handel 
ir Großbritannien äußerft vortheilhaft. . Im J. ıdog betrug die Im⸗ 
orte englifcher Waaren über-330,000 Pfd. Sterl., dagegen fich die Epa 
orten Der Colonie, insbefondere Capwein, nicht auf 6ooo Pf. beliefen. 


| C. Aegppten. 
Aegypten, welches wegen ſeiner ungemein glücklichen Lage im 
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Pbeteinene von drei Welttheilen, von der Natur ganz dazu geſchaf⸗ 
en ſcheint, auch der Mittelpunkt des Handels Dieter drei Welttheile 
‚iu ſeyn, hat feinen hohen Rang unter den Handelsvälkern ,. den es 
ehedem hatte, ganz verloren, .feitdem es aufgehbrt hat, der Canal für 
den Handel nach Indien zu fenn. Indeß bat es immer noch einen 
fehr bedeutenden inländifchen Handel, der bis in Das innere von 
Afrika reit. Dahin gehen aus Aegypten ern drei Karavanen ab. 
Eine gebt nah Sennaar, und fammelt die Producte diefes Landes 
und Abpffiniens. Eine andere gebt nah Darfur,: und die dritte 
bat Fe; zu ihrem Ziele, wohin die Producte von.Bornow und at 
len längs des Nils liegenden Ländern gebracht werden. Werfchiedene 
Karavanen find. damit befhäftigt, für aghptiſche Producte die oftin» 
Diichen und arabifchen zu holen. Die beträchtlichſte von allen aber ift 
Die, welche aus den vereinigten, Karavanen Abuffiniens und des 
weſtlichen Afrika's beftieht und altjährlih nah Mecca geht. 
Die Erporten Aegnptens find Mocca» Eaffee, Reiß, Korn, 
Myrrhen, Weihrauch, Opium, Datteln, Verlmutter, Elfenbein, vers 
fohtedene Arten von Gummi und Droguereien, Häute, Wachs u. f. w., 
und diefe gehen meift nah Conſtantinopel, den Barbaresfenftaaten, 
Großbritannien, Venedig und Marfeille. Die größten a — 
find Eairo und Alerandrien. Cairo hat die zwei Häfen Ro» 
fette und Damiette. 


D. Die afrifanifhen Inſeln. 


1. Die Azoren. 

Die Azoren erzeugen als Ausfuhrartikel Wein und Früchte. 
Die jährlichen Weinerporten belaufen fi auf ungefähr 20,000 Pipen, 
und werden von den Engländern und Amerikanern hauptſächlich nach 
Oſt⸗ und Weftindien gefhafft. Die azorifche Inſel St. Michael 
‚perfauft an: England und die vereinigten Staaten- jährlich 60,000 big 
B80, ooo Schachteln voll Drangen. Die Drangen der Inſel Pico find 
von ganz befonderer Güte, Auch liefert fie ein fehr fehbnes Holz, 
welches. ziemlich dem Mahagony gleichFommt. | 


| 2. Die Canarien. 

Die Hauptproducte der Eanarien find Orſeille im rohen Zu⸗ 
ſtande, Roſenholz, Branntewein und Canarienwein. Der letziere geht 
hauptſaͤchlich nach Weftindien und England, in welchen letztern Lande 
er ftets für Madeiramein verfauft wird, von dem er auch wirklich, 
fobald er ein Alter von zwei oder drei Sahren bat, kaum zu untere 
ſcheiden if. a ; 2 | 
| | 3. Die capperdifhen Inſeln. 

.. . Der Handel der capyverdifchen Inſeln ift höchſt unbedeutend. 
Ihre Erporten find Orſeille im rohen Zuftande und grobe Baummols 
lenzeuge für die Afrikaner. | Ä 7 - 


4. Madeira. | 
Das Hauptproduct der Inſel Madeira iſt ihr Föftlicher Wein, 
weicher in fünf Arten, je nah dem Marfte, für melden man ihn 
beſtimmt, eingetheile wird, Die vorzüglichfie Art heißt London 
particular. Der für den Londoner Markt befiimmte: folgt 
ihm zunächſt. Wieder von geringerer Güte iſt der für den indir 
ſchen Markt beſtimmte. Der nah Amerika. gehende bat den 
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vierten Rang, und mit dem Namen Cargo bezeichnet man den 
dom fünften Range. BET EM, 

Die Engländer und Amerikaner haben mit diefer Inſel einen fehr 
beträchtlichen Handel. Die Engländer holen" bon ihrem Nein jährs 
lich mehr ats Mebentaufend Pipen, die Amerikaner der Vereinigten 
Staaten ungefähr dreitaufend Pipen. | | — 


5. Bourbon. Kae HT 
Die. Producte der Inſel Bourbon find Eaffee, Gertirnelken‘, 
weißer Pfeffer, Baummolle, Gummi, Benzoe und Aloe. Ihr Hans 
Dei beſchränkt ſich fat ganı auf Madagaskar, sie de Srunce, die 
rn: zwiein und die Niederlafungen der Araber an der Oftfüfte 
von Afrika. | J — 


6. Jste de France oder Mauritiusinſel. ! 


Isle de France exportirt Enffee, Indigo, Baummolle, Zuder, 
Gewurznelken, Muscatnüſſe, Ambra u. dergi. 


7. Madagaskar. 


Die Ausfuhrartikel von Madagaskar find Kauris, Betelnliſſe, 
Dammer, Wachs, Kofosnüfe und Korn, 


IV. Amerika. 


‚Amerika if von einer ſolchen Geſtaltung feiner Küften, daß 
es Dadurch alle die Vortheile der Lage für den Handel hat. welche die 
alte Welt oder die ganze: zweite Hemiſphare beſitzt ohne daß fi) 
mit dieſen Wortheilen das große Hinderniß jener ungeheuern «ons 
tinentmaffen verbindet, welche eden fo weit entfernt von Meere, 
als arm an ſchiffbaten Flüſſen find, dergleichen Maſſen vornehmlich 
Afrika und Die unermeßlichen Strecken der a ftatıfhen Tatas 
rei und Sibiriens darbieren. Der. Meerbufen von Mer ıco ift 
für Die neue Welt Daffelbe, was das mittelländifcye Meer für 
Die alte ift, Da er ein fehr weites: Feld ergiebigen: Seehandels mit 
den ihn Fings umfaffenden fruchtbaren Ländern erdffnet. Die weft: 
indifchen Inſeln fiehen an Zahl, Größe und Werth bloß denen 
des oſti ndiſchen Archipelagus nach, und wenn dereinſt größe 
:er Anbau des Nordens von Amerika die Strenge des. Elima’g in 
demſelben bedeutend vermindert haben wird (was aller Wiuyriheiäkiche 
eit nach geſchehen muß), fo werden ohne Zweifel die Hudjonsbap 
nd die ſehr zahlreichen Einfahrten in dieſelbe für den Hnndelss 
»erkehr in diefem Erdtheile eben fo beförderlich werden, als c3 Dad. 
yaltifhe Meer vem Handel der europäifchen Länder ifi. Aber den 
Reichthum an fchiffsaren Slüffen anlangend, fo hat durd ihn Hwohil 
ser Norden als der Süden Amerika’s einen unendlich großen Borzug 
‚or allen Übrigen Erdtheilen. Die lange Kette von großen een md 
‚ie Menge fhiffbarer Sie in Nordamerika find bereits der Schau— 
‚Haß eines fehr lebhaften Werfehrs. Die Binnenländer Südamerika's, 
‚as mit Ausnahme der fehr ſchmalen Kandzunge, durch Die es mit 
Nordamerika zuſammenhaͤngt, rundum bon Meere umgeben ifk, were 
ven durch Flüſſe, welche durch dag Einfkrömen einer aroßen Menge 
mderer Fluͤſſe bis zu einer riefenmägigen Größe anwachſen, fehr zu: 
jänglich gemacht. Diefe Flüſſe durchſchneiden in einer 19 mannigfül: 
igen Richtung Das Fand, daß von Ia WPlätaftrome am bis zum 


— 


Mesrbufen von Darien eint binnenländiſche Schifffahrt zu Stande ges 


* 


— 
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bracht werden Fann , faft ohne daß dabei im mindeſten hütfreihe Hand 
der Induſtrie und Kunft erfodert wird. Indeß bleibt der Kunſt ims 
mer noch, wenn Amerifa’s Handelsverfehr allen den Umfang bekom⸗ 
men foll, den man wünſchen muß, ein fehr großes und belohnendes 
Werk übrig, nämlich eine Durchgrabung des eben erwähnten ſhmalen 
Sfhmus von Darien, modurd, wenn der Eanal Breite umd 
Fiefe genug befüme, um auch den — die Durchfahrt 
zu geftatten, eine Gemeinfchaft des Killen Deeang mit dem atlan« 
tifhen Meere bewirkt würde, deren Vortheile gar nicht zu berechnen 
find, Die Vereinigten Staaten, Denen der daraus für fie entfprins 
gende Vortheil fehr klar einleuchtete, erboten fih nah Briffots 
Merficherung fehon vor längerer Zeit Dazu, jene Durchgrabung auf 
ihre eigenen Koften zu veranftalten, menn Der Hof zu Madrid 
eine Einwilligung dazu geben wollte. Hr. v. Humboldt bezeichnet 
rei Stellen als Die zu Ausführung eines ſolchen Entwurfs paffend» 
Ben. Im dritten Bande von Pinfertong Geographie llefg man 
ebenfalls. über denfelben Gegenftand zwei Auffäge eines ſehr untertich⸗ 
teten fpanifchen Neifenden. Die Ausführbarkeit if bereits vor Dem 
interhaufe des brittifchen Parlaments durch die Deduction Des Herrn 
Bryan Edwards, und durch die. vor einer ausermählten Comite 
gefchehene Zengenabhärung bewieſen worden. Die Natur ſelbſt ſcheint 
die Hand zur Ausführung eines folhen Plans haben bieten zu wol» 
len; denn gerade hier unterbricht fich Die ange Kette der Anden, umd 
das Herabftrönien des Regenwaſſers von den Bergen würde dem Ca—⸗ 
nale ebenfalls fehr nutzlich Ian: Die ganze Ebene, durch welche id 
hier die Andenkette zieht, iſt bloß thoniger Boden, und zwei Flüſſe, 
die gerade diesfeits und ienfeits der Richtung derfelben folgen, wärs 
den die ausgeworfene Erde leicht mit ihrem Strome wegführen. 


» Nordamerika, 
a) Die vereinigten Stanten. 


Die Geſchwindigkeit der Morfchritte, welche die Bertinigten 
Staaten im Handel_und in der Schifffahrt gemacht haben, ff 
wahrhaft beifpiellos, Raum ift diefts Volk auf dem Ockan it 
nen, und bald gibt es Feine Küfte des Erdbodens mehr, mit welchet 
nicht feine Seefahrer ſchon vertraut geworden, Während man fie mit 
ihren bewundernsmürdig leichten Schiffen an den fännmtlichen atyans 
tifehen Küften bis zum Cap Horn hinab, bon wo fie Dann 
die weite Sudſee wagen, das Meer bedecken ficht, Dringen fie ander 
ter Seits felbft bis hinauf zum Eife des Nordpols, und bis in die 
tiefen Einfahrten der Hudſonsbay und der AA Die 
entfernteften und ſtürmiſchſten Meere, das weiße, das baltiſche das 
zothe Meer, der perfifche Meerbufen , die oftindifchen und chineftfhen 
Meere find von ihren Flaggen bedeckt. Selbſt Die kaum noch) bekannt 
gewordenen Küften der ganzen füdlichen Hemifphäre, und fomohl 
Weſtküſten von Amerika als die Oftfüften von Aften werden bon 
nen befucht. Gleichſam mit der Gefehwindigkeit Des Vogelfluͤges fieht 
man ne bins und herfegeln von einer Extremität des Erdfreifes bis 
jur andern. | | 

Die Producte, welche diefes blühende Land ausführt, find haupt⸗ 
ächlich: Mehl, indianifhes Korn, Reiß, Flachs oder Zeinfanmen, 

zaͤumwolle, Tabak, Potäſche und Perlafhe, Schiffbauholz, Stab» 
bol;, Mundvorräthe für die Schiffe, Holz, Peliwerk, Mprtenmare, 
Bienenwachs, animalifche Producte und Fiſche. 
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Die vornehmſten Handelsſtaͤdte der vereinigten Staaten find: 
Neu⸗York, Sofon, Baltimore, Philadeiphia, Char» 


Dorf verforgt hauptfächlich die weftindifhen Evlonien mit Munde 
orräthen. | 


b) Die beiden Canada’s, Neuſchottland und 
* enktakateneie® | n 


Der Handel der beiden Canada's war lange auf das bloße 
Product der Fifchereien und auf den Pelshandel befchränft. Aber in 
Folge der höheren Vervollkommnung des brittifchen Colonialſyſtems 
und des Embargo’s, welches während des Ichten Krieges auf den 
— — gelegt ward, hat er ſich auf eine ſtaunenswuͤrdige 
Weiſe gehoben. BR nn 

Die Ausfuhrartikel der Canada's find Weizen, Mehl, Korn, 
Zwieback, Proviant, Fiſche, Eichſtaͤmme und Fichtenſtaͤmme, Stabs 
holz, Maftbäume, Bauholz, canadiſcher Balfam , Sproffenbier,; Pot⸗ 
und Perlaſche, Gußtifen, Pelzwerk und Häute, Bibergeil, Gine 


eng u. f. w. — — | 
® ekhren Haupthandel haben die beiden Canada's mit den weſtindi⸗ 
ſchen Colonien- der Britten und mit dem Mutterlande; doch auch mit 
den Vereinigten Staaten. machen fie-diele Gefchäfte durch die Schiff 
fahrt auf dem St, Sohn. Be er | 
e es Baal — welchen fie mit den Indianerſtammen haben, if 
oßer Tauſchhandel. — 
Peuſchottland und Neubtaunſchweig haben faf ganz 
dieſelben Ausfuhrartifel wie Die Canada’s, as | 
Der Handel Südamerika's hat, fehr HH Gegen⸗ 
ſtaͤnde; doch gehbren die hauptſaͤchlichſien unter die Categorie der mie 
neraliſchen und der vegetäbiliſchen Erzeugniſſe der Erde. 
Die mineraliſchen Schäße Südamerika’g find unermeßlich. Gold 
And Silber waren im ieehiehnten Jahrhunderte in folcher Menge vor» 
handen, Daß das Kegifterichiff, melches alljährlich mit ihnen nad 
Spanien abging, fünf und zwanzig Jahre Iang jedeg Jahr allein von 
Deru dreischn Millionen Stüce von Achten (pieces of eight) na 
Spanien gebracht haben ſoll, ungerechnet dag übrige, was in Bar 
ren mitging. Diefe Eofibaren Metalle werden in ganz Beru, € hili 
und Den oberen Theilen von Tukuman gefunden, vorzüglich in den 
Eordilleren; doch außer dem Gold und Silber ehlt es auch im 
ben dieſer unermeßlichen Gebirgskeite nicht an Kupfer, Blei, Eifen 
und Platina. i | 
Die Bergwerke Südamerika’s find ſehr zahlreich; die reichfien 
und berühmteſten jedoch find die der Vrovinz las € barcag, inner 
halb des Gebiets des Vicckhnigreichs Buenos Apres. Der Goid⸗ 


* 
* 
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gruben find Dort dreißig, der Silberbergwerke fieben und ymanzig, der 
Kupferbergwerke fieben, ein Zinnbergwerf und fieben Bleibergmerfe, 
Die ergiebigften dieſer Bergwerke find Die zu Poroft, die uns 
fern Dem Drie liegen, wo der Platafluß entſpringt. Acofa 
erzählt, daß während der vierzig Sabre, wo diefe Gruben bearbeitet 
wurden, das Product derfelben ſich auf die ungeheure Summe von 
12,000 Millionen Stücken von Achten belief, in welder Berechnun 
Fa ohne Zweifel viel Hebertreibung if. Indeß geht aus den 8 
entlich abgelegten Rechnungen hervor, daß van Zeit der Entdeckung 
Amerifa’s an bis zum Jahre 1538 das dem Könige zukommende 
Fünftel des aus den Minen non Potoſi gewonnenen und regiftries 
ten Silbers fih auf 395,619,0eo Dollars belief, fo daß mithin) Bm 
feit der Entdeckung Amerifa’s erft 39 Jahre verfloffen waren, auf 
jedes Tahr 41,255,043 kommen, mit Ausſchluß der beträchtlichen Quan⸗ 
titäten, welche ohne allen Zweifel heimliy und ohne Abgabenzahlung 
aus den Lande gefchafft worden find, und derer, weiche zu Werfer 
tigung filberner Gefäße, Geräthfehaften und Denkmäler für die RI 
fier und Kirchen verwendet worden find, melche ſich auf eine ungeheure 
Summe belaufen müſſen, da alle der Religion geweihten Anfalten 
im Lande, und insbefondere in der Stadt Potofi, an Gilbergeräth 
einen fehr großen Reichthum haben. Wllein das Product Diefer Berge 
werke if feitdem, ſey nun, Die Urſache Davon die Erfihöpfung der 
Minen felbfi oder die fehlerhafte Leitung des Bergbaues ‚ ein unend⸗ 
lich viel geringeres geweſen. ı — 2: 
Die übrigen Ausruhrartifel von Südamerika find ——— 
auch von den Spaniern und Portugieſen ihr Hauptaugenmerk auf Di 
Gersinnung des Goldes und Gilbers und der übrigen koſtbaren Mes 
ta!le gerichtet wird, immer auch fehr bedeutend und gewinnbringend. 
Die vornehmften find folgende: Koſchenille, Indigo, Kokosnüſſt pe⸗ 
ruvianiſche Fieberrinde, Häute, Ochſenhoͤrner, Talg, Wachs, Baum⸗ 
wolie, Wolle, Flachs, Hanf, Tabak, Zucker, Kaffee, Ingwer, Pis 
ment, Jalappe, Saſſapatille, Ipekakuanha, Guajak, Drachendlut 
und 56— andere arzneiliche Gummi, Färbehblzer, Ebenbolz, 
Dinhüonny , NAERSDK, eine Menge verſchiedener Arten von Balſa⸗ 
men u. dergl. . Go IM 
Die vornehmfien Handeiskädte des ſpaniſchen Amerika's find; 
Buenog-Ayres, Mexico, Lima, Gucatimala, Eartas 
ena, Verä⸗Cruz, Caraccas, Potofi und Acapwico, 
uenos» Apres war im Beſitz des Zranfitohandels der fämmtlichen 
fpanifchen Befigungen in Amerika und vor Dem Ausbruche der’ 
Iution dag Emporium für den Handel des Mutterlandes — Ion 
Eolonien, Die Hauptquelle des Gewinns für Caraccas find Dir 
Kakaopflanzungen, welche es in feinen Umgebungen bat, und we 
beinahe zwei Drittel der Kafnobohnenguantität hergeben , die im 
ropa verzehrt wird. Die Häute und Felle, welche ebenfalls — 
werden, haben den Vorzug vor denen von Buenss= Apres, und Das 
reichhaltige Kupfererz, welches in den Bergwerken von Aron gefunden 
wird und in Eadiz unter dem Namen des Caraccasfwpfers 
bekannt ift, ift noch weit vorgüglicher,, als ſelbſt das ſchwediſche oder 
das von Coquimbo in Chili. Guatimalaift ſeht berühmt its 
gen feines Indigo’s, der hinſichtlich der Härte, des Glanzes und Dres 
Gewichts große Vorzüge bat, wovon die Urfache Die fenn Toll, Daß 
die Spanier ihn unter Wetterdächern trocknen, und nice in Säcken 
die im Sonnenfhein aufgehängt werden. Acapulco oder Los 
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Teyes, eine Hafenfiadt Neuſpaniens Kt einen beträchtlichen Hans 
el mit den Philippinen und’ den süften bon Duito und Wert Na 
er philippinifchen Inſel Manilta wir alljährlich eine Balfione 
efande, die mit Sulber, Koſchenille Kafao, Baum! 
Zolle und Spielſachen aus Europa befrachtet if, wogegen fie von 
ort Mouffeline, gedruckte Leinwand, Seidenzeuge chineſiſche Waa⸗ 
in, Specereien, Gewürze, Edelfieine und J hi | 
Der innere Handel der fpaniihen Colonien in Amerika, vors 
ehmlich zwiſchen Buenos=- Apres und Peru u, Chifi, if fehe 
etrachtlich¶ Der mit den Indianerfämmmen beſteht bauptfächlich im 
aufbhandel, da man ihnen Arte, Meſſer Scheeren, Saͤbel, Hals. 
dnuren, Spiegel und grobe Molfen - und Baͤumwoll⸗ 


4 8 ' njeutge uührt 
nd Dafür Die Producte des Landes nimmt, vorzüglich den’ bekannten 


Die portugiefifpe Befigung in Südamerika iſt Braflien,. das 
| Bahia. oder St, 
Salvador und Pernambucn, Die Ausfuhrartifei Braftiens 
nd. vornehmlich Baumwolle, Indigo, Zucker, Eaffee, Reiß, Tabak, 
salg, Mahagony, peruvianiſche Ficbertinde Jpekakuanha, geile, 
tuerihäute, Gold, Kofosnüft, Vanille Diamanten, Sopafe, hry⸗ 
und eine große Mannigfaltigkeit don 

aͤrbeholzern, Balfamen und Gummi. R \ 

Seit der Verlegung des portugtefffchen Hofes nad Brafiiien bat 
er Handel Großbritanniens mit den transatlantifhen Befigungen 
Jortwanls eine erfiaunliche Ausdehnung bekommen , und der größte 

auch des Handels mit Portugaf 
Ib if Begenmwärtig in den Händen der Engländer. 2 

Die englifchen „ bolländifchen und franzöfifchen Befttzungen in 

Südamerika find Demerary, Berbice, Effeguebo, apenne 


Aus Cayenne werden ausgeführt: Wfeffer , Annotio, Zucker, 
Zaumwolle, Eaffee und Kakao; »ie Producte von Berbice find: 
Rum, Zucker, Baumwolle, Kafao u, f.w. ; die von Demerar 


N, 
Surinam und Effegwebo: Zucker, Rum, Baumwolle, Eaffee 


ind Zuckerfprup. 
3. Weftindieg, 


Die vornehmften je Infeln, welche das eigentliche We kin. 
ien ausmaden, find Euba, ©t, Domingo oder Haptt, 
Samaica, Barbadvoes, Dominica, St, Chrifionh oder 
St. Kitts, Euragao und Guadeloupe Sie haben alle ziem⸗ 
ich dieſelben Produete, nämlich Zucker, Eaffee, Wachs, Ingwer und 
ındere Gewürze, Maftie, Aloe, Mani e, Diaffia, Manlof, uts, 
Rakad, Tabak, Gndige, Baumwolle, Zuckerforup Mahagonn, kan» 
en und ſchwarzen Pfeffer, lignum. vitae, Kampefcheholg, Gelbhohz, 
Sum, SchildErdtenichanten,: Kum, Piment u. fı m: “Ehe St, 
Domingo oder Hayti zu einem — Negerreiche erhoben 
vard, war es die Riederiaae der Wnaren bon Bavannah, Veras - 
Trug, Guatimala, Cartagena und Wenezjuela; feindem 
ıber iſt Jamaica das Magazin aller aus dem Meerbufen von Merico 
Iommenden Waaren geworden, Trinidad if ver Centralpunkt des 
Eee mit Eumana, Barcelona, Margarita tin? 
ran, : * —— 
ate Abtheit | 30 
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Weltkugel, 6 Globus. | 
Weltpol, f. Pol. —*2*8* 
Vellumfegler. Die Reihe der kühnen Männer, welche auf 

Columbus Bahn, von dem Compaß und ihrem Muthe geleitet, das 

Welimeer von Dften nach Weſten Ka ‚ und in Diefer Rich» 

tung endlich) wieder in ihr Vaterland zurückkehrten, erbffnete der Por⸗ 

 tugiefe Magellan (son 1529 — 1521). Dieſem Beifpiel und ftis 
nem Wege, dur die Magellanſtraße oder um Das an Horn herum 
in die Suͤbſee, find Epartir ( Fuca, Mendaina, Quiros u. A. bis 
auf Matasping), Franzofen (Bougainville, La en f. d. Art, 

u. %. m.), Holländer (Baarents, Heemskerk, Hertoge, Tasman, 

Koggemein), Engländer, Ruſſen Deſchnew bis Kruſenſtern Und Dtto 

von Kogebue) und zulegt auch Nordamerikaner gefolgt, Die meiften 

und Die wichtigften Seerciſen und Weltumfeglungen haben Britten 
unterhommen. Sünfsie Jahre nah Cabot drang Hugo Wils 
leughby (1553) au feiner nördlihen Sendung bis nah Prem 
 Zemlia vor. Alte feitdem angeftellten Verſuche, mittelft einer nord⸗ 

Öftlichen ‘oder nordmweftlihen Durchfahrt In den großen. oder in Den 

ftillen Dcean zu gelangen, und dann füdtwärts die alte und Die neue 

Weſlt zu umfegeln, find bis jet nicht gelungen. (&, Nordpol 

Erpeditton.) Doc hatten die durch Chancelor, Bourrough 

Forbiſher, Arthur, Pe Jackman, Gilbert, Dabis und —— 

— demchten elf Reifen nach Nordoſten und Nordweſten Länder 

enideckungen und gewinnreiche Fiſchereien zur golge, derſelben 

Zeit umſchiffte gran; Drake die Erde, Cavendiſh, Ehidiey und 

Hamkins fegelten dem gropen Worgänger, im Süden nah, freilich 

nicht mit völlig gleichem Glücke. Unter den mehr .als 25 ühnen 

Naͤutikern, melche im a7ten ER he ae Seereiſen unternab 

men, zeichneten fih Hudſon, Button, Baffin, Bylot, Narborough 

befonders aber Dampier, Halley und Wood Rogers durch 

Größe oder durch die Michtigkeit ihrer Entdeefungen aus. 2300 

Rogers drang am weiteſten zum Südpole vor, 5 bis628 53°; 

auch führte er den Irländer Alexander Selkerk Eden befannten ie 

foe) surüich. Dreigig Jahre nach Roger umſchiffte der berübitte d 

Anfon (1941 — 44) die ganze Erde, Mit ihm hub Die Entdeckung 

des gefammten Südmeers, alſo von ganz Polynefien, von neuen an; 

eine Hauptenoche für die Erdkunde und für Enalands Marine. Date 
auf machten Garteret und Wallis (1767) ihre Entderfungsreife. Mit 

Eook beginnt feit 17770 die neueſte Epoche der —— 

Ießt machte Wancouver die Geographen und Secfahrer mit 

Srordweftküfte von Amerika genau befannt. Vergl. ferner Die Artikel 

Kotzebue (M. N. v.), Krufenftern und Reifen. 
Mendeltreppe if im eigentlichen Sinne eine um eine Säule 

fit) windende Treppe; Doch wird auch, tegen der ähnlichen Figur, 

eine einfhalige Eonchylie damit bezeichnet. Es gibt mehrere Arten 
derfelben, von Denen die vorzüglichfie die Achte Wendeltreppe 
iſt, mit von einander abſtehen den, frei um eine Spindel Tattfendt 

Windungen. Gie finder fih auf der Küfte Koromandel in Oſtindien 

ift gegen wei Zoll lang, und wurde zumeilen mit taufend Thalern 

und mehr bezahlt. . 

Wernigerode, f. Stolberg, 

Mefen. Wir verfiehen unter Weſen entweder die Dinge ſelbſt, 
oder den Inbegriff der innern und nothwendigen (daher weientlichen) 
Eigenfchaften eines Dinges, aber endlich auch das Grund» und Real 
weisen der Dinge, 
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Weffemberg (Sanaz. Heinrich vn): Sreiherr von Ainpringen, 
Generaldicar des Bisthums Conftanz, erhielt Durch Das neuehe Ders 
fahren des tomiſchen Hofes gegen ihn und fein eignes würdiges Bes 
tragen dabei eine noch ausgebrfeitetere Geiebrität, als fein edler Cha⸗ 
rakter, feine amtlihen Verdienſte und Titerarifchen geiftungen ihm 
ſchon vorher de unter den Nichtentholifen in Deutfehland verſchafft 
hatten. Sein Vater war dfierreichifcher Gefandter in Dresden, fein 
‚Bruder ift der ihm gleichgefinnte, verdDienfivolle Eaif. Fönigl, Staates 
minifter von Weffemderg in Wien. _ Dem alten Adel und Anfehen 
feiner Familie verdankte er ſchon als Tüngling Bomberrnfiellen in 
deutſchen Hochſtiftern, feinen ernfien Studien und der Freundichaft 
Carls von Dalberg Klarheit und Unbefangenbeit. in feinen religidfen 
Anſichten, feinem. eignen Herzen die Lebendige Srömmigfeit, die ihn 
zur Verwaltung geiftliher, Aemter vor Andern gefchicht machte. Gr 
war zum Domdechant zu Conſtanz berangerüct, als Dalberg ihn 
ıö02 zum Generalvicar dieſes Bisthums erhob. In die ſem bedeuten» 
den Wirkungskreiſe arbeitete er mit. Kraft und Einficht auf. die Vers 
breitung eines reinen thätigen Chriftenthums hin. Den Aberglauben 
durch richtige Erfenntniß zu verdrängen, wahre Erbatung an die 
Stelle des geiftlofen Ceremoniendienftes und chriſtlice Sittlipfeit in 
das Leben der Gläubigen zu, bringen, war fein Zweck. Daher forgte 
er unabläffig für eine beffere Bildung der Geifilichen feines Eprens 
gels, munterte fie zw wiſſenſchaftlichen Studien, literariihen Arbeis 
ten, Eonferenzen und, nüglicen Mittheilungen aus ihrer. Aniser- 
fahrung auf, wozu Das feit 1804 von ihm in monatlichen Heften bei 
Herder in Sreiburg herausgegebene und mit den vorzüglichfien Auf- 
fäßen Derfelben BERBENTetE Arhio für die Pafioralconfe- 
renzen in ben Landcapiteln des Bisthums Confanz 
ein wirkſames Hilfsmittel wurde. Er ſachte Dabei der deustfchen 
Sprache in der Firchlichen Liturgie den ihr unter Deutfchen gebühs 
renden Einfluß su verſchaffen, deutfchen Kirchengefang einzuführen, 
die Geelforge fruchtbarer zu machen, und durch gemilderte Fajtens 
mandate das Wolf zu Überzeugen, daß es chrifilicher fen, £afer und 
Sünden zu meiden, ir Eier und Butter. Auch verfuhr er bei Er- 
theilung von Difpenfat „en, die. Die romiſche Eurie fonft in ikren 
35 Geſchaftakreis zu ziehen pflegt, nur nach den „Jnftruetionen 
feines Bifhofs (Dalberg) und der. Dusch Die Umfände geborenen Bils 
tigkeit. Im Einverſtäändniß mit der Regierung des Cantons £ucern, 
melcher bis 1815 unter Das Bisthum Conſtang gehörte, ging er Ian 
1806 an die Ausführung des zweckmäßigen Plans der Säcularifarion 
einiger Kloſter zur Gründung eines Priefterhaufes und Seminars für 
junge Geiftliche und einer Centralaritenanftalt, und Ffonnte bei der 
damaligen Schwäche des oe Einflufes es um fo cher wagen, 
den deutſchen Theil der Didcefe Eonfanz fandhaft gegen die Eine 
griffe der Häpflichen Nunciarur zu Lucern zu fehlen, je ungefeglicher 
dieſt Anmaßungen Ivaren. Go, bewies er allerdings, daß er mehr 
Hirt feiner Gemeine, als Knecht. der. römifchen Curie ſeyn molle, 
Diefe unverbefferlihe. Behörde hatte ihn Daher fon längft unter den 
Verdachtigen bezeichnet, als Daiberg ihn ı8ı4, mit Zufimmung des 
Großherzogs von Baden zum Condiwtor Oder Nachfolger in feinem 
Bisthum Conſtanz ernannte Unter den gehäffigiten Beſchuidigungen 
verweigerte Die römifche Cutie ihm Die Berätigung, und da nach 
Dalbergs Tode die Capitularen von Conftanz ibn zum Bisthumsder⸗ 
weſer erwählten, befahl ihnen der Dapft ſogleig durch ein Brave 
30 
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vom 15. Märk 1827, ein Subject zu wählen, dag in befferm Rufe 
filinde. Ilngenannte Römlinge und Freunde drr Finſterniß hatten der 
rbmifchen Eurie diefen Vorwand an Die Hand gegeben, dem Die 
Stimme aller verkändigen Catholifen in Deutihland Und infonder« 
heit das Zeugniß der Conftanzer Geiftlichkeil laut wideripriht. Sie 
{hat dur diefen Schritt mehr, als Ihr sufam, weil ein Capitulars 
Nicar Die canoniſche Bekätigung Des Paͤpſtes nicht bedarf und Dieje 
einem Goadjutor auf Unerivielene Beichuldigungen hin nicht verwei⸗ 
gert werben kann. Ueberdies beſtimmen die Concordate der deutſchen 
Fuͤrſten mit dem Papfie, Daß jeder bei Letzterm Angeklagte ſich vor 
delenirten Richtern feiner Nation in Deutfpland vercheidigen Darf. 
Auch Dies. wurde dem edlen Weſſemberg periweigert und die umbes 
Dingte Niederlegung feines Amtes von ihm gefodert. Er reife Daher 
noch) in demfelben Jahre nah Rom, um fich perfönlich zu rechtfertis 
gen. Die ſchbne Frucht diefer Neife war ein Band Gedichte, welche 
BB unter dem Titel: Blüthen aus Stalien, hg und 
den ſchon früher. Durch treffliche religiäfe Gedichte und eine größere 
epifche Dichtung Fenelon (1812) begründeten guten Ruf feiner gars- 
ten, finnvollen. und frommen Mufe aufs neue beftätigten. Eeinen 
Hauptimeck harte Weflemberg in Kom nicht erreicht. Die Ermiedes 
rungen des Cardinal» Staatsfecrttärs Confalvi auf feine Vertheidi⸗ 
gungsfhriften enthielten nichts als eine Menge theils wahrheitsmwfdris 
ger Befchuldigungen, theils ungnerechter Wormürfe, melde Weffenibergs 
verdienfilichfte Leiftungen zu Verbtechen machten, und fehlojfen ſtets 
mit dem UAnfinnen einer unbedingten Verzicptleiftung auf fein. Amt. 
Durch diefe jeden Rechtsweg abfchneidende Härte und deſpotiſche Will 
kühr fahe er ſich gendthigt, Der rbmifchen Curie endlich zu erflären, 
dag er auf der Linie feiner Berpflihtungen gegen feis 
nen Landesherrn, das Bisthum Conffan; und eutfchr 
land, fitifieben müffe, nachdem er feine perfönlichen Gefin⸗ 
nungen gegen Das Oberhaupt der catholiſchen Kirche ausgefprochen 
habe. In diefer. männlichen und gefeßmäßigen Haltung gegen Die 
römitche Eurie beftärkte ihn der Beifall feines Großherzogs, der fi 
Willens erklärte, den Generaloicar von Welfemberg im 
der Ausübung feines Amtes ferne‘ zu erhalten und su 
fhüsen, und damit den Befehl am ihm verband, ſig Dur 
nichts, mas fih nit durch Flares Recht der Kirchen⸗ 
fasungen und fefigegründete Obſervanz über alle 
Zweifelerhoben habe, im feinem Amte fibren und bes 
fhränfen zu laffen. Zugleich erklärte der Großherzog vom Bas 
den Diefe Sache für eine allgemeine Kirchenangelegenheit deutfcher 
Nation, und bradpte Die unter feiner Autorität 1818 su Carlarube 
mit officiellen Actenfilicken herausgegebene Denkſhrtift über das 
neufte Verfahren der rdmifchen Eurie gegen Den Bi 
thumspermwefer von Weffemberg 2. an den Bundestag zu 
Frankfurt. Noch if dieſe Sache unentfepieden, da die Gefandten 
der veutfchen Fürften in Rom bis jeßt Eeine Ausfiht haben „ dort 
den Zweck ihrer Sendung, Die Abſchließung eines der deutſchen Kircht 
mwohlthätigen und zeitgemäßen Concordats mit Dem apfte durch Ins 
terhandlungen ZU erreichen. Weſſemberg hat, inzwiſchen zur (Freude 
alfer Guten feine amtliche Wirkſamkeit fortgefet und zeichnet ſich in 
der ;gegenmwärtigen Nerfammlung der Stände des Grofherzogthumg 
Baden unter den Mitgliedern der erften Kammer dur Tchätigkeit 
und großherzige Denkungsare aus. Man befigt von ihm auch eine 
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treffliche Gefchichte des Volksſchulweſens in Deutfehland (die Ele» 
mentarbildunn Des Volks ıc Züri, 1814), bis jet das 
vorzüglichie Buch Über diefen Gegenftand. E, 
Weſt (Benjamin), der berühmtefte umter dem jetzt Ieberiden eng» 
lifchen Mahlern, von Geburt ein Nordamerifaner und der religidfen 
Secte der Quäfer zugethan (Er kam in feiner Jugend nach Kondon, 
wo er große Unterffüßung fand, und ging dann nad Italien, um 
dort Die Werke großer Meifter zu ftudiren. Als er von da zurückge⸗ 
kehrt war, erlangte er durch eine große Anzahl vom Gemählden (4.8: 
Drefi, Polades, Angelika und Medor), deren mehrere durch Kupfer⸗ 
ſtiche bekannt geworden find, einen großen Ruhm. Der Stv feiner 
Gemählde, jo wie deren Ausführung, if immer edel und ernft. An 
den frühern tadelte man Kälte und Mangel an Mannigfaltigem Aus— 
druck; Die fpätern, don Denen viele mit großem GIlick Scenen ats 
der brittiſchen Geſchichte behandeln, zu deren Darftellung er von dem 
König aufgefodert wurde, 4 3. das durch Den Kupferſtich bekannte 
Gemählde den Tod des Generals Wolf vor Quebeck vorſtellend Die 
Dorftellung der Schlachten von Ta Aoane und an dei Boyne (1780 
geinahlt), find voll Handlung und Wahrheit; aber das Eolorit wird 
getadelt. Auch hat er viele biblifche Ge enftände mit befonderer Liebe 
behandelt, Mehrere diefer Gemaͤhlde find in der Fünigl. Eapelle zu 
Windfor, in der Capelle zu Greenmich und in St. Stephans Wale 
broof, Seine Gemählde werden in England fehr gefchäst, und fein 
Umgang von den Großen geſucht. Der König gab ihm einen Jaͤhr⸗ 
gehalt von 1000 Pf. Sterling, und bezahlte ihm die Mersierung des 
Schloffes zu Windfor befonders, deren Audienzsimmer er mit feche 
Gemählden, welche fih auf die Geichichte Eduards IL: bestehen, 
ausfchmückte. Er war ach eine Zeit lang Präffdent der Fhniglichen - 
Akademie, aber die Dppofition brachte ihn durch fortdauernde Serite 
telei feiner Gemählde dahin, dag er fich- 1805 non diefer Anftalt ganz 
zurückzog, feine Stelle niederlegte, und feit 1806. Privatausftellungen 
feiner Gemählde veranfialtete, welche ihm viel Ehre und Geld ein» 
brachten. In dieſem Jahre vollendete er auch Neiſons Tod. Zu 
keiten neuetken Gemählden gehört; Chrifius, der den Gichtbrüchigen 
heilt (an das brittiſche Inſtitut für 5000 Pfund verfauft) und fein 
ſchauerlich großes Bild: der Tod auf dem fahlen Pferde (nad 
der Offenbarung Johannis), welches die Menge zu fehen hinzuffränte, 
und worauf man ihm 20,000 Pf. geboten hatte. Ausführliches fiber 
dieſen Künftler findet man in Fiorilo’s Gefchichte der zei en 
Künſte, 5r Band. « 

Weferreich oder Weſtreich (Aufiraften); ehemaliges Königs 
reich, deſſen Hauptfiadt Meg war. Es beariff alles Land zwifchen 
der Schelde, Maas und dem Nhein, d.h. Brabant, Püttixh, Luxem⸗ 
burg , £othringen, Eifel, Trier u. f w. 

Weſtpunkt, f. Abendpunft | 

Wetftein, der ame einer in der Gefchichte der Buchdruckerei 
und des Buchhandels berühmt. gervordenen Familie. — Jobann Hein» _ 
rich Wetftein, geb. 1649 u Dafel, Vieh ih in Anıfterdam nieder und 
gründete dort ein Geſchäft als Buchdrucker und Buchhändler dem er 
dur Thätigkeit und Sachkenniniß ’inen großen Umfang‘ su geben 
wußte und das nad) feinem 1726 erfolgten Tode von feinen 2 Söhnen 
fortgefegt wurde. Eine Menge der fchäßbarften Ausgaben alter Elaffis 
fer in allen Formaten, die fich Sal: Gehalt, Eorrectpeit und Aufßere 
24 auszeichnen, ging aus feinen und feiner Söhne Preffen 
erbor. 
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470 Wetterableiter Widerſtand 
Wetterableiter, ſ. Blitzableiter. 
Wetterharfe, f. Aeolsharfe. \ 
MWerterleuchten. Mit Diefem Ausdrucke wird Die befannte 
fenrige Lufterfeheinung bezeichnet, welche man vorzüglih in der wär« 
mern Sahreszeit des Abends oder bei Nacht, nicht blos am bewolkten 
fondern auch bfters bei ganz klarem Himmel plbtzlich als einen hellen, 
aber bald wieder verfehwindenden Schein erblickt.  Genhhnlich pflegt 
man von diefem Phänomen zu fagen, Das Wetter Fühle fi. 
Es hat mit dem St. Elmsfeuer oder den Wetterlichtern einerlei Urs 
forung, d. h, es brechen aus einer mit Electricität uͤberlgdenen Luft 
oder aus foichen Wolken die electrifchen Funken hervor. Da aber an 
dergleichen Stellen oder in fo befchaffnen: Wolken die electrifche Mas 
terie höchft wahrſcheinlich nicht in ® großer und dichter Menge vor⸗ 
handen ift, mie zw einem Blitz erfodert wird,. fo wird Das Wetter 
‚leuchten auch niemals von einem Donner begleitet. Das Berührt 
merden eines mit Electricität überladenen £uftiheils oder einer foldhen 
Wolkenmaffe von den im Luftfreife befindlichen —6 Dünften 
der auffkeigenden Gasarten bringt höchft wahrſcheinlich ieſes Phano⸗ 
men herbor, ungefaͤhr auf dieſelbe Art, wie wenn man im Finſtern 
mit der Hand oder fonk mit einem Stückchen Holz über eine Menge 
zerfchlagener feiner Zuckerſtückchen in einem Kaͤſten herfaͤhrt oder fie 
durch Umrühren an einander reibt. Dabei bricht, überall an den be 
rührten Zuckerſtückchen ein hellleuchtender Schein ‚hervor. Zu diefem 
Werterleushten in der Nähe und am heitern Himmel muß auch, nos 
jener Wid erſchein oder das Leuchten der Blitze von entfernten Gewit⸗ 
tern am tiefen Hprijonte gerechnet werden. Jeder Naturbeobachter 
wird dies befonders bei ſoſchen Gemittern bemerken, welche gegen 
Abend entfiehen. Nachdem die ſtarken Blise und Donner vorüber , 
die Wettermwelken aber ſchon in einer beträchtlichen Entfernung 
feicht von fünf bis ſechs und mehr Meilen weit weggezogen find, fiebt 
man oft noch fortwährend an dem Wolkenrande jener entfernten Dunfi» 
maffen ba}d Eleinere, bald größere im verſchiedenen Breiten und Lan⸗ 
gen ſich ausdehnende Lichticheine hernorzittern. — und. auffrablen, 
auf Die aber Fein Knall oder Donner gehört wird. Bei ſonſt ſtillen 
Raͤchten werden aufmeriſame Beobachter Dennoch einen ſehr entfern 
ten Donner murmeln hören, der dann gewöhnlich drei bis vier Mei⸗ 
Ien entfernt iſt. Das Weiterleuchten läßt ſich in einer. Entfernung 
von mehr als zwanzig Meilen weit wahrnehmen. Dar. 
Werterprophbezeihung, 1. Witterungskunde. 
Wetterſtrahl, ſ. Blitz. 
Wesftein. Miele Steinarten von feinem, Korn find zum Wesen 
und Schleifen von Meffern und andern Schneidewerfzeugen tauglid, 
vornehmlich aber eine — — von ſchieftrigem oder fplittrigem 
Bruͤch, halbharter GSubftanz und grünlicher oder gelblich grauer Farbt, 
an den Rändern ein wenig durchſcheinend. Dielen. Werfchiefer finde 
man auch in Dentfchland, aber von vorzüglicher aunbeit liefert ihn 
die Levante. Größe, Form und Feinheit find nach. den, Werfjeugen 
verfehieden, die darauf geſchliffen werden follen. 
Whisky, ein offener, fehr hoch gebauter Wagen... In Scott 
land auch der Name eines Getränfs. 

Widerſtand. Um einen Körper in Bewegung zu ſetzen, wird 
eine auf ihn einmwirkende bewegende Kraft erfodert. . Die ihm folder 
‚geftalt mitgerheilte Bewegung fest der Körper, gemäß feiner Trägheit, 
? lange umverändert fort, bis irgend ein äußerer Umſtand ſich der 
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ingefidrten Wirkung jener beiwegenden Kraft entgegenfiellt, fie theils 
veife oder ganz aufhebt, und fir alfo einen Widerſtand erfahren läßt. 
Dies ift die Bedeutung des Bearifs Widerftand in der Dynas 
nik; alles, was Die zur Veränderung des Zuftandes 
ingewendete Kraft vermindert oder aufhebt. N, 
Widerftand der Mittel. Wenn man mittelfi einer Bors 
ichtung unter der von Luft mdglichft entleerten Glocke der Luftpumpe 
in Papierblätthen und eine Bleifugel fallen läßt, fo erreichen beide 
ven Zeller gleich fchnell, wogegen in der Luft ein fehr arofer Unter⸗ 
chied bemerklich iſt. Diefer Unterfchied rührt von dem Widerfand 
ver, den die Luft dem fallenden Körper entgegenfeht, und. den das 
chmwerere Blei natürlich Teichter überwinder. Einen ähnlichen Wider 
tand (Widerffand der Mittel) erfahren alie feiten Körper, 
venn fie fih in flüffigen Mitteln —— indem ſie die der Rich⸗ 
tung ihrer Bewegung entgegenſtehenden Theile derſelben aus dem Wege 
reiben müſſen. — Weitere Unterſuchungen über diefen Umſtand füh— 
ren auf fehr merkwürdige Abweichungen, deren Gefeß feit Jahrhun⸗ 
verfe die größten Geonteter, jedoch ohne befriedigende Erfolge, bes 
häftigt hat. Newtons Behauptung, daß der Widerfland eines näms 
lichen Mittels dem Quadrate der Gefchmwindigfeit des darin beiveg» 
ten Kbrpers proportional fen, trifft nur bei einen gewiffen Maape 
der Bewegung su, mogeden namentlich fehr fchnelle Bewegungen, 4: B- 
abaefchoffene Gefhüßfugeln, einen ganz unerwartet großen Wiberftand 
erfahren. „Man vergl. den Art. Balliſt ik. — Im mweiteften Sinne 
schört noch hieher das berühmte Problem von der Geftalt des Köbr⸗ 
perg, welcher folchergeftalt bewegt den Eleinfien Widerftand erfährt. 
(Solidum minimae resistenfiae,) D. N. 
Wied, die Grafſchaft, liegt am Niederrheine und der Lahn, 
und gehört dem fürftlichen Haufe Wied, das fchon im ııten Jahr 
hunderte blühte. Im ı3ten Tahrbundert Fam diefe Grafichaft durch 
Heiratb an das Haus Sfenburg und von diefem 166, an das Haug 
Runkel. Dietrich von Runkel, vermählt mit Anaftafia, Gräfin von 
Iſenburg, ift der Stifter diefes dritten Haufes, das Wied befißt. 
Nach dem Tode Friedrichs des Aeltern (1698) theilte ſich das Haus 
Durch deſſen Söhne in zwei Linien, die nod) blühen. ı. Wiebruns 
Fel, erhoben in den Fürftenftand 1791, beſitzt die obere Grafichaft 
Wied an der Lahn (81/2 Duadratmeile mit 20,000 Einwohnern ). 
Der fürt Carl Ludmig (geboren * reſtdirt zu Dierdorff 
(Stadt im preußiſchen Regierungsbezirke Coblenz, Kreis Neuwied). 
Er hat über 60,000 Thlr. Einkünfte. Sein Bruder Friedrich if 
Eaiferlich öfterreichifcher Seldmarfchall-Lieutenant. 2. Wied-Neus 
vied, die Langer inie, erhoben in den KFürftenftand 1764, beſitzt 
Die untere Graffchaft Wied (3 Quadrarmeilen, 12,000 Einwohner). 
Der Fürk Auguſt Cart (geb. 7 9) refidirt zu Neuwied, einer 
chon gebauten Stadt am Rhein ? d. Art.) und hat 45,000 Thlr. 
Sinkünfte. Beide Linien, Die fi zur reformirten Kirche bekennen, 
serloren ihre Unmittelbarkeit durch den Rheinbund (12. Jul. 1806). 
Ihre Bellsungen Tiegen unter Ah Hoheit, mit Ausnahme des 
Amtes Runkel, das unter naffauifcper Hoheit 6 Ein Bruder des res 
aierenden Fürften von Neuried ift Maximilian Prinz von Wied« 
Neuwied, berühmt durch feine naturhiſtoriſch wichtige Reife nach 
Brafilien in den Jahren 1815 bis 17, welche in zwei Bänden z. mit 
Karten u. Kupfern (von den beften Künſtlern) 1819 zu Franffurt a. M. 
richienen if. Der Brinz; bat das Land längs der Oſtküſte von Bra, 


#2 MWiedereinfegung in den’ oorigen Stand? Wieſe 


filien. (a3 bis 259. S. B.) unter den größten Beſchwerden und vielen 
Au fopferungen genau unterfucht.: Stine Befcpreibung liefert auch 
ſchaͤtzbare Beiträge zur Wölkerfunde, + I 
—Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, f. Resti- 
$utio in integrum, De a i- Mn 
— Wiener Congreß, f. Congreß. 
u. Wiener Frrede (auch Paix de Schoenbrunn genannt) vom 
14. Det. dog. Der Sirieg, den Oeſterreich im April adog ohne Bun⸗ 
Deögenoffen ünternommen hatte, um den Rheinbund zu fprengen, 
war.durd die Schlacht bei Wagram (f. d. Art.) und durch den 
Waffenſtillſtand von.Znaim (f..d. Art.) geendigt. Napoleon hielt 
: Die Hauprfiadt befegt. Kaifer Franz refidirte in Komorn. Die Uns 
serhandlungen nahmen. zu Altenburg in Ungarn, zwiſchen Champagny 
und Metternich , bei dem ſich noch der Graf Nugent befand, —8 
Auguſt ihren Anfang. Die Landung der Engländer auf der il 
—I bewog Oeſterreich —— * Am Ende des Sept. verliehen 
te Bevollmächtigten. Altenburg; den 27. Sept. Fam Prinz Johann 
von Kichtenfiein mit Bollmiachten nah Schönbrunn, wo Mepolesn 
war, und den ı4. Det, ward der Friede abgeſchloſſen. Oeſterreich 
110 ab; 1) Salzburg, das Innviertel und faft die Hälfte des Hause 
ucfviertels, die Napoleon Bayerp zutheilte; 2) Goͤrz, Das dfierreichk 
ſche Friaul, Trieſt Krain, den Villacher Kreis von Kärnthen, Era 
atien, am rechten Sauuſer, und Dalmatien, aus welchen Napolton 
das Generalgousernement Illyrien bildete; 3) die Herrſchaft Raͤzuns 
in Graubündten; 4) an den König von Sachfen :..einige boͤhmiſche Eu⸗ 
claven in, der Dherlaufiß;;_ 5). an das Herzogthum Warfhau: Wefs 
aaltzien mit Cracau und Zamosc und die Gemeinſchaft an den Sa 
linen non Wieliczka; 6) an Rußland: das öſtlichſte Stück von Oſt⸗ 
Balisten mit 400,000 Seelen. Ferner beſtätigte der Friede die von 
Napoleon den 24. April zu Regensburg verfügte Aufhebung des Deuts 
fhen Ordens in den Rheinbundesftaaten, wodurch Mergentheim, 
Das dem Erzherzog Anton ald Deutfhmeifter achdrie, an Wlrtermberg 
Fam.  Deiterreich verlor durch den Wiener Frieden feine füdliche und 
weſtliche Militärgränse, a15ı Quadratmeilen. mit 3.505.000 Ein woh⸗ 
nern und feine Sechäten; doc ward ihm Aus⸗ nd Einfuhr im Fiume 
geſtattet. Es rg Napoleons Einrichtungen. in Spanien, Portugal 
und Stalien (bier hatte Napoleon durch ein Decret von Schönbrunn 
den. 77. Mai ıBdog den Kirchenſtaat mit Frankreich vereinigt) aner⸗ 
kennen, und dem. Prohibitivſyſtem gegen England beitreten. - Die 
bfierreichifche Monarchie. befiand ichs nur noch aus 9555. Quadrat 
meilen mit 30,79, 0og. Einmopner, Diefer Friede dauerte bis zum 
17. Auguft 28:3. ua? u Me br 
Wiefe, ein blos zum. Brad ‚und. Heubau beſtimmtes Stück 
and. Man unterfcheidet natürliche und künſtliche Wiefen. Erfteres 
nd feit Tangen fahren befiehende natürliche, Graspläßge, letzteres mit 
utterkräutern, beionders perennirenden ,. bebaute- Felder: Nach der 
Benutzung unterfcheidet man ein», zwei» umd. dreiſchürige Wieſen, 
je nachdem fie eins, zweis oder dreimal jährlich gemäht werden. Hoch⸗ 
—35 — und. trockene Wieſen muß man wäſſern; niedrige, feuchte und 
deßhalb ‚viel faure Pflanzen erzeugende müffen durch Abzugsgräben 
trochener und füßer gemacht werden, Außerdem. ift es ſebt nüRlidy, 
Die Wieſen alle zwei oder drei Fahre mit Düngeſalz, Gyps, Kalk, 
Ale, Schlamm-und anderer. Diingung zu befireuen. Bon vorküg 
yo Nutzen IP die Alche, die man. bei moofgen Wieſen mit Kalf 
nat, En 
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Wilhelm III, Erbſtatthalter von Holland und Kö— 
via Don England durch Die Theorie Des Staatsvertrags, Und 
eudiwigs XLV. größter Gegner Durch Die von ihm in die europäifche 
Staatskunſt eingeführte Idee des politifchen Gleichgewichts wurde 
ah dem Zode feines Waters Wilhelm II. bon 6 Prinzen von 
Dranien, den 14. Oct 1650 geboren. Geine Mutter war enriette 
Maria Stuart, Tochter des unglücklichen Cars I. Bei glücklichen 
Anlagen: von dem berühmten Witt vortrefftich erzogen, gewann Prinß 
Wilhelm die Liebe des Volks, das ihn 1672, ald Ludwig XIV. Die 
Republik mit feinen Heeren überziehen wollte , zum General-Capitän 
er Union ernannte, und ihm die, vier Sabre vorher Aufgehobene, 
Statthalterfehaft übertrug. Entfchloffen für die Vertheidigung des 
Baterlandes in der letzten Schanze zu fterben,, Tief er die Dämme 
urchftechen , täufchte durch eine geſchickte BR, des Heeres die 
rangöfifehen Feldherrn, vereinigte fidy mit der Eniferlichen riet Und 
wang die Franzofen fih zurückzuziehen, Nun erhob fich die Wartet 
es Haufes Dranien, und die Staaten von Holland, denen noch vier 
Provinzen ſich anſchloßen, erklärten (den 2. Zebr, 1674.) die Statt« 
yalterfehaft in dem Haufe Dranien für erblih. Zwar verlor MWils 
yelm die Schlacht bei Senef, 1674, und die bei &t. Omer: in aber 
(6775 allein er wußte deffen ungeachtet den Feind aufhalten, und 
urch feine Staatskunft das Reich, Spanien umd Brundenburg it 
Holland fo zu verbinden, daß der Friede fihon 1678 zu Nimwegen 
u Stande Fam; doch gelang es ihm, der in die Ferne fah, nicht, Den 
Abſchluß von Separatverträgen zu verhindern. Wilhelms ganze Pos 
itik war gegen Ludwig XIV. gerichtet, den er auch perfünlich hafte, 
Wie einft der erfie Dranier Philipp, den IL. gegenüberſtand, ſo jetzt 
Wilhelm III. Ludwig dem XIV. int die Herrfchfucht des Monats 
hen in Schranken zu haften, fiftete er die Ligue von 398 
29uli 1686) zwiſchen dem Kaiſer Spanien, Schweden und Hol⸗ 
and, wozu noch Dänemark und einige dDeutfche Fürften traten. Nikls 
‚eicht wollte er Dadurch auch feine geheimen Plane in Anfehung: Eus⸗ 
lands ficher fiellen. Seine Gemahlin Maria Stuart (verm. feit 1647) 
mar wämlich Jacobs IE von England Tochter und die Thronerbin. 
Inerwartet Fam Jacobs zweite Gemahlin (1588, 10.'un.) mit einem 
Prinzen nieder. Nun befürchtete der größte Theil des Parlaments 
and der Nation von dem bigotten Tacob_ die Einführung der centhos 
iſchen Religion und den Umſturz der Werfaffung. Auch behauptete 
as Gerücht, der Prinz fen unteraeichoben. Aiſo vereinigten ſich in 
England Die Episeopalen und Presbpterianer, um, von Holland Uns 
trfiüßt, der Maria die Thronfolge zu erhalten. Wilhelm. insbefons 
dere fah voraus, daß England durch ‚feines Schwiegervaters ‚Poritik 
Immer enger mit Frankreich fich verbinden würde; er ſchloß fih daher 
an die große Mehrheit ‚der brittiſchen Nation an, und der Rath⸗— 
venfionär Fagel beivog die Generalffaaten, ihn zur Rettung der bri⸗ 
tifchen Freiheit und der protefiantifchen Religion mit Schiffen und 
Zruppen zu unterlügen, So Tandete Wilhelm plößlich mit einer — 
angeblich gegen —38 ausgerüſteten — Flotte von 5no Gegeln, 
und mit 24,006 M. Sreupven zu Torbay den 5. Nov. 1688. © fort 
rflärte fich ein großer Theil des Adels für ihm; mit dem Adel gin⸗ 
nen Jacobs Truppen nah und nach zu ihm über; dbaffelbe that Lord 
Shurhil, nachmals Marlborough, und diefem folgte ſelbſt Jacobs 
weite Tochter Anna mit ihrem Gemahl, dem Prinzen Georg. kon 
Dänemarf, Des verlaffenen: Königs‘ Worfchläge wurden alcht Anke 


x 


474 Wilhelm TIL. 


nommin, er enifloh daher mit feiner Famille im December nach Frank⸗ 
reich, worauf Wilhelm in London feinen Einzug hielt. Er ließ jet 
auf den Rath der Pairs von.beiden Parfamentstammern einen, Nas 
tlonal⸗ Conbent berufen , um über den Zuftand von England zu bes 
‚ zathihlagen, Diele Werfammlung erklärte, Jacob IL habe den Grund» 
ertrag zwiſchen dem König und feinem Molke gebrochen, dadurch fey 
er Thron erledigt. Diesani ward von ihr den 13. Febr, a6d9 Maria 
zur Königin und Wilhelm ihr Gemahl, der inzwiſchen zur ehglifchen 
Kirche ſich bekannt haste, zum König ernannt; Doc folfte letzterer 
allein. die Vawaltung führen. Zugleich befkimmte ein Geſetz (Die 
Declaration oder Bill of rights, oder die deutlichere Feftfegung Der 
alten anbeftreitbaren Volksrechte) Die Gränzen der Föniglihen Ge» 
malt, und die Thtonfolge; fpäterhin auch die Cinillifie. Dies nennt 
man die Revolution von 1688 Schottland folgte Englands Beifpiel; 
nyr in rland, wohin Ludwig XIV. Sacob II. ‚mit einem Bern 
fandte, Fämpfte_die Mehrzahl der Catholiken für den abgeſetzten Legir 
timen König. Uber der Sieg, den Wilhelm-(1. Juli 1690) am Boyne 
flug über Gacobs Heer, und ein zweiter, den fein: General Ginke 
(13. Zuli —— bei Aghrim erkampfte, fo mie die Milde, mit weſcher 
Wilhelm die befiegte Partei behandelte, gaben ihm auch die Krone 
pon Tirland. Wilhelm warb in jener Schlacht verwundet; allein er 
ließ ſich an der Spitze feiner Truppen verbinden, und focht sw Pferde, 
bis die Schlacht gewonnen war, In dem Kriege auf dem feſten Lande 
war er weniger glüffich. - Bei Steenkerfen entriß ihm 1692 der Mars 
shall von Luxemburg den Sieg; derſelbe fchlug ihn 2 bei Neer⸗ 
winden; allein immer mußte Wilhelm durch geſchickte Ruͤckzüge und 
Märfhe den Frangofen die Früchte ihrer Siege wieder zu entreiffen. 
Er nahm fogar, im Angefichte der ftärfern feindlichen Armee, Mas 
nur 1693. Endlich mußte ihn Ludwig im Frieden zu Ryßwick 1697 
als König von England anerkennen, Damals drang das Parlament 
auf die Entlafung faf der ganzen Armee, weil ein ſtehendes Heer 
ihm mit der Sicherheit der Landes »Confiitution umvertmäglich. ſchien 
Bald darauf wurde das Teſtament Earls IL. von Spanien, Der Lud⸗ 
wigs XIV, Enkel zum Erben feiner Monarchie eingefeht hatte, Die 
Wilhelm zu Gunften Oeſterreichs, des Gleichgewichts wegen getheilt 
wiſſen wollte, die Veranlaſſung, daß Wilhelm, da er nicht zugeben 
Fonnte, Daß Belgien von Frankreichs Bolitif abhängig würde, in der 
großen Allianz zu Haag (den 7. Septbr, 1701 ) ganz Europa scan 
Ludwig XIV. bewaffnete. Er hatte fidy deßhalb bereits Ende Ju 
a7gı nach Holland begeben: Ungeachtet er fehon Damals den Tod in 
* Bruſt fühlte und nicht laut mehr ſprechen konnte, bereitete er 
ennuch, umgeben von Staatsmännern und Generalen, mit feinem 
geſpbhnlichen Scharfblick alles vor zur Eröffnung des Feldzugs. Da 
nun überdies noch Ludwig KIV., nad Tacobs Il: Tode, deffen Sohn 
Jacob III. als König von England ausrufen ließ, fo ward es Bil 
being ILL, leicht, das Dadurch beleidigte Parlament zu bewegen, daß 
England der Allianz mit Holland, dem Kaifer, Dänemark und Schne 
den beitrat, und die Ausruſtung bon 40,000 Soldaten nebfi 4000 Mi 
trofen bewilligte. Mitten unter diefen Entwürfen brach Wilpelm bei 
einem Falle mit dem Pferde das Schlüffelbein; ſtatt ſich ruhig zu 
drhalten, ſetzte er ſich, um die Geſchäfte an Drt und Gtelle zu Iei» 
en, in einen Wagen; der Verband ging los, und er ſtarb an den 
Folgen jenes Unfalls (den 16. März 1702) in einem Alter von 5a 
Fapren. ( Seine Gemaplin Maria war fon 1695 kinderlos geſtor⸗ 
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en.) Mit ihm erlofch die Erbfiatthalterwürde der fünf Provinzen ; 
ınd Die oranifche Erbſchaft murde zwifchen Preußen und Wilhelms 
ächſtem Veiter und Teſtaments erben, dem Fürften von Naſſau⸗Dietz, 
Srbfatshalter von Friesland und Statthalter von Gröningen, Joh. 
Biihelm Frifo, von welchem der jeßige König der Niederlande ab» 
tammt , getheilt. — England dankt dem finatsflugen Wilhelm TEE. 
eine Nationalbank (1694), die Grundlage feines Eredirs, durch die 
Sundirung der Zinfen ohne die Verpflichtung sur Ruͤckzahlung des 
ın jeden‘ Dritten iransportabeln Capitals, fo tie feine Prepfreiheit 
1694), und die Stiftung der neuen oftindifhen Compagnie 3* 
as Haus Hannover dankt ihm feine Erhebung auf Den engliſchen 
Ehron Lau die Acte vom 12. Juni 1901). Gleichwohl hat ihm 
‚ie Nation Fein Denkmal errichtet. Er mipfiel den Britten wegen 
eines ſtolzen, firengen und —— 8 Aeußern, unter welchem er 
Ruhm» und errihfucht verbarg. Aus Verdruß über jene Abneis 
jung, Die durch den Einfluß der Torys fo weit ging, daß er feine 
ollaͤndiſche Garde und die von ibm in Sold genommenen Regimen⸗ 
er von franzbſiſchen Flüchtlingen abdanken mußte, wollte er die Res 
terung niederlegen, wobon ihn feine Miniker und Freunde nur mit 
Mühe zurfichhielten, Das Syſtem der brittifchen Continentalpolitik — 
ine Folge der Handelseiferfuht und der NRivalität mit Frankreich — 
vard Durch Wilhelm zwerft begründet, damit aber auch Das Gubfl- 
ien; und Anleiheſyſtem und die Nationalſchuld. Um die Stimmen» 
nehrheit im Parlamente zu erhalten, bediente er fi mohl auch der 
Beſtechung. Uebrigens regierte er conftitwtionell im Sinne der Frei« 
‚eit und des toleranten Proteftantismus; fo wie dem mahren — von 
en Gtwarts bisher ganz aus den Augen gefehten — Nationalinter« 
fe gemäß; daher waren die Whigs jet Die Miniſterialpartei, und 
as brittifche Unterhaus erhielt feitdem feine volitifche Bedeutung. 
Auch in den Niederlanden bildete Wilhelm III. eine Schule großer 
Staatsmänner, wie Dar und Heinſius waren. Mit Staats» und 
triegsgefhäften überhäuft, hatte er weder Muße noch Neigung zur 
:iteratur und Kunſt. Im Gefpräch ernft, kalt und durch fein hols 
ändifhes Phlegma zuruckſtoßend, wußte er die Herzen nicht zu ge⸗ 
vinnen; allein im Handeln war er mit einem burchdringenden Blicke, 
aſch und thätig, in der Gefahr unerſchrocken, bei Hinderniffen- un⸗ 
eweglich, im Kriege tapfer ohne Ruhmredigkeit; bei einem ſchwäch⸗ 
ichen Körper ſcheute er keine Beſchwerde, auch wenn fie über feing 
dräfte sing Dadurch erwarb er fi Die Achtung und die Bemuns 
verung aller Männer von Berftand. So fehr er den Ruhm liebte, 
o fehr haßte er Schmeichelei und Prunk. Er beſaß Eriegerifchen 
Shrgeis und Einn flir Größe, Fannte aber weder die Freuden der 
Zerrſchaft, noch die der Humanität. Man bat von dieſem König 
och Feine feiner wärdige Biographie. Vergl. d. Art. Sacob k, 
England und Marlborough. - RK. 
Wille. Der Wille wird dem Verſtand entgegengefett, und e 
eichnet die Gelbfithätigkeit des Begehrens und. der Einwirkung ı 
er Sinnenwelt. Diefe Selbfithätigkeit des Begehrens befteht darin, 
‚aß der Menſch zu einem vorgefiellten Zwecke durch beſtimmie Mittel 
trebt, mithin eine Wahl hier eintritt, von welcher das Wermögen 
en Namen hat. Der Wille ift ſonach das nad) Zweckbegriffen ber 
iimmte Begehren. Allein in diefer Bedeutung ift der Wille ganz 
leichbedeutend mit Willführ, d. h. dem durch Naturnothivendig- 
eit nicht unmittelbar beſtimmien Beſtrebungsvermögen, und 
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geht auf das, mas für nützlich und ſchadlich gehalten wird. Bet dem 
wilfführlichen Begehren oder Willen in dieſem Sinne wirft der Trieb 
mittelbar , d. h. der -Menfch begehrt das an ‚ und firebt das 
Unangenehme zu vermeiden, Durch gewiſſe hiezu führende vorgefiellte 
Mittel. So unterfcheider ſich die menfchliche Willkühr von der thieri- 
fhen (arbitrium brutum ), melhe da vorfomm , wo der blinde 
Trieb nicht awingend einwitkt. Wille Dagegen im engern Sinne oder 
moralifchts Begehrumgspermdgen ift das Vermögen, das Vernünftige 
oder an fih Gute zu befireben; ein: Mermbdgen, das dem: Thiere 
nicht zukommt. Der Wille fent Freiheit voraus; der Menfch kann 
Das Gute unterlaffen und dem ebe folgen; dann ift der Wille 
nicht wirkſam. Die Willensfreipeit befteht alfo darin, dag ſich der 
Menfch nach einem Gele feines: Handelns unabhängig von der Nu 
turnorhmendigfeit beſtimmen kann, und Die Geſetze bes Handelns, 
weiche die praftifche Vernunft vorfchreibt, heißen Daher auch Willens: 
geſetze oder Freiheitsgefene (f. Freiheit). Diefe Gelege find der 
wahre Wille der Menfchheit und damit zugleich der Gottheit, * Wir 
nennen aber den Willen rein, der Tediglih auf das Gute gerichtet 
it; in fo fern. der Menſch jedoch zugleich finnliches Weſen iſt umd 
bleibt, wird auch fein Wille immer noch ein pathologiſcher, d.h. 


nicht allen Einfluß finnlicher Antriebe entzogen, und nur en | 


heit fchreiben wir den reinen. Willen zu. | . 
Windbühfe,,das bekannte ——— aus deſſen Lauf die 
Kugel durch die Gewalt comprimirter Luft, melde bei Oeffnung eines 
Ventils hervorbricht, getrieben wird, und welches von verſchledentt 
Einrihtung fenn kann. Zu | | 
Windharfe, fi Aeolsharfe. ee, 2 
. Windtfhgräs.  Werland, Herr sw Gräß im Lande der Wen⸗ 
den, oder Wen diſchgrätz, der am Ende des. ııten Jahrhunderts tebte, 
it der Stifter dieſes Haufes, das mit der Erbland⸗Stallmeiſterwürde 
von Steyermarf belichen ift. Es theilt ſich in zwei Linien. Die 
ältere. die Ruprechtfche, erlangte im Jahr 1804 die reichs fürſtlicht 
MWirde, indem ihre Herrfchaft Eghofs (11/5 Quadfarmeile mit 
1500 Einmohnern Jnebft der Herrfihaft Siggen, die in Schwaben 
von. den.porarlbergifchen Herrfchaften umgeben Liegen, zu einer Reichs⸗ 
zaffchaft mit dem’ Namen Windifchgräs erhoben wurde. Diefes 
Andchen wurde 1806 medintifirt, und ficht jeßt unter würtembergi⸗ 


Haus beſitzt noch mehrere Herrſchaften in Defterreich. und Steher⸗ 
mark, z. B. Zahau u. a. Auch hat es mit der Jjüngern, der 


ſes Erperiment die Entftehung der Winde erklären, ohne jedoch mit 
Diefer ‚Erklärung viel Gluͤck zu machen, da in der * ein gleich 


ſtop 
Windſor, ein bekanntes -Pönig; Schloß, auf einer Anhbhe bei 
bem Städtchen Windfor, an dem füdlichen Ufer der Themſe, in der 
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nglifchen Shire oder Graffhaft Bert.” Cine feine Brüde 
ühft über die. Themfe su Dem am andern Ufer liegenden Dorfe Eäton, 
erähmt wegen feiner Iateinifchen Schule für 4 bis 500 Eleven. Die 
Stade Windſor ift Flein, und bietet Feine Merfmürdidfetten dar, 
zlos das Schloß zieht die Keifenden dahin. Wilhelm der Eroberer 
rbaute Daffelbe Eurge Zeit nachher , als er fi zum Herrn von Ends 
and gemacht hatte. Später erwählte Eduard I. es zu feinem Lieb⸗ 
‚ngehufenthalte, und Edward III. , welcher hier geboren wurde, batıte 
8 nach einem neuen Plane prächtiger. Auch Cart IE. wendete viel 
uf. die Verfchönerung von Windfor, und feit feiner Zeit blieb es der 
ieblingsaufenshalt der Könige von England, und ihre gewöhnliche: 
Pe el Be Das Schloß, von’ einem ehrwärdigen, alterthüm⸗ 
hen Anfehen, hat zwei Hoſe, welche durch den fogenannten: runden: 
‚burm, die Wohnung. Des Commandanten, von einander zen 
erden, An der Nordfeite des obern Hofes befinden firh die Staats⸗ 
nd Audienzzimmer, an ber: Dfifeite die Apartemenıs der Prinien,: 
nd gegen Süden. Die der-vornehmften Kronofficianten. Der untere: 
of iſt wegen. der St. Georgencapelle merkwürdig, worin früher der 
gt verfiorbene König alle Morgen im den Wochentagen feine Ans 
acht hielt: Die verfchtedenen Säle und Staatszsimmer jieren Tas 
ten und Mahlereien, bald von höherem, bald von geringerem Werthe. 
n allen iſt die Wirkung der Zeit fihtbar. Der’ merkwürdigſte une 
r. den Gälen iſt der 108 Tuß lange Et. Georas Saal, der zum. 
speifefnal - für die Nitter Des Hofenbandordens bei feierlichen Gele» 
nheiten befiimmt iſt Er: ift mit’ Frescomahlereien von Verrio ver⸗ 
ert, welche Die ganze Fänge des Sanles einnehmen, und Seenen 
ı8 der brittifchen Gefchichte Darftellen.- Am Ende deffetben ſteht der 
nigliche Thron, über: dieſem fieht man das St: Georgenfrenx in ci» 
r Glorie umgeben mit. dem von Amporetien geirngenen Strumpf⸗ 
inde und der bekannten Ueberſchrift: Honny soit qui mal y pense;. 
n einem Zimmer, nicht weit von diefem Saale, Liegt auf einem: 
ifche Die in Weiß und Gold gefickte Fahne, welche der jedesmalige 
erzog von Marlborough jährlich: am smeiten Auguft, Dem. Tage der 
chlacht von Blenheim, nah Windfor:bringen und ‚Dort niederlegen 
ſſen muß , widrigenfalls er fein Net auf Blenbeim verliert. . So 
nge Mitgiteder der Ehniglichen Familie im Schloffe von Windfor- 
weſend find, weht von dem Thurme. die große englifche gie e, die 
an Jon in weiter. Entfernung von dem Schloſſe erblickt. Der hhnfe 
unkt von Windfor » Eaftle ift die große, in-ihrer Art einzige, Ter⸗ 
ſſe. Sie erfiredt fi ones der. bfilichen und eines Tpeiled dep; 
xdlichen Seite des Schloſſes, ift „870 5 lang, und von verhält 
bmäßiger Breite. Die Ausficht auf die age ſich durch eine 
r reichſten Landſchaften —*** auf die mannigfaltigen Land⸗ 
uſer, Dorfer und Flecken, die ihre Ufer beleben, auf den parkaͤhn⸗ 
hen Wald von Windſor und. die in der Naͤhe liegenden Gärten, ri 
er alle Beſchreibung fhdn und reisend. Nicht im eigentlichen Schlofle: 
n Windfor wohnt die fdniglihe Familie, fondern in einem modernen: 
thäude, welches der füdlichen Terraſſe gegentiber liegt. Hinter dies: : 
n Gebäude dehnt ſich sin mohlangelegter Garten aus, worin fi 
ı zrmeites Gebäude befindet, welches die Prinzeffinnen bewohnen. 
Wippenmüble, eine. beſondere Art holländifcher Windmüh- : 
. Die ganze Mühle if nur ſo hoch, dag eben. die Filigel über 
ı Boden wegſchlagen, übrigens iſt Das Untergebaͤude fehr breit und 
‚gt ein pyramidaliſches Dach. um goal MT. 
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Wirbel (Eartefianifehe), f. Descartes. 

Wirbelmind, ſ. Wind. 

Wirkung, jede durch eine Urfahe (in der Phyſik durch eine 
förperliche) bervoracbrachte Weränderung, ober bag Streben 
nach einer foihen Veränderung. Jeder Wirkung muß eine Alrfache 
entfprechen (Cessaate causa, cessat effectus), und der Größe der 
Wirkung muß Die Große der au ihrer Herbor ** angewandten 
Seraft proportianal fern. Diefe Saͤtze dringen fich dem Berftande 
auf; mogegen ikber das, was man unter Grdße der Kraft zu ver⸗ 
fieben babe, ein mäßiger. Streit geführt worden if. . -D. N. 

Wis P et, ein Getraidemang, welches a Malter oder 24 Scheffel hält. 

RB I — enſchaft, im Allgemeinen jede erweiterte und deutlicht 
Kenntniß. Im engern Sinne aber bezeichnen wir mit Wiſſenſchaft 
einen ſyſtemãtiſch zu einem Ganzen verbundenen Inbegriff von Kennt 

niffen, im Gegenfaße eines bloßen Aggregats derfelben. Einen fol 
hen Ganzen, in welchem das Einzelne als nothivendiges Glied er 
ſcheint, iſt Einheit der dee nothivendig. Es snuß ein Grundſatz da 
ſeyn, nach welchem Die Materie der Wiſſenſchaft, die einzelnen herge⸗ 
hörigen Erfenntniffe, zur Einheit des Ganzen verbunden find. Alle 
andern Grundfäge, die in einer Wiffenfchaft vorfommen, müffen ‚von 
diefem Hauptgrundfage abgeleitet und ihm untergeordnet feyn, (Vergl. 
d, Art. Encyklopädie der Wiffenfhaften.) 

 Witgenfiein,f.Sapn. 

Witterung, f. Wetter. | Ä 
| Witterungsktunde. Die Witterungskfunde oder Meteoto⸗ 

Iogie befspäftigt fich a irn mit Auffuchung der. beftimmten und 

feften Regeln und Grundjäge, wornach Witterungs = und Wetter 
—— in dem Dunſt⸗ oder Luftkreiſe erfolgen müſſen. Dazu 
gehört die Kenntniß 1. aller Luftarten ge ihrer Berwandtfchaften ; 
2. des äußeren Baues der Erdflächen, belonders der Gebitgs⸗ und 
Höhensüge, des Abfluffes aller Ströme und Flüffe, der großen Land» 
ſeen, Waldungen und umgebenden Meere; 3. der Abdachung Der Fän- 
der in Niederungen und des Abhanges des ganzen Landes vom Aequa⸗ 
ior nach den Polen; 4, des ———— ſpiral⸗ und des jährlichen kreis⸗ 
förmigen Umlaufs-des Erdbaus; 5. Der merhfelfeitigen Ab» und Zus 
firdmungen der Zonalmärme und Kälte; 6, der. vom Lande angezo 
nen Abdunftungen der Weltmeere und der mit ihnen verbundenen großen 
Seen; 7. der täglichen Zuftfirdme aus den Gebirgsfchluchten beim 
Umſchwung des Erdballd; 8. der Luftbewegungen oder Winde durch 
pie mannichfaltigen Schattenfeiten ber Gebirge, einzelnen Berge, ls 

n, der Nachtfeite des Erdballs und anderer Erbedungen: , der Öths 
rungen des —— * der Luft durch electriſche Exploſionen und 
andere feurige Lufterſcheinungen; der Schnee» und Eislagen auf haben 
Bergen und Gebirgen unter der Schneelinie und andere Gegenftände 
mehr. Alle diefe concurrirenden oder vielfeitig mitwirkenden Urſachen 
enthalten die befimmten und bhinreichenden Gründe zur Erfcheinung 
der täglichen Witterung oder des Wetters. Aus den Schriften der 
alten Griechen und Römer find Die pet befannt, auf melche dar 
mals die poetifchen und profaiichen Naturforfcher getathen find, und 
In dem Mittelalter war die Witterungsfunde fogar ein Theil der 
Afrologie oder Sterndenterei, wovon noch jet Anzeigen Des Wetters 
in den Ealendern mit Uberglauben die Ueberreſte jener Finſterniß des 
menfchlihen Geifles find, deren Beibehaltung und —2 als ein 
Manpfiab der Kindheit des größeren Publikums in dieſem Theile der 
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Naturfenntniß angefehen werden Eann. Sogar noch zu Anfange des 
jebjehnten “ahrhunderts erklärte Theopkrafius Paracelfus Lin feis 
ven Werken von den Metenren) die Mebenfonnen für meffingene 


us anzu eigen bernmochten. 3.8. ein fdiöner Her ſt bringt einen 
indigen IR nter. Wenn die Zugbbgel in großen Heerden und zeitig 
** jo wird es früh und ein firenger Dortwinter. Wenn Schmale 
en niedr 


kommt Regen u. fi w, Siefe jodmaritsen Haus⸗ oder Bauerregeln 


ürdigfeit, wenigſtens für Die —— auf mehrere Monate vers 
ren. Das erneuerte Studium der p 


jetters und Witterungsorakel Me zu haben, Man ſah iene 


Herten und untrüglichften Werküns 
ger Der Wetterveranderungen an, Jeder Befiker eines folhen Wet, 


fammenhang der Witterung mit der Dichte der £uft entftand eine 
oße Anzahl von unzureichenden Anpothefen, und Dies veranlafte Die 


ı den Enelus von neungehr, oder einer — beliebigen Anzahl 
| itteruna wiederfehrt ? — 

nerhalb eines Jahthunderts mird es unfireitia mehrere Tahre ge⸗ 
1, die nah Befchaffenheit ihres Witterungs-Cherafters, Tomoni in 
ickſicht guf die Winters als Sommermonate, einander ähnlie; Ip 
nen. 289 findet man aber wohl bei Mergleihung homogener Ges 
ıftände nicht Aehnlichkeiten heraus? Menfnenaefialten — Gefigr 
— und Charaktere, Thiere und Pflanzen, Toffilien und Tages 
genden und Gedanfen fehen oft einander fo vollfommen ähnlich nie 
illingsgeſchwiſtet und find dennoch verfepieden und einander frem>, 
: Dies ſchon Leibnitz gelehrt bat, Alle diefe Snfrumentalbemühungen 
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und Beobachtungen, wohin auch die der pfalz⸗bayeriſchen meteorolo⸗ 
giſchen Geſellſchaft und der Beitrag zur Witterungskunde des ver— 
leuſt vollen Dr. Schön su Würzburg —— dürften daher wohl zu 
tinen befriedigenden Reſultaten im A — führen. Daß ſich je⸗ 
doch einſt, wenn i aligemeinen und beiondern, oder Zonal» und 
chimatifchen Gefege für die Witterung und deren Norausficht aufge 
finden feyn werden, ein nicht unbeträchtlicher Nutzen für die Local 
Bitterung davon erwarten läßt, wird Niemand in Abrede ficllen. 
obald nur einige feheinbare Ideen durch Die vielfältigen Inſtrümente 
amfgeregt waren, Da entfiand au eine faſt unzählbare Menge von 
Magefägen Über Wetter und WWitterungen, deren Gefchichte Der Abt 
Richard (1’Histoire naturelle de Y’air et des möteores, à Paris 
VII. T. 17505 Fam deutich zu Frankfurt 17973 in 8. heraus) aufjählt. 
Der gelehrte Eartefins bemühte ſich im fiebzehnten Jahrhunderte, alle 
Luftericheinungen mechaniſch, Etabl chemifch, de Luc phyfifh und 
Toaldo ſeleniſch, d. h. Durch den Einfluß des Mondes, zu erflären. 
Nor hundert Tahren, 2724, gab der Pater Eotte zu Paris zuerſt ein 
Fehrbuch der Mereorologie heraus, das auch feine großen Mängel 
hatte. So ſchätzenswerthe fiharffinn!ge Bemerkungen und Erfläruns 
en man in denselben, fo wie in den Schriften der Herrn v. Sauſ⸗ 
re, de Luc, Horrebow zu Copenhagen, und in den Werfen franzdr 
fffcher und engliidher Gelehrten (f. Memoires de Pacadémie des 
sciences und Philosophical Transactions) über meteorologifche Ge⸗ 
aenftände finder, fo läßt ſich Doch das Unſichere und Schwanfende in 
dieſem Theite des .menfchlichen Willens auch darin nicht verfennen, 
Eben fo jchränfen fih Die mühfamen Unterfuchungen eines Lambert, 
Maper und Gatterer mehr auf climatifche und Kocalmwitterung ein, und 
verfehlen den Meberblick des Ganzen. Die Witterungskunde kann da» 
her nie größere Fortfchritte machen, fo lange man noch auf den alten 
gandfirafen, den Beichäftigungen mit Locatmettererfcheinungen,, mit 
Beobachtungen der Barometer» und Thermometerftände, fortmanbert. 
Wer kann fich beim Anblick eines Stückchens Mauerwand oder Ab- 
ꝓutzes aus den Kammern von Herculanum und Pompeji einen Begriff 
pon der Bauart der alten Römer machen? Eben fo wenig wird man 
von einzelnen Veränderungen, melche die mereoroflopifchen Werkzeu 
in einer mehr oder weniger eingefchränkten Gegend, von dem über ihr 
befindlichen Luftkreiszuſtande anzeigen, auf die Witterung tm Allge⸗ 
meinen eınen richtigen Schluß machen Finnen. Es verdient Daher ge 
wiß dieſer Theil der Naturkenntniß eine allgemeine Reviſſon und bie 
Bemübungen fachkundiger und mahrheitliebender Männer eine richtis 
ere Bahn nach feſtetn Grund» und Erfahrungsfäßen zu betreten. 
Die Erfuhrung hat leider nur zu Deutlich bewieſen daß wır auf De 
bisher gelchrten Schnörfelmege zu Diefer wichtigen Naturfenntniß we 
der gefommen find, noch gelangen werden. Welchen unüberfehbaren, 
großen Nutzen würde aber eine fihere und zunerläfftigere Wit— 
terungstunde für die Landwirthſchaft und Das menfchliche Leben 
überhaupt gewähren! Dahin kann uns aber nur die Erforfchung der 
biesu erfoderlichen allgemeinen Naturgeſetze und ihrer Modalitäten 
führen. Sobald wir diefe Haupt- und Grundurfachen aller Erſchti⸗ 
sungen der Veränderungen in unferm Dunftkreife genauer fennen, 
Bann wird und muß fi auch. die Witterung als eine nothnmendis 
ge Folge jener Prämiffen vorher beſtimmen laſſen. Eine fpftematiiche 
Witterungskfunde erfodert Gewißheit, Grimdlipfeit und Deutlichkeit. 
Beim Aufbau einer ſolchen Lehre muß Man außer den oben. bercite 


fe 
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ingeführten Saͤtzen Folgendes berückfichtigen. Alle Witterungserſchei⸗ 
ungen müſſen in dreierlei HauptFlaffen eingerheilt werden, nämlich in 
ıllgemeine oder Zonal- , befondere oder climatifche und in Die befonderfte 
der Localwitterung. Durch die erfiere wird der Charakter der Wits 
erung eines ganzen Erdtheils oder Landes unter einerlei 
Breite und Länge heſtimmt; die andere zeigt Die Abänderungen Dies 
er Witterung nad den eigenthämlichen Beichnffenheiten und nach der 
age einzelner Gegenden oder Provinzen an; und die dritte bes 
chaftigt ſch mit Dem Wetterwechſel in einelnen Oertern. In Be 
uͤckſich igung dieſer Eintheilung kommt es auf den Meherbiich des 
Yanfen der dreierlei Erdgürtel, anf die Kenntniß der Beſchaffenhen 
es Baues einzelner Gegenden und dann auf, die Lage und ümgebun⸗ 
en befonderer Derter und die bisher in denfelben gemachten Erfahe 
ungen in Ablicht des Wetterwechſels an Die Haupturfache aller 
FE FLERAND Het in dem jährlichen Fluge des Erdballs um die Sons 
ie, und in der unabläffigen Ab⸗ und Zuneigung eines oder des ans 
ern Theils feiner Oberfläche von umd zu ihr, wodurch der Stand 
ver feßtern ‚in jedem Augenblick beſtimmt, umd die Einwirkung der 
Zonnenſtrahlen auf Die ihnen entgegenftchenden Körper mehr oder we⸗ 
iger befördert werden muß. Nach der individuellen Page und Bes 
haffenheit eines Landes wird nun Durch dieſes fortivähtende Ab- und 
zuwenden des Erdballs don und zu der Sonne bald eine drüfere, 
ald_eine geringere Menge Wärmeſtoff aus‘ dem Tektern entwickelt, 
md Dadurch die Luft verdünnt, Durch die fpiraiformige rollende 
Bewegung Des Erdballs um die Sonne fällt in jeden Monnente eine 
eut Fichttangente auf feine Döerflähe, und dieſe einigen Auf⸗ und 
Tiedergänge der Sonne, Die en EEE über irgend einem 
Satbffeije des Ervballs Statt finden, verurfachen eine fortwährehde 
uftverdünnung und Werdichtung, jener in den höhern, dieſer in den 
iedern Regionen der Atmoſphäre. Dadurch entfteht eine befländige 
'ufehrdmung. aus der Schattenfeite des Erdkbrpers ſelbſt und aller 
ufihm befindlichen Erhöhungen. Diele Zufirömmna der Dichtern im 
ie verdünntere, oder Der Fälteren im die märmere Luft erzeugt die 
neiften Winde und Düne. Mit den Grundfioffen des Waſſer und 
Zauerſtoffgaſes entweiche_der Wärmeftof aus der Dberfläche aller 
törper,, und bilder Dünfte, Die in dem höhern Lurftregionen Wolfen, 
n den niedern. aber Nebel genannt werden, Je ausgebreiteter die 
Volkenmaſſe nach allen Richtungen Über die unter ihr liegenden Fäns 
er tft, um Defto Fühler oder älter wird es in denfelben. Im Wins 
er ſenkt fih der Dunftfreis tiefer sur Erde herab als im Sommer, 
Sobald nun aus dem Webermaaß der beftändigen Sommerwärme ein 
dheil derfeiben von der füdlichen Aeauaforfeite nach Norden herſtrömt, 
o fangen an den untern Bergregionen Schnee und Eis an zu ſchmei⸗ 
en, und die mildere Tahreszeit tritt ein, oder es beginnt der Früh⸗ 
ing. Von Den beiden Seiten des Aequators ziehen nach den Eis» 
genden oder dem Süd» und Nordpole Wolfen und Nebel hinab. 
luf dem fogenannten feſten Lande —V jene Dünſte die Gipfel 
ver hohen Berge in Mebel- und Wolkengeſtalt. Aus dem durch die 
Finwirtung Der Gonnenfirablen im Winter herabgefalfenen Schnee, 
er fih auf allen Seiten der Gebirge, einzelner Berge und Fandhb- 
en befindet, ensfichen in der mildern und mwärnern Jahreszeit Die 
Dünfte, Im Winter wirkt die Sonne ihres nicdriaen Standes we⸗ 
en auf Die mitsäglichen Bersfeiten und die darauf befindlichen Schnee⸗ 
agen nur fehr ſchwaͤch. Im Frühlahre erfolgt dieſe Einwirfung der 
Ate Abtheit, 51 
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onnenfirahlen auf die Morgenfeite der Schnerberge ſchon viel ſtär⸗ 
er Es = Sommer liefern die Mittetnachtfeiten aller Gebirge die 
meiften Regen und Miederfehläge, Der Herbſt erfheint immer um 
deſio heiterer und regenlofer, ie meniger fih noch Schnee» und Eig- 
lagen auf der abendlichen Seite der Gebirge, welche in diefer abe 
vegzeit don den Strahlen der Sonne am meiften befchienen werden, 
befinden. -Defters wird auch ſchon ein Theil des neugefallenen Herbſt⸗ 
fehnees von den Berghbhen abgethant, und es entftehen Daher im Späts 


herbſte, beſonders im Noveniber, nicht felten anhaltende. Regentage 


en Gegenden und Bergſchluchten, große Waldungen und Höhen 
züge find Nebeln und Kegengüffen mehr als andere flache und niedrige 
Gegenden ausgefegt. Die meiften europaͤiſchen Schneeberge liegen 
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den füdweftlichen Gegenden von Europa, En kommen auch faft im 


mer Regen und Wolkenzüge bon Diefer Seite. Die Richtung 
der ietztern wied aber auch Dur den Schwung des Erdballs von 
Meften nah Oſten und deifen Abhang ee Norden hin, Desgleichen 
durch Die größere Wärnte in den nordoͤſtlichen Ländern, während ber 
Sommermonate, bedingt und hervorgebracht. Te wärmer, es im den 
leßtgenannten Ländern während der langen Sommertage it, um defio 
„fohneller fliegen die abgedunfteten Stdmweftwolfen dapin. "Da ſich der 
rdbalf bei feinem fortwährend -rafhen Fluge um die Sonne in’ je 
dem Augenblicke in einem andern Standpunkte gegen fie befindet, fo 
muß ſich wenigſtens alle acht Tage ein anderer Sukand dei Erde und 
ihres. Dunfifreifes in gebirgs », wäffet> und waldreichen Ländern zei⸗ 
gen. Durch diefen Wetterwechſel if der Irrthum von dem Einflufe 
des Mondes. auf die Witterung entfianden, der aber nach ummider 
leglihen Gründen eben fo unzuläffig if, wie der Einfluß der Geftirme, 
Der oben erwähnte täglich veränderte Standpunkt des Erdballs mus 
auch nach den individuellen Lagen und Befchaffenheiten eines Landes 
-grögere und geringere Luft» und Zuftandsperänderungen Des Dunſt⸗ 
freifes hervorbringen, bie theils aus Zonal⸗, fehr oft aus _climatis 
ſchen, auch wohl aus Localurfachen gebildet werden. Diefe Werändes 
tungen hat man bisher irrthumlich der einwirkenden Kraft bes Mon’ 
des zugefchrieben. Faſt immer oder Fe fehr häufig firdinen im Dun 
freife warme und Ealte Luft undı Wolkenzüge in verfchiedenen Rich⸗ 
tungen fiber einander, Die unterfien Wolfen werden die Kegenwols 
Een; meil die obern Troͤpfchen auf die untern herabfliegen und fih 
au Tropfen vergrößern. Wenn fie die Luftſaule nicht mehr tragen 
ann, falten fie herab. Die heiße und warme Luft hat überall ein 
Befieeben aufwärts zu fleigen, und die Falte oder Fühlere Luft dringt 
an die Stelle, von welcher ſich jene erhebt. Der Wärmeftoff mir 
aber nie dem Erdballe von den Sonnenſtrahlen oder von irgend ti 
nei andern Weltkbrper mitgetheilt, fondern nur durch die Einmwit- 
‚fung der Sonne aus allen auf demfelben befindlichen Körpern“ auf 
get und entwickelt. Die wärmeerregende Kraft der Mondſtrahlen 
ft noch nicht befannt, vielleicht — Entdeckung noch zu ma 
hen!? — Durd die Nähe des Nordpoleifes und der Dadurch kaͤller 
gervordenen Nordländer ward die freie Wärme von Europa bisher ad» 
gezogen, Daher es manchem Naturbeobachter vorkam, als nähme die 
Wärne ab, da es doch gegentheils feit 2000 Tahren in dieſem Erd» 
theile um viele Grad wärmer geworden ifl. Die faymwedifch » normegis 
ſchen Gebirge find die Schutzmauer gegen eine viel größere Kälte, die 
fonft aus Norden nah Deutfdland kommen würde. Ständen niet 
die hohen Bergketten gegen Süden dem Südwinde entgrgen, fo mär 
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ven dieſe letztern in Deutſchland nicht fo ſelten ſeyn. Dieſe Umſtände 
nildern Die zu ſtrenge Kälte und zu große Hitze welchen ſonſt Europa 
usgeſetzt ſeyn würde. Liegen in den Sommermonaten an den Ufern 
ver arctifchen Länder noch Eisfchollen vom Frükjahreisgande, die von 


en Meertsmelten in Bewegung gefeßt erden, und befindet fih auf 


ver Nordfeite der Nordoſtgebirge daͤſelbſt noch Schnee, ſo wehen Fühle 
ınd Faire Binde im Sommer vön Nord und Nordoſt nah Süd und 
Südweſt. Die Erhöhung des Erdballs ain Aequntor, die bis zum 
eunzigſten Grad nördlicher und Ban Breite zehn Meilen beträgt, 
verhinders den Einfluß der Lufibefchaffenheit der einander entaegen« 
tehenden gemäßigten Zonen tind der beiden Pole. Eben fü treten die 
hrdlichen und oftndrdlichen Nebel der Kälte nah Sid Und Südweft 
ntgegen. — In die Oberflaͤche der Erde dringt ein größer Theil der 
m Sommer regegewordenen Wärme, und verbindet fich mit der freier 
Wärme, die ſich im Innern derfelben entwickelt. Wenn nad dem 
derbfigleichtage die Winde zwiſchen Wehen, und Dften wehen, und 
ur in ihrem Gange mit den dazwiſchen fallenden Mittelwinden bis 
iber die Mitie des Octobers abwechſeln, dann bleiben fie wenigſtens 
rei Monate in dDiefen Weltgegenden fteben, ind der füdliche Sheit 
on Europa hat Einen firengen, der nbfdliche einen ntilden Winter, 
Hecht aber der Wind von Weſt nah Nordwei und Über Word und 
Rordoft nad Dfien, dann erfölgt ein Falter und firenger Winter für 
ie Pordfeite Europens, Und Kin mäßiger für Die jenfeits der Gebirge 
iegenden Südländer: Bei — nid der MWinterwitterung 
nuß man auf Den Bau der drei grüßen verbundenen Erdtheile ( Eis 
opa;.Aften And Afrika) beſonders — nehmen, und auf den 
rwähnten Gang Des Winters durch die beiden Thäler, Abhänge oder 
Ibdachungen zu beiden Geiten Der langen Bergkette von Sierra Mo« 


ena in Spanien bis zu Der Nerzins koiſch⸗Ochots kiſchen Bergkette in- 


Sibirien durch Euröpa und Aſien Run Diefe DIRT ENGE BRUT 
tifchen Ideen Fönnen ungefähr Den Weg bezeichnen, welchen die Na— 
urforfcher betreten müßten, wenn fie in der Witterungsfunde größere 
ind zuoerläffigere Fortſchtitte machen wollten, Auf diefe Weife würde 
ber auch. die Witterungslchre tine ganz andere Geftält erhalten, und 
ine der wichtigften aller menſchlichen Kenntniffe werden, 


1 Knt. Dir: 

Witz Der. Wik als Eigenſchaft des Subjects if ein auf vor⸗ 
uͤglicher Anlage beruhendes Talent, Die Aehnlichkeiten an denjenigen 
Dingen, —* der natürliche Verſtand als berfchiedenariige zu 
etrachten pflegt, leicht, ſchnell ind lebendig au pfeifen und darzu⸗ 
'ellen. Da dies Auffinden Det Aehnlichkeit Vergleichung boraus feht, 
o kann man auch ſagen, der Witz iſt kine natürliche Fertigkeit der 
ergleichenden Urtheils kraft im Auffinden folder Aehnlichkeiten, durch 
ſelche die Dinge in eine ſinnreiche Beziehung treten, oder eine [dies 
ende Urtheilskraft. Der Witz aber als Product bejeichnet 
en glücklichen und finnteichen Vergleich Ind was Durch denfelben 
ewitkt wird, ja oft Auch verficht man unter dem Wibigen das Sinn— 
eiche überhaupt, befondets ader fo fern «es in Worten ausgeſprochen 
ird, (die Sraniofen By daher bon mot); Der Witz zeigt fich um 
o mehr als Fertigkeit, je leichter er dasjenige verknüpft, was für den 
ewbhnlichen Blick in Feiner, Beziehung zu ſtehen ſcheint, mithin je 
iefer Die Aehnlichkeit liegt, ferner je tricher er ferbft an Auffindung 
bicher Beziehungen iſt. Er wird als Balent ſeht ünterfüßt durch 
ebendigkeit, Leichtigkeit und Dannichfaltigkett bir Anfchauungen, 
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Lebhaftigkeit der Einbildungskraft, und damit verbundene Uebu 
und Fertigkeit im Vergleichen überhaupt ; weßhalb ihn Sean Pau 
au den angefhauten Verſtand zu nennen ſcheilnt. Er äußert 
ſich eben ſowohl im Erfenntnißgebiete als im Gebiete der Kunft 
und Des gemeinen Lebens, in Reden und Handlungen, fowohl ernft als 
belufiigend. Das Belufiigende deffeiben aber beruht vorzüglih auf 
der fohnellen und fpielenden Aeußerung der Geiftesthätigfeit. Der WIE 
ift um fo beluftigender, je mehr er durch finnreiche Beziehung hetero» 
gener Gegenfiände überraſcht und um fo lächerlicher, je größer und 
anfchaulicher der Kontraft der verglichenen Grgenftände if. Letztere 
Art pfleat man wohl auch vorzugsweiſe Witz zu nennen, und die Eins 
fälte defjelben ericheinen dann gewöhnlich unter der Form der Ideen⸗ 
affociationen (f. d. Art.) und werden durch Vergeſellſchaftung der Wors 
ſtellungen oft hervorgerufen. Im letztern Kalle und in fo fern fein 
— feine ernſtliche Belehrung, fondern die fpielende Aeugerung 
er Kraft fein einziger- Zweck if, iſt er im vollen Sinne des Worts 
fpielende Urtheilskraft. Hier kommt es nicht darauf an, ob 
Die Aehnlichkeit oder Verfhiedenheit in der Wirklichkeit exiſtirt, oder 
blog durch Vorſtellung der Einbildungsfraft fiheinbar hervorgebradpt 
it. Indeſſen darf der Schein doch nicht unmwillführlich feyn — denn 
der Witz iſt feine Urtheilskraft — und ſelbſt das Scheinverhältniß, 
welches er aufiiellt, muß einen Grund haben, in einer, wenn au 
noch fo geringen, Beziehung, welche man den VBergleihungss 
punkt (tertium comparationis) nennt. Se tiefer, treffender und 
finnreicher dieſer Vergleichungspunkt ergriffen iſt, deſto finnreicher und 
tiefer iſt der Witz, und um fo Ichaler und ſeichter, je hinfälliger dieſe 
Beziehungen und je leichter fie auch dem alltäglichfien Koxf in die 
Augen fallen. In Rückſſcht feiner Begenftände iſt der Witz Sad 
oder Formwitz; Legterer geht auf die Beziehung der Gegenftände 
(dahin gehört z.B. das Worrfpiel), erfierer aber auf Gegenfiände 
der Wahrnehmung: oder Begriffe. Beide Arten des Witzes find in 
- Hinfihr ihrer Darfielung eigentlich (wenn der Witz ſich an Die Wahr 
nehmung und den eigentlichen Ausdruck hält) oder uneigentlich umd 
bildlich, wenn er das Sinuliche mit dem Nichtfinnlichen vder umge 
kehrt vergleicht. Man reder auch von einem fſcharffinnigen Witz, das 
ift nun entweder ein folder, welcher durch Blicke in das Wefentliche 
und Innere der Dinge entfpringt, oder man will damit bezeichnen 
den Wis, der fih Der Älnterfcheidungen und Entgegenfehungen des 
Scharffinns_fcheinbar oder ald Mittel zu Vergleichungen bevient. — 
Was feine Wirkungen anlangt, jo_ift ver Witz im Ganzen eine heil 
fame Gabe.ver Natur, wenn die Freiheit, die in der (pielenden Ihr 
tigkeit deſſelben liegt, den Belchranfungen der Einfeitigfeit, Pedan, 
terie. und Schwerfulligfeit entgegenwirkt. Doc Fann er, wo er hert 
ſchende Thätigkeit wird, auch dem Verftande und Gefühle nad» 
theilig wirken, und führt oft zu Kälte, Zerfireuuing, im höhern Grade 
firirt, zur. Ablpannung des Geifies. und Aberwig. Gelten auch it 
der bios Witzige geliebe. Daher mug fich der Witz mit andern Vor 
zügen des Geifies verbinden, _ Der Witz kann, weil er Talent if, ; 
nicht Zwed der Erziehung ſeyn. Die Entwicelung deſſelben aber | 
wird: bejonders Durch mannichfaltige und Icbhafte Anfchauung, leide | 
ten geſelligen Umgang und heitere freie Verhältniſſe begünftigt. Durch | 
freien geielligen Umgang wird. ein gereiffer Tact in der Anwendung 
des Witzes hervotgebracht, ohne welchen Ber Witzige leicht zum Wißs 
bold wird, d. h. zu einem Menſchen, der Witz am unrechten Or 
anwendet, oder berſchwendet. T. | 
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Woche Die Eintheilung der Zeit in ztägine Perioden (Wo⸗ 
ben) hat ihren Urfprung im gruen Alterthum und fm Drient, und 
vird Daher, wohl wicht mit Unrecht, von der Moſaiſchen Schöpfungs⸗ 
‚efchichte hergeleitet. Dagegen rührt Die Benennung der Wochentage: 
Sonntag, Montag, Dienftaa (dies Martis), Miſtwoch (dies Mer- 
‚urii), Donnerflag (dies Jovis), freitag (dies Veneris), Sonn⸗ 
ıbend (dies Saturni), von einem aftrdlogifchen Aberalauben ber. Die 
Ptolemäifche KReltordnung zählte nämlich fieben Planeten in der Drds 
ng: Saturn, Jupiter, Mars, Sonne, Venus, Merkur, Mond; 
nd der Aberglaube ließ diefe Planeten hinter einander weg, jeden 
mmer Eine Stunde, regieren. Kängt man alſo irgend einınal eine 
rſte Tagesſtunde mit dem Saturn an, fo fällt auf die aafte, wie man 
eicht fieht, der Mars, und auf die asfte oder ıfle des andern Tages 
ie Sonne (Sonntag); fo fort gehend. auf die ıfte des, demnächſti⸗ 
ſen Zagıs der Mond u. f. m. an fönnte auch annehmen, daß der 
Anfang mit der Sonne, als dem bornehmften Planeten nach Pto⸗ 
emäifchen Begriffen, "gemacht worden fen, tung, wie man gleich übers 
jeht, die nämliche Drdnung noch * wungener herbeiführt. D. N. 

Wolfram, eine eigene metalliſche Subſtanz, welche, In natür⸗ 
ichem Zuſtande, gemeiniglich in den Zinnbergwerken gefunden, und 
on der neuern Chemie als ein einfacher Stoff aufgeführt wird. 

Woronzow (Alerander Graf von), ruſſiſcher Staatsminiſter, 
Zroßkamzler u. f. m. Entſproſſen aus einer vornehmen Familie feines 
Baterlandes, befteidete er" mehrere diplomatifche Aemter und mward 
‚8o2 zum Großfanzler- von Nußland ernannt. Er wurde darauf Mis 
vifter Der auswärtigen Angelcgenbeiten, ang ſich aber 1do4 nad Mos⸗ 
au zurüc, po er 1806 fiarb., Sein Bruder, der ebenfalls die, 
iplomatiſche rLaufbahn betrat, war lange ruſſiſcher Gefandter in. 
England, und unterhandelte unter andern mit vieler Geſchickticheeit 
m %, 1806 die Difpofitionen der driiten Eoalition gegen Frankreich. — 
Ein Sohn des Letziern iR Graf Michael Woronzow, ruſſiſcher 
Senerallieutenant u.f. m. Er if zu Moskau geboren und war ge» 
aume Zeit mit feinem Mater in England., Indeß mählte er. die Mis 
itärifche Laufbahn, ſtieg fehnell von Stufe zu Stufe und zeichnete 
ich rühmlich in den Jahren 1813 und 1dı4 aus, Nach. dem zweiten 
Parifer Frieden ward er Commander des tuffifchen Eontingents der 
n Frankreich verbleibenden Occupationsarmee, und hatte als foldyer 
rei Jahre fein Hauptguartier im Maubeuge. Im 5: 1818 befand er 
Ich bein Eongreß zu Aachen, mo er von feinem Monarchen verdiente 
Beweife von Achtung und Zufriedenheit erhielt. 

Wright (Sir Thomas), ein engliſcher Schiffscapitain, der eine 
triegsbrigg commmandirte, und an der franzöfifchen Küſte mehrere Aug» 
wanderte gelandet hatte, wurde im Sabre 1804 Eriegsgefangen. Die 
ranzöfifhe Regierung mußte, daß er Georges und mehrere andere 
Berichmorene,, 4. B. Villeneuve, Picot den 37. Auguſt 1003, dann 
Yrmand Pollgnac im Anfanae des Decemberg — Jahres, und 
uletzt Pichegru, Lajolais, Julius Polignae u. A, m. am 16. Jan. 
‚dog auf dem Geſtade von Beville ans Land geſetzt habe. Da nun 
Buonaparte, Fouche und Real glaubten, daß er die Verbindungen 
ind Abfichten der Perfonen, welche er gelander, in Sranfreich feibft 
enau Fenne, fo. wurde er aufaefodert,; als Zeuge gegen die Angeklag⸗ 
en aufzutreten. Allein Wright behauptete flandhaft, dag er nur den 
rhaltenen Befehl, die Angeklagten auf ber franzbſiſchen Küſte zu lan» 
en, volljogen habe, von allem übrigen aber durchaus nichts wife: 
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Hierauf — fo wird menigftens ziemlich allgemein Ipeoe und ges 
glaubt — hoffte man durch die Marter ein Geftändnig von ihm zu 
erpreffen; es folten ihm die Daumen zermalmt, Die Fußſohlen Dur 
gtühende Kupferplatten verbrannt, und ein Arm, zuletzt ein Bein ah⸗ 
eidft worden feyn. Die Staatsräthe Real_und Dubois wurden als 
Follsieher von Rapoleons Willen genannt. Dann habe man ihm ver= 
fprochen, da er jetzt außer Stande ſey, in fein Vaterland zurückzukeh⸗ 
ren, aufs Beſte für ihn in Frankreich zu ſorgen, wenn er das ver⸗ 
langte Geſtaͤndniß thun würde; Wright ſey aber unerſchütterlich bei 
feiner erſten Ausfage aeblieben. Im Jahre ı80& verlangte England 
dur, fpanifche Wermittelung rau Ausmechfelung, und. Buonds 
parte fagte Diefeibe zu; allein im November d. J. machte Der De 
teur bekannt, Wright habe ſich bei der Nachricht von dem Unglück der 
Defterreicher bei Ulm aus Werjmeiflung ſelbſt Das Leben genommen, 
Gleihmohl war diefe Nachricht ſchon neun Tage dor feinem angeblis 
hen Selbfimorde allgemein bekannt geweſen. In Paris glaubte man, 
und in England ward es beftimmt behauptet, Daß Buonaparte ihn 
babe erdrofieln Laffen, damit er nicht Zeugniß ablege von der erlittes 
nen IUnmenfeplichkeit. Als in der Kolge der engliſcht Schiffsar Er 
Warden zu Buonaparte bei einer Unterredung mit ihm ur 
Helena faste: ‚Man alaubt in England ziemlich allgemein, daß Sie 
den Eapitain Wright im Tempel haben firanguliren Tafen,‘ fo gab 
wie Warten erzählt, Buonaparte folgende Antwort: „„Wosw hätte 
das gethan? on allen Menfchen, Die ich in meiner Gewalt gt 
abe, hätte ich am Tiebiten ihm beim Leben erhaltenz denn im De 
gojth, den ih damals (dies geichah aber ſchon im Dit, en 
Mat 1804) den Verſchvornen machen ließ, konnte ja Xüright als | 
bedeutendifte Zeuge auftreten, meil_er die Hauptnerfonen der Be 
rung, namentlich Pichegru, nach Frankreich übergeführt hatte, 2 
meldete mir der Chef der Polizei (Warden jagt, ic) glaube Real), 
Siehzig diefer Selandeten waren unentdeckt nach Paris gekommen.” 
ugleich betheuerte Buonaparte, dag Capitain Wright im Gefängnif 
m Tempel Hand. an fih gelegt habe, und zwar um ein Gutes frühen, 
als es im Moniteur bekannt gemacht worden fen. Fouche und © 
vary hehaupten das Nämliche, ı | 

Wurf, fe Balliſtik. 

Wurfrad wird, zum Unterfehiede von dem Schbpfrade ein 
Rad genannt, welches dag Waſſer blos freu und nicht fahhpft. 
Gewöhnlich befieht ein ſolches Wurfrad aus einer Anzahl an eintt 
Welle in ie r Richtung angebrachter Schaufeln. An der * 
Hälfte dieſes Rades iſt unten sa beiden Seiten eine hölzerne D 
Fleidung, die nur einen fehr Eleinen Raum zwiſchen ſich und dem 
Rade läßt. In diefe Berkleidung kann fih unterhalb das Waſſer 
on denjenigen Drten her hineinziehen, die man trocken zu machen ſucht. 

Wurzel, derjenige Theil_der Pflanzen, welcher in der (Erde Dr 

ndlich ift, und fomohl die Pflanzen aufrecht erhält, als auch Dazı 
dient, Die zw ihrem Leben und Wachsthum nöthige Nahrung aus dr 
Erde zu ziehen und ihnen zuzuführen. (©. Bfilanzenanatomin) 


Eutsus, der dritte Sopn Beltene und der Orſeis. Da er bei dur 
Tyeilung von feinem Vater Üübergangen und von feinen Brudern aus 
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Dheſſalien vertrieben worden, ging er nad Attica, wo er dem Exich⸗ 
'heus gegen die Eleufinier Beiftand Jeiftete, und fich mit deſſen Toch⸗ 
er Ereufa (f. d. et, vermählte,. von feinen Schmwägern aber nad 
yer Gründung derattifchen Wierfiädte verisfeben wurde. Seine Eöhnt 
varın Achäus und Son. ( S. d. Art.) 


‚I 


Ykis. the» Kian, gemehniglich Kiang oder der große Fluß ge⸗ 
nennt, iſt der größte Strom in China, und überhaupt einer der groͤß⸗ 
ten Aftens, deſſen Kauf. auf 8* Meilen aefhäst wird. Er entſpringt 
vahrſcheinlich in der unter Chineſiſcher Oberherrſchaft ſtehenden Pro» 
bin; Sifan und tritt, nachdem er über gewaltige Felsbänke und zwi⸗ 
6* enge Felfenpäffe ich Durchgedrängt hat, als ein ruhiger, fanfter 
tram in Die große Chinefifche Ebene ein. Seine Quelle it noch nicht 
genauer bekannt, indem noch Fein Europäer Diefe Gegenden betreten 
Si Seine Waffermaffe wird Durch die ‚beträchtlichen Nrebenflüffe, 
along, Mitsho, Dan, Han, Buen, Yon und Kan: vergrößert. Er 
Jießt ontonge von feiner Duelle aus füdlih bis Punnan, wendet ſich 
dann nah N. D. durch die Provinz Setſchuen und Houguang, wo CF 
den Landfee Tons⸗ ting > hu bildet, tritt im die Provinz; Kiangnan, 
läuft bei Ranking vorbei und ergießt ſich dann durch eine 15 Meilen 
breite Mündung in das Chincfifche Meer. Auf feinem untern Laufe 
teigen die Kriegsflotten Der Chinefen hinauf. 5 Meilen von feiner 
ae) liegt die ao Meilen Iange und 5 bis. 6 Meilen breite Inſel 
ong⸗ ming. 
| —8 ein. engliſches Längen» und Ackermaaß, als erfieres etwas 
über 2 3/4 Fuß, als leßteres 1200 Quadrat -Ruthen haltend. 
Yeoman, in England der nächfte Rang nach der Gentry. Sonſt 
waren 250 Mann der Ehniglichen Leibwache aus diefem Stande, melde 
Yeomen of the Guard heißen. Seht find es nur noch 170 ald 


Reſerbe. nr a 
| 3. | 


; > 
Z ipigtet Zäh nennt man im gemeinen Leben Körper, deren 
Theite fih, ohne Zertrennung, ‚beträchtlich verſchieben laffen : ne 
Aare ohne Zerreißung in lange Fäden aussichbares, Siegel 
a ! c * — * n v 
abi (geldene), ſ. Calender, 
äbler, ſ. Nenner. | 
Zainhammer, ein Hammerwerf, wo das Eiſen gesaint, bh 
in breite Stäbe verarbeitet wird. i 
Zanguebar, ein afrikanifhes Küftenland auf der Oſtküſte, 
welches fih vom Cap. Delgado bis zur Küſte Alan erfirecdt , in einer 
?änge von etwa a0o Meilen ‚längs des indiſchen Meeres. Der Bor 
Sen am der Hüfte tft niedrig, fumpfig. und waldig, und viele Klip⸗ 
sen, Sandbänke und Eleine Inſeln erſchweren von der Meeresfeite 
den Zugang. In Welten fteigt Das Gebirge Eupata empor und ſchei⸗ 
yet diefes Land von den unbekannten Theilen bes innern Afrika. Der 
Boden if von vielen Küſtenflüſſen bewäſſert, morunter Der Auilie 


HB. Zauberbrunnen Zellgewebe 


manzi und der Magadoscho die betraͤchtlichſten find, ſehr fruchtbar an 
Getraide, Reiß, edlen Südfrüchten, und hat Ueberfluß an Rindvich 
und Schafen. Die Bewohner, größtentheils. Abkommlinge der Araber, 
bie den Islam angenommen haben, haben hier mehrere Staaten, als 
Quiloa, Melinda, Magadoxo, Jubo ꝛc. gebildet, welche fon meis 
fiens von den Portugiefen abhingen, jet aber Dem Iman von Dass 
Fate unterworfen find. | F er 
. Bauberbrunnen, ein Feiner Springbrunnen,, von verſchie— 
Dener, aber intmer, wie beim Heber, auf Der Theorie des Luftdruckt 
Ye eh Einrichtung ‚der bald Waffer gibt, bald aͤlsſetzt, und x 
den Geräthfchaften der natürlichen Magie gehdrt: * x 
Zea (D. Francisco Antonio), Vicepraͤſident des Congreſſes von 
Venezuela, einer der gelchrteften und ausgezeichnetfien Bürger Yes 
fpanifchen Amerika. Geboren in Neugranada und erzogen in ber 
Hauptſtadt dieſes Vicekbnigreichs, ©. Fe de Bogota, erweckt er 
Durch feine Talente das Mißtraucn der Zantepen Debietung und det 
Mriefterherrfchaft. Er wurde nebſt nichrern andern Durch ihre Talente 
verdächtigen Männern im J. 1792 gefangen nach Spanien geſandt, 
‚fand aber dort eine gute Aufnahme, und man ließ ihn feine wiſſen⸗ 
ftlihen Studien fortfegen. Zen zeichnete fih auch in Sranien 
aus, und machte eine Keife durch Europa. Im Jadob war er ald 
Profeſſor der Botanik und Dberauffeher bei dem fünigi. botanifchen 
Garten in Madrid angefellt. Er trat im Namen des fpanifchen Amts 
rika als’ Abgeordneter von Treugranada in der Verfammiung der Cor 
te8 während des Krieges‘ mit Frankreich auf, begab ſich in der ‚Folge 
nach London, und Fehrte von da. in fein Vaterland zurück, wo er für 
die Sache den Freiheit: thätig war. Er fiand im J. 1618 als Präfis 
dent Des Regierungsrathes und der Finanzen an der Spike der Ders 
waltung zu St. Thomas (ehemals Angofiura) in Neuguhang; auch 
war er Generalintendant Der Armeen der Republik. . Als im i 
1819 der Congreß der Republik Venezuela in Angoſtura infallırt 
wurde, wurde Bürger Zen zum Vicepraͤſtdenten ernannt. 
eihenlehre, in der Medichn, |. Semiotif. 
eitsleichung nennt man den Unterfchied zwiſchen mittlerer 
und wahrer Sonnenzekt, von’ deffen doppelter Urfache in dem Art. 
Sunnenzeit ausführlich gehandelt wird. Man fielle ſich, um den 
nicht: ganz leichten Gegenſtand noch unter einspr andern Grfihtspuntte 
—5— eine eingebildete (mittlere) Sonne vor, welche den 
eauator zur Jahresbahn hätte, und denfeiben mit gleicpför» 
miger Geſchwindigkeit durchlief. . Diefe würde mittlere Zeu, 
gleich unferen gewöhnlichen Taſchen⸗ und Pendutrlihren, deren rich⸗ 
tigen Gang. oprausgejegt, zeigen; wogegen die wahre, die Sklip⸗ 
gif mit ungleihfärmiger Geſchwindigkeit durchlaufendt Sonnt 
wahre Zeit macht, welche jede. richtig geftellte Sonnen » Uhr zeigt. 
Das beige mit andern Worten, die Zeitgleichung iſt der IUnterfapied 
zwiſchen der, mittlern und wahren, geraden Ausfteigung (ſ. Auf» 
aan) der Sonne; eine Erklärung, die man vollkommen vers 
ehen mug, mern man in Erwägung zieht, Daß der mit Der wahren 
Sonne zugleich <ulminirende Aequatorspunkt ihre wahre a Auf⸗ 
ſteigung beſtimmt. (S. Aftronomie.) «N. 
 Bellgemwebe (tela cellularis) nennt man die Urbildung der 
organiichen er, sei welche ſich in allen einzeinen Organen befindet, 
alle einzelnen Organe umgibt und verbindet, und woraus fra die 
ſetztern nach Der Anſicht manchen Phyſtologen bilden. Man kann es 


| 
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m deutlichfien und Teichteften fehen, wenn man Die Muskelfibern der 
inge nach aus einander reißt; da bemerkt man viele Eicine weiße 
äferchen , welche den getrennten Fibern anhängen, dieſe find eben 
ned Zellgewebe, Es befteht aus einer großen Menge Eleiner Zellen, 
elche unter einander zufammenhängen, und thieriſchen Dunft, Sett 
ver auch krankhafter Weife ferds» wäflerige Flüfftgfeiten enthalten. 
end, f. Perfiihe Sprache. Ar 

Zeolith, eine Gattung von Foffitien. von meiſt weißer, auch 
sther ‚ braunrother; gelber , bläulichgrauer Farbe, melde Durch Er⸗ 
armen electrifch werden, und unter andern die Eigenſchaft haben, 
aß fie ſich vor dem Edthrohr ſchaͤumend aufblähen (daher auch Brau⸗ 
fein). Es gibt mehrere Arten. | 

Zerlegung der Kräfte und Bewegungen. Wir müſſen, 
m über diefen Gegenftand fo allgemein faßlich als möglich zu Ipres 
yen, von der Zufammenferung der Kräfte Und einem Beiſpiele 
usgehen. Man nehme ein viereckiges rechtwinkliges Brett, und 
olle auf deften oberer Kante eine Walze fort, um welche ein Faden 
it daran hängender Bieifugel ei lagen ift, der fih beim. Rollen 
bwickelt. Hier wirken zwei Sträfte *); Die Hand, ‚Die Die Walze 
n borisontaler Richtung fortführt, und die Schwere, welche die 
dugel in werticalsr Nichtung binabtreibt 5 Der Weg, den Die folr 
bergefialt von den zwei gleichzeitig auf ſie wirkenden, bier, ihren 
Richtungen nach , einen rechten Winkel einfchließenden,, Kräften bes 
vegte Kugel wirklich beſchreibt, ift aber, wie man bei Anftellung des 
Berfirchs inden wird, die Diagonale des Vierecks. Kine einzige 
n Le&terer- Richtung allein thätige Kraft würde eben das bewirkt 
‚aben, was Die beiden, einen Winkel einſchließenden, gemeinſchaftlich 
ind gleichzeitig: auf die Kugel wirkenden Kräfte zuſammen bewirken. 
die Bewegung in der Diagonale erfheint als Das Refultat einer eins 
igen, aus jenen beiden Kräften, nach gewiſſer Maaßgabe, zu fam⸗ 
nengefegten Kraft, und jene. beiden Kräfte laſſen fi im ums 
ekehrien Falle hinfichtlich der Wirkung als aus der Zerlegung Die» 
er einzigen entftanden betrachten. Durch dieſes Beifpiel wird Der 
Hegenftand in der Hauptfache vollkommen Flar, und man begreift, 
af das Nefultat ein ähnliches gemefen ſeyn würde, wenn Die uſam · 
seniegenden (Seitens) Kräfte auch nicht einen rechten, ſondern einen 
elitbigen andern Winkel mit. einander eingefchloffen hätten. Iſt all» 
emein die Größe und Richtung einer Kraft Durch eine gerade Linie 
usgedrückt, fo verzeichne man ein beliebiges Parallelogramm, deſſen 
Yiagonale’iene Grade ausdrädt;-die Seiten deſſelben ſtellen Die zu⸗ 
ammenſetzenden (Geiten«) Kräfte ‚jener sufammengefeten ( mittlern ) 
ıraft dar, und konnen gleich: Diefein Kräften unendlich verſchieden 
ey, da der Winkel, unter dem man fie gn Die Diagonale legen 
ag, willkührlich if" (CVergl. Winkelhebel und Zufammen« 
egung ver Kräfte) - Die -unzählbaren Anwendungen dieſes 
Zatzes lehrt. die Mechanik auführjier Eennen, und den Fall, da 
on mehr ald zwei Kräften. vie Rede iſt beleuchtet der Art, Bus 
ammenfegung der Kräfte, der überhaupt mit gegenwärtigen 
m Zufammenhange zu leſen if. \ | D. N; 
Zethus, ein Sohn der Antiope und des Jupiter, 


+) Kraft ſteht Hier allgemein Für Urfach der Veränderungen, die wir am 
den Körpern wahrnehmen; nicht für Urfach der Modification ſchon vor 
handener Gefchwindigkeit, wie Ue Dynamit den Ausdruck wog zu get‘ 
brauchen pflegt. \ 


— 
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Zimmt, die Rinde des Zimmtbaumes (laurus cinnamomum), 
welcher zum Gefchlechte der Lorbeern gehört, und auf Ceylon, Borneo, 


oftindifche, namentlich der von Eenlon, der vorzügli e. Auf Eeylon 


i t 
biüthe, ein dem Zimmt ähnliches Gewürz, Das faft die Geſtalt der 
Gewürznelken hat, und für die unentwickelte Blüthenknoſpe des Zimmt⸗ 
baums gehalten wird. | 

ingarelli (Nicolo), ein berühmter italienifcher. Zonfeker, 
Eapellmeifter an der Veterskfirche in Nom, geboren zu Neapel Den 
4. April 1752. Im fiebenten Jahre verlor er feinen Vater umd wurde 
ing Eonfervatorium zu Loretto gefchickt, um dort die MuflE zu erier, 
nen. Hier waren Eimarofa und Siordanello feine Mirfhüler. Um 
die Kunfitheorie gründlicher zu findiren, nabm er bei dem Abt Spt 
ranza Interricht. Im Jahre 1781 componirte er für das Theater in 
Neapel feine Dper Montesuma, ein Werk, meiches Hand wegen 
feiner Gründlichkeit ſehr ſchätzte. Im Sahre 1785 lieg er zu Mailand 
jeine Alzinda mit vielem Erfolg aufführen ; denn er hatte in Diejem 
Werke die gefuchte Manier verlaffen. Seitdem fohrieb er für alle ita 
lienifohe Bühnen, befonders aber für Dlailand und Venedig. Seine 
beften Opern find Ifigenia, Pirro, Artaserse, Apelle e Campaspe, 
Giulietta e Romeo (eine feiner berühmteften und auch -in 
Deutfchland nach Werdienft befannten Dpern, aus welcher die fchöne 
Arie Ombra adorata aspetta durch Erefcentini’s Vortrag claſſiſch 
eworden ifi); ferner il Conte di Saldagna, Ines.de Castro, la 
ecchia rapita, il Ritratto, und zwei vortrefflide Dratorien.: ia 
distruzzione di Gerusalemme und il trionfo di Davide,. Im 
%. 1789 war er in Paris und gab. feine Oper Antigone (von Mar 
montel), die aber el Dffentlicher Ereigniffe nur zwei Vorſtellungen 
erfuhr. Nach feiner Rückkehr widmete er ih ganz dem vollſtimmigen 
Geſange. Er ferte Mehreres su at Stimmen, und: wurde nach Dee 
tägiger Prüfung zum Eapelimeifter am Dom zu Mailand erwähl 
Umftände nöthigten ihn, dieſen Platz fpäterhin zu verlaffen, und tt 
wurde nach Guglielmi’s Tode (1806) zum Director der vaticanifchen 
Eapelle berufen. _ Seit dieſer Zeit widmet er ſich faft ausſchließend 
der Kirchencompofiiion. Zingarelli ift tiefer als feine jüngern Lands 
leute in das Wefen feiner Kunft eingedrungen; Daher wahre Sän 
ger noch immer feine Werke ſchatzen, und fie wegen ihres ausdruds 
vollen Geſangs gern vortragen. | 
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Zinnober ift ein mineralifcher Körner, welcher aus chemifch 
verbundene Queckfitber und Schwefel beſteht, gewöhnlich von hoch» 
other Farbe. Er mird theilg in der Natur ſchon zubereitet vorgefun⸗ 
en, 4 B. in dem Queckfilberbergmerfe zu Idria in Friaul u.a. D., 
beils künſtlich gefertigt. Er wird gewbhnli als Farbe, in feltenen 
Fällen auch ald Arzneimittel gebraucht, und da er außerdem fchäd« 
iche Einwirkung auf den NEOLDEN DEM äußert, fo it auch bei 
‚er technifchen Anwendung beffelben Vorſicht zu empfehlen. | 

ınszsahl, Nömersinssapl, f. Periode. | 

irbeildrüfe, eine eirunde Drüfe zu oberfi im Gehlen, in 
velcher ih viele Nerven vereinigen, und welche non einigen Dhnfio- 
ogen und Pſychologen, 4. B: Descartes, für den Sig der Seele ger 
alten wurde, Wise 

Zirfonerde, eine bon Klaproth als Beſtandtheil mehrerer 
Fdeifteine entdeckte eigenthlimliche Erde, Die Die neuere, Chemie zu 
en Elementen rechnet. D. N. 

itterfifche oder electriſche Fiſche werden befondere Fifcharten 
enannt, weiche das Mermögen ‚befizen, Körpern, die fie unmittelbar 
der vermittelft Teitender Materie berühren, electriſche Schläge oder 
Srfchlitterungen mitzutheilen. Richer welcher 1671 von der Parifer 
Nkademie den Auftrag erhielt, auf der Inſel Cayenne die dortige Länge 
es Secunden + Dendels zu unterfuchen, hat bei Gelegenheit feines Auf⸗ 
nthalts daſelbſt dieſe thierifche Electricität an.dem fogenannten Zit« 
traal (Gymnotus electricus), Der eigentlich nicht zu. dem Gefchlecht 
ver Aale gehört, zuerſt entdeckt, und Adrian van Berkel machte deſſen 
Figenfohatt zuerſt (zwiſchen 1660 und dg) bekannt. Nach Verlauf von 
vo Jahren ward man mit der Befchreibung und den Eigenfchaften 
ieſes Fiſches bekannter, und der gelehrie Mufchenbrork erzählte daß, 
vas Man Damals (1762) don ihm erfuhr, am vollftändigften (Introd. 
ıd philos. nat.). Die Verfuche, melche ein D. Schilling aus Surinam 
1776) der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften berichtete, nach wel⸗ 
hen derſelbe Die Verbindung der Eigenfchaften dieſes Fiſches mit dem 
Magnete zu heweiſen ſchien, haben ſich nicht beftätigt , fondern find 
ielmehr Durchaus als unrichtig befunden worden. Eben fo übercilt 
Hoffen andere Gelehrte, welche dem Zitteraal ein befonderes Gefühl 
der einen eignen Sinn zufhrieben, vermbge deffen er es follte vorher 
vahrnehmen können, ob er Körper, Die in ftinen Wirkungsfreis kom⸗ 
hen, mit dem —560 Schlage ** werde oder nicht. — Die 
Fteetrichtät diefes Fiſches ſcheint im Schwanze deffeiben am ftärkften 
u ſeyn. Sobald er ſich ſchnell im Waſſer bewegt, Fann ſich ler J 
Erſchütterung bis auf eine Entfernung von 15 su fort, Durch dieſe 
lectrifcehe Kraftsthdter er Fiſche, die fi ihm nähern, Der zweite 
lecttiſche Fiſch if der Krampftoche ( Raia Torpedo), den man im 
Mittelmeere, in der Oſtſee und andern Gemäffern findet. Das electris 
he Licht, welches einige Gelehrten an dieſem Fiſche begmweifelten, has 
ven andere dagegen wirklich gefehen. Diefes Licht hat: vällig den hels 
en Schein, der fi, bei: Entladung einer Leydenſchen Flafche zeigt. 
Der Zitterwells oder Rauſch (Silurus electricus) iſt der dritte Zit⸗ 
erfiich, und wird im Nil und in andern afrifanifhen Strömen ge⸗ 
unden. Der vierte iſt der, vom englifhen Schiffslieutenant Patier⸗ 
on auf feiner Reife nach Dftindien wiſchen der Küfte Zanguebar und 
ver Inſel Madagascar gefundene eleciriiche Stachelbauch (Tetrodon), 
E38 ıft biebei zw bemerken, daß fich die Electricität dieſer Fiſche an 
‚ejonderg Dazu geeigneten Organen entladet, Die entweder an. den bei= 
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‚den Seiten ihres ganzen Korpers hinlaufen, oder die als fechseckige 
Prismen von Fleifchfafern auf demfelben hervortreten, un die mit 
: einer Menge von Blutgefähen und Nerven angefüllt find, Sollte nicht 
vielleicht Die Anhäufung Des Iatenten Wärmefloffs, der dur fo viele 
Feine Blutgefäße und zahlreiche Nerven unter und neben einander in 
(a, eine abaefonderte Räume vertheilt iſt, endlich durch eine ftärfere 
eibung aufgeregt werden, und Dadurd eine Ermärmung, gegen Die 
Natur des Kifchblutes, weiches. fonft Falt if, und endlich die electr 
ſche Explofion bervorbringen ? Sind nicht unter allen Theilen des 
thieriichen Körpers. die Nerven für alle electriſchen Wirkungen am 
empfänglishfien und die beften Leiter derfelben $ — Eile iſt es auf 
fallend, daß ſich die thieriſche Electricität nur an. Fiſchen gefunden 
bat, die doch in einer Flüſſigkeit leben, welche der Etweckung der 
Fünftlichen Electricttät fo fehr entgegen iſt; allein fieht man nicht, 
wenn zwei Cacholonge oder Ehalcedone in einem Eimer AWaffer, im 
infern Zimmer, ſtark an einander gerieben werden, einen hellen Licht 
hein zwiſchen den Steinen herborfirahlen, Der mit Dem electtiſchen 
Scheine eine große AchnlichFeit hat? — ——33 
— Zodiacalliiht, Thierkreis⸗Licht. Man gewahrt in unfern 
Breiten, beſonders um Die Nachtgleichen, zur Zeit des Auf⸗ oder 
Untergangs der Sonne, oftmals ein von Derfelben ab, in der Richtung 
des Thierkreifes (daher der Name) fortgehendes, fpigiulaufendes, 
ſchönes, weißliches Licht, welches große AehnlichEeit mit dem Schimmer 
bar, den die Milchſtraße verbreitet. Weber Die Natur diefer zutr 
von Eaffini beobachteten Erſcheinung hat unter den Aftronomen | 
langer, noch nicht entfihiedener Streit geherrſcht. Mairan fuchte mit 
vielen, zum Theil en Gründen darzuthun, daß fie nichts am 
ders als die entweder ſelbſt leuchtende, oder. vom Körper.der Sonne 
erleuchtete Aimofphäre der letztern ſey. Diefe Behauptung in aber 
newerlich vom Verf. der himmliſchen Mechanik angefochten worden. 
. Man hat jedoch wahruehmen wollen, daß die Stärke dieſes Lichts im 
Merhältniffe der Sonnenflecke zu» und abnehne, eine Erfahrung, die 
wiederum für Mairans Hypotheſe au ſprechen fcheint, indem die Goms 
nenfledte, nach Herſchels Meinung, dadurch entfiehen, daß die feibf- 
leuchtende Sonnen-Atmoſphäre einzelne Stellen des dunkeln erns 
entblöße, — Feſt fieht bis jet weiter nichts, als dag Die Materie, 
von welcher uns das Thierfreiss Licht zugefendet wird, ‚von Außeror 
dentlich feiner Beſchaffenheit ſeyn muß, indem man Die Fleinften 
Sterne mitten durch Diefelbe erkennt. D. N. 
Zoll, ein Kängenmanß, nach dem Decimalmang der zehnte, nad 
dein Diwdecimalmaap der zwölfte Theil des Fußes. (&. Fuß). 
zofimms, ein griechiſcher Gefhichtfchreiber, Tebte, in. der Dritte 
des 5ten Jahrhunderts nah Chr. zu Eonftantinopel, und fchrieh eine 
PDERUIDIE DEN Kaiſer, von Auguft bis zum Fahr 410 nah Ehr., die 
wir noch ven. Rh 
Zrini (Niclas, Graf don), Feldherr Kaifer Ferdinands I,,. Ban 
von Eroatien, Dalmatien und Slavonien, Tabernicus in: lngarn, 
geboren 1518, flarb den Heldentod in einem Ausfalle des von ihm 
wider die ganze türkiſche Heeresmacht unter dem firareichen Großherrn 
Suleyman vertheivigten Szigeth, am 7. Sept. 1566, Er tar aus 
Dem alten Ceſchlechte der Grafen von Brebir; fein Saus bieg, Zrini 
(feit 1547) von dem Schloſſe Zrin. Schon als swälfiähriger Knabe 
verdiente Ach Graf Niclas in der Belagerung Wiens von Carl V. ein 
Sireitrop und eine güldye Seite, In der Folge zeichnete er fich in den 
\ 
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seldzüigen gegen Johann von Zabolya aus, der das Königreich tin 
arn dem Erzherzog Ferdinand ftreitig machte, und gegen den Gul- 
an Suleyman, Zapolya’s_Bundesgenoffen. Zrini führte faft immer 
‚ie Mor» oder Nackut. Den Dienft der leichten Neiterei bildere er 
ur höchſten Vollkommenheit aus. Seine Heldengefialt, feine Lebhaf⸗ 
igkeit, feine Sreigebigkeit im Belohnen, fein parteilofer Ernſt im 
Strafen erhoben ihn bald zum Abgott feiner tadfern Schanren. Mit 
hen vertheidiate er zwbhlf Sabre lang Eroatier, dem er als Dan 
‚orftand, wider die Osmanen, und ſchlug fie »562 von Giigerh bins 
veg. ‚Ungarn hingegen mar großentheils ſchon ein türfifeher Paſcha⸗ 
it, und der Weberreft zum Tribut genöthigt. Da wollte Suleyman 
yer Unübermwindliche von Belgrad aus auch noch Szigeth erobern, 
Dieſe Feftung liegt in der Salader Gefpannfiyaft au Der Gränze.) 
zrini, der Gefürchtete, glaubten die Türfen, fen noch in Wien; 
arum hoffen fir Die Feſte eher zu bezwingen. Eine Niederlage, Die 
er türkiſche Wortrab bei Sziklos durch Zrini’s Schaaren erlitt, reizs 
e des Sultons Zorn zum fofortigen Anariff. Alſo zog der berühmte 
Krofweffir Mehmed Sokolowich, ein crontifcher Nentgat, mit 65,00n 
Mann dem Großherrn vorans. Weber die angefihwollene Draw mußte 
ine Brücke in anderthalb Tagen aeichlagen werden, und das Heer 
ing vom 1. bis 5. Aug. Über den Strom. Nun verfammelte Frint 
eine Krieger, 2500 an der Zahl. Alle ſchworen — et zuerft, dann 
‚eder feinem Hauptmann und alle Hauptleute ihm, sufammen — für den 
Slauben, den Kaifer und das Vaterland zu fierben. Der Pıak wurde 
yertig befchoffen. Schon am 7. ftürmte der Feind die neue Stadt, 
zrini ‚feckte fie in Brand. Nun thürmten die Belagerer rings um ' 
ie Mauern ungehenre Holsftöpe auf, die fie anzlindeten ; nach mehr 
ern abgefchlagenen Stürmen ward die neue Stadt am ı9. Aus. von 
ven trunkenen Janitſcharen an fieben Orten zugleich erffürmt, und 
Zzrini's Eleiner Haufe von der Uebermacht bis an Die Zugbrücfe des 
Schloffes felbft gedrängt. Das Feuer der Belagerer dauerie untinter> 
rohen fort, zugleich festen fie der Feſtung/ der es an Mineurs fehlte, 
ur, Minen zu. Vom 26. Aug. bis zum ı. Sept. geſchahen täglich 
ieben und. mehr Stürme auf das Schloß ſelbſt, die Zrini immer zu⸗ 
ückſchlug. Eben fo flandhaft wies er alle VWorfchläge und Anerbietungen 
yes Feindes von fich ; felbft die Drohung des Sroßmwelfirs, daß der Sul⸗ 
‚an feinen vorgeblich in türfifche Gefangenſchaft gerathenen Sohn ermor⸗ 
yen Iaffen würde, wenn er die Fefiung nicht übergäbe, Fonnten jeinen 
Entfchluß nicht erſchüttern. Won Zorn und Verdruß darüber außer ſich, 
tarb Suleyman, welcher julest 1000 Goldgülden 9 zrini’d Kopf ge⸗ 
est hatte, den 4. Sept. an der Lagerſeuche. Der Großweſſir verbarg ſei⸗ 
ıen Tod den Truppen. Am 5. Sept. gelang es den Türken, Das äußere 
Schloß in Brand zu ſtecken. Zrini Hüchtete mit den Seinigen in das in» 
vera; vergeblich ſuchte der Dürfen ganzes Fußvolk mit ihm zugleich in 
‚as Thor der innern Burg zu dringen, In Diefer war aber weder Mund» 
ſoch Kriegsborrath, und Die Lage derfelben ganz abhängig von dem Auf 
ern Schloffe. Da unternahmen die Türken am 7 einen allgemeinen 
Atem. Schon fiel ihr Feuer bis in des Grafen Gemaͤcher; die Burg 
rannte, Jetzt verfammelre Zrint die Seinigen. Ohne Panzer, mit Helm, 
child und Säbel trat er unter fie! „Gedenkt,“ rief er, „eures Eides! 
Bir mäffen hinaus. Oder wollt ihr bier verbrennen, wollt ihr verhun» 
ern? So laßt uns fterben als Männer. Ich gehe voran, thut, mas ich,” 
Damit ſtürzte er die Schloßbrücke hinaus, feine Sechshundert ihm nach 
ınd hinein unter Die Hunderttaufende von Türken. Bald traf ihn der 
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erfte, dann ein weiter Schuß; er fiel und Fämpfte, bis der dritte Un» 
garns Leonidas shdtete. Alle die Seinen Famen um zum Theil 
urlichgedrängt in das brennende Schloß. Aber hier fprangen plötzlich — 
Zrini hatte Kunten gelegt — die verſchiedenen Pulberkämmern in Die 
Euft, uͤnd -eine große Zahl Türken wurde zeffhmertert: Die Belage- 
zung hatte dem Sultan über 20,006 Mann gefoftet, und ihm felbft Das 
Leben. Die Türken —79 den Patz bis 1669. Der Janitſcharen⸗ 
Aga lieh Zrinis Kopf auf einer Stange vor des Sultans Gezelt auf 
fiellen; dann ward das füirchtbare Haupt, aus Achtung gegen Zrini 
Heldentdd, an des Kaifers Feldherrn, den Grafen v. Salm nad Raab 


eh Das Geſchlecht Der Zrini’s.erleih 1705 — Die ar | 


iteratur befißt ven Theod. Körner ein Zrauerfpiel: Zrini, Das deme 


Degebenheit darftellt, und ein gutes Schaufpiel ift, nur Fein Trauer 


fpiel.. Vergl. Hormanrs bſterreichiſchen Plutarch VIE ; 

Zusg. Wenn zwei Söhrper folchergeftalt in zufammenhängender Vers 
bindung ſtehen, Daß die Bewegung des einen Das Nachfolgen Des andern 
bewirkt, wie die vor einen Wagen gefpannten Pferde eins. der gewoͤhnlich⸗ 
fien Beifpiele ja Ani ‚ fd ſagt man, der eine Körper zieht den ' 
Diefer in der Erfahrung fich fo einfad) darftellende Umfand führt im Der 
Theorie atıf ihtereffante Unterfuchtingen, Sind z. B. an einem liber einer 


—* laufenden Faden ungleiche Gewichte befeftigt, ſo wird Das größen 


nfen, un, das Eleinere nachziehend, ein Steigen deſſelben verurſachen 
Die hiebei fich ergebende Befhleunigung iſt, wie man leicht ü 
ebt, ein in der Maſchinenlehre wichtiger Öegenftand, und bie Shes 
enrt Die Frage darnach aus dem refpect. Gewichte der beiden EN 
beantworten. Diefe Unterfuhhungen find bekannt unter Dem Yramen 
der Theorie der Ueberwucht. B 
Zug, der kleinſte unter den helvetiſchen Cantonen, welcher wi 
den Eantonen Zuͤrich, Schwys, Luzern und Aarau liegt, ungefähr 
bis fieben Stunden lang und vier bis fünf breit iſt. Sein Slädeninbalt 
beträgt nur 51/70. M. Seiner Beſchaffenheit nach zerfällt ARE 
heile, den ſüdbſtlichen und nordweflichen,, wovon dieſer — 





Thalboden, und erſterer Gebirgsland if, mo jedoch Die Gebir 
nicht 5000 Fuß erreichen, und meiſtens fanft ſich herabſenken 
grogen Raum Des Landes nehmen der Zuger = und Egerifeesein.; Die Ein 
wohner, deren Zahl etwas über 14,000 beträgt, find deutfchen Stammes; 
und befennen ſich zur catholiſchen Kirche. Cie. befchäftigen ſich vorztialid 
mit Viehjucht und Obftbau. Die Induſtrie ift nicht bedeutend, Da 
Volk beſitzt Die höchfte Macht und übt fie theils in Der Landesgenmeinde, 
theils in den ‚oerfaffungsmäßigen Gemeinden, deren Abgeor dnet im 
dreifachen Kandrathe itzen. Der dreffache Landtath iſt die geſetzgebend 
und der Eantonsrath die vollziehende Behörde. Zun Bitndesarmee fell 
der Canton 350 Mann und der Geldbeitrag beſteht aus 2497 Sranen 
Der Hatıptort ift die Stadt Zug, am Zugerfee und am Sue Des 
gerberges, in einer Der angenehmften Lagen, von biumenreichen W 
Döftgärten, Fleinen Weinbergen und ſchoͤnen Landhäuferu umge 
Den See begraͤnzt gegen Mittag der Rigi, hinter ihm ſteigt der Pilatus 
auf und in Der Ferne ragen die beſchneiten Gipfel der berniſchen Hochtz⸗ 
birge hervor. Die Stadt iſt klein, und enthaͤlt nut 2000 Einwohnt 
Zurlo (Giuſeppe, Gtaf von), ein berühmter italieniſcher Gtaatir 
mann der neuern Zeit, mar 1759 zu Neapel geboren. Alte Erreratuf 
und Philoſophie befehäftigten ihn ſchon in einem frühen Alter under 
entwickelte ſchnell feine glücklichen Anlagen. ‚Als die Regierung fd 
beinühte, den unglücklichen Kolgen des Erdbebens vom Jahre 178 
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Ibsuhelfen, und Männer von den anerfannteften Werbienften an die 
Spige der verheerten Provinzen tief, ward Swerlo dem Wicarius Des 
tbnigs als Rathgeber zugeordnet, Die arofen Talente und fhönen 
Eigenfehaften, die er hier entmicßelte, gründeten feinen Ruf. Von nun 
in trat er in die wichtigen Richterfiellen, umd mürde ı 98 zum Finanzs 
ninifter berufen, Aus zarter Rückſicht für feinen Morgänger Ichnte 
zurlo dieſe Ernennung ab, ohne jedoch feinen Rath zur Werbefferung 
‚es Finanzzuſtandes feinem Waterlande zu entsiehen. Als bald dar 
nf der Hof nad) Sicklien flüchten mußte, ließ der König ihn zur Ver⸗ 
valtung der Finanzen zurlich. Seine Thätiafeit war bon fehr Eurzer 
Dauer. Das Wolf, dag einen ungerechten Werdacht gegen ihn heute, 
emächtigte Ach feiner Perſon und verwüſtete fein Haus; nur mit 
Mühe rettete er fein Leben. Schon nad einigen Monaten wurde die 
dniglihe Regierung wieder eingefekt, und jest ernannte der König - 
3urio zum SFinansminifier. Das Land mar mit Papiergeld über. 
chwemmt, der Eredit vernichtet, und Die Bedürfniffe eben fo groß als 
ringend. Zurlo fellte in Eurzer Zeit die Finanzen wieder her, indem 
r dem Padiergeide hypothekariſche Sicherheit gab, Die ihm dafür an» 
jebotene Belohnung lehnte er uncigennuͤtzig mit der Erflärung ab, 
ag er fi um fo weniger durch das allgemeine Imgiück bereichern 
nöchte, als er ſich fiets Durch feine Armurh geehrt gefühlt habe, Sein 
Miniſterium endigte im Fahre 1803. Zurlo lebte von den Bffentlichen 
Hefchäften entfernt, bis 1000 der neue Regent des Landes ihn zum 
juftisminifter ernannte, Während der wenigen Monate, die er in 
ſieſem Poften blieb, richtete er alle ZImeige der Gerechtigkeitspflege 
vieder ein, und ſchrieb ſelbſt eine Prozeßordnung und ein Straͤfge⸗ 
enbuch, weiches die neue Eriminalgefeßgebung dieſes Landes bildete, 
Bald aber ſchien der Regierung das Su izminiſterium ein zu befchränfs 
er Wirfungsfreis für Zurlo, und fie übertrug ihm Die innere Stants- 
verwaltung, welche nicht bloß wieder eingerichtet, fondern von neuent 
eſchaffen werden mußte. Zurlo traf die zweckmaͤßigſten und wohls 
hätigftien Maafregein für Die Staatswirthfchaft, Künfte und Manu⸗ 
acturen, bffentlichen Unterricht, main Künfte u. ſ. w,, die mir jedoch 

vier nicht ind Detail verfolgen Fünnen: eine rühmliche Thätigkeit 
ndigte mit der Aufldfung der damaligen Regierung, Bon Madame - 
Murat, der bisherigen Königin, aufge odert, fie zu begleiten, war er 
deimüthig genug, fi auch dieſen Wünfchen zu fügen, Er trennte 
ich von ihr in Zrieft,, überftand zu Wenedig eine fchrvere Krankheit, 
on der langſam genefend er ſich mit gelehrten Bemerkungen zu einer 
mönymen Weberfegung des Anafreon beiyäftigte, die dort erfchien, 
‚eriebte dann drei Fahre in der Zurückgezogenheit zu Rom und erhielt. 

ndlid 1818 Erlaubnig zur Nückfehr in fein Vaterland. | 
Zurüdprallung Wenn ein bewegter Körper auf ſeinem 
Wege an Hinderniſſe ſibßt, wodurch eine Veraͤnderung der urſprung⸗ 
ichen Richtung veraniaßt wird, ſo ſagt man, der Körper pralle an 
enem Hinderniffe ab, von demfelben zurü ek. Hierbei gilt dag bei 
er Zurücfirahlung der Kichtfirahlen Rattfindende Gefeß, daß nAäms 
ich ſenkrecht anpraltende Körper auch fenfrecht zurückprallen, fonft 
ber Der Winkel der Zurückprafung dem Winkel, unter dem Der Kür 
er anftößt, gleih iſt und in Eeinem Falle die Ebene der Richtung 
ine Veränderung leidet, d. h. dag die Linie der Zurückpralfung in 
er Ebene durch Die Linie des Anpralfens- und den Werpendifel dont 
Yes nm auf den geiroffenen Gegenſtand liegt. (S. getan 
trablung. 
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Zurüdfrahlung Wenn das Licht auf ganz oder doch zum 
Theil undurchfichtige Flächen fällt, fo wird es unter einem Winfel 
(dem Zurückwerfungswinkel) zurückgeſtrahlt, welcher dem Einfalls⸗ 
winfel gleich iſt, bleibt aber in derſelben Ebene (Der Zurückwer fungs⸗ 
ebene); fenfrecht einfallende Lichtſtrahlen werden alſo auch ſenkrecht 
zurückgeworfen. Dieß iſt Das der geſammten Catoptrik sum Grun 
liegende Geſetz, Davon wir jur Erflärung der Erfcheinungen des Se⸗ 

ens in Spiegeln Gebrauch n haben. (&, Spiegel.) Die 
urückfrahfıung mit ihren Gefegen erfheint bienach nur als ein befons 
erer Fall der Zurächpralfung (f. d. Art.); die Geſetze ſelbſt ſcheinen 
aber in ihrer Einfachheit begründet zu ſeyn. . D.N. 
ufammenfunft, f. Aſpecte. — — 
ufammenfesung der Kräfte und Bewesumgen 
Senn. ein Punkt: von.zwei Kräften zugleich getrieben wird „nel K 
den Rich ungen und Größen nach mie Die beiden Seiten eines. Para 
jelogramms. verhalten, fo widerfährt ihm. eben ſo viel, als. ob ibn au 
eine Kraft triebe, deren Richtung und Größe durd die Diagonale 
jenes Parallelograwms ausgedrückt wird. Die beiden erfien Siräfe 
heißen die Seitenfräfte, die daraus refultirende, Die mättlert | 
Kraft, und die Richtung, in der fie thätig wird, die mittlere 
Richtung. Hat man fih von der Nichtigkeit diefes Satzes über | 


ar su > 


zeugt, fo wird es nicht fehmer werden, das Refultat, auch unser Der 
Norausfeßung von mehr als zwei auf den Punkt tvirfenden Kraf⸗ 
ten, zu finden; ‚Denn je zwei dieſer Kräfte werden fich zuerft zu einer 
mittleren Krafi vereinigen, die jo gebildeten Miftieten Sträfte aber 
bienächfi ‚wiederum als Selten» oder äußere Kräft laf 
deren lehtes Nefultat eine in einer einzigen Sau Sul | 
uſa 
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Agneſt (Marta Gaëtana) Seite 33 


an on 
4 
Agrico 


| gricutturfoftem f. Phnfios 


ratifhes Syſtem 
Agrippa (Marc. Bipf.) 
Ajaccio 
A jour faffen 
* AN. 
Akademie, 

pl: zroniker 

Akoluthen 
Aybalonga 
Albant 


Albuera (Schlacht an der) 


Alcman 

Alcmene 

Aldus, ſ. Manutiug 
Ale 

Aleuten 

Alexander L 
Alexandersbad 
Alerianer, 
Aelianus —430 
Alibi 

Aliquot 

Alkoran, ſ. Coran 
Allerchtiſtlichſte Majeftät 
Allerheiligſtes 

F. Alpen 

Al pari 

Alterniren 

Alter Styl 

Althän, 

Altmexico, f. Mexico 
Altona 


Amadeiften, f. Franziscaner 


Anımoniaf 

Anımianus Marcellinus 
Amphiaraus 
Amphibolie 


Amphibrachhs, ſ. Rhythmus 
Amphimacer, ſ. Rhythmus 


Ana 
Anafrufig 
Analecten 
Ananas 


Anatomie der Pflanzen, ſ. 


Pflanzen⸗ Anatomie 
Anarimenes 
Anarimander 
Anbruch 
Ancillon (5: P. F.)— 


ſ. Plato und Neu⸗ 


ſ. Brüderſchaften 


ne 
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Negifter 


Anchifes 


Aeneas Sylvius, 
und Piccolomini 

Anecdote 

Anemoſkop 


Angelica, ſ. Warnabiten 2, 


Angiologie 
Angoulime (Disc »’) 
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en 

nichudde 

u ielung 
a 
Antedilupianifch 
Anthropognofie 
Anthropomorphiten 
Antibachius, 
Antimonium, 
Antiochia 
Antiqua 
Antiguare 
Antifpaft, f. Rhythmus 
Antonius 
Apıl (Auguſt) 
Apellanten, } Unigenitusr 
Apertur 
Apollodor 
Apoſtelbrüder 
Apoſtool, f. Wiedertäufer 
Appel 
Appian 
Appiani (Andrea) 
Apfıden 


Aquamarin ey 


Aquaviva 

Aquileja 
Aequinoctialſtürme 
Aquitanien 

Aequivoca, ſ. Analogie‘: 


Arabifches Meer RE? 


Aratus 
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a —— 
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Argolis Seite 6, | Augenübel Seite Bo 
roch, f. Argolis F ugereau 81 
Ari Aurikel — 
daus Ausgabe oder Herausgabe (ei 
Irimafpen nes Buches) 
riſtäus Ausſchnitt 
ring, ſ. Arianer Auſtern 
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Irme von Lyon, f. Waldenſer T Aufiralien 

Irmoricn, & Aquitanien Auszeyrung, f. Atrophie 
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